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Borrede 


U denjenigen Zweigen ber europäifchen Nationalliteraturen, bie in ber neueflen 
Zeit mit befonderem Grfofge bearbeitet werben find, nimmt bie Romanfiteratur unfäugbar 
eine ber erflen Gtellen ein und hat in mehr al8 einer Beziehung einen nicht unbeben: 
enden Ginfluß geübt. Kenntuiffe mancherlei rt find durch biefelbe verbreitet, Zuftänbe 
offen gelegt, Gebrecsen an’s Licht gegogen, fhäbliche und müpliche Ibecen gewedt worden 
und alles die meift in um fo weiteren Kreifen, als Werte diefer Gattung eine fehr 
ausgedehnte Kefergahl been. Die Hichtigfeit des Gefagten it einleuchtenb für Jeben, 
der fid) die hierhergehörenden Erzeugniffe in's Gebächtniß zuft, in fo weit fie Hifterifche 
und foziae Gegenfrände behandeln. Wie tief eingreifen haben nicht bie derartigen 
Srgeugniiie unter Anderm in Deutfehland und England, mehr aber noch in Kraut 
eich gewirtt? Genügt «8 nicht, nur beifpielowelfe aus dem Chriftthume bes Teptern 
Landes bie Namen Sand, Souvejtte, Sue, Luchet zu nennen? Was haben ie nicht dem 
dentenben Lefer offenbart? Was Ternt man ferner nicht ans ben Werfen von Dideng, 
Mnsworth, Yulwer, ber Gräfin Defngten und Lady Bury über englifche Zuftände 
nad) oben und unten? Cie bieten Unerwartetes. — In anderer Richtung zeigt ih uns 
nicht minder Angiehenbes und, um bei Iehterer Literatur fteben zu bleiben, darf ich unter 
vielen neben Vulwer nur den Namen Walter Scotr’3 nennen, um bie wohlthuenbiten 
Grünnerungen hervorzurufen. Mel” tiefes gejcichtliches Stuvium, weld” umfaffenbe 
Kenntnid ber Sitten und Denfweifen verfcpiebener Zeiträume und Länber und furz ber 
Gejdichte in ihrem umfaffendften Sinne thun die Schriftfieller nicht fund? Wer, ber 
nicht auf die Quellen zurücgeben will, fönnte das alte und mittelalterliche Rom, bas 
mittelalterliche und neuere Brittanien auf angiehendere Weife fenmen lernen als bei 
jenen? Wo das Morgenland als bei Morier? — uch bei anderen Ländern barf ich 
nur eingelne Namen anführen und auf Ztalien Glidenb beute ic, aufer Manyoni, nur 
auf ben eblen Aeplio hin. Wie erfertternd und (man fühlt e8!) wie wahr Hat er, 
au8 den Quellen fcpöpfenb umb ihnen erneueten Geift unb Leben einhauchenb, ben Fall 
der florentinifchen Freiheit gefeildert, deu Fall ber Tepten italienifchen Freiheit! — Id 
übergehe andere Literaturen, um nur einen Scheitfiler aus einem theilweis noch ziemlich 
surüchgebliebenen Rande zu erwähnen, ald Beweis wie ih) auch dort der Ginfluß biefer 











v Vorrete 


Dieptgattung bemerfbar macht; ich meine den Portugiefen Aleranbro Greulane, ber, auf 
grünbtiche, gefcichtliche Ferfhungen von “Sebeutenbem Umfange geftügt, fie nicht mur 
zu ernfleren Arbeiten, fonbern auch ju einer treflihen romantifcen Schliberung bes 
Sturges ber Gothenerrfhaft in Spanien benugt bat. 

AU? das bisher Grfagte foll nur bazır bienen, um größere Kefertreife daran zu ers 
innern, wie anziehenb e& fei, ben Urfprung unb Derlauf eines Literaturzweiges Tennen 
zu Iermen, ber zu fo bober Vollfemmenheit und Wichtigfeit gebiehen it. Oleichwohl 
entbehrt das beutfehe Schriftthum Bis jept mec eines biefem Gegenfianbe ausfchliehenb 
gewibmeten Wertes; wie zahlreich auc, wie gelehrt die anderweitigen Forfhungen auf 
diefem Gebiete find. Zwar hat ein grünblicher Kenner besjelben®) eine Arbeit im 
großartigfien Maahtabe benbfichtigt, jedoch it er leider vor ber Ausführung verftorben, 
vielleiht auch Hatte er fie aufgegeben, mb noch immer it die Arbeit des Schotten 
Sohn Dunlop die einige in ihrer Art**), 

Zudem ich mn biefe in einem beutfchen Gewande erfeheinen Tape, erfülle ich 
gewiffermafen eine Pflicht ber Dankbarteit, da ich felbft ihr eine genauere und zus 
fammenhängende Senutniß des barin behanbelten Gegenftandes fehulde, auf welche geftügt 
ich dann Teichter meine Studien ausbehnen Tonnte. Alferbings Habe ich bei der jahres 
Tangen Zefhäftigung mit biefem Merle bie mehrfachen und oft bebeutenben Mängel 
besfelben wohl erfannt, fo bab fich mir zulcht ber Wunfch aufbrängte, Tieber felbftändig 
aufgetreten zu fein, wenngleich ich nicht Hafen fonnte, die Yat. Schmidt vorfchwebende 
Hbee zu verwirllichen. Iubeh mußte ich diefen Gebanfen an meinent jehtigen Aufent« 
baltsorte, wo mir alle und jebe Hilfsmittel zu einer fo umfaffenben Unternehmung 
febten, gängtich aufgeben und mich damit begmügen, fie in ihrer jehigen Geftalt ans 
treten zu Lafen, wobei ich mir recht wohl bewußt bin, wie unvellfemmen und lüdenbaft 
ie it, an wie vielen Gebrechen fie leidet. Zur tbeilweifen Gutfehuldigung biefes Icptern 
Unnftanbes darf ich jede anführen, daf ich mir felbft über nachträgliche Notizen aus 
in Deutfchland überall zu findenden Werfen biefer Eiteratur in ber Iepten Zeit faft 
immer aus weiter Ferne babe Rath erholen mühen. Wie hemmenb dieh war, brauche 
idh nicht weiter Darzuthun, um fo mehr als das in-Mede iehenbe Gebiet ein fo aus 
gebebntes und.jegt fo vieljad) bearbeitetes it; welcher Teptere Umftanb mir jedoch) hier 
nicht zu gut, fam. 

Zu den Mängeln ber History ion zurüdtehrend muß ic vor Allem als 
einen foldhen bes Verfafjerd gange Unfbanungsweife betrachten, welche tinednwegs eine 
durchweg richtige oder minbdeflens mit ber jepigen übereinflinmenbe it, wenn fie auch 
durch feine Gigentbinlicteit, feine Stellung im Leben, fo wie in Vetract des Standes 
derartiger Forfebungen in feiner Zeit zu erklären uud zu entfhuldigen fein möchte, 
Zuvörberit nämlich fbeint Dunlop feinen fiterarbifterifcen Stubien und Arbeiten (er 
hat audı eine Gefehicpte der römifchen Literatur gefchrieben) nur als Nebenbejchäftigung 
obgefegen zu haben (vergl. unten &. 453.) umd or fummiert feine Betrachtungsweife, 
twie anzunehmen fteht, in ben folgenden Worten: „les bieß Cd. h. die AWunber ber 





























2) Balentin Chmide; f. deffen Beiträge zur Gef. der roman. Poeie. Borr. S, Vfl. 
#*#) The History of Fiction, 1 Account of ihe most celebratei Prose Works 

Novel ofthe present Age hy John Dunlop, 
burg 1914. IL. 8. —— Second eiition. Biinburgh 1616.10 — Third edition. Lond 
18:3. Tyot. do Keprere Ausgabe iR mr ein unverikbeser MOrut der guten. _» ine andere 
Ausgabe, Philadelphia 1942, fenne id mur aus Anführungen 















Vorne. vu 


Romanmelt) mag wun zwar fehr albern fein, jeboch bietet das eben vielleicht nur 
wenige Dinge, welche beifer find, als an einem Winterabende nad) einem in der Gr 
fültung feiner Pflichten zugebrachten Tage am Kamine zu fiben und folche Abernbeiten 
zu fefen.“ (S. 450b.). ügt man noch Hinzu, daß er, wie aus feiner ganzen Dar 
fiellungsart erhellt, mehr ein Mann von nüchternem Verfianbe und trecenem Humer, 
oft aber auch zu fauftifchem Spotte geneigt gewefen fein muß, fo wird ed, wie gejagt, 
erflärfich, wie er bie von ibm befprocienen Gryeugniffe der Pbantafie meift nur als 
Segenflänbe einer geitvertreibenben Unterhaltung Betrachten und dabei feinem Hange 
zur Satore freien Lauf Sapen konnte“), ohne barin ein ieferliegenbes Clement zu er= 
Tennen, welches als eigenthümliches Grgebniß des bei aller Einheit im allgemein Menfchs 
tichen dennoch verfchiedenen und Daher verfcieden fhaffenden Voltsgeiftes erfcheint, d 
bald audy eine entgegeutommenbe, fidh bingebende Stimmung, eine volle, uugebinderte 
Ginwirkung auf die Einbildungstraft, fo wie ein völliges Eingehen auf bie jedesmal 
bersfehende Denk: und Gefühlsweife verlangt. Daher tommt es ben, bad Dmfop 
ur von feinen inbivibuellen Charatter ausgehen, einerjeits nicht felten [hieje Urtheile 
fätt (vgl. Arm. 56.) und anbererjeits bloß zufällige Achnlichkeiten in’ Auge fajfend, 
eine zu große Neigung zu äußerer Ableitung befist, bie fat überalf eine von 
Hand zu Hand gehende Meberlieferung annimmt und die und jeht als Oberilächlichteit 
erfeheint; weshalb id) nicht felten Gelegenheit Hatte, jeine Anfichten zu berichtigen, habei 
aber nocb immer mandes derartige mag übergangen haben. Daher alje Temmt 3 
3. 9, wenn er an ben italienijcben Dichtern des Sdten und Söten Jahrhunderts Icbt, 
ndah fie die- Fecen, biefe Gefchöpfe ber Phantafie, mit allem Schmude der Bicbterifchen 
Gefindung ausftateten,* daß Perrault „von der Mafchienerie des Munderharen nur 
dann Gebraud madıt, wenn bie Moral, die immer Hauptfächlich im Auge behalten 
wird, auf dieje Weife nacbbrüdlicher eingeprägt werben tann,“ und tabelnd bemerkt, 
daß in ben Märchen ber Oräftn b’Plulmey „ch nur wenig Grfinbumgsgabe zeigt.“ — 
68 wäre überflüßig jeht noch auf das Unrichtige diefer Anficht Hinzumeifen, denn Etras 
parola’s und Wales Fecen find fo wie fie im Wolle ers Tebten und mod Ieben; die 
ächten Voltsmärcen wollen nicht mit Bewuftfein Moral Iehren und bie Gräfin d’Aulnoy 
hätte beifer gethan, in ber Michererzähfung ber „auf allen Wiefen und Orünben der 
abgefegenften Voltspoejie, Luftigen Kräutern un Blumen gleich, fprießenden Märden“ 
noch viel weniger Grfindungsgabe zu zeigen (Bol. Jakob Orimm’s Vorrede zu meiner 
Verbeutfhung des Baftle ©. IX und Rinbermärchen 3, 380). Dab Dunlop alfo die 
innerfie Natur bes Märchens gänzlich verfannt hat, daß e8 nämlich Das äctefie Erreuguiß 
des gebeiniften Voltögeiftes, Voltstebens und Voltsglaubens if, und fauım geahnt bat, 
mel reiche Schäge zugleich für Die Gefdichte biefer und fomit für die Wifenfchart 
aus benfelben gewonnen werben Finnen, Tiegt ar am Tage. 

Aehnliches Täpt fich mit Bezug auf Dunlop’s Veurtheilung ber grofen Romane des 
Mittelalters fagen. Denn abgefeben daven, das er au oft willfürlicer Greichtung 
ichreibt, was in jenen Volfsanfcbauungen und befonders hier in ber Sage wurgelt, 
it ibm überhaupt daS eigentliche Wefen biefer und fomit der fich darauf grünbenden 
Schöpfungen gleichfalls verfchloffen geblieben, unb daher bei biefen entgangen, welche 
Ausbeute auch) fie der Wiffenfchaft gewähren fönnen 

































*) 65 if bemertenswerib, dafı uner allen Werfen, Die er behandelt, die Princesse de Clöves 
der Gräfin Lafayente fa allein ihn gepmungen hat, ermft zu werden. 





von Vorrede. B 


Diefe und ähnliche Anfichten Dunlop’s, die ihn an einer richtigen Ginficht in die 
wahre Natur eines bedeutenden Tbeiles der romantifchen Dichtungen Hinderten und 
ihn auch, wie fehon angeführt, einem Spfteme äuferer Meberlieferung Bulbigen tiefen, 
daß er viel zu weit getrieben hat, find bereit theilweife vor längerer Zeit von Valentin 
Schmibt wieberlegt werben *), umd es it Zeit, baß ich auch bie hierhergehörigen Vers 











) „Der Verfaper bemüht fc), nad) Art feiner näcrlen, Vorgänger unter Enpländern und 
Frongefen, die europäifhen Dichtungen aus früberen, dald orienalikhen, Sald anriten abzuleiten. 
Über ei allem diefem Anlehnen on ein Früberes muß man Boch fulept einmal an ein Frubefies, 
Urfprungliches und Umaßbangipes fommen. Wir in Deurfchland ind aber fit der Zeit, wo eine 

roSartigere Kit unter uns Wurzel fafte, uberjeugt, Daß Die Yoeite nanirliches Criengnis und 
Gehurfme eines jeben ch ennieimden Thies Der SRenfähtt ober eines jeten Rolf IN, das 
ie überalt enteben fan [ogl. Jafob Grimm in der bereits angeführten Worzede yumm Valle a. 0. D.], 
aber nur da wirflich gedeiht und reift, wo zu den moihtwendigen Bedingungen des Wachetbumes 
fees echten Wolfsproßuties and) nd) ein höherer ©egen, ein Sumfe von oben hinzufommt, welcher, 
das Wilde und Rebe Purchdringend, es vernichter und fo Ne gemeine Ranurmachahmung als edie 
Kunfigelols wiedergebiert. Millionen Märchen, fabeln und Grjäblungen find gemif bei Griechen, 
Nomern und Drientalen neweien, Die fi) mundlich fortgepflangt haben und von denen uns feine 
Spur in Schriften jugelommen. "Aber was war die Urfadhe, dat Griäblungen, fon ıhele fenäte 
Secerbiffen für Müffngänger und Woiiflinge, ıheils von den Beifern wenig geadrer und ge: 
würdigt (man fehe die Zeugniffe über Lie Marien der alten Griechen bei den "Br. Obrimm, Kite 
dermarchen I, XXVAIL'UNd INN ©. 435.) allmalich fer Zerfiorung des weiromifchen Raiferibumes 
gn Ausdehnung, Gebalt und Ginfuß wunderbar zunchmen? Cs war der Geift des Chriftenthune. 
durchdrang im vorzuglicen Grade Die Ritterromane, aber auch mehr oder weniger Die übrigen 
in die Pbantafie der Nationen Icbendig eingreifenden Produftionen. Per Chrit Tab das Lehen 
auf der Grde und was ihm bier die Wirflihfeit Bieter, nur als einen Purdgangspunfs an; eine 
andere hobere Welt war feine Deinat, auf Ne er newiefn mar. Die Liche folte Orunbirieb 
feines Lebens fein und Geiten und Kämpfe ibn läurern Karirlih) bot ıhm olfo das unermefliche 
Reich der Phantafie einen erpiebigch Woder, wo die Helden, mit potenierrer Menfchenfraft aus 
gellatter und von den deren criflicher Tugend bepeiert, übernasurlidhe Gefahren mit höherer 
Sülfe Teich befigen Fenntea. Der finnlihe Geihlectgerich ward (in mehr oder minder echter 
MWeife und Meinung) zur Dealiichen Liebe verftärt. Co erweiterte fh Die Sepende, fo enıfand 
der Nitterroman. Qene fuchte ch unmittelbar am die hriülice Glaubenegefäidte zu nupfen, 
iefer verarbeitete frei, was aus dem eine des neuen Olaubens in feine Sphare gehörte.” Wal. 
Schmidt in feiner Recenfion des vorliegenden Wertes, Wiener Tahrbücher Bd. 26 ©. 217. und 
dgl. bier An. 65. 
©o richtig und w fe Ursbeile Scomidıs num auch ind, fo it jedod) feinerfeis 
Diefer Gelchrie fl zu andern Fehler verfallen und hat unendliche Tiefe, Grofe 
amd Schonpeit oft da gefchen, wo nur er fie fah. Cs würde zu weit führen, wollte ich anf eine 
ausführliche Beweisfübrung des Geiagten eingehen und die einzelnen Stellen der verficdenen 
Cchrifiteler nambaft machen, bei denen wahricheinlich nur er in Gnryüden gerich *). 6 nemugt 
beipielsweife auf fine Beurtbeilung einiger Niterbücher, namentlich des Perceforest bi 
Dief, meine id, beißt zu weit gegangen umd auf Befe Meife like ich Alles in Alle hineinlegen. 
Der Berfaffer Des Perceforest hat murhmaßlich mei ebenfowenig an ol? Die ibm beigelegrenniefen 
Dinge gedacht wie Arloi an das, mas mance Moralifatoren in Dem Rafenden Roland cnıdedt, 
die ihm fo gereifermaßen die Yangrweiligeir Epenfer's haben in den Schub giefen wollen. — Ich 
will damit jeded) dem meflichen Schmid, dem gründlicen und gelehrien Ferkher auf dem Gekirte 










































+) In dem mir von Jufeb Grimm gelichenen Sremplare ven Nelands Abenteuer fand ich bei 
einer felen Ctelle (3, 114.) die Banpfehritlihe Bemerlung desfeiben, daß er Darin nichts Befonderes 
fähe: ein Urtheil, do6 vellfommen dem meinen entfprac, 

+) „Und ergreift, indem wir von dem Remene veben wollen, ein Gefühl der Berwunberung und 
Sorfurcit, ähnlich dem, wos mit bei dem Anklide jener ungebeuren Kirchen begen, die aus dem frühen 
Mittelalter Eis zu uns fi herüber gerettet haben. Mic Teiht wird Jemand fi) rhmen Tonnen, Die 
Gefammipeit der fehen Theile, Ihärme, Cpifen, Rncvfe, Bilber fo in fh aufgenommen zu baden, 
daß er Bei dem Gindruce ses Ganzen quglei) jene alle Icbenkig ver fi hälte. ben dieß gilt von 
dem gigantigen Gedichte, womit die Neihe ver Nomane Niefer Alafie geihlefen iR u.1. m. al. 
Schmitt a. a. D. 3. 20. ©. 108 











Vorrede. x 


bienfte Dumlop’s hervorhebe. Mbgefehen davon nämlich, daf er, wie ih fhon oben 
erwähnt, ber einsige auf biefem Gebiete ber iteratur it, ‚ber eine zufanmmenhängende 
Darfellung ber wichtigen Grreugnifje berjelßen gegeben, ein Berbienft, Das man gewiß 
nicht gering anfihlagen barf, hat Dunfop die mit fo umfajfenber Gefeprfanmteit gethat, 
ihm von competenten Richtern gebührendes Lob und Anerfennung zu Theil geworben. 
„Wenn man ben ungeheuren Umfang bes Gebietes erwägt, beffen Bejchreibung der 
Verfaffer übernommen, fagt Bat. Schmidt zu Anfange ber mehrerwähnten Necenfion 
von Dunlop's Wert, fo fann man ihm, ohne ungerecht zu fein, ben innigfien Dan 
für das Geleiftete nicht verfagenz“ und eine auf dem Ocbiete de3 Haffifchen Alterthumes 
gleich gewichtige Stimme äußert ih in Betreff des griecifchen Nomanes bahin: „Si 
qui sunt qui pluribus de amatoriarum apud Graccos fobularam origine, indole ac 
natura, deque singularum seriplorum ingenio edoceri cupiant, adeant isti imprimis 
doctissimum Joh. Dunlopit opus: the History of Fiction.“ (©. Franz Paffew Corp. 
Seript. Graec. Erot. vol.I p.IV). Deder Kenner des Wertes wird gewiß gern biefen 
Urtheiten beiftimmen unb bieß ftebt baber auch nicht nur in England in fo grofem 
Anfehen, daß bie britte Ausgabe ftereotopiert worben ift, fühdern baf es auch in fait 
allen beutfchen, franzöfifcen und anderen hierher gehörigen Arbeiten vielfach benupt 
unb angeführt wird. Wer ferner von Dunlop's weit fatvrifcher Dasjtellungsweife 
abfieht Cobgiwar auc) biefe me zu oft an rechtem Orte um jedenfalls nicht felten vers 
treflich if), wirb bie richtige Auswahl bei gröftmöglichiter Bollftänbigfeit, bie gebührende 
Behandlung des mehr oder minder wichtigen, die lihtvolle Darjiellung und ba, wo cr 
nicht von vorgefaßten Meinungen befangen it, das treffende Urtheil anerfennen, fo 
da jeiner Arbeit eine hohe Stelle unter ben Iiterarhiferifcien Werten nicht verfagt 
und es befonbers zur Einführung in bas Chubium ber Profadihtung in ihrem weiteften 
Unfange nicht dringenb genug empfohlen werden kaun. 

36 fage Brofadichtung, dem mus diefe wird bier behandelt, aus Orünben, 
welche Dunlop in ber Einfeitung (f. &. 2.) dargelegt, otzwar man allerdings geitehen 
muß, baf fi eine folhe Trenuung der profaifchen Dichtungen von den poetiichen 
wegen ihrer innern vielfältigen Verbindung nur fewer Durchführen Lüpt und Dunlop 
febfe fich auch oft genug genöthigt gefehen Hat, auf legtere als bie urfprünglichen zurüds 
zufommen. Cs ift ferner einleuchtenb, dab, da das Werk mır bis zu Ende bes 18ten 
Jahrhumbderts reicht, hier Eiteraturen nicht behandelt finb, bie bis dahin feine bedeutenden, 
bierbergehörigen Grgeugniffe befaßen, wie 3. ®. bie norbifchen. Bei diefer Gelegenheit 
Yönnte die Frage entchen, ob Die Sagas, foweit fie nämlich die eigentliche Heldenfage 
betreffen, in biefen Kreis gehören unb daher Hier hätten befprochen werben follen. Nun 




















der tomantifhen Poeiet), dem diefes Studium fo viel fäulber, feinen ungesiemenden Worwurf 
maden. Ber die Gefäichte feines innern Sehens temnt, wird es ertlärlic Anden und pern ent« 
f6nldigen, daß er, der ih in die Dichrungen des Witelofters fo febr eingelet, (in ganıes Lehen 
ihnen jugerwandt hatte, in ihnen oft au wie erblidhe. Die richtige Mitte gu beobachten, ii ja eis 
(0 fhnierig und bie Mängel anderer zu erfennen dafür un fo leichter. Walentin Chmitt war, 
ih wieberbole es, ein grümblicher @elehrier, ber Witenfcaft mir Leib und Geele ergeben, der ic 
forderte, wo und wie er Tonnte, und deffen Andenfen ich um fo mebr Picrär fäulde, als ic) ihm 
in diefer Bepiebung gu perfonlichem Dante verplicter bin. Sit ei terra Tevis! 














+) qui in romanensi Iiteratura reguat, fügte von {hm Deiffonade in feinen Anecd. Grace. 
vol. IV prach. i 





x Vorrde, 


Hat zwar Dunlop, wie er an dem angeführten Orte fagt, eigentlich nur bie Romane 
und Novellen behandeln wollen, jebod) auch die Märcen (und zwar mit vollem Rechte, 
wenn auch mr in fehe bejchränfter Ausdehnung und Auffaffung) mit Hineingeogen, 
io dap alfo wegen der mannigfahen Berwandtfeaft von Sage und Därchen allerdings 
auch Die profaifcen Sagas ber obengenannten Art hier ihre Stelle hätten finden müßen. 
Demgemäß war 9 auch meine Abfict ihnen biefelbe bier anzwveifen; Teider Gin ich 
iedoc hieran durch bie Veränberung meines Mohnortes gebinbert worden, indem bier 
in Cüttich von ben bazu erforberlichen Hilfsmitteln audı nicht bas Minbefe zu üinden 
it *). Gleiches muB ich au in Bezug auf den ältern beutfihen Moman bebauern; 








®) Ginen feinen Grfas für iefe und mande andere derariige Gnibebrung gewährt mir jer 
dod) der Auferuhalt in der bieiien fagenreichn Gegend; ic) age Jagenreich und brauche m 
Landen, „erftal, Tongern, die Burgen der Haimonsfinder om der Amblöve und bei Monrferi, an 
Daier den Yrdenner (deifen Name am und in Cutrich jelbN feft baftcr) u. 1.w. zu erinnern, um 
die fogleich als richrig erfennen u lafen. Und bier möchte ic Gelegenheit nehmen, wein tiefes 
Bedauern darüber auszubructen, Da der überrele Schap von Sagen, Sien und Geb 

der in der biefigen machen nigebung allein hom (wieviel mebr im gangen wallonifchen Bel 
su heben ware, zur Seit noch unberührt geblieben üt, weil 6is jept der wahre Ein dafır mir 
wenigen Ausnahmen bier zu Sande fehlt. Jedoch bofie ich, fpdter eine derartige Canımlung zu 
geben; einipe dazu geborige Vorarbeiten babe id bereits unternommen. 

Zum Beweife, welch wihrige Belege und Stoff zu weiteren Forfhmngen von einer foldıen 
zu enmarten wären, will ich bier mr ein_oder zwei Leifpiele beibringen und sat“ aus 
einer verbalmigmagig mur febr fleinen Jabl Zonen u.f.w.,, die mir Bisher näher befanmt ger 
worden find. — {m den Promenades Nistorig Liege par le Docteur B..y 

Liege 1838. I, 8. wird (2, 215ff.) ersäblt, das auf dem Tinten Maasufer nicht weit 
von Funic in der Nahe des Dorfes Oräce in "Hesbape ein Haus Nicht, das jept Derein- Patar 
beißt, fruber aber den Nanıen Stabatz führte, ein walniihes ort, zufanmengeiept aus sıa 
(balt an) und batiaz Ci. e. bateau, Kabn, in der Mundart von Hun). Zur Grllarung des Urs 
{prunges Diefer Benennung beridter der (jeft fchon verforbene) Werfaffer nach einer alten nicht 
mäber begeihneren Sandjerift (Deren er Biele Lefeifen oder Doc benupt baben muß), daf im Jahre 
A113 der Funicher Wüichof Dbert (Dibert), um durch den Cufnvecfel von einer (hmeren Stranf- 
beit zu genefen, eine Wafterfabrt nach Sup (oberhalb Surrich an der Maas) unternahm. Dort 
erwarteten ihn Pie Gi big Pferden, die fie an den Kahn fpannıen, und 
fo durg) mach dem Marfıplane zogen. Der Yralat fehrte alsbald über die 
{hm enge Beebinumg im hen rate eur nach Sun Sud, lc, 6 inch Rund 
die Birren der Schnldigen befanftigen, da ie ihr Vergehen mır der Abfiche 
sufchrieben. Sie erhielien alle Werseitung, jedod nur umier der Bedingung, daf 
Bon dem Marfiplape su Bun bie mad den Bifhörlicen Dallafe in Currih yn 
Sande zurücfhleppen follten, und zwar follte Die nicht eıma geradesmeges, 
fondern quer durch die Gefilde Sesbane'st) gefhehen, Dief ıbaren fie denn auch 
And Die Orte, mo fie um aueguruben „alt machten, erhielten dei Namen Stahatiaz. Gine andere, 
gleichfalls nicht maher begeicinere Sandichrift, verlegt Dielen Worfal auf 1118, das Zobesjahr 
Diberts, und nn bierin mir onlion (Bist. Popul, Leod. 1, 254.) überein, der aud nad 
einer bistoire ineite de Huy nod) bingufügt, Lak Die Ginwohner dies Ctädichens dem Bitkefe 
durch Bieie Candfeiffahrt eine Gbre su erweien dachten, weil er auf beiden Seiten binfte. Meları 
(Mist, de Huy p.65.) errählt diefibe Gefechte, führe diefelbe Angabl Pferde an und fagt, es 
fin, 37 Junge Leu, mei Gier und Sadtraper, nemefen, di etweter (mie mande ajen) 

ifhof, oder (ie andere Öehaupten) um jich feLbf zu belufiigen, ihn die unfeeimilige 

Fabrı mach dem Brunnen des Martıplapes macen Hefe, wen la eure de Jaquiie (fonaine) 
eraux, faul Te peuple y appleucant et courant apres, de auoy il 

(omaqu6, reputant este action A une afronterie ei inenpiable injure 
































































































ia, Hasbanium, Hasbaniensis pagus, vlnif£) Hespangow, wal 
Hesbaye umfaßte cfebem das nanye Gebiet its Lüttich un Titlemont, weldes Iheiiweis 
Maas, ver Mchogne und dem Demter Segrängt wurde, Man zählte darin feige Stivte: Ct. Trend, die 
Haupifa, ferner Tongern, Waremme, anden, Sanunf und Hup- 








Worrede x 


gern hätte ich das Wichtigfte davon 6i8 zu dem oben genannten Zeitpuntte befprochen, 





et de fait retourna de ce moment en Lidge etc. Cr eryählt weiter, bafı der Bircof bie Sanul- 
digfien beirafte, und fügt Binzu: „Au resie pour leur faire payer Ia folle enchere de ceste in- 
solenco les condamna de tralner’xt tirer cesie nef, sans chevaus, & force de bras ct N 
depuis ladite fontaine par le chemin de ia Heshain jusques au palais de Lifge, lequel 
virent, en outre, refaire el reparer a leurs frais cs en dreils plus necessaires et deschus, qu'aucuns. 
originaux disent quils firent A leur grande derision et infamie, ei pour exemple aux autres ch 
suivans de ne se jouer des princes, no faire le compagnon avec eus, ei que la nef fut rentrde 
et enserelie dans les fondements d’une nouvelle muraille y dreisce, depuis laquello on avalt 
fire et conduit le petil canal, dit la Rivelette. — Ich babe alle iefe Umttände mir Abficht ause 
führlic) mtgerbeit, um nichre Wefenlices zu übergehen, und num dergleie man mit Yirfen Ber 
Tüten die von Sat. Grimm D. Model. 2. Auf &, 237. aus Radulh Chronicon Abbati 

$. Trudonis misgeibeile Stelle und man wird das in Derfelben Grzählse auf überrafchende Weife 
beftäige Finden, Bafı nämlich dergleichen Umpüge mit Cchifien in je und in jener Gegend 
wirtlieh Ctaıt fanden; ja man tonnte glauben, es fei bei Yopn und in deim Chronicon von dem« 
felben Umguge Die Mede (denn Die Zeit weicht nicht fehr ab: 1118 und 1133), und annehmen, es 
fei dieß vieleiht_der Lepte Der Urt’geweien, fernere aber Durd) Ginfreiten ber Geiflihteir (die 
wir an beiden Cellen gegen diefes Woltsfeft feindlich geftimmt feben) gebinderr worden; allein 
ich finde, daß mod) fpäter, im Jahre 1202 unter dem Bifhere Hugo vom Pierrepont, die bamals 
aufgelandenen Ginmohner von Sup fich eines mit Ariegagerän beladenen Kabmes bemächigten, 
ten ‚Hugo hatte von Namur fommen lafen und ihn macden he jenes serkört, nad) dem Darfte 
foleppten. Auch diesmal mußten fie baarfuf nad, Cüttich sieben und den Bifhof für ihr Ver- 
geben um Derzeihung bitten. (S. Argidius Aurcae Vallis c, 98, bei Chapraviie 2, 198). Dan 
Tonnte indeß den Teptgenannten Vorfall nur für einen in ber Grinnerung der Ginmehner vor 
‚Hup fon verdunfeiten Nachtlanp an das ehemalige Woltefeft halten, defien eigensliche eier ber 
Teits_untergegangen war, oder für eine unberwuft aus der alten Ciure heriammende Merbohnung 
des Elerue, {0 wei c6 Hatirlich an einledt, da Ne unfeeeilige Sanbfeffaher des Bihefs 
Drbert nach dem Marfıplape von Hup fpäterer Zufah, und unbehoifene Grtlärung der Feinde 
feligteit fein fol, weiche die Geiflihteit gegen jene Umgige gehegt hatte, deren wahre Bebtuung 
man in fpäterer Zeit nicht mehr anne. Hier erfahren wir übrigens auch, mas aus der 
terrea navis wurde (vergl. Grimm & 212.), mohri 6 an das Wergraben desfeiben 
unter die neue Mauer im Sirhöflihen Palafe zu Lünich mancherlei Vermurbungen, Enipfen 
Taen. — Roc will ich Gemerfen, daR Leugues und die Durachienses Domini (in der Cxelle des 
Chronicon bei Grimm) Sean und die Grafen von Duras meinen; erferes ein Stadicen, Tepter 
































































res en 2 dignes de rom 
paroisse, dans le plus courent en ava 
Fanger 1a foule avec d’enormes masıuer qu'üls tiennent a Ia 
deuz sauvagen. Irur vetement, collant au corps, cat recourert, depuis les pieds jusgwau 
con, de feuillts de lierre fizeen sur Vetoffe, comme les ardoisen le sont sur un tait. Il en 
eut de meme de leur bonnet termine en pointe comme celui des sorciers. Jeur allure ci leurs 














u Vorrede 


wenn auch nur in gebrängter Kürze; allein auch bier Tann ich mich nur auf meinen 








gestes provoquent le gros rire des paysans. Cest dans ce bel öquipage quils remplissent lcurs 
Tonctions mine ä Fautel. : 

Le dais cat suivi par sept hommes porlant aussi lc coutume lo plus &trange. Is reprö- 
sentent Saint Kvermaire'et sa suite, Celul’qui fait le personnage du sat eat vet d une Lunlquo 
de bure de brune, serrde ä la taille par une ceinture de cuir d’oi pendent un long 
chapelet et une gourde. Le baut du corps est cousert dun camail en pcau, sur lequel sont 
Aitaches den coquillagen. Sur sa töie cat un chapcau ronds il tent A la main un bourdon 
blanc. Les autres nont de co costume que le camail et le bourden; ils portent habits et cu- 
ottes noires, gilete ci bas'blancs. Ile sont eıcortea par cinquant-deux jeunes gena & cheral, 
ayant & Tcur tete un komme a figure patibulaire.... La procession a termine Ia moitit de 

irnde, elle arrive & la chapelle; on y chante la grand” messe, aprös laquelle le pieux. 
parcourt Yautre moitis de la commune, puis rentre dans l’eglise paroissiale. La der 

tant donnee, hommes, femmes, vieux vi jeunes, se porient en foule dans la prari 
Les pelörins les precedent et vont se placer en cercle pres de la fontaine (die fi) dafelbft be- 
finder). Iis entonnent un cantique dont le chant, qu'un peu agreste, mest pas depourvu 
de melodie. Pendant ce temps, les cavaliers Ogurant Hacco ci sa bande galoppent Jusquä Iris 
fois en dehors de Ia prairie, puis, franchissant Ja barritre, en font aussi trois fols le tour & 

interieor. Alors lex peltrins so rapprechent de la chapelle et chantent une lögende commengant 
par: Je suis un pauvre pelerin qui volontiers fait un pelerinage. k 

Ce dernier chant termine, Hacco arrire, il brandit son epee; som aspect est terriblel 
voix faudroyante annonce aux eirangers qu' 1 setablit un dialogue 
re luf’et Evermaire. Celui-ci le supplie de le laisser visre. J1 na pas encore accompli, 
ui dit-il, Yocurre quo lui a suggerce le ciel. Cest le moment pathetique de la eiremonie; 
Io langage da saint hiomme devient si tnuchant que les asslastants se metient & pleurer au en 
font Io semblant. Le plus jeune des pelerins, qui probahlement n'ambitionne pas Ia couronne 
du martyre, aalsit cel Instant pour se saurer ia toutes jamles. Hacca et sa iraupe se meltent 
Üü nen trowsser ä travera les ronces et les buissons, mals le jeune gara nat point facile a 
eeindres 1 sau Tr Jords conme un cat, Le Hasen uelere, ii West’ pae Kan anır 
Chronisrae pr, ui tire’un coup de pistolet, U en tire deux: il mangue le fügiif, Au troisieme, 
Coup pourtant, eelwi-ci cut rencersc. Un des bandits arrice; plus fidile auz unages du iempe 
que sun maitre, il bande son arc, et en dicoche une feche qui achere le pelerin. dant lecurps 
Cut relece de terre pour eire place en trarers comme un sac de bed sur le decant de la alle 
de Yun des caraliere. Pendant Vaction du Jeu, Exermaire et ses compagnons se sont lasse 
&boir sur le gazonz on fait mine de lea Coups de dagues; mais bientöt, il ressw 
et suivent Hacco au cabaret. l.ä, pelsrins et brigands se gorgent de biere grasse et de ge- 
niöere, eie 

Fupörberft will ich biergu bemerten und man wirb mir gewiß leicht hierin Seifimmen, da 
Die riftfichen Glemente in dierem Umpuge, fobald erfl Die beidnifhen Beilandıheife desfelben nadır 
‚gewiefen find, fih von felbft ablofen und als fpätere, fei es num auf sharfächliher oder Iegendenartiger 
Grundlage berubende Zutbar der ‚Heibmifches, Ehriftlihes verwandeln wollenden Geifilichkeir 
Betrachter werden mußen. Rum aber [heine mir die eigentliche Haupthandlung zu beitchen in dem 
Verfolgen des Jungfien der Gefellfbaft (felte wahrjceinih nrforunglic ein weibli. 
bes Wefen vor) durch einen Haufen Reiter, an deren Spige fih ein Anfübrer von 
furdebarem Ausfeben befinder, welcher ein Ehwers jhwingt; diefe alle jagen 
jenem querfeldein uber Feld und Graben durd Strand und Burd) (in jener Gegend 
war aber in alten Zeiten der bereits erwähnte weitausgedehnte Wald von Ruth, fpäter 9 
genannt) fo lange nad, bis er erreicht, gerodser und endlich von einem der Reiter 
Curfprunglic gewiß von dem Anführer) vor jich quer über das Pferd geworfen und 
fo mir ibm davongeritten wird. — Rum aber wird von Helinand Vincentius Bellova- 
‚eeniis Spec. hist. 1.29 c.30 gerade fan dasfelbe erzählt, dak nämlich ein Kohler mehremal des 
Nadıs im Walde einen gefpenfighen Reiter mit gesogenem Schwerte einem vor 
herfliebenden nadıen Weibe nahjagt, es erreicht und durhbobrt, es Darauf vor 
fid übers Pferd wirft und bavonreitet. — Bei Cäfar von Heifterbad) 12, 10 wird gleichfalls 
ganz dasfelbe erzäblt; der infernalis renator hält auch ein gegogenes Schwert in den Handen 
Hab wies bie'geiödsene Brau quer vor fh über's pferd?) Su der nen Sage vom 













































































































t) Grimm a.u.2. © 





30, Iufap zu ©. 881 bemerft zu einer vafelöl aus Bebelii Facetiae 





Vorrete. sun 


guten Willen berufen, denn von Anderen Gejagtes mit anderen Worten wieberholen 
mochte ich nicht. — Was id) Gingelnes über bierhergehörige orientalifche Grgeugniffe 
Bingugefügt, hatte ich mir fchon früher in Berlin zu einer fpätern volltändigern Dar» 
fellung auögegogen und angemerft; auch diefe ift gehindert worben und id mußte es 
bei den Bruchftücten bewenben lafen*). Cmdlich will id au mod bemerken, das 


Grönjette (Grinm a..D. &.896.) jagt diefer im Grünewald mit einem Spiefe in den Hän- 
den (umb diefer it vieler älter als das Schwert) zu Pferde der Meerfrau nad mb bringe 
fie todt auer vor fi Legend zurüd. — In den morbbeutfhen Sagen von Kuhn und 
Schwarz Rr.115. hat der wilde Jäger gieihfald Die gerödtete madte Frau quer dor fi 
auf dem Pferde liegen; bier jedoch wird Die Waffe nicht mäßer beine, fo wie wiederum bei 
Boezacie N, 8, ber gepeiihe Deiner mir geisgenem Ggmerie em nadıen Meike 
im Walde hadjapt, der Jug mir dam übers Derb werfen jedod, wahrigcnic als niht 
recht in die Groählung yaffend oder fonft verloren gegangen, ausgelafen i. 

36 Habe Bier Das nen Befen Berkonen Öeninfare erwähnt, ahweidenbe Gingeleten hei 
Seite gelafen; offenbar aber wurde bei allen urfprunglich ein an der Spike eines Gefolges daher 








ürmmenber Reiter gemeint, wenn dieß auch bei einigen nichr mehr austrudlich ermähnt wird oder 





ändert haben. 

Bemerfenswerth it endfid, daf won Diefem und den obenermähnten Schifisaufnge ih gerabe 
in berfesen Gegend beurlihe Cpuren naweifen Infen. Man fein bier ganz beionders lang 
on dergleichen Dingen fe gebalten zu haben, Bis der Schifsumgug enhlich der Öeiflichtet unterlag, 
der wilde Qäger aber Ne Öefalt einer Projeffon annabın und o BIS auf unfere Zeit forttauern 
fonnte; derm, wie Grimm (a. a, D. Vorrede ©. XXX1) bemerft, „in Feflen des Wolfs liegt 
cin fo zäber Stoff, fie find mit feiner Lebensart fo eng vermachfen, da fie ih fremden Zufap 
sefalen Iafen, um dach cin Gtüd der bewährten und geliebten eier zu Adhern.” 

Eine weitere Ansfübrung und genauere Grörterung ber Ginelheiten (fo meit ie Qrinm 
aa. D. nicht gegeben), wobei fc) bei fa jebem IImflande cin febr meires Fe für Murhmaßungen 
aufthur, muß Ich mir jeboch, als Hier zu weit führend, für einen andern Ort vorbehalten 

*) Ramenslich thur mir dieß in Bexug auf den arabifhen Roman YAntar leid, weil id) ihn 
ausführlicher erwähnen wollte, obgleich er nad) Duntop's lan, als nicht in Profa nefhrieben, eigenuich 
hät ausgefclojen bleiben müßen. Da indeh and, Dunlop pumeilen bei gegebener Beranlaung 
von feinem Verfahren abweicht, (o Tonnte ih Diet um fo mehr, als der Antar nad Meinung 
einiger Siteratoren auf die Ritteron ihn unbebeutenden Ginfuf aus: 
geübt haben fol. Ich begann dabı Bande der englifhen leder, 
fepung genau Durdhyugeben und mir ein daraus zu macıen, wokti 
ia deun das, was bei einer fpäteen Verarbeitung derfelben ausführlicher anzufuhren und zu be 

































angeführten Chelle: „Die Gelyweiklein werben hier kurch tie Pfaffenfrauen vertreten; das Tann aber 
in der Wellefage fon des 13ten Jahrhunderts aefhehen fein“ — Dieß ff ganz richtig; denn in der 
us) ven Örtım (RS, 872 angeeneen Grähung he Gäfais Dee. I von eier conabinn 
srerdoris enjusdam die Rebe 








x Verrete 


ich germ noch ben Abfehnitt über die Märchen vervollfändigt Cugl. Anm. 4875.) umb 





(preden war, nur furz andeuete, da ich das Bud) Reis zur Hand au haben boffte. <Inbeh auch 
diep iR jese nich mehr der ‚all'und ib muf mid daher, um dd enwas zu geben, auf die, wie. 
fie jest ausfallt, aiemlich magere Ucberücht der erfien 26 Capitel befchränfen +). 

Sm erhen Gapitel alfo wird ergablt, da Antar der Sobn eines vornehmen Arabers aus 
der Familie Garad vom Ztamme Abs, Namens Schedad, und einer Mobrenfflavin Namens 
Zebibte if. Bei feiner Geburt wird er befhrieben als „von tief fhmaryer Farbe (black and 
Swarchy) wie ein Glepbant; fachnafg, triefannig, mit barıen Gefichtssigen, mir sonigen Haaren, 
mir berabbängenden Mundwinfeln, nit gefchwollenen inneren Augenwinfeln, mir arfem Angchenbau 
und langen ühen; er war wie cin Bruchfüd einer Wolfe (like a fragment of a cloud), feine 
‚Ohren unermeflich lang und aus feinen Mugen blipten feuerfunfen.“ Schon als Stnabe geichner 
er sich durch rapfere Tharen aus und faft bald auch Zuneigung zu Jbla, der Tochter fines 
Dbeims Malil 

Gapitel 3. Antar erwirbt das edle Rob Udjer durch Taufc und befiege allein fünfraufend 
Araber, von denen er meunbundert todier. Gr erhalt deshalb den Beinamen Ubulfawaris 
@-b_Selbenvater: p. 126.) 3 

Gapitel 4. XUntar finder das aus einem Donnerfeile verfertigte Schwert Dhami und zeigt 
6 von nun an als hefonderer Weribeibiger bedrängser Frauen. Gr wird demnächt von 
feinen Vater als redtmafiger Cobn anertannt und vom Konige Zoheir in den Stamm Abs 
Qufgenemmen und bochgeebrz, weil er allein den bereits fegreicen Stamım Ten yurudiälagt. 

Eapitel 5. Im Bepleitung feines Bruders Echibub sicht er aus auf die Grbeunung der 
taufend M afibr- Kamele, die Malit von ibm als Yreis für Zbla verlangte und welde fd) im 
Defite Monzars befanden, den der perifche Senig Chostees Rufhirman zum Konige der 
Araber und feinen Staubalter ernannt batıe. Zu Defem Nampfe „empfängt er Die Krieger, wie 
die ausgedorrie re den erfien Regen empfängt“ (cin in diefem’Werte oft gebrauchtes Bil), 
wird jedoch gefangen genommen und befiegt nun mit nefeffelten Füßen einen furhibaren 
Löwen, worauf er_aud in dem Kampfe Monzars mir dem wegen feiner Gmpörung gegen ibm 
gefandten perifdhen ‚eere jenen ben Sieg erringt und ben Unführer diefes rübter. 

Gapivel 6. Antar wird hierauf zur Musfchnung an Chosroes abgefertigt und. erlept 
Zweitampfe ben an denfelben geichidien Ubgefanbien des griedifen Kaifers, der bereits Die 
Topferfien Verfer übermunden hatte. Nachdem er dann auc) den Ringer Roflam befiegt, Tehre er 
mit. herrlichen Oefcrenten und den taufend Afafbr-stamelen in feine Heimarh zurück 

Capitel 7. Untar befreit Jola aus der Gewalt ihres Naubers und veribeils unter feine 
Stammgeneffen reiche Gaben ES 

Gapitcl 9. Demmächh, wird Iola von Umarah, (einem ihrer Liebhaber von der Familie 
Ziad, aus dem mit dem Stanıme Abs verbundenen Stamm Fazarah) auf’s Reue entführt und 
Falle mebn diefem in die Gewalt des Mufridid) (vom Stanme Ten) 

Gapitel 9. Jıwar befreit Untar beide nac) barıem Nampfe, indep wiberfeht ih Malit, Sbla's 
Water, forımahrend ibrer Vermahlung mit jenem, der nun, um den feien Anfeindungen Malits 
und anderer Nornehmer auszuweisen und feinen Ynlaf zur Zmietracht su geben, mit feinem Bruder 
Schibub den Stamm Abs verlaft und id nach Mekta bepiebt, wofelbft er fine Zeit mit Jagen 
und in füßen Grinnerungen yubring. 

Gapirel 10. Schas, Konig Zobeirs Sohn, geräb in Gefangenfcaft, ans der Antar ihm 
befreit, worauf er mit ibm zu jeinem Stamme zuruckfehr. 

Eapitel 1 Durch eine neue Lit Mails wird Unter veranlagt auf die Befitgung Chalids 
ausgugichen Spifede von Chalid (einem Vornebmen vom Stamme Zebibd) und feiner gelicren 
Digalda Kampf Anrars und Dichaida’s, welche befcgt wird, aber entfommt. 

Gopitel 12. obeir zieht dem Antar zu Hülfe. Malit, Zpla’s "Water, wird beftraft und 
wandert mit den Ceinigen aus. Dfdaida wird umringe und ergiebt fich Antar (Chalid nimmt 
Walif und alle fine Begleiter gefangen. Kampf Untars und Chalids, in welchem Ickterer fält. 
Dieraida_jehoch enilie, ebenfo Mahıt, der feine Tochter Jbla minnimmt, worauf Yntar und Zoheit 
in ihre Heimat zurudfehren 

Gapitel 13. Malif begiebt ih au dem CStamme Schiban und verlobt |hla mir Bofam, 
dem Sohne des Königs, der mm aussieht um ntar zu tödten. Diefer eilt pm entgegen, befiegt 

































































+) Der exe Band nämlich reicht bis Gavitel VII, ver zweite Bis Gapitel XVIL, der veilte His 
Gapitel XAVIM und der vierte enthält ven Schluß der Ueberjegung, jebsch nicht des Wertes feitt, 
meldhes vellfändig übertragen eine depelte Wänsezahl gefüllt Haben wide 








Bone. sw 





einen andern über bie Tpierfabel hinzugefügt Hätte, allein an biervon, da ich di 





ibn und nimmt ihn gefangen, läßt ihn jebech auf fein Bitten frei und wird fein Freund 
Demmächt üderfallt Kefchab, ‚Sanpt des Stammes Kahtan, Bollams Lager, wird jedo& von Antar 
Aurüchgefchlagen und gerodter, worauf lepterer in Wegleiung Malits und Jbla’s fidh auf den 
Müceg depiee un auf Mae Sinfucen veranict. 7 











Genie 14. Matt dich m dam Stamme, jest ih erfear; han erätän 
er Ipla’s neuen Verlobten Mas bil, den Neffen Amru's, des Stonigs der Nendeher. ‚Hierauf Lehre 
Malit zu dem Sramme Abe zur, naddem er Anrar verfprochen, dak er bla wenigftens feinem 





Andern vermabfen wurde, und YUnrar yiebr mit Borla. 

Capitel 15. Sich in Ne Nahe des Stammes bs bepebend, um enwas van Shla yu 
finder Antar ihren Vater. fail ıedt uud bort von ihm, das Jhla in die Sande Ss Chitamiren 
Anis gefallen in. Cr heat Icpter und befrelt Sblo, die ine bald darauf auf Anfifren Amarab's 
durc) den Schidoniten Muferibfch geraubr wirt 

Copitel 16. Jm Begriffe auf Befehl Desfeiben ermerder wu werben, wird bla durdı Antares 
Bruder Scibub vom Tode geriter und (päter Durch Yntar felbt befreit 

Capitel 17, Auf Biten des Sonigs Jobeir, der den Heten Jiwitigfeiten der Familien Starad 
(Antare) und Ziod (Amarab’s) cin Cuhe zu machen wünit, verlafı Antar und die & 
mehft Ipla’s Väter Mali, mir dem er Ach fon früber ausgefoßn, den Stamm Abs und begicht 
fih nach den Berge Nadın und dem Thale Marl, wofidit ic Mid fefepen. ntar sche pegen 
den Scivaniten Weuferridib, welcher bei feinem Sloni id deffen Bruder Moihd, mir 
dem Beinamen Prins Wswad (db. der (hivarze Prinz) Sulfe fucht, worauf: Kepterer gegen 
Zobeir aufbrichr. 

Gapitel 15. Nachdem Antar das Lager der Scibaniten erbeute, finder er bei feiner Rüdtebr, 
da Amarah und deffen Bruder Rebia in feiner Abtejenber fin Eigenes Lager uberfallen und 
die Seinen gefangen genommen haben nnd zwar unter Beiand 6 Zalim, eines beruhen 
Helden vom Sramme Marah, Antar befreit jeloch die Geinigen nadı einen fürdubaren Kampfe, 
nirmmıs Zelte und Muferrivich nebh Nebia und Amarab gefangen und sicht dann dem Konige 

obeir zu Hufe. SHieranf wird Aswad’s ‚Heer, da Cchibut, Antors Pruber, ihnen bei Radıt die 

Soläudhe auffbncder, Punch Durf aufgericben, Asmad feltfi von Antar gefangen genommen, 
Knig Sotge and de "bier aber aus der Gefängenfcaft erreer. Da jedoch Antar mir ihnen 
nach dem Berge Radm zurucfehtr, findet er fein Caper verluien und Ibla geranbt. 

Eapitel 19. Jsta’s Vater Malif und fein Sohn Aomru barten namlich in Antars Abwefenbeit 
die zurmgeblicßenen Gefangenen (Zain, Muferife, Rebia und Aarah) in freiheit gefckt 
umd woren mit ihnen Davongeiogen. Cie Nieten tabei auf Dfhaida und Moati Kereh, den 
Freund ihres Ocmabls Chalih (1. oden Cap. 11.), in deren ‚Sande Malef und Jpla fallen, wahrend 
die onderen zu Muman, Sonig des Stammes Fehibt, enifichen. Auf Befehl des Sepiern hide 
Maodi Kered durch Diaida, welhe Matet und Jola in ihrer Gewalt bebalt, dem Muferridfe) 
fein Gigenibumn zurück umd sieht gegen Antar, wird ater vom demfelben befigt umd gefangen. 
Aber au Konig Rumans Heer wird von Untar gefhlagen; Dfhaida indep uberlieferr Malef 


und bla dem Numan. 

apitel 20. Antar erhält jedod von Ruman beide zurück und läßt dafür Prinz Asward 
und Maadi Sereh frei. Jnzmifhen fender Aonig Chosroes, erbitterr über Antars Verfahren gegen 
feine Untertbanen Yuman und Asıwad, feinen eldberrn Wirdifcan mir viersiptaufend Dann gegen 
Ynrar, zu welchen och Rumman mir fiebtigtaufend Mann fioft, denen alen Yntar nur dire 
taufen entgegenzufellen bat Cs erfolgt hierauf der furdhtbare Rachıkampf im Thale der Etrom, 
in welchem :irbifcban von Yntar gerodser und fein Heer befiegt wird, 

Copirel 21. Ghafit, ein berühmter Häuptling, fommu num dem Ruman zu Hüfe und 
fordert bie Abfier einzeln oder fämmtlich zum fampfe gegen ibn allein beraus, 
wobei er obne alle Ruftung if Nachdem er fo nach einander ywanyig Reiter gerodter, wird 
en endlich felft von Antar im Sweitompfe erkhlagen. — Asıwad wird von Chosrors at feines 
Bruders Ruman zum Konige ernannt. 

Gapitel 22. Anrar befiegt num den Stamm Stendeh und nimmt den Häuptling desfelben, 
Hidfhar, gefangen, mir welchem er fih jedoch Ipater befreunder und auf deffen Ber: 
anlaßung fih aud Maadi Kereb dem Anrar anfchlie, werauf Lepterer den Cohn des Chosrors, 
Chodawend, Anführer des von feinem Water gegen Ruman gefandten Heeres, angreift. 

Capiel 23. Nach einem furdrboren Aebentänigen Aampfe, worin Usmad von Antar gefangen 
genommen wird, flieht Diefer nach Rumans Mnkunfe mit Chodawend wrieben. 

Capiel 26. König Zcheir wird von Chalid, den Haupre des Stammes Yamir erfhlagen. — 

‚Hiermit fhlieit meine Ueberfcht und indem ich Die folgenden Nemerfungen an diefelbe 
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alles 6i8 nach ‚völliger Beendigung ber gangen Arbeit aufgefcheben, durch das oft er: 
wähnte Hinderniß abgehalten worden bin. Ic hatte Mühe genug, um ie bier felbit 
ur fo weit abjebliefen zu fünmen, als das bereits Beenbigte, wo ic noch Mängel 
entdedte, der Berichtigung bedurfte. 





fnünfe, hut c6.mir vr It, Ba i Ne scene de engen Uekrfehung von Gihtern 
(in den Got. Gel. nz, 11.'Desbr. 1620) und von Hammer (Stien. Jabrb. 1919. Wd. VI 
anf) td vr San babe, leise je äh, en Bier ma um ( unbefang 
urtpeifen, 

Zuvörderi alfe werden fih allerdings auch fhon aus dem obigen Ausupe Analopicen mit 
den alten Niterbüchern darbietn, fo glei der Umland, dat der ‚Selb ein Kind der Liebe iR und 
endiich Durd) Werrarb fält (vgl. hierzu unıen ©. 56a und 93a), ferner fine Liebesgefichte mir 
Jblo, der Uinftand daf er fie) befonters hlfebebirftiger Frauen annimmr, fein Schlachtroß Abjer, 
fin Schwer Dbami, fein Kampf mit dem Lomen, die Schlacht, in weicher er funftaufend Feinde 
befige umd Deren neumbhundert 1odter*), fine ‚Freumdfdhafe mit Borkamı und sidfchar, die Verrärhere 
familie Ziad (Nmarab, Rebia und die Jbrigen), den Mädhenrauber Nacmed (vol. III p. 325.), 
der Berferter Obaft, -- ales Died und noc) enjeincs ich ige alerbings manderei Yehnlifeit 
mit den obengenannten Remonen und man wird leicht Die enıfpredenden Süge aus denfeiben dazu 
finden. Bei allen dem jedoch, betrachtet man das Ganze feinem Oeife und Inhalte nach in feiner 
Toralität, fo veige ich mur wenig dem Geifie und Inbalte der Ritterbücher Enrfprecheudes, und 
wenn diefe einen Theil ihrer romantifhen Alusfbmüdung aus dem Oftewtrhalten haben, fo gefchab 
dieß jedenfalls aus anderen Suellen als dem Antar (vgl unten &.53.). Was aber jene, Leiten 
gemeinfamen Zuge Beirift, fo mögen fie theils zufällig, teils aus Ideeen, Worftellungen und Citten 
entfprungen fein, welche, weil aus gleichen Sagen und Umfänden enıfanden, mehren Bolfern 
gemeinfam fein fennen, ohne daß man deshalb ein Berpflangen und Ucbergeben derfelben von 
einem auf das andere angumehmen Braucht (vgl. unten ©. 56.). 

Was num aber das Wert in anderer Beziehung anlangt, fo iR e$ war im Allgemeinen in 
mehr al einer Hinfche aniehend, indem es eımen nefen ZBR im Me Leensmeilen, Sitten und 
Peeentreife des darin gefäilberren Voltes ıhun Läft, tbeils aud) in Bicherifcher Riüdicht nicht des 
Tterefies ermanpelt (fo Ander id) darin namenıich eine fcharfe Charatterzeihnung, wie 3. B. 
Außer dem Hauptbelden und vielen andern Die edle Geflalt des Zohei, Konigs der Stümme Adnan 
and 2bs, nnd Antars Bruder Cchibub, fein fterer treuer Gefäbrte, einen Icbendigen Gepenfap zu 
den beiden binserliüigen Berräuhern Palit und Ymarab bilden); die Here Wieberfebr fait äbnlicer 
Greigniffe und Abenteuer jedoch ermüßet eben fo febr tie in den meiften alten Ritterbüchern (und 
die Bilder cine der grökten Mehnlichfeiten beider mit einander), daher e$ and) nicht zu vernundern 
it, da ber enplifhe Ueberfeper bei Der Hälfte eben blieb, entweber felbft ermastend oder weil er 
auf feine der feinigen ensfpredenbe eduld der Sefer rechnen fonnie 

‚Gier will {6 mod) einzelne Norien folgen tofen, die ich mir bei Sefung des Buches made, 
ohne fie jedoch aus oben angeführten Gründen weiter ausführen zu fonnen. — Yradhtige Be: 
fhreibungen finden fc 5. ®. won einen Palafıe und Garıen (vol. p. 2851), von dem euer- 
Tempel (ebend. p- 209 1), von den Cchäfen Nufirwans eebend p.302ff.; f. audı noch p. 51 
und 285.); febr Icbendige Cchlachtgemälde (1, 114, 162 MIN, 125, 220.). — Au, mehrfache 
Inte wa, ser ces, boten Stars [B8, tb of engem habz Bm Beer 
daß eigentlich das ganze Aerf in einer Art von Verfen iR); fo} B. ein Liebeslied Anrare 
(1 1328), ein Shladigefang besfaben (I, BAR nal. 1901), -> Cite Sspene ie von hai 
und Dieaida) finder fd, wie wir gefeben, im eilften Cap, — Dah ein oft ols Getränt 
erwähnt wird, zeigt auf eine frühe Ubfaffung wenigftens eines Theiles des Mertee. 

Noch will ich anführen, Daß (ich Im der englifchen Ucberfepung außer ber Ginleitung vor dem 
erflen Bande aud) noch eine Worrede in der Mitte des ywciten Bandes (mad) befindet 
(ob aber gerade nur in dem Gremplare der Berliner Königl Bibliobet, fan ich jess nicht mehr 
genau beftimmen) und aus diefer habe ich mir al$ befonders zu bean bemerfs p. XL. NULL Anm. 
XVILXX. NXIV. XRIX-ANKVIM. 




































































+) tie Arthur in der Ghlacht bei Meuntkabben allein veren achtfundertsieyig erlet 
eimum füit bellum, in quo corruerumt uno die DECCKL viri de uno impetu Arturi cı nemo cos 
prosravi ni ipse solus." ©. Nennius c. 03 
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Aber jelbft in biefer unvolltommenen Geftalt des vorliegenden Wertes werben für 
den, ber fich Durch dasfelbe mit der Gechichte bes Ziweiges ber Literatur, ben e& 
behandelt, Gefamnt macht, mehre Refultate hervortreten, bie fidh auch fonft "eftätigt 
finden. Simächft nämlich wir man einerfeits bemerten, wie befchränft und in wie 
enge Grängen eingefchlojfen im Oangen ber menfchliche Geift if, dan Himpieberum 
welchen Reicptjum, welche enbiofe Abwedpslung berfelbe trogbem offenbart. Jenes ber 
Tunbet fi, Darin, ba in allen Produften er fih fat immer in bem nämlichen Ibeeen- 
reife bewegt unb daher auch bie nämlichen Vorftellungen, Gebanten und Greigniffe 
wiederfehren, — Liebe und Abenteuer in dem antifen wie in dem mobernen Romane, 
Liebe unb Abenteuer in ben Ditterbüchern wie in Der Novellitit und ber Mäschenwelt, 
Lebe und Abenteuer in dem geiftlicen wie in dem fomifchen, in dent politifchen wie 
in dem pafteralen Romane. Dieh flub bie Hauptangelpunfte, um welche fih faft alle 
jene Schöpfungen breben, unb felbft was darüber hinausgeht, Täßt fic) bennach zuweilen 
barauf zurüdführen. Mber auch die Gefebichte ber wandernden Sagen und Graäblungen, 
bie in bem vorliegenben Werte bebanbelt worben if, gewährt einen beutlichen Beweis 
von der umenblichen Reprobuftion unb Umgefialtung des einmal Vorhanbenen. Darf 
man auch nicht überall eine birefte Ueberlieferung annehmen, ıwo eine Aufere Meberein, 
Rimmung eingefmer Züge in verfehiebenen Stoffen anzutreffen if, eine Annahme, beren 
zu häufige Anwendung ich feloft oben in Dunlop’s und Anberer Auffaffungsart zurüd- 
gewiefen, indem nicht mır ähnliche Berhättnife, fondern auch das Algemeinmenfchliche 
umb beffen Anfhanungsweife in ben von einander entfernteften Gegenden ber Erbe 
Acpnlices und dennoc Unentliehenes eryeugen mißen, fo giebt e3 doch auch, abgefehen 
von ber Urverwanbifchaft und Urmittheitung verfcpiebener jet durch weite Streien ger 
frennter Völter, wieberum mod) Anbereg, bei dem jene äußere fpätere Mittheilung nicht 
gurüdigerviefen werben Tann, wenn wir aud) bie Dlittel unb Wege berfelben nicht immer 
macsgumeifen ober auch nur zu erklären ober zu muthmaßen im Ctanbe- find. Co wie 
mämlich der Same gewiffer Plangen oft durch bie Natur felbft one menfchliches 
Zutfun an ferne Orte getragen wirb und dort Wurzel fchlägt, ebenfo zeigt fich oft auch 
gegenfeitige geifige Ginmirfung da, wo fle äußerlich nicht nachgewiefen werben tann. 
Schr wahr jagt im biefer Beziehung Buhver in feinem Reben Schillers Hinfictlich biefes 
Disters: „Einen wie grofen, wenn auch inbireften Ginfluß er auf ben Geift unfeer 
meuern Poefie ausgeübt bat, muß benen, bie mit feinen Schriften vertraut find, offenbar 
fein, oßme ba jeboch vielleicht Ale, in benen man ihn erfennt, felbft nur mit ber 
Sprache, in ber Soiller fhrieb, Gefannt waren. Der Einfluß des Geiftes nämlich 
eisculirt unmertlich burch taufenb Kanäle, bie wahrzunehmen unmöglich 
iM.**) Gine nähere Ausführung und Beweisführung in Betreff de3 eben Gefagten 
wäre bier jeboch überflüfig, ba ft fi in dem Werte felbft und den Anmerkungen vielfady 
gegeben findet **). — Kurz, «8 feeint al8 ob bad alte Wort „es giebt nichts Neues 


*) An unferm großen Dichter bewahrbeiter fich alfo fein eigener Wusfprud: „Lund Ulles it 
Zr up zen Samen“ Dal and no Dal. Sämr yı Smopamla ©.36{R. u. Grimm 
. Moıh. S. XXX. 
**) Aud; Walter Scott (Lady_of the Lake Anm. zu C. IV st. ), von den wandernden 
Sagen fpredend, bemerft mit dem Obigen übereinfinmend: „A work of great interest might 
be compiled upon the origin of popular fiction and the transmission of similar tales from age 
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unter ber Sonne," fi ad) in dem vorliegenden Zweige ber Riteratur bewahrbeiten 
müpe; benn eigentlich Neues bietet nur der philofopbifce Roman (unter welchen id) 
hier Werle wie Cbn Molhdan, Die Utopia, -Eyrano Bergerae's Mondreife, die Leitres 
Persannes unb ähnliche verftehen) und zum heile ber geifliche. 

Anbererfeits hingegen, bei aller Befchränftheit bes eigentlichen Grunbftofeg, weldher 
Bersfel, welche Mannigfaltigfeit, welche Fülle der Vorftellungen! — Paley Hat überaus 
tseffend bemerft*), bad wenn man bie ih überall offenbarenbe Künftlichteit der Werte 
Gottes betracptet, man nicht nur Ger Diefelbe in bas Höchfte Staunen und Bernunberung 
gerathen muB, fondern fich uns audp der Gebante aufbringt, baf, ba e8 bod) ber gätt- 
Ticpen Almacht ein Leichtes gewejen fein müßte, ihre Iwee dur einfache Mittel zu 
erreichen, fie gleichwohl nur ein gewiffes Maah von Kräften bazu befiinunt zu haben 
febeine, innerhalb defjen jene ausgeführt werben follten, fe i 
digteit jener inflichen Ginrichtungen zu erklären fel. CS ift ferner fon von einem 
ältern Schriftfteller **) mit gleicher Wahrheit und mit dem eben Angeführten zufammens 
Hängenb darauf aufmerlfan gemacht worden, wie eine ber wunberbarften Yeuferungen 
der götifichen Schöpferfraft in dem menfchlichen Antlihe zu fepauen fei, welches in einem 
fo tleinen Raume mit ber Zahl nad) fo wenigen Theilen immer basfelbe und bad) bie 
unenblichfie Abwechslung und Verfciebenbeit zeige, fo daf unter den vielen Dillionen 
Menfeben, die da Leben, faft nie gwei burdhaus gleiche Öefichter angetroffen würden, 

Eine gleiche Grfeeinung bietet und ber menfchliche Geift in der Dichtung. — 
Der Stof, wie wir gefehen, if faft immer ber nämliche und feeint dennoch fo oft neu 
au fein, und zwar um fo mehr, wenn gu jenen oben genannten Orunbefementen ber 
Dichtung, die an unb für fieh fchon eine unenbliche Reihe von manmnigfaftigen Phanz 
tasmagerieen bieten, auch mod) bie Darftellung der übrigen Leibenfchaften und Gefühle 
des meufchlichen ‚Hergeng binzutreten, be& „Heryen8, don bem ber Prophet fragt: „Wer 
fan 8 ergründen?“ 

Gubfich aber nehmen wir wahr, wie gering Hinwicherum bie Zahl Yervorragenber 
Schäpfungen fei und wie lange Zeiträume verfliehen, che dergleichen zum Qorfchein 
tommen. Meberbliden wir nämlich das ganze Gebiet ber Profabietung 6iß zu Embe bes 
48ten Jahrhunderts, jo zeigen fich eigentlich nur wenige große Geifter, bie einen weit 
ausgebehnten und nachhaltigen Ruhm und Ginfluß gewonnen Haben; ja e8 möchten, 
freng genommen, nur gwei fein, Boccaccio und Gervantes. 

Lepterer, ein Schritfeler voller Urfprünglichteit, der, wenn auch machgeahmt, doc) 
unerseich geblieben ft, hat ein, allerdings fcpon wantenbes Gchäube bergeftalt umgeitürt, 











10 age and from country to counfryt). The mythelogy of one period would ihen appcar to 
into the romance of the next century and that info the nursery tale of the aubsequent 
Such an incestigation, while it went greatly to diminish our ideas of the richneis of 
incention would also’ show etc.“ 
=) In feiner Natural Theology (menn id mid) reht erinnere, glei) in einem ber erfien Gapie, 
da mo er vom ber Bildung ber Otbörsergane Im Sihähe des Safe ridr). 
**) Don Francisco Manuel zu Anfang des Prologo zu feinem Conde Lucanor. 





+) Dem Hier von Waller Scott ansgefprodienen Munfe iR von dem durch Apnlice Arbeiten 
auf biefem Selbe rüßmiich befannten Reightley entfpredpen werben in feinem Tales and popular fcions, 
their resemblance and transmission from eountry 10 country. London 1834. 


Borrebe. xır 


daß an beffen Wieberaufban nie wieber zu benfen if, und wer (wie freilich auch Beut- 
zutage und nicht bloß auf bem Gebiete ber Poefle verfucht wird) bieh ober Mchnliches 
dennoch unternimmt, mit bem Namen bes Ichten irrenben Mitters belegt wirb, fo daß 
ex zwar gleich biefem fich zuweilen Unfterslicfeit erwirbt, aber freilich mur bie eines 
Ritters von ber traurigen Gefialt 

Bei allem dem fcheint e& jeborh, als ob Gervantes einen Ormbfehler Begangen 
Habe, welcher bei bem Lefer, der fih nicht bIoß ergäßen will, fonbern aud) fühlt und 
dentt, oft Gmpfinbungen be8 Mitleids, nicht felten aber auch bes Umwillens über bie 
dem Gelben ber Grzähfung zugefügte Unbil hervorruft; Empfindungen, wie fie ber 
Dichter in biefer Art wabrfebeinlich nicht Genbfichtet Hat und auch nicht beabfichten 
Tonnte. — Jener (gang anders al8 viele feiner Namendvettern ber Vergangenheit und 
Jeptreit) beit fo tiefe Gefühle für Hohes und Cdles, für Wahrheit und Hecht, Kurz 
für Mes mas das ächte Nitterthum befaß oder doch Geiigen follte, baf er troß aller 
feiner Verfennung ber Verhäftniffe unb Zeiten, in denen er Iebt, gleichwohl in der 
Meinung des Mitanfhauers feiner Schidfale bei Meitem Höher fichen muß, als alle 
bie, fo fich ihm überlegen und berechtigt bünfen, ihm dieje Ueberfegenheit Hanbgreiflih 
bemerfhar zu machen. 

Das hier Gefagte if fehon mehrfach (zum Theil au von Dunlop; fieh unten 
S.333a.), von Niemanb aber fhöner und gefühlvoffer ausgebrüctt worben als von 
einem Schriftielle, ber, felbft begabt mit einem hochpoetifcpen Sinne und ben zarteften 
Hergensregungen *), um fo befähigter erfcheint, über bas in Rebe fiehenbe Werk zu ur- 
iheilen; ich meine Charles Lamb. Denn giengen bejfen Anfhauungsmeifen aud) zu- 
weilen in Da8 Gmpfinbfame (und Teiber gegen Gnbe feineß Sehens in das Kranfhafte) 
über und Tann man ihnen deshalb nicht burdaus unbebingt beipflchten, jo if das 
Tiefe und Wahre doch fo überwiegend, daf man «8 mir vieleicht Dank wiffen wirb, 
wenn ic feine Neuerungen über das vorliegende Wert hier mit feinen eigenen Mor: 
ten wieberhole: **) 

„Deeply corporealized, and enchained hopelesly in the grovelling fetters of 
externality, must be the mind, to which, in its beiter moments, the image of the 
high-sonled, high-intelligeneed Quixote — the errant Star of Knighthood, made 
more tender by eclipse — has never presented itself, divested from the unhallowed 
accompaniment of a Sancho or a rabblement at Ihe heels of Rosinante. That man 
has read his book by halves; he has Jauglied, mistaking his author’s purport, which 
was — fears. The artist, that pictures Quixote (and it is in this degrading point 
that he is every season held up at our Exhibitions) in the shallow hope of exciting 
mirth, would have joind the rabble at Ihe heels of his starved stecd. We wi 
not {0 see hat counterfeited, which we would not have wished to see in the rea- 
ty. Conscions of the hereie inside of the noble Quixote, who, on hearing ihat his 
withered person was passing, wronld have stepped over his threshold to gaze on his 
forlorn habiliments and the „strange bed-fellows which misery bringe a man 











*) Ber erinnert fi) mit an Old China (in den überall vortreflihen Essays) und an 
Rosamund Gray? 


*) Zu nm. 4105 habe id) bereits auf diefen Auffap Lamb’ hingemiefen. 
. 
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acquainted with?“ Shade of Cervantes! who in ihy second part could put into the 
mouth of thy Quixote those high aspirations of a superchivalrous gallantey, where 
ie replies to. one of the shepherdesses, apprehensive that he would spoil their prelty 
net-works, and inviting him (o be a guest with them, in accents like these: „‚Truly, 
fairest Lady; Aciwon was not more astonished, wlie he saw Diana bathing her- 
self at (he fountain, than I have been in beholding your beauty: I commend the 
manner of your pastime, and thank you for your kind offers; and if I may serve 
you, so I may be sure you will be obeyed, you may command me: for my pro- 
Tession is this, To shew myself thankful, and a doer of good to all sorts of people, 
especially of the rank Ahat your person shows yon to be; and if those neis, as they 
take up but a litle piece of ground, should take up ihe whole world, I would seek 
out new worlds to pass through, rather than break ihem; and (he adds) that you 
may give eredit 10 this my exaggeration, behold at least, he Ihat promiseth you th 

is Don Quixote de Ja Mancha, if haply (his name hath come to your hearing.“ Il- 
Iustrious Romancer! were the „fine frenzies,“ which possessed the brain of hy own 
Quixote, a fit subject, as in this Second Part, to be exposed 10 the jeers of Duennas 
and Serving Men? to be monstered, and shown up at the heartless banqnets of 
great men? Was that pitiable infirmity, which in the First Part misleads him al- 
ways from within, into half-ludierous, but more than half- compassionable and 
admirable errors, not inflietion enouglı from heaven, that men by studied artfices 
must devise and praciise upon ihe humour, to inflame where they should soothe 
it? Why, Goneril would have blushed to practise upon the abdieated king at this 
rate, and Ihe she-wolf Regan not have endured ( play the pranks upon his 
ed wits, which thou hast made thy Quisote suffer in Dutchesses’ halls, and at the 
hands of that unworthy nobleman. 

In the First Adventures, even, it needed all the art of the most consummate 
artist in the Book-way that the world hath yet seen, to keep up in the mind of 
the reader the heroie attributes of the characier without relaxing, so absolutely ihat 
they shall suffer no alloy from the debasing fellowship of the clown. If it ever 
obtrudes itself as a disharmony, we are inclined to lauglı; or not, rather, to indulge 
a contrary emotion? — Cervantes, stung perchance by the relish with which his 
Reading Public had received the fooleries of the man, more to their palates han 
ihe generosities of Ihe master, in Ihe sequel lei his pen run riot, lost the harmony 
and the balance, and sacrificed a great idea to the taste of his contemporaries. We 
know that in the present day the knight has fewer admirers than ihe Squire. An- 
ipating, what did actwally happen to him — as aflerwards it did to his scarce 
inferior followser, the Author of „Guzman de Alfarache“ — ihat some less knowing 
hand would prevent him by a spurious Second Part, and judging, that it would be 
‚ensier for his competitor (o out-bid him in the comicalities, than in the romance, 
of his work, he abandoned his knight, and has fairly set up the Squire for his 
Hero. For what else has he unsealed the eyes of Sancho; and instead of the twi- 
Night state of semüinsanity — the madness at second-hand — the contagion, caught 
from a stronger mind infected — war beiween native cunning, and heredilary de- 
ferenee, with which he has hitherto accompanied his master — two for a pair al- 
most — does he substitute a downright Knave, with open eyes, for his own ends 
only following a confessed Madman; and offering at one tinie to lay, if not actually 
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laying, hands upon him! From the moment that Sancho loses his reverence, Don 
Quixote is become a treatable lunatic. Our artists handle him accordingly.“ 

Co weit Charles Lamb. IH füge mır mod) Hinzu (wenn e$ nicht vermeifen 
fheint, Berbefferungsvorfchläge für ein foldhes Wert machen zu wollen), dap wenn der 
Gharakter bes ‚Helden bei feinem fonfigen verfehrten Streben als minder an uub für 
ih Hocherzig dargeftellt wurde und bem entfprechend bie Abenteuer theilweife in anberer 
Seftalt, obwohl immer noch im Gefchmade der fpanifchen Mitterbücher, auftraten, bie 
gerügten Mängel fortfielen. Solher niebrigdenfenber, zugleich rohgewaltfamer, 
dabei aber dennoch ritterlich fein wollender Don Quijotes zeigte aber gewiß Cervantes’ 
Zeit eben fo, wie fie Teiber auch bie jehige Zeit zeigt, und bie felbft hanbgreifliche Züch- 
tigung diefer bemitleibete dann Niemand, Hielt vielmehr Jeder für verbient. — Jeden: 
falls fiheint «8, als ob bas Helbenalter ber Söhne Don Pelayo’s für immer entfehwunben 
fein mußte, ehe der Nitter von La Manca in diefer Geftalt geboren werben konnte. 

Aber auch in feinem Einfluß auf bie Riteratur if Gervantes bei Weitem nicht fo 
bebeutenb unb nachhaltenb gewefen und Tonnte e$ auch) nicht fein, wie jener anbere 
Schrifteller, den ich ihm an die Seite geftelt. Jedoch) war bief freilich nur eine Folge 
der verfehiebenen Umftänbe. Cervantes hatte bas Olücd, unter Verhältniffen aufzutreten, 
die nicht oft fo günftig wieberfehren umb baber eine Fiterarifche That verrichten zu Fönnen, 
gu deren Ausführung ihm Jahrhunderte ben Stoff in der ganzen europälfchen Welt 
herangebilbet hatten, weshalb bie Zahl feiner Nachahmer verhältnismäßig immer nur 
gering blieb und bleiben mußte, wobel auch biefe wenigen bie Gegenftände ihrer Dichz 
tungen nicht felten Herbeigugiehen gegwungen wasen, weil fie fich ihnen nicht tie ihrem 
großen Vorbilbe von felbft boten, nod auch ber Kreis ihrer „wirfenden“ Zufchauer fo 
ausgedehnt war wie ber feinige. An biefen Schwierigfeiten feheiterte 3.8. Butler. Die 
Wahrheit und beißende Satpre, mit welcher Icpterer bie befonberen Zuftände eines Zeitz 
abfehnittes, eines eingelnen Sandes bem Spott und Laden Preis gegeben hat, tifft 
jet nicht mehr fo wie früher. 

Aber auch auf Cervantes findet bie theifmeife Anwendung. Denn befigt auch 
feine unfterbliche Schöpfung Vortreffliches im reichten Maße (mas aber meift mur in 
der Schilderung des ftets und allgemein Wahren beruht), fo daß die jeben Lefer fejfeln 
muß, fo bebarf es bei ihm, um ihn in feinem gangen Umfange zu wmirbigen und zu 
genießen, doch immer (mie Dunlop richtig bemerkt hat; fieh unten ©. 3324.) einer 
Kenntnig derjenigen Werte, beren Sturz er vollendete; aber wer Hat biefe jept noch fo 
teicpt? und Kommentare, aus ausgehobenen Stellen ber Ritterbücher beftchenb, erfegen 
die mangelnde genauere Belanntfepaft mit jenen nur fehe bürftig und ungenügend 

Die ganz anders dagegen ift ed bei Boccaccio. Diefer, obzwar fein eigentlich 
origineller Geift, war jebod ein tiefer Kenner beö menfhlichen «Herzens, verftanb bie 
geheimften Falten besfelben offen zu Tegen und wurbe fo ber zweite Gchöpfer eines 
&iteraturgweiges, welcher, vor ihm one bedeutende Grzeugniffe mb ohne große Gin 
wirkung auf dad Schriftthum, fpäter Durch ihn und feine burch ihm gebilbeten Nachfolger 
mit mus felbft Ausgegeichnetes hervorbrachte, fonbern auch; zu ben fchönften Deifter- 
werten ber bramatifcgen Kunft Stoff und Anftoß Kergelichen Hat. — Weil nämlich 
biefe Dichtgattung ganz befonbers auf allgemein menfchlichen Verhäftmiffen und Triebe 
federn fußte, war aud) ein um fo reicerer nie verfiegenber Zufluß von Stoff gegeben, 
an dem bie Noveliften fid) mit mehr ober minberm Gefolge verfügen tonnten, wobel 
Ähnen Bocenceio ein trefliches Vorbild gewährte, fo daß er fi) einer zahlreichen, wenn 
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auch fehr verfhiebenen Nachtommenfcaft rühmen tan. Sie verficht jedermann zu 
jeder Zeit iprem ganzen Inhalte nach, und für wie leichte Wanre ihre Erzeugniffe auch 
don Bielen gehalten werden und e& in der That auch oft find, welche reiche wechfelvolle 
Schaubüßne gewähren fie gleichwohl, wie fehließt ch das gange Leben mit feiner Liche 
und feinem Haffe, feiner Freube und feinem Leibe, mit feiner Grhabenheit und feiner 
Niebrigteit, mit feiner Schönheit und feiner Häßlichteit, hurz in allen feinen Hähen unb 
Tiefen dem Blide ber benfenden Lefer in ihmen auf! — Diez Hat Chatefpeare „ber 
‚Hergenstünbiger ® fehr wohl erfannt und darum aus ihnen tief gefhäpft! — 

Doch e6 ift Zeit, daß ich noch einmal zu Dunlop's Arbeit elbft zurüdfehre und 
ann ben Rejer auf biefe felöft vermeife. Mus bem bisher Oefagten erhellt gewif fehon 
im Allgemeinen das Interefie und bie Wichtigkeit derfelben; Hier will ih nur noch 
einiges Einzelne Hingufügen. 

Da Dunlop, wie bereits bemertt, fi bie Gefhichte ber Profabichtung, mit Aus 
f&eibung der poctifchen Riteratur im engern Sinne, zum befondern Vorwurf genommen, 
fo tonnte er beöhnlb nicht nur auf eine zufammenhängende Darftellung und Beustheilung 
ber Erzeugniffe biefed Gebietes auf einem nicht gar großen Haume in unfajfenber Weife 
eingehen, fondern aud) eine meift fehr vollftändige, faft immer aber genügenbe Meberficht 
ihres Inhalts Hinzufügen, welche befto eher ein lebendiges Wild besfelben zu geben 
vermag, ald er neben einer grünbfichen Kenntniß des von ihm behandelten Gegenftanbes 
au einen jehe richtigen Takt in ber Auffaffung des Wichtigften und Angiehenbiten 
und im Ausfceiben bes minder Wichtigen beflgt. Dazu fommt ferner ber Mmftand, 
daß er häufig Werte behandelt, welche wie j. B. bie alten Ritterromane, in Folge ihrer 
Seltenfeit dem größern Publihum fehr fener zugänglich find, deren Vebeutung aber 
theils vermöge ihres Innern Werthes, theild wegen der Ginmwirtung, die fie auf ihre 
Zeit und die Literatur audgeübt oder von biefen erlitten haben, nicht gering anzufchlagen 
it. Andrerfeits finden fih Criheinungen vorgeführt, die gleich den frangöftfcen Ro- 
manen aus dem {7ten unb 18ten Jahrhundert, wenn auch nicht gerade felten anzutreffen, 
jebod (und zwar in vielen Fällen fhon wegen ihres bänbdereichen Umfanges) in vers 
biente oder unverbiente Vergeffenheit gefunten find, deren Kenntnig gleichwohl aus ben 
eben angeführten Gründen von mannigfachem Interefe fein muß. Perner ift auch noch 
zu beachten, da nicht wenige bedeutende Werke von Dunlop ausführlicher befproden 
worden, bie in fremden Spraden gefeirieben und baher ben Nichtfenner derfelben, wo 
nicht dem Titel, aber doch ihrem genauern Inhalte nach unbefannt bleiben, ba fehr 
viele von ihnen nicht in's Deutjehe übertragen find; fo wie e8 enbfich auch nicht uns 
erwäßnt bleiben barf, baf, abgefehen von bem bisher Gefagten, durch eine genauere 
Kenntniß de3 Inhalte be3 einen oder bed andern Geiftesprodufteg bie Aufmertfanteit 
in einem höhern Grabe als fonft wohl ber Fall wäre, auf biejes felbit bingelentt wird, 
wie ich Dieß aus eigener Grfahrung wei 

Aus allem biöher Angeführten dürfte e8 wohl zur Gemige erbellen, bah das vors 
tiegenbe Wert nicht nur für den Gelehrten von Fa, fondern auch für einen größern 
Rejertreis eben fo belchrend als angiehend uud unterhaltend erjceinen muß. Ich meine 
aber bier nicht nur ben Gelehrten, ber biefes Gebiet der Literatur fih befonders zur 
Bearbeitung erwählt Hat, fondern aud) ganz vorzüglich ben, beffen Feld ein verfchiedenes. 
if, der fi aber ad) mit ben Profafcböpfungen vergangener Jahrhunderte im Alfges 
meinen befannt macyen und fih nicht mit denen einer Periode begnügen will. Denn 
auf bie Arbeit Dunlop’s gerade läßt fi faft wörtlich anwenden, was Photius von 
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feiner äpntihen gegen den Schluß bemerft: „Der Nugen meiner Arbeit, jagt er nämlich, 
befteht basin, daß fle nicht mr einen fummarifchen Meberblid besfenigen, was man felbft 
gelefen, und eine Teichte Auffinbung deffen, was man fuct, fonbern auch eine gebrängte 
Ueberficht der Werte, bie man noch nicht tennen gelernt, gewähren fol; und Biefer 
tete Punkt it um fo mehr zu berüdjücptigen, je wahrer die Bentertung cines bald 
näher anguführenben Gelehrten if, weldhe, auf bie beutfche Literatur fich beziehenb, auf 
die der fremben Sprachen um fo mehr Anwenbung findet: „unde factam est, ut non 
modo optimi libri de omni literarum bonarumque artium genere scripli exsient quam 
lurimi, sed etlam optimorum poelarum et corum seriplorum, qui in elegantioribus. 
versantur tanta sit copia ut si oplimos quosque legere velis, ne vita quidem 
plena suffciat.“ 
Diefer Iepterwähnte Umftand bringt mich auf Die Gründe, welche mich zur Ueber: 
tragung biefes Wertes veranlaften. Cine geläufige Kenntniß der englifden Sprache 
it nämfich wicht bei allen benen vorausgufepen, welchen basfelbe von Juterefe jein 
möchte, felbit nicht einmal bei allen ben Gelehrten, beren eigentliche Stubien auf einem 
andern Gebiete Hegen. Ic Tann mic, in Diefer Beziehung auf bie vor nicht zu langer 
Zeit ausgefprochenen Worte eines berfelben, ben ich eben angeführt, berufen, welcher 
nämlich jagt: „Utinam tamı felices easemus ut omnes, quos legere magni nostra interest, 
possemus libros intelligere! Sed non omnibus contigit ut praeier Gallorum possent 
ciiam Anglorum et Italorum sermones discere.“ *) 

Dap aber ein fo wichtiges Wert wie das vorliegende, weldhes zugleich in bem 
darin behandelten Zweige ber Ritesaturgefchichte alleinfiebt, biäher noch nicht in’ Deutfche 
Übertragen worden, mag wohl hauptfächlid darin feinen Orund haben, baf 8 mit einer 
bloen Meberfepung nicht gethan war, Inden es troß feiner zahlreichen Vorzüge dennoch 
auch nicht wenige Mängel befiht, deren Grgängung und erietiguug nicht immer auf 
ber Hand lag. Ic felbft Bin jeboch weit entfernt daran zu glauben, baf id allen 
Anfprücen genügt babe, die man an meine Arbeit zu machen berechtigt it; ja ich bin 
mir jelbit der Mangelhaftigteit derjelben vollfommen bewußt; ein Bewußtjeln, welches 
aus dem oben früher Gefagten binfänglich erhellt; indes habe id) geleitet, was ich 
vermochte unb zwar in Verhäftniffen, bie namentlich zulept in Kiterarifcher Beziehung 
fehr ungünftig waren unb mich die Veränderung meines Wohuorted in biefer Bes 
siehung. oft fAmerzlich empfinden Tiefen. 

Die Anmerkungen enthalten, wie man bemerfen wird, nicht Alles was id) zur 
Bervollftändigung des vorliegenden Wertes gethan; auch der Tert zeigt mannigfade 
Tennbar gemachte Zufäge **); die fehr zahlreichen größeen und Aleinern mehr oder mins 
ber bedeutenben Berichtigungen bes Tertes felbit Fonnte ich inbeh nur Höchft felten ans 
deuten, wollte ich bie Anmerkungen wicht unnüß anfcpwellen, fo daß ih jene Bloß bei 
einer genauen Dergleihung der Ueberfegung mit bem Originale zeigen würden. Sie 
finden fi) aber gang Gefonbers in ben Mnafofen ber Gehanbelten Werte, welche Teptere 
ich beinahe fÄmmtlich, wo fie mir irgend erreichbar waren, mit biefen Auszügen verglichen 
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=) Abhandlung des Profefiors und Prorectors Gulard: De ca qu 
bendi artis conditione. Schulprogramm des Gpmnafiums zu Mönigsberg i. d. Reumart. 1943. 


=") Sie find mit edigen Alammern beeichner. (&6 war urfprünglich meine Abficht, nur fürgere 
Zufäge in dem Terr einzurüden, die längeren in die Unmerfungen ju verweifen; jedoch erflere 
ucfen oft zu Ieptern an. 
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zuv Vorede. 


habe, wobei ich dann bas Unrichtige verbefferte und biefe Gelegenheit zugleich ach bazu 
benußte, um bei faft allen Analpfen eine genane Angabe fämmtlicher Stellen berfelben, 
mo fie fi in dem Originahwerte finden, nach Buch, Gapitel u. {.w. binzugufügen, fo 
daß jebt das Auffinden derfelben bebeutenb erleichtert if. Der Ruben, aber auch die 
oft große Schwierigfeit diefer Arbeit Ieuchtet ein. 

Ferner habe ic, der Worte Val, Schmidts eingebent (vgl. hier Ann. 119.) fait 
alle Verweifungen mit den beireffenben Werfen verglichen, biefelben, wo c8 nöthig war, 
berichtigt, bei deu meiften genauere Gitate hinzugefügt und wo bie Quelle gar nicht 
genannt war, diefe, wenn fie mir zugänglich war, beinahe immer angeführt. Daf 
Legteres bennoc) nicht überall gefchah, wird Jeder, der die Schwierigkeit einer foichen 
Groängung Teunt, gewiß entfbulbigen. Serner find aus ben oben angeführten Orüns 
den fämmtliche angegogene Stellen aus Werten fremder Spradjen, zwar wo «8 nöthig 
feien and in der Urfprache, ftetS aber in deutjcber Ueberfegung mitgetheilt *) und für 
den, ber ehwa busch die Auszüge angeregt fidh mit ben volliänbigen Werfen befannt 
machen will, von ben vorhandenen beutfchen Meberfegungen bie vorzüglichften namhaft 
gemacht worbeii, 

In Betreff der Novell will ich noch anführen, baß ich mid) mit wenigen Auss 
nahmen fait immer darauf befchränft, Die von Dunlop bei ben angeführten Novellen 
ber eingelmen Autoren Diefer Art gegebenen näheren Nachtweife zu vervollftänbigen, wo 
ich bieß Fonnte **), ohne jelßft neue zu biefem Ziwecte auszubeben, weil dieh fonft eine 
fi zu weit ausdehnende Arbeit geworben jein wurbe; ein Verfahren, das mir jedoch 
einigermaßen Leid tbut, indem ich mandpes Neue zu Gieten vermocht hätte, und nur 
Gingelnes Tomte ich während des Drudes nachholen. Dahingegen Habe ich einige von 
Dunlop ganz übergangene Novellifien behandelt. 








*) Gin Berfabren, das um des größern Qeferkreifes willen 4. B. auch 8. 3. Weber in feiner 
Gedichte der Papte u. fm. felbR im Besug auf das Lateinifdhe beobachtet hat, und mr bie 
Kenntnih des Franyöffsen glaubte ich allgemeiner vorausfepen zu Dürfen. 

*#) Zwei Werke hätte ic) bei meiner Arbeit nod) gerne zu Rathe gejogen, die von der Ger 
Tebetenmwelt mit fo grofem Verlangen erwartet werden, fie find aber Leber noch nicht vollender; 
Adalbert Kellers Unterfuchungen über die Gesta Romanorum nämlid) und der nod) in RüdRand 
befindliche 3te Band von Mafmann's Nusgabe der taiferebronit, der fich audı über einen grofen 
Theil der mittelaherlichen Sagen verbreiten wird (gumeilen jedoch fonnte id) bereits in den An 
merfungen auf denfelben hindeuten). — Dabingegen war es mir vor gänzlicer Beendigung des 
Drudes nod) vergönnt d. d. Sagens Gefammtabentener zu benügen und oft auf ieh in jeder 
Besiehung reiche Werf verweifen zu fünnen, fo dah ic) in dem Iepien Theile meiner Urbeit alles 
rich, was dort und häufig volländiger als bei mir der Fall war, behandelt it... 

Bas Ce Grand’s Fabliaur beitift, fo hielt ih c6 aus mehrfachen Gründen, für überflüfig 
feine Rachweifungen jedeemal am den berrefienden Stellen gu wieberbolen Ciheils fhon besiegen, 
weil fie fih oft bei 6. d. Hagen mitberfinden), was id) bier eins für alemal bemerkt. Dunlop hat 
ich der weiten Ausgabe Le Örand's bedient (weldhe 1791. V. 12 erfhien) und ennas valltän« 
diger iR als Die erfie (1779. IV. 8.), namenslic enthalt ie anfer einem Cachregifer aud cin 
lpbaberifhes Berzeichnih fümmelicher Darin ausgesogener Fabliaur; da ein folches im ber erien Nusgabe 
feblt und ich c$ in ber zweiten erft fpäter (bei Behandlung der Contes devots bemerkte, fo babe ih, 
siemfich überflüfig, gu den einzelnen Fabliang Die von Dunlop übergangene Angabe der Theile 
und Ceiten binyugefügt, die fich alfo immer auf Vie Ameite Ausgabe beyiehen. Die dritte von 
Antoine » Angune Renouard (Paris 1829. V. 8.) beforgte it zmar fehr fon, aud) mit Kupfern 
usgeftater, icdoch faft nur ein unberänderter Ubdruc der zweiten und bat alfo Le Grand’s mebr« 
fait Mängel, mamenifich die Iterarifhen Rachweife nicht berichtit, obwohl fie Bffen oft bebunft 
hätten. udeh entbält fie Racweife darüber, wo Die (bis 1629 erfhienenen) Driginalterte der 
darin analpferten Sablianr zu finden find, und has felhft einige derfeiben gegeben, Deren Abbruch 
aber böcft jämmerli ausgefallen if. 
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Die Bibliographie habe ich nicht Kefonbers berücfichtigt; einerfeits if bich vom 
Anderen, namentlich von Gräfe, in feinem Lchrbuche jowohl al3 in feinem Ganbbuche 
binveichenb gefcehen, und fchon Gegebenes Tebiglich wieberhelen Hielk ich, wie immer, 
fo audı bier für überjlüßig; andererfeit8 fehlte e8 mir an ben betseenben Werfen, um 
die etwaigen Mängel Anderer zu berichtigen und Uebergangenes zu servallftänbigen. 

Dabingegen wird das forgfältige unb vollfränbige Degifte, welches fi) über Namen, 
Büchertitel und Sadsen erftrett (das im Original befindliche it Höchft unbebeutenb 
und Läpt alle Augenblice im Stich), eine willtemmene Zugabe fein, bie Brauchbnzkeit 
des Wertes in feiner jehigen Oeftalt erhöhen unb jo bem Gnuptmede besfelben, 
Laien in bie Gedichte der somantifchen Projaliteratur, einzuführen, um fo mehr 
entprechen. 

Ausfafen glaubte ich nichts zu bürfen; wo ich bieß aber dennoch gethan (mie ch 
4B. den etwas breiten Gingang ins Kurze gezogen), finbet fi Dieß in ben Ans 
mertungen angegeben; fonft aber habe ich bie im Original hin und wieber vorkommen 
den Wieberolungen vermieben und zu einander Gchöriges zufammengeftellt, Wreite 
des Stiles und ber Darftellung it überhaupt einer ber Mängel Dunlop's, dem ich 
jebech nicht immer abhelfen fonnte. 

Wenn endlich Dunlop aus fehr gewichtigen Gründen *) ben neueften Roman nur 
febe eurforifch behanbelt Hat, fo Haben bieje nämlichen jet noch viel tiftiger gewordenen 
Motive und noch mehrere andere mich veranlast, fein Wert gleichfalls nicht weiter fort- 
auführen; eine Arbeit, die id) indeh al eine felßftänbige vielleicht fpäter einmal unters 
nehmen werde; vorausgefept Daf das Haupthinberniß fepwinbet, ber Mangel nämlich 

+ am ben dazu nöthigen Hilfsmitteln. — 


Nachdem ich jo einen hinreichend ausführlichen Bericht auch über meine eigene 
Arbeit erjtattet und hierbei mehr Gelegenheit hatte von ihren gröferen und Heineren 
Unpolltommenheiten zu fprechen als von bem Gegentheife, bleibt mir nur noch eine an 
genehme Pilicpt, — nämlich die, meinen berzlichfien Dan für bie mannigfadje Unters 
fügung abuftatten, bie mir dabei zu Theil geivorbden if 

Bor lem Habe ich bier unfern Altmeifter auf biefem Gebiete ber Dichtung, 
Ludwig Tied zu nennen, der mir yur Zeit meines Aufenthaltes in Berlin bie reihen 
Schäge feiner damals nod) volltändigen Bücherfammlung **) und bie nodh viel reichern 
feines Geiftes mit ber ihm ümnewohnenben Kebenswürbigen Zuvorlommenheit auf das 
bereitroiligfte öfnele, woburdh mic theil® mandıes fonft jeltene, ja fajt unfinbbare Wert 
augänglich wurde, theils fih rafcp Schwierigfeiten Löten, bie mir Tange im Wege ger 
Rauben. Döge er meiner auch in ber Ferne noch ange Jahre hindurch eben fo freundlich, 
gebenten, wie er mich immer, wenn auch Teiber nicht felten von Kränffichteit befallen, 
in Zerfin und Potzbam in feinem Mufenfige empfieng ***). Unbergeplich werben mir 
bie Stunden fein, wo e& mir vergdnmnt war, bie mod) immer mit jugendlicher Frifche 
frömende Quelle feines herrlichen Geiftes zu bewimbern. 


*) ©. den Unfang des XIV Kap. ©. 430. 
**) Cie war es im eigenrlichten Sinne des Wortes; er hatte, wie befannt, Ianpe Jahre 
daran gefanumelt. 
“*#) Zropbem er mich einf wegen meiner Unfiht über den Don Quijote einen Keper fdalt; 
Heiber giebt es fehr verlodte Reper 
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Demnächft fühle ih mid bem gründlichen Kenner ber fühlichen Literaturen 
2. U. Huber in Berlin innig verpflichtet, der mir Jahre Tang die uneingefchränttefte 
Venügung feiner umfangreichen, viele jeltene und toftönre Werte enthaltenben Bibliotbet 
geftattete und biefe ihn im höchften Grabe chrenbe Liberalität gegen mich fo weit felbft 
äußerte, daß er au während mander Tängern Abwejenheit von Verlin jene ganz 
meinem beliebigen Ochraude überließ. Ich hätte ohne ihn meine Arbeit nicht unter: 
nehmen fönnen, ba meine Bücherbreiter NetS mehr von feinen als meinen Büchern bes 
{wert waren und ich fogar iheure und bändereiche Werke zum Nacfchlagen, die er 
wohl oft felbft beburfte, mehrere Jahre binburch in meinem Haufe hatte; ja auch bierber 
mach Lüttich bat er mir manche bis zur Beendigung meiner Arbeit geliehen und e8 ges 
währt mir einige Genugthunng, ihm wenigftens an biefer Stelle meine ftete Ertennts 
Tichfeit zu beweifen. 

Gegen Mapmann in Berlin, bejfen rühaltlofe Bereitwilliteit zu belfen Jeder 
tennt, der fih an ihn gemanbt, hege auch ich mehr als eine Art von Verpflichtungen 
umb e& ift nicht bie größte, bafı er ih bei meinem Fortgange von Berfin auf das Zus 
vortommenbfte zu ber erflen Korreltur bes vorliegenden Buches erbot*). GE mag ihm 
biefe mandhe Stunde gefofiet Haben, bie er angenehmer und erfprieflicher Hätte vers 
wenden Können; inbep er bat auch ein fo großes Opfer für einen ihm wahrlich fehr 
Hocbachtenden und danfbaren Freund nicht gefcheut und fi Diefer befchwerlichen Arbeit 
felbft dann nicht entzogen, als ihn die bärteten Schidjalfchläge trafen. 

Das ich von Mapmann an Büchern alles erhielt was ich bedurfte und er für 
meine Zwede befah, wäre überflüfig zu erwähnen; gleiches bezieht fich au auf meinen 
alten Freund und Gönner von der Hagen, dem id) ebenfalls in mehr als einer Ber 
siehung ftet8 verpflichtet bleiben werde. 

Die Sammlung italienifcer Novellen, Die einen Theil der reichen Vibliothet des 
geleheten Bibliophilen S. 5. Spiter in Berlin ausmacht und in ihrer Vofltänbigfeit 
mr wenige ihres Oleicben Hat, babe ich burch bie Zuvorfommenheit bes Befipers bers 
felben benügen bürfen und namentlich verbanfe ich «8 ihm, baf ich die genaue Mit: 
theifung über die fo feltenen Novellae Morlini geben konnte, fo wie er mir auch mit 
manchem Sibliographifcien Mathe an bie Hand gieng. 

Außer biefen unb mancpen anberen Privatbibliothelen benupte ich natürlich bie 
große Rönigliche Bibliothet und ba war e& befonbers ber Gufloß Herr Dr. Giebel, 
welcher der Abtheilung ber romaniifchen Literaturen vorfteht, der mir gar Tange Zeit 
Sinburch mit mehr ala amtsmäfiger Vereitwilligteit und Unverbrojfenbeit die gemünfchten 
Berle zur Benübung zufommen Tieh, obwohl ich-ihm oft gemiß mannigfache Befchmwers 
Ticfeit bereitete. Ic jage ihm hiermit meinen berlichften Dan, 

Den Dangel aller biefer Schäbe fühle ib nun bier in Lüttich auf das alleremz 
pndlichfie, da Privatjammlungen ber Art, wie ich fie bedarf, biefigen Orts nicht vor, 














#) :Benn stop feiner und meiner Sorgfalt dennoch und mandwnal gar feltfame Drucfehler 
fiehen geblicben find, fo fan ich mic) bloß damit tröfien, dafı Dich nicht das erfe Mal it, daf 
dergleichen Stan finder, und deshalb mur um Rachfidt bitten, fo wie auf das Berzeichnif der Nö« 
tendflen derfelben unter ben Rachrrägen und Berichtigungen vermeifen. Co iR cs mie 5. B. fait un« 
erllärlih wie ©. 2375 3.8 u. 11.0.0. Dreimal flatt and bat et fieben bieben fönnen 1. . m. 
Doch iR diefer Drudfehler lauge nicht fo arg mie der, vom dem Mienfen in feiner Schrift de 
harlataneria eraditorum fprict 


Verede. zavı 


handen ober bod) mir nicht befannt find *), bie Bebürfniffe ber Hiefigen Univerfitäts: 
bibliothek aber auf gang anderm und Daher zunächft zu verfehenbem Felde liegen. Gleich“ 
wohl hat ber Oberbiblioibefar derfelben, Here Profeffer Fieh, ber mir feit meiner 
Ankunft Hier bas größtmöglichfte Entgegenfemmen unb Dienfie jeber Art ermiefen, fo 
weit e8 irgend angieng auch in Titerarifcher Begiehung mir Geigeflanden und mir zur 
Benügung verfehaft, was ihm nur irgend möglich war. Gin Heines Zeichen bavon, wie 
febe ich mich ihm verpflichtet fühle, möge er daher in der Wibmung diefer Arbeit 
atennen. 

Im biefer Lunge fah ich mich alfo oftmals gezwungen in ber Ferne Das zu fuchen, 
was mir die Nähe wicht bot, in welcher Zeziebung ich theils während einer huzen 
Anwefenheit in Tübingen bie Univerftätsbisliorhet und die meines gelehrten Freundes 
Adalbert Keller bajelbft benugte, theils mir fchriftlicen Rath bei Kepterm und bei 
Masmann erholte, ben fie mir dann auch feis mit größter Vereitwilfigteit ertbeilten, 
obwohl ich ihre Hülfsleiftung nicht felten in Anfpruch nehmen mußte. 

Man wird bemerken, dab ich in biefen Iepten Theile meines Vormortes die Worte 
Dant und Verpflichtung von meiner, fo wie Vereitwilligteit und Zuvorfommenheit von 
anderer Geite nicht felten in Anwendung zu bringen hatte, jo bab meine Grfahrung 
in biefer Beziehung eine fehe erfreuliche gewefen. Wenn ih bei allem dem nicht das 
geleitet, was ich hätte Leiten follen und Zönmen, fo it bie freilich meine Schuld allein. 
Indep Hoffe ich wenigftens ein wichtiges und angiehendes Wert einem gröfern Kreife 
in verbefferter Geftalt zugänglich gemacht zu haben. 

Jedenfalls barf ich hier bie Schlußnwerte der Vorrebe zu ber Teten gröfern Arbeit 
meines vereiwigten Freundes und Kehrers, des treflihen Frang Paffom, wieberhofen, 
bie auch jept wieber umb auf mich fat Buchfäbtich Anwendung finden: 

„Die Zeit Legt in einer fo furchtbaren Kriis, dafı Niemand weiß, ob und wie 
x fie überfiehen wird; baher geziemt e8, von dent nicht engen Kreie, beffen Gunft man 
Jahre Hindurd) genoffen Hat, nur mit Worten Geiterer Vorbebeutung ben ungemiffen 
Aofchieb zu nehmen: Vorwärts! Aufwärts! 


Lüttich, im Wonnempnat 1851. 








Selig Liebrecht. 





#) Die einzige Ausnahme biervon macht, weniglens meines Wiens, Die Bibliorbet meines 
diefigen Freundes Charles Grandgagnage, twelder, mir der deutfeten Svrache und Gelehrfamfeit 
auf deusfchen Univerftäten vertraut geworden, die genauefle Kenntnii derfelben in feinem vortreft, 
fiben, von gründlichen und umfafenden Crudien zeugenden Dietionnaire Eiymologigue de la 

ie Wallonne (vol. I. Liöge 1647. vol. IL. Premiöre Lirraison. Bruxelles et Leipsick 1850), 
Nas Yhm au der Beurfäen Öelehrenwel auf crenpole Zefe belannt gemadı, bekunder Ha und 
och ferner befunden wird. 
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Iohn Dunlop’s 
Gefchichte der Profadichtungen. 


Einle 
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Die Kunft der erdihteten Gräbtung fheint ibe 
ten Urfprung, in demfelben Prinzip Der Auswahl 
gehabt zu Haben, Durch welches bie fhönen Kine 
im Allgemeinen gefhafen und vervollfommnet 
worden find. Unter der zahllofen Menge vers 
fiebenartiger Bäume und Sträuche, Die fih dem 
Snbtid des Wilden Darbieten, fiber er bei feinen 
Wanderungen einige, die burd) ihre Schönheit 
and ihren ohlgeruch feine Aufmerfamteit ber 
foters auf fi siehen, und Bife wählt er daher 
endlich, um fie rings um feine Wohnfärte zu pfan» 
en. Öleichermeife fofen ihm unter den mannig: 
faßen Greignifen des menflicen Sehens einige 
30, weite befonbers angenehm find und deren 
Erzählung nicht nur ihm felbft gefällt, fondern 
and) in feinen Zuhörern ein ähnliches Gefühl er 
weit. Dazu gehören umermartete Borfälle, glü 
lihe Unternehmungen ober färnierige und unver« 
Kaffe Grrettung aus ungervöhnlifjer Gefahr und 
Bebrängnif. Comie er nun feine Wohnung mit 
denjenigen. Gegenftänden umgiebt, bie ihm ges 
falten, bamit fie ihm einen befto häufigern Genuß 
genäbren, ebenfo wird feine Phantafie befonders 
von den Greigniffen gefefflt, Die früber in ibm 
Ye mächtigen Gefühle erregten und deren Gr: 
innerung feine Zärtlicfei, feinen Stolz ober feine 
Duntbarteit erwedt. 

Auf Diefe Weife fommelt fh im Berfaufe der 
Zeit eine Maffe intereflanter Erzählungen, bie 
von einern Fnbieiduunm dem andern mirgerbilt 
werben. alt jeder Vorfall des menfälichen Ler 
kens jedoch enthält, wie fa jede Scene der Na: 
fur, emas vom gemifchter ober gleichgiliger Ber 
föaffenbeit, Das bieangenehme Empfindung, welche 
onf reiner ober härter wäre, fchwächenmuf. Ehenfo 
finde der Sammler anzichenber Tharfachen, daß 














die Compatbie, welde fie berborrufen, erhöht 
werben müßte, wenn alles Oleichgiltige oder mas 
bas Hauprgefühl, das er erregen will, zu fhmäe 
hen vermöchte, ausgefchieden würde. Auf diefe 
Meife macht er die Greigniffe unerwarteer, Die 
Unterneßmungen erfolgreicher, Die Grrettung aus 
Gefahr und Behrängniß wunderbarer. „Co wie 
Die Welt der Grfheinungen, fagt Bacon, ber vere 
münftigen Ceele nachfiebt, ebenfo verleiht die 
Dichtung den Menfhen das, was die Ocr 
Mhicte ihnen verfogt und erfept einigermaßen 
dem Gemütbe durd) Schattenbilber dasjenine, 
deffen Cubflang «6 nicht geniefen fan. Denn 
genau genommen, zeigt Die Dichtung auf ein, 
dringliche Weife, dah das Herz an einer gröfern 
and fhönem Mannigfaftigfeit der Dinge, an 
ner volffontmeneren ‚Harmonie, als fie imenbmo 
in der Rasur anguireffen if, Gefallen finder und 
während Die wirliche Geffichre uns nicht den 
Werlauf der Dinge nach dem Berbienfe der Zur 
gend ober ber Girafbarteit des Lafers giebt, 
eier die Diehrung dafür Grfaß und zeigt uns 
die Schtfale und Greipnife von Menfchen, die 
nach Berdienf belohnt oder etraft wurden. äh: 
Itend. ferner bie wirttiche Gefichte durd) eine zu 
befannte unb Rete Mehnlichteit der Dinge in ung 
eberbruß erivedt, erfreut uns Die Dichtung durch, 
mermartete Wendungen und Wechelfäl und er« 
zeugt auf biefe Weife nicht nur Ergögen, fondern 
prägt uns and) Sinliähfeit und Gerlenabel ein. 
Sie erhebt den Geift dadurch, ak fie bie Seil: 
derung der Dinge unfern Wünfden entfprecen 
läßt und miche wie ie Gefchchte und der Bere 
Rand den Geif den Dingen unterwirft.” (De 
Augm. Seient. 1. I. p. 1.). 








Diefer Anfiht gemäß, Teuchtet cs ein, dafı die 
1 





a 


Dichtungen oder Ergühlungen, an denen Die Deen« 
fen Gefallen finden, fich mit ihren Gefühlen 
und dem gefelicaftfichen Zufland ändern müßen. 
Da man fie nöwlich als ausgewählte und tarf' 
gefärbte Gefichtsdarfellungen betrahten Tann, 
fo pflegen Diejenigen Greigniffe Die Bafıs derfelben 





‚zu bilden, Die fich bereits zugerragen haben oder fi | 


doch wahrfceinlicher Weife surragen fönnen. Cie 
befchäftigten fich daher in einem Friegerifchen Zeit: 
alter. befonders mir Der Grjählung von ben: 
feuern und Niterfabrten, und in Zeiten ber Ba» 
Tanterie mit ausfübrlichen Liebesabenteuern 

Die Gefäichte der 
Dbitofopben in einem heben Grade ansiehend 
und nimmt in der Gefcichte des menfchlichen 
Forrfcrins eine wichtige Stelle ein. Indem wir 
nämlich Die Erzählungen eines Wolfes berrachten, 
Haben wir eine fortlaufende Dartellung der jer 
desimal unter bemfelben herfäienden Denfart, eine 
Schilderung feiner jedesmoligen Gefühlsweife, fr 
mer Gewohnbeiten, feines Gefhmades. In ie: 
fer Beziehung (deine aber Die ProfasDichnung der 
Gerichte jowohl, als der Yocfie bedeutend über, 
legen zu fein; denn in der Gefdchte bereit 
zu wenig Individualität und in der Porfie zu 
diel Anfirengung, als dafı der Hiforifer und der 
Dichter auf eine genauere Schlberung der jebese 
maligen Sitten follen eingehen fönnen. Die Ge: 
fichre behandelt das Menfchengefählecht gleichfam 
im Örofen und berrachtet Die Jnbioidualiät, welche 
fie beraushebt, Tebiglic oder doch haupsfäc 
von einem öffentlichen Gefichtepunte aus, ohne 
ibre eigenthümlichen Gefühle, Gemehnbeiten und 
Neigungen in dem Areis ihrer Betrachrung u 
siehen. Die Poefle aber geiater im Allgemeinen 
au wenig Detail, während zugleich ihre Gemälde, 
gewöhnlich zu gesungen und übertrieben find. 
In der Profadictung bingegen Fonnen wir ohne 
Unfonbafrigkeit einzelne Individuen vorführen 














und auf Details eingeben, ohne in Riebrigfeit 


zu verfallen. Daher har man auch die Bemer« 
fung gemacht, da wir befonbers in den Profa« 





dichtungen einer Periode die Lebensweic, Tracht | 


und Citten derfelben endeden fönnen. „End- 
lich, fagt Borromeo in der Borrede zu feiner No- 
tizia dei Novellieri Hali 
im Erwägung zu ziehen, weldhe bie Movellen über 
die Zeitgefhichte verbreiten ... er daran zweir 
felt, Iefe das Gulogium des Bandello und er 





ichtung üt alfo für den! 


i, if mod) das Licht] 


Girleltung. 


mid Ach üßergengen, daß fin Wert für einen 
| magifhen Spiegel gebalten werden fann, der Be 
| Sitten und Gebräuche des I6ten Tahrhunderts, 
einer an großen Greignifen fo fruchtbaren Zei, 
auf das Deuslichite urüchtrahlt und auferbem 
viele fterarifhe und poliifce Kenntniffe mirheilt, 
fo wie ung mit Eingeheiren befannt mad, weldıe 
die Gefchichrfhreiber den großen Staarsummälc 
gungen der Nachmelt nich überliefert haben. as 
mid) berrift, fo fann ich behaupten, dak id) in 
diefen Grühfungen umbefanne Tharfacen aus 
‚dem Privanfeben der Füriten verzeichnet gefun- 
den habe, die man in gewöhnlichen Gefhichts- 
werten vergebens fuchen würde." 

Aber auch abgefeben von dem aus den Profas 
Dichtungen enıfpringenben Rupen, wieniel ders 
danten wir ihnen nicht auferdem aud) noch an 
Vergnügen und Genuß! — Im dem vorliegenden 
Werte babe ich Daher verfuht, eine gedrungene 
Ueberfich des Urfprungs und Forıfhries der 
Profadichtung, der mannipfadhen Formen, die 
ie zu verfhiebenen Zeitenangenommen hat, und der 
Autoren, durd) welhe die Schöpfungen diefes 
Sieiges der Lireranur am erfolgreiditen gepflegt 
und beforbert worden finb, bem Sefer Darzubieten. 
IA) fage Profa»Dicrung, denn nur Life macht 
dem eigenthürnlicen Gegenfiand meines Unter« 
mehimens aus. Man bar es ber erflen Auflage 
diefes Werfes zum Vorwurfe gemacht, da id) 
die Gefchichte der Dichtung nur beim Verfalle der, 
| iertar begonnen und ie erhabenfen und groß« 
Varrigen Grgeugnüfe der Yoefe und Mepthologie 
vermacläfigt habe. Cs war jedoch mich meine 
fi, Die Dichtungen in ihrer Verbindung mit 
Ieptern zu betrachten, fondern mur Die verfchieber 
men Profa-Dicrungen in Grwäguup zu ziehen, 
die uner dem Namen Roman oder Novelle 
der Zelr übergeben worden find. Daf ic) alfe 
dei einer fpäteren Periode angefangen, fommt dar 
ber, daß bie Were, Die ich gu befpreden unter« 
|mommen habe, ent fpäter erfhienen; und ic) fühle 
| mid um fo mebe deranlat, meine Unterfuduns 
gen auf Diefen Gegentand zu richten, als mir 
che bewußt it, Daß bisher irgend ein Chef: 
‚leiter eine volflänbige und zufammenhängende 
eberficht desfelben gelieferi bat, obwohl einelne 
Zeile mit vieler Gelchrfamteit und großem 
Scyarffinne behandelt worden find '). 








Erftes 
Uferumg ber prefaen Diftungen. — Früßefe 


Eapitel. 


Verfaffer Grteiifger Romane. — Helicder. — 


Asiles Tatins. — Longus, — Cpariten. — Ichannee Damascenzs. — Gufalhins. — Bemerkungen 
über biefe Dictungsart. — 


Nastem in den einleitenden Bererfungen auf 
die Narr und den Nufen Der Profabichtung i 
gewiefen und der Plan des Aperfes Dargele 
den, müßen wir nun unfere Yufmerkfamkeit auf 
Ben eigentichen Gegenfand unferes Unterneh: 
mens wenden, auf den Urfprung nämlich und 
den Forfärite jener Dictunpsart, fo wie auf die 
SAnalofe und Beurtheilung der berähmtefen Cr«| 
geugnüfe Derfelben, bie zu verfiebenen Zeiten | 
der Welt geboten worben find. Wir haben ber 
mis gefehen, daß Dichtung zu allen Zeiten die 
robeien fowohl als die gebileiten Rarionen er: 
freut und ergöpt hat. Jeoch er fpär und nad) 
dem Berfalle der eern Eiteratur wurde das | 
Hier der Profadichtungen gepflegt. Denn in den 
früßeten Zeiten war felbt die Biofe Kumfı des | 
Streibens erwas gu Cchwieriges und Unpemöhn 
ihes, als bafı man fh besfelben für Gegen: | 
fände der Yrofa hätte bebienen folen und felkf 
He Gefepe ber. vornehmfien Oefepgeber wurken | 
demals in Berfen befannt gemadt. Zn den Befs 
fen Zeiten Griechenlands f&rieben alle diejenl 
gen, welche die mens divinior 2) in fid) fühlten | 
and fh mit dem Gebiete der Dichtung befchäftig: | 
ten, natürlich and, in Werfen, und würden e6| 
verfömäßt Haben, fh mit einer einfachen Grgähr 
Hung des gewöhnlichen Lebens in Profa zu ber 
fafen. ®iefer Zweig ber Literatur war einer 
foitern Periode vorbehalten, nadidem die Reiben 




















ber Pocfie fi) mit grofen Namen gefüllt hatten 
und gerabe bie reihe Zahl ausgezeineter Borı 
Hülder felbf fchom Ueberdruß erzeugte. Auch müfr 
fen Schöpfungen ber Poefe, wenn man Gefallen 
am ihnen finden fell, mit einem Anfluge desfelben 
Geiftes, mit dem fie gefhaffen, geefen werben 
und erfordern unter einem üppigen Wolfe zu niel 
Anfirengung von bem Hörer oder Lefer, als Da 
fie im Allgemeinen populär werden fönnten. Gine 
einfache Ergäblung hingegen, eine Gedichte voll 
(eersbafter oder fehfamer Abenteuer gemährt als: 
dann eine SieblingSunterbaltung, und bempemäß 
fehen wir aud, af befonbers Die inbolenten, ver 
gmügumgsfüchtigen Nationen des Dfiens einen 
hoben Grad von Quft daran finden, der Grzäh: 
hung folder Gefhichten zusubören. Daher fceint 
in Verien und andern Tpeilen Afens, wo die 
Berafenbeit des Klimas und die Berweidli 
Gung der Cinmohner dayu betrugen, Die Pflege 
diefer Art von mündliden und (hriflicen Gr 
säblungen zu beförbern, der Gefhmad an ben: 
felben am früheten und weiteften ausgebreitet 
gerwefen zu fein >). 

Die Völfer Aleinafiens, weldhe den fhönfen 
Ziel der Erde inne hatten, waren jeder Art von 
eppigfeit und Pracht im hödten Grad ergeben 
und eigneten fih, nachdem fie unter bie Ober: 
berrfiaft der Verfer gelommen, die unterhalten» 
den Fabeln ihrer meuen Gebieter mit ber Außer: 

" 





4 


fien Begierde an. Die Milefter, eine ionifdh re- 
dende griechifche Kolonie, ubertrafen alle benachbars 
tem Nationen am erfinderifchem Geite, und wur 
den zuert durch die Perfer mir diefer Märchen« 
che angefledt; die Gryäblungen jetach, bie fie 
fhnfen und deren Namen fo berühmt geivorden, 
id alle verloren gegangen. Man weiß von 
ibmen micht viel mehr, als dak fie meift feine 
fehr moralifhe Tendenz baren, und befonders 
von einem Schrifieller Arifibes *) verfat, 
dann aber zur Zeit der Bürgerfriege des Mar 
ring und Sulla (um 90 dv. Ebr.) von Cifenna 
ins Lareinifche Überfegt wurden (f. weiter hinten). 
Huet, Vi (de Historicis Graeeis s. v. 
Aristides) und die übrigen Gelehrten, welche der 
Grzählungen des Arifides Grmwähnung gerhan, 
halten fie einmürbig für Furze Lichesgefhichten 
in Profa; umd doch mödte es nach folgender 
Stele der Tristin des Did fa Aheinen, daf 
wenigftens einige Derfelben in Berfen. abgefaht 
waren: 

Junxit Aristides Milesia carmina ®) secut 

Pulsus Aristides nec tamen urbe sun cat. 

Dbgleich nun, wie gefagt, die Milefifchen Cr 
aäbfungen verloren gegangen find, fo Tann man 
ic) dod) durd) die Gryüblungen *) des Parı 
Ihenius aus Nieia (um 20 ». Chr.) eine 
Worlellung von ihnen machen, ba piele ders 
felben, wie mit Grund zu glauben feht, aus je 
nen altern Gefhichten enıehnt oder doc) wenige 
tens im Geite Berfelben gefhrieben worden (ind. 
Parıbenius enıbält 36 Erjäblungen, die aber nur 
bloge Sfisgen zu fein heinen. Cie befichen hauptr 
fächlih aus allerlei Arten von Verführnngsg& 
fhichten und den verbrecerifcen Leidenfhafien 
der nähften Verwandten. Die Ganpedaraktere 
haben gewöhnlich ein läplices Ente, obaleid| 
es nur felten mit dem, was ihre Lafer verdienten, | 
in Berhälmiß ehr. Parıbenius fein Die 
lefigen Erzählungen mit den moibologifchen Fa: 
bein des Apollodor und ähmliher Echrififteller 
verwebr und and frübern Hiferifern und 
dern, deren Werte uns nicht erhalten worden, 
nen Stoff entnommen zu baden ?). Dies Wert 
ift dem lat. Dichter Cornelius Gallus gewidmet, 
dem Zeitgenoffen und Freunde Birgil’s (Gel. 10). 
Der Berfafer fagt fogar, Daß es zum befondern | 
Gebraudye desfelben verfaßt worden, um ihm mit 
Stoffen zu Clegien und andern Gedichten zu ver- 
feben »). 

Die Cintwopner Atcinafiens und befonders die 
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Mitefer fanden in vielfachen Berfehre mit den 
Griedsen Atita’s und des Peloponnes, deren na» 
türlicer Hang fie gleihfale zur Dichtung Hin: 
3095 fie fanden an den Erzählungen ber üflicen 
Nationen nicht minder Gefallen und biefes ers 
eugte Nadabmung. 

Vor der Zeit Alerander's bes Orofen feinen 
jede von den europäifhen Griechen nur geringe 
Berfuche auf biefem Gebiete gemacht worden zu 
fein; der häufigere Wertebr jedoch, der in Folge 
feiner Groberungen zwifhen den Oriecen und 
Waren eintrat, eröffnete mit einem Mal alle 
Suellen der Profadichtung. 

Klcardus (um300v. Chr), cin Schüler des 
Ariioteles, fhried eine Gefgichte von erdichteien 
Liebesabentenern °) und fheint ber erfte Schrift: 
fleller gewefen zu fein, der burd) ein Wert Biefer 
Garrung einen gemifen Grad von Berühmtheit 
erlangte. Icdod) fann id) von den Romanen, 
die den erbiopica des Heliodorus vorangien“ 
gen, nur fehr magere Rorigen miıheilen, da die 
Werte felbi verloren gegangen find und unfere 
Kennen derfelben hanprfäclidh auf bie Ausyige 
des Pborius beferänte if. 

Ginige Jahre 1%) mad dem Grfheinen des 
Acardjifchen Romans frieb Antonius Diogenes 
einen vollftemmenern Roman als bisher verfaßt 
worden, der fih auf Die am Abenteuern reichen 
Irefahrren und Licheshändel des Dinias und der 
Dertoitis gründete und betiteli war: „Bon den 
unglaublichen Dingen jenfits Tpufe.“ '*) Diefe 
Infe, deren Lage eine der gweifelhafteien Punfre 
der alten Geographie i, war nämlich mad) Dio« 
genee® Meinung nicht der ferne Pan ber Erbe, 
da er von verfßhiedenen andern über die Snfel 
hinaustiegenben fpricht [C- 9.1; Zpufe iR ihm 
aur ein einzelner Rubepuns für feine Abenteu- 
ter LE. 2.) und viele von den unglaublichen 
Dingen werben in andern Theilen der Welt ger 
faur. Die Idee des Wertes foll der Ddpifte 
emılehur fein und viele der ergählien Greignife 
feinen in der That Biefe Meinung zu beflätie 
gen #2). Der Autor erwähnt aud) eine Anzahl 
früherer Schrifielter, befonders den Antiphar 
mes *2), denen er diefe wunderbaren Grgäblune 
gen enmommen. Gellius [9, 4] fübrt an, daß 
als er einmal vom Griechenland nad Zralien 
eifte, er in Brundufium gelander und dafelbft 
durch Kauf in den Beip einer Sanımlung fabels 
bafter Gefichten gefommen fi, Die unter dem 
Namen des Arifeas, Kıefias und Onefktinus, 
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vieler!ei Nachrichten von Völtern, Die des Tages 
btind wären, bei Nacht aber fähen, und verfchie« 
dene andere Fabeln enthielten, welde, wie wir 
gleih wahrnehmen werden, Diogenes in feinen 
Roman aufnahm. Bhorius Ioht Ieptern wegen 
ber Neinbeit feines Ctits und der angenehmen 
Ahiwechslung der Abenteuer; der Auszug jedod, 
den er ung giebt, bietet uns nur eine Reihe ber 
ammabrfeinliciten Greigniffe. Indei verdient 
dies Wert, obgleich voll der nichtsfagenbften und 
unglaublichen Dinge, bennod) einige Aufmert: 
femteit, da Achilles Tarius und die folgenden 
Romanfepeiber demfeiben den Stoff zu weniger 
mangelhaften Erzeugnifen entnommen zu haben 
feinen ++ 

Dinias, ein Arfabier, geht auf Neifen und ger 
Tongı an bie Mündung des Flufies Tanais. Durcı 
die Sefrigfeit Der Säle gerieben, zieht er gegen 
Den und gelangr um die Erbe derum nach 
Thule [E.2.]. Hier Enäpfs er mit Derfol 
der Heldin Der Ergählung, ein Liebesverbältmiß 
an, welde meh ihrem Bruder Manrinias durd) 
die Jntriguen des Paapis, eines ägnpifthen pri 
Her, aus Tprus vertrieben worden i. Cie er« 
gäbe dem Dinias, wie fie auf Nhodus und Arera 
und auch umger ben Stümmeriern, wofelbft ihr Durch 
die Begünftigung ihrer verforbenen Dienerin 
Worto der Unblic der helfen Regionen zu 
heil wurde, umberwandere |E. 3.1; wie fi, 
don ihrem Bruder getrennt, mir einen gervifen 
Serllus bei bem Grabe ber Eprenen und fpäter 
in einer Stadt in Spanien amlangıe, deren 
Bemohner bei Nacht faben, — eine war herr 
ide Gigenfäaft, die jedod) durd) gänsliche Blind» 
his während des Tages neurlifert wurde; wie 
fe ferner umter den Selten und einem Amagos 
menvolfe umberreiie [C.4.] und dat fie in Ci 

















des Dinias, entech und, nachdem hurch Die Gülfe 
desfeiben der Bann des mächtigen Zauıberere, der 
vorber einen gewaltfamen Tod gefunden, gebrochen 
worden, Eehren Dertyllis und Dantinias in ihre 
‚Heimat zurück [C. 7. 8]. Mac) der Ahreife 
feiner Freunde unternimmt Dinias mannigfache 
Fahrıen über Thule Hinaus, unter andern aud) 
eine Rordpolerpebition. In Diefen Gegenden, fagt 
et, Pauert Die Finfernig zuweilen einen Donat, 
guioeilen 6 Monate, am gewiffen Stellen jedod) 
ein ganzes Jahr und Die Länge der Nacht fiebe 
in Berhältmiß zu der des Tages. QZulept finder 
er fi) eines Morgens beim Erwaden in Torus 
und trifft dafelbft mit feinen alten. Freunben 
Mantinios und Derenlis zufanumen, mit denen 
er den Reit feines Lebens zubringt [C. 9.]. 
Außer dem allgemeinen Unnrife biefes Romans, 
wie ihm ums Pborius aufberrahrt har, giebt uns 
Porpbgrins in feinem Lehen des Prihago« 
vas [$. 10-13] eine lange märdhenbafte Gr« 
sählung binfihtlich Diefes Philofopben, Die, wie 
er bemertt, eine @pifode ber „Unglaublicien Dinge 
jenfeit Thule” bildete und der Derfplis von 
Arifäus, einem ihrer Begleiter auf ihrer Flucht 
von Tprus und ausgegeichnerem Schüler des Pr 
thagoras, mitgeibeilt wurde. Ein gewifter Din- 
farchus fand nämlich eines Tages unter einer 
Hohen Pappel ein Mleines Kind iegen, weldes 
ohne geblender zu werden, in die Sonne feaute, 
während es ein Schülfrobt im Dunde hielt und 
ben Than, ber von der Pappel auf basfelbe her 
abtropfte, einfäliefte. Mnefardus rag das Kind 
nach Haufe, gab ihm den Namen Uritäns uud 
ersog es mit feinem Sohne Pothagoras. Später: 
hin wurde Aritäus zugleich mit Zamolris, dem 
Gefepgeber der Geten, einer der Schüler biefes 
Ybitofopben, nacıbem er fie) vorher einer inspectio 
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lien wiederum mit ihrem Bruder Mantinias |corporis ’), die der Camifche Weife unabäns 
sufammentraf, der ihr mod) viel wunderbarere berlich mit finen Schülern vornahm, unterwors 
Abenteuer ergäblte, indem er nämlich ale Wert: fen, da nämlich Iepterer bei der Beurtbelung ber 
wirdigfeiten der Sonne, des Mondes und der] geiigen Fähigfeiren Me äufere Gefalt genan in 
feruten Infeln der Erde in Angenfiein genom: | Berracht zu sieben pflegte. Auf biefe Weife war 
men Hatıe [©. 5.]. Enblid) fi Ne mit demfelben | rihäus befäbigt, über die Reifen feines Meeifers, 
mat) vielen anbern Grlebniffen nad) Thule ger|fo wie über Die mofife Gelehrfamfeit, die er 
femme (€. 6), wohin ihr alter Feind Paopis fd) unter den Meppprerm und. Bakploniern erı 
cn folgte und fe durch Zanberfünfte alle |worben, genaue Racrihten mityurbeilen; fo wie 
Abend fierben amd des Morgens wieder lebendig micht minder über das rubige Sehen, Das Berfelbe 
werden lief. Das Geheimniß diefer Zanberein, |in Zralien führte, unb über die Art md Meike, 
Nie hauptfäclich Darin beichen, dafı Paapis den mie er Durd) Zanbereien amd magifche efünge 
ben nicht febr zu beflagenben Opfern Derfiben | Aranfheiten heite; denn er mußte Gefünge von 
ins Gicht fpeit, wird von Ayutis, dem Begleiter |folcher Iraft, dab fie Bergeffenbeit des Chmerzes 








ergeugten, Kummer befhtwicrigten und alle böfen| 
Begierden unterbrüdten. 

Die Cräblung von den „Unglaublichen Din- 
gen jenfeirs Thule“ befland aus 24 Büchern, in 


denen Dinias feine eigenen Abenteuer und di, | 





fo er von Dertnlis gehört, dem Anmbas berich 
tete, welchen Icptern Die Arfabier nach Tprus gt: 
fonde hatten, um Dinias zur Rüdtehr in fein 
Waterland zu vermögen [E.4.]. Im Gingange 
des ZBerfes murde gefagt, Daf einer Der Begleiter 
des Aınbas bie Grgäblumg diefer Abenteuer in 
amei Gremplaren in Tafeln vom Eopreffenbolt 
eingepraben hätte, von denen eins auf Birten 
des Dinias mad) feinem Tode ihm mir ins Grab 
gegeben und fo vergeblich vom Alcrander dem 
Großen während ber Belagerung von Eprus ent: 
dedtt worden fei [E. 12.]. 

Nach Yefem Romane des Diogenes fein eine 
bebeutende Reihe vom Tahren verfloffen zu fen, 
ohme daß irgend ein biefen Namen verbienendes 
Bert verfaßt worben wäre. 

Lucius Parrenfis und Qucian Icbten 
beinahe zu gleicher Seit unter der Regierung 
des Maifere Marc Aurel [60-180]. Lucius 
fammele Groählungen von Berwandiungen *°) 
durch Zaubere, und Photius bemert, fin Seil 
fei durch Deustihteit, Reinheit und Lielicte 
amziebend; da aber fein Wert einen Bericht üb 
eingeränmter Maßen unglaubliche Dinge umfaht, 
ohne irgend einen Verfuch von Seiten des Autors, 
denfelben den Schein der Wirflihteit zu geben '”), 
fo ann Basfele vieleicht inicht yur Aaffe der Ro- 
mane gegähle werden. 

Ein beirächlicher Theil ber Metamorpbofen des 
Lucius wurde von Sucian in feinen „fe“ der- 
web, dem er auch den Namen Lucius gab; ein 
Bert, Das wir vielleicht vleder erwähnen, warı 
wir von bem „olbnen Cfel des Apulejus", einer 
umfangreichen und berühmten Schöpfung derfe: 
den Arı, handeln werben. 

Um Befelbe Seit, Da Diefe Autoren lebten, (rich 
Zamblicus '*) feine Babolonica **) 
Bert felbi iR verloren; der Ansyup bei Phor 
tius (Cod. 94.) jedoch zeigt, dak während der 
Seit, die fit Der Abfaffung des Romans Dinias 
und Derfpllis verfoffen war, Diefe Gatung der 
Qiterarur feine bedeutenden Fortfärite Atmadht 
hatte. 

Garmus, König von Babplon, verlicht fi in 
die Cinonis; da er aber dem Gegenflande feiner 
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gugerinnen vermag, fo entlicht Sinonis mir i 
mem Gemable Rpodanes. Weil man jedoch die 
Bobrfeheinlichtei Diefes Ereignifes vorbergefehen, 
fo werden zwei Gunucen, Damas und Saas, 
die das Ame erbalten hatten fie zu bemadıen, zu: 
vörderf durch den Derluft von Rafe und Ohren 
für ihre Nachläfigfeit beftraft, alebann aber den 
lichenben machgefandt, um fie wieber aufjufan- 
gen [E.2.]. Die Erzählung enbält nun baupt- 
füchtid) ie Abentener der Liebenden, während fie 
oft mit größter Roıh und Gefahr ihren Werfol« 
gern gu entfommen bemüht find. Zuerit fucen 
fie auf einer Biefe bei einigen Schäfern Zuflucht; 
da aber ein Dämon oder Oefpenfi, das in der Ger 
Halt eines Bodes (rgäyov vı gaanıa) dort une 
berfputte, fc) in die Cinonis verliebt, fo ficht 
fie fh gegmungen Hiefen Zufluchsort gu verlaßen, 
am feinen fhfamen Anträgen gu entgehen. Hierauf 
verbergen die Siebenben fie) in einer ‚Höhle, in 
der ie Damas belagert; epterer und feine Truppen 
jedod, werden von einem Charme vergifieter 
Bienen in die Fluche geflogen. Durd) Diefen 
tehtpeitigen Succurs enifommen num zwar die 
Früchrlinge aus der Höhle; da fie jedoch eimas 
von bem Honig ibrer Befreier genoffen, fo fallen 
fie unterwegs in Donmaht, und werden während 
derfelben von den vorübergiehenden Truppen des 
Damas als tobt fiegen gelafen. Nachdem fe 

ch) endlich erbot, fepen fie ihre Flucht fort [4] 
und fehren bei einem Wanne ein, der feinen Bru« 
er vergiftet und alsdann feine Gülle des Mor- 
des befchuldigt; aus diefer Gefahr indeh rettet fie 
der Selbfmord des Mlägers. hr feltenes Glüd 
in Auffindung guter Gefelfhaft führt fie zulept 
in die Pebanfunp eines Räubers. Diefe wird 
aber, mäbrend ihres Aufenthaltes bafel, von 
den Truppen des Damas in Brand geftekt; die 
giebenben entfomunen gleichwohl der Gewalt bes 
Eunuchen dadurch, dapı fie ic) für Gefpenfter der 
von dem Näuber ermorberen Perfonen ausgeben 
[E. 5]. Imdem fie mm ihre Flucht forıfehen, 














Das |iofen fie auf Das Keidenbegängnif eines jungen 


Meäbens, die fi) jedoch in dem Angenblid, da 
ie in Die Erde gefenft werden fol, als noch ler 
bendig ermweil. Da mın auf diefe Meife das 
Grab Teer bleibt, fo fhlafen Sinonis und Ro: 
danes darin während der darauf folgenden Radıt, 
und werden wiederum von den vorüber Jichenden 
Werfolgern für od gehalten [C. 6]. Cinonis 
aber, welche ich Die Zodtenkliber ?*Jyueigner, wird 
beim Berfaufe berfelben von Corädhus, dem Gt« 


Samblicus 


rihtsbeamten bes Besirs, felgenommen und er« 
führe von ihm, Dah cs feine Aenche fi, fie ge 
fangen nach Babplon zu (hiden. Im einem der 
sepefrabeln Aufentbalssorre nun, in denen fie 
auf ibrer Flncht eingefehet waren, harten umfere 
Siebenden eine günfige Gelegenheit, ich für un, 
vorbergefehene Fälle muit Gift zu verfeben, wahr: 
genommen. Da indeß ihre Abfht ihren Mäc: 
tern nicht unperborgen bleibt, fo wirb von Defen 
ein Schlaftrumf üuntergefchoben, dem unfer Held 
mebft Begleiterin and) wirtlich zu fh nehmen 
umd zu ihrem großen Grfiaunen aus der Bern: 
bung, iu der fie verfenft gewefen, erft im der 
Näbe von Babylon ermacen. Cinonis erfticht 
Ab vor Verzweiflung, jedoch it Die Wunde nicht 
töhılich und da auf Diefe Weife das Müreid des 
Soräcus erregt wird, foläfı er fine Gefangenen 
entommen [©. 7.), die num eine neue Reihe 
don &benteuern burchmachen, welche mit den bis« 
der zählten an Bahrfgeinlicfeit weieifern. Cie 


onen zuerft zu einem Tempel der Venus auf | 


einer Iufel im Gupbrat, wofelbß bie Wunde der 
Sinonis geheilt wird [E. 11.). Alsdann fuhen 
fi bei einem Landmanne Zuflucht, deffen Tochter, 
eine junge Mitte, beauftragt wird, einige ber 
Cinonis gehörige Kofibarteiren zu verfaufen, aber 
für unfere Heldin gebalten wird, wesiwegen man 
Künig Garmus fracs davon in Kennmiß fept, 
daß Diefelbe in ber Gegend fei gefehen worden. 
Da indes jene den Verbads des Säufers wahr. 
genommen, fo Richt fie in möglicher Schnele. 
Auf dem Wege nach Haufe Tomme fie zufällig 
in ein Haus, wo fi) ibr das füredliche Schau- 
fie eines Liebenden, der erfı fine Geliebte er- 
merder und banm Hand am fich felb Iegt, dar 
Keter; und mit dem Blute Defer ungläctichen 
Dpfer befpript, ehrt ie in die väterliche Mod 
nung zurüd. Sinonis, die aus dem Berichte der 
inngen Frau erficht, daß fie nicht länger mit 
Siherdeir in ihrem gegenwärtigen Aufenthalts: 
este verleiben Fan, mach fih yur Zlucht bereit 
TE. 13.). Rhodanes ninımt, ehe er fid mir fee 
mer Geliebten auf den Meg begiebt, vom der 








Bäuerin mit einem Kuf Abfhied; Sinonis aber,| 


bie auf feinen Lippen Blut ficht und vermurber, 
mober dies fomme, wird von würhender Gifer- 
fndr egifen, nur mir großer Mühe daran ges 
hindert, daf fie nicht ihre imaginäre Nebenbuh: 
ein eriehe [C. 14], und ficht Hierauf in das 
Haus des Cerapus, eines reichen aber Iaftrhafe 
em Babplomiers. Diefer mad ihr ohne Weiteres 
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| Anträge; fie gebt fheinbar baranf ein, findet je 
doc Mitel ihn im Laufe des Abends zu berau« 
fhen und ermordet ihm während der Nacht. Bei 
Tagesanbruch wird fie om den Stlaven ds Ser 
tapus zu dem Stönige geführt, um für ihr Ber- 
brechen zu büßen (CE. 15.]. Diefem mar jedot) 
die falfche Borfchaft von der Gntdedung der 
nonis bereits zu Obren gefommen, weshalber Diefe 
freubige Nachricht Durch eine allgemeine Losgebung 
aller Gefangenen in feinem Reiche feiert, weldher 
Bohlthar die wirflihe Sinonis anf dem Wege 
‚zum Könige natürlich auch theilhaft wird [E.16.]. 
Wäbrend unfere Heldin fo vielfachen Glücwehfel 
‚erfährt, macht der Hund ?') des Rhodanes (demm 
and) diefer bat feine Abenteuer) den Ort ausfins 
dig, we, wie man fih erinnern wird, ein Gelich» 
ter fein Mädchen ermordet harte. Der Bater 
der Sinonis Tonmt zufälig dorthin, während 
das Thier die Ueberrefle der Unglüdliden ver« 
jjehrt und da er den Leichnam für den feiner 
Tochter hält, fo begräbt er ihn und fept Darüber 
Jein Grabesdenfmal mir ber Infhrift: „Hier liege 
|die fhöne Sinonis.“ — Nhodanes, der bald 
nachher gleichfalls dorthin gelangt und die In: 
f&rift wahrnimmt, füge hinzu: „und aud) der 
fhöne Mhodanes“, wird aber Durd) das Heran- 
maben der jungen Witte, welche zur Giferfucht 
der Cinomis Anlaf gegeben, daran gehindert, 
Ah, wie er beabfichret, gu eriehen und pernimmt 
mum von ibr, da es nicht feine Geliebte geivefen, 
bie an diefem Drte ihren Tod gefunden hätte 
(©. 18], Iebod wird er eingeholt [C. 20.), 
dem Könige Garmus überliefert und auf das 
fleunigfte an’s Kreuz gemagelt. Während er 
fi nun in Diefer unangenehmen Lage befindet 
und der Monarch auf der Ridufäne ein Gafmabl 
veranftaltet und umbertangt, fommt ein Bore mit 
der Nachricht an, daf der König von Cprien, in 
deffen Gebiet Cinonis geflohen war, im Begriff 
ände, fi) mit ihr zu vermählen. Nhodanes 
wird vom Kreuze herab genommen und zum Ger 
neral einer Babplonifchen Armee ernannt, welche 
gegen den forfchen König gefhidt wird. Dies 
{in ein gewaltiger jedoch trügerifher Glücswechfe, 











|da die umtern Befehlshaber von Garmus den 
Befehl erhalten, Nhodanes im Falle er Ürge zu 
töbten, die Cinonis aber Iebendig nad) Babolon 
zu bringen. Der König wird num zwar wiellid 
oral geflogen und Rhodanes fommt wieder in 
den Beip der Cinonis; anflatt aber von den 
DOffieren feiner Armee getödier zu werben, er: 
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wäbten fie ibn gum önige von Babplonien. Ulc6| 
dies war freilid) durch den Vorfall mirder Schwalbe 
dem König Garmus auf das Marfte vorher anı 
gedeutet worden, weldhe Schwalbe?) er nämlich 
von einem Adler und einer eihe verfolgt und 
nachdem fie den Klauen des erfiern enfonmen, 
das Opfer eines dem Anfcheine nad) weniger 
mäßigen Feindes werden fah [E. 21. 22.). 

Der Roman, dem vorfichender Auszug ent 
nommen, war in 16 Bücher getheilt ?*). Wenn 
mir das Original nad) biefem vom Phorius über- 
lieferten Abriffe beuribeilen dürfen, fo war der 
Stoff der Ergäblung fehr günftig gemäßlt, indem 
bie eifrige Verfolgung der Liebenden durch die 
Gumuchen Anlaß giebt zu befhreiben, auf wie 
wunderbare Weife die erfiern fiers entkommen, 
weldes durdh gefdichte Handhabung der Greige| 
niffe wohl hätte anziehend gemadjt werden fün- 
men. Uber die einzelnen Abenteuer find umnarür« 
fid) und monoton. Die Helden der Erzählung 
enifommen der Verfolgung ihrer Dränger ger 
wöhnlic dadurd, daf fie für Zodte oder Ger 
fpenfter gelten, weburd) in einem Stoffe, der vie: 
Ier Abwechfelung fähig war, eine unangenehme 
Cinröniptei ergenge wird. Wußerdem zeit fi) 
in dem Charakter der Sinonis eine wiberliche, 
Unbanbigtei, fo wie aud) der Schauplap zu oft 
unser Gräber, Höhlen und Mördergruben ver- 
legt iR. Die meiften Vorfälle find daher, objwar 
oft fehr pofierlid) erzgäblt, dennod von düfterer, 
trübfeliger Urt, ein Charakter, der den Greigniffen 
der fpätern Romanfereiber ‚Heliodor, Chariten 
oder Tarius Teinesmegen eigen if. 

Außer diefen Mängeln der Haupterzählung 
feinen die Gpifoden von der Königin von Ur 
gnpten Verenice [G. 17.] und des Tempels der 
Venus, welcher fih auf einer durd den Zufam- | 
menfluf des Guphrat und Tigris gebilderen Iufel | 
befand, im bödyfien Chrade langweilig und bel 
angebracht gewefen zu fein. Gin Theil der Tepe 
sem Gpifode jedoch it daburd anziehend, daf) 
fie uns eine den Tenfons oder Werfämpfen vor 
dem Liebeshöfen des Mittelalters ähnliche Grör 
terung vorführt. Mefopotamia, bie jüngfte Tod: 
er der Yriefierin der Venus, Hatte drei Lichta-| 
ber, Deren einem ie einen Becher, aus dem fie) 
gewöhnlich srant, fäenfte; denı zweiten fepte fe] 
einen Blumenkrang, der ihre Ctirne gefhmüdt 
hatte, auf das Haupt und der dritte empfängt 
einen A ie Liebhaber nun freiten darüber, | 
wer das fehlagenbfte Zeichen von Gunft erhalten | 
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babe, und zwar in Gegenwart des Borodhs, 
eines hodjberübmmen Richters in Sichesangelegen« 
Beiten, der ich denn aud) endlich für den Ruß 
ausiprid [E. 8). 

‚Suet (De Orig. des Rom. p 51.) tabelt den 
Zamblihus wegen der umgefhidten Weite, wie 
er feine Epifoden anbringt, und wegen ber un« 
fünflerifhen Dispofion des ganzen Wertes. 
Mad) der Meinung biefes Gelehrien (dein er 
für den Math des Horaz hinfihulich des: in me- 
dins. res rapere2‘) eine totale Verachtung ge« 
bege zu baben, da er fi) mie von ber Zeitfolge 











Nemıfernt und mit der Genauigkeit eines Chro« 


mifenfereibers fi der Neihe der Data nad) 
fonpladt. 

Zwei Sahrhunberte ungefähr vergiengen vom 
Tode des Jambtihus Bis zum Grfceinen der 
Aeıhiopica des Heliodorus**), Bifdofs von 
Tritta, eines Autors, der in jeder Beziehung, 
befonders aber in der Anordnung des Stoffes 
feine Vorgänger bei weitem übertraf. 

Drei Punfte befonders find num aber bei einer 
Novelle oder einem Romane in Erwägung zu 
Sieben: der Stoff, Die Diepofion und die Aus: 
Ahmüchung. Durch diefe Cintbeilung wird man 
am been befähigt, Die Schönbeit und Mängel 
jeder erbicteren Gräblung zu beurtbeilen. 

Zrop Diefer Prinzipien Friifdier Prüfung will 
id) jedoch Reineswegs behaupten, dafı ein gutes 
Wert nad) Vorjhrift gefcricben werden Tann, 
oder daß ein Roman um def vortreftlicher fe, 
ie mehr er fich gemiffen Regeln der Kritik an« 
fie. ichs Tann zum Beitpielregelofer fein, 
als Trifram Shando und nicts regelrechter al6 
einige der Novellen Cumberlands; jedoch zieht 
Niemand diefe dem Werfe Sterne s vor. Gin 
geiftreiher Schriftheler fan allen Gefepen der 
Sriit zum Zrog ein interefantes Wert herpor, 
bringen, während ein anderer, dem es an Ta: 
fen mangelt, wohl in feinem Gryeugnii allen 
jenen Gefepen genügt, fo wie auch ein Stein: 
mep eine Bilbfäule mad) den richtigen Berbält: 
niften fertigen fanın, fo jedodh dafı beide Schöp» 
fungen ohne Leben und Bedeurung find. SI 
aleich «8 mum nicht die Aufgabe der Sritif if, 
das Genie anf einen einsigen engen und abge: 
mußten Pfad zu befchränten, fo folgt jedoch daraus 
nicht, dafı die Regeln der Kririt deswegen ganz 
außer Ahr zu Iafen find. Das Wert des geil: 
reichen Schrfihelers wäre mod) beffer gewefen, 
hätte er dieflben nice murhwiliger Weife über, 
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treten, fo wie das Ergeugnih eines geringern Ta 
Tentes noch fhlechter gewefen fein würde, hätte 
nicht freng an dieflben gehalten. Wir 
find bei der Beuriheilung aller Schöpfungen ber 
fhönen Künfe genörbigt, fe zu amalnfieren und 
fie in ihren gröbern Theilen gu befähreiben, wäh 
vend das Xeiberifhie Derflben oder Das was das 
‚Herz und Gefühl Durddringt, nicht veranfdans 
liche werden fann. Co beurnbeilen wir die Ge» 
mälde Raphacls in Bezug auf Zeihnung, Gr 
findung und Golerir, Tonnen aber die Gefühle, 
die fie ermecten, ebenfo wenig fhildern, als wir 
die Düfte der Rofe zu malen vermögen, wenn 
wir and) die Gehalt und Farbe derflben dem 
Auge zur Anfchauung gu bringen im Stande find. 

Die Seftchte oder der Stoff der Aerhiopica °*) 
$es Heliodor mun, befipe feine befonbere Vortteft 
liter, wie aus der folgenden Skiyse exhellen 
wi. 
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feinem Pefie, Afomenes, yum Weibe. Um ihr 
diefe Verbindung annehmbar zu machen, bitter 
er, da es ibm felbft nicht gelingt, den Kalafıris, 
einen. ägppifen Prieftr, der ih zu jener Zeit 
in Delphi aufhiht [2, 26], ihm durch feine 
ueberredungstunft beiyuehen, und biefer ver 
fericht auch alles in feinen Kräften Crehende zu 
ıbum [2, 33]. Um biefelbe Zeit jedoch fommr 
Theagenes, ein Theffalier und Abfommling des 
Aciles, nad) Delphi, um dafelbit einen religiöfen 
Nirus zu vollziehen [2, 31]; er und Chariflen 
\fehen fich im Tempel und verliehen fid im eins 
ander [3, 5.]. Diefes (heine der Hero 
und Scander des Mufäus entlehne zu fin, wo 
die Liebenden fih and) zum erfien Mal in dem 
Heiligebume der Venus zu Cilos begegnen 26%). 
Gonesdienfliche Drie warn jedo in jenen Tagen 
| gewöhnlich Die äpe des erfien Sufammentrefens 
|2iebender, da die Frauen zu andern Zeiten fehr 









Die Zeit der Handlung muß vor Alerander\zurüdgesogen lebten und für Bewunderer far 
dem Grofen, da egnpien mod) der perffchen |umuganglic) waren. Und, in fpäterer Zeit nach, 
Monarchie zinsbar war, gedacht werden. Um; fahen Drte ber genannten Urs bie romantifhefen 
diefe Zeit nämlich trug «8 fi) einmal zu, da |Lichesverhälmeffe entfpringen. Ju ber Gapelle 
ine Somigin von Merbiopien, Mie während eines |der heiligen Clara zu Anignen fah Peirarca 
gänichen Augenblides in ben Armen ihres Ger | aura zum erfen Mal, und zum erfen Mal 


mahls ein Gemälde, welches die Gefdiichte der 
SAndromeda danflete, betrachtet hatte, von einer 
Zocrer enıbunden wurde, Die eine weiße Haute 
farbe zur Welt bradte. Mus Furde num, da 
übe Gemahl die Wirkung für nicht binlänglih 
der Urfache entfprechenb erachten möchte, fept fie 
das Stind ans, nebft einem Ping und einer Binde, 
auf welche die Ummftände der Geburt desfelben ge« 
förichen waren [B.4. €.8. 3.2.€.31.]. Das 
Kind wird von Siimühres, einem äthiopifchen 
Gomnofepbiften, gefunden und bleibt feben Jahre 
ang im Haufe desfeben [10, 11]. Rad Ber: 
Hanf diefer Zeit fängt er am, Die Möglicfeit zu 
itgmeifeln, "af die Jungfrau ihre Reufcheit in 
ihrem Geburtelande länger zu bewahren vermödhte. 
x befhlicht Daber, fie auf einer Gefandichafts: 
eife zu Droonbares, dem Satrapen von Aegnp: 
ten, mügunehwen [2, 31.]. In diefem Lande 
begegnet er sufälig dem Charitles, einem belpbi- 
föen Sriefter [2, 30.], der fid) wegen häuslicher 
Trübfale auf Reifen degeben hatıe [2, 29.], und 
diefem überträgt er die Corge für fein bisberiges 
Vlegefimd [2 31.]. Chariffes bringt fie nun 
nach Delphi, hält fie wie feine eigene Toter, 
indem er fie aud nad) feinem Ramen nennt 
(nämlich Charifen) [2, 32.] und beiimme fie 











and) fühlte id) Boccaccio in der Barfüßerfirche 
zu Neapel von Maria, der Tochter Roberis von 
Neapel, entzückt. 

Ralafris, der e6 fich hate angelegen ein Lafen, 
auf das Gemürh der Eharikica zu Gunften des 
ihr befimmten Gatten einzuwirfen, wirb von 
| Apollo und Artemis in einem Traumpefcht aufs 
\geforbert, in feine Heimar zurüczufehren mb 
Thragenes und Chariflea mit fd) zu nehmen 
[3 12.]. Bon Sind am wendet er daher fein 
ganzes Beitreben darauf, Charitles zu räufchen 
und aus Delphi zu enıfommen. Da er en 
einige phönicifhe Kaufleute antrift [, 16.J, fo 
unterrichtet er bie Liebenden von feiner Abficht 
[4 17.) und geht mit ihnen nad) Cisilien, wos 
bin das phönigifdje Schiff beftimme it [4, 16.], 
unter Segel [5, 1.]; bald machber aber wird 
dasfelbe nach) jeinigem Anfentbalt in dem Hafen 
von Zafpnıhos [5, 17.] von Ceeräubern über« 
fallen [5,24.], weite Kalafris und Lefen Schü 
|inge nach der ägpprifchen Rüfte führen [5, 27.]. 
Tracinus, der Anführer der Piraten, bereitet 
Jam den Ufern des Nils ein (ei, um feine Ber- 
mähfung mit Charifica zu fein [5, 29.). Ra: 
Tafıris aber, der mit vieler Schlaubeit dem Un» 
terbefehlshaber Pelorus den Glauben beigebracht, 
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Daß Charifien in ihm werlcht fi [5, 30], er«jgrchifßen Kaufmanns, dab Me Räuber feine 
weis daurd während des Teiles einen Cine Oele geraubs hätten, zu Biefr Ausübung 
wife Biefem und Tracinus [5, 31.) und bie feiner Auroritr war veranlaft worden [2, 24.]- 
andern Seeräuber, die auf beiden Geiten Yarı|Tbnamis, der Hauptmann. ber Räuber, wird ge« 
tei nehmen, fallen alle in dem darauf folgenden fangen genommen [1, 32.]; Sinemon aber, ein 
Karıpfe, mit Ausnahme des Pelorus, ber von|junger Mıbener, der fih gleich Thengenes in der 
Ihragenes angegriffen und in Die Flucht gejagt) Nieberlaffung als Gefangener aufgehalten [1, 8.) 
wird [5, 32]. Die iR des Nalafris müßt je und mit bemfelben während Befer Zeit Freund« 
doc) mur wenig, ausgenommen ihm fe, denn fhafıshande angefmipft hatte, enıfomme 2, 1.]- 
während er unminelbar nad dem Stampf in) Tbeogenes und Chariita begeben fich bald nadı: 
einiger Gnifernung auf einem Hügel fpt [5, 33], ber auf den Weg nad) einem Aeinen Dorfe, wor 
werden Tpragenes und Chariflen von ägnprifhen|felbi fie mit Snemon yufammenzurreffen. verabe 
Näubern überfallen [5, 33. u. 1, 1-5.) und|reber hatten [2, 38.], werben jedod, unterwegs 
von denfeben nach einer Riederlafung gebradit, durd) Die Truppen des Catrapen angehalten 
die von ihnen auf einer Iufel in einem entfern« (5, 7.]. Theagenes wird dem Sonige von Perfen 
ven ©te war beprünber worden [1,7.]. Thvamis,|al6 Gefthent überfender und Charilen, Die Rau 
der Hauprmann Liefer Räuberfaar, verlieh fich les fälfhlich als feine peraube Geliebte in Anı 
in die Charilca und Iegt ihr feine Abfcht, Me fpruch nimmt, zu Ieptrem ins Haus gebradıt 
au beiranben, an den Tag [1, 19]. Chariften|[5, 6. 9.]. ‚Gier Hatte Katafris sufäligen 
Siebe vor, fie fi Die Schmeiler Des Theagenes, feit feiner Trennung von Theagenes und Cha- 
ihn erwedt rifle feine Wohnung anfgefhlagen [2,21. 5,38] 
gefähr:) und auch in Abwefenheir des eipentlihen Haus 
der werde [1, 21.]. Diefes Vorgeben finden) herrn Anemon gaffreundlih empfangen [2, 22.)- 
mir ou) ned) in andern Thrifen des Romans | Sobald Charitiea von Kalafıris wicbererfannt 
in Untvendung gebracht, befonders da, wo Arfate wird, giebt Mauftles alle ferneren Anfprüce 
fih zu Memphis in Tpeagenes verlichr; auch be-|auf biefelbe auf [5, A1. 12.], und fegelt mit 
gegen wit denfelben in vielen fpätern griedje| Anemon nach Öriedenland ab [6, 8], während 
fhen Nomanen und in der Grzähfung Jemenias Aalafris und Charifiea fh auf den cp mar 
und Jemene von Gufarbius, welche ich bei der den um Theagenes aufzufucen [6, 11]. Bei 
Weranfafung, da fie in dem ‚Haufe des Cofra« ihrer Ankunft in Dempbis vernehmen fe, daf 
1u8 als Stiaven zufommentreffen, für Gefhwiler| er, feinem gewöhnlihen Olüde gemäß, aufs neue 
ausgeben [E. 9. 11.]. Auf Defe Idee wurbe|in Die Gewalt bes Durch feine Freunde bereiten 
der Werfaffer der Meıbiopica vielleicht durc) einige [6, 13.) Thnamis gefallen war [6, 9.), welder 
Selten des alten Tefamenus bingeleite. Heliodor|cben damals jene Cradt belagerie [7, 1 fi. 
war befanmlich Bifhof, und obgleich er diefe, Man tommt jeboch ra) zu einem Friedensfchluß; 
Würde er, nahdenn er ben Roman gefhrieben, cs zeigt ich, daß Thnamis, der Cohn des Kac 
erlangte, muß er jedoch aud) {Con vorber in Ber Tafris fi und er wird demgemäß zum Dber« 
folg feiner Studien gefunden haben, Da Carab|prieiler von Memphis ermählt [2, 25. 7, 6—%.]. 
und Abraham [1 Mof. 12, 19. 20, 2] aus rfafe, welche in Ahwefenbeir ihres Gemabls in 
äbnlicien Gründen fih für Gefwiftr ausge: diefer Sradı den Dberbefehl hat [7, 1], verliebt 
ben und daß Irak und Mebelta das Volt zu fich in Theagenes, verfucht jebach, da er alten ih: 
Serar [1 Mof. 26, 7] Durd) das Worfchpen ren nrägen MWiberflanb Teifer, biefen Durd) 
gleicher Verwandıfaft tänfehten, welche Li von | Ginferferung und graufame Mishanblungen zu 
dem heiligen Cbrofoftomus, dem heiligen Am | brechen [B, 5.6.]; auch beauftragt fie ihre Mmme, 
brofius und andern Sürchenpätern in hohem Orabe | bie gewohnlice Bertrause ihrer Licbeshändel und 
gepriefen wird | das Werfgeug ihrer Oraufaneit, Charitleaguver« 
Charitien jehochfiehr Rich Bald von dem Stange | gifen; da aber der Dundfhent den für Cparitiea 
befreit, für eine Schweftr des Theagenes zu gel«|beflmmten Weder Der Amme giebt, fo verfäti 
ten, denn die Stelonie wird von den Truppen bes bet biefe unter heftigen Zucungen [B, 7. 8.]- 
CSarrapen vom Mepnpten zerflänt [1, 27.], wele| Dies jedoch Bent als Wormand, um Charifiea 
der durd) eine Defhnwerde des Raufille, eines! als Gifmifgerin zu verdammen, weldhe haber 
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auch anf dem Scheiterhaufen erben fol. Race| sogen hatte, um Chariftea aufsufuchen [10, 36], 
dem fie denfelben befiegen und er eben angegün«! und da mn enblih and) Seftere ihrer Mutter 
der worben, wird fie durch die wunderbare Wir| ihre Siebe zu Theagenes gelanben hat [10,33.38.] 
Yung des Steines Pantarbe, den fie am Finger|und Cifmirhres gleichfalls zu fänen Gunfen 
trägt und der fie gegen Die Gewalt der (plam«|fpricht [10, 39], fo erlangt Charilea ihre eigene 
men fhügt, für ifen Tap gerettet [B, 9. 11.]. | Befreiung fowoht, als and die des Charite, 
Wäbrend der daranf folgenden Radıt fange ein|vermähle fd) mit diefent und wird als Erbin 
Bote von Droondates, dem OGemahl der Arfatedes drbiopifhen Reiches anerfannt. — Dies if 
[8, 12], welter zu der Zeit mit den Mehior!der umriß der Gefichte des Theagenes und ber 
piern Krieg führt, [7, 29.) in Mempsis ani| Charitlea. 

er hatıe nämlich von der üblen Unffübrung fe) Die Hauptverbienfie der Gryählung aber nuda 
mes Weibes Nachrüht erhalten [B, 1.] und einen) materia eines Romans find nun Neubeit, Wahre 
feiner Befebtshaber nad) Memphis gefanbt [9,2.]) heinichteit und Mannichfatikeit der Greignife; 
mit dem Befehle, Theagenes und Charitiea zu| und dürfte daher paffend fein das Wert des Htr 
ibn ins Lager zu bringen [9, 3]. Arface ers|liodor in Diefer dreifachen Beziehung genauer zu 
hänge fi) [9, 5], die Siebenden werben auf heiraten. 

dem Wege zu Oreonbates von den Srreifiruppen) Die Anfprüce des Verfaffers auf Dri 
des. ärhiopifhen ‚Heeres gefangen genommen) der Erfnbung fännen wir nicht gehörig 
[6, 16.] und gu Sodaspes geführt, Der zu MieTem, da die der Meıhioiea voranfgebenben Ro- 
fer Zeit den Droondates in Spene belagert! mane meifeniheils verloren gegangen find. Biele 
19. 1.]. Racden diefe Stadt erobert [9, 13] der Abenteuer jedoch find wahefheinlich dem Di» 
and Hroondates in einer großen Schlacht befgı|genes und Janklihus enlehur und man were 
worden ift [9, 17), fehre Hndaspes in feine murher fogar, daß bie Grundziige der Erzählung 
Haupıfiade Merot zürüd [10, 1f.), wofelßft er,|Adh auf eine Tragöbie des Cophaties, die den 
der Sandesfitte gemäß [9, 1.], den Theagenes| Titel „die Gefangenen“ (uizwüiwro) mug und 
und bie Charta der Sonne und dem Monde, nicht mehr vorhanden if, gründeten (f. Bourde- 
Ber Goieiten der Aebiopier, yu opfern Anfal | ade. p. 3. feiner Ausgabe des Her 
rife [10, 6.]. Da jedoch nur Jungfrauen ollin|lodor) ?°). Cinige Yuntte feinen femer der 
den Vorzug genoffen, als Opfer angenommen | peifigen Schrift enmommen zu fein. Der Lit 
zu werden [10, 7.), fo unterwirft man vorber ber Sarah und des Abraham iR Bereits Griwähe 
Charitiea einer Keufähetsprobe [10, 8.9.] und |nung gefechen. Dem häufigen Lefen der Bibel 
giebs dadurch eine umglüdliche Präcendenz für!mag der Bifhof fine Worlicbe für Traumger 
Nomanenfcreiber, mie wir dies fpäter finden|fchte verbanfen und Lie gewaltigen Mirfungen 
werden. Zudem mun die beiden Siebenden nahe des Gemäldes der Unbromeba auf Die Gefidts« 
daran find geopfert gu werben, enibedı man |farbe feiner Seldin mochte ihm, der den glüd» 
endtich durd) den Ring und Die Binde, Die der) lien Grfolg der CR Tannte, dur welche Jatob 
Eharifien bei ihrer Geburt waren beigegeben|einen fo großen Mntheil an den Lammern La: 
und forgfättig aufbewahrt worden, daß Me Dielban's erhielt [1 Mof. 30, 37 f), nicht unmöge 
Tochter des Hnbaepes it [10, 12. 13.], und dies lich (heinen. 

wird durch) das Zeugnif des Cifimirhres, ihres) Was die Wahrfheinlihteit ber Ereignife ber 
einigen flegeoaters, mod; weiter befärige| ft, fo verfäft ‚Heliedor gegen Biefelse auf, 
[10, 14.]. Theagenes (hebt inbep noch immer mannigfache Weife; fo zum Beifpiel durch) das 
in Gefahr, in welcher Lage er gleichwohl mebre  außerordenulie Zufammentreflen bon Perjonen 
Bereife feiner Stärte und Gefäidlicteit giebt. |und die fummarifche Weife, mit der er Jeden 
Co zum Beifpiel reift Ach ein Stier, der finder Handelnden befeligt, der übergählig gewar» 
Ungtücsgefäbere it, won dem rare 106 und den if. Wenn es ihm gerade fo paft, Maß zwei 
heagenes verfolgt ihm zu Pferde, bejwinge| Perfonen fich begegnen follen, fo fommt die eine 
ühm und ehrt auf feinem Nüden gurick auf einer Reife in ein Land, wo ie offenbar 
110, 28. 30.1°°). Iept lange plöplih Char nichts zu ıhum hat; und wenn einer der Hufırer 
Miles, der defphifhe Prieter und Pflepenater enden überflifig wird, fo findet der Autor fein 
Charifiea's am [10, 34], der die Belt durd+|beferes Yusfunfismitel, als daher ifn vom 
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einer Natter beifen ober plöglich in der Naht 
verfiheiden läft. Cs unterliegt feinem Zweifel, 
daß eine Erzählung durch unvermutbete Worfäle 
belebt wirb; wenn fie aber der Drdmung und 
dem Laufe der Natur zu fehr enigegen fnb, fo 
wird der zum oblgefallen oder Zntereife fo 
wefentliche Glaube an eine ieelle Gegenwart| & 
gänstich vernichtet, und if erft biefer Glaube an 
die Birtlichteir gefhrwunden, fo fan der Traum 
des Wachens Dan nicht wieder erneut werden, 
noch audı der Sefer fc) felbR mur die wahrfhein: 
icyen Creignife als vor ihm ic) gurragend 
denten, 

‚In dem Romane des Heliodor find die Glüds: 
wedfel auch zu häufig und einander zu ähnlich, 
da alle Abenteuer und VBehrängnife ihren Urs 
forung darin haben, daf ber ‚Heid ober die Selbin 
Näubern im die Hände fallen. Dies bringt zwar 
ieh vemantifie Greignie zu Wege, verurfaht 
aber and) eine eintonige und ermbende Wieder: 
ehr ähnlicher Unglüdsfäle. Im den Werten 
der Kunft wünfhen wir biefelke Mannigfalig 
feit gu finden, Die id) in den Grfcheimungen der 
Natur zeigt, und fordern, dafı jeder Chrit ire 
gend einen menen Gegenfand oder Vorfall vor 
Augen bringe. 

Das Wert des Bifhofs von Triffa erhält fer 
dos einen haben Grad von Reis durd) die Dis, 
poftion des Ganzen und die funfreiche Seife, 
mit der De Grzäblung eingeführt wird. Tail, 
welder den ‚Heliodor aufererdentlich bemunderte 
md ihm vieles verdantte, Io im höchten Grade 
die Anfenweife Enswihung der Gefhichte des 
Toragenes und ber Chariflea, die Ungemifheit, 
in weldyer das Oemürh des Lefers gehalten wird, 
und die machberige Gnnwirrung deffen, was fo 
fehr in einanber verflochren chent, indem er näm 
Ui) fagt: „Den Hörer bei dem Fortfhreiten vom 
Derwidelien zum Staren, vom Alpemeinen zum 
Gingelnen ers in gefpannter Erwartung zu balı 
ten, it eine vom Wirgil beftänbig, in Anwendung 
gebrachte Kunfi ud eine der Unfadhen, warum 
wir den ‚Heliodor mit fo großen Suterefe Iefn.“ 
(f. Opere vol. X. p. 103. ed. Vene). Auch 
find Die Greigniffe nicht nad) der ronelogifchen | 
Neipenfolge der frübern unb mebernen Pemane | 
geordnet 
dichte der Oric 
der Mitte der 6 
tomanifche Weife, welche Die Neugier am beiten 
zu erregen vermag. Indem fie, bald naddem 

















Das Bert beginnt, die epifen Ger) 
und Römer nadahmend, in | 
ihte und zwar auf eine hoc | 
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der Kampf umı den Befip der Chariflea nah der 
Mündung des Nils zwifchen den Piraten fatt« 
gefunden, anfängt, elle fie eine Schaar ägnptir 
fhher Räuber dar, Die bei Tapesanbruch auf dem 
Gipfel eines Vorgebirges verfammelt iR und mad) 
der See zu fhaur. Cin mit Beute beladenes 
Hiegt vor Unter. Die Ufer des Nils find 
mit Leichen und den Neften eines Mabls bededt. 
Indem die Näuber berammahen um fih des 
Schifis zu bemächrigen, wird ein junges Däb- 
en von felener Schönheit, welde id) uns nach“ 
ber als Chariflea zeig, als anf einem Felfen 
gend gefiltert, während ein Jüngling vermun: 
der eben ühe fiegt. Die Erzählung fAretet 
hierauf in der Perfon des Autors forı, Bis nad) 
dem Zufommenerefiin Des Sinemen und Kalafris 
in dem Haufe des Raulles, Aalafıris Die frür 
here Gefdichte der Chariflca, den Urfprung ihrer 
Zuneigung zu Theapenes und ihre Gefangen: 
nahme durch bie Sceräuber dem Simemmon ergab. 
Man muf jedod) geitchen, Dafı der Autor Darin, 
dafı er eine der handelnden Perfonen des Nor 
mans Die Abenteuer eines ‚Helden und feiner Öt- 
iebren berichten Läft, nicht viel Scharffnn vere 
rätb. Dies if die ungewöhnliche und Khlimmfie 
Gryäblungsweife, die man irgend annehmen fanın, 
befonders wo eine beginnende Seidenfchaft zu fhil« 
dern it. Der Held ober die Heldin fonnen, 
dem fie ihre Gefhichte minbeilen, ihre Gefühle 
auf eine matürlihe Weife beichreiben, fo wie bin 
wieberum cin Autor in dem Befipe des Vorrechtes 
gedacht wird, den handelnden Perfonen in's Herz 
zu (hauen; man Pann es ich aber auf feine 
Weife vorfiellen, Da eine dritte Perfon im einem 
Roman im Stande fein fol, alle Empfindungen 
und Gemirhsbewegungen der Haupiperfonen zu 
wiften und zu filtern. 

Die Fehler in dem Plane des Werkes enden je 
bed wicht mit der Grählung des Salafır 
Während der Auor die Gefhichte wieder iu fe 
|mer eigenen Pperfon aufgenommen, vernichtet er 
Nunfer Interefe an jedem Greignife dadurd, daf 
ex ums immer vorber minbeilt, Die dabei betroffe 
|men Peronen hätten grräum, Rap cs Ranfinen 
fol. uch wird die Wirfung einer der efete 
vollen Siruatienen in dem ganzen Werfe durd) 
einen Gebler in der Dispofrion gefhmächt. In 
dei Augenblihe nämlich, da Cbaritlea in Xeıbio- 
pien geopfert werden fol, füblen wir feinen 
Schrecten für ihr Schifal, noch and) die unere 
|hwartere Greube bei ihrer Befreiung, Pie Hucı fo 




















Helleber. 


febe preit?°), da wir ja willen, da fie Die 
Tochter des Hndaspes iR und ihre Beplanbigung 
als folde bei fi) führt. Dies Bewufrfin er: 
Hht zwar das aus Migefüht für Knbaspes 
und durch Cingehen auf feine Gemüchsbewegun: 
gen entfpringende Wergnügen; das Intereie der 
Grzäblung würde jebo) gröfer gewefen fein, wär 
ven die Umfände der Geburt der Charitiea bis 
zum Stufe verborgen geblieben. Dies hätte 
durch unbebeutende Veränderungen bewmerffllige 
werben fönnen uud würde, wenn id) mich eines 
iechnifßen Ausdrudes bebienen darf, eine dra- 
grögeons?*) wicht nur für die handelnden Berfo« 
men, fondern auch hinfihnlic des efers erzeugt 








tion der Epifoden if nicht 
Die Abenteuer des Snemon 


febr zu oben. 
11, 9—18. 2, 8-11. 6, 2], die der Gefhicte 
des Hippolge emimonmen zu fen feinen, haben 
einerfets Feine eigenthümliche, Befondere Schön: 
beit, och fitben fie in irgend einer natürlichen 


Verbindung mit dem Hauptgegenftande und wc 
dem and zu früh eingeflahten. Die ei 
Gpifobe von grofer Länge, aufer der ebengenann: 
tem, ift die Befhreibung der Belagerung von 
Spene und die Schlacht zwirhen Droondares 
und Hrdaspes, Die Das ganze neunte Buch) anı 
füllen und unfer Intereffe an dem Schicfale der 
Eharitiea gänzlich verwiften, wie anziebend and) 
üunmer diefe Vorgänge am fich gefhildert fein, 
ja man fann fagen, um fo mebe verwilhen, je 
böder Die Vortreffichtei der Schilderung it; und 
zwar gefhicht Dies gerade in dem Yugenblice, 
mo Die Erzählung fh der Enheidung nähert 
and unfer Jnterefe im höchten Orabe gefpannt 
geivefen wäre, wenn unfere Gindrüde feine Un» 
terbrechung erfahren hätten. 

Nachdem wir Vie Natur des Ctoffes und ie 
Anordnung der Greigniffe in Erwägung gejogen, 
men wir unfere Afmertfamfeit auf die Aus» 
fomüctung des Srofies wenden. Die wide 
tgften Puntie desfelben aber find der Sril, die 
(baratsere, die Gefühle und die Befchreibungen. 

Der Cril des Heliedor iR als zu Blderreich, 
und poerfdh geiadelt worden. Diefer Tadıl 
fdeint aber befonders auf diejenigen Sıellen an 
mwendbar, wo er Werfe gricchifcher Dichter, bie 
er haufig benüßt, eingeflodten hat. Ale feine 











Vergleiche follen dem Homer entlehnt fein; allein | 


Soptotles, den er oft nadahme und sueilen 
ausfchreibt, (deint fein eigenulicher SichlingSaunor 
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geivefen zu fein. Wie dem auch fe, der Gil 
des Heliodor it im Betracht der Periode, in der 
er ebte, merhwürbig durd) feine Clegan ud 
Detichfeit und würde felit einer frühern Zeit 
feine Schande gemaht haben. „Sein Ausdrud, 
fagt Pborius (cod. 73.), iR von der Art, wie er 
id) für den Stoff ziemt; er beikt grofe Lich 
Nice und Ginfachheit und ii frei von Afectrion; 
bie orte, Deren er fi) Bebient, find ausbruds: 
voll und wenn auch zuweilen, wie zu erwarten 
ehr, BilMich, Dennod) immer bezeichnend und vor 
folcher Befchaffenbei, da fie den zu fhildernben 
Gegenftanb deulich vor Augen fell Die Pe- 
oben aud) find (hön gebaut und präcis, und 
die gange Gempoftion von ber Art, 
daß fie fc) der Grgählung genau anpaft.“ In 
der Charafterfhllberung iR Heliodor im hödhfen 
Grade mangelhaft und befonders Theagenes ge- 
währt das Bild eines fhmachen abgefchmadten 
Menfhen. Zwar befigt der Unter eine wundere 
are Gewanbheit Diejenigen, die in der Gryäb- 
fung irgend eine Hele fielen follen, in Cina- 
tionen einzuführen, Die darauf beredinet find, 
Syomparbie zu erweden; je mäber wir fie aber 
fennen lernen, Deo mehr berlieren wir Aurd) 
isre Schalbeit alle Teilnahme an ihrem Sid: 
ale; ja man fann fagen, daf Cbaritien fi als 
der eingige intereffante Charafter in bem ganzer 
Werte zeigt; denm Diefe wird als mit grofer 
Stärke der Seele, Zarıheit des Gefühles und 
einer Gewandpeit des Geiles begabt Dargefkelt, 
die jede Lage auf das befe zu mügen weit. Ib 
in ber That iR and) in allen Romanen des Al: 
terihums die Heldin betändig der ansiehendfte 
und Tebenbigne Charakter; ein Umftand, der 
wahrlich überrafien muf, wenn wir bedenfen, 
welche untergeordnete Rolle Die Weiter in Orier 
henland Hinfihalih ihrer gefelfhafttichen Ciel« 
Hung fpieten und wie wenip ie fc) in die An« 
geltgenbeiten des öffentlichen Lebens mifcten. 
Der Verfafer des „teformirien Parnap »*)" 
hat SHelioder bestoegen lächerlich zu machen ges 
Auch, weil er feinem Gelben eine fo überricbene 
Defepeidenbeit beilege, Lafer feiner Gelicten, 
die ich ibm nähert am ihn zu umarnen, eine 
| Obrfeige giebt. Diefe Epötereien beruhen je» 
{doch mr auf falten Dartellungen. Thrapenes 
| begegnet allerdings der Chariflen in Memphis; 
da er aber, durch ihre ärmliche Aleitung mb 
Vetendes Ausfehen verliter, fih in ihrer Perfän« 
Ntihfeis und ihrem Stande it, fo giebt er ihr 























Ir Sehen Gapitel, 


in der That einen Bacenfreid, um ihre Zu-|Citten der Aepppter follen fehr genau fin ımb 
dringlichtet 108 zu werden [8. 7. ©. 7.1; obne)er befthreibt eingene Drte mit einer Umftändlich« 
Zieifel tn fehr (ner Empfang, für welches feit, die feiner Gryählung einen Chein von 
Frauenzimmer auch immer e6 fein mag; doc) ber) Mirflifeit verleiht. Gr fhllbert jedoch nur fer 
wei dies mids in Bepug auf fine Gefühle] ren bie grofartigen Züge der Ratur und berührt 
für Charifica. ‚gleihfals nur felren Diejenigen Erfheinungen, 
Der efer wird nielleiht Beim weitern Fort | welche ie Seenerie erhaben ober fchön machen; 
freiten bemerten, daß Piraten und Räuber in|vielmehr ergeht er fi nern in ausführlichen Ber 
den machfolgenten grieihen Romanen fomohl, fhreibungen von Gefandicaftsaufzügen 14. B- 
wie in den nhpifgien Abenteuern eine bedeus|10, 23—28] und Proceffionen [. 3. 3, 14] 
tende Role fpielen. Die Anführer derfelben And |und, wie von einent Pricfter zu erwarıen if, von 
oft bie zweiten Hauptperfonen und machen ge«| Opfern und religiofen Gebräuden (5.8.3, 4-6]. 
wöhntic) die unpfüdtihen Siebhaber der Heitin; | Diefe möchten in einen modernen Roman ermie 
jedoch werben fie nicht immer als mit befonders | Dend oder fogar miberlich erfheinen; die Befchreis 
fölehten Cigenfhaften ausgefattete der in den bung vom Citten, Gewohnbeiten und Gereme: 
übrigen Derfonen Der Griäblung Cchreden ere|nien iR jebod) in der alten Nomanliteranur von 
tepende Charafiere dargefielt. Wuch weicht diee| unendlich höherem Wertbe, als allgemeine Schü: 
Darfellungeweife von den Sitten ber Verioe, Derungen der Narur 2°). 
mo Die Hanblung Biefer Romane vorgeblid) Statt, CS iR nicht daran yu zweifeln, Daß ‚Helioder's 
finder, feinesmeges ab; denn Seeräuberei wurde) Wert miele der ältern Romanfärifiheler mit 
in den früheften Zeiten Griechenlands, wie alle Materialien. verfehen har. Es wurde nicht mur 
gemein befannt, für Peine entchrende Befchäfti:|von Achilles Tarins und den fpärern Autoren 
gung gehalten. Bei den alten Dichten werben diefer Gattung Machgeahmt, fondern war au, 
geroehnlic Die das Ufer enlang fegelnden Ccif | wennglec) id Die Mchnlihfeir, die zmilden Her 
fer mit der Frage angeredet, ob fe Piraten) liodor und ber zuert von Ricarbfon eingeführten 
feien, gieich als fonme die Frage nicht als ein| Gattung des modernen Romans befehen fol, 
Schimpf von Ceiten derer, welche fie ıhun, bes nicht entdeden fann >), unzweifelhaft das Bor« 
rather werden, und als wenn die, an welche ie bild der heroifhen Nomane, welche durch bie 
gerichwet wird, feinen Anftanb nehmen mürben, Grieugniie des Gomberville und der Seuberi 
Ühre Defhäfigung, wäre fie von der ermähnten eine fehr fange Zeit bindurd) in Frankreich fo 
Beftafenbeit, ofen als felhe anguerfennen. Co: belit und vozherricjend wurden >*). Die neuern 




















gar zur Zeit des Peloponefifcen Krieges noch Icbten 
die Aetolier, Atarnaner und noch einige andere 
Nationen vom Ceeraube, und in der älteien Zeit 
war er die Befchäftigung alfer derer, die in der 
Nähe der Kufen wohnten. „Die Green“, 
fagt Thufgdides gleih am Unfange feiner Ge: 
Fichte [1, 5.), „befchäftigten ih in alten Zeiten 
mir der Seeräuberei unter dem Befehl angefehe 
mer Männer, fowohl um ihres eigenen Öewinnes 


willen, als auch um die Yrmen unter ihnen zu| 
erhalten; fie überfilen pfeplidh unbefeite oder) 


gerhreut liegende Städre und plunderten fie. Auch 
gereichte Diefe Befhäftigung feinesweges jur 
Schande, fondern vielmehr zu einem gemiffen 
Rubme. Cinige Voller des Feilandes beweifen 
das Gefagte fogar noch heutzutage, da fie foldyen 
Toren noch immer Ghre ermeifen.” 

‚Heliodor befpt ferner eine Fülle von Befährei: 
dungen, von denen einige im hödflen Grade 
anziehend find. eine Radrichten von pielen 





iratienifcen Dichter haben fie) gleichfalls der in 
dem Romane Heliodors vorfommenden Greigniffe 
bedient; fo find die von Arfete im Iren Gef. 
©t. 21.°°) des befreisen Jeruf. gefchilderten 
Umftände fo obme ale Weranderung der Zur 
gendgefgichte der Cparitlea enılehnt. Das ber 
abficrigre Opfer und die darauf folgende Ent: 
detung der ‚Herkunft der Chariffea find nicht 
minder in dem Pastor fito des Guarini und 
aus Diefem in der Astrdo des Urfe nacgeahmnt 
worden »°), 

)  Nacine hatte auch einmal Die Uficht, die Aetbier 
pica zum Stoff eines Dramas zu machen, ein 
Plan, der von Dorar in feiner Tragödie Theo: 
genes und Charillo, Die im Jahre 1762 in Paris 
‚auf der Bühne erfhien, ansgefuhrr wurde. Der 
mämtiche Ctoff liegt einer alten englifden 
Zragitomödie von unbefanntem Verfafier gun 
Grunde, melde den Titel fübrt: „Die feltfame 
Entdedung” (The strange Discovery). 





ale 


Der frangöfiihe Dichter Hardy fhrieb über 
denfelben Gegenftand acht Trauerfpiele in Bere 
fen; ohne den lan des Romanes wefentlich zu 
ändern; ein vieleicht alleinfehendes Beifpiel lite 
rariher Berfnvendung. Der Stofi der A 
pica jebod) if, wenn auch zur Gryählang im 
böchten Grabe pafenb, doch zur Tragödie hödft 
ungeeignet un Dorat geiteht Diefes auch in fir 
ner Ginleitung felbt ein. „Ich wurde, bemerft 





x, von Begeifterung ergriffen, ich errichtee ein| 


fümanfenbes Oehän 
nifen und fAhrieb mit unglan 
tal, mattes Drama." 
Benn wir nach dem tharfächlicen Erfolge ur- 
beilen dürfen, fo find Die Greignife des Romans 
mehr geeignet dem Stünfler, als dem sragifchen 
Disrer Croff an Die Hand zu geben. Zwei der 
egreifendften Scenen, die in dem Werte des 
‚Seliodor anzutreffen, find von Raphael in be: 
fonders herrlichen Gemälden, in deren Ausführ 
rang ihm Ginfio Romano Beitand Leifete, darı 
geiellt worden. Im dem einen hat er den Augen, 
ki aufgefaft, wo Thcapenes und Charitlea in 





fen Berbälte 
licher Wärme ein 





dem Zenpel zu Delpbi gufammentrefien und le: | 


tere dem Thcagenes eine Facel überreicht um 
damit das Opfer anyuünden [3,5]; im zweisen 
bar er die Croberumg des wrifchen Schifts, in 
melden Kalafıris den Theagenes nad) der 
von Sicilien führe, yum Vorwurfegenenimen. 
Ci bat fich bereis den Piraten ergeben uud 
Charitiea zeigt ih) beim Mondlict in jammere 
voler Stellung vor Tradinus, als flehe fe ihn 
an, fie midht von ihrem Geliebten und Kalafıris 
iu menmen [5, 26). 

Das Grgeugnih des Helioder wurde bei fer 
nem Grfdeinen mir vielem Beifau empfangen. 
Die Beliebiheis eines Wertes hat zu jeder Zeit 
Rademung erzeugt; daher audı verfhiedene 
Autoren fi die durd) dasjelbe eingeführte Darı 
felungsweife aneigneten. 

Bon diefen folgt Ugilles Zatius?") dem 
‚Heliodor als ber nächfle am Zeit, vielleicht auc, 
© Berbienft. Dögleic) er feinen Worgänger in 
vielen Punften nadahmt, fo muß dod) guDär: 
derit bemerts werben, Daß bie Art und Meife der 
Grsähfung ganz verfjieben if. Der Antor felt 
fh als das in dem Tempel zu Cidon befindliche 
Gemälde der Venus beratend dar. Während 
zun feine Yufmerkfamfeit auf dasfelbe gerichtet 
it, wird er von Nitophon angeredet, welder, 
Otne vorher mit ifm befanns gewefen zu fein, 
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ihm feine ganyen Abenteuer, bie acht Bücher ume 
fan, ausführlich mittheilt. Diefe Manier, eine 
Gefhicte einzuführen, har ohne Ziefel vi 
Umgereimtes; jedoch ift fie, wenn erit einmal ans 
genommen, dem Theile der Aethiopica vorzuziehen, 
der von einer untergeordneten Perfon d.e es Nor 
mans erzählt wird. 

Der Sof der Grorila**) iR num aber fole 
|gender: 

Alropon Hält fe) in dem Haufe feines Bar 
ters zu Torus auf [1, 3). wofeläi fine Bafe, 
Zeutippe während eines Nrieges, der zu diefer 
Zeit gegen ihre Wateradı geführr wird, Zue 
fucht fücht [1, 4]. Diefe jungen Berwandien 
verlieben ih in einander und da die Mutter ber 
Keufippe den Klitophon während einer Nadyı im 
Zimmer ihrer Tochter endedt hat [2, 22.1, fo 
beficfen die Liebenden, fd) den Mirtungen 
ihres Zommes durd) Die Flucht zu entziehen 
12, 30]. Bon Stinias, Freunde des 
Silitepbon, begleiter, fegelm fie zuworberit nach 
Bergtus [2, 31.]. Cine Unterhaltung, die wähe 
tend der Fahrt von diefer Stadt nad) Alerantria 
zwifchen Slitophom und Stinias farinder [2, 
35), (heine Durch die in den Zgwees, bie man 
dem Lucian zufcreibt, enıhaltene feltfame Untere 
fuhung hervorgerufen. Das Schi erleider num 
aber am dritten Tape Schiffbruc) 13, 1], fer 
doch Die Liebenden, Die fh mir großer Geiles: 
gegenwart an dasfelbe Brett anflammern, wer: 
den im der Nähe von Peluflum ans Land ge« 
trieben (3, 5]. «Hier micıhen fie wieberun 
Schiff, um fie mad) Alerandrien zu bringen, were 
den aber auf der Fahre dem Ril hinauf von 
einer Näuberbande, welche den Fluß unfiher 
madıt, gefangen genommen [3, 9). Die Räuber 
werden bald darauf vom agnptifden Truppen 
unter dem Befehle des Charmides angegriffen, 
gu weldhem Iepteren Alitophon in der Sie des 
Gefedns enttommt [3, 13.]; Keufippe jedoch 
Bleibt in der Gewalt Des Fenbes, welcher der 
‚Heroine gan nahe bei der Armee des Charm 
des und vor den Augen ihres Gelichten unter 
monnigfahen Dpfergebräuden den Bauch aufs 
|faplipt, wahrend Icpterer Durch einen tiefen Gra- 
| ben, der beide ‚Heere trennt, gehindert wird ihr 
Beiftand zu leifien [, 15.). Nacden der Ora 
ben ausgefüllt it, begiebr fid Alitophon - bei 
Naht auf den Filed, wo Leufippe begraben wor« 
"den, um id) ihr Dafelbft zum Dpfer zu 
Auf ihrem Grabe angelangt [3, 16], wird er 























16 
durd) das plöfliche 


Gries 


Grfheinen feines Dieners 


Sarrus und des Menelaus, eines Tünglings, | 


Der mir ihm von Berpuus abgefegelt war, in ber 
Ausführung feines Worfaßes gehindert. Diefe 
beiden waren gleihfalls dem Cahiffbruch ent 
Tommen und nachher in die Gewalt der Mäuber 
gefallen. Durch fie and hatte Leufippe 
falhen Uerus°”) aus CScafeleber erhalien, 
weldher Die obige deceptio visus *°) veranlafte 
13, 19-23]. Auf Befehl des Menelaus ent- 
Reige Sentippe dem Grabe [3, 17.] und begiehr 
fc) mit ihm und Alitophon in das Layer des 
Charmides [3, 23]. Bald nachher verliebt Dis 
fer Srieger fd) in Sentippe [4, 6), worin ihm 
Gorgias, einer feiner Soldaten nadahınt. Lep« 
terer bringt ihr einen Tranf bei, der ihr eine 
der feinigen  enufpredhenbe Leibenfhaft einfäßen 
fol, ihr indeh, da er zu flasf gerarben if, eine 
Art Wahnfnn von fehr unanfändigem Charakter 
Beibringt +"). 

Sie wird jeboc) enblid von einem gemiffen 
Chärens geheilt, der fd) gleichfalls in fe verliebt 
15, 13] und ven dem Diener Des Gorgias das 
Gebeinmiß des Zrontes entdedt batıe [4, 15.) 
Aitophon und Leutippe fegeln hierauf in Be- 
gleitung des Chäreos nad) Wlerandrien [4, 18.] 

















Wald nacıber wird Leufippe aus der Umgegend | 
diler Stadt emführt und von einer Cchaar | 


Behbiten, die ch im Colbe des Chärcas befin: 
den, in größter Gile an Bord eines Schiffes ge: 
Bradht. Sitophon verfolgt Teteres, aber indem 
er Dasfelbe eben erreiht, fieht er, wie einem 
Frauenimmer, das er für Leufippe hält, von 
dem Näubern der Stopf abgefölagen wird (3, 7..| 
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Sapitel. 


Epbefus aufsufchieben [5, 16]. Un diefem Drte 
angelangt, finder denn auch die Bermählung Ctatt; 
jedoc) che Melite ihren Zwed bei derfeben volle 
tommen erreicht, endet Alitophon Leufippen 
unter den Eklaven feiner Gemahlin [5, 17. 18. 
Toerfander, der Chegaue derfelben, der für et- 
runfen gehalten wurde, lange in Gpbefus ar. 
|repben wird von dem wüthenden Chemaune 
fogleich eingeterfert [5, 23.], enıtommt aber Durd) 
die Berminlung der Melte, jedoch nur unter der 
| Bedingung, dafı er der jept ungültige Che das 
legte Ciegel aufdrüde [5, 27). Cr it indeh 
noch nice weit. entfernt, fo wird er von The 
fander eingeholt und ins öffentliche Gefängnif 
gebracht [6, 5.]. Seprerer, wie ih) vom felbit 
verfiche, verliede fc) in Leufippe [6, 6]; da cs 
ibm aber nicht gelingt, fich ihre Zuneigung zu 
erwerben, fo madht er einen gweifaden Projch 
an den einen um Sentippe als feine Stlar 
| vin zuruczufordern und den andern gegen Alito- 
phon, wegen Chebruches [6, 5.]. Die Debanıen 
auf beiden Seiten find im hödhften Grade et 
müdend [7, 7-12. 8, 8-16,). Der priefer 
der Diana, in deren Tempel Leufippe als Zung« 
frau Zufudt gefunden [3, 13,), überhäuft Tper- 
fonder mir Schmähungen, die diefer mit gleicher 
Zumgenfertigfeit enoidert [8, 1]. Endlich wird 
entippe in der Grote der Diana einer Seufche 
beirsprufung unterworfen. us Diefer Grore 
mänıic) ertönte eine ungemein fiblide Duft, 
wenn ie von Perfonen, Die der Görtin in jener 
Begiebung glichen, beireten wurde [8, 6], und 
mie harte man fo. melodifhe Klänge vernommen 
als diejenigen, weldhe die Jungfräulichteit der 
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Darüber von Verzweiflung ergrifen, giebt er die |Geufippe bemiefen. Therfander wird mir feiner 
Berfelgung auf und fehrs nach Alerandrien zu stlage nanirlich abgewiefen, und wuß wegen fül- 
rüc, Dort vernimme er, baf Melie, eine reihe fer Antlagen und mehrfacher Vergehen aus der 
epbefife Wittve, die fich jur Zeit in Alerantrien | Stadt fliehen [S, 44). Leufippe erzähle bierauf, 
aufhält, ih in ihn verlieh bar. Dies wird ihm daß es eine mit ihren Gewändern betteidere rau 
in Beifin feines ken Freunbes Mlnias mitge |geweien, teler Die Räuber ben Sopf abfhtugen, 
heilt [5, 1.}, Der fih mad) dem Schiffbruche, |um Sitephen von weiterem Verfolgen absur 
auf der Fahre von Werprus nad Mleranbrien |ferecten, daß fd aber wegen ihrer unter den 
auf dem gewöhnlichen Rettungsmiel, nämlich Piraten ein Streit erhoben, in welchem Chärcas 
einem Brerte, fo lang fl erhält, bis ihn ein fiel, ie felit aber von andern Rändern dem Co: 
SCH aufnimmt [5, 9. 10.J, und der num jept|fbenes verfanfe wurde. Diefer hatıe fie nämtic 
feinem Freunde täth, ih Die Vorliebe der Me: für Tberfander erlanden, in deifen Dienft nie 
Iire für ihm zu Nufe zu machen [5, 12.]. Die |fih denn aud) befand, als Aitophon fie ent» 
fem Narbe gemäß gehe er mit ihm und der Wirnwe dedie [8, 16]. 

mach Gpbefus unter Seal, bebart aber, top bee| Im Biefem Romane And viele Befhresungen 
heftigen Dringens von Seiten der Ieptern [5, 15. dem Philotranıs und dem Mufäus enıfchnt, 
darauf, Die Hochzeit bis zu ihrer Ankunft in|einige der Greigniffe aus dem Heliodor ent« 
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mommen 2). ie von diefem Muror werben 
auch von Tarius febr häufig Räuber, Piraten 
und Eräune eingeführt. Die ganze Haltung des 
Bertes jedod) if wefentlich verfhicden. Wenn 
dasfelbe auch weniger Lieblichfeit und Unpiehunge: 
frafı befipe al8 Die Werbiopica, fo it gleichwohl die 
‚Handlung Iebendiger als in diefen. uch find 
fer viele von den Liebesfifen originell und gut 
erfunden, wie zum Beifpiel Slitophon's Unter- 
haltung mit Sarprus über das Nefen der Liche, 
weldge Seufippe, die fich unbemertt glaubt, mit 
onbort [1, 16-20] und der fchöne Vorfall mi 
der Biene [2, 7.], melden DUrfe und Taf, 
Iepterer in feinem Amint, Uhr 1. ©c. 2., nah: 
geahmt haben, wofelbit Silvia die von einer 
Biene geftocene Phnlis durd) einen Kuf zu ber 
fen verfpricht, und Amint, der dies wahrnimmt, 
aleihfalls vorgiebt, er wäre geflodhen worden, 
damit Siloia feinen Schmerz durch ein gleich 
Selmirtel file ®). Our erbacht it auch Die 
Bine, welche Melite an Leufippe rühter, Die fie 
für eine Toeffalierin hält, ihr Kräuter zu einem 
Zauberrranfe zu verfäaffen, der ihr ie Liche des 
itephon gewinnen möge [5, 22]. Auch) das 
Opfern der Seutippe durd) die Räuber in Ger 
gemwarı ihres Orlichren if glüdlih erfunden, 
wenn die Löfung des Rärbfels micht fo Mäglich 
wire. Ze mehr das Wert jedod) forfähreiet, 
Aeio mehr, man muß es geflchen, nimmt das 
Imre ob, und defto feener jind jene anzie« 
benden Zwifchenfälle eingetreur. Gegen Ende 
wid cs auf umerträgliche Weife langweilig und 
der Autor immer feinen Anfland jede Wahr: 
fbeinlichteit Der ergählten Greignifle zu verlepen. 
Ja man fann fagen, Liefer Mangel an Wahr: 
fbrinlihteit in dem ganyen Werte fdeint der 
Hauprfehler desfelben zu fein. Nichts fann un- 
gerimer ober umarürlicher fin, als der falfhe 
Uierus, nidts fhlechter erdadt, als die Keufch, 
Weisprobe ber Heldin in der Höhle der Diana, 
Bir den Schluß des Romans bilder. Da, wo 
#6 für die Grgählung norhwendig erfceint, daf 
Zberfanber erfahre wer Seufippe if, läft ihm 
der Autor ein Selbfigefpräch belaufen, in wel: 
em fie fih felbft einen langen Bericht über ihre 
Genealogie und eine Skisge ihrer fümmliden 
Abenteuer giebt [6, 15f.]. Gin Selbfgefpräch 
iR aber mie am felner reiten Stelle, wenn der 
Redende fich nich in ber Aufregung heftiger Le 
heafhaft befindet. Co wie num aber Heliodor 
von Sophofles entlehnt, ebenfo fl Zarius den 

















Aatius, 17 
Curipides nachgeahmt Haben, und Diefer mag auch 
wirt) bei Liefer unnarärliden rt von Gelbft- 
gefpräch fein Vorbild geiefen fein, da biefe man« 
gelbafte Darflellungsweife in den Gingängen faft 
aller Zrogöbien Diefes Dichters anpurreffen if. 

Zarius hat wegen der Moraltät fs Ro» 
manes vielen Tadel erdulden müßen und man 
muß geftehen, Dafı einige Cxellen diefen Zabel 
auch wirklich in hohem Grade verdienen. Wie 
verwerfic) Diefe nun aud) immer fein mögen, im 
Allgemeinen iR die Tendenz der Gryählung gut, 
und diefe Bemerkung ann man auf alle grit« 
ifden Romane ausdehnen. Zarius fraft feinen 
‚Helden und deffen Gefährtin Dafür, Dahı fie aus 
dem Haufe ihrer Eiern fliehen und belohnt fie 
nachher wegen ihrer ausbauernden Treue. 

Der Roman des Tarlus gewährt nicht mie bie 
Wahiopica des „Heliodor den Cindrud eine: in 
alten ihren Zpeifen gleich intereffanten und forg« 
füttig gefdriebenen Erzählung, fonbern vielmehr 
den einer rt von Flidwert, in welhem der 
Autor am verfiedenen Stellen feine mannig- 
fachen Talente zur Schau felten fonnıe. Bald 
bemuübe er fih feinen Gefhmad in Malerei und 
Stulprur, bald wieder feine Befamnsfchaft mit 
der Manrgefeichte und gegen den Schluß der 
Erzählung feine Gefidlichteit in chetorifher 
Ausfchmicung an den Tap zu Iepen. ein 
‚Hauptvorzug, befiht in den Befhreibungen und 
wenn auc) in diefen eine gu grofe Meberfülle 
berrfeht, fo Aind fie dod) im Mlgemeinen fon 
zu nennen, da die Gegenftänbe nich nur gut ger 
wäblt, fondern and) fo gefhilbert find, daß fie in 
|der Phantafie des Lefers ein deutliches und Le- 
benbiges Bild erzeugen. Als Beifpiel möge feine 
| Befhreibung eines Gartens (8. 1. €. 15.) und 
eines Seeftunnes und Shifbruhes (€.3,2.3.4.) 
dienen. Auch verdient feine Schilderung des Gt: 
mäldes der Europa (1, 1.), der Anbromeda (3, 7.) 
und des Prometheus (3,8.) angeführt zu werben. 
3a mon faun fagen, daß feine Bemerkungen 
über diefe Gemälde auf den vorgerücten Stand 
der Munft zu der Zeit, ba Tarlus fchrich, oder 
doc wenigfiens auf Die Uhrung, die fie genof, 
föliefen Tafen und Kennern und Künflern ie 
Ten Stoff zur Spekulation bieten. 

&s pflegen ich mun aber Schrififeller gern 
"auf dem Oebiete zu ergehen, auf Dem fie befon« 
ders glängen; daher find die Schilderungen und 
Befreibungen des Tarius zahle) und yumeilen 
auf recht umgereimte Beife herbeigegogen. Co 
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befent Slitpbon, Inden er ie Vorberelungen der Vertanb, nod; Muth, noch überhaupt irgend 
zur Wermäblung wit eier ran, Die hm gutider cine andere Gigenfhaft als cine unemebnlide 
it, ermäbnt, den Lefer mir einer langen Ber| Treue für fine Geliebte. Diefe bingegen ber 
fireitung eines ‚Halsbantee, das er für Me ge- Ahr einen dich interefanteren und fogar einen 
fauft und wefieft Ach in eine lange Umerfnhung hereihen Charafıer ++). 
über den Urfprung ber Purpurfärberei (2, 11)5) air fhreiten num weiter zur male eines 
ud bringt er gang zur Ungel übt: feiner Natur mad von ben bisher ermäbnten 
Tiben Werihr über verfbiehene zoloiihe Curio: ern nesficenen Nomane, dr ju einer Gar 
Ann or 1). 0 ri me RR ng gr, een nr Ta 
Freund der Raturgefhichte gervefn zu fein Felge ı 3 
Hieht. fehr Iebenbige umd genaue | le a nahen zus 
ak a ram 4 4) dem reigüfen Sinne Der ren Generationen Res 
haar BR „| Menfehengeflechtes beroorgiengen und zuweilen 
‚Die Schilderung des Gnifibens und Ber Zu ur Umerhalung berfiben Bienten. Die heilige 
nahe der Ledefhafe Aliopbon' für Leute, 1, Unhanunn vrknen Kamen, I bie 
iR fehe end. Im Dem Roman Heliters be Samt, He Aulännne Menak, daf Be 
finde A mihts Dr Mn; Dem Thnpens und kann le Demın wire. Milben ib 
Gharitie verliehen ch pic beim een AUSH | Tnklihen Lebens finder man überall im len 
in einander auf das ‚Hefte; im Zarne Ken alien Ar eh nik ie 
“ Gere dig er ng a = Hepfiche Schilderung der Reise des Landichens 
gi h in fowhl, als der Empfindungen des Herins, unb 
wii der fhönfe Teil der Groüktung des WOB Ab br Gwpfnnngen Me Seren m 
2 la u. in 1 u wenige Stellen des Throfrit haben eine aufe 
6 menfehlichen Herzens cm ben Zap Ieat. DIE eupende Mehnlictelt mit den Ccilbernngen in 


Kenntniß erhellt ebeufo aus den in Das gange Werk g H 
A dem heiligen Paftoralgedichte, und viele Aritifer 
Ken ee a Haben angenommen, bb er bie Schönbeen bee 


gif, befennen muß, dab in feinen Bemerhune vn, bb 
gen fih oft eine zu große Subrlrät und über hen Abie umd in feine Sollen überragen babe, 
Grpene Parka eige Bion und Mofhus ahnen Theoftt in feiner 
Bas den Cl anlanpt, fo übertrft hierin | tieren Sprache nach mıd Birgit, A) mir Glück 
Zarius nad) der Meinung Huc's und anderer eines verfhiedenen Tdioms bebienend, nabm ihn 
frtter (lluet pag. 57. Boden, pracf, pag, 15,] SAT AA yum Worbüde, weitere jetech mit 
u ihm an Cchönbeiten jeder Art. Die bufolifhen 


Selioder und alle andern griedifhen Roman H h 
fi Scine ©; i Gedichte des romichen Dichrers fiheinen durch, 
friiher. Seine Sprache wird Defobers ge ke Woufommenhen le onen Sf Meer 


Hohe wegen ihrer Präciion, Peihriteit und Gin dla e 
facheit. Phors, der felt ziemlich qur gichif| Sinrarı gehindert su haben; beim menn mir bie 
frieb, und bierin ein eompeienteres Uıheil als |(Brachen Gryengnifte des Gatpurnins und fi: 
üngend ein anderer Srriter gehabt haben muß, |N'% Sehgenofkn Memefinus, dic im brüten 
Gent (end. 87): Hinfeih der Eprade Fabrbundet chen, ea ouenchmen, fo i mel 
und der Gompofien (heint mir ars den Yon. |N** Tfens auf dem Gebite ber Hirtenpoeie bis 
rang zu verdienen, denn fe if trejend und in |MIT itherbelkung ber Mienfäaften nichıs 
üben fpülihen Ausdrücken narklih; fine pas| Mh? Serhaften worden, 
rioden And mei präcis, angenehm und Zu diefen: Soifhrnraum färich Longus '>), 
pertänblch, und ergöpen durch ihre Sicbihei|ein grichifher Cophit, der bald mac) der Zeit 
das Ohr“ 19) |des Mies arts gelebt baben fol, einen Hi 
Zu der Eharatierfhilderung iR Tarius noch tenreman „Daphnis und Chloe“ *°), welder 
mangelhafter als Selioder. — Alitophen, die|tas frühefe und bei weiten (hönfe Grcapnik 
Hauptperfon des Romans, if ein jämmerlich|biefer Dichtart if. Indem er fih drr Schön: 
(örmades und Menmärbiges Mefn, cr läßt A hen Der frühen Sirenkihter ein, nerbinke 
Ameimal von Therfander Durchprügein, ohne irgend |er mi ihrem einfachen tie und ihren reienden. 
Witerfond zu keiten [5, 23. 8, 1; er hat he Stnättenngen ad mod) eine Gröäblung, 
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bie ein hobes Intereffe erregt, und deren Haupt 
inhalt folgender if. 

Im der Nachbarfehaft von Deitplene, der Haupt: 
Mabt von Lesbos, bemerft Samen, ein Ziegen« 


birte, indenn er eines Tages feine Heerde meibe, | 


eim meugebomes Mind, das mit überrafchenber 
Fertigteit an den Zipen einer fner Ziegen faupt. 
Er mäge das Mind nah Haufe und überreid 





«8 feiner Grau Mprtole nehft einem Purpur) 


mantel, in weldhen der Knabe gebülit war und 
ein Meines Schwert mit einem Griffe aus Cilfen- 
bein, das neben ihm gelegen hatte. Da Lamon 
felbf feine Kinder bat, fo befälieht er den Find« 
Ting aufgugiehen, und giebt ihm den ‚Hirtennammen 
Dapbris [B. 1. €. 1]. 

Ungefähr zwei Jahre mad) diefem Vorfall fin 
det der alte Drvas, ein Hirt der Rachbarfchaft, 
in der Grote der Rampben, von der bie Er- 
gäblung eine treffiche Befhreibung giebt, ein 
meugebornes Mädchen, Das von eiter feiner Schafe 
mmütter gefäugt wird. Drdas trägt das Kind in 
feine Hüre, giebt ihm Den Namen Chloe und 
ermeift bemfelben fo viel Zärlichteit und Liebe, 
als wäre e8 feine eigene Toter [C. 2). 

Nachdem mun Daphnis das Alter von fünf: 
gehn umb Chloe das von breisehn Jahren erreicht 
hat, bieren fih dem Lamon und Dryas, den 
Pflegeeltern derfelben, in ein und derfelben Nacht 
enıfprechende Traumgefichte dar. _Die Rymphen 
der Grotte, in welcher Chloe war gefunden wor« 
den, erfeinen mämlid, jedem diefer zwei alten 
‚Hirten und überliefeen Daphnis und Chloe einem 
geflägelten Knaben, der Bogen umd Pfeile führt 
und befehlt, daß Dophnis Ziegen und Chloe 
Schafe meiden fol. Dies geidieht denn aud 
amd fie haben nod) nicht large ihrer neuen Ber 
Ahäftigung obgelegen, der fie ih mit um fo 
größerer Sorgfalt für ibre Heerde bingeben, da 
fie die Umftände ihrer früheften Kindheis in Er» 
fohrung gebracht, als ber Zufall fie auf einem 
Beideplape yufammenführs [E.3.]. Cs war ge- 
rade, fagt die Grgäblung, der Anfang des Früh: 
Tings und alle Arten Blumen fproften in den 
Bäldern, Fluren und Bergen empor. Die Heer: 
den fprangen fpielenb umber, bie Lämmer hüpften. 
auf dem ‚Hügeln, die Bienen fummten in den 
Wäldern und die Vögel fülten die Haine mit 
ihren Gefängen. Daphnis treibt die gertreuten 
Schafe der Chloe gufammmen und Chloe färucht 
die Ziegen des Daphris von den Felfen. Cie 
machen zufommen Hirtenpfeifen und tbeilen ihre 
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Milch und Ühren Wein; ihre Jugend, ihre Shön« 
heit, die Jabreszet, alles möge Dazu bei ihnen 
eine gegenfeiige Leibenfaft einzufien [C. 4] 
und enbiic, befomme Daphniß, der eines Tapes 
einen Nebenbupfer im etifreit über ihre Bei: 
berfeiige Schönheit befiege, von Chloe als feh- 
gefepten Preis einen Ku, ber zur erlen Rab: 
rung ber Sicbesflamme wird [C. 6.]*”). 

‚Chloe hat nämlich nod) einen andern Beivun« 
|derer, den Kufhirten Dorto [C. 6), der vergch« 
ti bei ihrem Pfegevater Droas um fie anger 
halten hat [E. 8) und daher befliekt, fie mit 
Gewalt zu entführen. Zu diefem Behufe vere 
Meider er fc) als Solf und veriect fi in einem 
Gebüfd in der Nähe des Dries, wo Chloe ihre 
‚Heerde zu weiben pflegt. Im diefer Tracht wird 
er von den Hunden, bie mit umerwarteter Qchen“ 
| Bigfei auf den Siherz eingehen, entdedt und are 
gegriffen, burd) die rehtgitige Ankunft des Dar 
phmis jehoch aus dem Zähnen der ‚Hunde er 
vente [©. 9]. Diefe CÜR des Dorko iR fäer, 
Hin in Hirtengebichten mir befonberer Vorliebe 
nachgeabuur worden. Co verfleitet Dorinda fi 
im Pastor io (Aet. IV. Se. 2.) gleihfalls als 
Wolf und der Troubadenr Peire Vidal gerierh 
in Folge eines ünlicren Erperimentes In die Ge» 
walt der Hunde 9). 

Der Frübling gebt zu Onde, der Sommer 
Arabe in aller Pradt und die Ratur Blühr aufs 
Herrlihfte; die Bäume find mir Früchten beladen, 
Die Feder mit Caaten bebedt und Ne älter 
von Muft erfült; das Hiebfihe Zirpen der Ci« 
ade, der Duft des reifenben Döfies, das Blöfen 
der Lämmer — alles sräpt dazu bei hohe Wonne 
einguflöfen. Die rafe bingleitenden Ströme fchei- 
men den Gefängen ber ‚Hirten als Begleitung zu 
dienen und bie Lüfrhen, die zwifchen den Fichten 
leife raufehen, das Tönen der Glöte nachuahmen 
[E. 11). 

Im Unfange des ‚Herbie Tanben eprifhe Dir 
raten auf der Infel, ranben die Rinderbeerbe des 
Dorto und führen Daphris, der foralos amı Ufer 
bingiebt, mit Gewalt fort. Chloe, bie ihn vom 
SC aus um Hülfe zufen Hört, fliegt zu Dorto 
um efe bei ibm gu fuchen, finder ihn jebod) am 
den Wunden verfcheidend, welche Die Seeräuber 
ibm beigebracht [C. 14]. Bor feinem Tode 
Siebe er ihr eine Pfeife, auf weicher fi, nachdem“ 
er die Mugen geichlofen, feiner Unmweifung ger 
mäß eine gewiffe Melodie fpielt (mahrfheinlid. 
Heinen Kubreigen), worauf bie Rinder in dem ty« 
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tifhen Schüfe, fobald fie die Töne vernehmen, 
alle über Bord fpringen und das Schiff um 
fügen. Die Räuber, welche mit (ätverer Rüfung 
belafter find, ertinfen, Daphnis aber fchwimmt 
wohlbepalten ans Ufer [C. 15. 16). 

‚Hier fhlieht das erfe Buch. — Im zweiten 
ergähle der Uutor ferner, daß während bes Herb 
es Dapbnis amd Chloe mit den Arbeiten 
oder vielmehr Gröpungen der Weinlefe befhäfe 
tigt waren 4°) [E. 1.]. Nachdem num die rau 
ben waren eingefommelt und gefeltet und 
der neue Wein in Fäffer gegofien worden, Teh- 
vem fie zu ibren ‚Heerden zurüd [E. 2] und 
werden eines Tages von einem bejabrten Mann 
Namens Pbiletas angeredet, welder ihnen eine 
Hange Grgäblung mitbeilt, wie er nämlich Gros 
in einem Garten gefeben und dafür bielte, dafı 
Dapbnis und Chloe fih bem Dienfie desfelben 
weiben follten [C. 3]. Natürlich) fragen Die Lie 
denden wer Eros fei; denm obgleich feinen Cin- 
Auf fühlend, fannten fie doc; mod) nicht feinen] 
Nomen. Ybiletas befchreibs num die Dracıt und) 
Artribute desfelben und wei fie and) auf das 
‚Heilmittel der Schmerzen bin, weldje er derur 
fahr [E. 4] °%). 

Die Lehren, welche biefer mürdige Greis ben 
giebenden ertbeilt, find ywar binlänglich beurlich, 
dennod) feinen Ieptere nur geringe Forsfärite‘ 
gemacht zu haben. Diefe werden auch übrigens 
einmal durch die Antunfe einiger Jünglinge von 
Meibymme unterbrochen [E. 8], welche nämlich) 
in der Räbe besjenigen Theiles der Infel, wo 
Dapbri ‚Heerde weide, landen, um wäh: 
venb ber Meinlee fi) der Jagdoergmügungen zu 
enfrenen. Die Weidenrutben jedoch, mit denen 
diefe Jäger ihr Schiff an das Ufer befeitigt hatten, 
werden von einigen Ziegen Durdgefreflen und 
das Fahrzeug von ber Flurb und den Land, 
winde fortgetrieben. Die Herren desfelben ber 











neben ih siefer ins Canh um ben Beer jener | 


Siegen aufsufuchen, und da fie ihn nicht finden, 
ergreifen ie art feiner den Daphnis und peit« 
fen ihn febr heftig, bis andere Hirten ihm zu 
‚Hilfe Toumen. Pbileras wird bierauf zum 
Schiedsrichter awifden Daphnis und den W 
ibomnäern ermählt [@. 9]; lcptere jedoch m 
gern fi), feine Gmufcheibung, die ihnen ungün 
ig, ausfält, anuertennen und werben daher 
fortgejagt [€ 12.1. Zubeh tebten fie den darauf 
folgenden Tag wieder und führen Chloe nebit 
einer großen Menge Beute mit Gewalt fort 
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[E.19. 14). Racıdem fie an einem fihern Drte, 
der auf dem Wege ihrer Seereife legt, gelandet, 
bringen fie die Nacht in Schmaufereien [C. 18.) 
bin, werben aber bei Tagesanbrud) durch die un« 
ermartere Grfheinung des Yan erfäredt [C. 19. 
der ibmen drobt, fie müßten, ebe fie am ihr Ziel 
gelangten, fänwulic) ernten, wenn fe nicht die 
| Chloe in freibeis fepten [E. 20]. In Folge 
diefer gewichtigen Fürfprahe erhält Chloe Gr: 
aubniß nach Haufe zurüchufehren uud wird fo 
den Urmen des Daphris wicbergegeben. Die 
dantbaren Liebenden fingen hierauf den Nnmpben 
Homnen, opfern den andern Tag dem Yan und 
hängen neben feiner Bilfänle ein Ziegenfell an 
eine Fichte [G. 22]. Das Ten, Das auf diefe 
‚Geremonie folgt, verfammelt alle bejahrien Hir- 
tem der Nachbarfchaft, welche die Abenteuer ihrer 
| Ingend erzählen und ben Tan ihrer Kinder mit 
ihren Flöten begleiten [E. 23 #.]. 

Das dritte Bud) beginnt mit der Annäherung, 
des Minters, und der Befchreibung nach, welhe 
in dem Romane vom biefer Jabreszeit gegeben 
wird, möchte man glauben, daf zur Zeit der Ab» 
faflung desfelben das Lesbifche Klima fälter war, 
als mewere Reifende cs fchildern. Wir börem 
nämlich, daf bereits im Unfange des Winters ein 
‚ploplicher Schneefall alle Heerfirafen unmwegfam 
mach, daß die Gandlente auf ihre ‚Sitten ber 
fhränfe find und der Erdboden nirgends fihıbar 
iR, anser an den Ufern der lüffe und am Rande 
ber Quellen. Niemand führt feine Heerde zur 
Weide, fondern bei beilloderndem Feuer dreben 
Einige Stride zu Repen, Andre Rechten Siegen“ 
haare und noch Andre Vogelnepe; die Schweine 
werden in den Koben mir Giceln, die Chafe 
in den ‚Hürden mir Blättern und die Rinder in 
den Crällen mit Spreu gefüttert. 

Die Strenge Befer Jahresgeir hindern die Bic- 
|benden fidh zu fehen; denn auf den Fluren fünnen 
fie nicht zufanmentrefien und Dapbnis fürdter 
|Berdast zu erweden, wenn er den Gegenfiand 
feiner Leidenfhaft in der Hurte des Droas auf 
fuch [C. 2]. Jedoch wagt er es fh derfelben 
zu nähern, als wolle er in der Nahbarfchaft Bor 
gelnepe auffiellen [E. 3). Iudem er fih num 
hiermit befhäftigt, wartet er lange vergebens, 
ohne daf irgend Jemand aus dem Haufe tritt 
1. 4). Gndlih als er underrichteter Dinge 
wieder gurüdfehren wi, erfheint Drpas, feinen 
Gund verfolgend, welcher mit dem Mirtagsgericht 
der gangen Familie davongelaufen if. Er er 
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ide Dapbnis mit dem Grgehnih feines Bogel« 
fanges und abet ih Daher cin, in Be Süte u 
ireen, indem er babei Narf fein Abfehen auf die 
Vögel hat. Sestere werden num um bendbrere 
guberite‘, Die Beier wieer gefült, das Feuer 
ri, angefhürt und Dapbnis aufgefordert, auch 
den folgenden Tag da zu Bleiben, um bei einem 
Dofer, dos dem Bachus Darpehracht werben 
ol, gegenwärtig zu fein [E. 5]. Gr nimmt 
Die Ginladung an und genieht fo noch einige 
Zei die Oefelfhafe der Chloe. Cnblih fäciden 
ie Giebenden, indem fe um Nüdtehr des Fri 
lings chen: während des Winters jend) ber 
Aust Dopbnis nun häufiger Die Behaufung des 
Das [E. 73 

Sobald der Frühfing erfheint, find Dapfnls 
und Ghloe die erften, melde ihre Herden auf 
Nie Weite führen [C. &). Ihre Olur wird bei 
itrem erneuten Zufammentrefen auf den Fluren 
Rurh die Tange Ahwefenbeit und Be Jahres 
nd mehr erhöht, jedoch ihre Heryn © 
fhubig, eine Neinheit, welche Der Muror noch) 
Änmer wie der Tugend, fonbern der Umnifen- 
hei sufhreibe [E- 9. 

un ober hate Chromis, en in Der Umgegend 
wahnenber (chen bejahrter Dann, eine junge Frau 
Ramens Cncänim geheirrhet. iefe neliet 
it in Daphnis, und da fe von der Bergen: 
Be, in welcher bifer A Gina) Ehlocs ber 
finde, Keunmiß erbät, fo befälickt fe zu gleiher 
Zeit ihrer eigenen Libenfhafı Genäge zu leiten 
and Dapbnis von feiner Umvifenbeit zu befreien 
18.10.11.). Dopbnis nimmt je noch immer 
Anand mis Chloe den por Cpeäntun erhaltenen 
Umrriße gu üben und ber Sefer wird micberum 
durch Nie Wiederbelung von Yräfabien ermidet, 
fir Ne er mich länger eine Gnufuldigung finden 
am [€. 13. 

In dem vierten Buche vernehmen wir, Daß 
Arten Ende des Sonimers ein Diener Des Herrn, | 
melden die Orundfüüde angehören, auf denen | 
Nie Pegeltern des Dapbnis unb Der Chloe ihre 
‚Serben weiden, von Mitplene anlangt und dem 
Samen die Nachricht bringt, bah fein Ocbeter 
Beim Anfang der Weinlefe auf das Sand zu 
Tommen Beabfitge. | 

Samen bereit mit vieler Emfpfeit ales zu 
(eat mpfange vor, verwendet aber gan Be 
fenere Sorgfalt auf Die Verfhönerung eines 
ei fer Hüne befinlichen geräumigen Gartens, 
deffen verfchiedene Theile der Befchreibung nad) 




















a 


fo angelegt waren, daf fie alle Diejenigen ange 
meßmen Gefühle einfößen mußten, welde die 
Gartentunf nur irgend berporbringen tann. „Gr 
war, fagt der Yuror, bochgelegen, ein Stadium 
fang und vier Plerbra breit, fo daf man ihn 
mit. einer weiren Gbene vergleichen tomnre. @s 
befanden fid) in demfelben alle Arien Bäume, 
[al8 Aepfel+, Birns, Feigen, Oliven:, Granatı 
äpfel: und Dortbenbäume, nebft dem fhlanten 
Beinfode, weicher, ic) um die Aepfel- und Birn: 
bänme winbenb, mit ihnen an Reichtum und 
Schönbeit der Früchte zu werteifern fien. Auch 
die Baume des Waldes, als Plaranen, Pinien 
und Eopreffen, waren nicht minder gaplreich, und 
um Diefe (hlangen fc) nicht Meinfiöde, fondern 
Erben, deffen große reifende Blürhenbüfdel den 
Weintrauben glei) famen Diefe Abkömme 
inge des Waldes umringten die Fruchtrräger, 
als wären fie durch Kunf sum Schupe derfeiben 
befiimmt worden, und das Ganze war von einem 
Teichten Gehege umgeben. Der Garten war fer, 
mer von Gängen durhtreust, und die Baum: 
tänme landen von einanber geirennt, Die Zweige. 
aber, vom obenber in einander veriodten, bilde: 
ten eine fortlaufende Laube, (o daß man aud 
bier Die Rarır für Kun höre halten mögen. 
Auch, Blumenbeere waren in dem Garten zu 
(hauen, deren Spröflinge theils die Erde freir 
milig erzeugte, abeils die pflanzende ‚Hand des 
Gärtners bervorbrachte; da prangten Nofen und 
Hpacinten forgfältig gepfange und gewartet; und 
Beilcgen und Nareiffen enufproten von felbf 
dem Schofe der Erde. Hier fand man Schatten 
im Sommer, Heblichen Blumenduft im Frühling, 
die Grgöpungen der Weinlefe im Herbfte und 
Früchte zu jeder Jahrespet. Won dort aud 
tonnte man die laren und weibenben ‚Heerden, 
fo wie die See und bie darüber bineilenden 
Schifie überfhanen, fo daß alle Diefe Yugenwei- 
den mit zu den Ergöpungen des Gartens ge« 
säbfe werden Tonnen. Iu der Dittelpuntte des: 
felben befand fich eın Zempel des Bachus neh 
einem Altar; diefer war von Cphen, der Terme 
pel febft vom Reben umföfungen und innerhalb 
desfelben fah man die Zriumphyüge und Liebes: 
bel des Gottes dargefl.“ [C. 1). 

Auf diefen Garten num hatte Dapbnis befon- 
ders feine Hoffnung gefept, ih die Zuneigung 
feines Oebieers zu erwerben, und defien Grlaub: 
wiß gu feiner Verbindung mit Chloe zu erlangen, 
denn es fAeint, daß in Oriedenland, mie nad, 
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jege umter ben Seibeigenen in Rußland, die Er« 
fülung der fhöufen Wünfce des Herzens von 
dem Belieben eines Gebieters abbieng [C. 2.) 
Sartpis, ein Rinderhirt, der bei Droas um 
Ehtoe angehalten, aber eine abfhlänige Unwort 
erbalten bat, beflieit mm den Garten zu ser« 
foren. Gr reift daber bei Radıt die Blumen 
°tbeils mit den Wurzeln aus und rritt Die übrigen 
mit den Füßen mieter [. 5). Die Beftirzung 
des Samen, der am folgenden Tage die ange: 
rictere Berwüftung fiebt, iR umgemein groß) 
[E. 6. 7.) und gegen Abend wird fein Gmifepen 
noch durd) das Grfcheinen des Cubromus, eines 
der Diener feines Gebieere, erhöht, welcher bie 
Nachricht überbringt, daß Tepterer nach drei Far 
gen eintreffen mol. 

plus, der Sohn des Gutsberm Dionnfe: 
pbanes, langt zueril an und verfpridt von ft 
mem Qater Vergebung für das dem Garten zu« 
geloßene Unbei zu erlangen. In feiner Beglei 
tung fommt auch ein Yarafıt Namens Onarho 
[E. 8, der für Daphnis cine Freundfhaft ä ia 
Greeque faht, und da Dies zur Sennmiß des Lar 
men gelangt, welcher zugleich erfährt, Daß Onarho 
von plus den Daphnis zum Geftenfe ver« 
Tange und ihm and erhalten bat [E. 14.], fo 
fiebr er fih edrungen, dem Dionnfophanes, der 
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von ben Romphen in einem Zraume eingegeben 
worden; dem in den Yafloralia des Longus 
in, wie in den meiften übrigen griedifchen Ro« 
manen, Die handelnden Perfonen mır 

fune reeta scientes, cum nil seire valent ?'), 


Das Cryebnif Diefer Weranftaltung enıfpricht 
der Erwartung velltemmen, denn Chloe wird 
von Megatles, einem der Gäfe, der ih jept in 
günfiger Lage befindet, wir feinem Freunde Die- 
mnfopbanes aber am värerliher Zänılichteit wert 
eifernd, fie früher in bedrängten Umfänten aus« 
gefept hatte, als Tocher erfannt [C. 25. 26.]. 
Da nun fein weiteres Hinderniß der Verbindung 
der, Liebenden emtgegenficht, fo wirb befele, 
nachdem die Familien wieder aufs Sand zurüd« 
getehet ind [25. 26.], mit einem herrlichen Gaft 
mable gefeiert und während ihres übrigen Sehens 
fübren fe cin glücliches und iullifhes Lehen 
(€. 27), ” 


Im verfhichenen Beriehungen if eine Grgäb: 
fung in Profa zur Hirtendichtung geeigneter, als 
die Glloge und das Drama. Griere it auf zu 
enge Orengen befehränft und endet, che ein eigent« 
tiches Intereffe ermedt iR. Cine Neibe bulo« 
Hifcper Gebichte, wo zwei oder mehr Hirten fi 
in einen Weithreit einlafen, deffen Preis ein 


























unterdef angefonmen it [E. 10.], das die Kind 


Stab oder eine Ziege it, und die im beften 


heit des Daphnis betreffende Geheimmiß zu ofe| ale fih eine furze Zeit binturdh uber ähnliche 
fenbaren [E. 15]. Zugleich yeigt er ihm die | Gegenftände auslafen, gleicht einer Sammlung 
bei dem Sinbe gefundenen Sieraten, burdh weldhe | von erhen Ceenen einer Anzahl Komödien, de- 
Dienpfepbanes fogleidh in Daphnis feinen Cohn ren Anfang jeboch mur als Gingang der darauf 
ertennt [C. 17]. Gr batte namlich früh geheis folgenden Handhung erträglic) it. Das Drama 
ranber und zwei Söhne und eine Tochter be:| hingegen bierer zwar ohne Zweifel eine beifere 
Tommen; da er aber ein Plnger Monn und mit) or der Hirtenbichuung als unzufanmenhän« 
iefer Stindergabl zufrieben war, fo hatte er fein) gende Gflogen, flimmt aber andrerfeits nicht recht 
Bierres Sind, Dapbnis, ausgefept; ein Verfahren, mit den Sitten des Sandiebens und gefarter 
das jeboch micht ganz swedenrfprecend war, da |feine gehörige Befcreibung desfelten. Im dra- 
feine Tochter und einer der Söhne bald nachber | matifhen Grocbnifen find cs befonders heftige 
am einem und demfelben Tage Narben und nur | Leibenfhaften, welche Intereife und Mitgefühl 
Afofus am Eeden blieb [C. 18.1 Nerweten; die Gmpfindungen des Tänblichen Ler 

Der Wechfel in der äuferen Page des Dapbis|bens felten doch aber als ruhig und Teibenfcafte 
verändert jedoch feine Zuneigung für Chloe nicht. 108 gefhilberr werden. Daber bat Longus, in. 
Gr bitter feinen Water um die Grlaubniß, fie zu|bem er feine itnlifdie Grsählung in Profa ver« 
heiranben, und Diefer, von den Umfänden ihrer fafte, allerdings eine Form gewählt, welche alle 
Kindeit unterrihrer [C- 22. 23.1, febrr mach der diejenigen Schonbeiten enfaLen fann, die aus 
Stadı zurüd [C. 24.J, Inder die anpefebenften | ber Vefthreitung ländlicher Eitten ober der &cer 
Ginwobner derfelben zu einem Fee ein, bei wel nerie Der Ratnr enefpringen und, foweit ie Fr« 
dem Die bei Chloe gefundenen Keitungsküce|eignife des Sirtenlehens es geiatten, durch 
vorgelegt werden. Dies Verfahren war freiid) | cine angenehme Kandlung Interefie au ermeden 
micht feine eigene Erfindung, fondern war ihn |fo wie Durch eine gefhidte Abwechslung der ers 




















Song 


säbtenden und Dalogifgjen Formen zu ergäfen 
Dermögen, 

Longus hat and) viele von denjenigen Fehlern 
vermieden, in weiche fine neuern Rachahmer 
verfallen find und Die Daher Diefen Zweig der 
irerarur in einen fo übeln Ruf gebracht baben; 
die handelnden Perfonen ergehen fc) bei ihm nie 
in den Spipfinbigfeiten afeeierter Galanterie oder 
in abftracren Raifonnements; auch bat er feinen 
Roman nicht mit den Fangen und immer wieder“ 
Tebrenben Gpifoden angefült, die in der Diana 
des Mentemaner und der Aften des Urfe 
Aufmertfamteit ermiben und uns für bie igent“ 
Tide Gryäblung gleihgüfiin madıen. Au) fh 
dert er micht jenen himärifäien Zuand der © 
feufcaft, in welchem Die eigenulicen darakterifii 
fhen Züge des ländlichen Sehens verwifdr Ind, 
fondern fucht durd) eine ächte Racahnung der 
Narr und durch die Befhreibung ber Sitten 
und fändlicen Befhäftigungen ober Spiele ber 
Ginmehner desienigen Landes zu ergügen, in 
weldjes der Schauplap feiner Gryählung vers 
Iege it. 

‚Huet, der das Hauptverbienft eines Romanes | 
nur darin zu fucen fheint, daß er in der Mitte 
Der Grsählung anfange**), bat, wie ih glaube, | 
mit Unrecht bemerkt, bafı «6 ein großer Fehler 
in dem plane der Yaloralia des Lonpus fe, 
daß fie mir der Kindbeit der ‚Haupperfonen bes 





























6. 2 


Die Erzählung diefes Yntors if im Allgemeis 
men fehr (höm gefchrieben. Der Stpl iR zwar 
wegen der Biederhohung Derfelben Ausbruds- 
weifen and weil er an einigen Stellen Durd) 
Borfpiele und affectierre Untichefen den Sopbiften 
erränb, gerabels worden, doch wird er als das 
teinfte Produft der griecbifchen Sprache aus jener 
fpäten Zeit. betrachtet **); die Schilderungen, 
Tändlicer Scenen und Tandlicer Befhäftigun. 
gen find im hochften Grade anpiehend und über 
die gange Ergählung if, wenn id mid) des Aus: 
druds bedienen Darf, eine gewifle Sicbticheit und 
Ruhe ausgegoffen, und dies fann in einen Hirr 
fenromane wohl als die vorzüglichfle Schönheit 
gelten, da wir uns nicht fowebl Durd) das Wei: 
den der Schafe, als durd) die Stille des Landes 
angegogen fühlen. Das Ziel, welches uns bei 
unfern tbärigfien Befchäftigungen vorfÄhweht, it 
doch immer die Ruhe und fogar wenn wir die 
Hoffnung des Gtüces verlieren, werben wir doc) 
Dur) Die Der Ruhe angejogen; daher fühlen wir 
uns durd; die Schilderung derfelben erfreut und 
entgüdt und glauben gleihfam an dem Genuffe 
derfelben Theil zu nehmen. 

Im mehrfacher Beziehung iR jedoch ber Roman 
des Lonpus, wenn feiner Vorzüge auch viele 
find, in einem hohen Grade mangelbaft; er zeipt 
wenig Abrweihfelung, aufer eıma di, wide aus 
den. verfejiedenen Tahresgeisen enifpringt. Die 

















ginnen und die Erzählung über den Zeitpunfs | Erzählung, wie Daphnis fid) um die Gunfi der 
ibrer Bermäblung hinaus forsführen °°) Der! Chloe bewirbt, iR ausnehmend cinränig und bie 
Autor wäre vieleiht zu tadeln, hätte er ich lange | Unterhaltung der Sichenden äußert abaefhmadt, 
bei diefen Greigniffen aufgehalten; der Noman | Auch die moıhofogifchen Grgählungen find ganz 
föliet jedoc wirtlih, mit der Vereinigung des  obne Turereffe und zuweilen nice fehr glücdlich 
Daphnis und der Chloe und dem Lefer wird | angebracht °°). 

mr mit einigen Worten zu wifen geiham, da | Obpleid) die Moral, welche der Koman zu 
fie nachher ein länbfies Leben führten und einen ennwideln frebt, im Allgemeinen nicht gerabeju 
Sohn und eine ocher befamen; auch it es dem |fhlechr it, fo And gamife Stellen dennoch fo 
2efer, wenn er für Die Perfonen der Erzählung |tadelnswertb, daß fat in feinem andern Werte 
ein wirtiches Interefe gefühle Hat, feinesmegs|ctwas Achnliches anpurrefen fin möchte. Und 
unangenehm, am Schluß berfeben im Algen Life Smmmoralirät it um fo weniger zu enıfchul« 
men zu hören, wie es ihnen fpäterhin ergangen Digen, als der Autor Die Abfiht zu erfennen 
und ob ihr Lebensgfück Dauerhaft war. Sch giebt, einen Zufland der vollfommenften Unfchulb 
fehe gar nicht ein, ob in einem ‚Hirtenromane fühlt |gu fhildern °*). 

ine ausfübrliciere Befchreibung ähnlichen Glüces| Cs it nicht su beiweifehn, bafı bie Erzählung 
fo tiberfi gewefen wäre, wie Der genannte ir |des Songus auf ben Stnl der fpäteren gricdhi« 
titer zu glauben fheint; eine Cehilderung der |fden Romane, befonders der des Cufarbius und 
inbbeit der Hauptperfonen aber IR noch weit Theoderus Probromus, und auf die in benfelben 
weniger zu tabeln, felbt da nicht, wo fie noch |gefdilberren Greignife bedeutenden Ginfuh ger 
amfändlicer ausfält, als c$ bei Longus ge-|habt hatz die Ginwirkung berfelben aber auf Die 
fhieht. |meueren Scöpfungen dieer Arı und befonders 
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uf_bie twährenb des feciszehnten Jahrhunderts |felbe poetifche Profa wieder, diefelben fhönen 
in Ztalien erfhienenen if ein Gegenftand von |Tändlicen Schilderungen und diefelbe Unfhuld 
größerer Schwierigkeit. Huer iR der Meinung, |und Ginfadjbeit der fänhlicen Charaktere. Im 
daß fie nicht mur das Dorbild der Uhren des feiner Tdnlle „Daphnis", deren Cchauplap nad) 
Urfe und der Diana des Montenmapor war,| Griechenland verlegt if, har er, wie Songus, die 
fontern auch zur Schöpfung bes italienifcien Hir: | frühzeitige und unfehuldige Zuneigung eines Schär 
tengebichtes Anlaß gab. Diefe Meinung wird von |fers und einer Schäferin gefclderr umd fein 
Villifon befämpft und zwar Rüpt er fich Darauf, Gemälde nur mit Greigniffen ausgefdnidt, Die 
daß die erfle Ausgabe er im Jahre 1598 er: aus den ländlichen Befhäftigungen und dem 








fbien und Tafo im Jahre 1595 farb. Aller: 
dings erfhien nun zwar die exe grichifge 
Ausgabe des Longus nicht dor 1599, es erifierte 
aber eine frangöffche Ueberfepung vom Urinor, 
die im Jahre 1559, umb cine andere in lat 
fhen Berfen von Gambara, die 1569 heraus: 
farm, weldhe Taflo wohl gefeben haben fan. 
Wenn nun zwar diefer von Biloifon angeführte 
Grund nicht von großem Gewicht il, fo iR do 
wabrfheinlich feine Meinung im Allgemeinen 
tidhtig, daß nämlich die Paloralia des Longus 
wicht für den Unfprung der Hirtendichtung zu 
halten find. Das „Sacriicio“ des Apoflin Bec« 
car, weldes das frühen Gryeuguiß diefer Gat- 
rung der Dichrfunft war und im Jahre 1554 zu 
Ferrara aufgeführt wurbe, erfien, che irgend 
eine Ausgabe oder Ucberfepung des Longus an's 
Lich rat, Auch findet nicht Die mindefte Achn« 
ichteit zwifcen dem Stoff und den Greignifen 
des Unit und Denen der Yafloralia des Longus 
Statt, Die ung enwa berechtigen Fönnte, Tafe’s 
Dicrung für eine Nachahmung des griechifden 
Romanes zu halten. 

Gine größere Wehnlichfeit if jedoch gmifden 
dem Ieptern und den meuern dramaifchen Site 
tengebicten Jraliens gu bemerfen. _Diefe grün: 
den fich fehr häufig auf die Ausfegung von Kin« 
dern, die von Pflegeeltern als Sthäfer aufergogen 
und bann von den wirflihen Girern vermittelt 
Grtennungsgeicen, bie man ihnen bei der Uns 
fepung mitgegeben, wiebererfannt werden. ud, 
finder zwifen der Erzählung des Longus und 
dem „Gentle Shepherd“ eine bedeutende Aehn: 
icfeit Start; der Stof wurde Ramfay von 
einem feiner Freunde an die Hand gegeben, der 
ibn dem griedifchen Romane enılehnr zu baden 
(heim. uch Marmontel hat in feiner Erjäb- 
hung „Annette und Lubin‘, Vie Schlichrhet und 
Sinfalt ber Liebenden des Kongus zum Vorbild 
genommen °°). Won allen neuern Schriffellern 
har jedoch Gefner diefen Autor am genaueften 
machgeahuut. Zn feinen Topllen finder fc) De: 


























Wedhfel der Tahreszeiten hervorgehen 

| Wir wollen diefe Stige mit der Bemerkung 
fliehen, dab die Gefhichte des Daphnis und 
|der Ebloe in der Perfon des Autors erzähle if. 
Gr giebt dor, daß er cin während einer Jagd 
‚auf 2esb08, in einem den Womphen geweibten 
| Haine, ein vorzüglid home Gemälde erblidr, 
auf welchem ausgefehte Kinder, Liebende, Die ih 
Treue fhwören und Angriffe von Seeräubern 
{iu feben waren; daß er, nachdem man ihm die 
| Gegenftände diefes Gemäldes erflärt, den Inı 
halt desfelben miedergefchrichen und fo eine Gabe 
für Gros, Pan und Die Npmphen berborgebracht 
habe, Die aber auch allen Menfthen willtemmen, 
‚für ranfe ein Heilmittel, für Berrübee ein Troft 
fein, denjenigen, der die Gewalt der Liebe ger 
‚fühlt, am Die füßefen Genüffe derfelben erinnern 
und bie Umerfabrenen über Die Natur derfelben 
belehren würde [L.. 1. prooem.]. 


Dbgleih das Wert des Longus von feinen 
Zeitgenoffen“ fehr bewundert wurde und viele 
darin vorfommende Greipnife in die fpäteren 
Profabichnungen übergiengen, fo verfuchte Dennoch 
feiner der folgenden griedifden Romanfehrift: 
Reiter Hirtenergählungen zu fehreiben, fondern fie 
wählten den Heliodor oder vielmehr den Tarlıs 
um Vorbilde, 


Charirom »°), der frühefe Diefer Nachahmer, 
wird dem Tarius in Hinfht des Siles, aus 
welthem der Sophift ziemlich beulich bervorblic, 
macgefeße; in der Mabrfheinichteit und Gin 
fachbeir der Greignife aber überwift er ihn bei 
Weite, it ihm auch in der Compoftion ber 
!Ergäblung überlegen, da je weiter Defelbe fort 
freier, das Sntereffe um fo mehr Reige und 
das Schicfal der handelnden Verfonen dem Lefer 
is zum Schluffe frgfältig verborgen wird; auch 
iR ie mich mir den Gpifeben und ausgebehnen 
Befereibungen überlahen, welde den Roman 
des Darius anfülen. Der Autor träge auch 
größere Corgfalt als feine Vorgänger, der Wahr: 
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fheintihteir nicht zu mahe zu treten amd einen 
Schein Biforifer Treue zu bewahren. 

Ein bedeutender Theil des Unfanges der Gr» 
sähfung >”) des Chariton it verloren gegangen, 
amd bas erfie Greignifl, mir dem fie mun ber 
girmt, iR bie „Heitarh des Helden und feiner Ger 
lebten [1, 1]. Die andern Bewerber der Sta: 
lirehee voll Wurb über den Chäreas genchenen 
Verzug, finden jedoch Mintel, ibm Verdacht gt: 
gen feine Frau einsuflößen, und in einem Anfalle 
erfucht niebe er ihr einem fo heftigen 

das fie in Obmmacht inte und für vode 
gehalten wird [1, 5]. Diefer Borfall iR fo 
fölcht erfunden 
einem andern griechithen Romane. Gr läft einen 








fo wiberlichen Gindruct von der Hohheit der| 


‚Saupiverfon zuräch, dah wir mir demfelben, trof 
al" feines fpitern Kummers und eifigen Sur 
ens nach Kalirebor, nicht wieder ausgeföhnt 
werden; unfer Wiberwille wäre vielleicht nich fo 
Hart, hätte der Autor ihn einen Dolch) oder Gift 
trauden Lafer, 

Kalirehoe wird, da man fie für tobt hält, mit 
iner großen Menge Stofibarteiten begraben [1,6.], 
denn es war im Griechenland Site berglel 
&en Dinge, deren Werıh fih nad) dem Range 
des Verfiorbenen ridhiete, dem Teptern mir ins 
Grab zu geben. 

Sırabo [B 8. 8. 6. ©. 216. ed. Tauchn.] 
enäblt, daß Die Kolonien, welche Cäfar nad 
orinıd fanbte, Rein Grab undurdfucht Tiefen 
(oidira adıpor desevögnror), eine Notiz °°), 
die das wirkliche Vorbandenfein derjenigen Art 
von Räuberei beweift, melde in Diefem und fo 
zielen andern griechifden Romanen zu den haupts 
fähliäften Greigniffen gehört. Kalirchoe tommt 
halb mach ihrer Beifepung wieder zu fih [1,8] 
und in Mefem Feitifen Wugenblick erbricht The 
vom, ein Cteräuber, welder den mitbegrabenen 
Stay wahrgenommen [1, 7.J, die Gruft, bie 
ih in der Nabe des Seeftrandes befinder, mit 

















Gewalt [1,9] und gebt mir der Beute amd | 


Salirchoe unter Segel [1, 11]. Im Miler ver: 
faufe er Ieptere dem Dionpfus, einem vornehe 
men Jonier [&, 1.), der fit) bald in feine Sttar 
sin verliebt [2, 3]. — Charicon iR der erfte No» 
manfehifsfteller, Der einen interefanten Männer 
Serafrer eingeführt bat. Gr fdildert den Die: 
MWüus als edel, gelebr, tapfer und yärılich [2, 4], 
mb auch im feiner Zuneigung zu Kalirehoe it 
vidıs Ungiemendes, da fie ihn mur won ihrer 


wie faft fein anderer in irgend | 


iten. » 


en Geburt, nicht aber davon in Kenninif 
fept, Daß fie das Weib eines Anderen fei [2,5]. 
Er zeige in feiner Bewerbung um ihre Gunft 
alten möglichen Zarıfın und thur ihren Reigun, 
gen auf feine Weife Geralt an. Kalirrhor, Die 
bereits einen Gatten befipt, fühlt num pwar einige 
| Strupel noch einen zweiten zu nehmen, milligt 
ieboch endlich darein, fich mit ihm gu verkinden, 
um fo dem Kinde, mit dem ie ich (hwanger 
fühlt, wenigtens einen noninellen Water zu ger 
ben (2, 11], 

Der nun folgende Theil der Erzählung handelt 
|von den Verfuchen des Sarrapen von Narlen, 
Mirbridares, fih in den Defip der Kalirrhoe zu 
fepen [4. 3], für die er eine beftige Leiden: 
fat gefaßt hatte [4, 1], — von der Nachforı 
|föumg des Chäreas nad feiner Gauin [3, 5], 
maddem er enttedt, dafı fie unfduldig [1, 5.] 
und noch am eben if [3, 4.], — von feiner Une 
fanft in Wen [3, 6] ud feinen Bemnihungen, 
| um fie von Dionofins gurüc zu erlangen [4, 4]. 

Gnotich werden die reitcnden Parteien nacı 
Babplon gefordert, um vor Mrtarerres ihre Sadıe 
N auszumachen [4, 6]. Mirhridates und Chärcas 
Jerfäpeinen guerft [5, 2.1 und nachher femme Dies 
nofins in Depleinung der Stalirrbee an [5, 3.1. 
Im ganzen Romane finder fi nirgends enmas 
fo Unnarirliches, als Die Grgöbtung von den aufere 
ordentlichen Wirkungen, welche die Schönbeit der 
Kalirrhoe auf Die Einwohner Babntons und der 
von ihr Durdreifien Gegenden beronrbringt; Die 
Schmeidelei aber, Di, wie angunchmen, von dert 
Scrrapen und Gunucen, einem orienalifhen 
Despoten ermiefen wird, berührt der Verfafler 
auf fehr trefende Weife [6, 3, fo mie auch das 
Sufanmenireffen des Chärcas und der Kalirrhoe 
in dem foniglicen Palafte, während die Sache 
noch umentfchieden ü [5, 8 ], von einer glüdlicen 
Grfindumpsgabe engr. Da Urrarerses, wie licht 
gu erwarten, fh in den Oxgenftand des Cıreites 
verliebt [6, 1.1, fo fhlebt er Die Gmifheidung 
desfelben auf, um ihren Aufenthalt in Babplon 
zu verlängern [6, 2]. Ingwifben langt die 
Nachricht von einem Aufflande der Aeppprer und 
rem Ginfatle in Syrien bei dem Aönige an 
16, 8. Diefer begiedt ich in Bepleitung des 
Dionpfus auf den Marfc) gegen die Empörer 
und nimmt, der perffchen Citte gemäß, bie Frauen 
feines Hofes, gu denen Salirrhoe jept bereits ger 
säble wird, mie fh ins Feld [6, 9]. Da fie 
!aber den Marfch erfhweren, fo werden fie in 




































2 


Arado, einer nicht weit vom Feflande entfernten 
Tafel, zurüdgelafen [7, 4]. Chäreas doll Zorn 
über ein falfdes Gerüät, als ob der König Star 
lirrhoe dem Dionpfius zugeiproden [7, 1.), 
felieir Ad) den Aegnpterm an [7, 2], erobert 
Zorus durch SR [7, 4], und wird in Betracht 
feiner triegerifen Talente, zum Befehlshaber 
der Zlone ermannt (7, 5]. Nachdem er bald 
darauf in einer großen Schlacht in ber Näbe| 
do Arado die perüfche Flotte vernichtet hat, be: 
mächige er fich der Intel [7, 6) und komm 
wieder in den Befip Der Kalirchoe [B, 1.]. Im 
Laufe der Nacht desjenigen Tages, welder der 
Siebe und dem Ruhm des Chärens fo günfip 
neivefen, Tange in Arado ein Bote an mir der 
Nachricht von der gämlichen Niederlage des 
gpprfchen Heeres [9, 2], welche befonbers durd) 
die Gerhidlichtein und Tapferkeit des Dionpfius | 
bermerfiilige worden war [7, 5.). Un Leptern| 
fhreibe Nalirrboe einen fehr (denen Brief [8, 4.) 
und tehre mit Chäreas nad Spratus zurüd 
18,6). - 

Um die Zeit des Chariten Ieten drei Schrift: 
feller, weldie fnmulih Tenophon *') bieken 
und von denen jeder einen Roman (rich. Man 
nterfjied fie Durch die Beinamen AUntiochenus, 
Eoprius und Gphefus. Grflerer nannıe fü 
Wert, Jamblicus nachahmend, Babylonica*? 
der zweite gab dem feinigen, weldhes ic) auf die 
Lichesgefhiche des Minpras, ber Mprrpa und 
des Adonis besicht, den Titel Cypriaca, 

Die Fphesiaca*>), die allein auf uns gefome 
men ind, befieben aus fünf +*) Wuchern und er 
süblen die Licbesgefdichte des Habrolomas und 
der Anıbia. Die Greignife derfeiben find denen 
in den vorbergebenden Romanen febr ähnlich.) 
Der Held und feine Schöne verlieben fd) in 
einander fm Tempel der Diana [B. 1. ©.2.3];) 
fie beirarben fich fon in dem erfien Rapisch, | 
werben aber in Gemäfbeit eines Drafels des 
Apollo [1, 6.] von ihren Eltern gefwungen, fd 
auf Reifen zu begeben [1, 7. 10], und baben | 
mm während Derfelben die berfömmlichen Aben« 
euer mir Sand und Seeräubern zu befchen. Co | 
gefcicht eS denn, dag Anıhia, Durd) eine Reihe 
fhmerer Umglüdsfälle von ihrem Gatten ger 
trennt [2, 6], in die Gewalt jener Naäuber- 
bande fälle [2, 11], aus welder fie von einem 
vornehmen jungen Wanne Namens Perilaus 
befreit wird, weldier ch denn aud) in fe ver 
Tichr, Anshia felt fi) aus Furt vor Gewalt, 
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als wolle fie fi mit ihm verbinden [2, 13.1, 
nimmt aber zu der «dazu belimmten Stunde 
einen Shlofirunt [9, 6, welden fie fh von 
einem Arzte, einem Freund des Perilaus der- 
fchafit, indem fie ihm ihre Gefhichte anvertraut 
und von demfelben fat des verlangten Giftce, 
ohne ihr Biften, jenen Trant erhalten bat [3,5.]. 
|30r Zod wird auf das Biterichfe bejammert 
und fie felb mit großer Pracht in einer Gruft 
beigefept 13, 7). Dort erwacht fie bald nachher 
aus ihrem Schlafe, worauf das Grabgewölbe von 
Seräubern wegen der Darin verborgenen Koflbarı 
feiten geplündert wird (3, 8 

Douce hat in feinen „Illustrations of Shake- 
speare“ auf die Wehnlichtet yuifhen diefem Aben 
teuer und dem Hauptereigniß in Romeo und Zu- 
ia hingemiefen. Zwar räume er ein, daß zur 
Zeit, da guigi da Porto die Novelle fchrieh, 
welche munhmaßlich dem Dichter als Grundlage 
feiner Trogotie Diente, die Epdefiacn nod nicht 
herausgegeben waren, jedod hält er cs für fehr 
wahrfcheinlih, dah Luigi das griehifche Dane 
feript in Händen haste *°). 

Bon nfang bis zu Gnde hält der Verfaffer 
der Gpbefiaca es für unumgänglich norbwendig, 
daß; jede Fran, welde den ‚Helden des Romancs 
ficht, id) in denfelben verliebe, und daß das 
nänliche Binfihulic) der Anıbia von Seiten aller 
Männer anfinde. Audit die Grgäblung äuferft 
verwwidelt und eine oben in Begug auf ‚Seliodor 
gemadte Bewertung, dap die Glichswecfel in 
feinem Nonane zu sahlreid) und einander zu ähtte 
ich find, finder mis doppelter Wabrbeit auch auf 
Tenophon Anwendung. Tedod) haben ihm die 
Sititer wegen der Glegang feines Ciples, der 
dem des Longus fehr ähnlich und, nach ber Meir 
mung des Yolianus [f. Anm. 64.J, fo Keblich, 
wie der feines berühmten Ramensnetters fein 
fell, Hobes Lob zu Theil werden Iafen (Sic uti- 
jue Xenophon seribit, non quiden Atheniensis 
Ic, sed alter co non 

Rat Der Zeit, in welder Chariten und Xe 























\nophen murbmaRlich gelebt baben, vergiengen 


mehr als drei Jahrhunderte, ohne Daß irgend ein 
nennenswerihes Grjeugniß der Profadichnung ers 
(dienen wäre. Der erfie Roman, der zu Ende 
Diefes langen Seirraunes ans Licht trat, war von 
einer ganz verfhiedenen Befhaffenbeit, als die 
demfelben vorangegangenen. Die Licht, welche 


Ver arhmer, iR von feiner irdifcen, fondern vom 


bimmlifcher Natur und die Grgüffe beffelben ber 


Icpannee Damascenus, 


fehen nicht aus Ubenteuern von Helden, fordern 
aus ben Geiben von Märiprern *'), 

In den Zeiten, welche auf die erfen Jahre 
hunderte bes Chriftenthumes folgten, (heine der 
Seit der neuen Religion von vielen ihrer eifrigften 
Diener nur unvollfommen verRanden worden ju 
fein, und der Teidenfchafılofen Unterfuchung der 
neueren Zeit erit verdanfen mir die Wiederbere 
Mellang ihrer urfpränglichen infachheit und 
Reinheit. 

&o wie die erfe Gniielhing der Lehren des 
Ghritenehumes von den Gnofifern berrührte, 
ebenfo Förderten die Therapeuten und andere 
ähnliche Sekten den der Ausübung ächter Reli 
gion fo verberblicen Sehrbepriff zu Tage, daf 
Nie Verfhmähung der zeilihen Gaben des 
Sihöpfers Die befte Veredhrigung auf unermefliche 
Ccligteit in jener Welt verlebe. 

In der Abliche mun, den Gefallen an afte 
fer Einfamteir zu befördern, fheint der h. Jo» 
bannes von Damasfus**) fein Leben des 
»Barlaamı und Fofaphat «°) gefihricben zu haben. 
Cr giebt Dabei vor, dafı Die Greigniffe desfelben 
don einigen Aeıbiopiern, die man gewöhnlich 

r manınte, aus Schriften dom underbächtiger 
Gleubwürbigfeit überfept und ihm mirgerpeils 
werden wären. 

Man behauptet, und zwar mit einiger Mar: 
fhrintichfeit, Daf Diefe Gefäichte, weldie für das 
Bortild umferer geiflichen Nomane gehalten wird, 
id auf wirtlice Vorfälle gründe, wenn gleid) 
Nie propherifche Drthodorie des Johannes Dar 
mafcenus theologife Crörterungen. eingemifcht 
ha, die erfl mehrere Tahthunberre nach der Wera, 
einer Heiligen die Welt mir Zünfereien er 
fühten. 

Für ein welrlich gefiuntes Gemüch it die Er- 
sählung Leer von Jurereffe. Märiprer und Zaur 
berer, speologifche Sreititeiten und Triumphe 
über den Unglauben befchäfiigen abwedhfelnd den 
Autor, während der Teufel und feine Helfer jede 
Gelegenpeit ablauern, uın bie unverfihtigen Neos 
»ooren in ihre Schlinge gu laden. 

Der Stpl des Werkes ift mac) dem der heie 
gen Schrift gebilder, und nicht gang ohne 
Grund hat man den Urfprung des geiflichen 
Romones in den apeftpphifchen Büchern berfel: 
den aufsufinden gelaubr. Die langen Reden 
des Barlaamı find voll parabolifcer Anfpiekun 
gen, voll fhöner und fCharffnniger Gfeichnift. 




















&s if wirttid) überrafchend, daß in einem Werfe 


Ed 


von folder Ausdehnung und Befdhaffenbeit der 
Autor 6 fo gut verfianden hat, den Diakon in 
dem Mafe zu beieben und fo wenig ermibenb 
zu machen, als cs gefchehen 

AUS die rifliche Peligion fe) in egnpen 
auszubreiten angefangen und der Ruf der Heie 
Hipfeit ührer Gchren fegar bis nach Inbien drang, 
wofelt viele Betenner derfeben, ihre zeliche 
‚Habe verlafend, fc) gänzlid der infomteit und 
Verehrung Gottes witmeren, berrfäte in Ofen 
ein gewiffer Nonig Namens benner. Diefer 
Menard) war ausgegeicwer durd) die Zierichfeit 
feiner Geitalt und feinen Stripesruhnt, derdun- 
fee jeboch feine glängenben Gigenfchafien durd) 
abergläubife Anhänglicteit am feine Göpen, 
Was cr aud) unternahm, gebieh unter feinen 
Händen, und nur der Mangel an Racfonmuen- 
(haft alciu (dien ihm daran zu erinnern, wie 
ungulänglic feine Macht wäre, ihm ein dauern« 
des Gtic zu fihern. 

Zu der Mitte feiner übrigen friegerifhen Ge 
folge wurde Ubenner gleichwohl durch die Schna- 
ten von Cinfielern und andere Chrifen fehr ber 
Täfigt, die Durch ihren Gifer im Yredigen viele 
der Bornchmfien des Landes der Anderung der 
Sögen abwendig machen. Würhend über Defen 
Abfall und unbefanne mir ber Wahrheit ber ans 
geftreuten Leben, gebor der Nonig eine heftige 
Verfolgung Aler, Die fi) zu der neuen Religion 
betannten. Biele von den großen Haufen der 
Neubefebrten, wanfıen wur swar in ihrem Clan“ 
ben, die Anhänger der affeifchen Lebensmeife 
jedoch fanden eine herrliche Gelegenheit, durch 
Grduldung des Märprıbums ihren Gifer gu 
zeigen [E. 1.) Gin vornchmer Sorrap fogar, 
nicht abgefäreitt durd die Leiden der Chrifen, 
ergreift Diefe Weranlafung, feine Betcbrung offen 
zu befennen, und bemüht fh in einer wohlger 
fepren Rede felbt den König gu verführen. Der 
Monarch entläft ihm jedoch mir feitener Rachfich, 
ohne ihm bie Arone des Märtprihunis zu wc 
feihen, verfäjärft aber, gum Beweife der Wire 
fungelofgkeit feines Predigens, die Sirenge der 
Verfolgung und erweift den Anhängern des 
Gögendienftes neue Chrenbeseugungen [C. 2). 

Nad) Diefem unlöblicen Berragen wird dem 
Abenner ein Sohn von ungewöhnlicher Schöne 
heit geboren. Ueber biefe Grfüllung feines bei+ 
heften Wunfdies im höctten Grabe erfreut, ver- 
anfalser er eine große eilicheit und beruft zu 
berfelben fünfsig der ausgezeichneifen Steraben: 





























En Ges 
er. Diefe weifen Männer mun verfündigen, 
daß Der junge Prinz alle feine Vorfahren an 
Keicpbum, Mac und Rubm übertreffen wi 
Nur Daniel *°) iN der einzige unter ihnen, der 
ch feinen glübenden Gifer für Die ride Re 
!igion vorberfapt und sugleid) erflärt, Dafı der 
ibm befimmte Ruhm in einer anderen und beffe 
ven Welt für ihm aufbewahrt tirde 

Der König, über Diele Weiflaqung beflirt, 
finnt auf menfchliche Mittel die Grfüllung der: 
felben zu hindern. Zu Biefem Behufe baut er 
einen prädhrigen Palaft, in melden fein Sohn 
ersogen werden foll, inden er zugleich Core 
dar ıräpt, daft Derfelbe mur von Lehrern und 
Dienern von dem gefundeften und fünften Aus: 
feben umgeben fei und auf diefe Weite fein 
Spımprom von Tod, Aranfheit, Armurb oder 
fonft irgend envas, das den Prinzen umanpenehit 
berüßren fönnte, demfelben vor Augen fäme 

Nachdem mun Abenner diefe zur Griiebung 
eines jungen Aönigsfohnes fo. wohlgerroffenen 
Veranfialnungen ins Wert gerihter und vernom 
men hat, daß einige von den Ginfeblern mc 
Ämner nicht gerödier find, erneut er die Verf 
gung [C. 3.] und verleiht zweien derfelben di 
Krone des Märtprahums, nad) der fie aud) wirt: 
lich geftreht zu haben feinen [E. 4. 

Umterdeffen wächt Prin Jofaphat beran, und 
da er großen Scharffnn und ungewöhnliche Lern 
begierde befpt, fo madır er feinen Lehrern febr 
viel Unruhe, da er fie oft Durch feine Fragen in 
Derlegenbeit fept. 

Ungeadrer aller Bemühungen bes Königs, um 
jedes Schmerz ermedende Gefühl von feinem 
Sehne enıfernt zu halten, martert und quält die 
fen dennod) Langeweile in feiner Ginfameit und 
das Derlangen, die Urfache berfelten fennen zu 
Ternen. 

Nachdem er alfo einen feiner Diener überredet, 
ihm die Vorberfagung des Sterndeuters mite 
zutbeifen, erhält er von den Könige die Glaub: 
if, finen Perfergleichen Yalafı zu verlafen, in: 
dem feine Bepleier angervieen werben, ihn, wo« 
bin er ou Ämmer gienge, mi allen nur denfbaren 
Grgoungen gu umringen. Trop der Wachfamfeit 
der ihm Umgebenden jedod, die alle das Ange 
unangenehm berühtenden Gegenftände von ibm 
enufermt halten, wirft er eites Tages einen 

it auf einen Ausfägigen, und bald nachher 
im ein Greis auf der äußeren Stufe der 
Abgelebiheit vor das Geficht, woburd er den 
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|mach und nad, Vorftelungen von Kranfheit und 
Tod erlangt [E. 5.]. 

Um diefe Zeit Fam zu Barlaamn, einem gottes 
|fürdhtigen Ginfichler, der fih in der Wühle Sen- 
naar aufbielt, das Wort Gortes, und trieb ihn 
jan die Befebrung des Jofaphat zu verfuhen. 
| Nachdem er ch mir weislider Mcdung ange: 
\ıban, reife er in der Tracht eines Kaufmannes 
mad Indien, bis er zu der Nefidenz des jun 
‚gen Prinyen gelangte. Hier gewann er das Zus 
|trauen desjenigen Dieners, weldher Jofaphat vı 
|der Beifagung des Sıerndeurers in sten 
|aefept batte. Gr ıbeilt Diefent mit, daf er wünfche 
dem Prinzen einen Gbelftein zu fhenfen, der 
|einen hoben Waı ıd viele verborgene Kräfte 
befäße. Unter diefem Bilde eines irdifchen Zur 
weis fhilderr er aber die Schönbeiren des Gvan« 
geliums und ber Prinz beficblt, fobald er die 
Gegenwart des Kaufmannes vernommen, dak er 
fogteich berbeigefübrs werde [G. 6). Racıden 
Barlaam auf diefe Weife Zutritt erlangt bat, 
eröffnet er feine religiofen Belchrungen mir einer 
puren Darftellung ber bibliihen Geihidhte von 
|dem alle Adanıs bis zur Auferfebung Chrifi 
und, jobald er auf diefe Weife die Wifhegier des 
Zofaphat gereist, welcher (chen zu vermuthen ber 
sinne, da dies der Jumel des Kaufmannes fei 
{S. 7. 8], fängt er am, ihm nad) amd nach alle 
Moflerien und Glaubenspunfte des Ebriften: 
ihumes gu ennwiceln. 

Das Saframent der Taufe [E. 8.) amd des 
AUbendinables unter beiderlei Gefalt [E. 19.], 
die Lehre von dem Glanben und den Werken 
1E. 8. 9] nebft al? den mannigfacen Gegen 
ftänden, welche biefe Dinge in fih fallen, wer: 
den der Reibe nach dargelegt und erflärt. Jo: 
faphat fine blindlings und unbedingt den Lchr 
ren Barlaams bei und erhält eine genaue Kennts 
ni al’ der fireitigen Punfte, welche die Kirche 
jener Zeit in Arhem erhielten. 

Die Enwidelung der Vorrbeile der Zurüd: 
gegogenbeit und Ginfamkeit, melde das Gemürh 
auf fo wirtfane Weife von Befer Welt abyieben, 
uebfl einer warmen Lobrebe auf biefe Arı von 
Märtyrebum [E. 12.], babnt für Barlaaı den 
Weg, die irdifhe Tradıı eines Kaufmannes ab« 
werfen und vor feinem Zögling in all der Herr» 
lichkeit geiftiger Reinheit erfheinen zu fönnen. 
Gin altes Ziegenfell, das durch die Wirkung der 
Sonnenbige mit fänen Heifhtofen Sinochen fait 
eins geworden ift, dient ihm als Hemde und ei 
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tanbes, gerlumptes, härenes Gervanbd, das ihm 
von den Hüften auf die Rule berabbängt, neh 
einem Deantel aus demfelben Stoffe, weldien er 
um die Schulieen gefhlagen wägt, machen Die 
oberen Gewande biefes Züngers des heiligen 
Antonius aus. 

Umerfredt durch diefen feanerlichen Unbiid 
bitrer Zofaphat den Ginfieler, ihn von dem ihn 
umgebenden Zwange zu befreien und als Ge: 
moffen mir fih in die Müen zu nehmen, wird 
jedoch durch Die Mtugbeit des Yarlaam von bie 
fem Schritt abgehalten, da Iepterer befürchtet, 
daß er durd) das Misplüden fold eines vor- 
dligen Schrites an der Vollendung feines front, 
men Wertes gehindert werden möchte [E. 18.]. 

Nachdem er alfo Jofaphat getauft [E. 19.) 
und ihın fein Iedernes Wamms und härenes Ger 
wand als Andenten an feine Belehrung, um 
damit Die Angriffe des Caraus abjmmehren, 
Dinserlafen hat, Begiebt er fd) zur in Die 
Wüfte, nachdem er fh in einen überreiden 
Strom des Gebeies für die Beharrlichtet des 
Prinzen im Guresibun längere Zeit ergoffen 
te. 21). 

Während feiner Abtwefenheit Iept Jofaphat 
durch jede Arı von Kaflelung und Geber feinen 
Eifer ununterbrocen an den Tag. Unplüdlicer: 
weife jedod) wird der König von Zardan, einem 
der Diener des Prin en, welder Die Belehrung 
des Septeren-erfobren und fid) wegen diefer Wers 
macläfigung des ihm übertragenen Anues un 
bebagfich fühlt, von den Befuchen Barlaam's in 
Kennmit gefet. 

Unverzüglich begiebt ib Abenner voller Zorn 
und Umrube zu Araches, einem berühmten Cterns 
denter, welchem er die beflagenswerihe Lage feie 
nes Sohnes miuheilt. 

Aradıes giebt beni Könige alfobald feine frübere 
Ruhe wieder, indern er ihm nämlich gvei Mintel 
zur Befreiung feines Aummers vorfälägt. Das 
erfie derfelben befteht darin, den Barlaanı fell 
sumehmen umb ibm Durd) Die Androhung der 
Folter Dazu zu zwingen, Daß er bie Falfhbeit 
feiner ehren befenne. Collte Barlaanı jedoch 
enttormmen, fo fhläge er zweitens vor, den Mar 
(her, einen bejahrten Mathemanitus, zu überreden, 
daß er fich in einer gu veranflaltenden Disputar 
tion über Die Wahrheit der chrfliden Religion 
möge befitgen fafen, worauf dann, wie fie ver« 
imutben, Zofaphat ohne weitere Schtwierigeit zur 
iumpbierenden Partei übertreien würde. 
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Ihre Bemühungen, um Barlaam einjubolen, 
ind vergeblich, der Mönig aber läft fi top 
feiner fonfigen Menflicteit, von feiner Wurb 
gegen die Ginfiehler hinreifen und fiebsehm Liefer 
Afteiter, Die fi) mir vielen verädhtficen Schu 
bungen den Aufenthalt Barlaam’s zu entbeden 
weigern, werden auf das graufamfte verflümmelt 
und {o gaödıer [C. 22. 23. 

Hierauf nimmt der König feine Zuflucht zu 
dem zweiten Peinel des Araches, welcher nad) 
einer mit Nacor getroffenen Verabredung vor« 
giebt, daß Barlaam in Die Gewalt des Aönigs 
gefallen fe [© 24]; worauf Septerer eine 
Yimnefiie erläft und die Chrifien meh den Ger 
Iehrieten der Heiden einlaber, fh bei einer öfs 
fenılih mir dem Ginfiedter abzubaltenden Dis 
puration über den inneren Werth des neuen 
Glaubens yablreid) einufinden. 

Diefe Cinladung feine jedod) nicht von den 
Chrifen angenommen worden zu fein, Denn mit 
Ausnahme des Baradias, der fpäter in einer 
erhabenern Stellung erfdeinen wird, tt Pic: 
wand zur Hülfe und Unterflügung des vorgeb« 
|igen Barlaam auf [E. 26). Zrop diefes un: 
günßigen Umftandes ninmı Lepterer an feinem 
berühmten Namensveiter des alten Telamentes 

















{4 Mof. €. 22.) ein gutes Beifpiel und, Narr 
e zu fürchten, fegnet er fie alle 


des Stonigs Sei 
zumal [C. 27). Die Dropungen Sofapkar 
der den Berrg NRachors emdect und ihm, 
Fall er im der Diepurarion befiege würde, Mugen 
und Zunge mit feinen eigenen ‚Händen ausjur 
teen drobe, fühinen freili auf ihn chen fo 
gewirte zu haben, wie das lammenfämert des 
Engels auf den Eugen und geduldigen Crmah: 
mer des Bilcam [E. 26]. Wie dem nun aber 
au fein mag, Racer beweif zum hacfien Gre 
|faunen und Misverguigen Abenners in feiner 
Antwort an die Gopendiener die Tretbümer 
ihrer Religion und Die gänihe Natur des Chri: 
| fenıhums. 

Indem er nämlic) Die verfhicdenen Religionen 
in drei Alaffn beit, in Göpenbiener, Anhanger 
des Zubenubums und Belenner Chrifi, zeige er 
die Ungereimtbeir der beiden erflen unb flieht 
feinen Vorırag damit, Dafı er die Worgüge der 
neuen Religion demonfriert. Als dies num Fn« 
men Die Magier nich widerlegen und der Mönig, 
fiehe fh, mac) mehrfachen vergeblihen Berfuchen 
Nacors an die Verabredung zu erinnern, in Die 
I Nothmenbigfeit verfepr die Werfommlung auf: 
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Ei) Srftes 


zuföfen, mit der Abficht jedoch Die Stonfereng den 
mäcflen Tag foryufegen [C. 27]. Sofaphar 
vollendet indeffen wäbrend der darauf folgenden 





Gapitel 


Frömmigkeit ausgejeidmeter Perfonen zu unter“ 
fügen fucht. Zofapbat aber will von feld) einem 
formligen Bruce feiner Verpfictungen nichts 


wiffen, und die Prinzen fieht ich endlich zu 
dem Berfpreden geswungen, dap fie fid dem 


Nacht Die Befebrung Wadors, der fich den mächften 
Tag in Die Wifte begiebt, um für ich allein den 
Weg des Heils zu wandeln. Ehritenthume unter mäfigern Bedingungen Aue 
Eotald diefe Dinge zu den Ohren des Königs | wenden wolle. Cold) zuvorfommendem Bench: 
gelangen, geräih er wie gemöhnlid) in grofe|men Tonne die Frömmigfeit Jofaphar's nicht 
Wurb und da Me weifen Wfteifer derfeben nicht | witerfleben und der Rubın, Die Seele der Jung» 
Hänger ansgefept find, fo läft er feine Weifen frau gereite zu haben, fehlen ihn Die Zörperliche 
und Sterndeuter auspeitfen und verjagt fie in] Verunreinigung, auf melde fie als ein sine qua 
Ungnade von feinem Angefcht. Trop diefer Zei: |non bebarrte, binlänglich zu fühnen. 
hen vom Unparteilihfeit war fine Zeitgleich] In Diefer gefährlichen Krifs, wo aud die 
wohl mod) nicht gefommen, wennfhon er den)Prinzefün ihrer Belehrung ganz nabe zu fein 
Gögen nicht mehr opfert und deren Prieften|fcien, tommt dem Prinsen der (chöme Grdanten 
feine Chre mehr ermeit [E. 28.). ein, feine Zuflucht im Gebete zu fuden. Radı« 
Da die Lefteren Die Gntfremdung des Abnige |bem er num einige Stunden in Thränen und 
wahrnehmen und den gänglicen Werlut der| leben zugcbrach, fält er in einen tiefen Cählaf, 
Dpfergaben, die er früher den Göttern dar«in welchem e6 ihm vorfommt, als würde er nad) 
brachte, befürchten, fo sieben fie Theubas, einen einer unermeklich großen Flur getragen, Die mit 
berühmten Zauberer, in ihr Kompfor, durch (chönen und duftreichen Blumen und mit alen 
deifen Worte Abenner wiederum gereist wird, |Yrten von rudubäumen gefemüct war, deren 
die Nube feines Sohnes su unterbrechen nom Winde bewegte Blätter eine Himmlifche 
Zudem er Mefes Mal den Ginfluß des Ge Mufit und lieblihen Duft verbreiten. Das 
fhleätstriches gu Hülfe ruft [C. 29], entfernt Ange wurde von Strömen erguidı, welche dahin 
er auf den Rarh des Theubas fänmuliche Die: glitten reiner als Kroll, während üppig ber 
ner des Prinzen und umpiebt ihn fotr ihrer mir reitee Sager überall yur Ruhe einluden. Bon 
Zungfrauen von ber Iotenbfien Schönbeit. Der dort fah er fd) in eine Stadı verfegt, iu welder 














Funge Königsfohm fheint ihren Angriffen mit 
munderfamer Ausdauer Wieberfland geleitet zu 
Haben, obgleich Das Verfahren einer jener Verfü, 
terfunen fo gewalifain war, daS ber fromme Dar 
maseenus dafelbe den Wirkungen der Dämonen 
Aufehreibt, weldje von den Chriften der eren 
Jahrhunderte für bie Urheber und Berhüger des 
Sopentienftes gehalten wurden **). 


umausfprechliier Olany und Serrlihfeit zu (hauen 
war. Die Mauer befanden aus blipendem 
Goib und Die Sinnen, Die fih hoc empor hoben, 
aus Gelfteinen, die weit föllicher waren, als 
die in den Cchachten diefer Welt gefundenen. 
Ein übernaricices, von ofen aus röwmendes 
| ihr erhellte Die trafen. Heiberifhe in gläne 
gende Gewanbe gefleidete Echaaren Tiefen Ger 





Zedoch erwartet Jofapbar eine mod) viel ge« fänge errönen, wie fie bas Ohr eines Cterblichen 
führlichere Verfuhung. Die (chönfe feiner Zofen ‚noch nimmer vernommen und eine Crinme rief 
mänlich war eine gefangene junge Prinzefin; aus: „Dies it die Rue der Oeredten, dies 
am Biefer Jungfrau nimm der Nönigsfohn ein die Wonne derer, Die Gott gefelen.” Da Jor 
ang befonberes Suereffe und in Grwägung ihrer fapbar's Führer bie Bitte beefelten, in einem 
sraurigen Cape bemüht er fich auf jede mögliche MWinfel diefer berrlicen Stadt murüdzubleiben, 
if, fie Durch Befebrung zum Chriftenthume zu nicht erfüllen mögen, fo febt er fie) wieher über 
röften. Durd) die Dämonen angeirieben, verfpribt die Flur inwepgetragen und beritt auf der ger 
ie ihre Religion unter der Bedingung u ver-|genüberliegenden Ceite derfeiben dunfle, Düflere 
Tagen, wenn er fih olebann mir ihr vermähle;|Ktüfte, welde Mirbehvinde mit unaufbörlicher 
und da er diefe mit feinem Oelübbe der Eher) Gefinfeit Durdiürmten, und wofelbf Gerrürm 
Tofigfeit unverträgliche Verbindung ablehnt, (0 be: und Schlangen fe) an den Ceelen der Sünder 
mühe fie A, ihm von ber Unfhuld berfesen zu |gürfi) ıbaten, welde in einem dur) Den ben 
überzeugen, indem fie ihre Veweife durd) das|der Dämonen glührerh geblafenen Dfen gehörig 
Beifpiel der Ergpäter und anderer durch ihre | Durdhgebraren wurden. 











Icfannes Damascenus. a 


Zofaphat erwacht aus biefer Bifion tief er-|und mach lange forigefegter Bufe und Rafleiung 
Khopft, jedoch gefärft durch ben allerhings fehr|enblih feinen Geit aufgicht [E. 35.1. 
eindringliben Kontraft, ber fi ihm dargeboten.) Da Jofaphat num von allen Hinderniffen ber 
Su gleicher Zeit waren aud die böfen Geiter,|freit if, fo faht er den Belhiuf, fid) von der 
vie fpärerbin aus ihrem eigenen Befenntniß ers Welt zurüchjugiehen und den Neft feiner Tape 
Belt, dur das Zeichen Ne6 Ares, das der bei Barlam in der Wie syubrngen. Nude 
Pin zufälig müde, in die Flucht geirihen dem er das Molt alfo öffnlih angereer und 
morden, mwodurd) er es denn nur noch mit feinen | Barachias, der Mann, welcher einft zur Bertheir 
irn Wiberfahern zu ıhun bat [C. 30]. |digung des falhen Barlaamı aufgereien war, 
Da die Abjiht der Gösendiener auf Diefeobzwar ganz gegen den Willen desfelben den 
Weife zu Schanden gemacht und die gefangene) Thron zu befteigen gezwungen hat, entfommt er 
Pringefin dei ihrer Tungfräuicteit nd Sund-| endlich glüchich feinen Umerthanen [C. 36.) 

















bafrigteit belafen wird, verfucht Thrudas in] 
- einer Konferenz mit Jofaphar den Glauben des: 
felben zu erfehüttern; Septerer befehrt aber fieg« 
reicher Beife den Magier und fender ihn wie 
Racer in die Wüfte, wofelft er die Taufe em 
fängt und dem Reit feines Lebens dawir zu 
dringt, Thränen gu vergiefen, Genfer auszur 
ofen und andere Früchte der Buße zu Tage 
zu füßern [E. 31. 32 
Gndlid) befhlieft der König, feinen Sohn Hin« 
Aichulich der Religion nicht mehr zu behelligen, 
dielmehr heilt er auf den Rah des Aradıes 
fein Reich mir ihın, indem er hofft, dafı die Rer 
gierungsforgen ihn vieleicht feiner aftefcen Le 
bensweife entgiehen würden. Der erie Gebrauch, 
den Zofapar von feiner neu erlangten Gewalt 
macht, befche Darin, daß er auf jedem Thurme 
der Stadt, im der er refidiert, cin Streng errichtet, 
die Tempel und Altäre der Göpen hingegen 
dem Grdboden gleich mac; auch erbaur er dem 
Heiland eine prächtige Kathedrale, in welder er 
felbt feinen Unterihanen das Cvangelium pre« 
digt, viele derflßen Der Finernip entreift und 
feine Schäpe unter die Armen verıhelt. „ort 
aber (fage der fromme Autor diefer Gefichte) 
wor mit Ähin, wo er and) immer wandelte, un 
alles, was er ıbat, gedich unter feinen 
jedoch gang anders war es in dem Haushalte 
Abenner’s, welcher täglich fArwächer und (cwächer 
wurde." [C. 3. 














Der Sönig num, welder nicht ohne Grund 


muıbmast, daß jener Umierfäich wohl feinen gu« 
ten Grund haben müße, läst fh endlich von 
Jofaphat befehren [E. 34.], deffen geiflcher‘ 
Sodn er zur unfäglicen Erbauung und Freube 
der Befenner Chrifi auf diefe Weife wird, It 
die Regierung nieder und sieht fid dann in die 
Einfamnfeit zurüct, wofelbt er fi) befonders dar 
mir befchäftig, ich Staub auf's Haupt zu (hünten, 





Nach einer mühfeligen Wanderung von einigen 
|Sebren, in deren Lauf er able ofen Geltern 
\denepmer, die ihm zuweilen in der Form von 
Quellen und guweilen in der weniger reiyenden 
Gehalt von wilden Tpieren und Schlangen vers 
fuchen [E. 37], gelangt er endlich zur Aaufe 
Barlaam's [C. 38). 

| Rad) geboriger Vorbereitung durd) fortgefepte 
|fromme Bufübungen, Mirbe enblih ber Iepıge« 
nannte alte Mann und wird von Zojaphar ber 
Naraben, weldjer 35 Jahre damit pubringt, den 
‚Himmel um eine rofsıe Hinweguahine aus dit 
fe Leben anyuflehen. Die heiligen Männer jer 
mer Zeit fcheinen wirkid) ihr iriihes Dafein fo 
sugebradt zu haben, als wenn fie Dasfelbe mur 
zu dem Zei erhalsen hästen, um Befreiung 
von deffen Stlaverei zu erfleben [C. 39). 

Sofaphar icht endlich feine Gebete erbort und 
wird vom einem benachbarten Cinfiedler in dem 
Grabe Barlaanı's befautet, 

Sobald die Nachricht von feinem Hinfäeiden 
feinen Nachfolger erreicht, Tome epterer mit 
einem zahlreiten Gefolge in Lie üfle und 
nachdem er ie Leiber Barlaonıs und Jofaphar's 
Ienterige, welche fc) in gang unverfehrtem Zur 
Nande befinden, und, was während des Lchens 
ter Seiligen faum zu ermarten and, einen ur 
gemein Hiebligen Duft aushauchen, bringt er 
Befelben im feierlichen Aufsuge nad) feiner Haupt: 
Hadı. Dort werden fie in einer prächtigen Kirche 
heigefept, wofelbt fie fornväbrend Wunder vers 
rühren, wie fe Dies aud) (chem anf ihrer Reife, 
|und ebe fie wieder beerdige wurden, gehan 
|hatren [E. 40. 
| Dies ih der umgefähre Tuhalt des Barlaam 
/umd Iofaphat; jetodh befinden ih in der Gr 
säbfung viele (höme Parabeln und Apolope, vor 
denen der größte Theil offenbare Spuren orien: 
talifßen Unfprunges an fid) trägt. Die meilen 














3 Grie 


derfelben werben von Barlaaın, dem jungen dr 
migsfobne ergäblt, um fo Die heiligen Lehren, Die 
ex ihm vorträgt, beffer gu erläutern und au 
sufhmücen. 

Gin Maun, der von einem Cinhorne verfolgt 
wird, flrze beinahe auf der Flucht im einen 
fen Abgrund, reive ich aber Daburdı, Dafı er die 
Zweige eines fÄhwachen, am Nande desfelben 
twadhyfenden Strauches erfaßt. Während er an 
diefem fAhrwanfenden Anhalt über dem jäben 
Schlunde hängt, fiebt er wei Mäufe, eine meife 
und eine (htwarze, welche Die Wurzel ber ihm 
Rettung gemährenden Pflanze benagen. In der 
Tiefe des Ubprundes erbliht er einen ungebeuren 
Drachen, der Feuerflammen aushaucht und ber 
reit iR ihm zu verfhlingen, während zug 
das Ginborn über dem Rande der Klufr ihn 
anfartt. Im biefer Qage fichr er von ben Zwei: 
gen, an die er ih lammert, Honig, tropfen, 
und unbefünmmert um das ihm umgebende man“ 
nigfadhe Grauen fürrigt er fih an ber dem Ge: 

















 Gapitel, 


Vorgänger in Nord und Elend umforımen fah 
€. 14]”9). 

Ein mächtiger und prachliebenber König ber 
nertt, während er eines Abends die Strafen 
feiner Hampılade durchjieht, ein Licht, und indent 
@= durch einen Rip in der Thür fiebt, durd) 
weiche c6 (immer, nimmt er eine wnteriedche 
Wohnung wahr, in weder ein in Lumpen ger 
hullter und dem Unfcheine nad) in größter Dürf- 
tipteit befinbliher Mann fipr. Neben ihm bes 
finder fih die Frau desfelben, die ein irdenes 
Trinfgefäß in der ‚Hand hält, dabei aber fingt 
und ihren Gatıen durch ale Arı von Fröblicteit 
erbeitert. Als num der Konig großes Grflaunen 
über die Sorglofgkeit Diefer Seute, die bei fo 
großem Mangel dennoch wohlgemurh gu fein dere 
mögen, am den Tag leg, nimmt ber Meiner, 
| welcher ihn begleitet, Diefe Gelepenbeit wahr, ih 
darüber zu belehren, dak Fürften, die am berr- 
ihren Paläfen und prächtigen Gemändern Ger 
fallen fuden, den feligen Bewohnern der ewigen 











Aräuch emfromenden Cüfigfeit. — Hier fell | Wohnung noch unbedachrfamer erfceinen [C.16 
das Ginborn den Tob Dar, vom weldem alle (s befinder fich in dem Merk des Johannes 
Sterbiichen verfolgt werden; der Abgrund if die Damascemıs aud eine oft machpeahmie Erzäh: 


mit Uebeln angefüllte Welt; der von der weißen Ing von einem Manne, welder wegen einer 
| 








und fhmarzen Maus benagte Strauch iR das| Forderung, die der Kronfcap an ihn hatte, vor 
durch die Stunden des Tages und ber Nacht Gericht gefordert und, als er fidh am einige 
verminderte und endlich gan vergehrte Leben; | Freunde, Denen er früher beefanden, um ‚Hülfe 
der Dradie iR Die Hülle und der Honig die i«|mandte, von diefen bart abgewiefen, endlich aber 
Bifen Genie, denen wir, unbefümmert um die |von einem Freunde, ben er ehemals gering ge« 
Schlingen, die uns vernihtungsvoll umgeben, |(häpt un vernadhläfigt batte, aus feiner Be» 
eifrig madjagen [C. 12] °°) ‚drängten Sage geriffen wurde [C. 13.]79) 

Am ums zu verfinnliden, wie weife «6 fei] :Wahriceinlich in Folge der großen Menge 
Schäpe zu fammeln, ersibft der Autor uns, Daß und Ccönbeir Biefer Parabeln wurde die Gr 
in einem gewiffen Stante die Gervohnbeit berrfhte, |Jäblung Barlaam und Tofaphat im Mirelalter 
einen Fremden zum König zu wählen, und nach: fo febr beliebt und fo häufig nahgeahmt. In 
dem man ihn eine Zeit fang in allen mur dent: einer (päreren Zeit gab fie den Sıoff zu mehr 
baren Genüften hatte fhivelgen lafen, wurde er|als einer Rovelle des Boccaceio, wie fih, wenn 
durch eine allgemeine Gmpörung auf eine ferne | wir von den talieifchen Rovellefehreibern bat 
wüfe Infel verbannt. Da nun einer difer Mo: dein, zeigen wirb; und fie war ohne Zweifel 
macchen erfubr, auf wie fchmacen Füßen feine das Worbild derjenigen Gattung geifliher Dich: 
Hohe Würde ruhe, fo ließ er cs ich angelegen mungen, bie während des I6ren und Irıen Jabr- 
fein, Matt, wi fine Vorgänger, feine Zeit mir |hunberıs in Franfreich eine fo große Herrichaft 
Fehlicfeiten und Trinfgelagen hinsubringen, da; |behaupteten. 
für Dafen von Gold, Silber und Ghelfeinen| Diefes Wert war jeod) das Iepte Erzeugnif 
aufsubäufen und nach der Jufel, nad) der er|diefer Art, das während der Dauer des orientas 
gebracht zu werden ermartee, fchaffen zu lafen. lifhen Kalferthumes ans Licht trat, da der ein: 
Doribin mun begab er ih, als bie Zeit feiner |sige griedifde Noman, der fpäter noch erfhlen, 
Berbannung da war, ohne Sorge und Miber ih den ‚Heliodor oder vielmehr den Adilles Tas 
reben und brachte den Ref feiner Tage in Freude | tus zum Mufter nahm. Bir bepegnen in biefer 
und Ueberfluß zu, während er feine ıhörichten |epten und fhnwaden Schöpfung griedhifcer Pro- 











Gufathins. 


fabichtumg wirtih mr felten einem Gregnif, 
wovon fi nicht in den genannten Autoren ei 
Borbild finde. Die Ergöhlung führt den Titel 
„Zemenias und Jemene" ?°) und war das Mert 
des Guftathius ’*), der, auch zuweilen Guma- 
!bius genannt, im zwölften Jahrhundert unter der 
Negierung des Kaifers Gmanuel Komnenus 
blübre, wie Huerius fih ausdrüdt. Der Anfang 
der Grzähfung und Die Met und Weife, wie bie 
‚Hauptperfonen mit einander befannt werben, it 
augenfeheinlich dem Heliodor entlehnt. Jsmenias 
mird von feiner Barerladt Guryfomis nad Ar 
Infomis gefdicht, um dort einen gewiffen jäbrli« 
den Gebraud in Ausführung zu bringen, und 
wofelöft er von Cofhenes, den Water der Is: 
mene, gaftfreundlih aufgenommen wird. Diefe| 
junge Dame faht für den ‚Herold, indem fie ihn 
bei einer Gafterei zum erfien Male fieht, eine 
beftige Leidenfhaft; fie drüct ihm die Hand, 
giebt ihm bei Tifdh auch mod einige andere Zeir 
Sen ihrer Liebe und gebt endlich fo weit, daf 
Jemenias in ein Iautes. Gelächter aushrict 
18. 1]. Smwar dar aud) Heliodor feine Arfate 
und Tatius feine elite als frauen diefer Art 
geibilbert; aber Euflathins iR der ef, Der feine 
‚Selkin ohre Befeibendeit und Zarıgefüht ihre 
Liebe getehen läft. Jhrem Gntgegenfommen 
zeige Temenias ic) endlich einigermafen geneigt 
1B. 4] urıd da die Seit feiner Gefandifchaft zu 
Ende geht, fo Tehet er in Begleitung des Co: 
Abenes und feiner Tohter Jsmene in feine Heir 
marh zurück, wofelbft er biefelben gaffreundlic, 
in feinem väterlichen Haufe aufnimmt [B. 5.]. 
Dort erwähnt Cofthenes zufällig, daß er im Be 
griffe Rände, feine Töchter zu vermählen. Jomene, 
bie dis babin mit biefer beabfichrigten Berändes 
tung ihrer Sage unbefannt gewefen zu fein fheint, 
dringt in der barauf folgenden Nacht darauf, dafı 
Femenias fie iebenden Fußes ensführe. „Sie 
309 mid, fort (fagt Jomenias, der Die Gefdichre 
mäble) und wollte mid, nicht loslafen, obgleich 
ich ihr verficherte, daß die zu umferer flucht morh- 
wendigen Anftalten noch nicht gerroffen wären. 
Wir großer Mühe and indem ic) alle Görter zu 
Zengen anrief, entwand ic) mid) enbich ihren 
Händen.“ — Tsmenias macht Ad, nachdem er 
fie verlafen, jedod nicht am die Vorbereitungen 
dur Flucht, fondern fucht, obwohl iefes Mal 
dergebich, die Arme des Gälafes [B. 6], der 
übrigens in allen anderen Bebränguiflen des 
Selden biefes Romanes fein befändiger Framb 
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in der Noıh gu fein fheint. Im dem ganzen 
Werte nimmt er zu feinem Kifen unter Umfän- 
ben Zuflucht, bie jeden der Epheiifchen Släfer”?) 
in einen Argus verwandelt haben würden. End« 
ic) wird durch die Bemühung des Kratifibenes, 
des Freundes des TJemenias, ein Shi ausfin, 
dig gemacht, das die Siehenben aufnimmt. Da 
ME) jebod, ein heftiger Sturm erhebt und die 
Seeleute ein Opfer für nörhig halten, um den 
Zorn des Reprum zu befänftigen, fo fält das 
2ons auf Jsmene, die demgemäß über Bord ger 
worfen wird. Der Wind Iept fid) natürlich; da 
aber der umplüdliche Liebhaber das Scifisvolt 
mit feinen Webflogen beläfigt, fo wird er an 
der ärbiopifden Küfte an’s Land gefept [B. 7.]. 
Nactem er fo das Ufer gewonnen, bat er bie 
gemöhnlichen Abenteuer mit Ceeräubern und 
wird endlich in Daphnipolis einem griedifhen 
‚Herrn als Sklave verfauft, weldser Leptere fh 
als Herold nad) Yrıpfomis, einer andern Ctadt 
Grieepenlands begiebt und Jsmenlas mit fh 
führe [.8 8). Beide werden vom Softratus in 
deffen Haus aufgenommen, wo Jemenias feine 
Geliebte als Sklavin wicber finder. Cie war 
nämlich, nachdem man fie dem Meere übergeben, 
durd) die Bemühungen eines Delpbins gerettet, 
und fpäter vom Seeräubern dem Cofratus ver: 
fauft worden [B. 9. 11]. Diefer Chrenmann 
begleitet nebf feiner den Jsmenias mit unermie« 
enter Liebe verfolgenden Tochter und Tsmene 
den ‚Herrn des Zsmenias nach Daphnipolis. 
Mitten in der Nacht nach ihrer Unfunft in Icpt« 
genannter Stabt begiebt bie nanpe Reifegefell 
fhaft fih in den Tempel des Apollo, um dort 
Ähre Andacht gu verrichten, fie finden bafelbft bie 


| tern des Temenias und der Famene, die Rich 


die Haare ausraufen und im vollen Chore mehr 
Hagen. Die Liebenden werden von ihren An: 
| gebärigen erfannt umb werben frei [.10.), worauf 
man die Helbin der gewöhnlicpen Keufchheirsprobe 
unterwirft [E. 11.]. 

| Im diefem Romane, ber eilf Bücher umfaßt, 
|begegnet, von dem fehlen Buche, wo der Vater 
Temene’s zum erften Mal auf die beabfictigte 
| Verbeirnbung feiner Zoster anpielt, Riemand 
(ausgenommen etwa dem Lefer) ein wibermär« 
\tiges Greiguif. Die fünf erfen Bücher gemäb- 
zen eine Scene fortwährender Fröblihteit und 
|Die Fangen Befhreibungen von Fehlicheiten wers 
ben felen anbers unterbroden, als durd) nad) 
längere Berichte über Träume, die viel angenehe 
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Gries 


mer ausfallen, als wan wegen des überfülten 
Magens der Schlafenden erwarten fann. Im 
weiteren Verlaufe diefes Wertes werben biefe 
Träume durd) ihre überricbene Genauigkeit und 
die darin vorfommenden langen Raifonnements 
von Perfonen, deren Borranh von Lopit felhf 
im machen Zutande nicht chen fehr bebeutend 
gervefen zu fein fheint, wirtlich in hohem Grade 
Täßerlih. 

Die Geföläte des Jemenias und der Jomene 
in an und für fi) feinesieges vermicelt, wird 
aber Durd) die Wehnlichfeit der Namen nicht we: 
ig verwirrt. Der Lefer muß ch in das Wert 
ffion gehörig eingelefen haben, che er den Heiden 
von feiner Schönen unterfceiben fan, um jo 
mehr, als Die Qeptere eine Rolle fpiet, die fonf 
der Grfere qugemiefen erhält. Curptomis: if 
die Stadt, von welcher Jsmenias als Herold 
abgefanbt wird; in Aulgfomis wird er von Co: 
Abenes, dem Water Tsniene's, gaflid) aufgenom- 
men und fpäterhin einem griechifchen ‚Herrn in 
Dapbnipatis vertauft, welcher Septere al6 ‚Herold 
nach Urtofomis gebt und dafelft von Softranus 
beherbergt wird. Gufarbius hat Ach diefes Ber: 
feben vieleicht Durch eine zu tet getriebene Rach« 
abımung Seliodors zu Schulden Fommen Taken, 
in beffen Roman Chäreas, Kalafris und Anemen 
die Namen der ‚Haupiperfonen fin. 

Gufarhius gleicht Adilies Tarins in feiner 
Vorliebe für Schilderungen von Gemälden. 
Das zweite und vierte Buch ind voll Befhrei« 
bungen allegorifcer Gegenflände in den Tem 
peln und dem CSommerhaufe, bie fi) in dem 
Garten des Sofibenes befanden und mit Dar- 
Rellingen der Kardinaltugenden und Gmbleme 
eines jeben der zwölf Monate des Jahres aus: 
gefömmdt waren. Gin Mäder felt den Juli 
vor, eine badende Perfon den Yuguft und ein 
am Feuer Sipender den Februar. Cinige von 
diefen Allegorien find jedoch weit bergehalt; fo 
it es zum Beifpiel nicht febr paffend, einen 
Soldaten deswegen zum Sinnbilde des Märges 
gu machen, weil Diefer Monat zu Friegerifden 
Unternehmungen am günfigflen fi [8.4]. Dem 
Zarins ensiehne Eufarbins auch das fiplide Gr- 
periment, welches fo viele griehifdhe Romane zu 
fo großer Ghre der Helbinnen und zu fo hoher 
Genugshmung ihrer Geliebten fließt. Aus dem 
Congus [3, 5] bat er nach der Meinung des 
Huetius jenen berühmten Zug von Oalanterie 
(elegans urbanitatis genus) entlehnt, der darin 
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befteht, beim Trinfen den Theil bes Bedhers an 
den Mund zu bringen, den bie Lippen der Ge: 
Hiebsen berührt haben [B. 5.]. Diefes fülaue 
Derfahren, das in fo vielen anberen Sichesge: 
(ihren gefhildert worden (3. B. von Adilles 
Zarins 12, 9), finder man jedod) in viel frür 
berem Merten als das des Songus angeführt. 
&s it einer der Rarbfhläge, melde Doid (Ars 
Amar. 1, 575.) ertheilt: 


Naube den Becher guerf, den fie mit den 
Lippen berühtet; 
Da, mo getrunfen fie hat, da auch trinfe 
dann du. 


Auch Sucian läßt den Jupiter in einem feiner 
Dialoge (Dialog. Deor. 5. $. 2.) dem Gannmed 
Diefes Kompliment erweifen, und derfelbe Gebanfe 
finder fih and in einer Sammlung Briefe des 
| Sopbiten Pbiloftrams, der im zweiten Jahr: 
hundert fehrieb: „Zrinfe mir bloß mit den Augen 
Nu, fagte er; ober menm du will, fo fepe den 
|:Beser am bie Lippen, fülle ihn mir Küffen und 
‚alsbann reiche ibn mir dar.“ ?*) 

Wegen feiner zahlreichen Plagiate wird unfer 
Autor von Huetius fehr beftig angegriffen, wel 
‚cher fagt, daß er das Werk des Achilles Zarins 
nicht fomohl nadhahmt, als ausfhreibt. „Es 
fann in der That, fagt er [p- 91.], nichts 
| Seiftloferes, nichts Ubgefhmadteres, nichts Lang 
meiligeres geben, als biefen Roman. In der 
ganzen Grzäblung ift weder Deceny, noch Wahr- 
heinlichteit, no Erfindung, nod) glüdliche An- 
orbmung ber Greigniffe. Der Autor Täßt den 
(Helden feine eigenen Abenteuer erzählen, aber 
man fann es gar nicht herausbringen, wann oder 
bei weldjer Beranlafung er fie mitıbeilt. Ismene 
verlicht fich zuerit, geflcht andh ihre Liebe zuerit 
und fommt dem Temenias ohne Zurüdhaltung, 
ohne Scham, ohne Geihiclihteit entgegen. 
| Diefer merft nicht das Geringfe davon, noch 
Jauch ermwiebert er irgendwie ihre Liebe, was mor 
talifch lobenswürbig erfcheinen mag, den Regeln 
eines Nomanes aber wicht ensfpricht. — Mit 
einem Worte, das ganpe Werk it das Grjeug: 
irgend eines Schuljungen oder drmieligen 
Scopbiften, der es verdiente fein ganzes Leben 
bindurh Schüler zu bleiben.“ 

Diefe Bemerkungen des Huetius mögen im 
Allgenteinen begründet fein, fein Tadel des Guita- 
1bins aber dafür, daf biefer Niemand einführt, 
dem der Held feine Gefchichte erzählt, würde, 














Apellonins 


wenn er geredht wäre, niit Hloß das Wert, das 
er frititer, fonbern viele unferer befferen neueren 
Novellen und Nomane trefen; denn das von 
Adiles Zarius befolgre Verfahren, einen Zur 
börer einzuführen, (deine jept nicht mehr in An 
mendung gebracht zu werden; und wen wit 
uns vorfellen, Daß der Held oder bie Heldin 
fpriäht, fo muß freili die Grählung von An, 
fang Bis zu Ende für ein Selötgefpräd) gehal» 
tem werden. Im ben neueren Novellen jedoch 
ebenfo wie im dem Romane des Eufarhius muß 
man fi nicht vorfiellen, dafı diejenigen Perfo- 
nen, die ihre Gefhichte mirheilen, einen Freund 





amteben, mod) and) and) ihre Abenteuer fc Felt | 


ersählen, fondern daß fie das, was wir Iefen, nier 
dergefchrieben haben. 

Ungeadtet feiner Mängel if das Wert des 
Gufarhius von fpärern Dichrern und Romanı 
freibern machgeahme worben. DUrfe befonbers 
bat die in feiner fren befindliche Befhreibung 
der Quelle der Liebe (f- unten), der der Dianaquelle 
in Artfomis [B. 8.] machgebildet, und viele der, 
Greignife und Namen in der Erzählung des 
Gufiarhius find von Montemayor in feinen Hir- 
fentoman übertragen worden. 

Sufer den bereits angeführten griehifhen Ro- 
manen it mod) ein anberer vorhanden, der ben 
Ziel führt: Dofittes und Rhodanıbe. Dr 
Berfaffer, Theodorus Prodromus, fchrieb 
ihm um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts, 
amd Iebre ungefähr zu gleicher Zeit mit Gufarhine. 
Bir wollen diefes Grzeugniß nicht weiter ermäh: 
nen, da es, abgefehen von feinem nur febr mit- 
telmäßigen ertbe, au) in jambifhen Berfen ge+ 
förieben und wicht fowoßl ein Roman, als ein 
Gedicht iR ””). Auf biefes Werk folgten im 
zwölften und dreiyehnten Jahrhundert nodh viele 
andere vom ähnlicher Art, die alle in Tamben 
verfaßt find und eine Reihe don Abenteueril ent: 
halten, die mit wenig Kunft oder Grfindungs» 
gabe an einander gereit erfjenen; fo zum Beir 
fpiel_ die Liebergefhichte des Eharikles und 
der Drofilla*). 

Bon allen diefen hat Fabrieius in feiner Bil 
Gr. [3. 5. ©. 6] Berißt erfater; das einyige 
don aflen Biefen Werten jedoch, weldes Bemer: 
tung ober Aufmerffamfeit verbient, iR Die Ge: 
föicte des Apollonius von Tprns®'), bie 
in fo barbarifchen Berfen gefhrien if, Da ic bie 
Grenzen, die ich mir geiledt, nicht zu überfäreis 
tem glaube, wenn ich einen furzen Auszug dar- 
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aus gebe. Das griedifhe Driginal it, wie ich 
glaube, erft vor Kurzem berausgegeben worden; 
eine bereits im eilften Jahrhundert angefertigte 
Tareinifhe Ueberfepung In Profa erfhien bald 
mad) der Grfindung der Buctruderfun unter 
|dem Titel: „Apollonii Tyrii Historia.“ Im 
iefem Romane wird erzählt, daß Antiodus, Kr 
ig von Sprien, für feine Tochter wärmere Ges 
|fühle als väterliche Zuneigung hegte und, um 
fie bei fh zu behalten, ihren zahlreichen Bewer- 
bern ein Mäthfel aufgab, deffen Löfung durc) 
ibre ‚Hand belohnt werden follte. Apolonius, 
1 Rönig von Torus, der äh durd) das Gerücht 
von ihrer Schönheit, ohne ie zu feben, in fie 
verliebt hat, Tangt in der Haupmfadt des An: 
tiohus an und FR das Rürbfel, welches cine 
Anfpielung auf die verbrederifde Leidenfdaft 
ihres Waters enthielt. Lepterer finnt auf den 
Untergang des Apollonius, der jedoch enıfonm 
und mach verfiedenen Abenteuern durd) einen 
Sturm in das Gebiet eines Monarchen verfhlar 
Igen wird, deffen Toter, nachdem die babe Gr: 
burt_ Des Mpollonins durch fein majeiäifhes 
euere und feine vielfachen Talente und Kennt: 
miffe entbedtt worden, ic) in denfelben verliebt 
und, um feinen Mufenthalt zu verlängern, ihren 
| Bater bitte, ihn zu ihrem Lehrer in denjenigen 
| Dingen gu ernennen, in denen er fich fo gefchicht 
Jermiefen harte. Im Laufe des fonac) esheilten 
Ninterrictes wergißt Apolonius bie Pringeffn 
von Sprien und bewirbe fich um die Hand fe: 
mer fhönen Schülerin. Cinige Monate nad) 
ihrer Vermählung erhalten fie Die Nachricht, dat 
Antiochus und dein Tochter vom Blif erfäla: 
‚gen worden wären und das Gricheinen des Apol- 
‚Tonfus in Sprien, Bas Zeichen einer allgemeinen 
| Grtlärung zu feinen Öunften fein würde. Im 
‚der Abfihe biefen vofanten Thron einzunehmen, 
gebt er mit feiner Öemablin unter Cegel, welche 
Septere auf der Fahrt eine Tochter gebiert; 
während einer Ohnmacht aber, in Die fie Bald 
madhher fäl, wird fie für todt gehalten und ver« 
möge des Aberglaubens des Chifsooltes, in 
Begug auf den böfen Ginfluß von Leichnamen 
kur Ser, alfobald in einem Kaften ins Meer geı 
|iworfen. Mpollonius landet, der Verzweiflung 
Inab, an der Küfte von Sprien, wo er feine ne 
geborene Tochter der Sorgfalt einiger Perfonen, 
auf deren Treue er fi verlafen fonnie, anver« 
rant, und zieht dan weiter, unfär und füchtip 
auf Erden. Sobald feine Todıer erwachfen iR 
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wird fie von CSeeräubern entführt und in einer 
griechifcgen Stade feil geboren, wofelbi fie Durd) 
das Mirleid und die Entbaltfamteit eines jun- 
gen Mannes Namens Arhenageras vor Schande 
bewahrt wird, Bis ihr Water, im Laufe feie 
mes unfäten Umberirrens im jener Crabt an- 
Tangt. diefem seit fie bei einer geilen 
Veranlafung zufommen und erzählt ihm die un- 
glüdtiche Gefäichte ihrer Kindheit, werurd) denn 
Apoltonius "in ihr feine Tochter enibedt. Cr 














verlobt fie hierauf mit Urhenagoras, dem fie| 
mod) mehr als ihr Sehen verdanfse, und begiebt| 


id alsdann, von einer Himmlifhen Grfcinung 
veranlaft, nach Gpöefus. Dort finder er feine 
fo lange Jahre bejammerte Gemahlin, welche, 
als man fe über Bord geworfen, an jene Küte 
getrieben und dafelki von einem Arzte entbedt 
worden war, dem es auch endlich gelang, Die 
foR ganz gefundenen Lchensgeiler wieber zu 
erweden. 

Auer der berei ermähnten Iateinifjen Ueber: 
fepumg in Profa wurde der Roman ober die 
Gefijißte des Apollonius don Torus gegen 
Ende des zwölften Jahrbunderns von Gonfried 
vom Birerbo in Tateinife Berfe überfept und 
von demfelben feinem „Yantheon“ ober allgemeinen 
Chromit [P. XL. p. 242g. in Pistorius Seript 
Rer. German. vol. 11], als Theil der Gefhichte 
Antiohus des dritten von Cprien einverleit. 
= {m Die im werschnien Jahrhunderte verfaß 
ten Gesta Romanoram wurde er aufgenommen | 
9er. 153] umd gab bald darauf den Stoff zu 
einem frangöffgen Romane, aus welchem die 
von Bontin de More im Jahre 1510 ge« 
drudte English Chroniele of Apollyn of Tre 
emmfand. Gower, ber Diefe Gefhihte mit 
geringen Beränderungen in feiner Confessio 
Amantis [€ 8.] ergält, hat fie jedod) nicht der 
englifien Bearbeitung, (onbern der meirifhen 
Berfion des Goıfried von Birerbo enıehur. Da 
Gower den Prolog eines jeden der fünf Acte 
des Periies, Prinzen von Znrus fpricht, fo ner« 
munbet man, Laß der Verfaffer Befer Tragödie 
dem Stoff zu derfelben aus denn enplfhen Dich, 
ter entebnse. Diefes Trauerfpiel hat, wie be: 
tanz, Ynlafı zu großem Citreite gegeben, da 
Shatefpeare von einigen feiner Grllärer, befon, 
ders auf die Untorität Droden’s, für den Ber: 
faifer des ganyen Ctüdes oder doch bes größten | 
Toeites desfelben gehalten worden if. Draden | 
fagı nämlit: 
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CeitfiShafefpeare beachtet, Verilles'heroe 
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Aufer den erwähnten Romanen erfchien wäh. 
send des Beitebens des bosanıinifchen Raiferipu: 
Imes eine Anzahl griehifcher Gryäblungen, die 
Nmpthotogifcen Gegenfiänden enıtebnt und denen 
|des Parthenius Nicenus ähnlich waren, zuweilen 
‚aber au) lange Unterfucuungen über die Natur 
der Siebe enthielten. Da diefe jedod) nicht nach 
den Gefepen des Romanes gefhrieben find, fon, 
dern ihren Stofr der beibnifhen Fabelnelt ent, 
nehmen, fo gehören fie nicht in den Mreis dere 
fenigen Grgengnüfe, weldhe das vorliegende Wert 
gu behandeln unternommen. 

Huetius [p- 61, giebt einen interefanten Ber 
sid über einen Noman won befrittener *2) 
Aurpente, welcher, von Arhenagoras verfaßt, 
unter dem Titel: „Won der wahren und doll 
Tommenen Liebe" (Du vrai et parfait Amour), 
das Licht der Welt erblicte. Cine framsönfche 
Ueberfepung diefes Wertes wurde im Jahre 1569 
von Maren Fumde, ber bloß ber Berfafler dies 
fer Ueberfepung fein wi, dem Protonotar des 
Kardinals vom Armagnac, Namens Lamane, 
überfandt. Gr fagt in der Borrebe, Daß er das 
griedhifche Original von genanntem Camand er: 
halten, auch nie ein anderes Manuftript des 
ee aren babe, mb fge m, da 
10 das Crgcugnif jenes Mıbenagoras fei, der 
am bie Kaifer Mare Aurel und Commodus eine 
Apologie der cheillicen Neligion richtete. Im 
Jahre 1599, dreifig Jahre nahen Biefer Ro- 
mon von Martin Fumee war verfaßt ober über« 
feht worden, wurde er von Bernhard von Canı 
\iorre herausgegeben, welcher in ber Borrede fügt, 
daß er unter feinen Papieren eine Abfhrift des 
| Wertes gefunden, welde von dem Manuftrip, 
das Fumee an ‚Herm von Samane gefandt, ge- 
nommen worden fel. 

Huetius fpricht in feiner oft angeführten Abr 
Handfung von diefem Romane fehr au 
Zuoörderit rühtne er Die glängende und anzichenbe 
Bee, wie derfelbe beginnt. „Bie in einem Be: 
|märbe, fagt er Ip. 78], Bicıer fi uns der erbar 
bene Siegeszug des Paulus Yemilius dar, wo 
unter fo Dielen merfürdigen Gegenfänden, welche 
die Scönbeit Befes Gchaufpiees beleben, der Kö 
|nig vom Macedonien mir Seiten beladen erfheinr, 























Venerf 


wie er fie) uch feinen Rindern vor dem Triumph: 
wagen feines Befiegers einherfchleppt. Dort aud) 
feben wir, wie Die licbende Charis ic rief ber 
fümmert, daß fie in Die Gewalt der Römer ge: 
falen und den Umarnumngen des Theagenes, 
ibres Geliebten, entrifen worden fe, unfägliches 
Entgücten empfindet, da fie ihn umermarrer wit« 
der fiebt, zugleid) aber and) von dem heftigen 
Schmerz ergriien wird, weil fie ihm unter den 
Gefangenen erblict.”" Won dem Haufe des Deta: 
vins, eines römifchen Befehlsbabers, im deffen 
Bei fie gefommen, fit nämlich Charis den 
Siegesgug mit an, der fold) wiberfpredenbe Ge« 
fühle in ihr erwedt. Melangenia, die eine ält 
lie rau von vornehmer Geburt aus Karıhapo, 
zu jener Seit aber die Gllapin des Detavins 
mar, erhält dem Aufırag fie zu wölen. Diefe 
beiden Frauen num ergähfen einander ihre Lie: 
besgefhichten und Unglüdsfäle, weldhe die een 
fechs Bücher des Romancs anfüllen; die anderen 
vier enthalten die Abenteuer der Charis, nach. 
dem fie von Detavius ihre Freiheit erlange Yat 
und zwar find Biefe vom der gewöhnlichen Be: 
fchafienbeit der in allen griedifchen Romanen er« 
säblten Greignif. 

Bas Die Frage der Aurbentie Diefes Wertes 
berift, fo (deinen Die Herausgeber der Biblio- 
ihöque des Romans dasfelbe für ächt zu halten, 
geben jedoch auf Peine genauere Unserfucjung Bis 
fes Orgenflandes ein. Huetius bemerft [p. 66], 
das die vom dem Derfaffer am den Tap gelegte 
Kennmip aller, fowohl Kun als Ratar beireffen- 
den Gmibedungen der lren, feine erflaunlide 
Belannfaft mit ber Befchichte der Vorzeit und 
der den Alten eigenthümlichen Jerıhümer, in die 
ein neuerer Särifiheler fawın verfallen fein 
würde, — Die griedifche Pbrafeologie, die jogar 
durd) dem Nebel der Ueherfepung Durdfiheint, — 
and dor allen Dingen die midt. Teiht nadyuab: 
mende Würde und Grasie des Alerıhuns, in 
die das ganpe Wert gebkt üt, dafı alfo alles 
Dies dazu beitrage, dasfelbe feinesiweges als ein 
untergefiobenes erfheinen zu lafen. Der chre 
würdige Bifcof ennwicelt alsdann [p. 68.] feine 
Gründe gegen die Wedııhelt des Wertes, von 
denen viele nicht viel mehe beiveifen, als bie zu 
Gunfen der Yurhentie desfelben angeführten. 
Das erfe Argument in diefer Beziehung alfo iR 
der Umfland, daß der Roman nicht von Phorius 
ermähnt worden if; wenn dies aber als ein Ber 
weis der Umädhiheis gelten fol, fo müßten and 
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|Pie Nomane bes Longus, Chariten und ber drei 
Xenophon untergefoben feinen. Gbenfo iR 
ud) das aus der angenommenen Rachahınung 
des Selioder bergenommene Argument nicht ganz 
flagend, da, wenn man das in Rede fehenbe 
Bert für äcı hält, Die Benennungen Theagenes 
und Charitfea ebenfo gut von den Namen des 
Charis und Theagenes, als diefe von jenen ber- 
genommen fein Lönnen. Das Richtvorhandenfein 
eines griedifigen Driginales des Romanes: 
roi et parfait Amour“ wirft jedod) das onus 
probandi feiner Wurhentie uorhiwenbiger Weife 
auf die Wertbeitiger besfelben, und bis jenes 
richt ons Licht tommat, Bleibe immer eine arte 
Bermurung zurüd, daß jener Roman nihıs 
mehr fei, als eine Umarbeitung der Erzählung 
des Heliodor. 

Auch iR der Berrug durch die Befreibung 
von Citten und Gebräuden, die in dem Zeit: 
alter des Wıhenagoras unbefannt waren, fehr 
Teiche und deulih zu endeten. Co führt der 
Autor einen Kriminalprogep im Herzen Oricchen: 
Iands nad) den vor dem Parlamente zu Paris 
gebrauchten Gerihtsformen, und die in dem Ro: 
mane auftretenden, dem Dienfe des Hammon 
gemeiheren Prieter und Tumgfrauen Ichen nach 
der Weife der Mönche und Ronnen des funfe 
gehnten Jabthundertes, nicht aber wie Diejenigen, 
welche fi) in den erfen Zeiten des Chriftemuhur 
mes Biefem Stande weiheten. 

Huctius p- 80.) bat es als ‚Haupifehler des 
Nomanes erwähnt, daß er mit Befchreibungen 
von Gebäuden überlaben iR und die Paläfe 
nice Schöpfungen ber Pbanraf, fondern von 
einen irdifchen Srchiekten gebanr zu fein (hei 
nen. Aus Befem Mangel hat er feinen Haupt: 
eimeurf gegen die Hurhentie des Wertes her- 
genommen. „Cs if allgemein befannt, fagt er 
{p- 83], daß Der Kardinal Urmagnae dem Stur 
diunm der Baufunf febr ergeben war. Philanı 
der, der Commensator des Biruo und einer ber 
efrigen Anhänger bes Karbinales, war der 
wifenfchafilihle Wrhiteht (einer Zeit, und aufer« 
dem in dem ganzen Gebiete der Lireranır im 
höcten Grabe bewanbert. Da nun die Befärei 
bungen diefes Aıhenagoras den von Philander 
in feinen Anmerkungen zum Bireup dargelegien 
Grunbfägen der Baufunf genau angepaßt find, 
darf man alfo nicht biliger MWeife vermuhen, 
daß Seprerer diefen Iierarifhen Betrug in der 
Abfiht ausfüßrte, um feine eigenen Meinungen 


kungen. 
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durch die Autorität des Alterihumes zu unter» 
lügen? Indem derfelbe jedoch Leicht zu enıbeden 
war, wenn das Wert ans den Händen Philanı 
der’s oder dem Palafte des Kardinales hervar« 
gieng, fo ferich er, um jeden Verdacht von fh 
zu eufernen und den Lefer gleichfare auf einen 
anderen Boden gu verfepen, einen Liebesroman, 
mahın gleihfam gelegenlidh die Regeln feiner 
Kunft darein auf und, indent er feinen eigenen 
Nomen verbehlte, (hob er Mäglicher eife den 
des Lamanıc, als Befigers der Handfcrft, und 
den des Fumee, als franyöffcen Ucherfeers 
vor. Wie dem nun auch immer fein mag, fährt 
Huesins fort, ber Ctoff des Romanes if} mit 
großem Scorffnne erdacht, mir vorzüglicer Öes 
wandsbeit bearbeitet, mit einer Fülle berlicher, 
funfreidh georbneter Bilder ausgefhmüdt und 
ensfalter die edelhen Gefinnungen und Tugend. 
ehren. Die Greignifte find wahrfheinlich, die 
Gpifoden hängen mit der Hauptergählung genau 
aufonmen, die Sprache iR deutlich und Zucht 
und Sitte freng beobadıer. Dan finder in die 
fer Grsäblung nichts Niebriges, nichts Unnnatür« 
lies oder Ufrciiertes, Nichts, das irgendwie Pin: 
dire, oder fophififch erfhiene-" Huetius beklagt 
68 ietod, daf der Cchluß des Wertes der Bor, 
treflüchteit des Ginganges bei weitem nicht ent- 
foredie 9. — 

IA babe nun die griehifhen Romane der 
Reihe nach dem Lefer vorübergeführt, und mid) 
bemihe eine folche Amalofe Derflben zu geben, 
die ihn in Stand fepe, Ach von ihrer Rarır und 
Bercaffenpeit eine möglich richtige Worftellung 
an maden. 

Gine Gigenfiafe mm iR ihnen offenbar allen 
gemein und nicht nur das haralreriiiche Merk 
mal der griedifihen Romane, fonbern jebes er» 
len Berfudses in der Profadichtung, welches and) 
das Sand. fei, wo er gemacht wird. Das Anı 
dichende jedes Werkes befleht nämlich fa ganz 
in einer unumterbrochenen Mufeinanderfolge fee 
famer und oft ummahefceinlicher Abenteuer; ja, 
da die ‚Hauptabficht des rzählers darauf binger 
rüdter war, durd) bie Greignife, Die er minbeile, 
in Grfaunen zu fepen, fo ritere er natürlich 
auch auf das Ueberrafende derfelben feine Auf- 
merffamfeit gang befonbers. Run aber hatte er 
für die Schöpfung iefer Munderdinge einen bin: 
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Känglid) großen Cpielraum, da vermöge ber ge: 
Hingen Beziehungen ber eingelnen Cänder unter 
einander Die Grenzen der Bahrfiheinlichteit nad 
nicht genau feigelellt waren. Die Suräcpeyo: 
genbeit des weiblichen Gefchlechtes in jenen Zeie 
tem gab dem Sehen auch) eine gemift Ginförs 
‚migteit, und Binderte den Romanfchrifiller, 
jene feinen und fat unmertlichen Züge des Ger 
ıfübles und Charakters, jene Gnmvidehung ber 
Empfindungen zu fdildern, die eine gur gefchrie- 
dene Grzäbfung der neueren Zeit fo angenehm 
und ansichend machen. Dennod) find die grit« 
Aifhen Romane, trop aller Mängel, in einem 
‚oben Grabe anziebenb, da mıan fie Beinabe als 
die erften färiflichen Grgeugnife betrachten Tann, 
in denen das Weib Die ihr von der Vorfebung 
befiimmte Steltung als Freunbin und Gefährrin 
des Mannes, wenigfens in einem geviften Grade 
einnimmt. Bis dabin hatte man fie fft nur als 
Sklavin berradte, Die ihre Zuneigung auf jeben 
Aid) ihr darbierenden Beier nach Belichen über 
ragen fönme; bei ‚Helioder und feinen Nacfol, 
gern aber fehen wir fie als lchenolle Führerin 
und Rarbgeberin, feben cine Vereinigung der 
‚Hergen als. eine Der Hanpitrichfebern umferer 
Hanblungsweifen im Leben dargefelt, werben 
duch Schilderungen von Treue, Befländigteir 
und Keufäipeit angejogen und durch die glüd» 
den Folgen eines tugendbaften Lebens ermır 
tbige, einem folchen auch unferereits nadhjufschen 
und darin ausjubarren. Die griedifen Ro- 
mone aber verlieren Dadurch an Merih, daß fie 
den Abenteuern zu viel, der Sitten, und Cha- 
tatterfgilderung bingegen zu wenig Aufmerkfam 
men; Ieptere if jedodh nicht ganz ver« 
madjläfiger, und es werden uns in jenen Grjäb: 
lungen manderlei ansiehende Gemälde von den 
Gebräuchen und ber Dentweife des Alterihumes 
geboren. Diefe eren Schöpfungen der Profar 
Dithrung And, un c8 furz zu fagen, von folder 
Befgaffenbeit, wie man von allen erfen Gryeng- 
iften erwarten tann, und nicht fowohl durch 
ihren eigentlichen inneren Gehalt weribool, fon« 
dern weil fie auf die Art und Weife hindeuten, 
wie man in jenen früben Zeiten die angenehm 
fen Gefühle des Heryens uud eine erhöhte Thä 
tigkeit der Phantarie zu erweden verfuche 
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Siafüheung der milfifen Grjäblungen in Stalin 
us ıc. 


Aule 


Die miteffen Ergählungen Hatten fogar, nnd) 
ehe fie in dem eigentlichen Griechenland zu An: 
fehen gelangıen, fhon ihren Weg mach Tralien 
gefunden. Cie waren von den Sobarlien, dem 
äppigiien Bolte im BWeften Europa’s mit großem 
Eifer aufgenommen und nahgeahme worben, 
und diefe Nahahmungen erwarben fih in Rom 
diefelbe Berühmtheit, welche die milefifdhen Bors 
hilder in Griechenland und Afien erlangt hatten. 
6 it niche leicht, die Befcaffenheit jener wei) 
lihen Nachbildungen genau amugeben; wenn 
aber eine alleinfiehende Probe, die uns Aelian 
(Varia Hist. 14, 20.) überliefert hat, unfer Urs 
ıbeil Teiten darf, fo waren fie von fdherzbafter 
Ratur und man beabfihtigte durch diefelben eine 
fröglie Stimmung zu erweden. Gin fobaritie 
fer Gofmeiiter nämlich, wie dort ergäßlt wird, 
führte einmal feinen Zögling durch die Strafen 
einer Stadt. Der Knabe fand zufällig eine 
Feige und wollte fie eben verfpeifen, als fein 
Mentor ihm durch eine lange Deflamarion ge 
gen die Leerhaftigkeit unterbrach und ihm dann 
den lüfternen Biffen aus der Hand rif, um ihm 
fähf mit der größten Gier gu verflingen. Diefe 
Gräblung, fagt Welian, Habe er in den fobariti- 
item Gefcichten (irrogfas Zußagırıais) ger 
{rien und fo viel Gefallen daran gefunden, daß 
er fie im Gedädhtnif behielt und feiner Samm- 
lung einverleibie, da er den Deenfchen ein berzli- 
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es Lachen nicht misgönne. Bielevon denYRömern, 
möchte e8 (einen, wurben eben fo leicht zur Sufig: 
feit gefimmt als Melian, indem die pharitifhen 
Gefsiäten ih lange Zeit großer Beliebtheit er- 
freuten und endlich aud) zur Zeit des Gulla die 
miteffchen Grzäblungen des Arifides von Ci: 
fenna, welder Präter von Sieilien und Ber: 
faßfer einer römifhen Gefdichte war, ins Latei- 
mifhe überfepe wurden (f Doid Tristia 2, 443] 
Piutaseh erzählt in feinem Leben des Eraflus 
1©. 32, daß als die Partber biefen Feldern 
defiege hatten, fie in den Zelten der römifgen 
Soldaten milefifhe Gryäblungen fanden; wes: 
wegen aud) Curenn feine Verachtung der Ber, 
weidlichung und Ueppigkeit feiner Feinde an den 
| Tag Tegre, melde eh im Mriege nicht un. 
terlafen fonnten folde Gefichrcen zu len. 


Das Gefallen an den obariifhen und mile: 
filchen Ergäblungen nahm unter der Regierung 
der Saifer mod) Ämmer mehr zu. CS traten 
viele Nachahıner des Ariides auf, befonders 
Elodins Albinus, des Kalfers Severus Ne 
benbuhfer, beffen Gefichten nicht auf die Rad) 
welt gefommen find, aber eine iemliche, wenn 
and) nicht fehr verdiente Berühmtheit genoffen 
Haben follen **). CS fcheint felfam, daf Se- 
verus in einem Schreiben an den Senat, worin 
er diefer Verfanmlung wegen der Ehrenbejen: 
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gungen, womit fie feinen Gegner überhäuft, und 
der Unterftüßung, die ie den Anfprüchen des: 
felben geliehen, heftige Vorwürfe macht, fidh da: 
din äußert, fein größter Schmerz fei befonders 
daburch erzeugt worben, daß fie einen Mann 
wegen feiner Gelehrfumfeit gepricfen, der feine 
atten Tage mit dem Studium von Alteweiber: 
mährchen, wie die milefifch« punifcjen Ergählun« 
gen des Apulejus, zugebradt hatte. (Major fuit 
ı0d illum pro literato Jaudandum ple 






libus occupatus inier Milesias Punicas Apule 
aui et Julie Iiterarla consenesceret. ib. c. 12). 

Die berübmtete Cryäbfung Biefer Gattung 
aber iR das Wert des Perronius Arbiter"*), 
das mertwirdigte Gryeugniß vielleicht, das Die 
iterärgefeichte irgend eines Woltes entehrr hat. 
6$ it die cinsige auf ung gefommene Gryählung 
jener Periode, gupleic) aber ein fiarter Beweis 
der monfröfen Werderbihei einer Zeit, Die fold 
ein Geifiesprobuft dulbere, obgleich allerdings vor 
Erfindung der Buchdruderkunft Schriften von un. 
Aulicher Art umlaufen Tonnten, ohue gerabe den 
Grad von Gmmnlihung zu bemeifen, von bem 
fie, wären fie der Welt nad) jener Grfindung ge 
boten worden, gejeugt haben würden. 

Das Wert des Perromius **) iR fatprifd ge 
halten und nach der Meinung einiger Grtlärer 
negen die Safler Des Nero und feines Hofes ger 
Tüte, indem diefer Kaifer darin unter den Na- 
Zrimalchio und Ayamennon gefdsilderr fein foll, 
welche Meinung jeboc) Boltaire [Berirains frang- 
du Siecle de Louis XIV. m. v. Nodot] mit 
Recht lächerlich gemacht bat. Das Satyricon ft 
in der zuerft vom Barro *”) eingeführten Weife 
gefehrichen; e6 find Derfe mit Pprofa uud Spähe 
mit ernfhaften Bemerkungen untermifdht. Co« 
wohl in den Greignifen, als in ber Anordnung 
derfelben, fiebt das Wert einem Romane fehr 
ähnlich; doch iR es zu befanmt und zu anföfig, 
um bier auf eine genaue Darlegung beefelben ein- 
zugeben. Die Scene iR nach Öriedenland ver, 
lege, Encolpins aber [E. 91], die Hauptper« 
fon des Wertes mub Derjenige, der die Greige 
miffe ergäblt. x fängt mit einer Alage über 
den Werfall der Beredfamfeit an [E. 2), und 
während er der Grwiederung des Agamenumon, 
eines Lehrers der Nhetorif zubort, verliert er fe 
nen Genoffen Ascoltos. Indem er mım denfels 
ben auffucend die Strafen der Stadt durdirrt 
IE. 6, wird er gulept von einer. alten Frau 
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nad) einem abgelegenen Winfel geführt, wo die 
Greignifedem Scpauplapeentfpreden [E.7—AL.]. 
Die darauf folgenden Abenteuer [E. 1129), 
das Gaftmahl des Trimalio [E29 — 
die Untreue und Rüdfebr des Otte (80. 91.) 
die Siebeshändel des Gumolpus in Pergamus 
[C. 85 —88.), die Seereife in dem Sohiffe des 
Sveus [E. 91 — 116], die Leidenfaft und ge- 
tänfthte ‚Soffnung der Eirce [C. 126 — 133] 
find fämmulich ohne iel Kun aneinander ge: 
bt, welter Sehler jehod) aus der verflümmel: 
ten Form, in der das Satgricon auf uns gelomt- 
men ft, entfpringen mag. 

Der Cpl des Perronius iR wegen feiner Eie« 
gang fehr gelobt worben; er beit and) allerdings 
febr niet Rarirlichtet und Mnmurb und if ein 
diel zu fhöner Schleier für einen fo häflicen 
Körper, fo wie nicht minder tige von ben Bere 
fen einen fehe hoben Orab von Schönheit tra: 
gen. Der dee Theil der Profa jedoch iR die 
mohlbefannte Gpifode [C. 111. 112] von der 
Wine zu Cphefus, welde ic) fat ohne Swei- 
fel für eine urfprünglich mifefifche oder fobariifche 
Erzählung Halte. Gine vornehme Gpheferin näm« 
id) if, wie e8 in Derflben beit, bei dm Tode 
ihres Gatten, mit den gewöhnlichen Zeichen von 
Kummer nicht gufricben, fendern feige auch noch 
mit dem Leichnam in das Orabgemwölbe hinunter, 
im welchem er beigefegt wurbe, um fich dafelbft 
ihrem heftigen Grame fo Tange hinzugeben, bis 
ex fie aufriebe, und weder ihre eigenen Freunde 
mod) Die ihres verflorbenen Gemahls vermögen 
ie von diefem Worfap abjubringen. Gubli) be: 
giebt fc) ein gemeiner Soldat, der bei den Leid: 
namen einiger in ber Rähe ans Sreug gefchlage: 
mer Verbrecher Wache fleht, damit bieten nicht 
von ihren Verwandten berabgenommen wicden, 
und ber in der Gruft ein Sicht fchimmern Fehr, 
in diefelbe hinunter, wofelbR er die Schönheit 
der rauernben Wiwe voll Bewunderung anı 
faunt umd Icptere endlich Dazu beredet, zu effen, 
u tinen und fid dem Leben wieder zu fen 
fen. In der nämlicen Nacht aud, nod in der 
llererhten Zeit ihres Kummers, noch gehült in 
ie Trauergemänder und fogar in den Grabe 
ihres Hingefiebenen Gatten, ergiebt fie fd) die 
em neuen und unbefannten Liebhaber. Sobald 
der Soldat aus dem unterisbifhen Braurgemache 
in die Dberwelt emporfeigt, fiebt er daf in: 
wifen der Leichnam eines der Verbredier fort 











neftafe worden if. Cr fehrt bieranf zu feiner 


Petront 


Geliebten zurüd, um mit ihr im Voraus die] führt: „Won den mannigfaden Todesumfänden 
Strafe zu beflagen, Die ihm wegen der Wernach- und den Behandlungen der Todten" (OF the 
äfigung feiner Pflicht erwartete; fe befreit iht|Contingencies of Death and Treating our 
iedoc) alfobald von feiner Unruhe, indem fie ihm | Dend) »*). — 
verfhlägt den Seichnamı des won ihr fo fümer| Die Tareinffen Profabihnungen feinen in 
beiamumerten Oemahts latt des Werbredhers ans ihren Gpifoden glüclicher gewefen zu fein, als 
Kreuz zu mageln. in den Hauptergäbfungen. Diefe Bemertung if 
Gine der vorfehenden fa gatz gleide Grs|befonbers auf Ben Gfel Des Apulejus an 
siblung finder Ach unter dem Titel: „Won der) wendbar, dem feine Sefer, wie man gewöhnlich 
geröfleen MWitib“ in dem unter dem Namen |glaubt, wegen feiner Treffichteit den Beinamen 
er „fieben weifen Meiter“ befannten Buche, |„der geldene” gaben >). arburton jebac der 
weles eine der älefien Sammlungen morgen: |muther auf Orund einer Cxelte in des Splinius 
ländifher Erzählungen enthält. Dort wird ber| Briefen, dah aurene die gewöhnliche Benennung 
geicfm ber Wittwe jedoc) noch durch den Um |ber milenfchen und aller folden Grzählungen 
and erfäwert, da der Chemann derfelben in |war, welche Gauffer dem gemeinen Wolte auf 
Folge eines heftigen Cäredens über eine Gefabr offener Ctraße zu erzählen pegien.°*). Diefe 
fürt, der feine Frau ausgefept war, und Daf|milehfhen Grzählungen waren wur Seit des Apır 
fe Darin vollige nen Leichnam zu verfünmmeln, Tejus fehr im Schwange, und daher giebt er fer 
am ihm dem des vom Sreuye gefoblenen Miffee nen Kefern gleich im Unfange des Wertes auch 
häters vollfemmmen ähnlid) zu machen. |die Berfcherumg, daß er ihnen eine derartige 
Diefe Ergäbhung weitticen Leihtfinnes iR for |Probutrion bieten werde (At «go mone 
obt in ihrer flafifchen als orientalifhen Faffung |isto Milesio varias fabulas conseram auresquo 
Küng nachgeahmt worden, 3. 8. dm Sralienie|tuns bencvolas Tepilo susurro permulecam) °'), 
fäen in den Cento novello antiche No. 56., obgleit) er nich minder Bald nadiher Daranf an: 
ferner [von Sercambi nor. 16., von Anmibale fiel, Daß er tiefere Abfihten hege als ihre bloße 
Gampeggi (f. meer unten.) und Gufozio Man | Unterhaltung. 
frei; im Arangöfihen von Cr. Goremont [Ocu-) Die Grjählung wird in ber Perfon des Autors 
res Meslees vol. I. p. 236. London. 1705. 4,, mitgeiheils, welcher damit anfängt, daß er fih 
ih nur eine teberfepung des Perronfus], Sa als einen jungen Mann fdildert, ber für Die 
Fontaine (a Matrone d’Ephöse) und Boltaire| Schönheit der Tugend zwar nich unempfänglich, 
(in feinem Zadig C. 2. Le Nez coupe); fo wie jedod dem Vergnügen ummäfig ergeben fei und 
46 auch den Cioff eines englifden Luffpieles gern einige Kenninife der Magie erlangen möchte. 
aus dem Anfange bes ATıen Jahrhunderts Bil-| Gr berichtet ferner, daß er fd) wegen einiger 
dat, welches beiret it „Wittwentbränen“ (ihe| häuslichen Angelegenheiten mad Theflalien, aus 
Wilow's Tears: f. Dodsley’s Collection vol. | weldem Lande fine Familie Rammte, zu reifen 
6). Die Gebiete ih auch von Johannes von|gendubigt fah. Cobald er mm eine Ctadt Ra« 
Seliskurn in fein Buch, de Nugis Curialium mens ‚Hnpata beira, fragte er nad) einem Mann, 
(L. 8. C. 11.) aufgenommen worden, wofelbf| der Wito hie; und nachden: er Defen Mohnung 
@ fe als ein wirklich zu Gpbefus vorgefalenes erfahren, Mlopfe er an Die Thür besfelben. „Auf 
Ereiguiß anführt und einen gewifen Flavianns was für ein Pfand wilt Du borgen?“ fagt ein 
als Gewährsmann dafür nennt. CS iR auch das | Diener, der fie vorfihrig euriegelt; „wir feihen 
Fabtiau de Ia femme, qui se fit putain surla fosse|Sloß auf Gold und Cilber.” Gndlich zu dem 
de son mari und der Pater Du Halbe ergähl inf. | Hausbermm geführt, überreicht Upulejus biefem 
Grid. von China [Deseription de Ia Chine IN, | Empfehlungsbriefe von Demeas, einem Freunde 
9 405.), daß es in jenen Sande gleichfalls |des Wucherers und wird daher aufgeforbert bei 
eine befannte Gefcigjte fei. Der fonderbarfle|ibm zu bleiben. Milo fciet hierauf zuerft feine 
Dat zur Ginflehtung einer foldhen Grgählung | rau weg und Sirtet bann feinen Gar ch art 
war gewiß aber Jeremy Taplors „Regel und ihrer auf das Lager nicbergulafen, indem er fi, 
Borfdrift zu einem gonfeligen Tode (Rule and | wegen Mangels an Sigen von einer mehr trag: 
Esereise of Holy Dying), wo fie einen Theil|baren Befchaffenheit mit feiner Furdit vor Räu: 
des Sten Gapitels ausmacht, weles den Sirel|bern ensfäuldigt. Apulejus nimm die Ginfar 
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dung des Wucherers, bei ihm zu wohnen, an, 


begiebt ich dann in ein öfentiches Bad und, 
n er unterwveges über die Sparfamfeit fines 
Birıbes nachdentt, Tauft er fih einige Fifde 
zum benbbrot. «Gierauf begegnet er dem Ph« 
thing, der fein Crubiengenofe im Aben gewefen, 
damals aber Hedil zu Hnpara war und die Auf: 
ice über Die Schensmirel Hatte. Cr unerfucht 
die von feinem Freunde gefauften Fifde, erflärt 
fe für fhlecht, beficblt fie zu vernichten und, 
nachdem er dem Werfäufer derfelben bloß einen 
Verweis gegeben, verläft er fnen afın Ber 
Tannten, der über den Werluft feines Geldes 
und Abendbrotes gang helrze und feinesmeges 
mit der © 
Iien zufrieden ft 

Nachdem er das Bad befuche Hat, Fehrr Aptı« 
1ejus nach Haufe zurück [B. 1.1 und erhebt ich 
den nächten Morgen in der Abıcht alle Merl: 
wirbigfeiten der Crodt in Mugenfhein zu neh: 
men. Toefalien war nämlic) das Heimarland 
der Magie und auf feiner Reife von Rom nach 
Hopata atıe er von der Rate Liefer Aunft bes 
reis einiges gehört und fogar and) geichen. Dar 
ber elle er fie) num vor, Da Alles, was er 
dit, dureh Zauberei feine natürliche Gehalt vers 
Toren babe; er erwartet die Ctanien gehen gu 
feben umd die Ochfen meiffagen zu hören. äh: 
rend er fo die Ctads durdeift, bepepner er 
einer Dame Namens Bortbena, die als ireun« 
din feiner Deutter ihn anfforden, fine Wohnung 
in ihrem Haufe zu nehmen. Cr muß bis nr 
erbieten ablehnen, da er bereits bei Milo einge: 
debre N, nimmt jeboch eine Ginlabung zum Abende 
bror an. Die Befthreibung des grofen Caales 

















in dem Haufe biefer Dame if prächtig; auch die| 


Schilderung einer Stare der Bicroria und eines 
anderen Vildwerfes, das die Diana von ihren 
Hunden umgeben vorfielt, fehr Ibenbig. Apıc 
1ejus erhält von Borrbena die Warnung, fd 
vor Panıpbile, der Frau des Milo, einer der 
gefäbrlichfien Sauberinnen in Theffalien, in Acht 
zu nehmen. Sie fagt ihm, bafı diefe Unholbin 
Tein Zaubermittel fpare um junge Leute, in die 
fie fi era verliebt, anzuloden und fid fein 
Gewiffen daraus mache, Diejenigen, bie fh ibrer 
Neigung widerfepen, in Thiere zu vermanbeln. 
Apufejus Lehre hierauf nad) Haufe zurüd, une 
ensfhtoffen, ob er ih Foris, der Dienerin ber 
Panıpfile, oder diefer Septeren anfliehen fol, 
um fi) von derfelben in den Zanberfünften un: 
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errichten zu Tafen. Die vorzügliche Schönbeit 
{ber Foris beftimme jedoch bald feinen Entfchluß, 
und er tröfter fi für Die mannigfachen Gntbeh- 
rungen, die er in dem Haufe des Milo zu er« 
hulden Hat, durd) ein Siebesverbäftmiß mit ber 
Dienerin, weldhe das doppelte Amt einer Zofe 
bei ihrer Gebieterin und eines Sammerbieners 
bei dem fparfamen Ehemann berfelben befleiber. 

Zudem nun Apulejus eines Abends bei Br: 
thena zu Mbend fpeif, bört er, bafı den folgen, 
den Tag das Fe des Momus gefeiert würde, 
und man forbert ihn auf biefen Gott durch ir» 
gend eine fchershafte Grfnbung zu ehren. Gr 
Tehrt hierauf etwas beraufcht mad) ‚Haufe zurück 


ıdhabung der Gerechtigfeit in Theffa:| und fiht im Dunkeln drei arke Figuren, welde 


Nauf die Hausıhür des Milo mir großem Unge- 
Müm einfürmen. Da er fie für Näuber hält, 
weiche eingubredien fucen, fo durdbahrt er fie 
mit feinem Schwerte der Reihe nad) und fie für 
tobt zurüdlaßend, entfommt er in das Haus 
18. 21. Den näcten Morgen wird er wegen 
des dreifachen Mordes gefänglich eingegogen, in 
inem öffentlichen Biche gebrängten Gerihtshoft 
verhört, und der Aläger von einen Herolde auf- 
gerufen. Gin alter Mann, der als folder auf 

tt, Hält eine Rede, deren Dauer, dem Ce: 
braudhe der Alten gemäß, nad) einer Wafferuht 
befimmt wird. ‚Hierauf erfeinen zwei Frauen 
in viefer Trauer, von denen eine Ben Tod ihres 
Ghemannes, Die andere den ihres Cohnes ber 
Mlagı, indem beide mit lauter Stimme um Race 
am dem Mörder eben. Apulcus wird Ds 
1 Todes der drei Bürger fhuldig befunden, foll 
{aber vor feiner Hinrichtung, um ihn zur An- 
gabe feiner Mifhulbigen zu zwingen, auf bie 
Folter gefpamt werden, wozu man and) dent, 
|gemäß Die nötbigen Vorbereitungen if. Was 
aber Apulejus während diefes ganzen Verfah: 
tens befonders in Erlaunen fept, if der Um, 
and, daf bie fünnutichen Beifger und Zubörer 
des Gerichtshofes und unter Anbern auch fein 
Birrb Milo in einem fort in das beftigfe ar 
hen ausbrechen. Cine von den Frauen in Trauer 
fordert nun, daß man die Leihname, weldie 
ich im OGericheshofe befinden, aufbecte, damit 
durch den Anblic berfelben das Mitleid der Pic 
ter erregt und die Morrern befin mehr erhöht 
würden. Mon giebt diefem Derlangen Folge 
und Apufejus felt fol Die Leiduame aufdeden. 
Da erflärt fh nun die Lahluft der Berfamm- 
fung auf das Deurliäe, denn zum böcten Er. 
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aunen des Mpufejus fieht er drei aufgeblafene 
gederfhläudhe, Die er in der vorhergehenden Racıt 
für Räuber gehalten und als folde durdbohrt 
batte. Der vermeinte Verbrecher wird hierauf 
enagen, nachdem man ihm mirgerheilt, Daß bite 
fs fpafbafıe Berbor zu Ehren des Gottes Mo- 
mus Start gefunden habe. 

Bei feiner Rüdtehr mad) Haufe wird ihm bie 
Sache von Foris mod) deutlicher erflär, indem 
fie ibm mitbeift, daß fe anf Befehl ihrer Orr 
Bierrin fh das Haar eines jungen Böcriers, 
in den Diefe velicht wäre, bärte verfhaffen folen, 
um {hr vermittelt desfelben und eines Damit ber 
werten Zaubers in ihr Haus su Bringen, daß 
6 ihr aber mich gelungen jenes Ingrebieng 
ibre Gewalt zu befommen und fie aus Furcht 
vor Strafe ihr einige Ziegenbaare, Die der Scheere 
eines Schlauchfcheerers entfallen, gebracht hate 
Diefe Haare habe die Zauberin mit den gewöhnt, 
ie Befhmörungsformeln verbrannt und at- 
dan den jungen Boorier in ihr Haus zu siehen, 
den Häuten, gu denen fie vormals gehön, Leben 
gegeben; biefe mn, weldie damals gerade Die 
Getalt von Cchländen baren, {dienen dem 
Anlejus Die Hausıbür Miles zu beflürmen. 

Diefe Schlauchgeihichte gab wahrfdeinlich dem 
Gerrantes Die Idee zu dem furchtbaren Kampfe, 
der gwifgjen Don Suirore und den Weinflän: 








ejns, “ 
ihm gefagt, da er um feine frühere Gefalt 
wieber zu erlangen mur eines Cchludes Quell 
|maifer mit Anis unb Sorbeerblärtern vermifcht 
bedürfe. Wotis jebod) giebt ihm aus erfehen 
eine andere Salbe, fo daß er, fatt in einen Bo- 
gel, in einen Gfel verwandelt wird. Im diefer 
Gehalt behält er inhep feine früheren Gefühle 
und Verftanbesträfte, hört aber von Zeris, daß 
er mr dur den Genuß von Kofenblätrern Die 
menfötiche Form wieder erlangen fönne. 

Der Ref der Grgäblung Handelt mn von den 
Bernihungen des Apulejus in den Befip biefer 
|fofibaren Cpeife zu gelangen und von den Leie 
den, Die er in feiner dermaligen herabwütbigen“ 
|den Geaft zu erdulden har. Diefer Theil des 
Wertes fheint in feinem Grundfiofe die Idee 
su den Adventures of a Lap-dog, Perambula- 
|tions of a Mouse (Abenteuer eines Schofbuns 
des, Wanderungen einer Maus) und ähnliden 
Grieugniffen gegeben zu haben. 

Apulejus Aeige mm zmoörberft in den Crall 
hinunter, wo er von feinem eigenen Pferde unb 
‚dem Gfel des Mito fehr übel behandelt wird. 
Zn einem Wintel feiner neuen Wohnung ficht 
er zwar dem mit frifhen Nofen gefhmüchten 
Schrein der Gpona, ber Göttin der Exälle, je: 
doch wird er, indem er fi einige Derfelben ab- 
| äufreffen bemüht, von feinem eigenen Reistueäte, 














den Start finder und Damit endet, Dah er in|ben das beabichtigte Caerilegium in heftigen 
dem Glauben Niefen zu fpalten, diefelken in Zorn fest, mit Schlägen zurücgetrieben. 
Stüde haut (B. IV. €. 4.). | Im biefem Augenblidte brechen Räuber in bie 
Apulejus vergieht der Foris den ihm ver Wohnung des Milo, welhe ert das Haus aus: 
urfachten Schredten unter ber Bedingung, daf fie plündern und dann das Pferd und bie beiden 
ibm einmal ihre Gebiererin zeige, während diefe Gfel, die fie im Stalle finden, mit der Beute 
mit ihren magifhen Operationen befchäftigt wäre. | beladen. Apulejus bemerkt nun in einem Gars 
Den darauf folgenden Abend fomme Foris da: rem, den fie auf ihrem Müchwege zur Nänber- 
er im großer Gile mi der Nachricht zu ibn, höhle burdyichen, verfhichene Nofenbüfh, je 
Rab ihre ‚Herrin im Begrifie fü fib in einen umterläft er es von den Blumen derflben zu 
Bogel zu verwandeln, um zu irgend einem es \geniefen, damit er nad) Wicberannahme der 
genfonde ihrer Zuneigung zu fliegen. Indem menfchlihen Geflalt nicht von feinen neuen Her- 
er mn durch einen Rip in der Thür gudt, ficht ren ermordet würde [B.3]. Rad) einem lan- 
«= Pampbile verfhiedene Flafchen aus einem |gen beictwerlichen Marfde und nahe daran un 
Schranfe mehmen und fid mit einer darin ent ter ber Laft feiner Bürde zu erliegen, fommt er 
hatenen Salbe einreiben. Während fie bierauf|bei dem Anfenthaltsorte der Räuber an. Die 
irige Worte murmelt, wird ihr Körper mit Fer| Befhreibung desfelben gleicht der ber Räuber, 
Yen bededt, ihre Nägel verlängern fich zu Rlauen | Höhlen aller neuern Romane in einem hoben 
und fie fliegt alfohald in der Geflalt einer Gule| Grade. Wir begegnen da dem rauben Berg- 
aus dem Zimmer. Da mun bitten Apulejus|geflüfte, dem undurdringlichen Walde, dem un: 
feine (höme Führerin, fie möchte ihm doch etwas | zugänglichen Felfen und fonar dem hohen feflen 
Salbe zufommen Iafen, damis er ihrer OGebiee.|Thurme und der umterisdifhen Höhle. Un die 
Hin in derfelben Gefalt folgen Tonne, da Foris |fem fAauerligen Drte nun wird das Ahendbror 





r alten Frau, der einyigen Dienerin, 
welche bie Räuber batten, aufgeiragen, und wäh: 
vend des Mables lange noch eine Schar mit 
reicher Beute an. 


Dei Tagesanbrudh sieht bie Bande auf einen 
meuen Raubsug aus und fehrt nad) 
Stunden mit einer jungen Dame zurüc, welche 
der Sorgfalt der alten Frau übergeben wirt. 
Sie erzähle mn der alten Here, dafı fie gerade 
am dem Tage ihrer Vermählung mir einem jun« 
gen Marne, melden fie fe Iiebe, geraubt wor: 
den fei, worauf jene, um ihren Kummer einiger: 
mafen zu gerftreuen, ihr eine mileifcre Gefchichte 
ersäbft, und zwar if Dich De berühmte Fabel 
von Amor und Pfnhe [B. 4 ff. 


Apulejus macht hierauf mir den Näubern ver- 
fhiedene Züge mit und verfucht auch mebrere 
Male aus ihrer Gewalt zu entfommen, was 
ibm jeboch jedes Dal misglüdt [B. 6. Gub- 
Hid) feher einer von der Bande, der in ‚Hnpata 
surücgelafen worden war, zu ihnen zurück und 
berichtet, Dafı man nicht fie wegen des Ginbruches 
in Verdacht hätte, fondern einen gewiften Apr 
Tejus, der dem Diilo falfhe Briefe von einem 
Freunde überreicht und nach dem Raube fich aus 
dem Ciaube gemacht babe. uch bringt der 
menangefommmene Räuber einen Fremben mit, 
der fich ihnen als der berühmte Bandit Hämus, 
den Schrecen ganz Thefjaliens, vorellt und 
natürlich mit großer Freude von ihnen zum Sanpt« 
monne ermäble wird. Apufejus enıedt, indem 
er eine Unterhaltung diefes vorgeblichen Häns 
mit_der jungen Dame mit anhört, daß c6 der 
Bräutigam derfelben it, ber, um ihre Flucht zu 
bewerfleigen, Diefe Rolle und Verfledung über: 
nommen hatte. Hänus führt auch eines Abends 
feine bricht Daburd) aus, daß er Die Räuber be: 
rauf und, nachdent er fie mit Striden gehun. 
den, feine Braut auf den Rüden des Apulejus 
febt, mit welden er dann in gröfter Gile in 
feinen Wopnort zurück Tehrt. 

Swifcen biefen Vorfälen in der Wohnung der 
Näuber und einigen der erfien Abenteuer bes Gil 
Blas finder eine gang auffallende Achnlichteit 
Statt. Die düftere Bebaufung der Räuber, Die 
Weife wie fie gefihert iR, die Gelage der Ber 
wohner derfelben, die alte Fran, welde fie ber 
dient, die Anfunft einer neuen Schaar während 
des Mables, die Gefangenfdaft und endlich 
Flucht der jungen Dame, Ales dies Bieter cine 
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au grofe Uebereinfimmung dar, als baß man 
fie für bloß zufälig halten Fnnte. 

Der neue Herr des Apulejus befhlieft, zum 
Dante für den von bemfelben gelefteten Dienf, 
‚ibn anfs Land zu fhiden, damit er bei der 
| Mautıhierzucht fungiere. Unplüdlicher Weife bat 
‚der Auffeher, Deffen Pflege Apulejus übergeben 
wird, ein Weib, bie alle Zicbesgebanfen des Ic 
teren dadurd) zu Cchanden macht, daf fie ihm 
in einer Mühle arbeiten Für. Seine Lage befert 
6) auch) dann noch nicht, als der Auffeher ent: 
Mid), jener Befehte fc) erinnerud, ihn feiner urs 
orüngticen Befimmung witmer, da er unter 
den Hengfien, die feine Rebenbuhler find, eine 
Höchft ungafliche Aufnahme finder. 

Nach diefen Unannehmlicheiten fol Apuljus 
von den Bergen Holz berbeifdhaffen und gwar 
unter der Xufücht eines Anaben, der ihn mit der 
größten Graufamleit bebandelt und ein fold) 
machbeiliges Gerücht von feiner boshaften halsı 
tarrigen Natur verbreitet, Daß er in der gröften 
Gefahr if zur Vermehrung von Maulthieren 
für immer unfähig gemacht zu werben [B. 7.]- 
Jedoc tommms mod) zur rechten Zeit die Rad 
|Fihr an, daß fein Here von einem früheren Re 
enbubler ermordet worden fei und die Gemab- 
in esfelben fih nach einer feredlichen Rache an 
ihrem verrätheriftien Benunderer das Leben ge- 
monmmen habe. Sobald der Märter des Apur 
Tejus diefe Nachricht vernimmt, plündert er das 
Santhaus feines verflrbenen Germ, belader 
Apulejus mit dem geftcblenen Gute und licht 
mit einigen Bauern, die ihm bei ber Beranbung 
nebolfen. Im Berlaufe ihres Weges durd) cine 
milde öbe Gegend erfeben fie manderlei Aben: 
semer amd langen endlich in einer volfreiden 
Stade an, wo der munmebrige Herr des Apule« 
ius feinen Wehtfip auffhlägt. Hier wird ep« 
ferer von einem alten Fumuchen, einem Priefter 
der forfchen Gönin gefanft. Während er fh 
fü Befipe besfelben befindet, it er Zeuge ber 
grönlichen Ausfoweifungen der Diener diefer 
Gonbeit, und da er unvorfchtigermeife vor Gr« 
flaunen über das, was er ficht, zu gaben anfängt, 
fo dringt einer der Nachbarn, der einen Gfel ver. 
Toren bat, in das Haus und veröffentliht al6- 
dann bie Schandihaten jener Clende. 

Im Folge diefes Borfalles feben die Halbmän. 
mer ich genötbigt mad) einer anderen Stadt zu 
siegen, wohin Apulejus die Cramme der foren 
‚Gonin auf dem Nüden tmagend fie bepleiter. 
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‚Hier fehren fie in dem Haufe eines Bewobners |Thieres verbreitet über den Befiper besfeiben in 
jener Stadt ein, welcher für Die in Rede iebenbe der Meinung feiner Mitbürger einen grofen 
Gortbeit eine befonders große Verehrung hept.| Glanz und er wird in Folge deffen in fünf hin- 
Da nun ein Hund mit dem Widbraten, der zur |tereinander folgenden Jahren zur hächlen Ma+ 
Bewiribung der Gäfe dienen fell, davonläuft, |gifratsperfon in terinih ernannt. 

fo it der Koch dor Verzweiflung mabe Daran fc) Apulejus iR auch dem Freigelafenen, in defen 
zu hängen; feine Frau jedoch rärh ibm Diefes | Pflepe er fh befindet, vom fehr grofem Rufen, 
Erperiment mut als Icptes Ausfunfismiel in|da derfelbe ihn für Geld fehen läßt. Außerdem 





Anwendung zu bringen und unterbef fatt der 
verlorenen Keule einen Gfelsicentel auf die Tafel 
zu bringen. pulejus bört alfo, Daß er das dem 
Zope geweibte Opfer fein folle [B. 8.], Münze in 


empfängt Apulejus aud) von Damen fehr häufige 
Befuce, die ihn fein Wärter auf Bitten derfel« 
ben erwicdern läft *?). 

‚Hierauf gebt fein Herr ein glängendes Teil, 





den Saal, wo der Haueberr feine Gäfe ber|als Feier füner Wahl zu der oben genannten 
wirther und wirft die Tifhe um. Da man num | Würde. Bei diefer Gelegenheit wird das Urs 
einen tollen Hund im Ctalle gefehen haben ıheil des Paris vorpefelt und Apulcjus dazu 
wollte, fo fhreibe man bis Benehmen bes Ypu-  beftimmt in einer Art vom Radıfpiel eine Haupt: 
Tejus der Wafferfheu zu und er würde in Folge] role zu übernehten, Die ihm jedoch feinesiweges 
Diefes Berdahtes mit dem Tode beftraft worden in folcher Deffentlichteit zufapte. 
fein, häne er nicht alfobald erwos Waifer ans) Cr Mieht Daher unbemerft ins rec, und, 
einem Olafe geirunfen. |nastem er drei Meilen weit geirabt if, gelangt 
Die Prieier ziehen bald nachder weiter. und er zu einem einfanen lede am Sreufer [B. 10). 
auf diefer Reife bört Apulejus die Grählung | Der Mond, der feinen vollen lang ausgiest, 
von dem Falle, welche die seite Novelle des und die feierlihe Stile der Racıt Höfen ihm 
iebenten Tages des Decamerone it. Endlich andähtige Gefühle ein, er reinigt fih auf die 
wird er auf dem Marfte einer Ctadt, durd)|vom Pprbagoras vorgefürichene Weife und rich: 
weldje fie sieben, einem Bäder verfauft, dem |ter ein langes Geber an die große Göttin Zis. 
das vom Boccaccho in der zehnten Novelle des| Zum Safe der Rad erfheine ie ihm im Traume 
fünften Tages ergäbfte Abenteuer zuföft [B.9.]. | und nachdem fie ihm eine fehfame Dinbeltung 
auf formt er in den Beiip eines Grtmers, |über fc) felbt gemacht bat, vertünder fie ihm 
dem er vom einem römifchen Soldaten enıführt | das Ende feiner Leiden, fordert dafür aber, da 
und hierauf wein Bribern, welde yufammen et fin nanzes Sehen Ihrem Dienfe mihe. Bei 
wohnten, verfauft wird, von denen der eine ber] feinem (Erwachen fühle er fh in feinem Ent- 
Koch und der andere der Zuderbäder eines rei-|fhluke, einem rugendhaften Leben nadhzuftreben, 
Sen md angefehenen Mannes if. Diefe nun) wunderbar geiärft. Bei diefem Mechfel feiner 














pegten, wenn fir ausgiengen, die Thür ihrer 
Wehmung, in der fie ihre Torten und andere 
Gericpte zubereiten, fe zu verfdlichen und nur 
ihren Gfel darin zurüculasen. Geis jeboh, 
wenn fie nad) Haufe fehren, finden fie baf bie 
Bachvaaren und andere Scbensmintel verfhnun. 
den find und da der Gfel fein Korn und Heu 
immer umberührt läßt, gerärh er in Derdadht, 
der fich denn au baburd befätigt, daf feine 
‚Herren ibm eines Tages belaufsien umd bei fer 
mer leteren Mabigeit ertappen. Die beiden Brür) 





Gefinnung und diefem Siege über feine Seiden, 
fchaften heine ihm, wie er es febr (hön fhildert, 
die ganze Rate ein neues Anfehen der Freude 
und ‘reblichfeit gu befommen (Tanta hilari- 
tuline, practer peculiarem mean, geslire mihi 
‚cuneta videhantur, ut pecua etiam eujuscemodi, 
ei totas domos, ei ipsam diem serena facie 
|gaudere sentirem) ? 

Möhrend er fih in Diefer Stimmung befindet, 
erblicht Apulejus eine yahllofe enge Deenfchen, 
welche fi dem Ufer mabı, um das (et der Ss 

















der find durch Diefen Wnblic febr beluflipe und feirlih zu begeben. Unter der Sıchaar von Prit- 
da das Gerücht von diefem feltfamen Gpifureis:| Nern bemerft er den Oberprieier mit einem Roı 
ms ihrem Oehieter Thnafus gu Obren Tomm,|fenfrange auf dem Haupte und nähert fi dem, 
fo fanfr er ihnen den Gfel ab, dem dann durd)|felben, um einige von den Blumen abzupflücen. 
tinen feiner Freipelaßenen eine Menge Aunfte Der Oberprieier, einer geheimen Eingebung fol. 
füde gelehrr werden. Der Befig diefes felteuen| gend, bietet ihm den Kranz dar, Apulejus ninmt 
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feine frühere Gehalt wieher an und das Wer] Sendung des Oefetgehers ber Juden zu fehen 
fpregjen der Götin iR erfüllt. Gr wird alsdann fein) an der Stelle, wo er zu bemeifen fucht, 
in ihre Gebräuche eingeweiht, ehrt nadı Rom |da$ bei allen Wölfern der Glaube an cine Bor- 
dur und giebt ieh num ganz ihrem Dienfie|fehung und einen zufünftigen Zufand der Be 
bin. „Diefe Mirbeilung wird, fapt er, Diefenb lohnung umd Strafe auf eine ceremonienreihe 
gen nicht überrafcjen, welche wifen, daß er De: und beliebte Weife, . B. durd) Die Cinführung 
eurio des Dfiristempels if und dap Dfris und von Moferien, dem Wolfe eingeprägt wurbe. 
Is ein und bieelbe Gonheit ind.“ [B. 11.]°%). Der geichrte Prälar behauptet, baf Apnlejus 

Grdtich wird Apulejus gu einer mod) moi: eine tiefe Abneigung gegen Lie rifliche Religion 
fheren und feirliheren Ginweihung von Der |gehept abe. Gr bervcfi ur) verfhiebene Ciellen 
Göwin felbt eingeladen, die ihn für ne hobe|in der Apolopie, einer andern Schrift desfelben 
Frömmigfeit mir einem grofen Ueberfluße an | Berfafiers, da fein Cchtwager, der ihn ber Ja 
gitichen Gütern belohnt. — berei anflagte, jenem Glauben angehörte, fomie 

Dies if der allgemeine Umrif des „Golde: and in dem „Oolbenen Cfel” Die Lafer der 
nen Gfels“, welen Die Geitgenoffen des Au: |Bäderfrau darin zufommengefaßt werden, daf er 
tors und Die Kriiter bes folgenden Jahrhunderts ums fhlieplic) fügt, daf fe eine Chrifin war 
für eine wipiale Grzäbfung hielten, Die oh in|[L. IX. p. 620 Oud.], Daber fi fäne Vorliebe 
der Abficht, das gemeine Volf zu belufligen, ge» für das Heidenthum erhöht und er veranlaft 
fhrieben worden fei. „‚Quibus fabulis, fügt Ma: werden, ein Werk in der ausbrüdtigen Abcht 
eroblus, Apulejum nonnunguam I -/ju ereiben, Biefen Terglauben zu verberrlihen 
mur.“®>). Cpäter jeboc) änderte fh Ne Mei |und Die Ginmweihung in die Moterien besfeiben 
mung. Man zveifelte niht lünger daran, daf\als ein Heilmittel jeglicher Safer zu empfehlen. 
Apulejus eine iefere Abt hatte, doch war| Inden der Verfafler ber „Divine Legation nun 
man nicht darüber einig, weldhe dies geiefen fei.|von Diefer Meinung auegeht, erklärt er auch der« 
Der heilige Auguftin erlaube fch bie Vermurbung, |flben gemäß die wichigften Greignife des „Onl« 
06 die von Apulejus mirgeibeilte Erzählung von |denen Gfeß.“ Die Alten glaubten nämlich, wie 
feiner Verwandlung in einen Gfel nicht wahr |gefagt, daf man durch die Ginweihung in Die 
fein möchte. „Aut indicavit, fapt er, aut| Mofterin von dem geifigen Tode des ıbierifien 
Ansie#*), Die gewöhnliche Meinung ging Lebens und Lafters befreit und zu einem neuen 
dahin, Daß das Werk eine Sarpre auf die Later, Dafein der Tugend und Glüchelikeit zurücteh: 
der Sandsleure des Antors enthalten folte, und) ren fünne, welches, wie wir wiflen, den ‚Haupte 
daß er einen berühmten Vorgänger’) zu ängf-|gegenfand des „Goldenen Gfels“ bilder. Bor« 
ti) nacahmmend die Uebel, welche er zu heilen |rbena mun fielle die Tugend vor; Apulejus 
wünfehte, mit zu grofer Genauigfeit gefhildert Ichnt Die Ginladung derfeiben ab und ergiebt 
babe. Beroaldus, der gelehrte Grelärer Bes |ich feinen Hange zu finnlichen Genüfen und 
Apulejus, glaubt, die Verwandlung desfelben in Zauberfünten, bis Die Thorbeiten und Ber« 
einen Gfel bedeute, daß der Menfh, wenn er brechen, zu denen fie ihn verleiten, ihn am Ende 
fc) den finnlichen Cüften ergebe, zum There |in ein Thier verwandeln, in welder Befalt je 
werde, daf er aber, wenn er Rofen, momit|der Mechel feiner Sage ihm noch immer elender 
Wirfenfhaften und Weiebeit gemeint fein, Lo, und verächticher macht. Die Befchreibung der 
sur Neligion und Tugend zuricehte, eine Ver: |non den Priefern der Cobele verübten Abfen- 
änderung, welche urd) die Wicberamahme der lichfeiten foll ein Kontraf gegen die reinen Ge« 
menfcticen Gehalt angebeuter werte |hrändhe des Jüsbienfes fein; fir Rofen ferner, 

In feinem Werke „The divine Legation of'durd welche die Rüdtebr zur menfchlichen Ge: 
Mosca“ [B. 4. Abfhn. 4. Dt. 2. ©. 182f[.|falt bewirft wird, galten bei den Allen als 
Arın. w. der Deunfc. Ueberf, von Schmid, if | Cpmbot des Schweigens, welches befonders bei 
der Bifhof Warburton auf viele gelehrte und |ben Aegnpiern, Die den Harpofrates, den erfige« 
fharfünnige, wenn aud) oft wet Hergehofte, Ber |berenen Sohn der Is, verehrten, ein morhtwendi, 
rachrungen über diefen Gegenfland eingegangen. ges Grfordernif mar; daher auch Die Stanuen der 
&r fommt auf benfelßen (welcher auf ben erfien | Jis Rofentränge trugen und bie Rebeneart „une 
Anblick mur in einer fehr fernen Beziehung zur |ter der Nofe“ and) in neueren Zeiten fprücmört« 
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id, gervorben it; Die feerlihe Gintweihung end« 
id), deren ausführliche Befhreibung das Wert 
befdhlieft, fimmt mit dem überein, was andere 
Autoren binfihuli) jener Mpfierien mirgeiheilt 
haben. 

Ben, wie Warburton glaubt, der Goldene 
Sfel zur Unterflüpung ber heibnifen Religion 
geförieben wurde, fo (heint es vielleicht fonder« 
bar, daf der Autor desfelben den Efel des Lu 
eiam zum Borbilde gewählt har, der dodh gerabe, 
wie viele andere Werte diefes fatprifden Schrift: 
fellers, Die heidnifce Mothologie lüherlich ma 
Shen Tale. Beide „Cfel” baten indeh ihren 
erfien Urfprung in ben Erzählungen des Zur 
eins Parrenfis, die wir pwar nicht mehr ber 
fisen, von welchen man jebod) glaubt, dad fie 
Verwandlungen nach dent Boltsglauben fhilder- 
ten. Cine von biefen Deeramorphofen wurde nun 
um ihrer Sächerlichfeit willen and) von Lucian 
in feinem „E&fel” benut, welche Grgählung 
gwar die Hauptereigniffe mit dem Goldenen 
Get des Apulejus gemein Hat, jedoch font mur 
eine Stüse desfelben it°*). Co bat Upulejus 


die Gefehichre von der Grmorbung ber Schläuche | 


und dem barauf folgenden Ccheinpresefe hinzu: 
gefügt, aud) der Rüdfehr zur menfhlichen Ge: 
Malt ein ermftes und heiliges Anfehen gegeben, 
welche Sucian bingegen nur durch ein zufälliges 
Abfreffen von Rofen, die ein Unwefender trägt, 
in dem Yugenblide bewirkt, wo eben ein ähnli- 
des Schaufpiel Start finden fol, wie dasjenige, 
dem Apulejus glüdlich entficht. Die lange Be: 
fhreibung der Ginmweibung in Die Moflerien tritt 
bei lepterem am die Stelle des Greigniffes, wel: 
es die Abenteuer Qucian’s beendet, der nadı 
Annahme feiner urfprünglichen Gehalt bei einer 
Dome, vor deren Augen er als Cfel oftmals 
Gumft gefunden, Zuflucht fucht, vom derfelben 
aber wegen der Verminderung feiner Reise mit 
Sande und Spott weggeiapt wird. 
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bieß. Ihre Reise waren fo groß und wunder: 
bar, daß bie Unteribanen ihres Baters ihr die 
mr der Gönin Venus fäuldige Anberung darı 
zubringen begannen. Die erzirmte Götin bes 
fehfe Ährem Cohne, fie an Liefer Nebenbuhlerin 
daturch zu rächen, dafı er berfeiben eine Seiben« 
fafı für irgend einen umsirkigen Gegenftanb 
einflöße; während Anior jeded) anf die Musführ 
rung Biefes Planes finnt, fiht er fich felbit von 
heftiger Liebe für Die Aönigsiochter ergriffen. 
Unterdei wird Pfnde, einem enbeilten Drafel- 
fpruche gemäß auf einen üben Felfen ausgefeht, 
1o fie einem Ungeheuer zur Beute befimm if 
Zepbor erhält den Auftrag fie aus diefer sau 
rigen Sage zu befreien und bringt fie burd) bie 
Sufte mad) einem berrlihen Thale PB. 4.). Hier 
genieft fie einen erfrfhenden Cchlaf und er, 
Bi bei ihrem Grwadien einen Hain, in deffen 
Mitte fih eine Suelle umd in der Nähe derfel- 
den ein Gerrliher Yalaft befindet. Das Dad) 
des fepteren weird von golßenen Säulen getragen, 
die Mauern find mit Cilder bededt und alle 
Arten von Tbieren auf denfelßen in heraicen 
Bildwerten dargefellt. Pfndie Berl dies Orr 
|äube, wo fie ein herrliches Dahl aufgetragen 
|finder und vom einer unfichtbaren Stimme, ein« 
|gelaben wird Davon zu geniefen. Ractem dies 
liche Banfett verfäpwunden iR, vernimmt fie 
bereich, aber wiederum unfihtbare Muft. 
in diem besaubernben Unferuhalte vermählt 
ich Amor mir ihr und befudt fie allmächlic, 
unterfagt ihr jedoch, daf fie es jemals verfuche 
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ihm gu fehen, indem er binzufügt, da ihr Gfüc 
auf die firenge Befolgung feiner Forderung be: 
|rnde. Unter Difen Umfänden voilip er auf ihr 


|Prngentes Düren and, nur werben ein, 
ihre füngeren Cchweftrn zu ibe in den Yalafl 
Izu bringen. Diefe indeh, neidifh auf das Glück 
ihrer Schweiler, bemühen fi) fie glauben zu 
machen, daß ihr Gemahl eine Schlange fei und 

















Der Goldene Cfel iR auch mir zahlreichen ie zufege verfhlingen würde. Obgleih mun 
Crifoden ausgefhmüct, welche der Grfindungs-|fnche bereiis binlänglich harüßer hätte im Sta: 
gabe des Apulejus angehören, oder doch wenig: rem fein müfen, wie weit diefer Berbadt bes 
Hens nicht in der Schrift des Qucian zu finden gründer fi, fo befhlißr fie peichtwoht fich Durch 
find. Bon Biefen if die befanntefe und bei weir|ben Augenfhein von der Wahrheit zu übersene 
tem fhönfte die Crählung von Amor und/gen. Mit einer Lampe in der einen und einem 
Doce, melde von der alten Dienerin der | Dolce in ber andern Hand nähert fe ih dem 
Räuber der gerauren jungen Dame ergähft wird | aper ihres Gatten, während er fhläft, in der 
18.4. 5.6). Aofihe ihn u ermorden, im Falle er ein Unge: 

Gin gewiffer König hatte einft drei Töchter, |heuer wäre. In der durd) den Anblih feiner 
von denen bie jüngfte und Jichenswwürbigfte Pfoche |reiyenden Gefalt erzeugten Aufregung. jedoch 











4 Zweites Gapitel, 


Täßt fie ihm einen Tropfen beifen Dels auf die) finder, bei der Rückfehr des Frühlings aber wir« 
Schulter fallen; der eryürnte Gott enificgt und Der mit neuem Leben und in berelihem Schmude 
berläft fie ihren Gemiifensbiffen und ihrer Ver: |bervorfommt. Dies hielt man für ein Enmtol 
srweiflung sum Raube, während der Zaubergar« der menfhlichen Seele und der Unfierblichfeit, 
ven und der prächtige Palaft zugleich mit ihm |nad) der fie ft, instefondere aber des Dis, 
febf verfhminden. Poche befindet ich mun allein |Der er in einen Sarg eingeiloffen war und 
und einfam an dem Ufer eines Flufes. Cie irrt |bann eines erneueien Lebens genos. Diefe Wi: 
bierauf unter dem Schupe Pans umher und formt dergeburt alfo wird unter dem Bilde der Pfodhe 
endlich in die Reiche ihrer Schiweitern, die fie dargefeit, und da jene eine Frucht der göntlicen 
Kämmich verfoien [B.5.]. Co nun der Muth Liebe ih, als deren Combol Gros galt, fo fire 
der Venus und ihres Sohnes preisgepeben, durch: |den wir Iepterm oft aud) als Begleiter der 
siehe fie alle Länder der Erde, nun den himmli. | Pfoche. 

fen Garten, deffen Ounft fie verwirtt, wieder) Was mm aud) immer die tiefere Bebeurung 
aufsufuchen, wobei ihe vom Benus mannigfache |der Aleporie fein mag, fo iR die Gryählung von 
Prüfungen auferlegt werben und ie unter an | Amor und Ye Aherlih eine herrliche Dit: 
derm von einer Duelle, weldhe ein fiers wachfa- tung; aud bie grofe Zahl der Ueberfepungen und 
mer Drache bütet, Warfer holen muß. Cndlih | Radapmungen zeugt davon. Nefe in den No: 
hat Jupiter mit ihrem Umplücte Grbarmen, ver: ten zu ner engliffjen Ucherfepung des Parte- 
Tee übe Unfierbliceit und befiärgt ihre Verei:|nopex de Blois hat auf Die auffallende Achn« 



















gung mis dem endlich verfebnten Gatten. Bei 
Niefer Beranlafung betleiden Die Horen den gan 
zen Himmel durd) Rofen, die fie überall aus: 
freuen, mit Purpusgluth, Pie Öragien erfüllen 
die bimmlifchen Hallen mit duftreihen Wohlger 
rüchen, Apollo finge zur Seier, der Gott Arta 
Diens Bläf auf feiner Hirtenflte und and) die 


licfeir diefes Romans fo wie der Gefhichte der 
drei Kalender in 1001 Rachı [Mac 32f. Brestan), 
che minder ud) einer andern in 1001 Tag mit 
unferer Allegorie bingerwiefen. Das Derbor Amor’s 
und bie Uebertretung der Pfnde haben der Ma: 
dame D’Yulnop die dee zu dent „Serpent vert‘“ 
am die Hand gegeben; ja es (dein, daß Die Lei: 








Mufen fetiefen fi dem übrigen Chore freund: |densgefhichte ber Pfoche Der Uirfprung alter Feen 
ih an [B. 6). |prüfungen fe und beionders des Mlärdens Gra- 
Diefe allegeriihe Grgäblung fol fi) nad) der|cieuse et Pereinet derfelten Verfaferin. And) 
Meinung Giniger auf eine dunkle Tradition von dat Marini in feinem Adone die ganze Crzäb- 
dem Sümdenfalle des Menfchen beziehen umd hung in fehr (höme Berfe gebracht. Amor err 
ein Sinnbild feiner Verfuchung, Ueberrrerung, |säble fie da im dren Gefange zur Unterhaltung 
Reue und icderaufnahme in De Gunft Gottes |des Adonis und zwar fo, daf dies bie fchlihfte 
üben. Zetoch if der Sinn derfelben wahrfein: |Gpifode jenes herren Geichtes kilder. Ich 
Tid) befehränfrer und bedeutet mr den Forsfhrit|braudhe weder die wohlbefannte Radabmung 
der Seele zur Beilfommenbeit unb Grwerbung | Ca Fontaine's [Les Amours de Psyche] ned) das 
der gonticen Siehe und Belohnung mit der Un: | Drama „Psyche“ zu erwähnen, weldhes im 
fierbfihteit. Ceit dem frübefen Zeiten ih der Tabre 1670 mit der größten Pracht zu Paris 
Ginfuß reigiöfer Gefühle umter der Furcht und | aufgeführt wurde und fd) gewöhnlich unter den 
Hofnung eines Siebesbündniffes dargeftellt wor: | Werten Molicre's befinder, in der That aber das 
den. Diefe Auffafungsweife wurde and) von |Gryeugniß ber vereinten genialen Bemühungen 
den Dictern Judiens und Perfiens angenommen | biefes Schriffiiers fomie Corneil‘'s, Sulnaulı’s 
und begauberte Die üppige Ginbiltungsfraft der| und Luli's war. 
Weifeften unter den Deenfchen. Bryant in feiner | Much die fhönen tünfte haben nicht minder 
Analysis of ancient Mythology (Vol. IL, 388.) | sur Werbertligung biefer Erzählung beigetragen; 
fügt, daS unter den Cinnbildern der Mepnpter | bie Wermählung Amer’s und Pfndes bat Na 
fie) auch Pfnde (Tr) befand, die, obgleicy als | phael dem Stofi zu einer Reihe von Gemälden 


























terling war, ein Infekt, das während des Win: fina zu Nom fdhmüden. Im m derfelben 
ters Mid in einem Zuftande der Grflarrung ber |führs er uns bie über die Bermählung berarh- 


Apulefas. 4 


fohlogende Berfanumbung der Götter dor, in einem |Intaglio, einem fAhönen Ompr, der fd) im Ber 
andern das Feft der Wiederverföhnung, das Ges|fife des ‚Heryogs von Marlborough befindet, und 
finufe endlich enthält die Leiden der Pfpce fowie| nad) einem andern, von dem Gpence’s Yolp: 
die Träumphe Amor’s über jeben eingelnen Gott. |meris eine Abbildung enthält, hat Darwin im 

Auch De Cchöpfungen der alten CSfulptur| vierten Oefange des „Wotanifäen Gartens“ 
felten Amor und Pfade in den verfäiebenen (Botanic Garden) feine (döne Cäilberung ge: 
Lagen ihrer Abenteuer dar. Rad) einem Gmiten| arbeit: 


„Co Inteet feld und fanft, mit reinem Cinn 
Am ewigen Thren bie fhöne Binde in, 

Fit züchtig Lchelnd Ioois Hof mit uf, 

Gntfammt des unbefiegten Gros Bruf. 

Sie zehn von Frucht und Wläthen vings umbadit 

Derthin, wo Hymens Heilger Wehnfip Lt. 

Die Fadel vor dem Fefzug had) er Füingt, 

Den er mit gelbuer Gefel ernfl umfclingt, 

Wereint das Liebespaar mit frofer Belt 

Unb birgt ife Sihamerpläh'n mit myR/hem Siletr. 

Rund um ben Gelben Leib lingt id) ihe Mr, 

Der Blägel raufht, — Nund naft dem Munde warm *°). 
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Urfprung ber romantifjen Dichtung in Gurcpa. — Witterbäcer ans tem Gagenfreife ver faelhaften 
Gefgjipte Britanntens, befonders Metfurs und ber Ritter ber Tafelnunde. — Merlin. — Sangreal. 


Perceval. — Lancelot du Lac. — Meliadus. — 
Pereeforest. — Artus de la 





Die erdichtete Erzählung, wie wir in der Ein; 
Teitung gefeben, entfprang, twie fat jehe menfahr 
liche Kumfl, aus dem Wunfche bie Natur zu ders 
vollfommnen und zu verfhönern, das Grofe noch 
erhabener, das Glänzenbe noch prädtiger, das 
Hübfhe noch fhöner zu machen. Cie nahm 
gleihfam das Gefhid der Menichheit aus den 
Händen des Schidfals, belohme Tugend und 
Tapferfeit durch) Wohlergehen und glidliden Gr, 
folg, und überhäufte Verrarh und niedrige Ge 
Anmumg mir Schmad. Man nahm ferner bald 
wahr, dab die Menfhen nicht mit Heeren oder 
Völtern, fondern mir Individuen Mitgefühl em- 
‚pfinden, und der Dichter, weldher den Fall eines 





Neidhes befang, fab fich gendrbige einige Gefilten | 


in den Vordergrund zu fcieben, deren günftipes 
ober ungünfliges Schiefal die Hörer ergreifen 
folte, da fie bei den Niederlagen und Bhubädern 
der großen ‚Heere, von denen jene begleitet war 
en, gleihgültig blieben. Cndlid) tamı man auf 
den Gedanfen, dafı man folde Gryäblungen ver: 
faifen fönnte, in welden das Intereife bloß für 
ein oder zwei Inivibuen im Anfpruch genommen 
würde, fo Daf mr deren Abenteuer, (Freuden oder 
allein Unterbalnung und Ergöpen gemäb: 
follen. Diefer Verfuch gelang, und da die 
Menfehen das meifte Iutereffe an folchen Greige 
miffen finben, die ihnen felbf zufloßen Fönnen, 








Tristan. — Inie le Tı 
Bretagne. — Cleriadur 


— Artus. — Gyron. 





oder am folchen apen, in denen fie felhf ich be- 
funden haben ober befinden fönnten, fo geflaltere 
ih) der Charafıer derartiger Ergeugniffe nad) 
den Eitten der Zeit, in denen ie gefhaien wur 
‚den. In einem vergmügungsfüchtigen ppigen 
| Lande waren Sicbesergählungen wilfonmen und 
/fo emtftanden die griedifhen Romane. Da es 
|ferner bei der Gryählung der Abenteuer ber Lie: 
benben matirli) war dasjenige zu fäilbern, was 
möglichermeife hätte Statt finden Tonnen, fo wurde 
das Bild jener Zeit in den Seeräubergefcichten, 
religiöfen Gebräuden u. f. w. wieder vorgeführt. 
| Gteihermefe gaben Die afeighen Gemobnheren 
der Mönhe den Gedanten zu geflicen Roma: 
‚nen an die Hand und die friebli—e Stille in den 
Feldern Griechenlands mag bie (hönen ländlichen 
Schilderungen in ben Pastoralia des Longus ber: 
dorgerufen haben. 

Bern nun durch irgend eine grofe Grfhüttee 
rung eine bedeutende Umgefialtung ber Eiten 
bewirte wird, fo pflegen Die Greignife der Di: 
tungen, ıheils weil die frübern Borfälte weniger 
matürlic) erfcheinen, theils weil fie weniger In- 
tereffe erregen, mothinenbiger Weife gleichfalls zu 
meehfeln. Ihrer eigentlihfien Namır nad) alfo 
muß die das Privateben wiedergebende Dicht: 
gattung A gleich mit den Weifen und Or. 
Imohnbeiten der Gefelfhaft ändern, da fie die 
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feiben den verfäibenen Zeiten gemäß barguiellen 
bar, „pie Sitten fhildernd, Die Das Leben giebt.” 

Es it aber im den Unnalen des Menfhenger 
fälcchtes nie ein größerer Wedhfel der Sinten ein« 
gereren, als im Mittelalter, und daher müßen 
mir aud) in dem Charakter der Dichtungen, die 
iene Zeit hervorgebracht hat, eine ungewöbnlide 
Veränderung zu finden erwarten. Diefe Umpe« 
faltung rat jedod) miche mur in der Beftaffen: 
beit der handelnden Perfonen und ihrer Abenteuer 
din, fondern auch eine befonbere Weife der Aus« 
fämüdung wurde befolgt, Die mit ben Perfonen 
und Greigniffen felb feine norbiwendige Berbin« 
dung zu haben fheint und deren Ertlärung da- 
ber den orfhern ber Siteranurgefichte nicht 
wenig Mühe und Arbeit gefofter bar. Man hat 
mn diejenige Urt von Mafchienerie, welche im 
den Sitterabenteuern in Anwendung gebradt 
wirb, wie Riefen, Drachen und Zauberflöffer, 
mit der Benennung „Romansifche Dihrung“ 
Beleg, und wir werben jepe Die verfhichenen Cn« 
feme, bie zur Erklärung isres Urfprungs aufge« 
Het worben find, im nähere Berrachrung ziehen. 
Der Gegernfand if interefiant, aber in großes 
Duntel und Ungersifbeit gehält. 

Man hat nämlich den Urfprung fener feltfamen 
Disnungen, die „in ben Riterbüchern fo pban« 
entlelt umd von der. iralienifcen Due 
fo anmurhig ausgefhmüdt“ worden find, der 
Keibe mad ben ffanbinasifden Stalben, ben 
nobern, den Berschnern Urmorita's oder der 
Bretagne unb ben Crgähfungen bes Klafifchen 
tenbums zugefährieben. 

Bei der Unterfucung diefes Gegeniandes 
Meint jedoch eine fehr große Werwirrung aus 
dem Umfanbe hervorgegangen gu fein, Da die 
Bertbeidiger der verfhiedenen Cofteme biejenigen 
Giemente der Romantit, bie einem verfiebenen 
Arprumge zugmpeifen fnb, mit einander vermifdht 
haben. Drei Dinge befonbers, bie in ihren Grund« 
sertpien wenigfiens in gar feiner Berbinbung 
mit einander flehen möchten, hat man mit eine 
ander vermengt oder doch wenigftens nicht nchdr 
tg von einander gefiehen. Grilens die wi 
Hrligen Ansfchmäcungen der Romantit, w 
amer id) Dradien, Zauberei u. f. w. verfiche; 
Beitens bie Thatenluft und den ‚Hang zu Aben: 
teuern, der in allen Ritterbücern vorberricht; 
dritens das fid) auf Arthur und Karl den @ro- 
fen Begiehenbe biforifhe Material, wenn e6 Biefe 
Benemung verdient, welches Die Orundlage einer 
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fo großen Angahl von Gryeugnifen Biefer Rlafe 
Bilde. 


Bei der Behandlung Diefes Gepenflanbes hürfte 
es daber erfpreßlih fein, folgende Dinge zu er» 
wägen: Erftens: Den Urfprung jener phantaf 
fen und unmabrfceinlichen Fifrionen, jener über: 
narielien Ausfämichungen, welche die Mafie: 
merie der Nitterbücher ausmachen und nur alle 
den Ramen „romantfche Vichrung“ ragen foll 
ten; Zweitens: Das Gnifehen jenes Ritter: 
finnes, der jene Begierde nad) Siweifämpfen, jene 
Luft am Umberirren nad) Abenteuern und Die Ber, 
pfichtung zum Cchupe und Beiftande der Frauen 
ins Leben rief; Drittens endlich werden wir 
in Erwägung giehen, wie jene fabelhaften Aus: 
fhmücungen und jener Geik der Abenteuer bei 
der Gefechte eingelner Ritter in Anwendung 
gebracht murden, und micht minder von den den 
erwähnten Arıhur und Die Tafelrunde fomie bie 
Yairs Karls des Grofen beeffenden Materialien 
handeln, foweit nämlid) Die wirfliden oder er- 
digreren Tparen derfelben den Stoff zu Riner 
küchern geliefert Haben. 


1) Eine Theorie (welche, wie ich glaube, zu: 
erft Mallet in feiner Introduction A Phistoiro de 
‚Danemare aufftelfte) gründe fih auf die Ber 
bauptung, daß die fogenannten willfüclichen Aus: 
(hmüdungen der Romantit Teig) und allein 
den norbifthen Stalden ihren Urfprung verdan- 
ten. Diefe Theorie IR von fpäteren Schrifitellern 
und befonders von Peren (Reliquen of Ant. 
Engl. Poetry vol. IL.) '°%) eifrig. vertb 














igt 
morden, welcher Teptere bemterft, baf Die Stalden 
urfprünglich bie Stelle der Gefdidhtsfchreiber dar 





hr; vertraten, daß fie Die Giege und Stamm» 
häume ihrer Fürfen in einer Art erjählenden 
Gefanges fhilderten und befhricen. “ls fpäter 
ie Gefhichte durch Die Darftellung derfelben in 
Brofa eine feere und einfachere Gefialt amahın 
und. ihnen abgenommen wurde, fo war es befon- 
ders ihr Beruf zu unterhalten und zu ergöpen. 
Daher (hmüchten fie ihre Eryengnife mit wun« 
berbaren Giftionen, welde bie rohen und uns 
wiftenden Geier ihrer Zuhörer anloden folten. 
Sage vor der Zeit der Areugpüge glaubten fie 
bereits am Die Grifteng von Niefen und Zwergen 
und an Zaubereien aller Art. Diefe mm Bilde 
sem Die Verierungen der Werte ihrer Cinbile 
dungetraft, p wie fie aud) Kämpfe mit Draden 
und Ungeheuern und Grjäblungen von den Yben- 
vr 


„2 Drittes 
tenern ber Hinter mit Siefen und Zauberern er- 
fonden. 

Aufer Mefer Theorie, behauptet Percn aud) 
noch, Daß der rinterlihe Gcit fowie bie Luft an 
Abenteuern und die übertricbene „Courteifie”, 
weiche die harafteriffhenen Mertmale desfelben 
ind, Tange fen vor der Ginführung des Feu: 
balfpfiemes ober des Nisterfandes als eines Dr- 
dens, unter den morbifcien Wölfen vorhanden 
waren 

Diefe Borellungen und Ideen wurden, wie 
er behauptet, von den Cfalben, welde wahre 


fheinlich das Heer Rollo's in feinem Zuge vom | 


Norden her begleiteten, nad) der Normanbie mit: 
gebracht. Die Kunft diefer Barden ging auf ihre 
Nachfolger, die Minfrels, über, weldıe die Reli 
gion und die Meinungen der neuen Länder an 
ahnen. Statt ibrer beibnifcen Vorfahren führ: 
tem fie Ariflidie ‚Helden ein, deren Thaten fie 
mit den ffalbifhen Fifrionen won Riefen und 
Zauberern ausfämüdten. Colde Erzählungen 
Derbreiteten ih dann rafdy in ganz Franfreich 
und gelangten nach der normannifcjen Groberung 
durd) einen leichten Ucbergang auch nad) Eng: 
Tand. — 


Gine zweite Hnpaihee, bie zuerfi von Salma« 
fius [f. Suet de FOrig. d. Rom p. 131.) auf 
gefilt und dann von Barton (Hist. of Er 
Poetry vol, I. p. Isag. Fond. 1824.) weiter 
ausgeführt wurde, fchreibt bie Begründung der 
gomantifhen Dichtung den Caracenen zu. Cs 
war nun aber ju einer gemifen Zeit in Europa 
eine allgemeine Meinung, dah zuert Die Kreup- 
züge Die Wunder arabifher Phantafie dem Deci» 
dente mitgerheilt hätten; Warten indeß glaubt, 
daß Biefe Unternehmungen allerdings in einem 
hoben Grade zur Verbreitung Biefer Dicrunge: 
art beigetragen, jedoch behauptet er, haf defe 
Fitrionen bereite viel früher und smar durch die 
Araber, welche im Anfange des achten Jahrhun: 
derns fh in Spanien nieberlieken, in Europa ein 
geführt worden feien. In Teprerem Lande nun 
verbreiteten fie jene ertravaganten, ihrer Frucht: 
baren Phantafie eigenthümlihen Schöpfungen. 
Diefe, Die narärligen Ergengnife nes warmen 
und üppigen Klimas, fanden eifrige Aufnahme 
und felbfi fältere Gemütber fühlten ih dund 
diefe belebenden Gäfe erwärmt. Die erdichteten 
Gryähtungen der Araber, die fh Durch einen, 
der Dürren Phantafie der Berrohner des Weflens 
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jSisßer unbefannten Glanz der Befsreibungen 
Fumd Sälderungen empfahlen, verbreiteten fidh 
mit reißender Schnelligfeit über ganz Curopa. 
Bon Spanien famen fie durh Handelsverbin- 
‚dungen über die Hafenfiädre Toulon und Mar 
feille nady Franfreich. In Iepterem Lande fan- 
den fie die frübefle und willfonmenfie Aufnahme, 
in der Provinz Armorifa oder Bretagne, deren 
Hauptbevölferung von einer walififhen Kolonie 
obflammte, Die im vierten Jahrhunderte dort ein: 
‚getwandert war, fo dafı Diele Jahrhunderte lang 
|eine enge Verbindung zwifhen Wales und Bre: 
tagne befand. Die in Iepterem Lande verbreiteten 
| fabelhaften Grzäblungen num wurden von Gual» 
tier, rdidintonus zu Drford, gefammelt, der 
fie den Geoffrop von Monmonch übergab; die 
Iateinifhe Ehronit Geofiron's aber, welhe aus 
diefen Materialien zufammengetragen it, bilder 
eine der vorgügfihilen Quellen der Nitterbücher 
und befteht gänzlic aus arabifhen Erfindungen. 


Barton weil ferner [a. a. D. p- XVILA] auf 
die große ehnlichteit unbefreitbar arabifcher Fit: 
tionen und der Dafiienerie der frühenen Ritter» 
bücher hin und fhliet mit der Behauptung, daß 
wenn Guropa irgendwie den Stalden die era: 
vaganten Gefichten von Niefen und Ungeheuern 
verbante, Diefe Grbichtungen denned) einen eritn« 
alien Urfprung hätten und mir einer aarifhen 





. Bölferfcaft, die Bald nad Mühridar’s Srurge 


durdy Pompejus vor den Remern floh und 
ner Dbin in Cfanbinanien niederlief, ihren 
Weg nach Nordeuropa gefunden haben müpten. 


Diefe beiden Theorien, welde man bie gatbifche 
und die arabifche nennen fönnte, baben Die Jahl- 
reichen Anhänger gefunden. Bas num ie übers 
atürlihen Ausfcmicungen der Romantit der 
frift (denn nur von defen handeln wir gegen“ 
wärtig), fo find beide Tbeorisen, wenn and) fehr 
verfehieben, dennod) Teinesiweges underrräglich. 
Wenn man nämlich den Eharakier der arabifähen 
und der gerbifhen Dichrung genauer berrachter, 
fo feine e6, daf weder die eine nod) die andere 
auf die Chre, Die Wunder der Romant  gefhaffene 
zu baben, ausfhlilicen Anfpruch machen Tann. 
Die erfien Verfaffer der Rirterbüdher mögen ben 
mordifchen Stalden oder Barden jene pbantaftie 
fhen, grauenpolen Worfelungen, wie fie in 
eifigen Regionen entfpringen, verbanfen, ben Ara- 
|bern Hingegen jene Pracht und Gerrlidleit, jene 
Hlühenden Befäreibungen und üppigen Muss 
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fhmücumgen, welde die begaubernde Seenerie 
ifticher Hinmmelstriie darbieer: 


„Nrabiens vhantaftche Munter fliegen 
An geth’fge Diloer fd} von hunflerm Schatten.” 


Iene Hopotbefe, melde den öflicen Böllern 
alle tomantifden Fittionen zumweiß und Die 
Fludt Ddin’s dor der römifchen Uebermacht 
nad Stanbinavien für wahr annimmt, fein 
tod) auf feinem fihern Grunde zu ruben. Nie 
Mardfon behauptet fogar in feiner Borrede zu 
feinem perfilhen Wörterbuche, dab das Gange 
ein blofes Mähreien fe, weldies die Stalden er: 
fanben, um ben Urfprung der Feinbfaft zwifden 
dem Gorhen und Römern aus einer betimmsen 
Beranlafung berzuleten, fowie die Grzählung 
don Nencas und Dido den unverfühnlicen Hafı 
m Rom und Karıhago ertlären folte "**) 





Anferdem hätte fein Wedfel des Klima's und | 


der Sitten, fo Aart and) die Wirkung eines fol: 
den fein mag, den ungemein grofen Unterficd, 
ter fh je zmifihen orientalifjen und gorhifgen 
Sitionen barbieter, bervorbringen Können. Denn 
sit unläugbar und felbft Warten [1.c.p-LVIL] 
har es anerfannt, bafı die Dichtungen ber Araber 
und Stalden verfhichener Natur find. Die Ba- 
hemelt und der Aberglaube der norbifchen Did: 
der tragen einen dunflern Ccharten und eine wil- 
here Färbung als bie der Araber. Im ihren 
Dihrungen iR enmas, was die Phantafe eriarren 
mad. Die furdhtbaren Gegenfände der Ratır, 
mit denen fie in ihrer uörblichen Ginfomfeit dere 
maut wurden, die Abgründe, eisbebedten Bergeund 
bütern Wälder wirtten auf ihre Cinbildungstraft 
amd gaben ihren Pilbern eine grauenvolle Fär« 
kung. Geier, welde Stürme auf dem Deere 
emfefen, fich am dem Schrei des ertrintenden 
Seefahrers ergöpen oder tödliche Peft verbreiten, 
Zuuberfprüche, welde vor Gift bewahren, bie 
Waffen des Gegners Mumpf machen, ober bie 
Tobten aus den Gräbern beraufbefhwören — 
Ns find Die Ansfchmidungen der mordifgen 
Ditetunf. Die arabifchen Fitrionen hingegen 
Ad von einer glängenderen Befchaffenbeit: fie 
fa gmar minder fchauerlih, befipen jedod) mehr 
Wredstung und Pracht; fie führen uns duch, 
beriche Wälder und gaubern prächtige von Gold 
and Diomanten (himmernde Paläfte hervor. 
Obmobl e& mn unmöglich fheint, bie furdt: 
Karen Fifsiomen des Nordens aus einer öflihen 
Sucle berzuleiten, fo iR jedod) auf der anderen 
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| Seite zu bemerfen, daß wir, vorausgefeht die 
| frühefien ftatdifhen Gefänge, die wir haben, 
fein wieflih ächt, in denfelben feine Dradıen, 
| Riefen, Zauberringe und bezauberte Schlöffer anı 
|ireffen; diefe Dir ıden fich mr in den Gre 
seupmifen derjenigen merdifien Sänger, Die et 
\nad) der Zeit blüheten, in welder der einheimifche 
Sırom rumifher Dicrung burd) die Grgählungen 
der Araber bereichert worden war! *). Wenn wir 
uns aber auch in der früheren gorbifdhen Dich: 
ung vergeblich mach vielen derjenigen bihterihen 
Gründungen umfihauen, welche Die Werke der 
|romaneifhen Schöpfungen fmücen, fo werden 
wir fie Teiche auf bem ausgebehnten Gelbe orien« 
alifher Dichtung antrefien. Co find 4. B. die 
aatfhen Erzählungen und die hemifgen Werte 
der Araber voll Zaubereien, die denen in ben 
|panifhen und felbft frangöffeien Rirterbchern 
gang ähnlich ind; Zanberringe ferner fielen 
eine wichtige Noll in der öffien Philfophie 
und fheinen die Jdee zu denjenigen gegeben zu 
taten, welche den italienifhen Dichter von fo 
großem Rupen find. In ben öflicen Pers bietet 
ic) uns das Vorbild der europäikhen Fecen hin, 
fichelich Ährer Arrridute und vielleicht aud) ihrer 
Benennung. Der Greif oder Hippograph der 
Ätalienhen Schrfitellr enblid, fiheint der ber 
rühmte Cimurgh der Perfer zu fen, der in ben 
eilhen Gedichten Sad’s und Ferduß’s cine fo 
wichtige Rolle fpielt 

Eine grofe Zahl biefer romantihen Wunder: 
ergählungen wurde im Drient von jener berunte 
Areifenden Schoar lügnerifher Pilger gefommelt, 
‚welche aus Neugier, Rubelofigfeit oder römmii 
|feit das heilige Cand befuchren und aus fo gro» 
|ser Ferne gurüctfehrend ihren leichtgläubigen Zur 
hörern alle Arten von Märchen aufheftien. 
Späterhin wurden fie aud von ben frangönfchen 
Zongleurs vernommen, welche ihren Baronen 
sur Groberung von Zerufalem folgten, bei ihrer 
Nüdtehr nad Guropa die vernommenen Wunder 
mirbrachten und die romantifdhe Dichtung mir 
Menge orientalifer Ziftionen be« 




















Diefe Art der Einführung öflider Crgählun- 
‚gen in Europa fcheint weit natürlicher, als die 
von Warten angenommene. Die Araber lebten 

ich mr von den übrigen Bewohnern Spaniens 
ganz aßgefälofen, fondern waren fogar der Ge: 
genftand ihres tiefiten Haffes und daher werben 
die Kaftilier die Dichrungen ihrer Feinde id) eben 
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micht fehr bereittilfig angeeignet haben. Auch iR!als von den Autoren des flafifchen Alterthumes 
es fhlimm, daf gerade Armorifa, eine der von bergenemmen bar, und als feien biefe Dinge 
Granada am ferniten liegenden Provinzen, das | blof bie alten griehifhen Gefdichten, mur durd) 
Miteatied der Werpflanyung fein fl. ie Sinten der fpäteren Zeit modifeierr und fo 

Beun aber Armerita nice ohne Schwieriget Siefen angepaft worben. Run wären zwar die 
für einen Rubepunft romantifcher Fiftion gebal- | Haftfhen Autoren im Deittelalter fa gar nicht 
ten werben darf, fo ann es noch viel weniger befannt gewefen; die darin enthaltenen aberglän: 
als das Barerland derfelben gelten, wie von Sen: |bifhen Vorftellungen aber hätten zu lange ger 
den in feiner Ginleirung zur „Klage von Schort. | berrfchr und zu siefe Wurzeln gefaßt, um fih fo 
Tand“* (the Complaynt of Scotland) als dritte leid verwifchen zu lafen. Die zurücgeblichenen 
‚Snporbefe behauptet worden it. Gr nimmt nam: | mptbologifhen Ideen wären baber in fehr vielen 
lich an, dafı eine britanifche Kolonie im fechsten populären Werken verbreitet gewefen. In dem 
Sabrbunderr in Armorifa vor der Torannel der|Reifen des Sir John Mandevilie befänden fi 
Satfen Shut gefuct und die Ardhive, melde Diele Unfpielungen auf Hafifhe Fabel ***) und 
der Wurb der Sieger entgangen, mit fid) gebracht da, wie Middleton [A Letter from Rome, she- 
äte. Das Unbenfen am Ahur um feine|wing an exact oonformity between popery and 
Stver erice fc) anf Diefe Meife in Armerita|paganism in den Miscellaneous Works vol. V.] 
eben fo frifh als in Wales ober Cormmall und\gejeipt hat, eine große Anzahl Fatholifher Ger 
Ne Ginwobner Urnoritas waren, wie man wei, Bräude von eibnifßen Ceremonien ablanmen, 
die erfien, mit denen bie Normänner in freund: fo fei faft nicht zu bezweifeln, daf viele lafüfhe 
fhaflihen Beziehungen Aanden. Die auf Karl| Sifionen in romanfde vermandes worden fien. 
den Grofen begüglichen frangöhfesen Ritterbücher | Das wenigens fei gemif, daf has Maffiche Cor 
fhrieben außerdem biefem die Thaten Karl Mar, |ftem die zablreihfien und äbnlihflen Vorbilder 
tele, eines armorifanifhen Anführers zu und es der romanrifhen Dicrungen enthalte. Im vie 
if mahrfheinlih, daß die Tharen desfelben von lem Rittergefchichten erfhiene 3. B. ein Nütter, 
den Minfirels feines eigenen Landes werden ges der durd; die Anlodungen einer Zauberin auf 
feiert worden fein und nicht von Zurpin und an feinem Wege aufgehalten werde, weldies nichts 
‚deren Berfaifern mährdienbafter Chroniten. Wit anderes fei als die Galppfo ober Girce Homer’s. 
Einem Borte, alle franzöfiichen Ritterbücher Nam: | Die Gefchichte der Andromadhe modyte den Ger 
men urfprüngfi) aus ber Bretagne und ale Bl danfen an Jungfrauen eingeben, Nie, nabe daran 
fer Guropa's erbilten ihre remantifhen Grjäh:|von einen Cecungeihime verfglungen u wer- 
hingen von den Franzofen. den, fi von ihrem Nittern befreit feben. Die 

I) bin num zwar weit entfernt Davon äng« Gelben der Sliade fowohl als der Meneide fein 
nen zu wollen, dak in der Bretagne zahlreiche mir gefeiten Rürtungen veriehen und in der Ger 
Marrilien der Fon aufgehäufr waren und |hihte von Polnpbemus fomme cin Riefe und 
ich don dort über Franfreid) und Gngland der-|eine Höhle vor. Ferner fpreche Herodot [4, 27.] 
breiteren; jedod darf man unmöglich emmehmen, |vox den Yrimaspen, einem Koflopengefhledhte, 
daß die Mafchienerie der romantifhen Dichrung weldes den Norden bewohne und mit den gold 
in einem Sande ihren Urfprung babe, welches bütenden Greifen beftänbigen Strieg führe. Der 
der günfigften Annahme nad nur als Glied in) Argonautenzug, die von einem Drachen bewach: 
der Kette der fFiltiom gelten Tann; viel weniger sen besperibiihen Aepfel, die zauberfundige Rö- 
‚aber ifi «6 denfbar, daß dies Mägliche Reich bie, nigstochter, die fi im dem Ritter verliebt und 
einige Wiege jenes Mnerfunes fin fe, Dein re, fen Den Wunbern romantiiher Dich 
eint alle Wölfer Guropa’s durhdrang. Kurz, tung fehr nahe verwandt, befonders denen, die 
diefes armorifanifche Softem fein aus dem Ir don den Uradern abftammen follen, fo wie 
tbume entfprumgen zu fein, dat die Sammlung | wieberum einige von den weniger befannıen Fa: 
von Materialien für die Quele, der fie ihre Wer-| bein der Hlafüfhen Morbologie, wie j. B. die 
fhonerung verdanfen, gehalten worben it ***). |in der befiobifchen Theogonie enıhaltene Beichreis 

Eine vierse Hnpoibefe fiellt die Mafchienerie | bung der düfteren Serfer, in welchen die Zitanen 
und bas Kolorit der romantifhen Dichtung, die unter der Macht fart bewaffnerer Riefer gefan- 
Zaubergären, bie Ungehene, Die gelügelten Noffe| en liegen, Ah der (hredicheren Grhabenpeit ber 
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burd) Uebertreibung ober Furcht gefhafien wor« 
ba 


gorbifien Fiftionen auffallend ähnlich erweifen. 
Anferbem fchienen eine große Menge jept für 
orientalifh gebaltener Dichtungen urfprünglic, 
griedifce Traditionen zu fein, welche zur Zeit 
Aleranders des Grofen nach Perfien verpflangt 
und fpäter mit den durch Öfliche Workellungen 
angenommenen Mobiitarionen nach Europa zu: 
rüdgebradht worden wären. 

Man tar es vielliht für eine Befätigung 
der lafffhen Theorie halten, daf im Aöten Jahr, 
humbert (omobl in Profa als in Berfen vieke 
Maffifhje Gefdichten in der Tracht zomantifcher 
ifrion erfhienen. Won biefer Art find die In: 
teinifcen Werte des Dares Yhror und Dieins 
Eretemfis über den wojanifchen Arieg amd die 
mod) ausführlidhere Chronit des Guido di En: 
Tonna, weldje verminelt des framgöfhen meiri« 
(chen Wertes des Benoit de Saint More jenen 
Autoren nachgebilder if. Diefe und ähnliche Er» 
aeugniffe jedoch müßen fpäter ausführlicher er« 
wähnt werden, wann wir die Romane von Llaf 
fen Helden behandeln, in denen Mdilles, Jar 
fon und Herkules in den Kitterorben aufgenam« 
men und zugleich mit Sancelot, Roland und 
Amadis, denen fie in ihren ertravaganten Aben: 
temern in fo hohem Grade gleichen, gefeiert wor« 
den fin. 

Nitfon [Ancient English Metrical Romance 
vol. I. p. XIX. sqq.] bat e6 verfuchr, alle drei 
Theorien, die goibiffpe und Die arabifce fovohl, 
als die lafüfche ber Reihe mac) Lächerlich zu mar 
hen, und behauptet, Daß der Urfprung der Dich- 
tungen jeber Periode und jebes Landes in den 
verfejiebenen Superfitionen, Die von Zeit zu Sei 
berrichen, zu fuchen fein. Gs ift daher, wie er 
behauptet, ein eitles und ıbörichtes Bermihen ben 
Urfprung. derfelben igenbwo anders zu fuden. 
Defonders fein bie frangöfifhen Ritterbücher zu 
alt, als daß fie irgend einer barbarifhen Nation 
ihr Dafein (dulden fellten. Unter alen Himmel: 
(richen, wo ein höherer Geift gedieh, babe fic) 
die Dichtung als das frühefe Produft desfeen 
argeige umb jedes Volt ber Erde beige eine reihe 
Fulle von geiftigen Erzeugniffen eigener rfin- 
dung, Die es nur id) felöt verbante 

und in der Tat muß, wenn man Ales in 
Grmägung sieht, ein großer Theil ber romanti 
{hen Wunder der Einbildungstraft der Autoren 
augefärieben werben. In jeber Zeit und jedem 
Sande feheint der Blanbe an übernanirlihe Aräfıe 
Seberrfht zu haben, umb Ungeheuer aller Art fnb 
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&$ war dem gemeinen Qolte in einem 
mben Zeitalter, wie wir es noch heutigen 
Tages bei ben Zürfen fehen, daher gang matür« 
id, einen ungewöhnlich berrlicen Palafı für ein 
Bert der Zauberei zu balten. Dazu Tonnen 
mod; bie von einer abergläubifchen Phantafie ber: 
aufbefhtorenen Aunder, und fell die der Ra, 
fur, wenm fie fi} einen, mit ihrer eigentlichen 
Beftoffenbeit unbefaunten Gemüthe darboten. 
So fann den durd) gemife Stellungen des Lid: 
tes und des Sihattens heroorgebrachten Gefihts: 
täufdungen fo wie der refletierenden und der: 
größeruden Gewalt, welde Nebel und Bolten 
befigen, das Worbanbenfein von Geifer,, Riefen: 
und anderen Oefhichten im hügligen ober wols 
tigen, von tiefen Thälern und Seen oder von 
Wäldern, Felfen und Zlüßen durhfänittenen Ger 
‚genben theihveife zugefehrieben werben *°°). Zu 
Allen diefem famen mod; die burh Hang zu 
pbantafifcien Schöpfungen der Ginbildungstraft 
ergeugren Chimären. Won biefer Art waren der 
fombolifie Eherub 10°) der Hebräer, Die zufant- 
mengefepten Bildungen der egnpter und das 
Ungeheuer ber Mpıbelogie, das als 
Prima leo, postrema draco, med 
peila se?) 
befäprieben wurbe. leiherweife if der Greif 
aus Löwe umd Adler zufammengefept, fo wie 
Schlange und Cidehfe die Worfellung eines 
Dragien an die Hand gegeben haben mögen fer. 
Balter Scott, Sir Tristrem More zu sie I. 
27] °°°). Cobald er ferner der Gedanfe eines 
ie gewöhnliche Größe überfhreitenden Wefens 
ich erzeugt hatte, (0 war e6 auch leicht feine Die 
menfionen mod; weiter auszubehnen und Die er 
ale desfelben in Die mannigfachien, monfröfefen 
Formen zu bringen; «6 war ud) marürlih, dent- 
felben wie 3. 8. dem Goliath, eine dem (red: 
Ticgen Aeufern entfpredende Wildbeit des Gin: 
mes beiqulegen. ‚Hatte man ferner erfl mur Die 
Borftelung von einent Zauberer erlangt, fo Tonnte 
68 nicht fänoer fein ihm mod) größere räfte u- 
‚sufchreiben, feine Zauberfprüce noch mächtiger 
und bie irtungen derfelben noch glänzenber 
ober furdubarer zu machen. „Unburdteingliche 
Nüftungen, fagt Sobbes, Zauberfclöffer, unver« 
wundbare Störper, eiferne DMenfcen, fiegenbe 
Mferde und andere dergleichen Dinge werben von 
einem fühnen Geite fehr leide erdadı.“ 
2) Ogleic) nun Die eben behandelten Theoricen 
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eingeln ober alle insgefommt den Urfprung ber 
übernarürligen Ausfämüdungen der Nomantit 
du erflären genügen mögen, fo muß man Diefe 
doc mur als Berfhönerungen der eigentlichen 
Nitterabenteuer betrachten, welche den bei weitem 
größten Theil derartiger Produftionen ausmaden. 

Denn wenn wir auch die Flaffifche Theorie 
binfinlih der Einführung von Riefen, Hippo- 
genphen und Zauberern für wehlbegründet hal 
ten wollen, fo tan biefelbe dod) nicht den Un- 
termehmungsgeiß, die Galanterie und die roman» 
tfcpe Tapferfeit ertlären, Die ben Helden ber Ro« 
mantit zugefhrieben werben. Zwar belt zwei 
felsoßne eine fehr genaue Uebereinfimmung gu 
fihen den Sitten des hereifen um gorhifen 
Zeiraltere. In beiden Perioden nämlich Bielt 
man Näubereien für ehrenvol, oder wenigflens 
waren fie wicht mit Schmach begleitet; uneheliche 
Geburt galt in beiden Zeiten al befonderer 
Ruhm und die berühmten Helden der Roman 
tif waren eben fo unächt wie bie Heroen des 
Ateribumes die Spröflinge von Halbgörtern 
und Nomphen. Auch die friegerifcen Epiele 
Können ihrem Zwede und ihren Wirkungen nad, 
für die Turniere analog gehalten werden, fo wie 
miche minder ben Diechrern Griechenlands und 
dem Minfels des Minelaliers gleihe Ermurhir 
gung zu Theil wurde; während Herfules und 
Bacchus, die das Land durdfreifen, Räuber ber 
Arafen und Ungeheuer vertilgen, für die irrenden 
Nitter des Alteribumes gelten fönmen. Gleich: 
wohl aber it biefe Wehnlihfeit nur Die Folge 
eines gleichen Zuflandes der Dinge, da unter 
den. verfhiebenen Wöltern auf ähnlider Stufe 
des. focialen Forifhrittes ähnliche Ideen und 
Sitten berefhen müßen. 

Noch viel weniger glaublich iR «6 jedoch, daf 
der enaleresfe Seit durch die irrende Niere 
fSaft Urabiens feinen erfien Anfoh erhielt, und 
Barıon hat Diefen Theil feiner Tpeorie nur febr 
wenig berührt. Die Natur des arabifden und 
des chenaleresfen Unternebmungsgeifes nänlid) 
war feinestweges Defelbe,. fo wie c6 aud) gar 
niche wahrfeinlih iR, baß die Europder ihre 
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beflen Zeiten unter den norbifden Wöltern vor- 
handen waren und von biefen in die Dichtungen 
einer fpäreren Zeit übergiengen. MWenngleih nun 
aber audy der Keim des henaleresten Geiles 
dagetsefen fein mag, fo waren Biefe Jdeen, mei« 
mer Meinung nach, dennoch nicht allgemein und 
enipidelt genug, als daß fie ohne Weitere 
Durdarbeitung der Hanptfoff der romantifden 
Dichtung werden fonnten. uch, müßte man 
dann Beifpiele devalerester Galanterie fon in 
den erfien Zeiten der framyöfifhen Gefdichte fin» 
den; Die Gitten während der Regierung der beir 
den erften Rönigshäufer find jedoch weit ensfernt, 
gend melde Spuren von Eourtoiie fehen zu 
Iafen. 

Ert in Folge ber fpäter in Europa geroffe- 
nen fendalen Cinridtungen gewann das Ritter» 
wefen feine eigentliche Kraft und erlangte bie 
Privilegien eines eigenen Standes. — Dies in 
der romantifgen Dichtung auftretende Rittre 
ıbum war alfo das Grgebnif wirtlich beichender 
Sitten und bloß eine übertricbene Cchilderung 
des beftehenden Zuflandes der Gefelfhaft, als 
deften Grundzüge Unterbrüdung, Anardie und 
rubelofer Murh, erfäheinen, der aber gumeilen Bei» 
foiee bober Tugend uud Begeiferung erzeugte. 

US nad Zerörung des römifgen Reiches bie 
von den Warbaten eroberten Qänder unter eine 
große Menge unabhängiger Fürfen und Barone 
geiheilt wurden, deren Abihten und Jurerefien 
häufig mit einander in Nolifon Tauen, fo ließ 
«6 id jeder berfelben eifrig angeltgen fein, die 
größtmögliche Zahl junger Männer von Gehure 
and Much um fih zu verfammeln und diefeiben 
durd die Märkten Bande an fh) zu Tnipfen. 
Der Ritter oder gemeine Krieger fab feinerfeits 
gleichfaLs, wie nüplich es für ihm war, fc) einem 
Mädtigern anzufchlicßen, der ihm gegen die Un, 
terdrüchung und Gewalt anberer Großen Schuß 
angebeihen lie. 

Um aber diefe Bande deflo feier zu sieben 
und damit ber nad) der Ritermürde irebende im 
vitterlicher Höfihteit und friegerifher Gewand« 
heit unterrichten würbe, pflegte man benfelben 





ten und Ginrichtungen von einem | fen früh aus feinen häterlicen Haufe an den 


abgefäloffenen, feindlichen Bolte entlichen haben | Hof oder in das Schlof feines zufünftigen Ger 


fein 

Peren hingegen und andere Vertheibiger der 
gerbifchen Theorie haben mit vielem Cifer ber 
Haupter, Daß Die dievaleresfen Jdeeen, die Ceele 
und Stoff der romantifjen Sitrion, fir den fri« 


bieters zu. bringen. Dort dienten biefe jungen 
Leute zuerfi als Pagen oder Ebelfuaben und 
verrichteren als folde gemilfe nichrige Dienfc, 
die man gu jener Zeit miche für ungeienend 





hielt, wobei fie zugleid, im dem Geremoniel eines 
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‚Hofes unterrichtet und nicht minder in denjenie/ ber Srieper feines Volfes mit yaffenden Gebräur 


gen förerlichen Uebungen, bie man als Die befte 
Vorbereitung für ihre fünftige Befimmung hielt, 
forgfälig unterwiefen wurden. 

Das Schloß, im welchen der junge Ritterfohn 
fine Ausbildung erhielt, war gewöhnlich voll 
vom Gheldamen jedes Alters. Der Umgang mit 
Befen bor ibm mum die befte Gelegenheit dar, 
fi im riterliher Höflcteit auf jehe Weife 5 
veroolltommnen, und er wählte gewöhnlich irgend 
ne Dame zus Oebiererin feines ‚Heriens, der 
ale feine Gefühle und Hanblungen geweiht wa 
men. Das Bild derflben prägte ich ihm unter 
ten feenhaften Scenen frühefler Jugend ein und 
mifhte fi fpäter mit feinen Grinnerungen ans 
fer, Im Mittelalter befand fih das gefe« 
fhafıihe Leben in einem Zwifensuftanbe, der 
dom den Grtremen ber Yrmurh und ber Weppige 
feit gleihweir entfernt und für Die Liebe Daher] 
in günfiger war; und diefe Leibenfaft wurde 
enferdem Durch Hindernifte zuweilen bis zu einer 
Az dom Anbetung geeigert. 

Co num machte der Dienf einer Dame den 
zufünftigen Ruhm und irtungetreis des fih 
am die Nitterwürbe Berverbenden aus, während 
zugleich fin Cteeben nach Triegerifer Auszeich: 
mung durch das Beifpiel ber Genoffen und des 
Sehieters rege erhalten wurde. Sobald er alsdann 
Kuoppe geworden, bepleiete er Qeptern auf fe 
sen Zügen, nahm jedod) in der Cehlacht feinen 
Zeil am Kampfe, fondern ich mur Sufhauer 
und veroollfommmnete ic) fo Durch genaue Ber 
stadtung der verfciedenen Bewvegungen in frie 
geifher Gewandpeis und Crfahrun. 

Ferner war ein großer Theil der Zeit denjeni« 
gen Vergnügungen gemibinet, die mit den Schlach: 
ten im offenen Felde verwandt find und deren 
Keanmig man als wefeutlich zur Erwerbung ber 
inenwärde beiractei. 

Bern man num die Verfeijung der fepteren 
Noi als eine Geremonie betrachtet, durch welde 
ie zum riegerfiande befimmmten Fünglinge ihre 
Baffen empfiengen, fo reicht biefe Sitte, wie man 
kebauptet, bis in Die Zeit Karls des Orofen 
beirachrer man diefe Würde aber als eine 
ode, welche unter Beobachtung gewifer Ge: 
hrände den hödıften Ranp des Ariegerflandes 
arlch, fo fan man die Errbeilung berfelben 
aid höher hinauf verfolgen, als Bis in's eifie 
Iabrbundert. Im den Wäldern Deutfhlands 
mer die Aufnahme eines Jünglings in die Zahl 





















|felben folgten, und die gewiß mehr als den vi 








en Begleiter gewefen; das Dberbaupr besfelben 
nämlich, (hmüdte ihn in öffenılicer Werfamm« 
hung mit Schwert wıd Epieh [f. Tacit. Germ. 
©. 13.), weldes einfache Berfabren in den fpär 
term feubalen Zeiten ih in ein geheimnifvolles 
und pomphaftes Nitual verwandelte. 

Bei feiner Erlangung der Niterwürde wurde 
ferner denn neuen Niter Treue gegen feinen 
Dbern, unpartbeüfhe Handhabung der Gerec 
tieit gegen feine Bafalen, unverbrüchliches 
sem feines Wortes und Beobachnung der 
Tütterlichen Höflichkeit zur Pflicht gemacht, welche 
feinen übrigen Gigenfchaften zur böberen Zier ger 
teichre und feine frengern Ylchten. mildern 
Ale ungerechter Weife Unterdrücten, oder die 
id) Dafır Hielen, waren befugt feinen Beiland 
und Schuß in Anfprud) zu nehmen, und befon« 
ders genof das weibliche Geflecht in Biefer Ber 
siehung die ausgedehnreten Anrechte. Hülfes 
und der Gemaltuhärigteit des Geies und der 
Seidenfejaft preis gegeben, Befanden fie ch unter 
feiner befonderen Fürforge und unter dem Schue 
feines tapferen Armes. 

Auf die Ertbeilung der Nitterwürde, die ju- 
weiten nach der Werrictung großer Ariegesthaten, 
häufiger aber bei Firhlichen Seilichfeiten, Ard« 
mungen, Taufen, oder riedensfclüffen gefchab, 
folgten dann gewöhnfich Turniere. on biefen 
friegerifcen Spielen, welche frangöficchen Urfprum« 
ges find und ungefähr zur Zeit bes erfien Arenpe 
zuges auffamen, gab es eine geringere, in einem 
leineren reife Stan findende, und cine feir- 
Micpere, Dfjenlichere Urt. Beide Arten jedoch hatı 
ten ben Smed, in Grmangelung wirtliher Rämpfe, 
das Gemüch su erregen und zugleich die Pracht 
eines Fürfen oder fonftigen Großen zu enfal- 
ten sos%). 

&s würde indefi eine eublofe Urbeit fein, alle 
Biejenigen Gebräuche zu befchreiben, Die den Ture 
mieren voraufgiengen, ie begleiteten und auf Dies 

































tem Theil der Rirterbücher anfüllen, welche in Dies 
fer Desiehung ein mur envas ausgefhmüctes 
Bild deffen darbierem, was fidh wirfiich zutrug. 

&o wie mum aber der Bei des Nitterthums 
eis bemüht war in den Turnieren einen treuen. 
Abdrud der Anfirengungen und Gefahren des 
Krieges dargubieten, fo bewahrte er aud) hin« 
wieberum im riege ein Bild der Courtoife, 
weldhe bei den Turnieren herrfete. Der Wunfe) 
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irgend einer Dame zu gefallen und ihrer wir. 
dip zu erfdeinen, erwies fd in Schinpf und 
Gruft als eines der ärtiten Motive, die zu 
tapfern Tparen emrieben. ®Der Kirer, welder 
in den Kampf ürgend den ABunfc) änferte (wie 
man uns berichtet), da fine Dame ihn feben 
möchte, muß aud durd) bie Hoffnung, daf fie 
int auch den Ruf feiner Tapferkeit vermehme, 
zu höherem Dutbe angefenert worden fein. In 
den wirflicen Schlachten war der Pitter häufig 
mit den Gunfieichen der Gebieterin feines Gere 
vens gehn und forderte wohl aud einen 
Gegner auf, über bie höhere Schönheit ihrer 
Damen und die Stärke ihrer Liebe durd das 
Schwert zu entfeeiden, was allerdings nicht den 
een Anlaß zum Sampfe zu geben pflege, fon: 
derm mr bei fonfligen Gründen sur Feindfelipteit 
Starı fand. Da ferner ein einzelner Creiter 
Mh) oft ganz befonbers dur, feine Zapferfet 
auszeiciete und dadurd) auf die Gnufcheitung 
des Tages groben Cinflup übte, fo wurden häufig 
die mämlichen Kämpen veranlaft, fh aegenfeirig 
aufgufuchen, wodurch jene eigenthünliche Kampf 
weife enıfand, die in den alten Ritterromanen 
gefhilbere wird. — 

Das näniche Yrinsip num, weldjes burd) die 
Bereinigung der Liebe, der Chrfurht vor den 
Frauen und des Rubnburfes, den Cinn für 
Tapferteit und Ehre wedte, (hlang andererfeits 
and) um bie ‚Helden, welche e6 fchuf, bie feteften 
Bande der Freundfchaft: ie fhloffen ib zur ges 
meinfaftlichen Ausführung aller ihrer yufümfti 








gen Thaten oder irgend einer einzelnen befonbers | 


en und fchwierigen Unternehmung eng am 
einander, und daraus ensftand jene Waflenbrüc 
derfähaft, welde in den alten Ritterromanen Die 
Ntter fo bänfig gegenfeitig verbinden 

Der rubelofe Geift der Feubalseten und des 
Niterwefens trieb aber and jene Kämpen an, 
BIos gu ihrem Dergnügen Abenteuer aufsufuchen. 
Dei ihrer Rüchfehr mun, mußten Die Riter den 
Wappenherolden mit einem Cibe befräftigen, daß 
fie genauen Bericht von ihren Thaten abfatten 
wolten, welche Verpflichtung es au) ertlärt, daf 
fie feiner duch noch fo gefährlichen That aus« 
wichen, wenn fie aud) ohne Zeigen verrichtet 
wurbe und obme Gefahr hätte bermichen werben 
fomnen. 

Je) glanbe fo zur Grklärung jener Leidenfcaft 
für das Striegesbaudwert, jenes Ganges zu Aben: 
teuern und jener erttapaganten Galantere, welche 
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die unpermeibliäe Folge der feubalen Prinzipien ° 
waren und die bervorfiechenbten Züge der alten 
Nitterromane ansmachen, gemug gefagt zu haben. 
Nächt den aus Thatenluft oder aus Liche für 
das (home Geflecht aufgefuhten Abenteuern, 
befcht ferner ein großer Theil der in den alten 
| Romanen befchriebenen Kämpfe aus folchen, welche 
irgend eine Sireitigteit entfäeiden follen. Cie 
fanden nämlich rast, wenn ein Nitter den art 
dern berausforberte oder ein rtter angeflagt 
wurde, deffen Gadıe einer der zwei Rämpfenden 
aus riterlihem Sinne oder aus irgend einem 
andern Grunde verfoht. Die Ihee zu folden 
Kämpfen wurde durch die befannten Gottes: 
urıbeile ergeupt, durd) welche im Mittelalter 
Sireitipeiten vor Civilgeridnshöfen entfhieden 
wurden. Da mämlid) die Richter oder Magi- 
rarsperfonen das gewalsthätige Benehmen der 
reitenden Parteien nicht zu bändigen dermach: 
tem, fo begnügren fie ih Die Gebräude und For- 
men einer mit ibren eigenen Anfihten übrigens 
fo fer übereinftimmenden Gufheidungsmeife zu 
beftimmen umd zu beauffihtigen. Diefe (lag 
fertige Berufung auf das Schwert wurde übri« 
gens durd, den dem Menfhen innewohnenden 
Glauben am Wicdervergeliung, vermöge def 
er Die Schuld befraft und die Umfeulb befhüipt 
au feben erwartet, mod mebr ermurbigt. Die 
menfcliche Ungebuld läßt ihn hoffen, daß (dem 
auf Grden eine göttliche Daywifgenkunfe Start 
finden und eine feierlihe Berufung auf den 
Himmel die Gntdedung feines Willens zur Folge 
haben müfe, welche Meinung in jenen Zeiten 
| auch noch durd) den Stlerus verflärkt wurde, in 
deifen Jutereffe 6 lag, die götlide Madır, als 
eine foldhe Darzuftellen, die bei der geringfügiafien 
Beranlafung die Gefepe der Natur umgebe. 
In Folge der algemein befannten Umftänke, 
mweldhe dazu beitrugen, den Cinfluf der Kirche zu 
befördern, erfäeint nun ferner ber dhte Ritter 
|bäufig and) noch in ben wenigens (deinbaren 
Lichte einer eifrigen, glühenden Frönmigfeit, 
Seine religiöfen Pflichten befanden in dem Be: 
füche. beiliger Drte, in dem Aufbängen feiner 
eigenen Waffen oder derer eines deicpten Fein: 
des in Möflern ober Kirchen, in der Feier ber: 
fiedener Tirlicer Fee und in manerlei Buß 
übungen. Cine übertriebene Werehrung für das 
Mönchtbum veranlafte fogar viele Riter und 
Fürften, ihe Leben in Möflerliher Zuridgegogen, 
bei zu enden; Daher bieten Die alten Rltrerromane, 
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wie wir fpäter fehen werden, Beifpiele der aber 
äubifheflen Frömmigkeit und cı 
damit, daß die ‚Haupiperfon Mönch oder Ein: 
fehler wird. 

Auf Die Suf an Krieg und Ubentenern und 
auf die ertrapagantefie Galanteri, die beide mi 
dem blindeften Aberglauben Hand in Hand gien- 
gen und in Diefer Vereinigung dem Oeife des 
Ritterrbumes eigen waren, gründet fid) mum bei 
weitem der größte Theil der in den alten Ritters, 
vomanen gefhilderten Borfäle. ir werden 
Kann irgend ein Motio einer Handlung finden, | 
das sic) micht auf eines oder Das andere ber 
Prinzipien zurücfübren Tiefe, von welchen die 
menfhliche Gefelfchaft in jenen Tagen 
wurde. Zu Diefer günfigen Baıs der 
und Zdecen fügte die Leichtgläubipfeir oder die 
Pbantafie des Zeitalsers mun auch ned) die über« 
matürijen Wunder, welche fe aus den Suelln, 
deren Unfprumg wir bereits unterfuch, zu Ichöpfen 
pflegte, und die durch folde neue Wunder noch 
mehr ausgefchmsicten Abenteuer wurden durch, 
die Ginbildungstrafr der Verfafler jener Ritters 
tomane bis in's Unendlide verniefacht und er« 
weitert, 

Dies alfo find wohefteinlid) die Quellen, welche 
den Leprerm im Allgemeinen die Abenteuer und 
deren romantifcie Versierungen am Die Hand pts 
geben haben. 

3) ir baben num weiter zu feben, wie Defe 
erwähnten Abenteuer und deren Ausfchmücun 
nen bei der Gefhichte einzelner Ritter in Ans 
wendung gebracht wurden und bie Materialien 
mäher zu beiradhten, welde den bornehmflen 
Stoff und die Haupiperfonen zu jenen Nitere 
büchern geliefert haben. 

Zu einer Zeit, da das Wefen des Nirrerihums 
fo allgemeine Bewunderung erwedte und die 
Birtungen besfelben ih wenigfens dem Unı 
feine nach auf das augemeine Bene richteten, 
war es nanirlih, da Gefhichte und Fabel auf 
jede Weife in Anfprud, genemmen wurden, un 
ihnen großarrige, Die Rachiferung erhöhende Bor | 
bilder zu enılehnen. 
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mit welchen fie anfangs ausgefhmich wurden 
und weil fie der Gitelteit der zwei mächtigen 
| Völter Guropa’s fämeihelien, blieben fie lange, 
| wenngleich Durch fpätere Zuthaten verändert und 
Nermeiten, Die herifhenbfie und. belibrefie Unter 
baltung. 

&$ dürfte bier be gehörige Dre fein, Die Rit« 
terbücher, mit denen wir es nachher zu ıbun 
haben, in verfhichene Aaffen zu theilen und zwar 
in vier: Erfiens im die ih auf Arthur und 
| die Ritter von ber Tafelrunde besiehenden; zwei« 
tens in folde, die den Cagentreis Karls des 
Grofen und feiner Yaladine bertefen; drittens 
in bie fpanifcen und portugiefhen Nitrerbüchr, 
welche befonders Die Abenteuer der fabelbaften 
Familien des Amadis und Palmerin enıhal- 
ten, und endlich viertens in die Nitterromane, 
|dfe man ie Flaffifcpen nennen fonnte, da fie 
die ‚Heroem des Alterıhums im Gewande ro: 
mantifher Dihrung darfellen. 

Sobald wir die fh auf anf den Grafen bes 
gienben Kiterbücher behandeln, werben wir aud) 
den Ginfuß der dem Bifof Turpin zugefchries 
benen Ehronit in Berracht yichen; zuvörderft aber 
wir unfere Aufmertfamfeit auf Die Erjähr 
Tungen von Wrrhur und der Tafelrunde wen: 
den, da fie die ältefie und zablreichfle Slafe bil: 
den, vom der jet noch Spuren vorhanden find. 
Diefe gründeten ich nämlich urfprünglich auf die 
früben und fobelbaften watiffihen und bretonis 
fhen Sagen, auf die alten Lareinifgen Ehroni« 
|ten Englands und bie fpäteren merrifhen Ro+ 
mane der englifgen und nermännifden Weinfrels. 

Die normännifcen Groderer mın follen unter 
|ber Regierung des Königs Ctepban (1135-1154) 
suerft begonnen haben, fc) für Die Gefhichte und 
die Alterspüimer Englands zu interefferen, da fie 
au Diefer Zeit anfiengen fh als Gingeborene zu 
berrachten; aus den Schriften des Gildas oder 
Nennins jedod) Fonnen fie Feine übereinfinte 
|menben oder wahrfeheinfichen biterifhen Rache 
richten feunen gelemt haben. 

Gitdas, oder wie Gibdon ihm genannt bat, 
|der brinfihe eremios, if ber Werfaifer von 





























Nun waren aber Arthur und Karl der] „Sapeliedern über die Vernichtung Britanmiens“, 
Große mebft ihren Paladinen diejenigen Helden, |meldhe cine weinerlihe @legie bilden, und einer 
welde man am fräbeften zu Diefem Zwede aus: | Gpiie, die eine mahnfinnige Sarire auf bie Rafier 
mäblte. Die diefen Sagentreis beirefienden Er |feiner Yandsteute enthält; er bedient fich überrrei. 
zäblungen ind Die allererfien Proben diefes Zwei: |bender Ausdrüce und Bieter verbrehte Tharfadien 
ge$ der Siteratur und wegen ihrer fnellen Be: Hart eine glaubwürbige Erzählung unferer fo 
iebiheit, wegen der Schönheit der Fitsionen, | wichtigen früher Gefchichte zu geben, was er fehr 
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teiche hätte ıbum Tonnen, da er der Tradition 
mach der Sohn des Cam, eines kritichen Für« 
war, welcher im fechfien Tahrbunderte Lebte 
und zuglei) mit feinem Water an ben von feinen 
Sandsleuten gegen Die norıbumbrffen Sachen 
geführten Sriegen Theil nahm. Nach ber Rits 
derlage der Briten bei Cattraish floh er nad) 
Wales und lebte als Schulmeiier zu Banger °*°), 

NRennins 7°) fol um die Mitte des neun 
ven Jahrhunderts gelebt haben. Cein Werk it 
Bloß ein dürrer Abrif amd felbk von biefen iR 
feine genaue und volfonmene Abfchrift mehr 
vorbanden. Cr verabfäumt zwar nicht, feine Ge: 
wäbrsmänner amufübren, jedoch find fie unglüct 
Hicperweife nicht eben befonders plaubwürbig, da 
fie aus den Sebensbefchreibungen ven ‚Heiligen 
amd alten briifchen Sagen beftehen, denen er 
defto mehr Glauben beimift, je umgereimrer fie 
find. Unter anderen giebt er einen Abrif der 
Gefhichte des Brut, welcher mit der Grgählung 
des Geoffrep von Monmeush übereinfimun, und 
im vierten Capitel fängt er eine febr ausführliche 
Lebensbefchreibung des Merlin an, welde in 
vielen Begiehungen mit den Greigniflen des von 
denn Septern handelnden Romans zufanumentift. 
(f. Gtis'$ Early Metrical Romances vol. T), 

Aufer der ıhränenreicen Gefdichte des Oil: 
das und der nüchternen Grgäblung des Renuius 
waren noch viele waliffe Trabitionen vorban, 
den, welde die Aufmerkfomfeit normännifdher 
Alteribumsforfcer auf ih gejogen zu haben 
deinen. 

Die walitfhen Chroniten und Dichtungen 
nämlich hatten fie) lange die Berherrlicung Ar- 
tburs omgelegen fein Iafen. Gesmungen ihr 
Land ohne die Soffmung, basfelbe je wicder zu 
erlangen, den Ciegern zu überlafen, rächten die 
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diefes bunte Gemenge gefhichtliher Lieder und 
Traditionen den Geoffren von Monmouth, der 
auf dasfelbe feine in Tarenifder Profa gefärie« 
bene Ehronit von Britannien gründere und dit« 
felbe um das Jahr 1140 beender haben fol. 
| Ginige Schrifiheller haben geglaubt, baf Geofften 
den größten Theil der genannten Chronit, die 
er ans britifeen Dripinalen zu überfepen behaup« 
vet, felbft erfand. _Diefe Meinung wurde zuerft 
von Virgilins Poloderus [Historia Anglicana 
Taugd. Bat. 1649. C. 1. p. 250) aufgefielt und 
auch von fpäteen Cchrififellern angenommen 
Togt. Gräfe Cagentreife ©. 98.]. Ellis [1,80] 
aber bat zur Genüge bewiefen, cs fei gar fein 
Grund vorhanden die wiederholten Berfiherun: 
gen Geoffren’s zu begiweifeln, dafı cr nämlich 
Bloß feine breionifden Driginale in's Lateinihe 
übertragen habe. Seine fabelbafıen Erzählungen 
von Brus, Arıbur und Merlin firmen mit den 
in Nemnius oder in den Lebensbefchreibungen 
der Heiligen enthaltenen ganz überein, Tonnen 
daher and) mich von Geofiren erfunden. fein, 
nb überdies tige Die Gefhicte eine innere 
Beglaubigung ihres armorifanifen Urfprunges 
am fie), da fie Hoel, einem „Helden diefes Lanı 
des, viele von denjenigen Siegen. zufchreibt, 
welche die Cage dam Arıbur belegt. 
| Sei es num aber daß wir im biefer Berühmten 
Chromit nur eine Grfindung Oeofire's befipen 
oder daß fie ein meucs Wild von den ju feiner 
Zeit als Gefhichte berrachreren Cngen und Far 
bein gewähre, jebenfalls Tann, wie Eli, der 
einen Yussug Daraus gegeben bat, fi) ausdrückt, 
fein Zweifel darüber Statt finden, daß fie einer, 
|der Gfeine der romantifchen Dichtung fe. 
Das Wert befcht nun aber aus 9 Büchern, 
|von denen jedes in Gapitel gerbeilt if, und ber 

















Walifer fc) an den CSachfen dadurd, daf fie in) ginnt mir ber Gefhichte des Brurus, des Eob- 
der Perfon Arıhurs ein Phantom des Rubmes nes des Ciloius und Cnfels des Ascanius, der 
fhufen, das alle andern Helden had) über |in Folge eines yufäligen Todfhtaps feines Dar 
tagte *'°). Diefe geiferbafte Figur heine in|ters, aus Zralien verbannt wirb und nad) Grit» 
den Sagen und Gegenden der Bretagne ein ganz chenland ficht. Dort erhält er die Hanb der 
befonders hohes, Sichreden erregendes Anfeben|Imogene, der Tochter eines Königs jenes Lan- 
erlangı zu baben. Walter Colenius oder|des, und eine flotte, mit welcher er mad) dem 
Gualtier, tie er zumeifen beift, Archidiafems damals mr von einigen wenigen Riefen bemobn« 
au Drford, fammelte mın während einer Reife|ten Aulbion gelangt und Das nach feinem Panıen 
mac) Bretagne oder Armoriea, einer Yrenin, Britannien genannte Königreich gründe. Hierauf 
aus welder, wie man glaubte, die Fonigliden folgen Rachrichten über Die fabelhafte Nadıtom- 
Ahnen Arıburs urfprünglih abflammten, eine |menfhaft des Brums, befonbers über Arıbur, 
große Maffe derartiger Materialien. Bei feiner |und das Gange flieht mit der Regierung Cab: 
Nüdtehr nad) England übergab der Urchidiafonus |wallader's, eines Der Defeendenten jenes ‚Helden. 
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G6 würde in der Tpat fhmierig fein, die hir 
fiorifche Bafıs der Chronit Geoffren’s ausfr 
machen zu wollen; jedoch brücte fie den Thaten 
der alten in der Romantit gefeierten Ritter das 
Gepräge der Wabrbaftifeit auf und verlich den 
Koimpilationen der binfihlich Liefer imaginären 
‚Helden berichteten Fabeln eine Art von Autos 
Tirät. Im der Zeit, da diefe Chronik erfähien, 
war e6 fehmer Die Wahrheit zu ergründen; der 
Zrribum bingegen wurde nicht Teiche entdedt, 
und indem von Kritit Raum [den enwas vorban“ 
den war, um fo eifriger hingenommen, je mehr 
@ in der Iodenden Tracht des Wunderkaren 
auftrat. Die Lefer waren auferdem unwifender 
als De Verfaffer und das eichrgläubige Zealter 
fügte su biiori) fein follenden, aber offenbar uns 
wahren Erzählungen auch nod) pbufild unmag« 
liche Greiguiffe, welde den bereits anpebenteien 
Quellen enmommen wurden, wohurd jene Gr: 
aählungen in Romantit ausarıeten oder manche 
mal dazu veredelt wurden. 

Gs findet fh mum zwar in der Chronif 
Seoffren’s mid1s, das fi) auf die Thaten Trir 
fan's und Cancelor’s oder die Groberung 
des heiligen Oral's besöge, welde einen fo 
grofen Theil der die Tafelrunde beirefienden 
Rinerbücher anemachen und erft fpätere Zufäße 
And; jedod) fiammen diefe gleich der Chromit 
wahrfeheinlic *+2) von alten britifhen Sucllen, 
da die Namen der ‚Heiden und der Schauplap 
übrer Abenteuer nod) immer bririfdh And *">). 

Auf das Wert Geoffrey’s von Menmonh 
and äpnlihe fabelhafte Sagen ***) gründeten 
Aid) alfo diejenigen Grgählungen in merrifdier Oer 
Halt, in welder anertanntermaßen Die alten Ki 
Terromane zuerf: auftraten. Auch fheint cs uns 
beftreitbar, bafı diefe merrifchen Roman, obgleich, 
im England verfat, zurft in frangöffcher Spradje 
afhienen. 

‚In ihrer frübeften Bedeutung wurde die Ber 
seihpnung Romance (D. 
verfiebenen früher zum röm 
rigen Provinzen gefprodhenen Dialekten beipelet, 
deren Grundlage das Cnteinifche war, obgleich 
andere Venandiheite damit vermifht fein mode 
sen. Das Romanifhe war daher eine Zeit lang 
bie Spradie des gemeinen Lebens in Gallien. 
Späterbin Tamen swwar in biefem Sande verfchie« 
dene abweichende Dialekte zum orfcein, das 
eigenmfiche Romanifch Dlieb jehoch in der Nor« 
manbie berrfenb und verbreitete fi won dort 
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|iieberum durd) bie nördlich von ter Loire Belt 
genen Previnyen. 

Die frübeien Proben der nordfrangöfithen Lir 
teratur beitehen aus verffiierien Lebensbefchreis 
bungen von Seifigen. _Diefe folen um die Mite 
des elften Jahrhunderts aus Tateinifdien Drigie 
malen überfept worden fein. Zu Anfonge des 
darauf folgenden Jahrhunderts erfhienen ver« 
hiedene dibatrifhe Werte, wie der Befiarius, 
ein manrbiforifhes Gedicht von Philip de 
Zhaun, das er der Gemahlin Heinrids I. von 
England widmete, (o wie eine verfinierte Ab- 
handlung über Chronologie von derfelben Ber: 
fafer. each glaubt man, da vor der Mitte 
des zwölften Jahrhunderts feine Spur eines 
eigenen Wertes der Phantafie, nid1s, was 
wir jest einen Roman nennen würden, zu finden 
it. Nach jener Zeit aber famen eine grofe 
Menge von Schöpfungen der Minfrels sum 
Worfeheine, zu weichen das reiche Material, das 
ie befafen, immer neuen Ctoff berlich. 

Bor diefem Zeitpunkte aber war bereits die 
Sprache, in der fie fhrieben, dermittelft der nor 
männifgen Groberung nad) Gnpland hinüber: 
wen, ja fogar Ickteres Sand fon vor Dies 
fem Greignifie yur Aufnahme der framzöffden 
Sprache vorbereite worden. @o hane Chuard 
der Delenner feine Ersichung in Franfreid) er. 
halten und bei feiner Thronbefeigung feine fran« 
goffen Günflinge zu den hödten Würden ber 
fordert. Unter ihrem Ginftufte ieng bereits aud) 
das Bolt an, feine englifcen Citten abzulegen 
und die Sprahe und Gewohnheiten der Fran- 
gofen nadıyuahmen (Ingulph. Hist. Croyl. p. 62. 
ed. Gale bei Tormhitt zu Chaucer vol. IV. od. 
mene Ausg. London 1843. p. XVIL n. 5). 
Diefe, um der Laune des herrfienben Monar- 
Sen zu willfahren angenommenen Moden wären 
num zwar umter feinen Rachfolgern wahrfcheinlich 
wieber in Berfall geratben; che die aber eins 
rat, wurde die framgofihe Sprache dur) di 
mormännifcie Groberung mit dem neuen p 
fen Spfieme verflochren. Der König, die obere 
fin Staotsbeamten und ein großer Theil des 
Adels waren Normannen und verfianden nur 
ibre anbesfprade, fo daß auch die wenigen 
Scchfen, die noch bei Hofe Zutritt hatten, fh 
in Die Norhwenbigleit verfept fahen, ih mit Der 
Sprache ihrer neuen ‚Herren befannt zu machen. 
Bilhelm der Crfte vertheite audh einen Theil 
des eroberten Sandes unter Die großen Barone, 
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melde ihm gefolgt waren und fih, fohalb fie 
Tonnen, von Dafollen aus ihren andsleuten 
begleitet, auf ihre neuermorbenen feubalen Cipe 
Begaben, wohurd) Die von ihnen im gewöhnlichen 
Sehen und vor Gericht gebrauchte Eprade fih 
bis in Die fernflen Prosingen verbreitete. ud) 
alle geilichen Srelten wurden normännifgen Ra- 
plänen verliehen umd Diejenigen, welche Ahteien 
erbielten, liefen es Ach eifrig angelegen fein, ihre 
Köter mit Fremden anpufülen. Daher fprachen 
die höbern Alaffen des Alerus und der Laien 
frangöfifh, während die niebern fc) fornwährenb 
Übrer Murrerfpradhe bedienten, jedoch fich auch 
häufig die ihrer menen Herren aneigneten. Die: 
fer Zuftand der Dinge währte mit geringer Ber- 
änderung während der gangen Nepierung der 
nortmännifjen Könige und unter ben erten Herr« 
fern aus dem Haufe Plantagene fort 

Die normännifden Minfrels nun, welche bit 
Barone am den englifchen Hof begleitet hatten, 
verfaßten ihre Dichtungen narürlid, in derjenigen 
Sprache, welche ihnen felb am Geläufigfen 
mar und als die unter den böchflen Ständen 
am meifen berrfcende ihnen die größte Zahl der 
&efer und Hörer unter denfelben verfihafte 

Durdy die frühjetige Werbindung der Kor« 
mannen wit den Bewohnern Der Bretapne aber, 
batten die Minfrels die Cagen ber eptern Ten 
men gelernt und nicht mur Weberrefte derfelben 
nach Gngland mit hinüber gebracht (ieh Eis 
Metrical Romances vol. I. p.36.), fondern diefe 
fogar unter den Walifern in einem nod) volle 
Tommenern Zuftand wieder gefunben. Die Ser: 
Mörung der Sachfenberefäaft und der Cieg der 
Normannen waren ferner Greigniffe, weldie bei 
den Nachfonmen ber alten Briten Die größte 
Freude erwedten, fo Daf diefe fih denen, bie fie 
an ibren grimmigften en gerächt hatten, 
fehr gern anfcloffen, während die walifichen 
Sagen den Rormannen twillfonmener fein mufe 
ten, als Die der Sahfen. Wuferdem müßen wäh: 
tend der pofiifchen Surriguen, welche den ganzen 
Zeitraum giifen der Eroberung von Gnpland 
[1066] und der enblichen Unterjohung [1282] 
von Wales ausfüllten, ywifden diefen. heiten 
Ländern Begiebungen CSrart gefunden baben, 
weiche den Austaufs) jegliher Hrerarifien Mar 
terialien binlänglic erflären dürften. Da num 















die den mermännifchen Minfirels in Cmpland | 


mirgerbeitten britifchen Lieder (lays) nur felten| 
iedergefchrieben wurben, fo wieberholte fid) ders 


Gopitel. 


felbe Stoff mit ungäbligen Abrelhungen und 
zu Biefen mündlichen Ucberlieferungen famen nun 
auferbem noch Die in der Chronit Geoffre's 
von Monmontb enthaltenen Nabilern Sagen. 

Man fheint aber allgemein der Meinung zu 
fein, daf die gereimten Romane in franzöffcer 
Sprache in England und der Normandie bereits 
zu einer Zeit erfäienen, wo an bem Hofe zu 
Varis noch fein Berfuch Befer Urt gemacht wurde. 
Diefe Annahme gründer fih auf den höher 
Schut durd) die englifden Monarchen, auf den 
Sit und den Charafter der Romane felbR und 
auf Die Gönner, denen diefe Dichrungen ur 
fprünglic, getvibmer waren. 

Der ätrete num von Diefen gereimten Romanen 
in frangäfifher Sprache peift Roman de Brut und 
gründet ich auf die Chronik Geoffren's von Mon, 
month; er wurde im Jahre 1155 von Robert 
Bace, gebürtige aus Der Infel Terfen, verfait, 
der fein Wert von dem Zeitpunfte des imaplı 
nören Brutus bis auf den Tod Cadwallader's, 
mir welchem aud Geofften flieht, berabführte, 
fpäter jebod) von Gaimar und andern bis zur 
Regierung des Wilbelm Rufus forigefept '"*), 
Wace iR aucı der Verfafer des Roman de Rou, 
einer fabelhaften gereimten Gedichte der nor: 
männifcpen Herzöge von Rollo an. Diefe Reim 
roniten ergeugten bald nachher eigentliche Dich“ 
tungen, gu Denen der unermmibliche Mace wiederum 
die Bahr Gradi. Crin Chevalier au Lion feine 
einer ber frübeften gereimten Romane biefer Urt 
|ju fein, die wir fennen *1%). Zu Ende des 
wölften und im Unfange des dreisehnten Fahr» 
bunderis erfien num fowchl in Gmgland als in 
der Rorrhandie eine gahllofe Menge verffiierter 
Romane, welde von Arrbur und den Kittern 
der Zafelrunde hanbelten, wie 3. ®. der Sang- 
real, ber Perceral u. f.0., Die bon Chreiien De 
Tropes, Meneffir und Anderen verfaßt wurden. 

Zu derfelben Zeit auch entlicben febr viele 
|franzönfge Romane, in denen die Heiden des 
| Atteribums verberrlicht werden, ihren Stoff aus 
|dem trojanifdjen Sagentreife; jedod nur wer 
ige von dien wurden in Profa übertragen, 
wenigftens gefchab Dief nicht frübgeitin, während 
der größte Theil der ch auf bie Tafelrunde be- 
seenben gereimen Romane, fei es mm durd) 
Zufall oder um der Girelteit und den Worur: 
beten des Dolfes durd) Die Verberrlicung fei 
mer ‚Helden zu fAmeideln, in profaifcher Bear- 
beitung erfäienen und im iefer Verwandlung eine 
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dur) ihren Umfang Sihreden erregende Bände: 
reihe Bilberen, weldie im Saufe der Zeit die ders 
iigierten Originale verdrängte. 

Diefe Romane in Profa, melde den eigent- 
lichen Gegenfand unferer Unterhaltung auema« 
den, wurden mei im Verlaufe des dreisehuten, 
dieehnten und fünfjebnten Jahrhunderis ger 
färieben, obwohl «8 (hwierig iN, den Zeitpunft 
der Abfaffung eines jeden oder die Werfafler dere 
feiden geman anugeben. 

Die Data, die uns bei der Unterfuchung über 
den erfiern Punks Teiten müßten und auf den 
een Anblid leicht erfennbar und fiher zu fein 
föeinen, find folgende: 

1) das Alter der Cpra 

2) die gefhilderten Cinen, denn in den 
alten Niterromanen werben nicht die Citten, 
Gehräude und Trachten derjenigen Zeiten ber 
förieben, in denen Die imaginären Helden gelebt 
haben follen, fonbern die, welche zur Zeit der 
Abfaung des Wertes berrfäten, und bejonders 
müten Die Befehreibungen der Turniere, wonit 
ale Romane angefüllt ind, bei einer derartigen 
Unterfuhung von Rupen fein. Co 3. B. nut: 
sten, als biefe Kampffpiele eingeführt wurben, 
Bi alten Nirter am erften Tage und bie neuen 
anten folgenden. Cpäterbin eröffneten bie neuen | 
Rüter das Turnier und bie Anappen Burfien mire| 
Kämpfen; endlich aber gerierh Der Unterfäied, der 
friterin gwifchen Ritter und Amaypen befland, 
in große Verwirrung. Das Licht jedoch, das 
man von diefen Cingelheiten der Cache gemäß: 
erwarten fönnte, it durd) den Umland verduns 
felt worden, daf die Verfafler der Profaromane 
ihre gereimten Originale zuweilen tnectfc) nach“ 
eben und auf Diefe Weife ohne weitere Anı 
teatıng die Sitten einer frübern Zeit vorführten. 
Grofrenupeils zwar wurden, wie id) glaube, die 
Sroferemane dem Tdeentreife und den Gebräus 
den, welde zur Zeit der Umarbeitung vorhanden 
Waren, angepaßt; jedoch Jäft es ich unmöglich 
wir Oereifheit befimmen, 1as dem Driginale 
mufpredend und was neu bingugeiban if. 

3) Der Name desjenigen Gönners, dem ber’ 
Roman gerimer I, oder auf deffen Veranlafung 
© gefhrichen worden fein fol, fomute bei der 
Frhfetung der Abfaffungsgeir gleichfalls von 
Rupen fin. Jedoch begeichnen bie Werfaer ihre| 
Sonzer auf fo unbefinmte Weife, Daß der bar- 
MUS gejogene Cchu nur unbefimme unb unficher 














eusfalen Tann. Co find 5. B. die Werfe auf] 
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den Wunfd eines Königs Heinrich oder Ehnard 
von England gefcrieben, wohurd) aber bie Zeit 
ibrer Abfaffung nur der Regierung eines der 
ablreichen: Gerrfcher diefes Namens zugemie: 
fen wird. 

4) Das Datum des Grideinens Tann bei der 
Beuribeilung des vorliegenhen Punfres nicht min: 
der Borıbeil fein, foweit es fidh nämlich un 
einige fpätere Yitterromane handelt. Aber felbft 
diefe Meine Hülfe fällt meifientbeils fort, da die 
frübefen Drude gewöhnlich ohne Angabe der 
Sabressahl erfhienen. Daber, fürchte ich, fon 
diefe Data in den meilten Fällen einen nur febr 
fhmaden und unfchern Beiftand leihen. 


Was mm die Werfaffer der Proforemane be 
trift, fo muß zuörberft bemertt werden, da 
diefe ihre Werte nicht für blofe Schöpfungen 
der Phanafie ausgaben, fondern in Gegenibeil 
befrig, über die lügenbaften gereimen Romane 
Tosgogen und felbf mr hitorifcie Tharfachen zu 
ieren behaupteten. Much sweifelien ihre leicht: 
Hläubigen Lefer Reinesweges an der Wahrbeit 
diefer Behanprungen und Die Faben, denen man 
in ihrem merrifhen Gewande feinen Glauben 
gefeenft hatte, wurden bei ihrer Umarbeitung in 
Profa ofe Arg als Wahrheit hingenommen. 
| &5 Iag daher in dem Sntereffe der eigentlichen 
| Verfaffer, wenn fie ihren Werten das Gepräge 
der Glaubweürdigfeit verleihen wollen, die metri, 
fäien Driginale, denen jene eigentlich entlichen 
waren, zu verleugnen und dagegen vorzugehen, 
daß fie ihre Fabeleien entmeber aus dem Larei- 
mifhen überfept oder mach alten frangöffden 
Profawerten gearbeitet hätten, welden Beh 
tungen man, wenn fie fich nicht fon als wahr 
erweifen, nie Glauben beimeffen fole. 


Einige Schrfiieller And fogar der Meinung, 
dab Diefes lügenhafte Werfahren nod) weiter aus: 
gedehne wurde und bafı Nie eigenlichen Verfafler 
ich gemöhnlid) falihe Namen beilegen. „Die 
ienigen, fagt Rüfon {a. a. D. vol. I. p. 45.), 
deren Namen als Die der Werfaffer der alten 
Profaromane erfheinen, find mei mr Suftge: 
Bilde. Won diefer Arı And Robert de Vorron, 
der vorgebliche Mutor oder dielmehr Ueherfeper 
|es Lancclot; Sucas Cicur de Cal, der Ueber 
feper Des Tristan ans dem Sateinifhen in's Fran- 
göffde; Gualter Map, welcher war wi 

‚lebte und ein ziemlid) Befannter Dichter war, 
jebod) feinesiweges Die Histoire du Roi Artus 
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verfaßte; endlich Aufticien be Pife, welcher den 
Roman Gyron le Courtois überfept haben fol“ 

Die Borreben find c6 mn alfo allein, wo man 
irgend welche Nachrichten über die alten Romane 
und deren Berfoffer finden ann; jedoch erfordert 
«8 einigen Scarffnn, um das was wahr if, 
zu entbecten und richrige Ungaben vom dem zu 
unterfipeiden, was als mur im icherze binge: 
worfen erfcpeint oder um dem Werfe bei dem 
großen Haufen das Gepräge der Wahrheit auf: 
andrücen. Im Gangen find De in den Vorteden 
enthaltenen Angaben ber Verfaffer binfichilich der 
Schrifsieler in bemfelben Lireranurzmeige richtig; 
was fi) aber auf fe felbi oder ihre eigenen 
Werte bezieht, muß mit großer Woricht aufge: 
Monmen werden. 

Alle andern Nachrihten bingegen find im hödh: 
fen Grade von einander abweichend. Co 1. ®. 
wurde der gereimte Perceval tie Die Herausgeber 
ter Bibliothöque des Romans [Rovemb. 17 
©. 37.) angeben, von Raoul de Beanvais ver« 
fat. Nach) Tormbitt (u Chaucer v. 13844.) 
Aörieh Dies Gedicht Chretien de Trones in 60000 
Verfen und zwar vor dem Fahre 1191, und dar 
mach wurde, wie Iener fügt, der framzöffce 
SProfareman gearbeitet, ber im Jahre 1530 er- 
fbien. Nitfon (a. a. 9. 1, ©. 245.] giebt 
am, daß nach der Meinung Ciniger Menefter 
der Berfaffer des gereimmten Pereeral il, wogegen 
doch, wenn wir den Herausgebern der Biblio- 
thöque d. R. Glauben feenten, eben Diefer De: 
neffer ber Profabearbeiter war. Cndlid) behauptet 
der Ubbete In Rue, [Archacol, Britanica Th. XIL., 
&.75.], bafı der Perceval von Chretien be Zrones 
in Profa übertragen wurde. Zu Diefen Aufllä- 
tungen fan id noch hinzufügen, da Warton 
Tvol.T. p. 1981) der Meinung if, der gereimte 
Perceral_fei von Ghretien de Trones verfaßt, 
derfelße Stoff aber auch von Meneffer und war 
gleichfalls in einer metriyen Geflalt bearbeitet, 




















der Profaroman aber endlich bem Ichtern Gedicht | 


enttehnt worden. Neuere Schrfiteller haben oft 
von Warton’s Ungenauigfeit gefprochen; feine, 
Meinung über den Perceval if jedod) Bi 





ige, die einen Anfpruch auf Richtigkeit machen | 
Im Ganyen bin ich indef geneigt zu) 


fann. 
glauben, dafı man ber Bearbeitung der profaifden 
Niterromane und ihren Werfaflern gewöhnlich 
einen zu früben Zeitpunte zugewiefen ati fo 
5. B. fpricht Rufcien de Pife, der Verfaffer des 
Meliadus und des Gyron von dem einige Sehrift: 


Gapitl 


;felfer glauben, er babe unter ber Regierung 
| Heinrichs des Grfen [1100 — 1135] nett, in 
| ne feiner Borreden von dem treussuge Ghuards 
|des Grien [1268-1272] und erwähnt Robert 
de Borron, den Werfoffer bes Merlin, und Selne 
de Yorren, welter einen Theil des Tristan (dich, 
als feine Genoffen in den Waffen und der Fer 
der [opl. fpäter). 

Man wird ih nun aber nicht Darüber wun. 
dern, daß die älteien franzöifhen Romane fh 
die Berberrlicung eines britfhen Herrfcers zum 
Worivurfe genommen, wenn man bebenkt, dafı fie 
miche zur Unterhaltung des franzöfhen, fonbern 
des englifhen Voltes verfaft wurden. Durd) 
die genaue Beannıfcaft der nernännifden Dein 
reis mit den brtifden Ueberfieferungen erlang« 
ten fie auch wie oben (©. 62.) gescigt worden, 
eine frühgeitige und umfaffende Kennmiß der 
 Sagengefichte Urspurs. Gr war daber der 





-| Gegenfiand ihrer merrifchen Gryengniffe und dems 


gemäß auch der ieblingsheld der. profaifdien 
erromane. 

Der ältefe num von Liefen, der fih auf den 
genannten fabelhaften König begicht, I der Ro- 
man ober das Bud) vom 

Merlin 
{f. Gräfe Cagenfreife ©. 197 fi]. 

Die böfen Geifer, voller Zorn darüber, baf 
feit der Geburt des Geilands täglich eine fo groft 
Zahl von Seelen ihren Krallen enzfäme, bie 
ten einf einen großen Ariegeranh, in weldem ber 
fifofen wurde, daß einer von ihnen auf bie Dber« 
melt mit dem uftrage gefanbt würde, mit einer 
Jungfrau ein Kind zu zeugen, weldies als ihr 
Starthalter auf Grden fungieren und auf diefe 
Weife der Heilsordmung Gottes entgegen wirlen 
fote. In Diefer Wbficht nun nimmt ber böflifde 
Abgefanbte zupörberft eine menfhlihe Geflalı an 
und wird, nachdem er fih in das Vertrauen eines 
m Dritten eingefömeichelt, von Bemfelben in 
in ‚Haus aufgenomten {1 fol. 1. Paris 1528. 
Der Teufel tan jedod) der Berfuchung nich wi 
\dertehen, ben Sohn feines Wirtbes bei ber een 
I Gelegenheit, die fi) ihm Darbieier, zu ermürgen 
Cobgteich Die Verfahren freilich mit dem Iwele 
feiner Mifton nichts zu fhaffen hatte) und macht 
ich fodann am die Verführung der drei Tächter 
feines vor Gram gefiorbenen Wirthes, was aller: 
dings mit der Ubfiht feines Aufenihalss anf Gr« 
den nun (bon mehr in Verbindung ficht. Nur 
|die weite der genannten Tungfeauen tropt feinen 
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Künften [1 fol. 4], obwohl auch fie endlich vom 
Schlafe befangen das Schleffal ihrer Schweftern 
tbeilt. IS fie man erwacht, geräth fie über das 
Borgefallene in große Verlegenheit und. theilt 
daselbe einem beiligen Danne Namens Blaf 
mit, der bisher immer ihe Befchüger geivefen, bei 
Biefer Gelegenheit jedoch fi) gänzlich unfähig be 
Tenns, Die Greignife der verflofienen Racht zu 
entlären [1 £ 5. 

Die Gerichte des Sandes, welche Bald darauf 
die Schwangerfäaft des jungen Mädchens in 
Erfahrung bringen, wollen fie num dem Gefepe 
und Brauche des Sands gemäß [1 f. 2] zum 
Tode verurtheifen [1 1.6] °°?). Blaiius jedoch 
Reli ihnen vor, fie möchten die Hinrichtung wer 
migftens bis zur Geburt des Kindes auffchieben, 
da Die ja am dem ergehen der Mutter un: 
Fhrldig, wäre. Die Werbrecerim wird daher in 
einen Zhurm gefperrt, wofelbit fie den berühmten 
Merlin '**) gebiert, welchen Blafius in mög: 
Hißfter Schnelle tauft und fo die Hoffnungen 
der böfen Geier im Mugenblite ihrer Erfüllung 
au Schonden macht [1 1.7]. Trop ihres reiht: 
yetigen Verfahrens behält Merlin gleichwohl nod) 
diele Spuren feiner unirdifcen Ablammung, von 
welcher feine frühzeitige Rebegabe einen balbigen 
und ungtoeibeutigen Beweis liefert. Unmittelbar 
nach der Taufe nämlich, nimme Die Mutter den 
Knaben in ihre Arme und Hagt ihn al6 Die Urfache 
des traurigen Zodes an, den fie num bald erdul- 
den foll. Das Kind jebod) ermiebert ihr lächelt 
„Sei ohne Furcht, liebe Mutter, du wirft mei- 
merwegen micht Nerben“ [1 1.8). Da mn der 
Prozeß wieder aufgenommen und Merlin als 
‚Corpus delicti vor den Gerichtshof gebradıt wird, 
tebet er die Beifiper desfelben an und offenbart 
die umeprlicje Geburt eines unter ihnen, welcher 
mich der Sohn feines vorgeblichen Waters, fon, 
dern eines Yriors war [1 f.10.) und fi) daber 
aus Rüciht für feine Mutter gegwungen fiebt, 
die Veruribeilung der Mutter Derlin's zu ver- 
Binden [1 L.11.]. 

Zu jener Zeit num berrfte in Britannien ein 
König Namens Conftans, welder drei Söhne 
hatte, Moines, Pendragon und Uter. Moines 
murbe halb mach feiner Thronbefeigung, die beim 
Tote feines Barers Start fand, in Folge der 
Treufofigeit feines Senefcjals Voriger, der frür 
der bie Hauptflüge fines Thrones gewefen war, 
von den Cachfen befegt [1 £.13.], von feinen 
Unterihanen, bei denen er wegen feines Unplüds 














C 
|in Ungunf gerleih, Bald nacıber erfälagen und 
‚der Werrätber Bortiger fatt feiner zum Könige 
|gemäble [1 £.14.. 

Da jedoch der mene Herrfher fets Die wohl, 
begründeren Anfprüde Uter's und Penbragon’s, 
der modh Iebenben Söhne des Conflans fürchtet, 
fo fängt er an, einen feRen Thurm gu feiner 
| Verteidigung zu bauen. Dreimal jedoch Mürt 
|derfelbe fobalb- er bis zu einer gemiffen Höhe 
gediehen RTL £ 16, oßne fihtbare Weranlafung 
jufammen; weswegen der Mönig fieben Stern, 
kundige über diefes Phänomen in der Baufunft 
um Rarh fragt. Nachdem alfo diefe weifen Män- 
mer die Zeidyen Aubiert Haben, gefieben fe einan« 
der, daß fie Die Yufgabe nicht zu löfen vermögen. 
Im Laufe ihrer Beobachtungen jeboc) haben fie 
gelegenilich enıdedt, daß cin Rind, welches un. 
längft ohne Jutbun eines fterblichen Vaters in 
die Welt gefommen wäre, ihr Sehen bebrobe 
Sie befhlitgen daher ben König, um ihrer eige« 
men Cicerheit willen, zu säufchen und verkünden 
ihm als Grgebni. ihrer Berechnungen, dapı der 
Bau fih den gewöhnlichen Regeln der Baufunt 
fügen würde, wenn man auf den erfiın Grund: 
Rein das Blut eines Kindes von obengenannter 
Abfammmung vergft 

Dbgleich mm der König die Wirffamteit eines 
folgen Minels nicht bezweifeln Ran, fo icbr er 
feine Abichten durch einen derartigen Befeid 
dennoch mic eben fehr gefördert, denn Die Schmic: 
tet beftebt jepr darin, ein Sind vom o ner: 
börter Herfunfe ausfindig zu machen. Damit er 
iedod) feinerfeirs nicns unverfucht Iafe, fhich er 
Boten {m gangen Könipreide uber, um Rad: 
forfhungen anzufellen [1 £.17.]. Siwei von bie: 
fen mum ofen zufälig auf einige Rinder, welche 
Bot fpielen und unter denen fd) audh Merlin 
befindet. Diefer errärh alfobald die Urfache ihrer 
Anwefenheit imd giebt fid) ihnen ohne Heiteres 
u ertennen [1.18]. Bor den Stönig gebradıt, 
unterrichtet er denfelben von dem Berruge der 
Cterndeuter und eilt ihn mir, daß das wicher« 
te Zufommentärzen des Thurmes von zweien 
ungebenern Drachen berrühre, weldhe unter dem 
felben ipren Wohnfig anfgefchlagen und fich ei 
ander befeinbend feine Grundlagen burdı ihre ge- 
waltigen Kämpfe erfhüttenen [11.22]. De 
[König fader Hierauf alle feine Barone zu einem 
von Merlin vertünberen neuen Ctreite ber Un- 
gethüme ein, und Arbeislente, Die zu einer un: 
ermefticen Tiefe unter dem Thurme graben, 
5 
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offenbaren ben Bliden des verfammelten Sofes 
den graufenbaften Aufenıbalssort der Ungeheuer, 
welche denn auch das erwartere Schaufpiel zum 
Beilen geben. Der rothe Drache wird hierauf 
von feinem weißen Gegner gänzlid) befigt, aber 
auch Biefer überlebt die Wirfungen biefes furcht: 
baren Kampfes nur drei Tape lang [1 1.23— 24. 

Diefe Unıbiere waren jedoch nicht bloß zur Un« 
terhaltung des Hofes belinmt, fondern felten, 
wie Merlin fpäterbin erklärt [1 £25], auf die 
ungrelbeutigfte Aeife Den bald nachher erfolgen: 
den Angrifi Urer's und Penbragon's vor, welche 
beide ringen bei der Ufurpation des Thrones 
durch Bortiger, nad) der Bretagne eniflohen war 
zen und mun in Gngland Ianden. Wortiger wird 
in einer großen Schlacht gefölagen und aledann 
in der Burg, Die er mit {o großer Mühe erbaut, 
ebenbig verbrannt, worauf Pendragen den Thron 
befigt [1 1.31.]. 

Diefer mum fept auf die Meisheit Merlin’s 
großes Vertrauen und macht ihn zu feinem 
mebmften Rathgeber, wofür Merlin den König 
häufig Durch feine Sünfe unterhält, hingegen den 
Yruber desfelben, Uer, der mit den mäberen ihn 
betreffenden Umfänden nicht befannt if, durd) 
feine Kenntnife in der Refromantie in Erflan« 
men fept [1 634.) 

Um diefe Zeit aber bricht zwifchen den Sachfen 
und Brirten ein furchtbarer Strieg aus [1 1.33). 
Merlin verantaft die zwei Fonigliden Brüder 
einander Treue gu (hmwören, verfünder ihnen je« 
doch vorher, daß einer von ihnen in ber erflen 
Sclacır fallen müße [LL. 
werden gänjlich gefchlagen, und da Penbragon, ber 
Weiffagung Melin’s gemäß, in dem Kampfe 
fein eben verliert, fo folge ihm User in der Neo 
gierung, der hierauf zu feinem eigenen Namen 
auch noch den Penbragon’s hinzufügt [1 1.38.]. 

Ach bei diefem mum Rebe Merlin in hoher 
Sumft und verfept auf Die Bitte desfelben durd) 
Zaubertauft ungeheure Steine von Jrland nach 
Britannien, aus denen das Grabmal Pendra« 
gon’s errichtet wird [1 1.39.) und begiebt fi 
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alsdann nad Carduel (Carlisie) um dort bie) 


runde Tafel *”) anzufertigen, an welcher er 
fünfsig der vornehmften Glen des Landes ihren 
Plag antvies und außerdem noch ein Irerer Raum 
für den heiligen Gral frei blieb [1 f. 40. 41. 
©. Gräfe a. a. 9. ©. 140. vgl. ©. 179). 
Bald nad} diefer Einrichtung lader Uter-Pen, 
dragon alle Großen feines Reiches zur Feier eines 
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großen Feles ein, welches er jährlid) in Carbuel 
zu halten gefonnen war [1 1.42.]. Da die Gäfte 
von dem Könige die Grlaubnih erhalten, ihre 
Frauen mitzubringen, fo begleitet Die (düme 
Yguerne ihren Gemahl, ben Herog von Tin: 
tabiel, zu einem biefer jührligen Fee. Der Kö 
ip verliebt ih heftig in Yauerne und offenbart 
feine Seidenfaft dem ulfin >°°), einem feiner 
Nätbe [1 1.43. (bier Anh. Nr. 1]. Da jedoch die 
Serjogin allen Lodungen wiberich, welche Ulf, 
am fie für feinen ‚Herrn günftg zu fimmen, im 
Anwendung bringt, und endlich fogar ihren Gr- 
mal von der Leidenfehaft und den Ynträgen des 
Konigs in Mennmiß fept, {0 Derläft leere, fo: 
Halb. er dieß vernimme, ohne Berzug nnd ohne 
Abfied von feinem Gebieter zu nehmen, mir 
feiner Gemablin den Hof [11.44]. Der König 
Magt ben Heryog wegen diefer Werlepung ber 
fhuldigen Ehrfurcht vor feinem Rathe an, wel 
her enieheiber, Daß derfelbe vorgelaben und, wenn 
ex nicht erfhiene, als Gmpörer behandelt werben 
fole. Da aber der Hergog ber Borlabung nicht 
geboren will [1 .45.], fo übersicht ber König 
das Sand feines Wafallen mit Krieg und belagert 
Ähm in dem fehen Cchlofe Tintadiel ?2), in 
das er fi) geworfen; Yguerme hingegen befinber 
id) in einer nicht weit davon entfernten, mod) 
diel fihererm Burg. Während der Belagerung 
het Min feinem @ebieter mir, daß cin alter 
Mann ihm verfproden, lcprern zu Yguerne zu 
führen und ihn in Diefer Mbfiht am folgenden 
Morgen an einem beflimmten Orte zu erwarten 
116.46]. Zudem fie fh num zur feigefehren 
Zeit einfinben, erfennen fir in dem alten blinden 
| Monne den Zauberer Merlin, der jene Geitalt 
angenommen [1 1 47.] und num dent Stönige die 
des ‚Herzogs von Tintahiel verliht, während er 
id) felbR und Un bem Mnfehen nad) giweien 
Knappen des Ieptern äpnlid) mad. Unter dem 
Schupe diefer dreifachen Bermanblung begeben 
fie ic zu Yyuerne, welche ohne alle Ahnung des 
Berruges den König empfängı, als märe es ihr 
Gemabt [1 1.48). . 

Die Tee zu diefer Lift {N offenbar der ber 
| annten Gefcichte des Jupiter und der Alfmene 
enrleönt. Der Herzog fpielt bie Rolle Amphie 
igo's und Merlin die des Merkur, während 
Arthur, der, wie wir fehen werben, Die Frucht 
iefer Liebe war, in ber Romanıif einen eben {0 
oben Rang sinninnur, wie Herkules in der My« 
|tbologie. 
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Der Berzıp Merlin wird nicht endet und] Cnblid verfätand befer berühmte Zauberer 
der Srieg von Uter»Pendragon mit der größten |gängic) und für immer, und nur feine Stimme 
Hefiigteit fortgefegt. Der Herzog fällt endlich ließ ch in einem MWalde 17°) aus einem Sage: 
in einer Schlacht [1 f.49.] und der König dei: dornbufh, in den er fih eingefhloflen befand, 
rarder auf den Rath Merlin's Die Aittwe des: vernehmen [2 1.127.]. Gr war im Diefen felt, 
felben [1 1.52], welde bald nad; der Vermit: famen und unbehogligen Aufenthaltsort vermitr 
Hung den Arthur gebiert und diefen für den Sohn |telft eines Zanberfprudes geraten, welden er 
ihres erften Gemabls hält, da Uter ihr niemals feiner Gelichten Wiviane mitgeibeilt [2 1. 106.] 
die Gefchichte feiner MWermandfung mirgerheile |und Biefe, um fid von der Krafı besfeiben zu 
hatte [11.57.]. überzeugen, am ihrem Liebhaber verfudht hatte. 

Nacy dem Tode Uner's [11.57.], tritt mm Der fatale Ausgang diefes Crperimentes thar 
im Gngland ein Iuterregnum ein, da Mrıbur übt zwar felhf fer lid, jehod) war cs nicht mehr 
nicht für Jenes Cohn gilt. Da er jedoch aus möglich ihren Anberer aus feiner Dornigen Hülle 
einem wunderbaren Aınboß ein Schwert heraus« |ju Befrein. — 
sieht [A f.00.], welches gweihunbert und einer) Die älefe Wnsgabe dies Nomanes wurde 
der tapferflen Ritter des Neices hinter einander im Fahre 1498 in drei Bänden fol. zu Paris 
Vosgumadhen vergeblich erfucht hatıen [1.88.59], gebruch, iR jebach jept fhrfelten geworben; auf 


[2 


fo wird er in Folge diefer Wunderrbar zum 
mige gemäblt [1 1.61.62.]. Im Anfange fer 
mer Regierung Hat jedoch Arthur einen Bürger, 
Trieg zu beiteben, da der Grund feiner Wahl, 
wie vernünftig er auch fmmer fein modhte, den: 
mod) einigen der Großen des Reiches einesmeges 
10 erfiheint, und als er enbli feineeinheimifhen 
Feinde befiege {1 f. 63—69.], muß er wiebernm 
gegen Die Galen und Cachfen lange Kämpfe 
führen [1 1.79. 82 1c.]. 

Im allen diefen Kriegen aber it bie Zauber« 
fun Merlin's dem Könige Urebur von großem 
Nupen, da er fi) bald in ein Meines Kind 
12 £. 106.) bald in einen Sarfenfpieler [2 1. 103., 
Bald wieder in einen ‚Hirfch dermanbelt, je mach: 
dem der Dienft feines Herem es erfordert, oder 
er beganbert wenigflens die Augen von irgend 
weidien Zufcanern, fo daß fie Dinge (chen, Die 
in der That gar nicht da find. Die Idee bier 
Verwandlungen feine aus den in der alten 
Morhologie dem Proteus und Berrmmms zu: 
gefchriebenen Zauberfräften enrfprungen zu fe 

‚Nune equa, nune ales, modo bos, modo cer- 

vus abibat +32) 

Bei einer gemiffen Gelegenbeit unternimmt 
Merlin aut) eine Reife nach Rom, berltt den 
Palaft des Kaifers Julius Cäfar in der Bealt 
eines ungebeuren Hirfhes und bält als folder 















die folgte eine Smarrausgabe, Die viel geringer 
als die eher geachtet, aber gleihfalis nicht häufig 
mehr angerroffen wird. 

Diefer Roman de Merlin man if einer der 
Tefenswertheflen Werte der Rlaffe, der er anger 
Hirt. Gr enthälr alle das Lehen des Zauberers 
beireffenden Greignifie von feiner Geburt bis zu 
feinem feltfemen Berfchwinden und umfaft einen 
Tängern Zeitraum anjiebender Cagengefeichte als 
die meiften Niverromane. Ginige der Greignife 
find unterhaltend und die Erzählung nirgends 
verwicelt. Obgleich Yyuerne nur eine turge Zeit 
Hang auftri, fo iR fe Doch ein viel inereffanterer 
weiblicher Charatter, als man beren gewöhnlich 
in den alten Ritterbücern anırift. Die Leiden: 
(haft Urer’s für fe iR (höm aefdildert und bei 
weitem Der angichendfte Zheil der Erzähtung un, 
obgleich Das Wunderbare in berfelben durchgehende 
erefeht, fo iR e$ bennoch miche fo fehr übermie- 
|bem, wie in den (pätern Die Fafelrunde betreffen“ 
|ben Gröengnien. Die Sprache it ein fehr alı 
18 Frangöffh und bemerfensmerth wegen ihrer 
Scönbeit und Einfachheit; fo wie in der Tpar 
der ganze Roman überall die Epuren eines bt 
hoben Alterehumes an fih trägt. ls Berfafer 
|desfeiben, wie mod vieler anberer Aerte gleicher 
|rz wird gewöhnlich Robert be Borron genannt, 
weicher yar Seit Heinrid/s ILL. und Gduards 1. 








eine Rede im aller Form zum großen Gmtfepen gelebt baden muf, da Huficien be Pife, der uns 

des Staifers. Qeperer mar jebod mich der Jus|ter der Regierung biefer Sönige fhrieb, ihn im 

fius Cäftr, den Ritter Mars in Derfien in fe der Vorrede zu feinem Romane Meliadus feinen 

mem Zelte tödtete, fondern der, welchen Gawain | Waffenbruder nennt rel. ©. 80.) 

wegen feiner gegen König Urıhue bewiefenen| So hoc indeh das Alter biefes Werkes ohne 

Redbeit erfhlug [2 £.19.]'°°). | Siveifel it, fo fann der Verfafier desfelben gleich 
Pe 
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wohl mur wenig Unfpruc; auf eigene Grfindung 
maggen. Die meiten Greignife finden fich in 


der Ghromit des Geofften von Monmeuth, aus, 


der fie in den oben erwähnten Brut des Mace 
und ans diefem in den Merlin aufgenommen 
wurden. 

Die Vorfelung von Dämonen, welde mit 
irdifden Frauen Ainder yeugen, worauf fich näms 
ich der ganpe Roman aufbaut, {dein der Vita 
Merlini, der Qebensbefähreibung Des fchoiti: 
fen *2°) Merlin von Gorfried von Mons 
mouth entlehnt zu fein, wo es hei 
Et sibi multotiens ex acro corpore sumpto, 
Nobis apparent et plurima saepo sequuntur; 
Quin eiam coitu mulieres aggrediuntur 
Et faciunt gravidas, generantes more profano. 














celin in feinem Lehen des heiligen Kentegern 
nieht ein Bericht von der Geburt des Ieftern, 
welcher dem über bie Geburt Merlins gleich 
tommt und glauben läft, ba unfere Grofmütter 
nädtlihen Angriffen von der in dem Romane 





befchriebenen rt gierlich häufig ansgefept war| 


ten: audivimus, frequenter sumtis transhgile 
puellarem pudieitiam expugnatam esse, ipsam- 
que defloralam corrupterem sui minime nosse. 
Potuit aliquid hujusmodi ‚huic:puellae acci- 
disse +2°), Man tennte jedod) die Spur der 
Gryäblung von ber fefamen Geburt und der 
Tugend Merlin’s bis zu einer älter und ehr 
idigern Suelle Ginauf verfolgen *?°). 

Schon frühjeitig verbreitete fi) Die Cage von 
Merlin in den meiften Ländern Cutopa's. Der 
franzöffdie Roman, von dem wir oben einen 
Auszug gegeben, wurde vom dem Venerianer 
Antonio Tedefäi in dem Schuldgefängnik u 
Florenz in's Jrafienifche übertragen. Die Ger 
Ahichte Merlin’e erfhien aud in englifcher Sprache 
and ziar in meirifher Geflalt und find Die Gr- 
eignife derfelben denen in dem franzöffchen Ro: 
mane fait ganz glei) [S. Clis Speeimens of 
Early M. R. vol. p.205f] 

Merlin erfheint and) im ben fpätern Ritters 
hichern, befonders aber bei wichtigen Beranlafun. 
gen und smwar nad feinem Tode ober zauberifcem 
Berfewinden. Auch in der enalifdhen verfifjier: 
sen Bearbeitung der fihen weifen Meifer ber 
segmer man ihm (f. Weber Engl. Metr. Rom. 
vol. 111. p. 91]. SGerodes, der Kaifer von Rom 
nämlich, Hatte ieben WBeife in feinem Ratbe, die 
dos Wertrauen, weldes ihr Gebiete auf fie fept, 
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|misbrauchten. Inden mum aber difer eines Ta- 
I9e8 auf Die Sapd gebt, erbinber er plöpic, und 
die weifen Männer werden alfobald zufanmen 
berufen und felen Die Urfadhe diefes plöplichen 
| Werfänwindens der feniglihen Cehfrafı erflären. 
| Cie müfen nun freilich gefichen, daf fie zur Zeit 
feine Antwort in Beretfchaft haben, erhalten je 
doc) von einem alten Manne ben Rath, den un: 
fichnbaren Merlin um Rath zu fragen. Zwei 
@us ihrer Mitte werden daher von ihnen zu 
biefem Zieche abgefdhit, welde den Zauberer 
mit großer Schwierigfeit ausfindig machen und 
ihn der den König bringen. Merlin it au 
wirtfih mit einem Mittel verfeben und belehrt 
feine Dajeftät, wie zur volftändigen Wieberbere 
elung feines Gefichts nichts norhwendiger fc, 
als da den fieben teilen Meiftern die Köpfe 
abgefälagen würden. Herodes hödlich erfreut, 
daß er feine ‚Heilung fo wohlfeilen Kaufes er- 
‚fangen Tonne, läft die Rätbe der Reihe nad 
‚emthaupten und fo wie der Iepte Kopf fällt, 
erlangt er auch den Gehraud) feiner Unger 
wieder. — 

Die Merlin beireffenden Sagen haben fi) je 
doch niche bloß anf eile Rittergefhichten ober an. 
dere Grzählungen beferänft, fondern sur Aus: 
fhnmüchung der fhönken Schöpfungen der Dichte 
funft beigetragen. Im ben romantifden Dich: 
tungen Jraliens fewohl wie in penfer er: 
fein Derlin defonders als in der Zauberkunft 
bed bemanbert. Die Duelle ber Siebe im Or- 
Yando Inamorato (Gef. 3] 7°) if das Mert 
des Merlin und im 26ıen Gefange [Cı. 30.) 
des rafenben Roland befinder ih die Befhreis 
bung einer von vier Suelen, welche der Zauberer 
in Frontreich bervorbradhte. Die Ginfaflung der« 
feben war vom weifchen Marmor und zufünfs 
tige Greignife befanden fih Daranf in berlichfier 
Arbeit Dargelelt. In denufelben Gedichte [Gef. 32. 
©. 655] langt Bradamanıe einmal bei Nacht 
in dem Schloffe bes Triftanı (Rocca di Tristano) 
an und fibt dafelbft einen von Werlin mit 
propbeiihen Gemälten ausgefdmnichten Caal 
18ef. 33. St. 5f.]. 

I dem bristen Gefange des Rinaldo von Taffo 
gelangt der Ritter diefes Namens in Bepleitung 
des Zolero zu zweien durch die Kun Merlin’s 
12. 61] gearbeiteten Reiterfintuen, von denen 
die eine den Sancelot, die andere den Triftan 
vorftelt. Spenfer nennt Merlin als den Ber- 
feriger des undurdsbringlichen Cchildes und ber 
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übrigen Rüftung Prinz Arıhurs [Faery Queen 
Bud) 1. Oel. 7. St. 29.) fowie eines Spiegels 
18.3. Gef. 2. St. 165), im welchem eine Zung« 





frau das Bild ihres Geliebten ehr. Tebod wäre) 


Merlin fa noch höhere Auszeichnung zu Theil 
geworden und er härte beinahe den Gipfel to: 
mantifer Berühmtheit erreicht, da, wie befannt 
der größte unferer Dichter, bevor er einen feines 
Hohen eifies würdigeren Stoff ermäblte, die 
fabelbafte Gerhichte Englands zum Gepenfande, 
eines epiffien Gedichte nehmen wollte, wie er 
felö es in feinen Epitapbium Damonis [v. 1624] 
ausfpridt. 





Tpse ego Dardanias Rutupina per acguora puppes 
Dicam et Pandrasidos regnum vetus Inogı 
Brennumque Arviragumque duces priscumgue 
Belinum, 

Et tandem Armoricos Britonum sub lege co- 

Tonos; 
ilam Arturo fatali fraude Togernen, 
vultus assumtague Gorlois arın, 
dolus "?°). 









Im dem obigen Umeife des Romans von Mer. 
in iR ©. 66 ermähnt worden, daf, als Merlin die 
runde Tafel gu Carduel verfertigte, er einen Pla 
em Oral {rer lief, weiches nämlich der 
Sage nad) das Gefäß war, aus dem Chrifus 
dei Der Ginfepung des Abendmables tranf und 
worin nacber das Blut aufgefangen wurde, das 
feinen Wunden bei der Kreugigung enfirömie 
{f. &. 70. und Anh. Rr.2]. Die frühere Or« 
Fichte Biefer Neliquie, deren Muffuchung für die 
Ritter von ber Zafelrunde die fruchtbarfte Quelle 
vom Abenteuern iR, wird in dem Werke erjäßtt, 
weiches den Titel führt: 


L’Histoire du Saint Graal oder Groal 
[Gräfe a. a. D. ©. 187. 195] 


fo genannt von Grafal, weldhes im Ulıfranydr 
fen einen Becher bedeutet, oder von Sanguis 
Realis, womit er angefüllt worden fein fol ">°), 
Dies Bert if eines der lanpmeiligfien der 
Raffe, zu der «8 gehört; fine ad in einer 
andern Abficht und in anderer Weife als die 
andern Romane der Tafelrunde gefricben zu 
fein und fiebt gany fo aus, als wäre es aus der 
Feder eines Geifliden gelofen. Ueber ben Ra 
men bes Berfafers und bie Suellen, wonad) er 
gearbeitet, Herefcht jedoch das nämlide Dumtel 
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[und Biefelbe DBerfhiebenheit der Angaben, wie 
über den Urfprung fo vieler ähnlicher Grseugniff. 

Barton [a. a. D. vol. I. p. 153 ff] hat aus 
m gereimten Sangreal unter ber Regierung 
‚Heinrichs VI. von Hentp Sonelit) Sinner ders 
faften aus 40,000 Berfen beftependen Bruchfücte 
einen Auszug gegeben. Dief iN jedoch weder 
das Driginal noch eine Paraphrafe des frangöfi 
(chen Sangreal in Profa, fonbern eine Bearbeis 
tung besjenigen Theils de$ Lancelot du Lac, 
welcher die auf den heiligen Gral beyüglichen 
Abenteuer enthält. Hinfichtli) der vorzugsiweile 
fo genannten Gefiichte des heiligen Gral, heift 
«6 darüber in ber Bibliothöque des Romans 
Tuguft p 89), daf fie zuerf gegen 
| Gmde des zwölften Jahrhunderts von Chretien 
de Troges in Werfen verfaßt *°"), hierauf im 
dreigehnten in Tateinifhe Profa und endlich im 
diergehnten Jahrhundert von Gautier Map '»*) 
frangöffie Profa überfept wurde und zwar, 
wie Septerer fagt, auf Befehl feines Herrn 
Heinrich, unter weldjem er nach der Wermurbung 
der. Bibliothque, weil er ein Engländer war, 
Heinrid, den Dritten verficht. Dieß würde je 
doch die Ubfaffurig nic in das vierjehnte, fon« 
derm in das vorhergehende Sahthunbert verfepen, 
da jener König im Jahre 1272 lach. Tormbite 
[sw Chaucer p. XXXIN. n. 49. ed. Lon- 
don 1843] fügt, daß einer Tradiion nad 
Gaurier Map der Berfafer des franzöffchen 
Sangreal fei, und eine in dem Pomane vom 
Zrifan enihaltene Srele Nimm mir biefer Rach« 
richt überein: „Quant Boort ot conte Farenture 
del Saint Graal teles come eles etoient avenues, 
eles fürent misen en escrit, gardces en lamere 
de Salibreres dont Mestre Galtier Map Vestrest 
a faist son irre du Saint Graal per Tamor du 
Roy Herri, son senger qui ist Vestoire tras- 
Inter del Latin en Romanz.““ Cine andere Stelle 
im Sancelot du Lac läft uns jedod) vermuhen, 
Tateinifjen Sangreal verfaßt babe, 
menere Shriftfeller das franzö« 
ffche Wert dem Robert de Borron zufcreiben. 
Nürfon bingegen hält Diefen Borron, wie bereis 
[9.63] erwähnt, für eine erdichtere fingirte Der- 
fon und macht aud) den Gedanfen Fächerlid, als 
bätte Map je einen Noman gefrieben. Wann 
und von wem mun and) immer der Sangreal 
verfaßt worben, er wurde im Jahre 1516 in franı 
söfifcher Profa in zwei Bänden fol. von Gallyot 
du Pre und fpäter im Jahre 1523 nod) einmal 
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gleihfals in fol. beranegegeben. Beide Ausga- einen Plap Ir Tieß [.oben ©. 66a] und en: 
ben find jedoch fo fhmer zu erlangen, dafı Der|tih von den Tharen, welche feine Ritter um den 
Nomen vom heiligen Graal zu den fetenfen  föflihen Schap wiceryuerlangen ausführten, da 
der fi) auf die Tafelrunde begicenden Werte diefer nämlich) in Den Belip des Konigs Pecheur 
sebärt. gefallen war, der diefen Namen entiveber feiner 
Dem von Barbayan gegebenen Aucyuge *°°)| Oefhiklihteir im Fifhen oder einer Cündhafe 
mach ffeint der verfiisierie Sangreal mit dem 3°) wegen führte. Der Verfafler des 
Gefchlechisregifer Chrifi anzufangen und die! Romans har denfelden mit einigen unterhalten: 
Biblihie Oefeihte genau Durczugehen ">°). Der den Abenteuern ausgefhmüct, welde den itern 
profafche Roman gebt jedoch nicht fo weit zuräc, der Tafelrunde während ihrer Muffucung des 
fondern fängı mit Tofepd von Meimarbia an, von heiligen Grals zufefen; im Canen find jedod) 
dem man in Gngland lange glaubte, er habe noch |Die Greigniffe weniger fefelnb als diejenigen, 
viele Jahrhunderte nach der Sreuigung Chrifi|wele man in der vorliegenden Garung von 
gelebt. Mathäus Paris [s. 3. 1238. 5. £] bil | Dichtungen gewöhnlich anırif. 
uns mit, daß ein armenifher Bifcof, ber zu fe, Die Öefhicte vom heiligen Gral eröfnet eine 
er Zeit nach Gmgland Tamı, erzähle habe, Biefer Reihe von Romanen, in denen die Auffuhung 
fübife Senator hätte noch furz vor feiner Ab- und Grmerbung diefes Tofbaren Oefäßes den 
Teife aus dem Morgenlande an feinem Tifche ge | Haupigegenfland ausmacht. Co in dem 
ei. Am Ende jedes Tabrhunderis fiel er in PER 
eine Art von Betäubung, und wann er fh aus i sein) 
Befelben erboit, befand er fh mirker in dem. | [OFÄFR © a D- ©. 2166199) 
felben jugendlichen Alter, das er zur Zeit des | einem Romane des funfsehnten Jahrhunderts, in 
Todes Chrifi hate. welchem über den Mugen und das endlihe Ber- 
Der Berfaffer des Momanes vom heiligen fäminden des heiligen Grales fehr ausführlich 
Gral hat fi) im feinen Werte Defer Sage ber gehandelt wird. 
Biene und ergäblt qunörberf, Daf Jofeph am Tage] Die einsige Anegabe des Perceral if, wie ich 
der Mrensigung in den Befig des Hanap ober glaubt, Die im 3. 1530 zu Paris erfhlenene. Der 
der Schüfel ta, aus welcher Chrifus amı Abend; Werfafer des Profaromanes iR unbefannt *?*), 
vorher mir feiuen Züngern das Ofterlamm ges fagt jedoch in ber Worrebe, daß Philipp von 
geffen hatte. Che er num den Leib des Herrn Flandern feinem Chronitenfcreiber befohlen Habe 
bearub, feng er im dem Gefäße das Blut auf, die Geftichte des Perceral zufammengutragen, 
das aus ben Wunden desfelben Hop [f. bier And. daß aber Philipp und fein genannter Diener Bald 
Mt. 2.], wurde jedoch von ben erbitterten Juben |nachber flarben und baber Johanne, Gräfin von 
bald madiher feiner heiligen Reiguie beraubt und | landern, dem Menefier [aud) Mancfier ger 
in ein Oefängniß nahe bei Serufalem geworfen. fhricben] ung sien familier oratenr den Auftrag 
‚Hier erfhien id fein verorbener Herr und ertbeils babe, Das von feinem Worgänger bio 
Meifter und wröfere ihm in feiner Oefangen-|gennene Wert forsyufegen. Das gereimte Pro- 
(baft, indem er ihm den heiligen Hanap wieder |duft des Septern nun war der vornehinfe Stoff 
aufellte. Gndlidy wurde er im dien Jahre fie des Profaromanes, beiten Verfaier jedad) au 
mer Cinterterung vom römifcen Kaifer Eitus|das von Chretien de Tropes im nwölften Jabr« 
aus dem Gefängnife befreit, begab fidh bierauf| hunderte über denfelben Gegenfand gefäriebene 
nah Gnglond, um dafeled das Goanpelium zu] Gebich benufte 
prebigen und befehrte unterwegs ben König von | Xbgleid) bie Giverbung bes heiligen Grals 
Sarray Namens Cneladh zum Chritenihume, der Haupigegenfand des Iepten Theils des Per- 
welder auf Biefe Weife Die Megppter, mir Denen |ceval iR, fo enthalten bie erlen Kapitel Doc) nur 
er Krieg führte, zu befgen in den Grand geı]die Gefdichte eines unerfahrenen, narirlihen 
fegı wurde. Nach der Ankunft Jofephs mit der jungen Menfcen, der zum erfen Male in bie 
heiligen Schüffel in England handelt der Roman | Welt trit. Der Vater und die wei ältern 
befonbers von den Durch den Sangreal beiten | Brüder Vereeval’s waren in der Cihlacht oder 
Wundern, der Berfertigung Der runden Zafel|im Turniere gefallen und er felbit daher als die 
durd) Arthur, welder für jenes heilige Gefäß |Iepte Hoflnung der Familie von feiter Muter, 





























Perceval, 


welche in Wales wohnte, zu Haufe gehalten 
worben, wofelbt ex in gänzlicher Unfenntmif des 
Waffenbandwerfes und Nitterrhumes erjogen 
wurde [f.2. Paris 1530). Gndlich wird jedoch, 
ud) Perceval von Verlangen nach Kriegsrub 
ergreifen, indem er ein im Walde fünf Rittern 
in voller Rüftung begegnet [f.3.]. Cr befdhlicht 
hierauf das Mutterbaus zu verlaßen und erhält 
don feiner Mutter einige beachtungsrürbige Lech: 
sem über bie Pflichten eines Ritters; von denen 
er im Laufe verfhiebener Abenteuer, bie ihm auf 
dem ege mach Aıhurs Hofe zufofen, eine 
gar felhfane Unwendung madıt [fol. 4. f. hier 
Andang Rr.3. 

Dei feiner Ankunft in Carduel, wo Arıhur 
damals zefiierte, begegnet er einem Ritter in 
zorber Rüftung, der im Begrife if den Palafı 
am verlafen mmb ihn fragt, wohin er glenge, 
woranf Perceval erwiedert: „Zum König Arı 
tbur, um Qure Küfung zu verlangen.“ In 
Folge diefes biligen Vorhabens beglebt fh Per: 
‚eeval ohne weitere Geremonie zu Pferde in ben 
Saal, wo Arıdur mit feinen Kittern faß. Diefe 
Art ich vorgufellen war freilid in den Zeiten 
des Ritteribumes eben nicht ungeröhnlid). Stomw 
{Sursey of London 1633. p. 521. vgl. Peren 
Essay on the Ancient Minstrelsy Note Z. vor 
deffen Reliques etc. London 1839.) ermähnt, 
daS als Guard I. bei der Feier des Pingfe 
fees von föniglichem Glanye umgeben in der 
Mitte der Großen feines Reiches dafaf, eine 
wie ein Minftrel gefleidete Frau auf einem 
Hohen, volftänbig, aufgezäumten Roffe in den 
Saal famı, und wie yur Aurgmweil um die Zafel 
rt. Im dem Gebice vom König Gfimere [Deren 
Reliques etc. Series I. B.1. No.6.] führt fh 
diefer auf ähnliche Weife ein: 


Und König Gfmere am die Tafel , 
Band fein fo fhönes Ref, 

Bon ven Maul ber Schaum in den Bart 
Des Königs Bremer Hof?) 


Arıhur mun bielt damals gerade offenen Hof 
(our pleniöre). Zur Zeit, da Pereeval gefehrie 
ben wurde, bielten nämlich die franzöfifchen 
ige, deren Gitten Im biefer Romanen häufig 
piere find, nicht wie fpäter beänbip einen offenen 
Hof, fondern lebten zurücgejogen, bloß von ihrer 
Familie und ihren Hausbeomten umgeben, und 
ensfalteren nur bei gewiflen Gelegenbeiten eıwa 
drei ober oler Mal des Jahres ihre fänlgliche 
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Pradt. Diefe Feflichteiten follen den Reichs: 
verfammalungen ibren Urfprung verbanft haben, 
welche Rarl ber Große zufammen berief, um über 
öffentiche Angelegenheiten zu beraihfehlagen, und 
die fpäter ‚Hugo Caper wicber einführte. Cie 
wurden in der Gtabt ober dem Cchlofe, wo fie 
gehalten werden follten, von Herolden ausgerufen 
und die Großen des Reiches und Frembe einge: 
Iaden; bie Belufigungen beflanden aus Feften 
und auferbem geigren and Dinfirels während 
derfelben ihre Gefdidlihtei 

Bei einer foldhen feierlihen Beranlafung num 
war e6, daß fh Vereeval mit Der oben ermähn“ 
ten Ungefälachtbeit benahm. rıbur verfpricht 
jedoch ihn zum Ritter zu (hlagen, wenn er vom 
Dferde leigen und Gott und den Heiligen die fd: 
dige Ehre ermeifen wolle. Percenal mag jedod) 
die ermähte Ehre nur zu Pferde annehmen, da, 
wie er fagt, auch Die Kitter, denen er im Walde 
begegnete, zu Noffe waren und fügt fogar vor 
Empfang des Nirerfhlages mod eine andere 
Bebingung binzn, daß ihm nämlich der König 
erlauben folte, fih die Waffen des rothen Nit« 
ers gu erwerben, welcher, wie «6 fAeint, der 
Tobfeind Mrtburs war. Indem er nun feine 
Abfiht, fie durch feine eigene Tapferfet zu ers 
angen, an den Top Iept, beginnt eur *>°) des 
Königs Senefchal, Der in den mein Romanen 
der Tafelnunde erfheint, fi) Neı6 aber, glei) 
den Charakteren, Die Chatefpeare in fo vielen 
feiner Stüde gezeichnet bat, als Lüferer und 
feiger Yrahter ermeift, ihn zu verfpotten. SHiers 
auf nähert fih dem Percenal ein Ghelfräulein, 
don der gefagt wird, daß fie feit sehn Jahren 
mich gelächel, und fagt ihm lädelnd, da wenn 
er am Sehen bliebe, er einer ber tapferfien und 
beiten Nitter werden würde. Der Genefchal je: 
doch, erblitert über ihre gute Qaune und die dem 
Derceval eröffneten günflgen Ausfihten, vericht 
dem Fräulein einen Bacenfreih, und indem er 
den Narren des Königs an dem Kamin fihen 
iche, wirft er ihm mir einem Furt zmifden 
die Fenerböde, weil er früher oft gefagt hate, 
das Gelfränlein würbe nicht cher Tädeln, als 
bis fie die dereinftige Blume der Ritterfhaft ger 
eben [1.64.]. Narren waren aber zur Zeit, da 
der vorliegende Roman gefärichen wurde, ein 
gewöhnlicher Zubehör der Höfe und gwar eitete 
Diefe fhöne Sierde ihren Urfprung von der Citte 
der afiatifden Fürften her. Im Guropa war der 
Narr am Unfehen der zweite nach dem Zwerge; 











n Drittes 
er Hatte einen fablgef_orenen Kopf, eine weiße 
Tracht mit gelber Kappe und trug in der ‚Hand | 


eine Alingel oder einen fogenannten Rarrenfel 
ben. Wenn jedoch die Scene, weldie zwifchen 
dem Rarren, dem Senefdal und dem Gtelfräu: 
Tein Statt fand, ein ıeues Gemälde der Citten 
eines Hofes im viergehuten und fünfsehuten Jahr: 
hundert gervährt, fo muß in jenen Tagen Die Ge: 
gemwart eines Königs nur fehr wenig Refpekt ein: 
seflöft haben. 

‚Hierauf macht fich Perceval ohne Kitterfchlag 
auf den eg, um den roıben Rüter aufgufuden 
und erwirbt Die Waffen Desfelben, indem er ihn) 
im Zweifampfe erfhlägt; da er jeboch weher| 
einen Helm zu öffnen mod) ihn zu fliehen ver« 
ficbt und auch fonft ic mir den übrigen Their 
Ten der Rüftung Befdheid weit, fo würde er fih 
ohne den Beiltand feines Auappen Gunon, der 
ihm enblid, beim Wappnen hilf, in großer Wer: 
Tegenbeit befunden haben. Diefer bemüht fi) 
auch ihm zu überreden, daß er feine Unterfliber 
mit denen des erfählagenen Ritters vertaufce, 
worauf jedoch Perceval eroicbert: „Nie will ih 
das gute bänfene Hembe, das mir meine Mutter 
gemadt, ablegen.“ Percepal nimme alo nur die 
Rüfunp feines geiöbieten Feindes und der Knappe 
fiebt ih genbrbigt ihm die Sporen über Die Ga: 
malen anzulegen, von denen er fich burdaus 
nicht rennen will. Hierauf Iehrt Gunon ihn, 
den Fuf in den Steipdügel fern, denn Pereeval 
hatte mie weder von Creibiigel mod) Sporen 
Gebrand; gemacht, fonbern fein Nof Res ohne 
Screl geriren und fih, um e6 anputreiben, eines 
Stecdens bedient. Der Anappe überbringt alsı 
dann die Nadricht vom Percevafs glüdlicem 
Erfolge am den Hof Arthurs, zur größten Freude 
des Narren und hödıften Beflirzung des Gene: 
als If. 7]. 

‚Sierauf führt der Zufall, der in allen Riter: 
Tomanen eine fehr bebeutenbe Rolle fpielt, unfern 
‚Helden in das Haus eines Ritters, der ihn ü 
den förperlichen Gefhictihteiten und Pücten 
feines Srandes unterrichtet, ihm den Ritterfhlag 
ersheie und ihn auch, obgleidh nicht ohne grofe 
Schwierigleit überredet, feine gar zu fälichte 
Tracht mit einer prächtigern und friegerifchern zu 
derraufchen [1.9.1]. — 

Der vorliegende Roman if faßt der einsipe, 





welcher ung erzählt, wie ein rober, unerfahrener | 


Sandjunfer zum erfien Male in die Welt ein 


tritt umd ohme Weiteres bie Nitterwürde erhält. | 


Sapike 


| Im den andern Nomanen Iernen wir bie Helden 
derfelben im vollen Glanze ihres Rubmes ten- 
‚men ober folgen ihnen, während fie unter dem 
| Waffen aufmwadjien und die regelmäßigen Grade 
dis zur endlichen Grlangung der Ritterürde 
durhmadhen. Auch find die erflen Eeiten des 
Verceval bei Weiten die Tomifheien in allen 
Romanen der Tafelnınde und feinem der 
übrigen Nitter Arrhurs treffen wir Ihe Uns 
|gegmungenheit und Naiverät wie in dem jungen 
| Batifer. 

Nachdem num Derceral in den rüterlichen Kün, 
fen feines Standes fd ansgebilder umd in die 
|friegerifche Tracht desfelben gefleider bat, fo gleicht 
|ber Roman in feinen nachberigen Greigniffen vol« 
|femmen den übrigen derjenigen Kaffe, zu weldher 
\er gehört. 

Unfer Held nämlich gelangt, fobald er feinen 
‚Lehrer verlagen, mach der Burg Beaurepaire., 
Bald nachher merft er, da fie vom Feinde bes 
lagert wird und nimm im Saufe des Tages 
wahr, dab fie fd) aus Mangel an Mundoors 
Irärhen in großer Noıh befindet. Blandeftur, 
Idie Gebieterin der Burg, ensfäädige ihm jedoch, 
auf andere Weife für feine (hledhte Bewirihung 
am der Tafel, wogegen er zum Danfe fe von 
der Belagerung befreit, indem er die Anführer 
Ber Feinde im Zeitampfe befege und fe als: 
han an ben Hof Arburs endet, wohei er ibs 
men aufträgt dem Lädelnden Gdelfräulein mite 
zutbeilen, daf er fie für den erhaltenen Baden» 
frei an denn Senefal rächen würde [L. 10]. 

Nachdem er nun Veaurepaire entfeht hat, ber 
giebt perceval mach der Nefidenz feines 
Dbeims, des Königs Pehrur, am deffen Hofe 
er den heiligen Gral nnd die heilige Lanze fieht 
1f. 18.]. Nun aber waren einige Wunden, die 
der önig in feiner Jugend erhalten hatte [f. An 
merfung 135.), niemals zugebeilt, welches indeß 
jegt der Fall gewefen wäre, wenn fein Neffe 6 
ich Härne beifalen lafen, Hinihnlic) jener Reli 
quien gereffe Fragen zu thun, wie j.®. „wels 
es it der Nugen des heiligen Grals?" und 
„warum topft Blur von ber Sanye?“ [fol 26.1. 
Diefe erfprleflichen Fragen fallen dem Neffen je 
bed nicht ein und durch diefen Mangel an Neu« 
gier giebt er fich, wie wir nachber (chen werden, 
|den Unwilen der Dame Häßlic zu. 

Indem fo Perervol feinen Obeim ungefragt 
täft, begibt er Ach auf die Rüdtehr yum Hofe 
des Königs Arıhur [f.19.]. Bei finer Ankunft 




















Berceal, 


zächt er fi unbersuft an dem Senefhal eur 
{%. 24.) und begleiten Arabur nach Carlion, wo: 
felbit Iepterer offenen Hof hält. Während feines 
Aufenthaltes dort ficht Pereeoal eines Tages 
die Dame Häßlich vorübergeben, Die ihn mir 
Bermünfhümgen überbäuft. Hals und Hände 
derfelben, fagt der Roman, waren fo braum wie 
Gifen und dad nur der geringfie Theil ihrer 
Häßlichteit, ihre Augen waren (hwärzer als die 
eines Mobren und fo fein wie die einer Maus 
fie Hatte eine Rafe wie eine Kape oder ein Affe 
und Lippen wie ein Kind oder Cfel, ihre Zähne 
waren gelbrorb wie Cidorer, ihre Beine ganz 
feumam und endlich hatte fie einen Bart gleich 
einem Ziegenbode und vorm und hinten einen 
Budel. Diefes Muferbild in ihrer Art entfchnls 
dige fi) bei König Arıkur, daf fie fd) nicht länı 
ger am feinem Sofe aufhalte, da fie eine lange 
Reife vorbabe, macht ihm edod) ein Schloß nam 
haft, wo 570 Riner, jeder mit feiner Dame ge: 
fangen gehalten werten [t. 26] 

Die Befreiung Diefer Ritter eröfiner der Tas 
tenluß ein weites Feld, und daher werben denn 
ud) die Abenteuer vieler Riter, befonders jebod 
die Gawain’s, des Reffen des Aonigs, fehr aus: 
führe) berichet. 

Fünf Jabre long wibmer Percenal fi aus: 
Söiestic, rinerlihen Tparen und vernachläfigt 
ale Andachrsübungen. Cndlich jedod) wird er 
andern Cinnes, indem er einft in einem Walde 
einer Yrojeflon von zehn Damen und drei Rit- 
serm begegnet, welde für frübere Cünden Buße 
ebum und, um fich gu faeien, barfuf einhergehen. 
Vercevaf fühfe ich dur ihre Unterhaltung fehr 
erbaut und beichtet darauf einem Ginfichler, der 
ich endlich als feinen Dheim und Bruder des Kor 
migs Pecheur zu erfennen giebt [f.34.]. 

Bon der Ginfiedelei sicht Percenal weiter, in 
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dem Tode feines Dheims, der, wie c6 fcheint, 
ur durch feine Wunden am Sehen erbalten wor: 
den war, wie Beh aud) fonft ei manchen Qenten 
binfihrlid, der Gicht der Fall if. Arıhur und 
deffen ganger Hof machen id) mit Percevaf auf 
den Weg mach dem Neice des. veriorbenen 
| Obeims des Septern, um bei deffen Krönung ge: 
genwärtig gu fein. Indem alfo Pereeval feinem 
fündhaften Vorgänger folgt, erwirbt er and) von 
demfelben eine ziemliche Anzapl heiliger Kuriofe 
täten, deren vornehmfie ber heilige Gral war, 
welcher denn auch gur grofen Zufriedenheit Ar: 
1burs und feiner Ritter verfhiedene Wunder vers 
|rihret; fo erfheint er 5. B. alle Tage zur Stunde 
"der Mabeit in den Händen einer Jungfrau, die 
ibm dreimal um die Tafel srägı, worauf Leptere 
|fidh mit aller Iedern Cpeife, melde die Gäfe 
Mur irgend wwünfden, anfült. 

Arahur Febrt nach feiner Reiben zurüch, Per- 
eeval aber sieht ih bald madı feiner Thronbe: 
Reigung in eine Ginfiedelei zurüd und nimmt 
den heiligen Oral mit fh, durd) welchen er Bis 
zu feinen Todestage mit Nahrung verfehen wird 
16. 219.1. In dem Angenblide jedoch, da er 
verfchich, flogen, wie ber Roman ergählt, Der hi 
fige Gral, die heilige Lange und die. filberne 
Scyüfel 14°) in Gegenwart Bieler zum Himmel 
empor und find federn niemals wieder auf Gr: 
den gefehen worben 

Rad) feinem Hinfceiden wurde Perceoal in 
den Palais aventureux gebracht, und zur Seite 
16 Desheur beigefept, indem er folgende 
Grabinfgrift erhielt: 


Percoval Io Gallois, 
int Greal les adrentures achera. 
[6.220 


Viele Greigniffe aus dem Leben Perecvals 




















der Abficht den genannten Fühermonarchen wie. | werden auch noch in andern Romanen der Tar 
der zu befuchen und bie gehörigen Fragen in Be: | felrunde erzählt und befonders fm Lancelot du 
treff des heiligen Grals zu ıbum [£.133.]. Ins | Lac [IIL. fol. 56 ff], worin von dem eriten Theile 
dem er nun von Walde zu Walde irrt, fommt | feiner Laufbahn eine ausführliche, jedoch fehr ab- 
er wieder mad) der Burg Beaurepaire, wo er| weihende Nacırict enthalten ift; fo wird er z.B. 
ih 1rof feiner meulichen Belehrung dennod) wie: | von einem ältern Bruder an den ‚Hof des Kü- 
der drei Tage lang mit Blandefleur ergöpt|migs Arthur gebracht und fat einer Dame, die 
[13 |scden Jahre nicht geläcjelt har, weiflagt eine an« 
Nachdem er man feinen Dbelm mieberum be:|dere, die einen gleichen Zeitraum bindurd; nicht 
fuche und deffen Wunden endlich durd) die Nraft gefprodhen, feinen zufünftigen Ruhm und ver- 
feiner ragen geheilt hat [f. 180 ff. 207.], Lehre | fheider alfobald darauf. 
er an ben Hof Urıburs zurüd [f. 218]. Bald ie Hauptverichiedenbeit beftcht jedod in den 
mad; feiner Antunft erhält er bie Nachricht von!mit der Grwerbung des heiligen Gral’s ver« 








2) Drittes 


humbenen mftänden, weld;e Erwerbung in dem 


Roman 





Lancelot du Lac't) 
[Orife ©. 199.) 


eine Hauptrolle fpiet und einen berrächlichen 
Theil Desfelben einnimmt. Gr wird Daher war] 
unter die Forsfepungen der OGefhichte des heli 
gesählı, jedoch iR der auf Die Grlan« 
19 iefer Toibaren Neliguie besüglide Theil 
des Werfes feinesweges der anziehendne mod) 
auch derjenige, an welchem Sancelor den größten 
Antheil Härte. Die Grjählung von feinen Ju: 
gendjahren hingegen ih der romantifhte und fein 
Licbesverhälmiß ur Mönigin Geneva der an 
siehendte Abfänitt des Romans. 

König Ban von DBreiapne, fo beginnt der 
Moman, wurde in feinem Alter von feinen 
Feinde Claudas, einem benachbarten Fürfen, 
angegriffen und nach langem Striege in dent 
fehlen Stoffe Trible belagert, weldjes der ein: 
sige Dre war, der ihm mod) übrig Dich, jedoch 
für umeinnehmbar galt [1 fol. 1. Paris 1533.). 
Indem er fh aber endlich) dod) in die gröfte 
Noıh verfept fieht, verläßt er die Burg mir fei 
mer Gemahlin ‚Selena und feinen mod) ganz 
jungen Cohne Tancelor, um von feinem Ober: 
Tehnsheren, dem Könige Arıhur, Hilfe zu der- 
Tangen, amd übergicbt unterbe Die Bertheibigung 
don Triple feinem Seneffal. Unteriweges nun 
erreicht er einen Hügel, von deffen Cpipe er) 
fein Schloß in Feuer erblidt, da «6 von dem 
Senefcal, einer Art Sente, die man in ben alı 
sen Riterromanen gewöhnlich als Feiglinge ober] 
Werränber gefhildet finder, den Feinden sreulofer« 
weife übergeben worden war [1 1.2.]. Bei bite 
fem Anblice wird der alte Damm von Berzteife 
hung ergriffen und Haut auf der Cxelle feinen 
Geift aus [1 £.3 ], während Helena, ihr Kind 
an dem Mande'eines Ceees yurüclafend, herbei 
eife um mod) die lepren Ceufser ihres Gemahis 
au vernehmen, bei ihrer Rüdfehr jebech den Ale 
men Sancelot in den Armen einer Mpmphe er, 
Biidt, die bei der Annäherung der Königin fi) 
mit dem Rinde in den See fürge [1 1.4. ©. bier 
Anhang Rr. 4.]. Diefe Rompse war Biviana, 
die Geliebte des Zauberer Merlin, die unter 
dem Namen der „Dame vom Cce” befannter 
it; fo wie aut Saneclot finen Beinamen du 
ac, d.i. vom See, deswegen erhielt, weil er 
am ‚Hofe biefer Zauberin ergogen wurde, Deren 























Gapitel, 


Valaft jedod) mic in der Deitte eines wirklichen, 
fondern nur eines fdeinbaren Ceres, den Luft« 
gebitden gleich, weldhe den Reifenden in den 
Wüfen Afrita’s zu ränfchen pflegen, gelegen und 
fo gegen fremde Gintringlinge gefchüpt war. 
| Dort aber wohnte fie nich enva allein, fonbern 
umgeben don einen jahfreiden ‚Hofaae und 
einem glängenden Gefolge von Kitten und 
Sungfrauen. 

Die Königin Helena sieht fi) mum nady-bie« 
fem swiefachen Verlufte in ein Aofter zurüc, 
wobin ihr bald nachher auch De Anne Bodens 
folge, da Biefer gute Stönig bei der Radıricht von 
dem Tode feines Bruders Ban vor Kummer ges 
erben war. Die beiden Söhne deefelben, Qponel 
und Bobort, werden durch) einen freuen Ritter, 
Namens Farien, vor der Krb des Claudas geı 
ver und tommen in der Gehalt von Windfpies 
Ten bei dem Palafe Biviana's an, wo fe ihre 
marürlihe Gelalt wieder annehmen und mit ihr 
tem Beiter Sancelor zufammen erzogen werben 
D£6.15). 

Sobald Befer das Alter von achriehen Jabren 
erreicht bat, bringt Vie Dame vom Cee ihn an 
den Hof Arıhurs, damit er dorı den Nitter(hlap 
erhalte [A fol. 295], umd madıt er gleich bei 
feinem erden Aufıreien auf das Her Gene» 
dra’s, der Gemahlin des Königs Arıbur, einen 
Marten Gindrud. Die Gefhichre des Leptem 
erhält durch die Bicheshändel feiner Ghehälfte 
mit Soncelor eine eigenebümliche Färbung. Um 
ühretmillen Iegt ber junge Held ganze Schiffsta- 
dungen von ronen ginsbar gemachter Könige zu 
den Füßen ihres Gemabls; um ihrenwillen vol. 
führr er die Eroberung Rorıpumberlands, mo 
er das Schloi Schmergenswact (Douloureuse 
Garde, jept Bermid) einnimmt [1 1.36.) web 
bes fpäterhin unter dem Namen Freudenmadht 
(Joyeuse Garde) der Sieblingsaufenihalt und 
die Bepräbrißiläre des Niers wurde; um ib- 
veioien au) greift er am und befiegt er den 
König Gallehaut, weldier Darauf fein vertrauefler 
Freund wird und Die ere beimlihe Zufammen, 
funfe zwifchen Sancelot und Genevra zu Stande 
bringe [1 £. 634.1; fogar er auf ihren Anrrich 
and) see er Arthur und beffen Ritter gu einem 
Hangen Racetriege gegen Clandas, der fich fei: 
mer eigenen Lande bemächtige batte [3 1. 31.) 
MUS Urıhur endlich durdh Die Aunfgriffe einer 
Frau, welche Darauf behartt, dafı fie bie wirkliche 
Gencora fei, geränfcht, feine Gemahlin verköft 




















Sancelet. 


uud ihr auf Defe Meife freien Spielraum Läft, 
ihrer Leidenfchaft für Lancelor ohne Zwang Ge: 
mige gu leiften [1 6. 127. 127. 130.], fo it 2ep- 
serer Damit nicht Aufeieden, fonbern glaubt, e6 fi 
für die Würde feiner Geliebten erforderlich, daR 
ie den britammifchen Thron wicher beige und 
im ihrem Rufe unter der Gülle der Che und 
durch das Schwert ihres Oelichten neichühr, 
ibr Sehen in ebrbarem Gbehrube, hinbringe 
[16.133]. Gin grofer Tpeil feiner Toaten 
heficht Daher aus Ziweifämpfen, die er zur Bere 
tbeidigumg der Unfchuld feiner Geliebten gewöhnt: 
id, mit glüdlicherem Grfolge unternimmt, als 
er 08 vermöge der Gercchtigeit feiner Sache ver: 
dient. Auch bleibe feine Treue gegen Geneora 
in den größten Berfuchungen unerfehittert, wie 
dies unter Underm aus dem Zorme erbelt, in 
den er Darüber gerätb, da er fich durch Li in 
die Arme eines Gdelfräuleins gelodt fcht, bie 
fh unüberlegrer Weile für Geneora ausgegeben 
hatte [2 fol 86. f. bier Und. Nr. 5]. Gin fhlar 
genterer Beweis feiner Treue jeded) zeige fc 
feiner Antwort an ein anderes Cdelfräulen, Die 
itm eine voliändige Licheserklärung macht: „Ma 
volunte, fagt er nämlich, y est si bien enracinde 
que Je n’auroye pas le couriage de Ten oster. 
Mon eueur y est nuit el jour, car mon cucur| 
ne mes yeux ne tenilent tous jours fors culle 
part, no mes oreiles ne peuent ouyr bonnes 
nourelles que delle. Quo vous 

ame ei mon corps 

Je tout a son plaisir, ne Je ne puis rien faire 
de moy nen plus que Io serf peult fire autre 
hose que son seigneur luy commande.‘“ 

Sancelor beweift jedoch feine Liche zu Geneora 
ziße bloß Dur) feine unerfhngerliche Treue ober 
Nodure, dafı er Thaten ausführt, die wohl einen 
ieten Ritter wiltemmen fein modten, fondern 
@ untermieft fh fogar um feiner Oeliehten 
viten mannipfadhem Schimpfe, wie ihn fon 
fein anderer Ritter ertragen durfte; fo 5. B. ber 
Reige er um Genenra eingubolen in Ermanglung 
dies Roffes einen Wagen, die größte Schmach, 
Nie man einem Nitter nur irgend anıbun Lonmte 
12101. 3.f. Hier Undang 8.6]. 

Endrich wird das Licbesverbälmis Lancelars 
and Genenr's don der er Morgana, der 
Shnweier Arıhurs entdedt {1 1. 165.) und dere 
felben von ihr [3 1. 226.] und Agrapain [3 1.133, 
einem der Ritter der Zafelrunde, mirgetbeilt, denn 
für einen Bafalen wäre es ein fAhmeres Ber: 
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reihen geivefen, hätte er feinem Sehnsherren its 
gend eiwas verheimliht. Nach befer Gibedung 
|bat Sancelot gegen Arıhur und deffen Ritter 

inen langen Sieg zu führen und wird von demt« 
felben zuerft in feinen Schloffe Freudenwach 
|13 8.1395. ] und dann in feinen Befipungen in 
\der Bretagne [3 1.144.) angegriffen. Urıbur 
Nhwirb jedod) burd) die Empürung Mordree's 143) 
Na der Fortfepumg gehindert [3 1.151.) und da 
|er bald nach der Cchladıt, die er Diefens umma« 
chen Sobne Niefert, verfcwinde [3 1. 156. 
f. bier An Rr. 7.], fo glaubte man von ihn, er 
fei mit den übrigen Nitteru erfählagen worden, 
worauf Genepra, als hätte fie an der Befriehi: 
gung ihrer Seidenfhaft nur fo lange Vergnügen 
Isefunben als fie verbrecherifh war, fi) in ein 

fofier [3 1.153. 159.1, Saneeleı hingegen in 
eine Ginfiedelei zuriczieht (3 f.150.}, wohin 
| 








and) fein Bruber ‚Hecior von Mares ihm folgt 
N138.161.], aufer Saneelot der einige Ritter 
der Tafelrunde, der Me verbänguifvolle Schlacht 
genen Mordrec überlebte 

Obwohl mn Lancelot du Tac nicht frei iR 
don dein allen Romanen von der Tafelrunde ge 
meinfomen Fehler, einem Mangel an Ginbeit in 
der Handlung nämlich, fo wird gleihwohl, wie 
man gefeben, das Ganze von einer einigen ge: 
waligen Leidenfhaft belbt. Die unsufannen, 
hängenden Abenteuer des Herjogs von Elarence 
[N 6. 140. 16.) fo wie die der ziwei Bertern 
Saneelors, Lone und Boot [21.21 fx.) 
werden allerdings ührer gangen Länge mad) mite 
gerbeile und den Schluß des Romans füllt Die 
Auffuhung des heiligen Orals, bei welder San 
eelot nur eine untergeordnete Rolle fpiels; was 
jedoch den Helden felbft berifit, fo it feine Leis 
denfehaft für Geneora die Haupurichfeber aller 
feiner Handlungen und aler Greigniffe des Ro 
mans. Zwar find die Abenteuer der Haupipere 
fon einander ziemlich ähnlich; er wird zu oft ge+ 
fangen genommen und befreit und leider zu oft 
an Anfälen von Wahnfınm [3. 8. 1. f. 149. 
II. 6.1. 2c.]5 gleichwohl war Sancelor ber bes 
icbtefte aller Romane der Tafelrunde, und cin 
Beroeis, wie groß das AUnfehen desfelben zur 
Zeit der Erfindung der Cpielfarten gewefen, iR 
der Umfiant, da einer der Wuben in Frankreich 
den Ranıen Lancelot wär. 

‚Qancelor iR auch sum Gegenfande cines ver 
ffgiereen Romanes genommen worden, welcher 
Iden Zirel führt: La Charrette, „der Wagen“ 
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Trergl. ©. 75a]; und von Chreiien de Tropes 
im zwölften Jahrhundert begenmen, von Geofrei 
de Sign bingegen Beendet wurde. Dich Wert 
if älter als der Lancelot in Yrofaz da aber die 
Greignife von einander abweichen, fo Tann cs 
ich als das Original des lcpier betradhet wer. 
den. Watton [a. . ©. voll. p. 116] und die 
Herausgeber ber Bibliotheque [Oft. 1775. p. 62] 
fäcien in der Meinung übereinzuhiumen, dab 
der prefifhe Tancelot urfprünglic in atenifcher 
Sprate gehricken wurde; Warm jeboh fhribt 
die frangöffche Bearbeitung den Robert de Bor: | 
von zu und füpt ch auf die Autorität nes Mar 
muftipis des Lancelot du Tac mo c& beift, | 
kl min en Ganges yar Robert de Morron ar| 
le commandement de Henri d’Anglelerre; 

Manuffeipt iR inbeh von dem gebrudien 1. 
celot ganz verfhieden. Die Bibliothöque jedoch 
fehreit ein Mal die Abfalung des Hancelot in 
frangofcher Profa Gmalier. Map zu welcher] 
aud) in der Worrede zum Meliadus +44) als 
Werfaffer erwähnt wird: „Ce niest mye de 
Tancelot car Maistre Gualtier Map en parla| 
asscz suffsamment en son lirre.“ (Gin anderes 
Mal Hingegen nennt die Bibliothäque den Gare 


























Zu einigen Ausgaben iR derLancelat in 3Theile 
geibeift, von denen der Tepte den Stoff zu dem 
berühmten enplifhen Romane in Berfen Morte 
Arthur geliefert bat. Das englifde Profawert 
iefes Namens, das aud) den Namen trägt: Hi- 





|story or Boke of Arthur (Gefichte oder Bud) 


von Arthur), wurde im Anfange der Regierung 
Ghuards IV. [1461 — 1482] von Sir Tbomas 
Malory aus den Romanen Lancelot, Merlin 
und Tristan zufammenpetragen und von Carton 
im Jahre 1485 gedrudt [ef. Gräfe ©. 243 
‚Nitfon (Ancient M.R.1 p CVogg.]if der Meir 
mung, bafder verfiierte Morte Arthur nach dem in 
Drofa verfaßten Buche gearbeite ei, das Denfelben 
Namen trägt; ba er aber wefentlich von bemfelben 
abweicht und, wie bereits bemerkt, mit dem Ich« 
sen Theile des franzoffcen Nomanes Tancelot 
genau übereinftimmt, fo if es wahrfeinlicher, 
daß biefes Teptere Wert den Cioff dazu herger 
geben hat. Maloro's Roman ii, wie Warton 
in feinen Bemerkungen über Die Nachahmung der 
alten Romane von Ceiten Cpenfers [f. beffen 
Observations on (he Fairy Queen of Spenser 
vol. dp. 19] ausführlich darıhur von Lej« 
term. art benupt worden, indem Marton außer: 





le Blond als Berfafler DS Lancelot, welcher dem auch zu beweifen fücht, daß nicht minder 
rum aus dem falfhen Berfänbrifte einer) Uriof dent Tancelot du Lac 14) den Gedanten 
Stelle in derfeben Vortebe enfanden zu fein|zu Relands Naferei, zu feinem Zauberer Merlin 
fceint, wo c6 beißt, Daß jener Cafe Ie Blond |[pgl. &. 686] und zu deffen Becher eislehmt 
Ber Werfafer Der Abenteuer des Sancelor war, hat *49) 

indem den Romane Trifan eriähl:] Die Fee Morgana nänlih, eine Hauptperen 
sen, Sancelor berefenden Creignife gemeie ind |Biefes Nomans, welde ihrem Bruder das Sie: 
(opt. unıen ©. 80a). Wer nun aber aud) der |besverhälniß feiner Gemahtin mitpeift und nicht 
Verfafter des Profa-Lancelot fein mag, fo i|mur and in-andern Nirterbücjern, fondern jelbit 





diefer Roman gewiß von fehr bebem Alter; ja] 
er it augenfcheinlich älter als Der Tristan, welcher 
gewöhnlich für den ältefien Ritrerroman in Profa 
gebalten wird; denm in der Gefcichte Lancclor’s 

finder man die Abentener Triftans nich erwähnt, 
wo Doch, wäre as den Tharen besielben gewid: 

mete Wert zuerf gefchrieben worden, ein fo had: 

berühmter Ritter nicht wäre mit Stillfäweigen | 
übergangen worden. Das Livre de Tristan an: | 
dererfeis {N voll von den Abenteuern Lancclots, | 
don denen viele mir den in de Romane diefee 
Namens erzählten genau übereinfinmen. ep: 
terer mm wurde yum erfiin Male im Z. 1494 

in Paris gebrudt, welde Ausgabe für die bee | 
gilt; er erfhien wicberum im Jahre 1513 und 
Aufepe im Jahre 1533, welche Iepte Ausgabe höher 
geader wird al Me unminelbar vorbergehenbe. | 








in talienifjen Gedichten eine große Role fpilt, 
überzeugt im rafenden Roland ihren Bruder vers 
intel eines bejauberten Trinfpornes von ber 
Untreue feiner Gemahlin [ngl. fpätr.]. Im 
Orlando Inamorato ferner handelt ungefähr ein 
Fünftel des gangen Werfes vom 36ten Gefang 
[©t. 42.] an von ter Fata Morgana. Cie 
veriheilt in biefem Gedichte alle Schäpe der Erbe 
und bewohnt auf dem Grunde eines Ceres 
einen prächtigen Palafl. Doribin gelangt Dr: 
Tando mir vieler Unfrengung und indem er fie 
an einer Sanrlode pad uud im Namen ihres 
Weiters Demogorgon befchmört, zwingt er fi, 
die von ihr gefangen gehaltenen Ritter frei zu 
|aeben. Auf bie Weile wurbe fe in Sralien 
Nfehr web Befannt und tie Benennung Fata 
Morgana jener felifamen und fat unglaublichen 














Deliat 


Griceinung gegeben, welche fih bei gemiffer Be: 
fbaffenbeit der Fund und des Wetters zuweilen 
auf der See an den Kufien Kalabriens zeigt. 
‚Ieber Gegenfland in Reggio wird dann auf dem 
Meeresfpiegel taufenbfah aurüdgefisable ober, 
wenn die Dünfte die find, auf einer Art Rebel- 
wand, die über ber Waferfläche erhaben iR und 
worauf die Haine, Hügel und Thürme fih wie 
in einem Ichendigen Gemälde darelen (Swin- 
huroe's Travels Vol.1. p.365. Houel, Voyage 
Pittoresque des Isles de Sicile etc. Vol... p.2.) 


Wir Haben mun die ch unmittelbar auf den 
heiligen Gral bejiehenden Romane näher be:| 
radter und wenden uns biernad) zur Familienge: | 
föicte der Fürken von Leomnons, die in den 
Romanen Meliadus und Tristan enthalten 
milde beiben Ritter aud) nod) zur Tafel 
gehören umd Zeitgenoffen Artburs find, fo wie 
jur Gefcichte ihres Nachfommen Yfaie Ie Trike. 


Das geonals oder Leommons +1?) benannte 
Kinigreich, welches von Meliadus beberrfcht und 
norin Triftan geboren wurde, grängte giwar einfl 
an Gormmallis, it aber jept verfhwunden und 
fl mehr als 40 Mlafıer unter dem Mecre lic 
gen. Carew in feinem Survey of Cornwall hat 
einige Nachrichten darüber aufgeht, die man 
inden Roten zu Man's Fabliaux [vol.2. p. 179.1 
engeführt finder: „Indem die Ser, fagt er näme 
ih, mach umd nach gegen Die Nüfle vorgedrun. 
gen ff, bat fie von Cornwall den ganzen Lion 
ae genannten Sanbfrich nebft andern nicht um- 
keeuienden Cireden losgerifen, und noch jept 
gibt «6 folgende Berreife von dem. einfigen 
Borbandengervefenfein des genannten Landes 
Konnefe. Der zwifchen dem Kap Landsend 
and den Ceilip-Gilanden befindtihe unpefähr 
13 (emgl.) Meilen breite Raum, trägt namlich 
mod bis auf den heutigen Tag jenen Namen, 
ker im der Sanbesfpradhe Leiheiofow lautet, und 
ka überali eine gleihmäfige Ziefe von 40 bis 
@ Alaftern (mas fonft bei dem Meeresboden 
id gewöhnlich if) und mur in ber Mine uns 
efähr iege ein Felfen, Der bei niedrigem Wafler« 
Hunde feine Spipe zeige. Man nennt ihm den| 
Stradel (the Gulphe), welche Benennung zu | 
der andern: „Ceila” vecht gut paßt. Fifcher bar) 
kan and) in Defer Orgend Crüde von Tpüren | 
Und Fenftern heranfpegogen." — 

_ Bon den fich auf die Helden diefes unterge: 
funfenen Landes begiehenden Romanen it der 
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bus. Ki 
Jerte in der Reihenfolge ber Greignife, obgleich 
nicht der am früheften gefchrichene 


Meliadus de Leon 


[Gräfe ©. 210f. vgl. 


welher 1528 zu Paris gebracht wurde 
|de Pife, der Werfaffer des Romans in feiner ure 
fprumglichen Gefat, beginnt feine Vorrede mit 
einem Dane am die heilige Dreieinigteit, dafı 
fie ihm befähigt babe, den Roman vom Brut zu 
beenkigen und auf Diefe Meife die Gunf des 
Königs Heinrich von England zu erwerben, wele 
em fein Wert in fo hohem Grade gefallen 
hätte, daß er ihm befoblen, noch eins von ähn« 
idher Beidaffenbeit zu färben, weil das erflere 
|mod) nicht altes fidh auf den Stoff Besichende 
emmbielte. „Im dem vorliegenden Buche alf, 
fagı er, wird alles enthalten fein, was im Brut 
und den übrigen mir dem heiligen ©) 
bindung fiebenben Werfen enwa fehl" "1*). Nach 
diefer Schreden einflöfenden Grtlirung foricht er, 
um feinen fabelbafren Gryäblungen einen Schein 





"2002, 


Nuficien 














mer Dübe, welche ihm die Ueberfe 
Sareinifhen gemacht haben fell, 
auch mir vieler Selbftgefäligfeit bei fnen Schrif: 
sen, indem er unger Underm bemerkt, daf ihm 
vom Könige ‚Heinrich zwei Burgen zur Belob: 
mung für Diefelben gefehentt worden feien. Hierauf 
hut er feine Abfiht fund, weder Die Abenteuer 





| Lancelor’s weiter zu berühren, da Onaltier Map 


fie ausführlich genug erzählt, nod and die Tri« 
Hon’s, da er felbft diefen Gegenfland im Brut 
behandelt habe. Da mun König Heinrich für 
Palamedes, welcher, wie wir feben werden, in 
dem Romane Melindus eine Haupirefe fpict 1°°), 
jeine große Vorliebe zeigte, fo beihlos Nufticien 
ftügticher Weife, der Laune eines Monarden zu 
willfahren, der die Kompilarion von Ulteweiber- 
mäbrchen mit Schlöffern belohnte. 

Diefer, verfhrmenderifche Monarch muß Hein 
ri) MIT. geivefen fein, Derm HRufielen beit in 
feinem Gyron le Courtois [f. fpäter] mit, daf 
er den Roman diefes Namens nad dem Buche 
feines Herm Gduard, als Diefer in den heiligen 
‚Nrieg zog, gearbeitet habe. Gs ifi offenbar, dak 
damit Gduard I. gemeint ift, der fih 1270 noch 
bei @ehzeiten feines Waters Heinrich III. nad) 
Valäfina einfhifte. Wenn mm Ruficien cn 
Bud, das Eduard I. gehörte, bemupe bar, fo 
fan er weder unter der Regierung Heinrichs 11, 
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der 1189 larb, noch au) unter ber Heinrichs IV... 
der 1399 de Thron belitg, gelebt haben [ugl. 
oten ©. 67h). 

Die Borrede Rufticien’s iR der einsige Theil 
des Wertes, der in feiner urfprüngliden Gelalt 
auf uns gefommen it, da wir Lepteres nur ned; 
in einer fpätern Ueberarbeinung befipen, deren 
Berfafter gleichwohl fhon fehr alt fein muß. 
Diefer Redacteur, wie er genannt wird, tkeilt 
uns in feiner Borrede mit, daf Ruticien de Pife 
der Name feines Vorgängers war, fo wie daf 


Gapitel. 


|gänfigen Mintes. Da fih jetoh hierauf ein 
Sturm erbebt, fo ander er und Iagert ih neben 
einer Quelle, welche von frifsem dictem Orafe 
und einem Fichtenbaine umgeben war. Racıdem 
er fh ausgerubt, Täfı er ben benachbarten Burg: 
berrn, Namens Trarfin, einen tapfern jedoch bin- 
terlifigen Kister, zum Sweitampfe herausfordern 
und überwindet ihm and) raff;- nachher Inden 
trift er mir Morbault oder Morboult von Irr 
land zufammen, einem in den Sagen der Zafel 
runde hodhberühmten Helden, amd wird feinerfeits 


er felbit auf Befehl des Könige Eduard von von biefem befiegt. Nach dem Kampfe ergäblen 
England arbeiteie; was für eim Ghuard aber fid beide Gegner, obwohl einander unbekannt, 
biete gemeint fei, fagt er nicht und überläft in ihre Abenteuer, während welder Zeit eine Zofe 
diefer Beziehung den Muthmasungen freien Epiel: heran fommt, bie dem Morhoult mittheilt, daß 
raum, die fih) num dem vierten Monarchen diefes ihre Gebieterin, bie Gemahlin Trarfin’s und das 
Namens zugewandt haben. Der Ueberarbeirer |fhönte Weib im ganzen Lande, ihm zu einem 
lobt den urfprünglichen Berfafier in einem hoben | Sıelldihein erwarte. Dies war jebodh nur eine 
Grade, bricht jedodh in bittere lagen darüber von ihrem Ghemanne gelegte Schlinge, der ger 
aus, da er fih über das Gefhledhtsregifter fei gen feine Gemahlin Verdacht begre und die Zofe 
mes Helden nicht ausführlich genug auspelafen. |defiochen hatte, Damit fie Morhoult in feine Ger 
Gtäctigenweie war «6 hamals fhon zu fät,|walr bringe. Die Liebenden erwartet num eine 
diefer Mangelbaftigfeit Abhülfe zu leiften, daber | Strafe, welde Taffo die Idee zu der Eituarion 
der Roman, in feiner überarbeiteten Geflalt wer | eingegeben zu haben fheint, in der fidh uns Dlindo 
migflens, mit den Abenteuern beginnt, Die zweien |und Sopbronisbe' im zweiten Gefange des ber 
babplonifdhen Geifeln in Gngland zuitoßen, |freiten Jernfalem zeigen. Brehus, der fpäter 
weldje von ihrem Könige nad, Nom gefandt den Beinamen der Mitleidlofe erhält, vers 
worden waren und vom Staifer auf ihr Gbren» |fucht zwar die Liebenden zu befreien, jedoch ver- 
wort die Grlaubniß zu einer Reife nad Bri-|gebens. Nadı dem Mislingen feiner Abficht be- 
tannien erhalten. harten. Cie befuchen alfo Ar- gegmet er, indem er einen Wald ducchftreift, dem 
dur in Kamalor (Windeher), weldes näcfi|Reffen Arıhurs, Yain, in Gefelfihaft einer 
London feine wichtige Cradı und wegen der| Dame [f. Anhang Nr. 8]. Brebus södrer num 














es umgebenden fchönen Wälder und Flufie fein 
Lieblingsanfenibalt war. Bei diefer Gelegenheit 
werben einige angehende Schilderungen der Citten 
des ‚Hofes und Der Nepierungsform diefes fahel 
bafıen Königs gegeben. 








diefelbe, da er ob der Zofe, die Morhoult vers 
rarben hatte, gegen das (höne Geflecht einen 
heftigen Haß gefaft hatte. Hierauf erfolgt ein 
Sweifampf zeifchen Brehus und Hain, welcher 
legtere die Öerechtigfeit einer folden Wicdervers 


Wöhrend des Aufenthaltes ber Babolonier gelnung nicht einpufchen vermag. Während beide 
am Hofe Arihurs rägt fi eine febr omantihe| Durd) anbaltendes Kämpfen ber Gridüpfung nahe 
Gefsiäste zu, da ein unbefannter Riter, der in| find, langt der Ritter obme Furcht zur Stelle 
einem Scife anlanpt, alle Genoffen der Tafel: Ian nd von Nfem unter, wefidt Brehue 
tunde beransforbert, jebod) von einem derfelben von Neuen Die Befreiung Morboulrs, die pm 
im Sweitampfe beftig verwundet wird. Arıhur|audh endlich gelingt. Lepierer führt die Gemab: 
mimme Diefen Nitter, ohme zu wien wer er fei, lin Zrarün’s mir ih fort, mifft jedoch bald 
in feinen Palaft auf und behandelt ihn aud) dann darauf mit Meliadus zufammen, der ibn über- 
oc) mit vieler Güte, nachdem er in dem Frem« windet und die Dame ihrem Gheberrm wider 
den feinen Todfeind, den fränfifchen Konig Pda:| äufellt, welcher jedoch zuvor das Berfprechen 
ramund, entdedt Hat. Diefer nun (hit fh, won leiten mu6 fe in Sufunft befer zu bebanbefn 
feinen Wunden geheilt, wieder ein, um in fine und fie in ihren Licbeshändeln nicht wieber zu 
‚Heimat zurüchgufehren; er fegelt den Strom hinab  Nören. — 
und erfreut fich bis zur Mündung desfelben eines | Die it das erfie Auftreten bes Helden der 








Zeiflan und Denlt 


vorliegenden Gryäblung, obaleidh von den 173; 
Capiteln, in die das ganze Wert geheilt if, bie 
dabin bereits 29 abgefponnen find. Melladus 
fiegt mod) einmal und bis zum Adten Capitel hö- 
ven mir wiederum mut fehr wenig von ihm. Der 
dazoifcjen Tiegende Theil der Crzählung enthält 
befonders die Thaten des Merhoult und des 
Nitsers obme Furcht. Nachder jo ber 
ginn Meliadus eine lange Neihe ganz befonders 
Teiegeriffier Abenteuer, deren wichrigfies die Be: 
freiung Arıhurs und feiner Niner aus der el 
fenbung bilder. Nach mehr als zwanzig gan 
mit „Turnieren und aufgehangenen Trophäen“ 
angefüllten Kapiteln freut id) der Leer zur Ab- 
werhslung eine Siehesgefbichte zu finden, obgleich, 
ie dem Helden wenig zur Ehre gereicht. Mer 
Hadus trifft nämlich im Laufe feines Umberjier 
bens in einem Schloffe mit der Stönigin von 
Schoiland zufammen und berlicht fd) in di 

felbe auf das Cterblichfie. Cr fehrt in einem 
angegrifienen Gefundpeitsguflande in feine Hei 
mat yurüc und theile einem feiner Niter die 
Gerichte feiner Liche mit, der e6 nun überninmmur 
die Königin von feiner Leidenfchaft in ermnih 
zu fepen und ihr ein Lied vorufingen, welches 
fein Gebieter verfaßt hatte und worin er feine 


Gefühle ausfprah. Meliadus fept fpäter am) 
‚Hofe Arrburs, wo die Königin Lamals fe) auf:| 


Dielt, feine Bewerbung in eigener Perfon mir 
dem größtmöglicfien Grfolge fort, bis ihr Ger 
mabl, von ihrem Lichesverbältiffe unterrichtet, 
ie in Magranti ertappt, dem Meliadus jedoch 
verfpricht: qu'il ne feroit aucun mal a la reine 
pour chose, quil eut vuc. Der König hält es 
indep für geraten, mit feiner Gemahlin den] 
‚Sof zu verlafen, wird aber auf feinem Wege‘ 
mad; Schottland von Meliadus eingeholt und 
feines Weibes beraubt. Wegen diefer Gewalt: 
ıbar erflärt Mrıbur dem Meliadus den Ariep; 
worauf fepterer in fein Reich surüdfeber und in 


einer poetifcien Epiftel von Pharamund Sülfe ber| 


geben, bie ihm Diefer auch in ähnlicher Form 
verbeift. Wlsdann folgt ein langer Bericht von 
dem im Seonnons geführten Kampfe; Meliadus 
wird gefangen genommen und der Krieg endet‘ 
im 1061en Capitel mit der Lebergabe feiner 
Haupıfadt und Zuräcerfattung der Aönigin 
vom Schortland am ihren Gemahl, Meliadus 
Hürze fic während feiner Gefangenjchaft die Zeit 
mis Harfenfpiel und Ubfaffung von Liedern ber 
fonbers eines, betitelt: Dueil sur deuil (Zammer 








29 





|über Sammer), welches, wie und ber Roman 
| mitbeilt, das gweite war, das jemals gefchrichen 
wurde. Cr tröfte fih auf Diefe Weile, bis Arı 
tbur von den Cadhfen angeprifen ihn aus der 
Gefangenfcraft enrläft, um fch feines Beitandes 
in dem num folgenben Kampfe zu bebienen, wel: 
er auch wirflih Padurd) beenbigt wird, dak 
Meliodus den Heerführer der Sachfen in Iwei- 
fampfe überwindet, 

Zu mehr regelmäßigen Erzeugnifien ber Fifrien 
würde das fpäte Aufireten des Helden obne Zei 
fel für einen Fehler gehalten werden; jedod) nur 
in fehr wenigen von den alten Nitterromanen 
finder man Einheit der Handlung umd des In, 
tereffes oder irgend eine andere Kunfiregel bes 
achtet. uferem aber it Melindus auch mach 
des größten Neizes der Werte diefer Gattung 
beraubt, der Abwechslung nämlich, weldie Zau- 
bereien, Riefen und Umpebewer verleiben und Die 
einzige Auehmücung find, die für den Mangel 
an Regelmäfigleit und die Werlepung der Öt- 
fepe der Dichmung Grfap leiten Tonnen. Die 
itter im Meliadus irren feis in fchauerlihen 
| Wäldern umber, fo wie überhaupt im ganzen 
| Romane mehr von der dükern Götterlebre des 
| Nordens umd weniger von der Pracht und Phanı 
tafte des Orients anzutreffen if, als faR in ir- 
gend einen andern ber alıen Riterbüder ?°°). 

Gegen das Ende befchäftigt der Roman fe) 
mir den Thaten des Sohnes des Meliadus, 
deffen Abenteuer aber aud) den Stoff eines ber 
fondern Wertes bilden, das von dem Wamen des 
‚Helden 




















Tristan 
[Gräfe ©. 202] 


beritelt if. Diefes war vielleicht ber belicbtefte 
‚Roman der Tafelrunde und wird für ein Aerf 
gehalten, welches den Geift des alıfranzöfifhen 
| Ritterthumes am befien fhildert. Cs wurde 
Auer zu Rouen im Jahre 1469 in einem Folie« 
Bande, fpäterbin von Berard in Paris ohne Sah- 





Die Zeit der Abe 
fafung fällt jedoch viele Jahrhunderte vor dem 
feines erften Grfcheinens im Drude. 

| Die Gefdichte Trifan’s feine feit dem älteten 
Zeiten fehr gangbar gewefen zu fein, und gab 
den Ctoff zu einer Anzahl gereimter Dichtungen 
in somanifcher Sprace, welche von frangäfifhen 
| Minfirels nach alten brinifden Quellen verfaht 











s0 Drittes Gapitel, 


würden. Nadı iefen Originalen oder nach den| par Ia priere du dit Robert de Borron, et pour 
franzönfgen gereimten Grjäblungen wurbe anch|co que compaignons feusmes darmes Iongue- 
der bem Thomas von Greeldoune jugeichriebene | ment, Je commencay mon lirre etc.“ Id) babe 
und von Walter Scott herausgegebene Sir Tri- aber (S. 67; vgl. 77.) gejeigt, daf Nufcen 
airem verfaßt. Cs fnb and nad zei Bruch de if, der Befe Vorreke Des Meliadan färich, 
ftüce gereimer Bearbeitungen vorbanben, welte| unter br Regierung ‚Heinrich 111. und Gbuarbs . 
Tpeile eines einzigen von Raoul de Beanpais, | lebe, da er von bem Zuge des Lcptern nach dem 
der in der Mie bes breisehnten Jahrhunderts | beiigen Sande fpribt. Da num Nuficien de 
Tee, gefhriebenen Wertes fein (en. Für Bas] Yife dr Neberr und Heine de Berron, melde 
anmirtelbare Driginal des profaifhen Tristan |den Tristan beendeten, als feine Zeitgeneffen er- 
wi jedad bie von Chretien De Tropes, ber in) wähnt, fo Tann Difer berühmte Roman nice 
Ber Die des gwölfen Jahrbundene Dt, vr« vor Der Nepirung Seinrids IL. gu Gnke ger 
faßte Gefdichte Mart’s und Yfeule's gehalten. dradit worben fein, fo tie Denn and) wirtich in 
Handfehriften find von Diefem Werte nicht auf| der Hanfhrift von Gelne de Borron’s Anıheile 
uns gelommen und der Danach gearbeitete Profa|am dem Werke, der den Titel fübrt: La Mort 
roman if aus viel fpäterer Zeit. Walter Scort|de Tristan gefagt if, er fei auf Wunfd) Hein 
glaubt [Introd. No. 24. p- 26. Paris 1838,, richs III. verfoft worben. 

daß Der Werfaffer des Ieptern eins fei mi bem| Der erfie Theil mum des profafden Tristan 
des urfprünglicen Meliadus, weldher ohme|it mit Nachrichten über die Borfahren diefes 
Zweifel unter der Regierung Heinrichs II. von) Helden angefüllt und viele Generationen sicben 
Ruficien de Pife gefhrieben wurde ***). Der) vor der Geburt des Meliadus der Rebe nad) 
Berfafier des Tristan fagt jedoch am Anfange| vor dem Lefer vorüber. Der Iepigenannte Kor 
des Romanes, dab fein Name Luce Sieur deinig aber war mit Sfabelle, der Schwefler des 
Gafı fi: „Ich Luce Ceigneur de Ga babe| Königs Mare *°°) ven Cornwall vermäblt; eine 
die glaubmwirdige Gefhichte des Triian gufam: | Fee verlicht ih) jedoch in ihn und entführt 
mengerragen, welder nächft Qancelot und Galaab |einft auf der Jagd burc) Zauberei. Geine Oe- 
der berühuntefte Ritter der Tafelrunde war." ud | mablin macht fich Daber auf den Weg ihn auf« 
Barton fereibt diefen Roman dem nämlichen | zufudhen, wird inden während ihres Umherirrene 

















Werfafer zu, indem er ih auf das Tirelklate 
einer Hamdfärift desfelben füge *>°), welches | 
lautet: „Le Roman de Tristan et Yacult tra- 
duit de Latin en frangois par Lucas Chevalier, 
sieur du Chastel du Gast, pres de Salisberi, 
Anglois.‘“ In der Vortede des Meliadus wird 
gefagt, dafı Tristan von Biefam Qucas de Gall 
ober ucas de Tau, wie er dort genannt wird, 
dem Grün, der den Croff-des heiligen Gral 
behandelte, angefangen, ber fi) auf Sancclot ber 
siebende Theil hierauf von Gaffe Ic Blond ge: 
förieben und endlich die Gefdichte von Nober 
und ‚Helios de Borron beendet wurde: ,,Aussi 
Luces de Jau tranalata en langue Francoise un 
partie de Tilystoire de Monseigneur Tristan | 
U moins assez quil ne deust. Moult commenca 
bien son lirre et si ny mist tout les de 
jan, ains la greigneur partie. Apres s'en 
entremist Messire Gasse le Blond qui estoit 
parent au Roy Henry et derisa THystoire de 
Lancelot du Lac, et dautre chose ne parla il 
mye grandemeut en son Iirre. Messire Robert 
de Borron sen entremist et Helyo de Borron 


























|pon Sinbeemeben überfallen und fürbt, bald 
made fie einen Sohn geboren, dem fit dor 
ihrem Tode wegen der traurigen Umflände fer 
mer Geburt den Namen Triftan *°*) beit. 

Gouvernail, der Begleiter der Königin, Net 
|bas Sind feinen Barer zu, welcher endlich den 
Zauber der Fee bricht und nad) feiner Haupte 
Hadı zurüctehrt. Da indeh ein Zwerg dem 
Deime Trifan's, Marc, vorherfagt, daß er vers 
mittel: feines Nefien entıbrens werden würde, 
fo fhnwört diefer feinem Neffen den Tod. Die 
abgefanbten Mörder überfallen und erflagen 
Meliadus auf der Jagd, Goupernail rettet jedoch 
den Sohn desfelben und bringe ihn an den Hof 
Yiaramunds. Nachdem der junge Königsfoh 
|aufgemaäfen i, verit ch Belinda, Me Tach: 
ter des franöfifhen Königs, in ihn; da aber 
ihre @eidenfhaft von ihrem Vater endedt wird, 
febt Tritan ih nenöthigt, dem Hof besfelben zu 
verlafen. 

‚Hierauf finder zwifcen Trifan und feinem 
Dbeime Marc, der damals auf dem durch bie 
|8iebespändel ters und Yauernes berühmten 




















Feif 


Stloffe Tintagel refidierte, eine Verföhnung 
hatt. Amı Hofe Mare's erlangt Triftan die ge: 
Börige Kenntniß alter ritterlichen Uebungen und 
bat and bald madiher Gelegenheit, feine Gr« 
fhidtidfet und Topferteis durch) die Ehar zu 
hemeifen. Der berühmte Morhoult, ber Bruder 
der Königin von Irland, langt nämlich an, um 
von Mare Tribut zu verlangen, wirb indep von 
Triton im Sreifompfe tödlich vermunder und 
au flüchen und fich einpufähiffen gegtwungen. Dief 
iR Die erfe und vielleicht rupmolite der Thaten 
Tridans; nichısdeiloweniger bat er von der vers 
sifteren Sange feines Gegners eine immer ger 
fübrliger werdende Wunde erhalten und verläßt 
daher Cornwall in der Abficht, in fremden Län« 
dern diejenige Sülfe aufsufuchen, bie er in fei- 
nem eigenen nicht finden kann. Gin ganzer fünf: 
sebm Tage lang währender günfiger Wind bringt 
ihn am die irländifche Küfe, obfhon er nicht 
meif, wo er fh befindet, da er aufs Gerarbe: 
woßl gefeuert zu fein fheint. Cr Ianber indef 
an der unbefannten Küfe, Aimme feine Harfe 
und fängt am gu fpielen. Cs war ein milder 
Sommerabend und der König von Irland und 
fine Tochter, bie fhöne Yfeult Manden an einem 
Fenfer, von dem aus man das Meer über 
(hauen fomnte. Der fhöne Sarfenfpieler wurde 
daher in's Schloß gebracht und feine Wunde von 
Yeult geheilt. Nach) feiner Benefung zeigt c6 
Äh jedod, da er das Schwert Morhoules an feie 
ter Seite mägt, daß er e6 war, der diefen Ritter 
rfölng, und baber fiht er fi) gegmungen, das 
Sand zu verlafen. 

Bei feiner Rüdtehr mad Cormmwall verliebt 
Zritan fih in die Gemahlin des Gegurader, 
eines Großen jenes Reiches, und folgt ihr im 
dus Sand des Arıbur, wohin fie von Bliomberis 
efüher wird. Mährend er fh nun in Gnpland 
aufbält, beit er einen Ritter, Namens Blacı 
nor, ber den König von Irland vor dem Hofe 
Arıburs des Werranhs beyüctige hatte. ad 
dem auf diefe Weife der König von der Anklage 
freigefprochen worden if, begleiter Tritan ihm 
auf feine Bitte nach Irland, wo er endlich 
auf die dringenden Birten Diefes feine Tochter | 
Yeule dem Könige von Cornwall zum eibe 
in geben verfpricht. Die Mutter der Icptern 
händige der Zofe derfeiben, Namens Brangian 
einen Licbestranf ein, damit biefe ihn ihrer Zoch, 
ter am Hochgeitsabende eingebe. Unglüdlicher- 
weife jedoch nehmen Zriftan und Yfenlt auf ihrer 





an. a 


| Faber nad; Cormvalt diefen Tran zu fih und 
unterliegen den fehnellen und gewaltigen Wir: 
‚fungen besfelben, Die fc) indeh eben fo anhaltend 
als plögli) erweifen, da bie Gefühle und das 
‚Gefhil Weider während ihrer ganpen übrigen 
Lebenszeit von ihnen beherrfht werden. Liebes: 
|mränfe, die eine temporäre Zuneigung ober vi 
mehr Geidenfhaft eryeigten, follen mun war in 
frübern Zeiten häufig bereitet worden fein; von 
der rafı des in Rebe fiehenden Trantes jedoch 
glaubte man nicht, daß er fi) auf feine ummit« 
telbaren Wirtungen befränte, nod) and dab 
|diefe aus reiyenden Bertanbtheilen enıfprängen, 
|fonbern daß fe fh, wie gefapt, ber das ganze 
| &eben derer, die ihn genoffen, ausdehnten. Der 
Glaube am dergleichen Getränfe berrfähte aud) 
wicht im Minellter allein, fondern man finder 
Anweifungen zur Wereitung derfelben in alen 
Autoren, Die von mebisinifchen Mineln handeln, 
von Plinius dem Weltern an bis auf Die Werte 
des fiebgehnten Zahrbunberıs hinab. 

Im Laufe einer frendenreichen obwohl un. 
günfigen Fahrt langen Zeiten und Yfeult bei 
einer unbefonnten Jnfel an, wo fe nehf vielen 
andern Kirtern und Damen, die Lafeldft vor ih: 
nen gelander waren, gefangen gehalten werben. 
[Da aber der ungaffreumdlice Brauc) Diefes 
Schtofes enden fol, wenn der tapferfie Ritter 
und die (hönfie Dame der Welt dort binfommen 
würden, fo bemirts Tritan, indem er einen Nie: 
fen überwinder, die Befreiung ber Gefangenen, 
worauf ex fc) mit dem Burgheren Galtehauft 
genau befreunder. 

Rad) der Ankunft Trifons und Yfeulr’s in 
Cornwall und ber Vermählungsfeier der Icptern 
wir dem Könige Mare befürchten die Liebenden, 
daß der Reuvermählee die Unoltommenheit fir 
mer jungen Gemablin enıbede. Brangian, die 
Bereramne deren, welche ich nie der Schmähk, 
ie ihre Gehlererin jept in Werlegenbeit fept, er« 
geben hatıe, wilige jebod) ein, Die Celle Berfel 
ben mährenb einer Racır einzunehmen, welden 
Berrug wir in ben Nitrerromanen häufig in Ans 
wendung gebradı finden. Nachdem auf biefe 
BWeie jeder Verdacht von Marc entfernt worden 
iR, überliefert Die vorfihtige Yfeuls, um jede 
Möglichkeit einer fpätern Gntdedung zu vernich« 
ten, ihre Sofe zweien Bofeichern mit dem Ber 
fehle, ie {m einem Walde zu ermorden; diee je: 
|dodh ermeifen fi) mirkeidiger als ihre fchöne Ger 
|dieterin und führen ihren Unfırag nicht ang, 
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fondern binden Brangian bloß an einen Banın,|feierlidien Gib zu Teiden, daß er Gommall für 
aus welter Lage ie bald nacıher durd) Palaı immer verlafen wol. 
medes befreit wird. | Unfer Selb begicbe fie) bieranf in das Gebiet 
des Königs Arıhur, welches wiederum der Sch 
Gin großer Theil des Romans banbelt bieranf  plap sahllofer Thasen wird. Die Giferfuht Mares 
von den mannigfaden Lite, welche Tritan und |erifht och nicht durch Die Wbroefenheir Friftans, 
die zärtliche Yeulı zum Behufe geheimer Zur piehmehr bepicht er fd) nach England in der Ab 
fammentünfre in Anwendung bringen, wobei fie|ücht feinen Meffen zu töbten und mad jich auf 
fih von Dinas, dem Senefhal des Konigs feinem Wege durch England durd) die Feigheit 
Marc, nach Kräften unterhüt feben. Nun wird lächerlich, wegen welcher Die meilten Rirter Corn: 
aber Trifan, als er einmal durd) das Misper« mals berüchtigt waren. Um Hofe Arıburs wirb 
grügen feines Dbeims veranlaft Cormwall ver-|er das Gejpdtr aller Ritter Dadurch, dafı er vor 
Hafen mu und eines Tages in einem Walde | Dapuener, dem Narren bes Königs flieht, den 
f6läfe, von dem ohne eines Mannes, den er| er irmbümlicherweife für Lancelor du Lac hält. 
geödier bare, mir einem giftigen Pfeile were) Arıhur bewirkt jebech während des Aufenthaltes 
wunder. Die Frauen jener Zeit und befonders Mare’s am feinem Hofe eine Verfohnng sis 
Nıeule waren mm zwar in der Behandlung von |fcen Lepterm und Trifan und nad) ihrer Rüd: 
Wunden fehr erfahren, indeh Lonute er unter ben fehr nach Cornwall befreit Septerer Diefes Reich 
otwaltenden Umfiänden nicht nadı Gormvall gu: von einem Ginfalle der Cadıfen, die es ben 
rüctehren. Cr erhält daher ben Marh fich nach Rande der Vernichtung mahe gebracht hatten. 
der Bretagne zu begeben, wo Yeult wit den |Mgre jeigt ich tropdem ganz befonders undanf« 
weißen ‚Händen wegen ihrer wundärgtliden Oer bar; denn da fein Verdacht wiederum eriecht 
ficlichteit in eben fo hohem Mufe fand, al6 wird, fo wirft er feinen Neffen in einen Kerker. 














Heult von Cornwall. Tritan wird alfo von 
diefer meuen Yenlt gebeift und vermähle id) 








Qiebe, wie wir aus feiner Gleihgiligteit nach 


der Hadyeit (liefen dürfen [S. Anh. Kr. 9.1.) 


Gr befciaftigt ih bierauf nur mit dem Bau 
eines Fahrzeuges, um Darin nad Cornwall zu 
fegelm uud gift ih bei Gmupfang einer Bot: 
{haft von der Sönigin jenes Landes auch end- 
Tid) ein, Acht fh indeh durch einen Sturm an 
die englige Küfe in Ne Nähe des Waldes von 
Darnant gerrieben, wo er König Arthur aus 
der Gewalt ber Dame vom See befreit ([. ©.74.) 
Nach einer Neibe von Abenteuern gelangt er 
endtic) nach Cormvall und zwar in Beletum 
Pherebin’s, des Brubers feiner Gemahlin, dem 
‚Seidenfehaft anpertraut und welcher ihm 
in allen feinen Abenteuern treu beigeianden 
bare, Rich fobald Lommen Diefe beiden Freunde 
in Eormpalt am, als Pberebin c) in die Kani: 
gin verlieh. Trifan, von heftiger Ciferfucht 
ergriffen, sicht fh in einen Wald zurück und 
wird mahnfinnig. Sach vielen ungereimten und 
toifen Handlungen läßt er fich an den Dof zur 
tüchbringen, wo er durdh die Hufmertfamteit 
Beults bald wieder in den Befiz feines Bere 
Mandes gelangt; da jeboc) die Giferfuht Marc’s 
wieder auflebt, fehe er fd) gepmwungen einen 











ihr, jeboch mehr aus Danfbarfeir als aus | 





Diefer erhält jedoch durd) eine Guparung der 
Einwohner von Cornwall feine Befreiung unb 
fperet feinen Dheim in Dasfelbe Gefängnif, worin 
‚er felbf fi) befunden hatte. Triflan nimmt bier« 
auf diefe günfige Gelegenheit wahr, mit der 
Königin von Cormmalt nach Gnpland zu entflic 
|den, wofelöft fe Frendenwacht (oyeuse Garde), 
| }as Sieblingsfäloß Sancclor’s, welches Mefer dem 
Liebenden zum Uufenthaltsorte überläft, fo lange 
deroopnen, &is Arıbur aufs Reuc eine alfeiige 
Verfohmung zu Stande bringt. Mare wird biere 
‚auf aus dem Oefänpnife befreit und wieberum 
in den Def feines empörten Neicjes und feiner 
Müchtigen Gemahlin gefept. 

Triton Fehrr nun nad) Diefen Begebenheiten 
mach der Bretagne und zu feiner lange vermach: 
läfigeen Gemahlin zurüd. Bald darauf erhält 
er die Nachricht, dafı der Graf von Nanıes ich 
gegen feinen Qehnsherrn Runalen, den Bruder 
der weißhändigen Yeult, der furz vorber feinem 
Borer in dem Herrogibume Bretagne gefolgt 
war, empört habe. Teilen fhläpt zwar die Gm« 
pörer, wird jedoch beim Grieigen eines Thurmes 
durch einen Steinwurf von der Sturnleter ge« 
flürgt und fÄnver verrmunder. 

Während der daranf folgenden Pflege Trifan’s 
von Zeiten Yfeul’s wird Nefe nun zum erften 
Male im zäriiäten Sinne des Wortes fein 














Zrifan. 83 
Der Graf von Trefan hat in feinem Aus: |Täft, um ihm von dem ehmaigen Gricheinen bes 
zuge [B.d. R. 1776 April vol. 1.p. 230 fi] diefe fhtwargen oder weiien Segel Nachricht u ger 
fpäte Erfühung feiner Pfücten als die haupt: ben. _Die weißhändige Yeuft, welche von dem 
füchlichte Unfache des Todes Tritan’s Dargefiellt; Geheiniß eine Nenntmif befipt, fragt mad) der 
diefer erbolt fih jedoch) in Wahrheit von feinen | irfache diefer Beländigen Wacht und erfährt jept 
Wunden und vergiit Yfeult von Bretagne und |erft, Triton habe nach der Königin von Corn: 
ihre weißen ‚Hände, obwohl fie jept doppelt Die mall gefündt, fo Dafı fie, Die eft furz vorher den 
Seine war, in den Armen Yfeuls von Corn: vollen Werth eines Gemahls fennen gelernt bat, 
wall. Gr erhält nämlich in der Tracht eines |von der heftigen Giferfucht ergriffen woird, einer 
Narren Zutritt zu dem Palafe Marc’s und bat |Leidenfaft, welde ihr bisher unbefannt geblic 
diele geheime Zufammenfünfte mit der Königin; ben war. 
da er jebodh enhlidh emidecht wird, ficht er fih| Umterdef wird has Cr weldes die Köni- 
gestwungen mad) der Bretagne zurüczufehren. |gin von Cornwall herbeiführt, mit lauter weißen 
Zu jener Zeit mun batte Rumalen, der Schwar| Segeln prangend von einem günftigen Winde in 
ger Tridon’s, einen Sicbesbandel angefnüpft und |den Hafen gerragen. Yfeult, Die am Ufer Hchr 
umfer Held ihm bei der Unferigung falfher hat, eilt zu ihrem Gemahl und berihtet, alle 
Schlüffel zu der Burg des Riters, in defen| Segel feien fahwarg, worauf Liefer von unfäg: 
Gemahlin Runalen verliht war, hüfreice Sand chem Schmerge ergriffen, ausraft: „Has, doulce 
geleitet, auch fogar Darein gewiligt, ihn bei eier amye a dieu vous command — Jamais ne me 
geheimen Sufammenfunfe mit Fener zu begleiten. |voerez no moy vous: A Dien je vous salue 
Schon haste Triflan fih) entfernt, als der Ritter Lors bat sa coulpe et sc commande a Dieu et 
amerwartet von der Jagd zurüdfehrt, worauf le eucur luy erero et Tame sion va.“ 
Runolen und Trifan mar anfangs entfommen,| Das Grfe, mas die Königin von Cormeal, 
maciher jebech fh von Dem Ghemanne und befin inde fie an’s Sand feige, vernimmt, iR die 
euren verfolgt und eingeholt ben; Iamalen | Racricht vom Tode Triton’. alt beinnungs- 
wird geröbter und Tritam mir einer vegifiten 1os wird fie in Ras Gemach Vefelben gebracht 
Waffe vermunbet. Bon den verfhlebenen Merz |unb verfcheibet, indem fe ihm feft in ihre Arme 
tem, Die ihn zu heilen verfuchen, iR ein obifurer|ihlieft: „‚Lors Nembrasse de ses bras_ tout 
Doctor ans Salerno '**) der einzige, der feine|comme elle peut, et geite ung souspir ei so 
Wunde zu Behandeln verflht; bie andern erste pasme sur le corps; et le cucur li part, et 






























iebod) beharren auf feiner Gntlafung und Trifan 
che fid) halb durch ihre Heilminel in die größte 
Gefahr verfept. In Diefer Qape mn fender er 
einen Berrrauten am die wegen ihrer Renntnif 
der Heilfunde fo, berühmte Königin von Corn 
wall, um zu verfuchen, ob er fie vielleicht der“ 
mögen Tonnte, mit ibm nad) der Bretagne jur 
rüczufehren. Wenn ihm Dies gelänge, fo folte 


Name s'en va.“ 

Zrifan hatte vor feinem Tode den Bunfd) 
ausgebrüdt, da feine Leiche nad) Gormmall ges 
fanbı und fen Schwert net einem Briefe, den 
er gefehrieben, dem önige Mare überliefert 
werden möcıe. Die ferbliden Ucherrefe Tric 
Ran’s und Yfenlr’s Iangen alfo mehf dem Schtverte 
in Cornwall am und Mare fühlt fh bei dem An« 


er auf feiner Heimfunft ein weißes Segel, im|blite des Ieptern, weldes Morhoult von Irland 
entgegengefepten Falle aber ein (htmarges auf-|erihlagen, ihm fo oft das Leben geretet und die 
fpannen, welden Ginfall jeder Sefer auf einen |Chre feines Reiches veriheidigt hatte, von dem 
mprbologifen Urfprung des fafüchen Altersbums | vielen Mitleid ergriffen. Im dem Briefe aber 
gurüchfübren wird. Der Bote langt in der Trac bier Triftan feinen Dbeim um Berzeibung und 
eines Aaufmannes in Cornwall an und da er berichtet ihm ben Worfall mit dem 
in Diefer Dertleibung rafch Gelegenheit findet die] Mare läft di 
Königin u feben, fo überredet er fie in Der Ab! pelle Beerbigen, worauf aus dem Grabe Triflan’s 
mefenheit Marc's ihm nad) der Bretagne zu eine Pflanze emporwächt, Die fi) längs der Mauer 
Begfeten. binwinder und auf das ber Königin hinabfenft. 

Unterdei erwartet Zrifen die Anfunft der Dreimal wird fie auf Befehl Marc abgehauen, 
Königin mit felher Ungeduld, daß er eine der an jebem Morgen jedoch erhebt ich Der harmäctige 
Zofen feiner Gemoplin am Hafen Ahr geben! Cpröfling grüner als gupor und diefes Wunder 
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getwächs hat feit jener Zeit fets das Grab Tri. 
. Man's und Yfenl’s befhante 
Mlanzen Vefer Ar And in alten Balladen 
febr häufig anputrefien; fo flieht Die fchontifhe 
Ballade von Lord Thomas und dem fdönen 
Anucen auf folgende Weile: 


„tor Thomas Grab war anfer der Mauer, 
Schön Annihens im Chore man fah; 

Sein Grab trag eine Birk, auf ihrem 
Gin Rofenbuftg wuchs da; 

Die trieben immer 

Und raften nimmer, 
As wären fie gerne nah.” 

Percy's Relies, [Series III. bock 3. No. 4. 

Sonden 1839, 





Wehnliche nur wenig verfhichene Berfe fälie 
Gen die Ballade som Prinyen Mobert in der| 
Minstrelay of the Border [vol. II. p. 125. Pa: 
ti6 1838) und in ber fhauerlichen Ballade: „ 
Douglas Tragedy“ [vol.1. p. 313.) finden 
gleicjerreife Pflanzen, welche iefelben Aräfte ber 
Spmparhie und Degerarion befigen. 

Die Gefhihte Trinan’s iN allgemein für 
den (hönflen Roman aus dem Cagentreife ber 
Zofelrunde gehalten worden. „Der Charatıe 
des Palamebes, Des verzweifelnben Unbeters der 
Heult, fagt Walter Scott [su Sir Tristrem, In- 
roduction No. II. p. 25. Paris 1838.], Bilder 
einen srefflichen Gegenfag zu dem Trifan’s ft 
mes glüdtichen Nebenbuhlers; aud Tann man 
Mh fein wahreres Gemälde des menfclichen 
Herjens denfen, als den Kampf swifden dem 
‚Hafle ber Nebenbublericaft und den Gefühlen 
Aerlihen Cdelmuthes, weiche beide Krieger abı 
weifelnd befeelen. Der Ebaratıer Dinadan’s, 
der mubig und tapfer, jedoch (htmach von Aör« 
ver und unplidlic) in feinen Unternehmungen 
iR, oleidhwobl aber feine Unfälle auf das Mohl: 
gemutbeifle erträgt und feinen Berfolgern oft auf 
eine feine und empfindliche Zeife verglt, it mit 
vorzüglicger Cunft gefhilber. Die Freundicaft 
Zritan’s und Sancelor’s und ihrer beiden Ge: 
iebren neh taufendfachen Gingelbeiten, welche 
eine grofe Nenneni der menfchlihen Rarur ent» 
falten, machen den Trifan stop der ewigen 
Kämpfe, denen das Wert vieleiht feine frühere 
Beliebtheit verbantte, and) noch Beutzutage an: 
siebend. Der Charakter König Marc’s ırit in 
feiner Gigentbümlichfeit Iebendig hervor und man 
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mit in andern Rirterromanen Teinen ähnliden 
am, da er in den alten gereimren Dichrungen 
Bloß als fAmwadh und mir zu blinder Liche für 
feine Frau gefiltert wird. Die duntlern Schat- 
tierungen find in bem SPprofaromane hinzugefügt 
worden, um die Schwächen Yeuls zu entf 
digen." ch weiß jebed) nicht, ob der Ginfall 
mit dem Biebestranfe, melder bie Hauptensfhuls 
digung Heulrs iR und die Grundlage des ganı 
gen Romanes bilde, eine glüdliche genannt wer, 
ben fan; denn wenn er aud, einerfeiis das Be: 
nehmen der Siebenben befhönigt, vermindert er 
doch auf der andern unfere Bersunderung ihrer 
Treue. Und der Charatter der Königin von 
Cornwall ann wohl taum Zuneigung oder Mit: 
id erweiten, da der Lefer fih alle Angenblide 
des hoben Grades von Graufamfeit in ihrem 
Benehmen gegen Branpian erinnert. Die jäm« 
merliche Boebeit der weißbänbigen Mfeult, welche 
ihrem Gemahle in feinen Iepten Hugenbliden 
ohne allen Zwed eine falfhe Nachricht hinter 
bringt, macht fie eben fo verädlih, als die Hel- 
din gebäfig erfheint, und Die unchrenvolle Weite, 
wie Triften ich feinen Tod zusichr, fhwächt das 
Mirteid, welches wir fonft für fin Cchidfal füh: 
ten möchten. 

Was mun aber and; immer die Scöneiten 
oder Mängel des Romanes fein mögen, fo war 
derfebe jebenfas in allen Ländern Guropa's 
woblbefannt und allgemein belicht; er wurde 
in Franfreich nicht nur in feiner urfprünglichen 
Gelale zu wicderbelten Malen gebrudt, fonbern 
auch von Jean Maugin, dit le polit Angerin, 
im Jahre 1554 unter dem Titel: Te nouveau 
Tristan mobernifert. Cine panifce Ucberfepung 
wurde 1528 zu Cerilla gebruct und ein in den 
Abenteuern eimas abweichender Noman erfchien 
im Jahre 1552 unter dem Titel: I due Tristani 
in iralienfher Sprache 

Kein Roman der Tafelrunde hat ferner den 
italienifden Rovelenfäreibern und Dichtern fo 
reichen Stoff zu Nadhahmungen geliefert, als 
Triton. Die Gefsihte von den Windipielen, 
einer im Dinelalter fehr belicbten Gattung on 
‚Hunden, die fowoht von der Königin vom Rar 
vorra als von Wonaventure des Perriers nach 
gebilder worden if ">?), fann man im Tritan 
finden. Dort nömlid fept Dinas, König Mare's 
Senefial, feinem Weibe nach, welde mit einem 
Niter enfleben war und die Windfpiele mir fi 
genommen hatte. Der Cenefchal überholt aud) 
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mirftih die Flüchtlinge, wiligt jedod) im Ber« 
trauen auf bie Siehe feines Meibes ein, ihr freie | su überführen [Raf. Rot. Gef. 43. Ct. 28. 
Wahl zu lafen. Die Leptere folgt pleichwohl] Im Tristan jebod) gefhieht Die Gnibedung 
dem Ritter, fchrr aber fopleih zurüc und fordert |durch die Trinfweife des (huldigen Theiles. Im 
auch die Mindfpiele, binfihrlic deren man ein |diefem Romane nämlich bringt ein Ritter währ 
ähnliches Uebereinfommen trifft; Diefe inbeR, treuer | end eines der Anfälle von Giferfucht, Die König, 
als De Chefrau des Senefchals und raub für|Warc von Zeit zu Zeit zu erdulden hat, eine 
die Stimme eines renden, bleiben bei ihrem | Dame an den ‚Hof besfeben, die ich im Bel; 
frühern Herrn. Diefelbe Gefcichte befinber fih eines bejauberten ‚Hormes befindet, meldhes das 
aud) in dem Fablian von dem Chevalier ä PEpee|darin enthaltene Getränk in dem (alle dergof, 
{f. weiter unten] und wird bier, wie in dem ges wenn ein ihrem Chemanne unrreues Aeib dar 
reimten Romane vom Perceval in Bezug auf|aus zu trinfen verfudte. Sänumilice Hofdamen 
Gawain erzähle, iR jedoch nicht in den Profa|mun fommen bei der Probe, Die fe anfellen, fo 
roman diefes Namens aufgenommen worden |übel davon, baf Marc in der erlen ‚Hipe ein 
Sie befinder ih aud in dem gebrudten Lan-| Cuffeuer zur Aufnahme fämmtlicher Schönen 
cetot, aber nicht im dem älrehen Handfchrften | anjuyünden befier. Dies Horn tritt auch im 
diefes Romans *°). |Perceral auf, wofelöt jedoch bie Ritter das Ep: 
34 will zwar ferner nicht behaupten, daß Die] periment gleihermeife verfuchen, fo wie aud) Die 
Naferei Noland’s der Trifan’s nachgeahme fe, Damen am Hofe Arıhur's in dem englifden 
jebodh haben fie in einigen Umftänben eine aufs| Morte Arthur [B. II. Ch. 22.] fi einer äh, 
fallende Aehnlichteir. Ciferfucht iR die Unfache lihen Probe unterwerfen müfen. Dan tan 
bei beiben umd bie Anfälle gleihen einanter nicht ben Lrfprung diefer Dichtung jeboch nod) Höher 
minder. %Arioß {1, 77) verdantt indeh, wenn hinauf verfolgen, als &iS u ber Grzäbfung im 
auch nur durd) das Medinm feines Worgängers| Tristan. Ze Grand [vol 1.p. 60.) glaubt denfel« 
Bojardo [f. oben ©. 08.], Diefem Nomane die|ben in bem furzen Mantel, einem ber vom 
Idee zu dem Duellen ber Liebe umb bes Hofes, ibm ansgeäogenen Fabliaus gu finden, welcher 
melde im den Liebesbejiepungen Rinaldo's und |nämlid) den ihren Chemännern ober Sichhabern 
Lngelito’s einen foldhen Wechfel erzeugen. Auch |unreuen Frauen zu Furz oder zu lang war. 
fpiele Zrifan im 32ten Gefange des rafenden|Diefe Groählung wurde in ben Wabliaur ur, 
Roland, wofelbf eine biefem Romane ensfehnte fprünglich Le Court Mantel genannt, im fedhs- 
Gefdichte von ihm erzählt wird, eine siemli) be |yehnten Jahrhundert jedoch unter dem Titel: Le 
deutende Rolle. Bradamanıe fommt dort, von |Manteau mal taille in Profa übertragen. Es 
der Radır überfalen, zu einem feßen Cählof, giebt ineh ein bretagnifhes Yal, das den Ras 
das nod) den Namen Tpurm des Titan führte. men führt: Lal du Cor und ber Gefcichte im 
Elodion, der Cohn Pharamond’s nämlih, hatte) Tristan näher fommt ***). Gin Zauberhorn 
dafelbft einf eine Schöne, auf die er eiferfüchtig |nämlich wird während eines von Arthur veran« 
mar, gefangen gehalten. Nun lanpte eines |Ralteren prächtigen Banfeıs von einem nahen 
Abends Trifan in dem Gchloffe an und da|bereingebracht und offenbart diefelien Geheim 
man ibm anfangs nicht einlafen wolle, fo er-|nife wie im Triften und auch anf ähnliche 
gmwang er fich fein Nächlager Durc) Waffengemalt. |Weife. Die Erzählungen von dem Mantel und 
Hierauf wurbe «8 Brand, dak einem Ritter |dem Horne ind in einer von Peren [SericsÄHl. 
ur dann Cinfaf gewährt werden follte, wenn book 1. No. 1. Lond. 1839.) herausgegebenen, 
er die vor ihm aufpenommenen Ritter überwänbe „der Knabe und der Mantel” [ihe Boy and 
und feine Dame nur in dem alle, wenn fe die | the Mantle] bertelten englihen Ballade aus der 
bereits im Sihloffe befindliden Frauen am för. | Regierungepet Heinrkäs VI. mit einander vers 
perfiden Reisen überträfe. Dem Romane Tei-|fhmolsen worben, wofelbf nämlich ber Becher 
stan bat Arioft aud; bie Gefichte von dem bes|al6 Prüfftein eines berrogenen Ehemannes und 
gauberten Horn entlehmt [f. oben ©. 76.], vers|ber Mantel als der eines treulofen MWeibes auf: 
mitelft beffen ein Ehemann die Untreue feines | mit. Zegend eine Arr Prüfung binfihulich Defes 
Weibes durd) feine eigene Zrinfweife enibedt,| Yunftes iR in fpäteren Romanen ımd Gedichten 
amd welches urfprünglich der Zanberin Morgana |fehr gewöhnlich; 10 iR «6 im Perceforest [IV. 


dazu diente, Artur von der Untreue Beneora's 
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ch. 16. 17. ef. V. ch. 42] eine Rofe, im Ama 
de Gaula [1..2. ch. 14. 15.], ein Säileer, deffen 
Blumen auf dem Haupte der meuen Frau cin 
frühes, auf dem der umbefländigen aber ein wel« 
Tes Ausfeben haben. Wer Spenfer gelefen bat, 
erinnert fh gewiß des Gürtels der lorimel | 
@.4. C.5.51.3.). 

Man fceint in der That feit den frübeen 
Zeiten zu verföiedentrtigen Mitteln feine Zur 
Rucht genommen zu baben, um fich über Die Treue 
der Frauen in Grmangelung andermeitiger Gt« 
wifheit Auffhluß gu verfhaffen. Durch das Ie-| 
dirfche Gefep (2 Buch Mofes Cap. V. Vers 
11 Bis 31.) murde eine Reufcheitsprobe vorge, 
förieben, welche darin beftand, dafı bie in Bere 
dacht befindliche Frau im Tabernafel Mafer| 
teinfen mufte. Die mpıbologifhe Fabel von der 
Prüfung durch die Äogifde Duelle, weldhe die 
Schuld daturd) ofenbarte, daf ihr Waffer fo 
Hoch fieg, Bis es den Qorberfrang der unfeufhen 
Fran, die fie) diefer Prüfung ausyufepen wagte, 
gänzlich bedechte "°®), entfprang. wahrfceinlich | 
aus irgend einer alten Citte Oriedienlands oder 
Aegpprens. Diefe Vorftelung gieng in die gric« 
hifhen Romane über, deren Heldinnen wir ohne 
Ausnahme °*) einer übernanirlichen Probe Liefer 
Art unterworfen fehen, weldhe einen derjenigen | 
wenigen Pumfre büber, in denen irgend eine 
Aehnlichteit swirhen den griedifchen Erzählun: 
gen und den alten Ritterromanen Statt finder; 
die grieifchen Hebinnen befichen jedoch Die Probe 
in einer Grotte oder irgend einem ähnlichen vers 
bergenen Drte **°), obgleich fie Diefelbe hätten 
öffenutie befichen Fönnen, während die Frauen 
in den Nitterromanen iets umverbohlen in einem) 
vollen Hofe oder einer zahlreichen Werfanumlung 
preisgepeben werden; bei Grflern betrifft Die Probe 
ac nur die Jungfräulichfeit, bi Sepiern häufiger 
die eheliche Treue **>), 

Da wir uns bei Trifan und Yfeult siemlich, 
lange aufgehalten haben, fo dürfte es nun Zeit 
fein uns mit dem Romane 
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au befeiftigen, in dem die Gefchichte ihres Sob: 
es erzählt wird, ber die Frucht der durch den 
Bienfferigen Dinas bewerfücligten Zufanmen, 
fünfte der Liebenden war. 

Als Triftan fh nach dem Hofe Arthurs ber 
gab, fah fih die Königin genöibige um Grlaub- 
if zu einer fernen Pilgerfahrt zu bien. Die 
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Morhmwendigfeit Diefer Bitte enthält eine fehr 
graufamme und, wenn wir anderen Romanen 
glauben, ganz unbegründere Tnfinuation gegen 
König Marc. Yfeult war auf ihrer Reife nicht 
weiter gefonmmen, als bis zu dem Mante hrs 
Waldes von Mouris, als fie einen Sohm gebar. 
Sie lieh einen im der Nähe Iebenden Cinfiehler 
herbeibolen, der ch jedoch Das Sind fo Tange zu 
taufen weigerte, bis die Muner ihm ihre Ber: 
gebungen offenbart und auf Mefe Weife den Tri 

hut bezahle hatte, den in jenen Zeiten das Oe: 
Ten der Religion uldere. Cr sanfte bierauf 
as Kind durd) Umtertauchen in eine benachbarte 
Suelle und gab ihm die aus dem Namen feiner 
Stern zufommengefegte Benennung fait Ie 
Tide. Die Königin fehrte hierauf zu ihrem 
Gemahfe zurüct und der Mer. nahm den 
Meinen Yfaie mit fi) in feine Stanfe. 

AUS der Cinfehler ih cin am einem mond« 
hellen Abende in feine Beizele zurüdgejoen 
batte und vor dem Altare fniete, wurde feine 
Andacht durd) eine herrliche, überiedifche Duft 
unterbrochen, bie in einiger Gnufernung im Walde 
ertönte und fi mad) und nad feiner einfamen 
Behaufüng näherte. Indem er num durd) ein 
Fenfter blidte, das fh zwifden feiner Berelle 
und der eigentlichen Alaufe befand, fab er eine 
Zahl Feren, bie ganz ungesmungen ein behage 
lies Feuer anyünderen und, nahden fie fi) 9e- 
warme und das Kind gewafcıen, fie) mit Benfele 
ben Heblijen Klängen enefernten, mir denen fie 
gefommen ware. 

Ueber diefen Befuch fühte der Ginfedler einen 
boben Grad von Unrube, da eren nämlich, feine 
Ehriten find; das Woblpollen jeboch, mit dem 
fie das stind behandelt hatten, veranlaft ihn fie 
als foldhe zu berradpten. inige Nächte nadhber 
kehren feine Gäfte zurück und fielen fi) ibm in 
geböriger eife vor, und zwar die eine als Die 
frafiige Fee, eine andere als die mubige Fee 
few. Cie abeilen ihm wi, daf fi fd) häufig 
nach dem Buche, welcher den Zauberer Merlin 
als Gefängniß biete, begäben und er Rurge Zeit 
order fh einer Tamgen Unterhaltung mir ihm 
über Nie Berbienfe verfhiedener Ritter und anı 
dere wichtige Anpelegenbeiren des Riteribuntes 
erfreut häuenz befonders aber hatte Merlin des 
Todes Triftan’s erwähnt und das Kind besfelben 
ibrer gröftmöglichiien Sorgfalt empfohlen. Cie 
verleihen Daher auch jept dem Aleinen Yfaie bier 
jenigen Gaben, welche jede Die Dead mirgntheilen 
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Befit, indem ihm De cine Cräre fhent, Diejjours a ton peuir, et avec cr alme tujours 


andere Murb u. f.w. Auch fordern fie den Cine 
fiedter auf, fobald fein Zögling über die Jahre 
der Aindbeit binaus wäre, mit demfelben durch 
den grünen Wald gu sieben; worauf fie, da 
der Sat fräher, plöglich venichiwinden. 

Nach Verlauf einiger Jabre mat der Gins 
fiedier fh mit feinem Zoplinge auf den Weg, 
wobei er Die ihm won den feren vorgepicnete| 
Strafe einfchlägt. Nachdem fie burch den gr | 
men Wald gezogen find, gelangen ie zu einer] 
bene, in deren Mitte ein Baum, welcher aus 
einer Suelle beroorwäc, Icptere mit finen weit 
ausgebreiteren Zeigen befehattet. Rund umher 
Aigen bie fAhupreichen Fecen, bie dem Yfaie jept 
einen bäßlichen Zwerg, Ranens Trone zum Bes 
gleiter geben, für deffen perfönliche Dishildung 





jedoch fein (darfer Verfand Hinlänglicen Erfah | 


Teifter. 

Nachdem fie die Fecen verlafen, gelangen un 
fere Abenteurer zufälig zu dem Orabe Merlin’s, 
aus dem fie ein tiefes Stöhnen emporfleigen 
hören. Trone befragt Namens Aler die Stimme 
des Zauberers, weldhe diefelben hierauf von dem 
Untergange Artburs und feiner fäntmatlihen Ritter 
im Kenntnif fehe und fie auffordert, fi nach der 
Einfiebel 











des Sancelor du Sac zu begeben, da| 


Saincte E; 
Baie fehrt bieramf mit dem Cinfehler in feine 
Maufe gurüd; da biefer jedoch nach einiger Zeit 
Hirbe, fo mache er fh auf den Wep um ben, 
teuer aufsufuhen, in denen allen Die LiR und 
Augbeit Trone’s ich feinem Herrn von großem 
Nugen ermeifen. Der Zufand des Landes zu 
jener Zeit getwäbrte nämlich einen weiten Spiel: 
raum für rierliche Thaten, da nad) dem Tode 
Artburs fd) eine groe Zahl Heiner Staaten 
gebilber hatte, die fd) burd; Granfamteit und 
Umterbrüchung behaupteten. faie jeboch (hafft 
ie in verfjiebenen Cchlöfern Befiehenden üblen 
Bräuche ad und führt andere dem ädhten Geife 
des Niterthumes enifpredendere ein. 
ıf Biefe Weife gelangt der Ruf von Yfaie’s 
Toaren auch am den Hof des Königs Jrin. 
30 diefer Monarch hereche, wird nicht gefagt, 
iedod hatte er eine fchöne Nichte, Namens Dear 
ha, welche auf Die Autorität ihrer Anime bir 
die tapferien Gelben für die yätlichfien Liebhaber 
hielt und daher zu Gunften berühnter Ritter 
fedr eingenommen war. Cie befchlieft daher 
Yfaie in ich verliebt zu machen und fhreibt ihm 
auch alfobald hierüber einen Brief. Unfer Heid 
fender num zwar eine günfige Munwort zurüd, 

















diefer allein die unbeilvolle Schlacht mit Morbree |da jedoch feine Gile ihren Wünfden nicht ent« 
überlebt hatte und daher aufer ihm Niemand |fpricht, fo veranlaft fie ihren Oheim cin Turnier 
vorhanden war, der e$ verdiente Yfaie den Kit: zu beranfalten, in der Hoffnung auch ihren Ritter 
verfefag gu ersbeilen umb einen neuen Zritan in |dabei anlangen zu feben. Wahrend nun Srion 
die Welt zu fenden. Der Grmabmung Merlin's|am Abend vor Gröfinung desfelben mit 400, 
gemäß ziehen fie auch nadı der laufe Sancelors, |Nittern und einer gleihen Unzafl Damen in dem 
ie fie jedod nicht mebr bewohnt Antreffen, Da| großen Saale feines Chlofe fpeit und chen der 
der Ritter den Tod, Der ihm fo oft auf bem|zmeite Gang (second metz) erfheint, wird das 
Schlacfelde verfchone, in großer Rube auf fei| röbliche Mahl plöplich dureh) die Ankunft Tronc's 
mer Sagerfätte gefunden hatte. Auf den Rath | unterbrodjen, welcher nänlic) von feinem Gehits 
des Zwerges Tronc begeben fie fih) ide mad) |rer vorangefandt werben uud jept zur hödifien 
Sancelors Grab, wofelbit fc) ihren Bliden ein | BeRürzung der ganzen Tifhgefelfhaft, car trop 
Maufelenm von edler Einfachheit darbieter. Sie|estoit hideux a merveilles, in den Caal trat. 
heben den Marmor, der den Seib des tapfern|Inbem er alfo Marıba awifhen zweien (diwarz 
Sriegers bebedt, empor und der Ginfiehler {hläpt | und orh gellcideten Nüutern fen fieht, überlie 
Haie mit dem rechten Urme des Skeletes zum|fert cr ibr einen Brief von Haie und verfünder 
Ritter, indem er diefe grauenhafte Ceremonie | feine baldige Anfunft. 

mit einer Rede bepleiter, die ein Compendivm| In der That langt er aud während des 
der ritterlichen Pfüchten zu enthalten fcheint: |Abendbrotes vor dem Palafte des Königs an 
„Chevalier, soies eruel a tes ennemys, debon- und palter dem Thücfeher, Der ihm nicht eitte 
naire a tes amys, bumble a non puissons et|lafen wi, den Schädel. Indem er aletann bie 
aidez toujonrs le droit a soutenie et confons | Zreppe binauffeigt, empfängt ibn Darıba ganz 
eelluy qui fait tort a vofres dames poures pu-| fo, WIE er 68 zu erwarten Geredtigt war. Diefe 
celles et orphelins; et poures gens aymes tou-|ifre erie Zufammenfunft wird mun siwar durd) 
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den König umterbrodien; Der Wirth aber, bei dem 
Yeie eingefchre war, Tomme bald nachher zur 
Dringefün und benachrichtige fie, daß ihr Ritter 
in dem allerlepren Haufe Der Borfadı feine Here 
berge genommen bäte. Im Folge befen begicht 
fie fih des Abends gu ihrem Liebhaber hinaus 
und giebt ihm bie enıfejledenften Beweife ihrer 
Zärdicteit. 

Am folgenden Tage zeihmer fih Yale, in 
weiße Rüftung gehült, beim Turniere aus; wäh: 
tend des. barauffolgenden Banteıs jebod) langt 
von einem Kiefen, der fid) Herr des fchmargen 
Waldes nennt, eine Herausforderung am Yfaie 
an, in welder er erflärt, daß srop der Pafion 
Yeie's, Deisbräuche abzuftellen, er gefonnen fei 
nach wie vor bei feinem Mraude zu beharren, 
der nämlich darin befände alle Frauen, die in 
feine Gewalt fämen, feinen Stalfnehten (var- 
lets de cheraux) Preis zu geben und fie nad 
ber in feinen Schlofgraben zu werfen, weldes, 
wie der Woman ganz richtig bemerft, „estoit 
1a plus Taide coustume du monde.“ 

Unfer Held macht ich daher auf ben Meg bie: 
fe$ Ungeheuer zu vernichten und unterhält fie) 
umteriveges mit Zrone über fein Fury vorber ger 
moffenes Glück, welcher Leptere jedoch, wie es 
fdeint, feine große Urfache hatte, fi, über den 
Grfolg feines Herrn in Liebesfaden zu freuen 
„Ja en suis de, fagt er, moulu et dechird. 
Les Fees, vos amies et profectrices, m’ont fait 
chierement payer vos plaisirs; ores dansiez 
vous aux nopces et payois Je les violons; ei 
disofent elles que en ma chair derois Je re- 
sentir le tort que avoit la votre.“ 

Während Yale fih damit befhäftigt den Nie: 
fen zu erlegen und Wefehrungen zu dem allein 
wahren Glauben durch Waffengewalt zu Stande 
au bringen, fühle Deartba die Folgen jener offen: 
bersigen Briefe und des unflugen Stelbicheins. 
König Zrion vergibt ibr jeboch ühren Fehltrie und 
fhwrs fogar: „Par saincte croix si dest du 
chevalier au blanc escu Je ne füs oneques si 
joyeuls.“ Co viel Freude es ihm mın auch 
macht zu vernehmen, daß «6 wirlich der weiße 
fhildige Niter gewefen, fo fanın er dennoch nicht 
umbin, (im Grftaunen barüber aussubrüdten, Daf 
Haie feinen nur 2dftändigen Aufenthalt in dem 
Sande Srion’s dazu verwandt hate, feinen Thürs 
icber tod zu fhlagen und feine Nichte zu ver« 
führen. 

Nachdem um Martha einen Sohn geboren, 
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faßt fie, obfon erwas fpät, den Gntfäluf, fh 
mit Yfaie zu vermäblen. In diefer Abfct macht 
fie fih, als inftrel verflider, auf den Weg ihn 
aufzufuchen, und sieht von Burg zu Burg, ine 
em fie in jeder berfelben Sieber fingt, bie ihren 
Schmerz und ihre Leidenfchaft ausdrüden: „Lors 
ire a harpo et a trempe, et puis commence 
a harper si melodieusement que Cestoit mer- 
veilles a ouyr. Et puis chantoit aree ce tant 
bien que 1e palais en retentissoit.“ Ginft firömt 
fie num auch ihren Gefang an den Pforten eines 
Sclfes aus, in welchem Yfaie fh zu diefer 
Zeit gerade auftält, wird jedod) umglüdlicher« 
weife von Trone erfannt, welcher, der Zuchrigung 
der Secen mod) immer eingedent, ihr, nachdem 
er fi vertleider, zu willen ıhut, dafs Yale fd) 
mach der nädften Stadt begeben und leicht von 
ihr eingeholt werden fünnte, 





Während alfo Marıha auf biefe Meife ver: 
gebtich umberzieht und ihren Gefang nuplos ver: 
(hnender, entwägft ipr Sopn Marc den Kin: 
derfuben: „EI bien saicher que Ciestoit le 
pro de son aage que onequen fust veu. Si 
vous diray en quelle maniere; de prime face 
[quant 1e Roy mengeoit il venoit a 1a table et 
espandoit le vin et tiroit la nappe et les ha- 
maps a huy et boutoit (out a terre: Et puis 
venoit en la cuisine et respandoit les pots, 
Aux petis enfans faloit il tant de honte que 
Cestoit merveilles. Le ray aroit avec luy ung 
sien nepreu Als de son frere; une heure re- 
Igardoit en la court dedans ung puis; Marc le 
era par les piez et Io bouta dedans et füt 
103€. Quant le Roy Irion le sceut si en fust 
moult courroucd.““ (8 war alfo fein Wunder, 
|daf der Nüter „qui Tendoctrinoit“ fid) beim. 
| tönige beflagte, „que C'est Ja plus eruelle piece 
de chair qui oneques nasquit de mere. Ei vous, 
ditz, que ee tantost ne fais Je co que il dist il 
me meteroit hors par lea fenestres de la tout 
Et sachez que au jour de eseremie il a tue 
|vostre boutilier et ung des Maistres dhostel. 
Mon Dieu, fait le Roy Irion, Sestoye tout 
esbahy que Je ne les veoye plus aller ne ve- 
ir.“ Indem ber König mm biefen Bericht ver« 
nimmt, läßt er feinen Neffen holen und fatt ihn 
auszuffelten „Beau nepucu, fait le roy, Je suis 
desormais aneien homme et tout maladif et vous. 
etes fort et puissant et aaige; se vous voulez 

vouklroye que par le conseil des saiges gou- 
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vernissiez mon royaume en coniester contre 
tous ccux qui mal vouldroyent faire.“ 

Die erie Ansübung der Gewalt vom Seiten 
diefes wien jungen Fürenfohnes befcht darin, 
daß er ein Zurnier veranflltet, bei welden er 
mehr Muth als riterliche Höficfeit an den Tag 
Tegt. Die Rirter und Hofleute des Königs Jrion 
mu, welde fi) der Dbergewalt eines Pringen 
zu fügen nicht geneigt waren, deffen Befählnung 
zur hödften Würde befonders in feiner Gefchidt- 
Tichteit, Finder in den Mrunnen zu werfen und 
Kelinern die Köpfe zu fpalten, befanden zu bar 
den feeint, zerteln eine Werfhrwörung gegen ihn 
an, deren Plan fo felfem und den Gefcichten 
von Gefpenferfinben in den neueren Romanen 
{0 äbntic) it, Dat ich glanbie, er werbiene nicht 
mit Uneeät einen Plap in dem Unbange [Rr. 10. 


Nachdem Mare über Nie Anfcläge feiner Feinde 
triumphiert bat, Tange Die Nachricht an, dafı der 
perfiche Admiral fo eben in Britannien gelandet 
fei umd zwar im Begleitung feines Refien, des 
Königs vom Nubien mit dem Beinamen ber‘ 
roibe Come“, wie auch ber Könige von Kafilien, 
Sevilla und Aragonien, die alle bei Tervagant 
und Mabomet gefctworen hatten, nicht cher in 
ihre Heimat zurüczufehren, als bis durd) fie 
die hrüßliche Religion ausgerotter worben wäre. 


&s fcheint num aber, daf der farazenifche Ober: 
befehlshaber fein Heer in zwei Theile gerheilt 
hatte. Der fhmwäcere von diefen gieng auf die 
Sauptladt Srion’s Ios, während Die Hauptmadt 
unter den Befehlen des Abınirals in Perfon an 
der Süße Beh. Mare sicht gegen den Scpterm 
und bringt ihm mit nd einiger Pandleute 
eine gänzlihe Niederlage bei. Nad) der Schlacht 
finder er die (chöne Orimonda, „die Tochter des 
Admirals, in dem Zelte ihres Baters. Gr führt 
fie als Ciegesbeute in fein eigenes Zelt, fpeit 
mi übe zu Ubend, tauft fie und verfprich übt, 
fie bei feiner Rüdfehr an den Hof des Rönigs: 
Zrion gu beirarhen, wobei er fie überrebet, inbeh 
die gewöhnlichen Ceremonien, die eine gehärige 
She confiituieren, umzubrehen. 

















I niest rien de si dous ponr des cocurs plein 
de gloire 
Que la paisible nuit qui suit uno victoire; 
Dormir sur un tropheo cst un charmant repos, 
Et le chammp des batailles eat le lit d'un heron 
Scudery, Alaric [c. X. v. 1-4] 
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Den darauf folgenden Morgen macht Mare 
6) yur Werfolgung des Neftes der faragenifhen 
Armee auf dem Meg, finder jedod), daf fein Ba: 
ter ihm zuborgefommen if. ®iefer har nämlich 
in dem BWelehrungswerfe reifende Forsfhrite 
gemacht und empfindet, da er die eingeborenen 
Ungläubigen faR ganz ausgerotter, über Dielen 
meuen Zufuß die höchle Freude, welchen er denn 
au) ohne Weiteres unter den Mauern der Haupt: 
Nabe Srion’s ampreift und läge. Water und 
Sohn, beide fiegreich, begepnen und erfenmen 
einander auf dem Sthladhrfelde, wo Drimanda 
von Mare feinem Water vorgelele wird. Doch 
erwartet ihrer im Angenblide noch gröferes Ent« 
süden. Da nämlid Tronc jepr Marc in den 
Abenteuern, Die Diefer umternimumt, zu begleiten 
pflegt, fo geficht es ıheils Durd) feine Mitmirs 
kung, ba Parıba einigen Böfewichtern, die fie 
gu Tode führten, entriffen und endlich den Ars 
men Yfaie’s wiedergegeben wird. 

So finder fh dem die Rachtommenfchaft 
Triflan’s vereinige und im Schofe des Glicte. 
Die Vermählung des Vaters und Sohnes wird 
gefeiert und Lepterer von Crfterem zum Kitter 
geflogen. Während des Tees erfheinen die 
Befchüpeuben Feeen wieder und, da Trone für 
|feine treuen Dienfie mod) Peine Belohnung er- 
halten bat, fo heilen fie ihm mit, daß er der 
Sopn Zutius Cäfars und ihrer ähenen Schwer, 
der fee Morgana, und bader fo glüclich wäre, 
zu ihrer Sippfchaft zu gehören. Eelıjame Er 
eignife nämlich, Die in den Chroniten des Seen, 
reiches zu Tefen find, hatren ihn gesungen, eine 
Tange und harte Strafgeit zu erdulden, feine Tan 
tem, die ecen, jedoch, Damit er Defe angenehmer 
Hinpubringen vermöchte, ihn in. einen bäflidhen 
Zwerg, verwandelt und ihn an das Cchidfal ihres 
Schüplings gefettet. Die Zeit der Ungnade war 
mun endlidy verfloffen. Die Feen nehmen feine 
‚Häßliteit von ihm und er zeige fich mn als 
der. hübfieie Pring von der Welt, fo wie er 
früher der flügfie und fCharfünnigte gerefen. 
Die Kleinbeit fäner Stanur, welche nicht hüber 
war als 3 Fuß, iR die einzige Unpollfommen: 
heit, Die ihm übrig bleibt. Seine Tanıen ver» 
teihen ihm hierauf ein Königreich und in diefer 
menen Gefalı und Würde erlanpte er unter dem 
Nomen Dberon (ubron) groie Berühmtheit, 
unter welchen er au) die in dem fdjonen Romane 
Huon de Bourdeaus erjähien Wunderibaten 
verrichtete. Che er fih mun mad dem Äecen 
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garten (Vergier des Fees) begab, wo er den 
Sig feines Reiches auffhlagen folle, binterlich 


er dem Yfuie cin Zauberhorm, welches der Ur-| 





(prung des im ‚Huon befindlichen if: Or quant 
Trone fut baptise si dist a Yaaie — tenez ce 
cor sur vous et le porlez; si sous avez besoing 
vous ou Marc si le sonnez; mais gardez vous 
bien que point ne le sonnez si co n’est pour 
grant besoing, et Je vous viendray alder ei se- 
our. 

Der Hauptvorzug des Romans Yale beftebt 
un in der Geflalt des Zronc, d. b. in ber Anı 
hänglicfeit, dem Ccharfünne und den endlofen 
Sulfsmineln, die er entfahter. Ceine Treue it 
gleich groß für Yfaie und Mare, die in ihrem 
Benehmen gegen ihm in einem heben Grade von 
einander abweichen: der Erfere it ein Strieger 
von feinen Sitten und behandelt ihn icis 
Freundfehafe und Adırung, während fein hifiger 
Cop ibn oft von fh jagt und Daran erinnert, 
daß: er fei „trop defigur6, rop hideux a veoir 
&t la plus laide ereature du monde.“ 

Haie erhäht auch einen hohen Grad von Renr 
heit Durch Die Verwandten Tronc’s, die Fecen, 
da die nämlich der erfie Nirterroman it, in 
welchem fie als ıhärig in die Handlung eingrei« 
fend erfeinen Diefe neue Urı Maftienerie at 
zu prächtigen bisher unbefannten Cchilberungen 
Anlof gepeben und die des (Ferengariens, wel: 
en Trome und Yaie im Canfe ibrer Abenteuer 
efudjen, it vielleicht Die reichte und glängendfte 
Äu der ganzen romantifhen Siteratmt [ch. 50. 
f. Ynpang Rr. 11.) 

Die Einführung der Fecen nun und die bäu- 
foen Schilderungen der glänzenden Wunderdinge, 
die fie bervorbringen ober von denen fie umge: 
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monen furchtbar, mit denen fie vortheilhafte Bere 
bindungen angefnüpft baben; die andern iFeren 
‚hingegen, wie fie im Yfaie erfheinen, zeigen fc) 
\als felbüfräftige Wefen, als eine Art Nompben 
‚oder Gortbeiten, denen eine unabhängige Gewalt 
innewohnt. Auch waren fie nicht bloß Gefhöpfe 
der Phantafie, fondern man glaubte in dem Zeite 
Jalter, da die Romane verfaßt wurden, an ihr 
Dafein. einer viel fpätern Zeit noch, als 
der Ubfarjung des Yfaie, war die erfie Trage, 
in dem gegen die Jungfrau von Orr 
leans geführten Progeife am diefelbe richtete, ob 
ie mit denen, Die ih zu dem Werenfabbar ber 
gäben, in irgend einer genanern Verbindung 
Mänbe oder jemals bei den Verfammbungen ges 
genmwärtig gewvefen wäre, die vom den Feren an 
der Suelle von Domprein, welche die böfen 
Geifter tanzten, gehalten würden, und das Jour- 
mal de Paris aus der Zeit Karls VI. und VIL. 
meldet, daß fie gelanden, Re hätte troß ihren EI: 
|term die fhöne erenquelle in Lerhringen, wel: 
es fie Die gute Fecenquelle unfers Herrn nannte, 
oftmals befucht. 

Außer ben Fecen find jedoch auch noch andere 
Umpftande vorhanden, um der Abfaflung Yiaie's 
ein fpätes Dam anzwweifen, wohin Beir 
fpiel die Ginführung der Sarazenen Hart der 
Sadfen als Gegner der Helden des Romanes 
zu rechnen ift [pgl. unten Anm. 166.]. 
Ferner it die Sprache augenfceinlich neuer, da 
fie weniger ch ig aber auch weniger fräftig 
erfheint, als die im Trillan oder Lancelot. Zwar 
wird auf dem Titelblane des Romanes, wie er 
jet vorhanden ift, gefagt, er fei 
|forme en commun langaige vulgaire 
\vorgeblidhe Bearbeiter behauptet jich „selon 










































ben find, veranlafen mich die Abfafing diefes|tention du premier hystoriographe‘“ an die Gt: 
Nomanes gegen das Ende des vierjchmien oder|fcihte gehalten zu haben, ebwohl „Toriginal 
den Anfang des funfehnten Jabrhunderts, alfo|estort en si cstrange ct maulrais langaige mi 

ungefähr hundert und fünfsig Tabre nad) der|ct cauche que a grant peine en ay peu entendre 
des Trifan angufepen. Im Lepiren, im Lance: |le sens et eleider Ia forme de la matiere.““ 
Tor vom See und andern Romanen der Tafel | Jedoch wurde alles ieh wabrfheinlich nur des- 
runde finden wir allerdings auch Fecen, jedoch |halb vorgegeben, um den Werfe das Geprüge 
(ind fie von den Befhüperiunen Yfale’s ihrer der Gfanbwürkigfeit zu verleihen und ich hege 
Natur nad) verfdieden; es find nämlich nur san gar feinen Zweifel, daß die Sprache und die 














berfundige Frauen wie Biviana und Morgana. | Gefcichte felbft in diefem Romane von gleichen 
re 


Sie gebieren zwar über Die ganze Holle, vers Alter feien. „Der Roman Yeaie, fügen Die 
rühren große Wunderrbaren und fonnen, wem auegeber ber Bibliothöque des Romans [177 
fie wollen, großes Unbeil verurfachen; les Dies| Mai p. 58 fi], Neht zwar den frühern Werten 
wird jedoch vermiteil anderer Wefen vollbradt diefer Art [namentlich Tritan) in den Charafı 
und fe find mur durch ihre Gewalt über Dirteren, Gefühlen und Greiguifen nice minder 











Arihur. a 


nach, als in der Sprache; gleihtwohl bleter bie] fie beflimmen fogar den Verfaffer des Arthur 
Gefchichre Yaie's viele intereffante Situationen, 'namentic) und behaupten, es fei Dies Arrodian 
fo zu fagen einige wahre coups de Ahcatre; was |de Golegne geivefen, welcher fih, wie fie fagen, 
Diefelbe aber befonders fhäpbar macht, it der|nach der Niederlage Arıburs mit Sancelor du 
Umftand, daf wir daraus den Unterfhich der |Cac nach deifen Ginfedelei zurichjog. Cie fol 
Lirren zu Anfange des gwölften und zu Ende |germ, daf es unmönlic) fei dem Romane eine 
des viergehnten Jahrhunderts Tennen Ternen. Die frühere Ubfaffungsseit anuweifen, da er über 
Welt, melde man fo gern der Verfälechterung |den Tod fait aller Ritter der Tafelrunde berid)« 
nflagt, war allerdings hinfchtli) des Nirterihu: |tet: „Selon toute apparence ces chroniqueurs 
mes während biefer drei Jabrbunderte ausgear, |sont les Sirs Cleres ou oficiers historiens et 
tet. Beim Scluffe diefes Zeitraumes hatte fd) annalistes de cette premiere chevaleric du monik. 
ferner die tiefe Nacht ber Umwiffenheit über Die asons möme leurs noms et Don peut c 
Geier gelagert und die Menfhen waren jepli- jeeturer, que est ich Tousrage du premier 
hem Zarigefüble enıfrember. Zwar focten Die|dentre cux, nomme Arrodian de Cologne. Or 
Nitter noch immer und daher (hllberten Die Ro: eroit quil se retira avec Lancelot du Lac dans 
manfehreiber aud) nach wie vor Die furdhtkarflen un meme hermitage apres 1a. terrible. defaite 
und lurigten Kämpfe, fovie ad ned) das rin: |oür perirent le roi Artus ct Ia plus grande par- 
der Ehre im SHerjen der Ritter waltete; in |tio de ses cheraliers. La preure que ceite 
wor dies unter einer rauhen und diten Rinde |chronique ne füt terminde qu'spres cette cata- 
Derborgen. Auch die Frömmigfeit war glübend |strophe dest quo } voit la fin de presque 
und aufrichtig, jedod übel verianden und noch | tous ces ers.“ 
übfer angewandt. les diefes nun trit uns in) Zu dem Merfe ges findet fh bie Noris, daf 
der Gefechte Yraie’s entgegen.” es von dem fo ungewiffen Gualtier Map verfaßt 
Diefer Roman gehört zu den feltenfien feiner worden fei If. jedodh Gräfe &.243.]; c6 er 
Art, welches ein farter Beweis fäner vorpebli|fhien zu Paris im Jahre 1488 in Folio bei 
en Mangelhafrigtei fein bürfte, und it ferner, Schan de Pre. 
fo viel mir befannt, einer der wenigen, die mie) Mad) der Erzählung der mit der Geburt und 
in metrifher Gehalt erfhienen. CS iR von dem | Thronbefeigung Urıbur's verknüpften Greignift, 
felben fein Manuftript und auch font nur eine) die bereits in dem Buche vom Berlin ausführ: 
zweifache Ausgabe vorhanden, nämlich die eine) ih enwähnt worden find, berichtet der Roman 
im Jahre 1522 in Mein Folio von Galloet du | ferner, daß er die Sachfen aus feinem Reiche ver« 
Pre in Paris, Die andere von Filippe le Roire, |trieb und anf diefe Meife den öfentichen Friee 





























ohne Jahreszahl gedrudt. — dem ficherte, obwohl ihm Die Glieder feiner eiper 
men Familie noch) immer viel Unmube Breiten, 

Der Roman indem nämlich fine vier Reifen, befonters Oa- 
Arthur main, ihm unter dem Borwanbe feiner uncheihen 

[Gräfe & 22.205] | Geburt nice als König anerfeunen wolten. Gr 


enthält wenig mehr als Die Greignife, vom denen  befiegte fie indep tbeils Durd) feine eigene Auge 
wir bereits in den vorhergehenden fabelhaften heit, ıheils durdı die Cchlaubeir Merlin’s, und 
Gefsicten der Tafelrunde Bericht erlattet ba | erwarb fi nachher durch feine Tapferkeit und 
benz jedod) find Die Vorfälle befer geordner und | edles Benehmen ihre Zuneigung in einem fo 
onfeaulicher Largefelt. Gr umfaßt die Öefhichte Haben Grade, da fie die sreuelen feiner Bar 
der Tafelande, deren Gründer oder wenigens fallen wurden. 
Wieherberfeller Arıhur war [pgl. Ant. 119.],| ‚Hierauf macht ich Yrtbur mir feinen Kittern 
und giebt eine Qebensbefähreibung Diefes Nönins |auf, um dem Laodoganı, Ronig von Carmelie, 
von feiner Geburt an Bis zu feinem magie|in Cottand su Hulfe zu gehen. Diefer war 
fen Ende. nämlich vom König Roon, einem Manne von 
Die Herausgeber der Bibliothöque berichten |fo bafeu Charatter, feindlich angegriffen worden, 
der lächerlichiien Leichegläubigteit, Dah biefer|dafı er den Plan fahre fi) einen mit den Bärs 
Roman von einen der Gire Clercs oder Chro«| ten vom ihn befiegrer Könige gefürterten Dantel 
witeufreiber Der Tafelrunde verfaßt worden fe; | anzuftjaffen *°>). Cr hatte zu Diefem Zwede, 














92 


mit dem Dberauffeher feiner Garderobe berech« 
et, daß ein volfländiger föniglicer Mantel vie 
sig Värte erfordern würde; fünf waren bereits 
befiege, und auf einen fechflen rehnete er von 
den Sinne Laodoganıs. Arıhur und feine Air 
machten jedoch Durch Diefe Rechnung Aönig Anon 
einen Piden Suerfrich, indem fie den Icptern 
überwanden, wogegen Laodogant zum Danfe für 
den erhaltenen Beiftand feine Tochter, die ber 
rühnmte Geneora, dem Arıhur zur Frau ander. 
Merlin, der fein fhmeihelnder Hofmann geiver 
fen zu fein und Die Grbaltung des Bartes aoı 
doganı’s nicht bed genup angefclagen zu haben 
fheint, ertlät jedoch, Daß fin Gebiete die Prin« 
seffn erft verbienen miße. Diefem Ausfpruce 
feines Drafels, des Zauberers, fih unteriwerfend 
unternimmt Arıbur, um fd) des einnugehenden 
Ghehändniffes würdig zu erwefen, einen Zug 
mach der Bretagne, wo er Claudas, den König 
von Berri, der einen Vafallen Artburs ohne 
allen weitern Anlaf angegriffen Hatte, gänzlich 
überwinden. 

Nach Biefer Tat fehrr Artur an den Hof 
Saodoganı’s zurüc, wofelbft man num zu feiner 
Bermählung mir Geneora große Anfalten trifft, 
welche Ieptere als das fchönfte Weib der Welt ger 
(ildert wird. Ihr Wuchs war edel und gierlich, 
ühre Ocfichtefarbe Blenbend weiß, bie Augen vom 
(hönfen Himmelblau, der Ausdruc ihrer Züge 
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MArtbur's, in Verwahrung batte, wieer nach 
England zurüdgebradt worden war. Merlin 
verfaßte die Gefepe und fonfigen Anordnungen 
diefer bodgefeirten Nittergefelfhaft, und Lie 

önige von Schouland und Norwegen foiie Die 
ürfien von Armorita und Gallien verfhmähten 
«8 fogar nicht dem Könige von Gnpland eine 
Art Tribut zu entrichten, um in jene viel gepric« 
fene Verbindung aufgenommen zu werden. Der 
Nuhr derfelben flieg aber auf den hüdhfen 
Gipfel, als Phoramund, der Sönig der fFranfen 
und Groberer Galiens unbefaunterweife nach 
Britannien famı, um fih durd) feine Tapferkeit 
und feine Taten einen Sip an jener berühme 
ven Tafel zu erwerben, 

Die Kitter derfelben Hatten jedoch fein äueres 
und unterfcjeideudes Mertmahl ihrer Verbindung, 
fondern jeder führte ein eigenes befonderes br 
seihen und Cinnfpruc. So befand das Wap- 
pen %rıhurs aus dreischn goldenen Kronen mit 
der Devife: Moult de couronnes, plus de ver- 
tus. Qancelot vom Cee hatte fechs Ctreifen 
von Gold und Azur — Haut en naissance, en 
vailance, en amour; fein Bruber ‚Helter von 
Mares einen goldenen Stern — Pour etre heu- 
|renx un bei astre suflt. König Pharamund 

führte die Lilie — Que de beaux fruits de ces 
| Mlears doiseut naitre.“ 
Nach der Einfepung der Tafelrunde faft Kö- 















Tebenbig, jedoch würbevoll, ihr fbon von Narur nig Arıbur ben Gnufchluh, Ah in den Bei des 
rühriger Werfland vorzüglich gut ausgebildet und | beiligen Grals zu fepen, welche Toflbare Reliquie 
enblich ihr Herz gefühlooll, mitleidig und der er-|gewifen Meiffagungen gemäk nur von einem 
babenften Gefühle fähig. |Ritter, der eine fer feltene Qualiifarion befaß, 
An dem zweiten Tape des Turnieres (bemm| erworben werben Fonnte und, mic e6 fheint, war 
obne ein foldhes wurde fein großes ef gefeiert) Percenal ber einige, deen Sitrenreinheit ihm 
erfheint ein unbefannter Rirter von fürcterliiem | zu Diefer Unternehmung befäbipt 
Ausfeben umd fordert Die Rämpfenden heraus.) Die Gefdhichte von der falfden Geneorn, der 
Gr reite bemgemäß in Die Schranten, wird aber, Leichrgläubipfeit Arıburs und Bas endliche Zrtum- 
alsbald von rthur aus bem Cartel gehoben | phieren ber Königin, welche fäntmich in dem Aus- 
and darauf von demfelben in einem Nampfe auf zuge aus dem Lancelot ermähnt worden find, 
Leben und Tod (combat a outrance) erfhfagen. werben in dem Nomane Arthur ausführlid) 
Nachdem er gefallen, entdedt man, daf c6 der erjäbt 
König Ayon war und zwar erfennt man ihn an) Nachdem fih Geneora bie Zuneigung ihres 
den mit den Trophäen der von ihm beiegten | Gemabls wicher ermorben, fein: der Ruhm 
Könige Halb gefürterten Mantel, den er unter und das häusliche Glüd Arrhurs feinen hädten 
der Rüftung ırup. Gipfel erreiche zu haben, jedod nähere der Seite 
Sobald bierauf Arthur mie feiner jungen Ge-|punf sur Vernichtung des Berüßmieiten Ritter: 
mablin nad) England surüchgefehre war, richtee|ordens ich jept fchr rafh. Mordret, der Sohn 
er bie Zafelrunde vom Neuem ein, da die dazu|Arthurs von ber Königin Der Drfneninfeln, 
nebörige Tafel von Cchotland, wofelöf König] machte nämlich den Neffen deefelben das Recht 
Laodoganı fi feit dem Tode Uter’s, des Baters|der Thronfolge freitig und, obwohl Urrhur die 














Ahr. 


Anfprüche feines Neffen Gawain gegen biefen| 
unmoürdigen und illegitimen Sobn (vgl. Un. 143] | 
deribeiigte, fo fommelte biefer Dennoch unter fe 
mem Banner alle Diejenigen, welchen man die 
Aufnahme in die Tafelrunde verweigert hatte. 
Ginige von Arrburs Nittern waren mit Perceval 
noch auf Die Groberung des heiligen Grales aus 
und oßglei) die übrigen mit beifielfofer Tapfer- 
eit Tämpfien, wurden Arıhur und feine Ritters 
Kpafı dennod) endlich befiegt. Die Sarayenen '**) 
nämlich, welde Mordret Beitand Tieren, er- 
reichten die vom Stönige befebligte Abrbeilung; 
Tegterer erlag ber Ichermacht und murde tübıli) 
verwundet; fein treuer Knappe oifed jedoch, 
der ibm vericeiben fab, nahm fein berühmtes 
Schwert Gscalibor mit ch und warf es in einen 
Ser. Sancelot indef, der, wie man fi erinnern 
wird, in dem Romane fines Namens, et nad) 
der Schlacht in England anlangı, hat inzwifdhen | 
die von Morbrer befehligte Cchaar anpeariftn, 
fie in die Flucht gefehlagen und ihn feibf Bis 
an’s Meereoufer verfolgt. Dort holt er ihn ein 
und durchboßre ihn mit fnem Schtwerte. Hierauf 
febre er, nachdem er das game "Heer desfelben 
serfprengt, rlmphierend in Das Lager Arıhurs 
zurüct, erfährt jeboch Dafelbt das Schicfal feines 
Gebierers. Na diefen Greigniffen sieht die 
Mhöne Genevra Ad in cin Alofer zurüd und 
Qancelot befälicht fein Schen als Ginfehler. 
Auf den eren Anblick erfheint es mum felt 
Fam, daß Arıhur und feine Ritter eben fo wie] 
Karl der Große und beffen Palahine in der ror| 
montifchen Sage fämmulich in der Schlacht fallen. 
gu einer Zeit, wo glüclicher Grfolg im Kriege 
für unumgänglich nötbig erachtet wurde, um dem 
Pcal eines volltommmen Kriegers zu entfprechen. 
Steichtwoht iR allen fabelhaften Helden haldger 
Eilbeter Völfer die nänliche Todesart zugefchrie 
ben worden, indem fie Diefelben Durd) einen ver« 
borgenen oder. verrätherifcen Feind umfommen 
en. Mdiltes fälk, wenigftens mad den Far 
helm des Mittelalters, auf dieie Weife durd) Pa: 
His, und Rufam, der berühmte perifche Ratio: 
malheld, erliegt den Rachelungen Babamans, 
des Sohnes feines Tobfeindes Tsfendar. Der 
Grund biervon fiegt aber wahrfheinfich darin, 
dag Dichter und Romanfehreier ihre Helden von 
dem Berdachte in ihren Berte an einer Kranf- 
beit gefiorben zu fein befreien wollten, welcher 
Todesart von barbarifhen Rationen jeder andere 
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wird weht einmal am dem frennblicten Galgen 
zu Grief baumeln, an weldem fein Water und 
fein Großvater farben und, wie ich hoffe, er 
fetöf auch ein erben wird, wenn er nicht enma 
in einem Cteifguge erfäoffen ober. erfälagen 
wirt.“ — „ie, einen folden Tod bofffi Du 
für Deinen Freund, Can?” — „Ci freilich) 
wobt; oder foll id eima lieber winfhen, er 
irbe in jener Höhle wie ein ränbiger Hund?“ 
(Bavcılep €. 18.) 








Dbgleid) nun alfo Arıbur der allgemeinen Un, 
nahme gemäß in der Schlacht gegen Morbrer ber 
iegt und, wie einige glaubten, in berfelben aud) 
erflagen worden war, fo wurde die Hofimung 
auf feine Rüdtehr, wo er dan wieder die Tar 
felrunde berielen und über Britannien herrfen 
fote, noch febr lange mit großer Lice in Was 
es gehegt *9?). Alanus ab Indulis, geboren im 
Sabre 1109, fagt, dah wenn in der Bretagne 
Zemand geläugner hätte, af Arthur noch Iche, 
man ihm gefleinigt Haben mürde *°*). Diefe 
Tradition num ildere einen Sieblingsioff in den 
Sagen der Barden und auf feinem vorgeblichen 
Grabe befand fe) die Sufgrift: 





Hie jecet Arthuras rex quondam resque fu- 
turus +#9) 


Der Glaube an Ariburs Rücktehe enıfprang 
wohrfieinlich aus dem Romane Lancelor und 
andern dergleichen Nitterbichern, in denen von 
feinem Berfrsinden nach der Schlacht in Ber 
glehmng feiner Schwefter die Rede if, weldes 
demjenigen, was‘,Hoimer uns von Carpedon er» 
sähte, auffallend ähnlich it, daß nämlic) Apollo 
feine Wunden in einem Cırome wufe und, nad 
dem er ihn in ambroffche Gemänber gehült, 
ibm der Sorgfalt des Shlafes übergab, damit 
ihm Biefer nach Spelen träge. Obfhon indeh 
binfichli) des Miebereriheinens des Stönigs Ars 
ibur fein Sweifel gebegt wurde, fo hersfäten 
gleihwohl in Verrefi feines zeinseiligen Zufan- 
des und Wefens verfhiedene Meinungen. Cini 
gen Trabtionen mach fubr er mit furchibarem 
Geröfe und Mindesfhneligkeit in einem Wagen 
durd) die Suft?7°), während er, wie andere 
glaubten, Die Gefllt eines Raben angenommen 
hatte, welchen Vogel man daher in Wales bei 
Tobesfirafe nicht todten durfte. Inbeffen der ger 








oc fo gewalsfame Tod vorgejogen wird. „Cr 


wößnlihften Meinung nach Iedte er umter der 
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Erde fort, anf melden Glauben auch Milton 
in folgendem Berfe anfpielt: 


cıhur and), der unter der Erde zum Kampfe 
ic) räfte. 
[Mansus v. 81.] 17%) 


Die verfhiedenen Sagen binfichtlich des Ber: 
fhrindens und der Rückfehr Diefes fabelhaft 
Königs har Warten in feinem „Grab des 
nigs Yrıbur" (Grave of King Arthur) gufam- 
mengefaft und läßt fie dert von maliiffen 
Barden zur Unterhaltung Heinrichs IT. berfingen, 
wäbrend Biefer Qeptere auf einem Zuge nad) Sr- 
Tand durd) Wales fommt: 








Und eele Barden, bite Drangs, 

Bom fernen Nero, ih nes Sanıs, 

Von Teivis tunlem Wölterfal, 

Ben Caders Hy und Gloys Thal, 

Aus Rabnor’s Heften Bergpeflft, 

Do nie der Sonne Ctrahl Hineift, 

Won mancher feilen Felfenwans, 

Wo Jerne's Meer fi briht am Strand — 

Sie Feisten rittfcgen Ruhmes Glanz 

Zum Cetuf des Gets in Cangeöfrany. 
„Der Sturm an Gernwalts Klippen heul, 

Die füreinde Men’ ech oben eilt, 

Tintaggelo Hechter Ahum felst Aafnt, 

Don dichten Hagelkhlag umbräfnt, 

As Alur fihort' das Nethfreugfeer 

Am Gamland’s Barpmufer ber, 

Mo er Durdp Moreret’s Trenkrud) fand 

So Butge Mund’ von Sachfenband. 

Jedoch umfonf der Heiv’ ihm dräuf 

Und mit dem Cpeer tem Tod ifn meiht, 

Denn eine Glfenfönigin 

Warf ungefehen über ihm 

Sr iebich vuftend Klan Gewant, 

AUS fexbenb fie ten Helden fand; 

Derlin's agatmer Wagen eilt 

Weit fert mit ihm dann unverweilt 

Na) ihren Infeln arün und kunt, 

Die nor den fernen Merren Fund. 

uf feine Wunden frrenat fie Than 

Gefammelt auf arabier Anz 

Auf einem Lager yaubrifh reid) 

Nußt dann Das edle Haupt gar wei; 

Damit ibn füßer Cchlummer Lab, 

Sähwingt Rüfernd fie dreimal den Ctab; 

Der Jauberverhang flieht fd) zu, 

Und füßer Klang Tult ifn zur Rah. — 
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©o neubelbet Here er tert 
AUS möcht'ger König fort und fort; 

Und manches Sand gar Held und din, 

Das Gens Lüfte Reis burewehn, 

It enigem Früßting angethan, 

Grtennt als hüdyten Herrn ihn anz 

Won wo zurid in Beittenland 

— Bern Zufanfteforuch mir wehlkefannt — 
Gr ein Tehrt und mit Cieg geyiert 

Das alte Zenter wirken führ 

Wo er mit früherm Heide 
| Zieht wieser Boch zu Moe Hin, 

Vereint ber Tafelrunde Bier 

| und fröhlich Hält, wie ein, Turnier.“ 

Gr feregt; and würyem Dard’ entlang 

Im Cängeririt alfe der Camp: 

„Nüht Bee in blauer Hülle raukt, 

Aus Hinfant Meiburs Reizen Haupt, 
Durch Zauberfprudp Nelin’s ihm fer, 
Noch jenen felgen Hainen dert, 
Wofelöft gefrönt mit Mifleltrang 
Gefclag/ne sten'ge ziehn in Olany; 
Vielmehr trag feiner Känpen Trof 
Den Torten auf mildweifem Rep 
Schnell hin aus jenes Kampfes Charm, 
Mo winft der Ieferfefinhe Thucm, 
Das Aha von Neolen entlang; 

Dort mit Geteten und Oefang 

Und vieler Kerzen Hellem Cchein 
Gmpfiengen ihn der Mönche Reif; 
Dur vürkern Gong vie Trauerfchaar 
Geteitet bin ihn zum Altar; 

Dert Talt on heilyer Ctätl’ hinab 
Des Helen Leib in tiefe Ore, 

Das dunfle Banner nicht umech'n, 
Nißt fGmäden meterne Trepfün! 

— Dec, Heinrich, Du fell wieer ber 
Des Grabmale hingefhmundne Chr’; 
Dein Aug’ wird dert mit fefem Oraun 
Des Königs Riefenglicter (au; 

Miro fet’n, wann auf das Orab fh Ahut, 
Wie er in Kriegerhülle nuht, 

Wie Aron' and Selm fein Haupt ned) trädt 
And Heldenrifinng ihn mech fhmüdt! 
9a, tapfeer Fürt, entreiie Du 

Der Nacht der Zeiten Methur’s Ruh!“ 

I habe mun von den Romanen der fabel: 
baften Gefhichte Britanniens, foweit fie fih anf 
Arthur und depfen Ritter beziehen um die bei 
Beten den gröften Theil derfelben ausmachen, 
siemlic) ansfühelid Bericht erlane. 





























Gyren Te 


Auferdem aber giebt e8 noch zwei Romane, 
welche mit der inaginären Gefhichte jenes Lane 
des in Verbindung fiehen und in die Zeit vor 
Arıhur fallen, fo wie zwei andere, meld Die fa 
beibaften Greignife nach der Regierung Lese: 
ben berichten. 

Bon jenen erfiern beiden, welde auch in Ber 
zug auf Ne Zeit ührer Ubfaffung die ältern And, 
enthä.u der eine *7*) bie Ubensener Des 








Gyron le Courtois, 
[Gräfe &. 20.1] 

und handelt Hauprfächlih von ber uneigenmügigen 

Freundfaft Goron's für Danayn den Roıhen 

fo wie von der Undanfbarfeit, mir der ihm ge« 

Tobne wird. 

Der Verfaffer diefes Romanes war Ruflicin 
de Pife, weicher auch) den Meliadus fchrieb und 
unter Heineid) BL. und Gduard 1. von Gnpland 
Iebte (1. oben ©. 133.]. Gr theilt uns mir 
[fol. 1. Paris 1519.], dafı er Gyron aus einem 
Buche Guards I. überfepte, als Gepterer zur 
Eroberung des heiligen Landes ausjeg: „et 
saicher tout vrayement re füt 
ranslate du lisre du Monseigneur Edouart le 
roi d’Angleterre en celuy temps que il passa 
oultre Ja mer, au service de nostre seignc 
pour conquester le saint sepulchre. TE Maistre 
Rustieien do Piso compila ce Romant; car de 
eellui lisre au roi Edouart d’Angleterre trans- 


























Geurleis, 


Tapferfeit auszeihnete und das Munber des 
englifden Hofes wäre [f.125.], obgleich man 
che wiffe, mober er füme oder von welchem 
Gefäleht er abflamme. Grant Pere Gyron, 
wie er genannt wird, muthmaft Diefer Befchrei: 
bung nad, dafı Br bus von feinem Gntel Gh: 
vom dem Wbeligen (le Courtois) ?7*) fprede. 
Der Großvater und deffen Sohn hatten nämlic) 
den gallfcen Thron aufgegeben, um als ireende 
Nüser umher zu sieben, jedoch Biefen Stand, um 
des fülfen, rubigen Lebens willen, das fie eben 
damals geneffen, wicberum verlafen. Cie hal» 
ten es indeh für mothwenbig, fidh wegen ihres 
abgemagerten, (hmuigen Ausfebeng zu entfehuf: 
digen, das fie dem Mangel an Nahrungsmitteln 
gufchreiben, „„car vous mangeons si pourement 
eu eestuy licu ou vous nous voyez que a grant 
peine en pouons nous soubstenir notre vie 
tr. 126.) 

| Der Srome, welche Die beiden Gprons aufge: 
gegeben, har fih ingwifhen Pharammımd bemäch- 
tige und ihr Nachlomme, Gyrom ber Adelige, 
jeht fi) Daher genörbigt, das Leben eines irren: 
den Nitters zu führen [ib.]. Im Berlaufe 
feiner Ubenteuer wird er der Maffengefährte 
Danapn's des Reihen, des Herrn der Burg 
Maloane {f. 15], deffen Gemahlin, die Dame 
von Maloanc, für Die (hönfie Frau in Britanı 
Imien galt. Diefe mun verlicht ih in Oyı 
und nimme auch wahr, da; fie dem Kiter 
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Tata il toutes les merseilleuses advantures qui  nestwepes gleichgilig if; alle ihre Ladungen je- 
sont en cestuy livre.“ Wer der Driginalauror| doch, um ihm zu einem Werraibe an feinem 
war, nad weichen Ruficen arbeitete, ober was| reunbe zu Derführen, enweifen fc) als wir: 
für ein Buch c8 war, das er benupte, läßt fch| Tungslos, 
miße einmal murhmagen +7»). Der Roman | Cnbtidh begeben fh Opron und Danayn in 
Gyron, mie ihn Ruficien verfafte, wurde zuerf') Begleitung der Gemablin Des Seprern zu einem 
im Jahre 1494 in Paris in Folio von Verard| Turnier am englifhen Hefe [1.16f.). Wäh« 
und Dann nod) einmal im Jahre 1519 gebucht. [rend desfelben wird Danapı unerwartet nad) 
Bir erfahren alfo aus diefem Merfe, daß | Haufe gerufen, um den Tod eines verrätherift) 
Brebus, mir dem Beinamen „der Mileiblofe”|ermordeien Anverwandren zu rächen. Indem er 
(Sans Pit) im Verlaufe feiner granfamen Aben- daher den Hof verläßt, überrägt er Opron die 
euer eines Tages zu einer Hühfe gelangt, Die |Corge für fein Weih, welcher Ieptere Durd) biefe 
in präcuigen Gemachern einige Tadıc enthält |neue Verfucung und je mehr feine Ehre dabei 
[£ 322. 123] and von zwei alten Nitern, die | im Sviele if, in große Bebrängniß gerät [f. 28). 
fi als Water und Orofoater des ‚Heiden des | Während er num eines Tapes, von Diefen wider: 
vorliegenden Romanes erweifen, bewohnt wird. Areitenben Gefühlen befämpft, einen Wald durch, 
Da fie Die zu ihrer Geit von ihren Wange |Areift, hört er unbemerft Meffire Gnc, wie er 
moffen verrichteten Thaten im höchfien Grade genannt wird, fich in Teitenfhaftliche Gefühle 
preifen, fo behauptet Brebus, da diefelben Lurdh|für die Dame von Maloanc erpiehen; diefer 
die eines Ritters überroffen würden, Der ich von nitumt ihm endlih wahr und Geginnt, nachdem 
allen andern durd selides Benehmen und er ihn angerebe, ihm eine Iange und Iangwelige 
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Gefschte zu eryäbfen [f.29.], die er Tann ber 
ender, als er fhom wieder eine zweite anfangen 
will. Gprom verbitter fh diefe zwar, Lac je: 
doc) beharrt auf feinem Vorfapt, — „en nom 
Dieu, faitle Chevalier, Je vous en compferay ung 
autre. Je nen vucil point ouyr, fait Gyron. 
Non Sire Vansal, fait lo Chevalier, or snicher 
quil est mestier quo vous Nesconfez, si vous 
voulez, vous lorrez ei saichez que si vous ne 
Ne me laissez compter en telle maniere que Je 
soyes courrousso de votre escondissement. Je 
No vous compferay done en teile guyse quil 
ne sera jour de vostre vie quil ne vous en 
souviegne“ [1.32]. — Mefite Lae fängt alfo 
diefe mene Gefichte, im eigerulihften Sinne mit 
gegüctem Schwerte vortragen an. Der Zwed 
diefer weitfhweifigen Erzählungen nun war, Op- 
tom fo lange anfüubalten, bis Lac’s Anorbnun« 
gen zur Gntführung der Dome von Malcanc 
beender waren. Gorom macht jedoch alle diefe 
Pläne zu Schonden, befigt Lac im Ziweitampfe 
und befreit die Dame von Maloane, welde in 
die Gewalt desfelben gefallen war. — „Et quant 
1a belle dame de Maloanc, qui ja avoit toute 
paour oublid, se voit toute scule avco le cher 
Tier du monde quelle aymoit le plus et qui 
preud homme des armes estoit quil arolt tout 
Ne monde passe et qui estoit plus beau et plus 
gracienlx que tous Ion autren en toutes ch 
elle ne scait a ccluy point quelle en doit dire; 
font le coeur luy va remuant. Orendroit loy 
veult elle parler d’amours et maintenant s'en 
vetient [f01.39.]. Gmblid) jedod wagt fie e6, 
Goron zu fragen, ob er verliebt fi. Der Rinter, 
der. feine Gefühle micht länger zu beherrfäen 
vermag, geficht ibr, Daß fie fchon feit langer Zeit 
der einzige Gegenftand feiner Ynberung geivefen 
fi. Das gegenfeitige Befennmmiß einer zwar ger 
beimen jedod) bereits feit geraumer Zeit vorban« 
denen Leidenfeaft macht die Derails eines ich 
in die Sänge gichenden Liebesverhälmifes über“ 
Müffg und Gorem mit feiner Dame am Rande 
einer anmurbigen Suelle angelangt, (heint nabe 
daran gemwefen gu fein die gegen feinen (Freund 
folder Austaner bemahrte Treue zu vers 
Tepen, da wirft er glüdlichermeife feine Augen 
auf den Griff feines Schwertes, auf dem fid 
der Sinnfprudh befand, — „Loyaulte passe tout 
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— faulsetö honit tout“ 175), Diefe Infehrift ere| 


werte in ihm das Gefühl feiner Unmürbigteit, 
und bes Zorns über fih felbft in einem fo Hohen 


Sapitel. 


Grabe, dafı er fih das Chwert in die Bruf 
Möße [£. 41.). Während er mm in diefem Zur 
ande an bem Rande der Selle baliegt, Tangt 
Danopı, welder ein falfdes Gerücht über bie 
Untreue feiner Gemahlin und feines Freundes 
vernommen, auf finer Rücttehr an ben englihen 
Hof dei der Quelle an. Goron verbeimlicht ihm 
eboc, wie weit Die Dame von Malcane bei 
dem Vorgefallenen betroffen if, und ergäble ihm 
Bloß, daß er fi) die Munde zur Strafe für fer 
men moraliihen Treubruch beigebracht. Die 
Freundfcaft Danayn's wird jedoh, Nat id zu 
vermindern, Daburch Bielmehe verboppelt und der 
vermumbere Ritter hieranf mach dem Cihloffe 
Maloane gefhaft [1.65#. 

Sobald Gepterer wieber bergefelt iR, Anäpft 
er mit einem Gdelfräufein, Namens Blone, ein 
meues Liebesverhältniß an und verlicht fd) in 
Biefelbe von Tag zu Tag immer mehr. And) 
Danayıı rihter fine Wünfhe auf fie und ent« 
führt ie heimlich, ohne Ad) um das läd feines 
Freundes zu fünmern, noch auch des ungemöhn: 
then Beifplels feiner Treue eingedent zu fein. 
Der Zorn Oprom's ii Daher chen fo groß wie 
die ihm angetbane Unbill und Die Undanfbarfeit 
Defen, der fie ihm zugefügt; er mach ih Daher 
alfobald auf Den Weg um den Verrätber auf 
Jufuchen umb befleb, während er ein ganzes Jahr 
ang umberirt, viele gefäbrlihe und tomantfdhe 
Abenteuer, die mir dem eigenulichen Zwede fei 
mer Fahrt ganz und gar michs gu fAhaffen bar 
den [1.83]. 

„Gines Tages num, ergähle der Roman [1.161.], 
016 Die Jahreszeit, wie gemöhnlich zu Ende des 
Dftober, Hell uub (döm war, gefäah e6, daß 
Goron amı Fufe eines Hügels anlangte, melder 
zwar (demm man befand fi) im Winter) weiß 
don Sehnee, bie ihn umgebende Gbene aber fo 
grün war, wie fie 6 nur im Mai hätte fein 
|Tönmen. Sm Fuße des Sügels fprubeie gerade 
unter einem Baume eine hechf Tchlite und ans 
mutbige Suelle und unter jenem Banme faß ein 
nur mit Panzer und Cohienen bewaffneter Rstr, 
deffen übrige Waffen jeboc) neben ihm Tagen, 
währenb fein Nop an einen Baum gebunden 
war; am feiner Selte aber (aß eine wunberfdöne 
| Dame, und wenn mid Jemand nad dem Nas 
Imen des Nitters fragen fee, fo würde ich ant« 
worten, cs war Donayn der Rothe, der tapfere 
Ritter, fo wie auch die neben ihm ükende Dame 
feine andere war, als die fAöne Blope, welche 





























Bereefoefl, 


Goron fo fehe Tebte.” [Das Drigimal biefer 
Stelle f. im Anhang Pr. 12.). 

Gin verzmeifelter Kampf erfolgt zeifchen den 
Nittern, in weldem Danapı befegt wirb; Op: 
tom fhente ihm jedod) das Sehen, will fidh aber 
miche wieder mit ihm ausfühnen und jiht mit 
Bene fort, in Die er mehr als jemals verlicht 
in [£. 162.1. 

Einige Jahre nachher befeht Gnrom nehf fei- 
ner Geliebten ein Abenteuer, das einen unglüd« 
Yen Ausgang hat, da fie beide mitten im Bin- 
ter am Bäume fegebunden und erft dur Die 
Zopferfeit Danan's in Freieit gefegt werden 
11.204. 205.], welcher auf diefe Weife für das 
feinem Freunde zugefügte Unredht demfelben ein 
gen Grfap Teifet. Goron und Blope gerachen 
indep durch den Berrath des Ritters vom Tpurm 
wiederum in Gefangenfchaft, in weicher fie fich 
auch anı Ende des Wertes noch befinten, wel. 
es mit den Tbaten eines Sohnes Gpron’s und 
der Blope fo wie dem Tode der Septern fehlieft 
und den Lefer hinfihilich Der Befreiung Gpron’s 
auf den Moman Meliadus verwei: — „Mais 
guant ils [nämlich Osron, Danayı und noch 
ein anderer Ritter) fürent delirrez ne fais Je 
point de mention pour ce que 16 lirre de La- 
tin se finist en cest endroit quant a leurs fits 
mais le Romant du Roy Meliadus de Leonnoys 
dit la maniere comment ils fürent delirrez et 
par qui {1. 219294] 

Der Fehler des vorliegenden Romans beftcht 
jebod) nicht darin, daß er zu rafc) endet, fondern 
im Gegentheil darin, dafı er zu fehr in bie Länge 
gegogen il. Gr hätte mit der Befiegung Da: 
mapn’6 und der Wicbervereinigung Gpron’s mit 
Bloge fliegen folten, da die Abentener ihres 
Sopnes, welde einen berrächtlichen Theil des 
Nomanes ausmachen, an bie Haupterjäblung auf 
eine elende Weife angeflidt find. Sreilid, Tiden 
fo siemtic) alle Ritterromane am dem Fehler, da 
wir in denfelben Reinen Rubepunft finden und 
der @efer, nahdem das Hauptintereife erfhöpft 
if, denne von Geflecht su Geflecht forige: 
feleppt wird. Gleichwohl ft der erie Theil des 
Nomanes Gyron le Courtois ungemein anzitr 
dend und der Ein! vielleicht fchöner als in allen 
übrigen Romanen Biefer Kaffe; daber war er 
auch in England und Franfreic) ungemein bes 
Tiebt und frübgetig im biele andere Epraden 
überfept. Much Bilder er den Gtoff des Girone 
1 Cortese, eines Gries aus dem fechescht: 
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ten Jahrhunberte in 24 Gefängen Ottara rim, 
welches von Luigi Mlamanni, dem berühmten 
Berfaffer der Coltivazione gefhrieben wurde, 
ber wegen feiner unüberlepten Nachahmung ber 
epifen Schöpfungen der Alten in einem ro: 
mantifchen Gepenftande mie große Belicbibeit er 
langt Hat [ogl. Oräße ©. 241]. Derienige 
Theil bes Nomancs ferner, ber fc) auf Die Abens 
teuer Opron’s mit der Dame von Maloanc ber 
sit, iR. von Wieland unter dem Titel: iron 
der Ubelige in ein bihterifäs Ocwanb gebradit 
worden 

Der zweite Roman, ber ich, wie oben erwähnt, 
auf Greignife vor dem Könige Arthur Seicht 
und eine von ben Mitten der Tafelrunde ganz 
verfiebene Aaffe von „Gelben behandelt, if 


Percoforest 
[Sröfe ©. 228 fi], 


welcher die fabelhafte Gefchichte Englands vor 
der Zeit Arıhurs umfaßt. Cr ih der Kängfte 
and betbefannte Roman des Sagentreifes, zu 
dem er gehört, und von ©. Palape und ähnlichen 
Schrififelern zur Erläuterung Der Sitten jener 
Zeiten und der Gebräuche des iterihumes vor- 
[nugsroeife benupt worben. 

&s if auffallend, daß Pereeforest, welder 
[Roman doc) aller Zeitredinung, Geographie und 
Wabrfgeinlichfeit Trog Bieter, mit einer tiefen 
unb feinestweges ungereimten Unterfuchung über 
ie Topographie Britanniens und bie älteie Ger 
ihre desfelben beginnt, und Julius Cäfar, 
Pintus, Solinus und Beda werden mit grofem 
|Prunte der Gelchrfamteit citirt 

Bald jedoch betritt der Werfaffer die Regionen 
er Diehrung. Der Theil des Wertes mn, der 
Junmitelbar auf die peographife Unterfuhung 
folgt, emfpricht ziemtid, genau der fabelhaften 
Geficte Gotıfrids von Monmourh; es wird 
nämlich darin erzählt [B.1. €.3.], dah Bru« 
muß oder Brut der Sohn des Eplolus und En- 
tel des Meneas, nachdem er durd) einen unglüd» 
en Zufall nen Barer gerödtt, in das Reid) 
eines griedifhen Rönigs, Namens Pandrafus 
fo [1,4], deffen Todter Jmogene_ er beira 
theie. Bon dort fegete er mit einer Flotte nad) 
bon [1, 6.), weldes fpärer nad) ihm Bris 
tannien genannt wurde [1,9], und eroberte das 
ganze Sand mir Beiftand des Corinens, gleich: 
fat eines mojanifhen Unführers, der ih wäh 











vend der Seefahrt zu ihm gefunden hatte [1, 6]. 
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Die meiflen europäifgien Wölfer Ieiteten nun 
aber in frühern Zeiten ihre Ahflammunp gern 
von den Trojanern ab. Da nämlich der größere 
Theil derfelsen gu einer oder der andern Seit 
den Nömern unterworfen gewefen und zumal Die 
Britannier, welche fo lange fc) unter ihrer Ober 
berrfehaft befanden, eine allgemeine Stermmnif der 
trofanifeen @efehihte von ihren Gebieten er, 
Tangt haben mögen; da ferner Rom, ber Cip 
des ‚Hauptes der Ehrifteneit, cine im hödften 
Grabe berühmte und verehrte Stadt war, für 
deren Gründer die Trojaner gehalten wurden, 
fo enttand mach und nad, unter den europäiften 
Nationen ein Werteifer, ihre Abflammung von 
deifelben ebriwürbigen Urfprunge berzuleiten; aud) 
fahen Die Möndıe und fonflige Geiflichteit, welche 
die einzigen Shriftleler und Lefer jener Zeiten 
waren, ihren Bortheil dabei berarrige Meinun“ 
gen aufsufellen und zu vertheidigen. Ras aber 
Die Gefhicte des Brurus beirifit, welcher im 
Gottfried von Monmonth und Pereeforest als 
der Grüner bes Königreids Britannien und in 
dem älteften und berüßmteflen aller gereimten Ro» 
mane als ‚Held desfelben erfheint, fo if fie mutd« 
moftich nicht vor dem neunten Zaprhundert ers 
funden worden, da Rennius, der gegen das Ende 
desfelben Iebte [f. jebod) oben Unm. 110.), ibn 
ur ganz beiläufg erwähnt und mit der vorgeb- 
Tien briifhen Gefhichte vor Cäfars Ginfall ganz 
unbefannt zu fein (heine [ogl. Gräfe ©. 111]. 

Nach dem Tode des Bruns [1, 10.1 füleppt 
der Werfaffer des Perceforest uns durch die Ge: 
föichre feiner zahlreichen Rachfommen, deren einer 
König Lepr iM [1, 11.1, deen Gefdichte zuerf 
in der enplirhen Necenfion der Gesta Romano-, 
rum von einem römifcen Kaifer, fpäterhin je: 
doch in der Chronit Gonfried’s von Deonmenth 
von dem englichen Könige biefes Ramens erzählt 
wurde [f. Gräfe a. a. D. ©. 9f.). Diefen 
Werten mun entlehute Chatefpeare den Ctof 
au feinem berühmsen Trauerfpiele König Lear, 
welches jedod) von Denfelben in fo weit abweicht, 
als in Gonfried von Monmouih fowohl als im 
Perceforest die Creigniffe glüdlich enden, indem 
Sordelia pre Schwein befept und ihren Bar 
ter wieder auf dem Thron fept. Aus dem Per- 
eeforest ging die Gefdichte in Fablan’s zur 
Seit Heinrichs VIT. gefäriebene Concordaunce 
of Stories und von da in verfchiebene „Klägliche 
Balapen von dem Tode des Königs Leor und 
feiner drei Töchter” über, beren Schluß Chate« 
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feare wahrfäeinlid, die Jdee gu der tagifäen 
Kataftrophe feines Trauerfpieles eingegeben bat. 
Die Gefdihre vom König Lear befindet ih auch, 
im fünfgebnten Capitel des briten Buches von 
Warner Albion's England und in Cpenfers 
Freenfönigin Bud I. Of. 10. ©t. 32, wofelöf 
in Uebereinfiimmung mit dem Romane und der 
Chronit der Krieg gegen bie Cehmeflen ein glüd« 
Hidjes Ende nimmt: 


‚nd fo erwarb fie feine Rn’ ihm wiche 
Mit der er farb zum Tod durch Alter zei 


Gorbobuc, der bald nach dem Tode Lear’s, die: 
fem in der Herefhaft Britanniens folgte, wurde 
durch das Beifpiel feines Vorgängers fo wenig 
gemipigt, daß er mod) u feinen Lebjeiten das 
Reich zwifcen feinen zwei Cohnen Ferrer und 
Vorrer theilte, deren blutige Gefhichte den Stoff 
zu dem erfen regelmäßigen Trauerfplel in eng« 
Mifer Sprache lieferte, welches ıbeilweife von 
Thomas Sadville Lord Budhurft gefehricben, 
im Jahre 1561 aufgeführt und fpäter im Jahre 
1565 gedrudt wurde und den Titel Gerboduc 
führt [f. Gräfe ©. 100.. Sir Philip Sidney, 
[Defence of Poesie e.Warton 4, 146. ed. 1824.] 
fapı von diefem Zrouerfpieke, daß 18 Die Hühe 
Seneca's erlimme, und Pope hat demfelben ein 
moch viel hößeres Lob erihilt, indent er fagt, 
&6 Sefipe „ungefünfe Deulichteit des Sinis 
und Teidren Fluß des Mbpıbmus, mit einen 
Borte, jene Reinheit und jenen Ermf Des Ctois, 
die der Zrapöbie fo noıhwenbig find, und welche 
ie fpätern ıragifhen Dichter, Chatefpeare (dbR 
nicht au6genommen, entieber mur wenig bere 
Randen ober Dodı beflänbig vemadläfige haben." 
Sowohl im dem Trauerfpiele wie In dem Nor 
mane entpweien fi) Die Prinzen, unter Die das 
Weich war geibeilt worden, bald madber, und 
der jüngere erflct den ältern *”*); da num Die 
Mutter, welche den Septerm innig gelieht Hatte, 
feinen Bruber aus Race tet, fo empört das 
Bolt fih, über die graufame Tat eriirnt, und 
Dibimallo, der Sopn eines benachbarten Königs, 
wirft id gun pernfcer auf [1, 12.1. Ihm folgen 
feine beiden Söhne Belinus und Brennus [1,13.}, 
weldes Fürenpaar, wie der Roman mit felte 
mer biorifdjer Berirrung melde, zur Zeit des 
griedifcien Königs Urtorerses regierte. Cie be- 
imangen erfı Gallien und belagerien und erober« 
ten Hierauf auch Rom unter den Konfulat des 

















Fabius und Porfenna [1, 15.]. 


Berefeef. 


Nach einer langen Reihe bon Fürften aus der 
Familie des Bruns, farb das Gefälcht des: 
felben mit dem König Por endlich) aus [1,17], 
und während des darauffolgenden Snterregmums 
empfahl die Göttin Venus den Ginwohnern 
eine gewie Zeit Tang am Cerufer Wade zu 
Halten, wo fie einen mit Den gehörigen Cigen« 
faften ausgerüfteten König finden würben [1,20]. 

Um Biefe Zeit nun war Alerander der Orofe 
mit der Groberung Mfens befhäftigt. Ctin 
Unterfeldberr Parmenio erfälug Gabbifer, den 
Herrfcrer von Galdes, einer Srabs swifden In: 
dien und Babylon, weldser das gricchifche Heer 
wegen Sepangener Näubereien umüberlegter Welfe 
amgegrifen hatte [1, 18.]. Mlerander jedoch, 
der ein ebles „Herz befaß, nahm bie finder Gab 
difer’s in feinen Cchup und fäfug den Claurus, 
der fi ihres Gebietes bemächigt hatte, in einer 
großen Sälacht. Lepterer wird in derfelben ger 
tödter und fein Sohn Porus gefangen genommen. 
Alerander giebt indeß birfem das Neid) feines 
Baters unter der Bedingung wieder, daß er er 
Tomas, bie Tochter bes alten Gaddifer, in welche, 
wie er mußte, Porus verlieh war, beiranbe. Much 
ihre beiden Brüder Beris, nahher Perceforef 
genannt, und Gabifer den jüngern, verforgt jener 
gütige Monar) mit Weiber. 

Die Bermäblung des Porus num wird In ber 
Stadı Glodofar gefeiert. Ungefähr eine Melle 
don Diefer Stadt aber befand fich im Meere 
eine Infel mit Namen Eiceron, auf welcher Ber 
mus verehrt wurde und wohin Aleranber mit 
allen feinen Ritrern eine Walfaher unternimmt 
[1, 19.1. Bei ihrer Rüdtehr vom borr erhebt] 
Mi jedoch ein furhibarer Sturm, der ihre Flotte 
am Die enplifie Küfe meibe; und fürchterlich muß 
im der That der Sturm gemefen fein, der eine 
Flotte von Dfinbien nad) der englifden Süfe 
jagt. — 

Aleranber Toner mir feinen Baronen in dem 
Angenblice, wo bie Ginwohner, bem Dratel der 
Venus geborfant, am Seeufer harrten, um einen 
König zu erhalten [1, 20.) und ba jene ihn 
demgemäß bitten, ihnen einen Nönig zu geben, 
fo mar er Beris zum Könige von England 
und Gadbifer zum Könige von Schottland [1, 23.) 
Der mocedonifhe Held verberrlicht hierauf ihre 
Krömung dur Weramfaltung von Turnieren, 
derminteit deren er bie alte Sapferfis der Bris 
tannier, Die felbR in jenen alten Zeiten (don im 
dem Werdacht der Gntartung flanden, wieber zu 


erneuern beabfichtete. Diefe Rampffpiele mn, 
bei denen alle Ritter und Damen des umberlier 
genden Landes erfheinen, werden in gräfter 
Wusführlichtet befhrieben [1, 29—34.]. 

Mac) Beendigung der Tumiere faht König 
Beris den Plan, aus dem Bauholze des Waldes 
|von Gar, welder durd, die furhtbariten Jay 
dereien gefchügt war, einen Palaft zu bauen. Gr 
macht fih alfo auf und bringe ziemlich) tief im 
den Wald ein, obme auf irgend welche Abenteuer 
zu Mofen. Gnblid) gelange er zu einer Quelle, 
wo eine BilMfäule mit einem Horn aus Gifen- 
bein fand, welches die Statue bei feiner Ankunft 
alfobald bläf. Hierauf erfheint ber Zauberer 
Darnant, der Bewohner und Wächter des Walı 
des, in riterlicher Rüfung, wird jeboch im Imel- 
tampfe befiege und enflieht [1, 34] Beris 
Rößt bei der Verfolgung auf bezauberre Ströme 
und andere Hinderniffe, die ihm durch; Zauberei 
in den Weg geworfen werben. Gnblic holt er 
Darmant an dem Gingange eines herrlichen 
Schloffes ein, und will ihn eben töden, da nimmt 
Leprerer Die Oefialt ber ($önen Jdorus, der Che: 
frau des Beris, an. Der König nmarme ihn 
|ieranf voller Gitzüden, erhält aber einen Stich 
gur Belopnung, worauf er bem Zauberer fogleich 
dem Kopf abhaut [fehe Anhang Mr. 13.]. Die 
Zaubereien find num zu Ende und Beris erlangt 
den Namen Pperceforet [1, 35. 30.]. Der Bald 
aber mug don jener Zeit an die Benennung 
„Wald von Darnant.” us dem Romane Lan- 
‚eelot du Lac [1 fol. 6 vers. col. I. dgl. oben 
©. 67. erfehen wir, daf Merlin in dem Wale 
vom Darmant „qui marebolt a la mer de Corn- 
ounilles et a Ia mer do Sorelloys“ von feiner 
Geliebten in den Dornenfirauc) gebannt wurde. 
Die Zee zu diefem Walde mag wohl aus dem 
bei Mafia, der in den Pharfalla des Sucan 
[1M. 399 #5.) vortomme und den dort Gäfar 
nieberhauen läßt, entflanden fein und binwieberum 
| Zaffo den Gedanken zu feinem begauberten Walde 
|[Gef. 13. a. 18.] eingegeben haben; denx Beris 
|serflörs ebenfo wie Minaldo bie Saubereien, welde 
feiner Abfiht entpegentreten. &o wie ferner der 
italinifge Geld für Yurge Zeit durd) einen böfen 
Seit, der fih in dem Baume aufhält und Die 
Seal Armida's annimmt, in feinem Gntfehtufle 
wanted gemacht wird [Qef. 18. ©t.30 fi], chen 
fo will aud) der Mönig von England den Jan: 
berer Daran, der fi) in Die (höne Jdorus ver» 
wandelt hat, am Lehen Iafen. 
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Die Mübfale des Pereeforet find jetod durch 
den Tod Darnanı's noch nicht zu Ende, da er 
mit den Söhnen und den Brüdern desfelben 
oc) viele Kämpfe zu beftehen bat [1,97—41.]. 
Alerander, der fich über fein langes Ausbleiben 
munbert, macht fidh unterbeh auf, am ihn zu fie 
hen und begegnet unterwepes der Familie Dat- 
man's, worauf er fih mit Sibil, der damaligen 
Dame vom Cxe, in weirläufige Licbeshändel 
einläßt [1, 41. 42. 50. 71. 133. 14010], aus 
denen ber Ahne des berühmten Arthur enefprang, 

Nach Beendigung eines Iangen Krieges gegen 
die Nachfommenfhaft Darnanı's, in welchem Die 
Belagerung von Malebranche das Hauptereigrif 
Bilder [1, 42—49.], werben von den Mirglie 
dern eines neuen von Pereeforef [eigenslich er 
fpäter: (. 2, 123. a.a. D. 1, 122) errichten 
Nitterordens bei Oelegenbeit der Aromung Gad« 

















difer’s große Turniere gehalten [1, 146 f.). Bei 


diefen erfceint auch der Ginfiedler Pergamen, 
der ein Gefährte Brur’s geiwefen war [1, 143. 
144.] und Die dastwifchen Tiegenben Jahrhunderte 
zu feinem anderen Zwecke durchlebt zu haben 
fein, als nur um bei Miefen ermüdenben amıpfs 
fielen gegenwärtig zu fe, mach deren Beendi- 
gung Mleranber, der bisher in dem Nomane eine 
(0 Sedewende Nolte gefpiet bat, feinen Rüchoeg 
nach Babplon unternimmt [1, 102.1. 

Bir begegnen mod) im vielen andern Ritter: 
somanen dem maceboniftjen ‚Gelben, ber biefe zo: 
wantifce Unsfhmüdung feiner Thaten einer 
Fabelbafren Gryäblung derfeiben yerdanf, weiche, 
von Simeon Seıh aus öflichen Märchen zu: 
fammengerrapen wurde, aber ben Namen des 
Sallienes, als ihres Berfaffers vergl. jedoch 
weiter unten Ann. 246] trug, und während des 
Mittelalters in fa ale eutopäifgen Sprachen 
überfept wurde. 

Um diefe Zeit ungefäbr, da Aleranber nad 
Wien gurückteber, macht fid) Gadtifer, der Bra: 
der des Perceforet, auf, um fein Königreich) Short: 
fand in Be zu nehmen [2, 1.1, von welchem 
Lande in diefem Werte ausführliher gehandelt 
wird, als in irgend einem andern Ritterromant, 





Nachdem Gadbifer in Schottland angelangt if, | 


sieht er überall in feinem Reiche umber, um Ger 
Techrigleit zu banbbaben und die rohen Citten 
feiner meuen Unterthanen ctmas abgufdhleifen. 
Zwei Tage lang, erzählt der Roman, irie der 
König nebft feinen Sofleut 
Schontands 
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Burg ober ein menfäliches Wefen zu feben und 
Tour endlich zu einer herrlichen Mu, durch) 
weite ein fhöner Cirom ficht. Der König ber 
dauert diefen Difritt fo fahwach bevältert zu fer 
ben, erblicht jedod) endlich einige Kühe fo wie 
eine Anzahl Kinder von 10 ober 12 Jahren, Die 
unter ihnen umber laufen. Der Riner Efenne 
bafeht einen Diefer jungen Wilden, welcher gleid) 
feinen Gefährten, mit einem Schafsfell befleider 
in, ih jedoch als ein zwölfjähriges Mädchen von 
ausgezeichneter Schönheit, wenngleich von minder 
feinen Sinen erweiß; denn ber Niier bemertt, 
indem er mieberblidt, Daß feine f.höme Gefangene, 
fei «6 mun aus Hunger oder aus Jorm den ‚Hals 
feines Nofes gerfeifct; auch fpradı fie ein fo 
fhlehtes Oriedifä, daß es unmöglich war ihre 
Mittbeilungen zu verichen, obwohl fie Diefelben 
mit ungemein nachbrücien Gebärden begleitere 
122. 

Racıdem num Gadifer alles, was in feiner 
Macht i, geiban bar, um bie ungebilderen Sitten 
feines jungen Reiches zu civilifieren, feben die 
rauffolgenden Greigniffe nur in einer febr ger 
ıgen Beziehung auf feine eigene Gefhichte oder 
die feines Bruders Verceforeh, des Tielbeiben 
des Romanes. Cinpeit der Handlung wird in 
jeder Rüchicht vernachläfigt und der Keil des 
Bertes it mit ungufammenhängenden Abenteuern 
einzelner Rürer angefüllt, von Denen ein grofer 
Theil dem Eonne, dem Herrn der fhonifcen 
Einöden zugefärieben wird. Diefer grofe 
[Santeigenthümer befaß bie Gumf eines Beites 
Nauens Zepbpr, welder unter mannigfaden 
Geftalten feinen Liebling trug, wehin er nur its 
gend wünfhte (2, 13. 14.32. 36.55 1c.]. Gud- 
Iid) wird jedoch Gionne, während er an einer 
begauberren Suelle (hlummer, von Brpanı dem 
Zreulofen ermordet [4, 8.]. Seinen Tod rät 
fein Cohn Parfelion [4, 14), deifen Abenteuer 
in dem lepten Theile des Nomanes bei weitem 
ie umserpalrenbflen find, da er 3. B. in einem 
Alter von nicht mehr als wei Jahren [4, 13] 
id) als ein Mufter des Rirteribumes zeigt und 
nicht fange nachher von einem Geife um den 
Zarıarus herum getragen wird [4,33], woraus 
ieleiche die Idee zu einigen Seenen in Dante’s 
Söntiger Komödie enıfprungen iR. 

In der Mitte des Nomanes ungefähr befindet 














eine Erzählung des Ginfalls Julius Cäfars 


in den Ginöden jin Gmpland. Derfelbe war fhon früher einmal 
ber, ohne irgend eine Sradı, eine 'gelanber [3, 21.], icdod vom dem britifchen 


Verefo 


Niter Sponnel im Sweilampfe befiegt worden 
13, 23.1; fein zweiter Werfuch hatte jedod) ver: 
möge der Werrätberei des Meibes des Berhides, 
eines Sobnes des Percefore, bie mit ucet, 
einem romifgen Senator, ein Siebesverhänduiß 
anfnüpft [4, 22.1, einen beffern Grfolg und in 
der darauffolgenden grofen Schlacht fallen fünmt: 
Tidje englife Niner [4, 27 — 30.], deren Seiber 
dann bis auf unfere Zeit mod) in Aran, einer 
irlänbifcien Snfel, in welcher vermöge der Ber 
feaffenbeit ihrer Luft nichts verderben Tann, aufr 
bewahrt werden. Die Thaten eines neuen Hel- 
dengefäfehts fülen nun den Roman an, Befon, 
ders aber Die bes Gallafar, des Gntels des alten 
forifgen Königs Oaddifer, weicher, während 
er der Jungfrau mit den swei Dradien nad: 
feps, zabllofe Abenteuer befcht [5, 1 — 6. 31. 
Aud macht er den Zaubereien am Grabe Darı 
mans, das der Sammelplap aller böfen Geier 
in Grofbritannien geivefen zu fein fein [4, 51.1, 
ein Gnde [6, 2.]. Nachdem er ferner bas Land 
von der Unarcie, in welche die Römer es ge: 
ürge, enblid, befreit hat, wird er als ‚Serrfcher 
Britanniens amerfannt [6, 27.], genieft aber 
dee hohe Stellung micht lange, da Scapiel, ein 
deunfher Riter, ihn verjags und ich des Thro- 
nes bemächigt [6, 57.]. Dlofer, einer der Söhne 
des abgefepren Nönips, erwirbt ih jeboch die 
Gunft des neuen Monarchen in einem hoben 
Grabe [6,55 f], wäbrend der andere, Ranıens 
Gatlafar, fi) in einen fernen Theil des Landes 
gurüchieht und fie) zuerft mit dem Srubtum der 
Sternfunde befchäftigt [6, 62, nachher indeh 
ein neues Reich gründet. 

Im biefem wird der Pönipliche Aftronem von 
Min, einem Befenner der crißlicen Religion, 
befuche und betehrt, fo wir au veranlaßt feinen 
beibmifhen Namen Gallafar abzulegen und fh 
fortan Arfaran zu mennen. Bald darauf tritt 
er feine Krone dem Bruder Man's, Jofun 
[6, 65.] ab und macht fc) in Begleitung eines 
Pricfters Namens Naracl auf den Weg, um ftir 
en Ahnen Perceforeft und Gaddifer, weiche zun 
Erflannen des Lefers noch nict todt find und 
ich im der Snfel des Lchens, Miele de vie (piele 
teicht Bight) aufhalten, das Coamgelium zu 
prebigen [6, 66.1. Perceforei war es in den 
Kriegen mit den Römern fehr übel ergangen, 
denn er hatte niche nur zwölf tödtlihe Wunden | 
auf den Kopf erhalten, fonbern auch fine redhte| 
Hand anf dem Schlachtfelte verloren, während | 
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die andere bloß noch an einer Fiber bieng; nicht 
minder war ihm ber Leib viermal durchlödert 
und das linfe Bein gelähmt worden [4, 48,. 
In Biefem gertrümmerten Zuflanbe wurde er nebft 
feinen Bruder Gadtifer auf wunderbare Weife 
mach ber Jufel bes Qebens verfept [4, 29. 
wohin ihm fpäter der abgefepte Gallofar folge 
Indem nam König Yrfaran und Natael an 
diefer Zufel Tanden, erblicen fie einen Tempel 
und in demfelben eine Gruppe Betender vor dem 
Altare. Die Meidung derfelben beftcht aus Schafs- 
felen; Die Haare, weifer denn Schnee, reichen ib« 
nen bis auf die Füße, ihre Bruft iR dom Bichten 
Bärten bedect, die von dort bis auf die Anice 
niebermallen. Diefe Unsiten befanden aus Dar: 
danon, der bald nad) Brurus nach England ge 
fommen war, aus Gaddifer nebft finer Gemah- 
n, Gallafar dem eltern und den Trümmern 
Perceforen's. Nacden Natacl ihnen einen Fur« 
sem Abrif der Sehren des alten und neuen Te: 
Namens mitgenbeilt (6, 66.) und fie fänmlih 
geranft bat, Iegen fie eine tiefe Eehnfucht mad) 
dem Tode an ben Tag. Im diefer befonbern 
Abfihe verlafen fie die Iufel des Sehens und 
fangen an einer unbefannen Küfe an, wo fünf 
Grabestenfmäler von freien Crücen aus der 
Erde emporgefiegen waren, um fie aufgunehmen. 
Dardanen erhält als der Yeltte bei der Cier« 
bensceremonie den Worrrit und and) die Lehrie 
gen folgen nad Mafgabe ihrer Jahre [6, 67.]. 
Diefe Dentmäler mögen Taffo die Tdee zu fti 
mem Grabmale, das fi um den Leid Cueno's 
aufsumebmen, aus der Erbe erhebt [Oef. 8. 
©. 39] und zu demjenigen, welches in feinem 
Rinaldo [Gef 7. St. 50] den Ritter des Oras 
bes auf wunderbare Weife einfälicft, eingegeben 
Haben. 

In dem Romane if das Schlußereignif swar 
in einem hohen Grade pofferlid), jedod wird 
diefer Eindruck durch trefliche Schilderungen (ehr 
gemitdert. Man fann hd) michıs Grgreifenderes 
denten als die Fahrt der hocbejahrren Könige 
von der Infel des Lebens nach ihrem Benin: 
mungsort und ihre Ankunft an bem unbefann- 
sen einfamen Ufer, al die gebeimnifvolle Stine, 
welche ibnen fund hut, wohin ie fih Degeben 
fen, als die fid im Monblihte erhebenden 
fünf Grotmale, das fufenweife Sinfheiden der 
ehrwürdigen Schaar und das frehvilige Hinge: 
den ihres Ddems in die Hände ihres Schöpfer. 

Vofferlice Ereignife und fhöne Befhreibun- 
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gen machen aud; in der That bie Haupteigen« 
tbümlichteiten des Perceforeft aus und id) Tenme 
feinen Nitterromam, der die Gchönbeiten und 
Mängel diefer Gattung in einem reiheren Daft 
befipe als eben diefer; alle Einheit ber Hanblung, 
alle Wahrfgeinlicteit und chromologifhe Gt- 
nauigfeit ind vernahläfigt, aber wir finden Darin 
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einen unaufhörlicen Wedfel von Saubereien und | 


eine wunderbare Fülle von Cderungen. 
Unter ben Romanen, die fit auf die frühere 
Gefdichte Großbritanniens besieben, findet über« 
Haupt hinfihulich ber deru Reiche des Aunderba:| 
ven. enmerumenen Uusfhmüdungen ein großer | 
Unterfsich Statt. Co fan man fh unmög« 
fi) wei Werte denten, die in diefer Hinficht | 
verfichener feien, als Perceforeß und Meliadus. 
Lepterer Roman iR fat ganz mit Befhreibungen 
don Schlachten und Turnieren angefüll, von 
übernaviefigen Ausfhmicungen hingegen finder 
Ai) darin nichts. ereeforeit bar anderereirs 
eine Fülle von böfen Geifern, Fecen, Zauberern 
nd al” den ansiebenden Munbern, welde bie 
Seele der Romantit ausmachen. And Träume 
und Bienen, von welden, mie wir gefehen, He- 
Tiodor, Zarius u. f.w. fo häufig, Bie andern Kit«| 
ferromane hingegen einen fo geringen Gebrand; 
machten, find im Perceforeit ganz gewöhnlid, 
Wermöge diefer fteren Abwechslung der Zau- 
bertselt nun if der Icptgenannte Roman vieleicht 


das unterhaltenbfie Erzeugniß derjenigen Alafe, | 
du der er gehört, fotnie er aud) bie größte Ber- | 


breinung erlangt hat. In Folge der Rachrichten, 
die man faraus in Beirefi ber Cinren besjenigen 


Zeitabfänittes, in Dem e6 gefärieben worden, und | 
befonders binfihlich der bei Turnieren beohad | 


teten Feierlifeiten [. 8. 1,29 1. 123. 146. 
2%, 126. 4, 14], fo wie der Tracht umferer 
Borfahren fhöpfen Tan, iR e6 au) das helch: 
venbfte Wert diefer Art und von Ct. Palane und 
andern Forfern auf dem Gebiete der Gefhichte 


und ber Citten des Mittelalters ihren Umterfuchun. | 


gen zu Grunde gelegt worden. Man fagt au, da 
‚Perceforest eins derjenigen Bücher war, deffen 
Studium Karl IX. in feinen jüngern Jahren 
id) voryügli) angelegen fein Heß, und daß feine 
Mutter Kaıharina von Mebieis ihn (ih Tann | 
nicht ausfindig machen, aus welhen Grunde) 
gang befonders Dazu onbiet 


Barton [1. c. vol I. p. 299 Anm. a.) heilt) 


uns mit, daß Perceforest urfprünglic) in Werfen 
verfaßt wurde 17°) und zwar gegen das Jahr 
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1220. 4 it jedody führer zu beflimmen, in 
weiche Zeit die Profabrarbeitung fält, wahrfäein“ 
lid) aber fand fie er nach der Vereinigung der 
Dauphine mit ber frangöfifcien Krone [im Jahre 
1349) Statt, da in derfeben (3.8. 1, 149) 
der Cohn des Nüönigs von Gates (Wales) 
Dauphin genannt wird, woraus and), wie ic 
glaube, erdelt, daß der Berfaffer ein Franofe 
|imar. Was mın den Namen des Ieptern betrift, 
|fo Tann ich nicht einmal folhe Nacrihten in 
diefer Beyiebung mirtbeilen, wie id) fie, wenn 
‚ud, einander fehr wiberfprechenb, über Die ans 
dern Werfaffer ber Riverromane gefanmelt habe. 
In der Vorrebe, welche bloß eine mit übersrie 
denen Schmeiceleien angefüllte Anrebe an den 
frongönfhen Abel if und einen Abrif des ganı 
zen Nomanes enthält, befinder fih nichts, das 
über den erwähnten Punkt irgend einen Auf 
föluß geben Tonne. Der Verfaffer beuter chen 
nur an, daß er bie im Perceforest erzählten rs 
eignife einem älteren Werte enlehnt habe *79), 
wohingegen im ziweiten Capitel des eigenulihen 
Bertes Ne Gefdichte feines fabelhafren Urfprune 
9es mitgeieilt wir. Mir erfahren nämlid) da 
felbf, daß Philipp Graf von Hennegan die Toter 
des Königs von Franfreich nad) England bes 
glctee, um bei ihrer Wermählung mit Guard, 
die im Zahre 1286 gefeiert wurde, gegenwärtig 
su fein. Während des Aufenihalis des Grafen 
in England unternahm er eine Reife in Die nörd» 
lichen Gegenden bes Meices und gelanpte eines 
Tages zu einem am ben Ufern bes Humber ger 
Nlegenen Stoter. Der Abr empfeng ihn mit vis 
Ier Höficteit und führte ihn ine Klofter umher. 
Unter Undern betraten fie auch einen alten Thurm, 
|der damals gerade ausgebeffert wurde, unb in 
meiden der br feinem Gafe ein Gewölbe 
Naeigte, das Die Arbeitsleute furz vorher in ben 
diden Mauern entdedt hatten. Gr theilte dem 
Grafen ferner mit, dak in dem genannten Gt- 
wötbe eine alte Chronif gefunden worden wäre, 
die Niemand lefen fonnte, Bis ein griedifcher Orr 
Tehrter, der um Philofophie zu fubieren, nad) 
England gefonumen war, fie aus dem Orithle 
|fen in's Sareinfhe überirug. Der Oraf bat, 
man möchte ihm Die Inteiniffje Ucherfepung Te 
| den und nahm fe Bei feiner Rüdtebe in Die Ss 
‚mar mit fich mach Henmegau, wofelbit fie abge« 
fhrieben wurde. Im Verlaufe des Wertes dere 
nehmen wir ferner [1, 139.], Daß Grefus, ein 
tere Mleranders des Großen, urfprünglih den 
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erten Theil besfelben verfafte, weldem Erefus 
die Kitten ihre Tharen, nad, vorberiger Ablegung 
eines Gibes, mır Wahres berichten zu wollen, 

inheilen. Auf Biefe Weife war er in den 
Stand gefeht das ermähnte Wert zu freiben, 
welches in der Föniglicen Schapfanımer aufbes 
wabrt und bei der Krönung des Königs alla: 
fer von Youflen, dem Cohne des Minfirels und 
Wappenfönigs Yautounet vorgelefen wurde. 
Der ganze Hof zeigte fih bei Anhörung der 
Chronit fo erfreut, aß Pouffen von dem Rd 
mige den Befehl erbielt, auch Die Abenteuer der 
Nitter feiner eigenen Zeit aufruseißnen, welche 
Arbeit denm and) den zweiten Theil des Roma« 
ne$ Perceforest Bilden foll [6, 31. 

Das game Wert füllt drei Foliobände, die 
zum erfen Mal im Jahre 1528 zu Paris von 
Galiyor du Pre und fpäter im Jahre 1531 chen 
dafelbf moch einmal gebruds wurden. — 

Bir haben oben bereits ermähnt, daf mod, 
mei andere Romane vorhanden fin, Deren Uben« 
temer in die Zeit mac) Arıhur und deffen Ritter 
fallen; Dies find Artus de Ia Bretagne und Cle- 
riadus, welde man als Forifepungen der fahel 
haften Gefichte der Tafelrunde betraden Tann. 
Die Verfaffer Diefer Werke beflimmen die Zeit 
nicht, zu welcher jene Nahfommen des berühm: 
tem Yrıhur blühren, bie Romane feibf find indef 
viel fpäter al8 Lancelot ober Tristan verfaßt 
worden. 








Artus de la Bretagne 
[Gräfe S. 24], 


weiches, wie ic) glaube, das ältete Diefer beiden 
Werte if, fol nad) der Meinung der Biblio- 
thöque des Romans [Rop. 1776. ©. 28.] unter 
der Nepierung Karls VI. von Frumfreid, der im 
Sabre 1422 flarb, derfaft worden fein, und zwar] 
erftens weil die den Rittern und Damen zur 
geföhriebenen Trachten diefelben find wie Die zur 
Seit Karls gebräudlicen; und zweitens weil 
Die Sprache faft eben fo alt it ale die Froifarre, 
mweldyer unter Diefem Sönige lebte. Am Hofe 
feiner Gemahlin Zfobelle von Baieen berrfhten 
ferner Glan und Galanterie trop aller Unord- 
mung und Parteienwutb; fie veranflltete zahle 
reiche Fee und Turniere, um bem umnachteten 
Geif ihres Gatten Zerfreuung zu gewähren 
ober feine Yufmertfamteit abjujichen, wenn er 
in ihn Yugenbliden das tiefe Elend feines 
Neihes erfanmie. Diefe Fehliäteiten dienten 
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dazu jenen romantifchen Ritterfinn wieber zu ber 
Teben, welcher in dem befler Zeiten Frantreiche 
mit. fo hohem Olanpe geftraplt hatte und aud) 
dem Charakter jenes unglüdlihen Monarden 
micht fremd war. 

Ic vermuthe jedoch, ba Die Zeit der Abe 
faflung diefes wie fa aller andern Niterromane 
u doc; Hinauf gerückt worden iR, und man 
Man mit gutem Orumbe annehmen, daß er 
erh einige Jahre mach der Thronbefteigung 
Karls VIIL, melde im Sabre 1483 erfolgte, 
geföriehen wurde. Den Ctoff beefelben Bilden 
närlich Die Abenteuer eines Heriops der Bres 
tagne und Die Schmach der Peronne, einer öftere 
reifen Pringefün, um deren Hand der Grbe 
jenes Sergogtbums ih anfangs bewirbt, die er 
aber endlid, wieder nach ihrer Antunft bei Hofe 


|derwirft und zwar unter Umfänben, welche der 


Leptern feineoiweges zur Ehre gereihen. Cs it 
mn aber wohlbeannt, daß im Jahre 1489 ber 
framgöffie Eraareranb befäleh, die Prinzeffin 
Margareibe von Deferreich, Tochter Darimilian’s 
gurüdufßiden, mit weldier der junge Monard) 
fange verlobt gewefen, und bie in Paris, wo fie 
den Titel Dadame Ia Dauphine trug, angelangt 
war. Zur felben Zeit befhloß der Rarh fatt 
ibrer um una von Bretagne anzubalten und 
die Vermäblung, durd) welche Diefes Iepte große 
eben mit der franyofhen Krone vereint wurde, 
fand im Jahre 1491 Cratt. Der Roman Ar- 
tus de 1a Bretagne erfien aber img. 1493 
gum erfen Dale im Drud, und ic zweile nicht, 
daß er während jener widrigen Vorgänge am 
frangöfihen Hofe unmittelbar vor finem Crs 
feinen in ber Abfiht gefhrieben ward, der jun: 
gen Königin badurd, daß man in Demfelben die 
Tparen ihrer Uhnen feierte und die Schande der 
frühern Braut hervorbob, eine Shmeichlei zu 
bemeifen. Die Spradie des Nomanes fcheint 
allerdings eimas zu alt für den Cchluß des 
funfgebnten Jahrhunderts, indep bünft es mir 
marürlich, daß der Merfaffer eines romantifchen 
Kitnerbudes fih lieber einer außer Gebrau 
tommenden Yusbructsmeife bebiente, als dah er 
id) einen Stpl aneigueie, der erfı vor mich Ian 
ger Zeit zur Herrfäaft gelangt war 17°). 

Die wichtige Role, welde Anna von Bretapne 
während der Regierung Karls VII. und Kud- 
wig's XI, mit denen fie hinter einander der« 
mäbls war, auf der poliifden Schaubühne Frant: 
reich fpielte, und bie große Popularttät ihres ha: 
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afters mag gu der Werbreitung des Artus de 
la Bretagne beigerragen haben, von dem nad) 
ber Ausgabe von 1493 noch drei andere erfhie: 
; eine 1502 in Quarto, Die zweite 1539 und 
die fepte 1584. 

Diefer Roman umfaßt die Abenteuer Arthur's, 

des Coßnes von Jobann, Herzog von Bretagne, 
welcher von dem gefeierten Samcelor du Lac ab- 
fammte (€. 1]. Gin berühmter Ritter, der vom 
feinem Amte den Namen Gonvemau führte, 
wurde zum @rgieber des jungen Prinzen er« 
mannt [C.2]. Cines Tages nun, während der 
Sofmeiiter amd fein Zogling in einem Walde 
dem edlem Waidiverte obliegen, fehen fie fd) von 
ihren Begleitern geirennt und gelangen zu einer 
‚Hütte, in welder eine Dame von vorgerücten 
Sabren, deren Gemaht einf ein mächtiger Bar 
Tom getvefen war, mit ihrer Tochter Jcanmerre 
lebte. &Arıhur wird von der Cchönbeit der lepr 
tern engüdt [C. 3], verleiht ihr die Ginfünfte 
des Grundes und Bodens, auf dem fie wohnt 
(€. 4], und wiederholt oft feine Befuche [C. 5. 
f. Anbang Rr. 14.]. 
Mutter Arthur, weldhe wegen feiner 
häufigen Abvefenbeit fürdher, dafı er ich zu einer 
nich landesmäfigen Heirat verleiten lafen möchte, 
fehtägt dem Gergoge vor, ih für ihren Sohn um 
die ‚Hand der Peronne, ber Tochter des Herzogs 
von Defierreich, zu beierben. _Diefe Pringefin 
beit jedoch feinen ganz mafellofen Ruf und der 
‚Herzog Iehnt eine Zeit lang Diefe Verbindung 
ab, indeh fieht er fch zulept gemüßigt in die 
Bünfde feiner Gemahlin zu willigen. Der Se: 
nefchal wirb Daber als Seirarhsbevollmädhtigter 
abgefandt [E. 6] und Peronne, melde drin. 
genbe Gründe hat ihre Bermäblung zu befhleu: 
gen, Tanpt bald madiher mir grofem Pomp in 
Nanıes an [E. 9). 

Während der Vorbereiungen zum Beilager 
befuct aber Arıbur die Hürte noch immer fort. 
Er finder indes Jeannerte bei der Nachricht von 
feiner herannabenden Wermäblung ruhiger als er 
erwartete; fie obeile ihm bo mit, dafı audi 
{m Begriff Rände fi gu verbinden, daf ihr Br 
gam Arıhur am Geflalt glide und an hoher 
Geburt und Madıt feines Gleicen nicht hätte 
[ebend.]. 

Diefe dunfeln Andeutungen Jeannerte's und 
ihre (eindare Gleichpültipfeit finden nun aber 
auf folgende Meife ihre Grtlärung. Mähren) 
der Vorbereitungen jur Hocyelt nämlid war 
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Eueca die outter Peronne's, fobald ie den Fehl 
irin ihrer Tochter wahrgenommen, in piemlicher 
Sorge gewefen, Ancel, einer ihrer Ritter (dem 
auch er wußte um das Okheimmiß) räuh ber 
‚öfterreihifhen Gerzogsfamilie zu eimer ähnlichen 
EiR wie die, welde den Ruf Jfold's von 
Gornwallis einige Zeit lang bewahrte. Gr rheilt 
nen zu diefem DBehufe mit, daß ein junges 
Celfräulein Namens Teamneite in der Nähe 
wohnte, deren Mutter wohl durch Beihenfe dazn 
gebracht werden fonnte, ihre Todıter die Stelle 
|Peronne's einnehmen zu lafen, bis Arthur eins 
tiefe, worauf die Pringefün im Grande fein 
würde, ohme Gefahr der Gnidedung den ihr zur 
fommenden Plap einzunehmen. 

Im Folge diefes Planes begiebr fich Ancel nadı 
der Hure und finder die Mutter micht febr ger 
‚neigt auf diefen Handel einzugeben; jedod Jcan- 
nette räume alle Bebenflihteiten durd, einen 
Strom von Argumenten aus dem Wege, die in 
‚Berreff ihrer zufünftigen Abfihten wohl für fie 
felbA genigend fein mochten, indep zur Ueber« 
sengung Anderer gewiß nur wenig Wahrfchein« 
licfeit. befaen [C. 11.). 

Die Bermählung Arthur's und Peronne's wird 
gefeiert und Jeannerte fpielt die übernommene 
Rolle. &S (heine mun aber in Breiagne der 
| Gebraud, geberefcht zu haben, dafı der Bräutie 
gam in der Hochzeirsnadht feiner Braur einen 
| Ring und die Verfcreibung einer Morgengabe 
| überreichte; Jeannerre verfäums auch nicht die Er« 
\fültung iefer Geremonie zu fordern, in ber ‚Hoff 
nung Arıhur als ihren Chegemahl in rechtlichen 
Anfprud) nehmen gu fönnen, und im Befipe dier 
fer Beglaubigungen triıt fie der Peronne, jobald 
die Gelegenheit fid) günftig zeigt, ihren Pla 
ab [E. 12). 

Am darauf folgenden Morgen nun faıtet Ars 
hur der Jeamnerte einen Befuch ab, wobei diefe 
ihm den Wing vormeifl und ihm zupleih von 
dem Charakter Peronne's genauere Kennmif ger 
währt. @eptere gerärh auch in feine geringe 
DVerlegenbeit als ihr Schwiegernater, fie bitter 
ibm die Verfchreibung der Morgengabe zu jeir 
gen; und endlich macht Gouvernau, der Arıhur 
kei feinem fepren Befude in der Hütte Begleiter 
hatte, bei feiner Rudfchr die ganze Gedichte 
befannt. Jeannerte wird der ößerreihifcen ‚Her« 
so9sfamilie gegenüber geftelt und Peromne auf 
diefe eife zu Schande und Spott gebracht 
1C. 13. ‚Sierauf verläft Rucca mit ihrer Toche 
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ter den Hof und al6 fie aufs freie Feld Tome, |teten Rinde eine Reipe wünfchensiwerther Cigen« 
beginne die Deurter zu jammern und Peronne frbr|fhaften verleihen Tonne. Die Königin gebiert 
vor Kummer [C. 14.], worüber, fährt die Cr-|nun dort eine Todıter, die den Namen Florence 
sübtung fort, Arıhur große Freude empfand, erhält [C. 17. 18.], worauf fie yufammen mit 
mehr als Alle jebod) Jeanneie. | Stephan, dem Sohne des Mönigs von Balfon- 
‚Hierauf bleibe Arıhur web Jeannerte vier|dee erzogen wird und im Berlaufe der Jahre 
Jahre Lang am ‚Hofe feines Barers, mad Ber: fc) als cin Wunder von Ccönbeit erweilt 
Inuf weder Zeit er einen Traum dat, worin [C. 19] 
{ben Florence, feine ibm vom Schicfale befinmte) Die Lehensaufgabe Arıhurs mun if bie Aufı 
Gemaplin, erfeint und feine andern Abenteuer fuhung Liefer Pringefin, jedod die Locungen, 
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durch eine Bifen von Ahlern und reifen fehr 
deutlich voraus verfünder werden. Ju Folge 
diefes Zraumes bittet Arthur feinen Barer, ihm 
zur Auffuchung feiner zufünftigen Gemahlin aus: 
sieben zu lafen umd da Lepterer ihm dies ges 
währt, fo macht er fich auf den Weg, begleitet 
vom feinem Derter Hehtor, Cohn des Grafen 
von Blois, von Gouvernau und von einem 
Kappen [E. 15.]. 

Zu jener Ze aber berrfte ein König Rar 
mens Gmendus in Soroleis, einem in der neuern 
Geographie nicht eben fehr bekannten Lande, von 
deu aber Die Gryäblung melde, da es im Here 
gem von Mefopotomien gelegen war. Diefer 
Monarch hatte vier Mönige zu Bafallen, welche 
über die. barbarifhen Länder Rormal, Balı 
fondee u. f. w. berichten und eine Gemahlin Ra- 
mens Fenice, welhe die angrenzenden Gebiete 
von Konflantinopel und Dänemark befaf. Bei 
einer gewiffen Gelegenheit mım hielt das Fönig- 
ihe Paar feinen Hof in Korinth und gab feinen 
Pairs ein grofes Fen, wobei Ne Kanigin zur 
Rechten ihres Gemabls faß. Cs fcheint aber 
als ob ihre Majeflät fi) die Freiheit nehmen 
wollte in Gegenwart des Hofes ihre Wochen zu 
Balten; der König, von Drau 
‚genauer amfab, erflärte, fie müßse ih ohne Auf: 
fhub nad dem ihr von dem Könige zu ihrer 
Entbindung befiimmten Drte begeben, worauf 
ih, bei Tafel Hinfihulih der Dazu paffenfien Lo: 
Talirr eine längere Disfuffion entfpiunt, Bis man 
enblid) dahin überein Fommt [E. 16.], daf das 
Schloh Porte noire (das fhwarze Thor), wel 
Ges auf dem „Oefährlihen Berge” lag und von 
Ungerhümen aller Art bewacht fo wie von einem 
Fluß umgeben war umd einen Ueberfluß vom 
Germürm aller Arı befaf, der bequemfie Drt für 
die erwarsere Entbindung fein würde. Gin fer- 
merer Voribeil diefes Schloffes lag darf, daf 
8 ciner Fee Namens Proferpina gehörte, die, 
wenn man fi) ihre Gunft erwarb, Dem erwarı 











en jedoch, der fie| 


die fi ihn in der Vernihtung von Umgeheuern 
LE. 41. 48.) und Riefen [€ 37. 47.) darbieren, 
sehen ihn häufig don feiner ‚Hauptabiht ab. 
Seine Iparen behchen inbeh haupıfüchlich in ber 
Entgauberung von Schlöfeen, von denen eins 
Porte Noire ft, der Ochurssorr der Florence 
|[E. 37. 38], wofelöf eine Figur mit einem Hut 
in der Hand, den es Iaur Schifalsfpruch auf 
das ‚Haupt des Florence befimmten Gemahls 
fegen folte, feit undentlichen Zeiten bereit ge: 
anden hatte [C. 45.]. Wein der Zeitpunte 
| Befer Weihe war nod) nicht gefommen; denn Ars 
ıbur fand auf feinem Wege nod) immer 


„Manch grimmiges Gefiht, das Kämpfe dreht, 
Und Riefen mächgen Bao, von fühnem Sinn.“ 

















iefen Taten hilft ihm weber Hektor von 
Bois, ben er gu Anfang feiner friegerifcien Laufe 
dahm mit der Gräfin von Brut, welche durd) 
ibm von ihren (einben befreit worden, vermählt 
hatte [C. 30], noch aud) begleitet ihm Gouvers 
|mau auf vielen feiner Unternehmungen, der vi 
mehr befonbere obfdhen ähnliche Abenteuer 
|eht {€. 36), wiewohl er bäufig Arıhurs Pfad 
durch die Leichmame embedt, die er auf den 
‚Heertraßen fuder; „und er gieng, berichtet die 
| Srräblung, bis er zehn Räuber erfälngen liegen 
\fab; da fprad Gouvernau zu Taguet: „Unfer 
Gebiete if bier gewefen.“ [E. 57. 

Arıhur finder jedoch gelegenifi), wie gefagt, 
ein Gefonberes Vergnügen in dem Zufammen« 
ieffen mit Kiefen und Ungehenern, während 
Proferpina, die Fer, welde Florence befhüßt, 
um feine Irene gegen ihre protegee zu prüfen, 
ihre eigene Ehre aufs Spiel feht, indem fe fi, 
in einem Malde, den er Lurchtrengt, am Fuße 
einer Gihe ihm in den Weg felt [C. 53). 
Auch if diefe wachfame Fee nicht enma mit 
mem Grperimente zufrieden; denn fie entwirft 
einen Plan, vermöge deffen Arıbur in ührem 
Stoffe anlangt, wofebft fie, nachdem er wit: 
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derum ihren Sodungen tieberflanden, ihn Durch 
eine ihrer Zofen zu verführen fuch, weldhe aber 
mir einer Öfeichgülrigfeit behandelt wird, die für 
Proferpima ebenfo erfreufid) iR, wie fie die Zofe 
verbrieft, welche an Biefem Triumphe feier Ber 
Mändigteit fein fo großes Intereffe nimmt wie 
die Fee [C. 54]. 

Florence befinder ih ingwifchen in ähnlichen 
Schwierigfeien. Der Kaifer von Indien hatte 
fie nämlich sur Gemahlin begehrt und fh une 
Tängft am den Hof Ihres Waters begeben um feine 
Berverbung perfönlich gu unterflüpen. Diefe 
war dem Könige Emendus ebenfo wilfonmen 
als Derjenigen unangenehm, die dabei hatıpt« 
fächlich betroffen war. Da «6 jedoh zur Ent: 
fheitung Lommt, fo ficbr fih Florence gesmun- 
gen zu bitten, daß man ihre Vermählungsfeier 
bis zur Befannrmachung eines glänzenden Tur« 
mieres auffhiebe, Da fie hofft, Daf Bas Gerücht 
von demfelben rıhur an den Hof bringe 
werde; benm ihr Vertranrer Stephan, der mit 
ihm in Porte Noire und andern Orten zufam | 
mengerrofen war [C. 43. 45], hatte fe von fer 
mer Treue und feinem Herannahen in Kennmik 
sefegt [C. 22. 

Diefer Hoffnung gemäß erfheint and; Arıhur 
wirklich bei dem Zurmiere und Florence bat burd) 
Vermittung Stepban's oder des Meiers, wie 
er gewöhnlich beißt, eine Zufanumenfunft mit 
Ähm [C. 61). 


An dem erften Tage des Turniers geihnet fi, 
Arıbur gang befonders aus (. 62.] und damit 
ihr Oeliebrer micht durch die Anfrengung an 
drei hintereinander folgenden Tagen zu fehr er« 
fhöpfe werbe, Aelle fc) Florence am Morgen 
darauf frant und Birret um Auffdub des Zur: 
niers. „Aura elle ce meschief, fagt Gmendus 
bei der Nachricht von dem Ummohlfein feiner 
Todter, Je serois courroucd si elle se mouroit 
sans holr de son corps.“ ®er fo väterlih ger 
finnte Donard) wird bierauf von Stepban nach 
dem Zimmer Florenee's geführt [E.63.] und 
dort beginnt Lepterer eine Rede, durd) die wir 
uns eine Jee davon maden Tünnen, wie man 
in jenen Zeiten mit franfen Prinzeffinnen um, 
gieng. „Dame, fapt er nämlich, Gott hat euch 
beute große Ehre erwitfen; denn man bat wohl 
mie fo viele Leute durd) Die Aranfheit einer Prin- 
geffin verfammnelt gefeben tie bier find um Gud) 
zu befuden; denn es befinden id jept hier ein 
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aifer, zehn Mönige, breifig Hergöge und bie 
gange Riterfaft des Herefers von Indien.“ 
Iebod befand fi) in jenem Zimmer eiwas, 
was viel wichtiger war als aller Prunf hober 
Geburt. In einem Wintel desfeiben Rand näm. 
Iid, Die Figur mit bem ‚Hure, den Ctephan, ber 
ih, zumeien mit der Magie abgab, unlängt 
durch einen Zauberfireidh von Porto Noire ber 
eingefihmuggelt hatte. Die verfammelte Gefel» 
fhafı wird num in Kenntnif gefet, daß Derier 
ige, welhem diefe Crate den Hut auffepen 


1 | würde, als Gemabl ber Florence anerfannt were 


den follte. Demgemäß tritt der Raifer von In« 
dien zueeft heran, jedoch) die Wildfäule bleibt re- 
gungelos und geigt ich eben fo ungünfig gegen 
die Bafaltenfönige Des Konigs Ementus, bis fih 
Nenbtih aud) Arıhur nähert und das für ihn ber 
Mimmte Zeichen erhält [E. 64.1. 


Zrop Diefes umpwelfelhaften Berfahrens von 
Seiten der Bildfäule, beharrt Cmendus ned) 
\immer auf der Abfcht, feine Toter mit dem 
| Kaifer von Jnbien zu vermähfen. Diefer Ente 
|föluß swinge Slorence in Begleiuung der ihe ber 
freunderen Könige und Nitter nad) Porte Noire, 
au flchen, während die Fer Proferpina, weldie 
ihr an Gehalt voltommen gleicht, ihre Crelle 
am Hofe einnimmt [C. Da jedoch der 
Berrug endlich cnidedt wird [C. 67], fo wird 
Florence vom ihrem Water und dem Kalfer von 
Iubien mit ungeheuren Heeren in Porte Noire 
belagert [C- 70.). Während deffen bemerft Leg: 
terer, dab Proferpina aus dem Sähloffe Richt; 
da fie Die Gehalt der Florence angenommen bat, 
fo holt er fie cin und erpreft von ihr ein Htie 
rarpsverfpredhen. Hierauf verficert er fie feines 
Schupes und geleitet fie zu Gmendus, welcher 
fie bei ihrem Cinteitte mir einem Fußhofe ber 
grüßt. Da aber biefe Cinnesdarlegung ihres 
Waters in Veireff ihrer Rüctepr zum Gebote 
fam dem Kaifer nicht chen febr ufagt, fo erhebt 
Aid) zwifchen den zwei Monarsen ein Moriftelt, 
während beffen Proferpina verfrinbet, worauf 
der Raifer bald nachher in fein Sand gurüdtehrt 
[E. 71]. 


In der darauf folgenden Rad verfentt Ste« 
pban Das gange Heer des Gmendus in einen 
|refen Sctaf und kringe mit Sülfe von fünf 
Nirterw den König mirfammmt dem Bere, in wele 
em er fc) befindet, mad Porte Noire!7°+), Durd) 
diefen afihenfpieerieid fcht ich Ementus bei 
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com Grwachen in die NRorhtsenbigteit verfeht, 
die Bermählung feiner Tochter mir Arıhur 





‚su willigen [E. 72 ]. Bor feiner Hodhyeit jedoch | 
befußt Zepter feine Heimat Bretagne, wofelbft| 
ex eine ziemlich fatale Zufammenfunft mit Jean) 


nette hat [C. 76.). Auf feinem Rücdwege nad 
Porte Noire begleiten ihn die Pairs von Frant« 
teil), der ‚Herzog und die Herzogin und auch 
Jeannete, deren Gegenwart gewih überflüfig 
Ädeint. Unterweges heilt Stepban dem Urıbur 
mit, wie er durd) feine Zauberbücher erfahren, 
daß Florence Porte Noire berlafen habe und 
nun von dens Kaifer von Indien, der den Krieg 
von Reuem begonnen, in dem weißen Thurme 
belagert wird. Arıbur erhält num den Rarb, fih 
mit feinem Heere dorthin zu begeben; jedoch faht 
er einen Gnufchhuß, ber feiner Ungeduld und fei: 
em Vertrauen auf feine eigene Tapferfeit mehr, 
entfprict (€. 77.]. Cr begiebt fc) nämlich ver» 
Meiber und in Begleitung dreier Ritter nad) dem 
weisen Thurme, wo er bei feiner Ankunft 
din ganzes Heer mieberhant, Deren Wunden große 
emaromifhe Verfhiedenheir darkicren [C. 
Da feine übrigen Freunde bald nachber anlar 
gen [E. 79. fo werden bie Thore des weißen 
Thurmes abfchuic offen gelafen, und der 
Kaifer, der das Schloß für unvertheibigt hält, 
dringt mit dem Nee feiner Armee, Der fih nod) 
auf 50,000 Mann beläuft, hinein. Ditfen wird 
jedoch balb der Garaus gemacht; der Kaifer wird 
gefangen genommen und firbt bald darauf vor 
Kummer (€. 80.). Da auf diefe Weile der Ber« 
mählung Arıbur's fein weiteres Hinderniß ents 
gegenfchr, veranfalter König Gmendus ein Tur« 
mier zur dreifachen Feier der Werkindung Ar- 
Abur’s mir Florence, Goubernaus mit Jeanette 
und Meier Stephan's mit Margareihe [E.84., 
einer Yringefün, bie Arthur lange Zeit vorber 
wieber in den Befip ihres nerlorenen Königreichs 
eingefept har [E. 50.]. 

Florence gebiert hierauf su gehöriger Zeit 
einen Sohn [E. 86], den fie, wie der gemane 
Berichrerfatter uns minbeilt, in der Hocjeitse 
macht empfangen batte [. 84.] und deffen Gt- 
burı König Emendus daburd) feiert, daß er vor 
Freude firbt [C.87J. Mrıhur wird, wie fe) 
dom felbfi verficht, zum Könige von Eorolois 
gefrönt [C 88.), als meldier er, wie c6 weiter 
beißt, gweiunbbreifig Jahre regiert unb bie Corge 
für fein Kind und fein ganyes Beipthum dem 
Hektor, dem Gonvernau und dem Meifter über: 
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trägt, — „et dautre chose plus rien n'en diet 
Yhistoire, ains elle so tait.“ [G. 89]. 

Das Hauptverdienft Diefes Ritterromants num 
deficht darin, da er mehr Ginbeit des Planes 
defipt als die demfelben vorangehenden Aerte 
des mämlichen Streifet. Die Gefhichte der 
Jeannerte im Unfange der Crgäblung gehört 
amar allerdings micht recht zur Sache, jedoch) iR 
fie in viergebm Kapiteln abgeıham und in dem 
übrigen Theile der Grgählung beziehen Die Abene 
teuer fi) auf einen einsigen Gegenfland, nd, 
id) den, der Arthur im Troume erfjeint, und ges 
ben auf ein einziges Ziel hinaus, nämlich die 
Verbindung Yrıhur's mit Florence. Demgenäf 
ih die Hauptabfiht des Leptern die Auffuchung 
der Florence und die Befreiung derfelben aus 
der Gewalt des Raifers, und obgleich) er biefe 
Dinge gelegenilic) vermöge der ihm Durch Riefen 
und Unpebeuer gebotenen Berfuctungen eine Zeit 
fang aus den Augen verliert, fo giebt er fie dod) 
mie gängfih auf. Dahingegen finden wir im 
Tristan, Meliadus, Perceforest und den ältern 
fd) Durdziebende Ginheit ber 
Handlung. Im dien Bilden Die augenblidtiche 
Befriedigung der Leidenfchaft, beildufige Berveife 
von Tapferkeit und am Schluffe ein Anfall von 
Frömmigkeit gewöhnlich die fämmulicen Greig: 
nie der Erzählung. 

Aud) giebt c6 Teinen einzigen Roman aus dem 
Sagentrefe der Tafelrumde, in welhem um einer 
einsigen Frau wilen ein fo grofer Krieg geführt 
wird wie in dem, der fo eben analafiert worben. 
Bir fehen in demfelben nicht enna zwei Ritter, 
die gelegentlich um bes Herzens ober ber Gunft 
einer Dame willen eine Lanze brechen, fondern 
bier fämpfen Me fänmuliten Crreifräfte In- 
diens gegen die Kinterfäft 
einsiger Piter ferner überwältigt bier das ‚Heer 
eines ganen Reichs und obgleich Die Kämpfe ger 
wöhnfic mir mehr Umfändlichteit als Genauig« 
feir befhrieben werden, fo finder das Gemepel 
doc) immer im grofanigften Maffabe Hatr und 
{Rt immer auf ein einziges Ziel gerichtet. 

Dbgleidy nun alfo die Cinbeit des Planes in 
Diefem Romane Loblich erfheint, fo verdient jer 
doch der ‚plan felof einesweges Beifall. Nichts 
fan ungereimter fein als daß Arıhur in Folge 
eines dunteln Traumes fich in eine Frau ver« 
Miebt, die er mie gefeben "*°), den Gegenfland 
feiner bisherigen innigen Zuneigung verläft und 
die unbefannte Schöne auffach. Ferner Hege 
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envas auferordentfic, Ralıcs und Harihersiges 
darin, daß er Jeanneite auf diefe Weife verlät, 
was uns glei Anfangs eine fehr unpünfige 
Meinung von dem Charakter des Helden beir 
Bringt, und and) im weitern Verlaufe der Cr» 
aäblung finden wir ihn, Murb und Tapferkeit 
abgerechnet, dm Befpe feiner einzigen Cigen- 
Khafı, welche Aıung oder Interefie für ihn zu 
emecfen vermödhte. Diefe Bemerfung Fönnte 
man vielleicht nicht mit Unrecht auf alle andern 
Charaktere in dem Romane anwenden, indem 
nur Stephan oder ber Meifter, tie er gemöhns 
id) heißt, Davon ausjunehmen. wäre 
jugendliche Afrolog von Löniglicher Geburt zeigt 
ME) uns als ausgefatter wit jeder perfolichen 
Amauuch und fchäpbaren Cigenfchaft, es feble ihr 

i feiner Beranlafung an unerfchöpfichen Sülfs 
er defie eine bezaubernde Dfienbergigfet 
und Frohfinn nebft einem unbefiegbaren Heben: 
murd und eine unerfhtterlic;e Treue für Flo: 
tence. Much ergöpt er den Sefer befändig dar 








durch, daß er entzüdende Gärten, Suellen und| 


fingende Wögel beroorbringt und zwar alle vers 
mittelf: ber matürlihen Magie, deren Kennenif 
in früberer Zeit für gan gewöhnlich galt und 
die auch in Schottland unter dem Namen gla- 
our befannt war. Die Tongleurs galten als 
vorzugsweife im Befipe Diefer geheinnifvollen 
Kunft und Sir John Mandevile fah aud im 
Dften viele Rünfiler Diefer Art. Befonders giebt 
ex uns eine Befhreibung von den Wunden, Die 
dem Chan der Tartarei vorgejaubert wurden 
und denen in dem Nomane von Arıbur fo aufs 
fallend ähnlich) find, daı man micht obme Grund 
vermunhen darf, foldje Künfte fein im Mitel: 
alter wirkid) verfucht worden "**) und nicht 
Bloß der Yhanafie des Verfaffers genannten 
Nomanes enfprungen. „Und dann, ergäble näm 
ich Mandeville [C. 22.1, tommen Zongfeurs un 
Zauberer, welche viele Wunder ihum, denn fie 
maen dafı die Sonne und der Mond, wie es 
fein, in der Luft vor Jedermann zu fehen find 
Und darın machen ie die Nacht fo dunkel, daf 
Niemand eıwas feben mag. Und dann machen 
fie, daß der Tag wiederfommt, fhön und lich: 
fi mit Heller Sonne vor Jedermanns Angeficht. 
und hierauf lafen ie Zänze aufführen von ben 
Ahönften Mägdlein der Wet, die auf das präd: 




















tige geflider find. Und dann Iafen fie anere| 


Mögdlein hereinfonmen, welche goldene Becher 
mitbringen und dann ‚Herren und Damen zu 
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infen geben. Unb dann Tafen fe Ritter gar 
hufig qurnieren und fe breden ihre Sanyen fo 
gewaltig, daß die Schäfie. ringe in dem Saale 
in Splitter umberfiegen. Und dann Iafen fie 
eine Hirfepe und Cberjagd berein tommen mir 
‚Hunden, die ihnen mit ofenem Maule nachten: 
men; und viele andere Dinge nod) ıhum ie durd) 
ihre Zauberfunf, daß es ein Wunder it anzu: 
hauen.“ Und anbertwärts bemerkt der Keifente: 
| „und ob e$ durd) Kumft oder Zauberei gefchicht, 
weiß ich mich.“ 

&s iR faum daran zu zweifeln, Daß das Haupt 
ereigniß im Arıbur von Bretagne dm Dichter 
Spencer den Plan uud die Umriffe zu feiner 
Faery Queen [B. I. C.IX. St. 13F] geliefert 
|bat, da nämlich Arıbur, der Held derfelben, die 
| Feeenfonigin in einer Sion icht und fc) in fe 
|verliebt, fo dap dann die Wuffuchung derfelben 
in diefem romantihen Gedichte durdaus den 
| wichtigen Gegenftand bilder [f. jedoch hier An- 
|merfung 180,. 








Cleriadus 
[Gräfe ©. 249] 


iR Die Tepte Gryäblung, Lie man unter de Ro: 
mane von der Tafelrunde aufgenommen har. 
| Sie gehört zwar nicht genau zu biefem Gagen- 
freife, doc) wird fie deswegen zu demfelben ge 
\sähle, weil ein großer Theil der Abenteuer fich 
in England guträgt und der Held fc) mit einer 
|pon dem grofen Aıbur fommenden Yenyefin 
vermählt. 

Pitippon, König von England, einer ber Rad: 
folger Arıhurs, (hit, da er boch bejabr ii, 
eine Borfeafe nac) Spanien, welche den Grafen 
|von Aflurien, der wegen feiner Weisheit hd: 
|berüß if, erfuchen fol, daß er nach Gupland 
fonmme, um dem Könige in der Regierung feines 
|Meihes beiufcben. Der Oraf folgt der Gin 
Niadung uud bringe feinen Sohn Cleriadus mit 
ich, der fid) fehr bald in die Tochter Philippon’s, 
Namens Meliadice verliebt. Lim fih ihrer Zus 
neigung würdig zu machen, ftürzt er fich in viele 
| gefabrliche Abenteuer, fowohl in Britannien als 
in feinem Geburtslande. Unter Adern beywingt 
er einen Löwen, der gang Cnpland verbeerie, 
fi) endlich aber als ein tapferer Ritter erweil, 
der durd) eine bosbafte Fer diefe Verwandlung 
erduldet hat; und ein anderes Mal fordert er 
alte Gelben des Hofes Philippon's beraus und 
beige ie Mac) Diefer That veranfalter der 
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König gu Ehren des Cleriadus ein Gaftmabl, 
wozu, Diefer ein Pichnid von Cperbern und zu- 
gerichteten Hunden beiträgt, Die zu den Delita- 
teffen jener Zeit gehört zu haben feinen; au 
tange Gferiodus zur Unterhaltung der Gefellfhaft 
und finge auf Befehl des Sönigs ein Duett mit 
Meliodice 

Die endliche Ofücfeligfeit des Liebespaares 
feine fih auf diefe Weife fAhnell zu mäbern, als 
plöglich Gefandte von Enpern anfangen, weht 
gegen bie dort eingefallenen Saragenen um Hülfe 
Bien. Dbpleidh nun diefe Unternehmung der 
politik des enplifgen Monardien enas fern 
legt, fo fäidt er gleidwohl, um feinen Cifer 
für die Sae der Chriften an den Zap zu legen, 
adyıhunderr Mann unter dem Befehle des Cle« 
riadus nach Enpern, eine Grpebition, zu der bie 
Phantafie des Berfaffers vielleicht Lurc) den Lim: 
and veranlaft worden it, af fi unter der 
Regierung Cduards des Dritten ein König von 
Eopern [Yeter 1. 1361— 1368] eine Zeit Lang 
in England aufhielt. 

Die Königin des Ieptern Qandes hat mn aber 
einen Bruder, Namens Thomas, Graf von 
Sangarde, ein Dann von fhänblichem Charakter, 
der für feine Nichte eine blusfhänderifce Neigung 
degt. Da er feine Anträge mit Abfceu derwors 
fen febt, fo bebient er id der Abiefenheit des 
Gteriodus als einer paftenben Gelegenheit zur 
Nach. Cr fhlebr Briefe unter, von denen er 
dorgiebt, daß fie zwifgen Cleriadus und Mer 
Uadice geiwedhfelt worden und worin bie Lieben: 
den ihre Ablicht am den Tag legen, den König 
gu vergiften und last fäner den Thron zu ber 
fieigen. Der gute Monarch, der fi nicht oft 
die Mühe des Dentens gemacht zu haben fceint, 
iR dennoch anfangs geneigt bie Sadıe genauer 
au umterfuchen; inde bringt Sangarde ihn von 
diefem Borfape ab und Meliodice wird ohne 
weitere Umfände in Begleitung von vier Mir 
dern in einen Wald gefähic, um dort unter ihren 
‚Händen zu verbfuten. Zwei derfelben werben 
ieboch von Gewiensbifen ergriffen und über« 
teden auch ihre anbern beiben Genoffen, der 
Yringefin das Sehen zu fchenfen, worauf denn 
auch diefe unter der Bebingung, England zu 
verlaßen, enMiehen darf, vorher aber ganz ent« 
Meiber wird, um durch Me Pracht ihrer Gewän: 
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ipre fönfglichen leider. Cie icht fi) Daher als 
eine Perfon von verdächtigem Charakter von 
gar vielen Türen yurächeiviefen, finder jebod) 
endlich in der Hüne einer alten Fran Zuflucht, 
von welcher fie benm auch Mleidung und Em 
pfeblungsbriefe am einen in der Nübe der Kite 
wobnenden Kaufmann erhäft, mit bem fie bald 
daran nach Spanien fegelt. Nah) einer glüd: 
Hicpen Reife landet fie in Vilablanc, der Haupr- 
abe von Aftrien, wo fie bei einer Muhme des 
Kaufmanns in Dienft wit. 

Zupwifchen eher Cleriadus nach Befiegung 
der Saragenen nach Gnpland zurück und erfährt 
dafelöft den Tob der Meliabice. Auch vernimmt 
er, dafı fein Vater nad) Berluß alles feines Ein- 
Auffes nad) Afurien zurücgefehtt und der Ber« 
Täumber feiner Geliebten Bicefönig geworden 
it. Cr hürme daher gleich am nächten Morgen 
auf Langarde ein und fordert ihn zum Sweir 
tampfe beraus; diefer elende Verräther sicht in- 
dei die Gewifbeit des augenblidlichen Todes den 
Gefahren eines Kampfes vor und geflebt fein 
Verbrechen. Philippon if nun zwar, wie Leicht 
zu erachten, über Den Werluft feiner Tochter un 
wölich, Cleriadus aber will, op aller feiner 
Viren, nicht länger in Ongland Bleiben, fonbern 
fhiffe ih in Pigertraht am Bord eines nad 
dem Tajo beflimmmen Schiffes ein. Dies wird 
jebod) glüdlicerweife an der Aüfte von Gascogne 
von einem Sturme befallen und durch denfelben 
gesungen in den Hafen von Billablanca ein: 
sulanfen. 

Zwar hat Cleriodus bereits früher auf fin 
imarstanb formfic) Werziche gefeer, bennoc, 
| fan er fid) nicht enibalten einen nabeliegenben 
| Hügel gu befeigen und Die geographifdit Lupe 
des Wohnfges feiner Gliern zum Tepten Male 
in Augenfcein zu nehmen. Während er num fo 
über fein Unglück nachfumt, mäbert fc) ihm ein 
|iunges Mädchen mit einem Waffertruge auf dent 
| Kopfe, von welcher ber Lefer fogleih murbmaft, 
dafı es Meliodice it. Da fie ihn in tiefe Trauer 
verfenfe ehe, fo verfucht fie ihm zu tröften un 
Bieter ihm endlich eine milbe Gabe. Cie über: 
veder ihm and) ihr Die Urfache feines Aummers 
mitgurbeifen und während er eben nad fpricht, 
|ertennt fie ihren Geliebten, gerbricht ihren Aruy 
Fund Mürge in feine Arme. Das glüdtiche Paar 
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der nicht aufsufallen. Co wun iret ie im Sande begiebt fih nun in das Schloß des Grafen von 
amber umd sat in einem Regliger, welches eben | Aurien, der fie einige Tape darauf nad Eng 
fo große Aufmerffomfeir ermeten mußte, wie|land begleite. Dort fnüpfen fie endlich in aller 
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Form Rehtens ihr Chebünbnif unter Beifim: 
mung des alten Aönigs Pbilippon, der denn auch 
Halb nachher fine Srone dem Cleriadus abtrt. 
Auf die fo eben erwähnte Eryäblung num grüne 
der fie) ein fchonifher Roman in Berfen, der 
zur Zeit der Königin Maria Cıuart verfaft 
wurde und den Titel Clariodus führt. Cin Ma- 
mufteipt besfelben befinder fc) in der Ahvofaren« 
Pibfiehel zu Gdinburgb [und iR neuerlih here 
ausgegeben worden f. Gräfe ©. 249, +]. — 


&8 giebt anferbem noch einen Profaroman 
aus dem Sagentreife der Tafelrunde, nämlich 
die Gefäichte von Oiglan, Cohn des Gauvain, 
und von Gorfrieb vom Main, welde von Claude 
Platin aus dem Spanifcen überfept 1. jedod 
Gräfe ©. 225] und nad) de Bure im Jahre 
1530 gebrudt wurde. Ich babe Diees Buch nie 
geben, jebod) nach Unspügen gu urtbelen, ver« 
dient es fo feten zu fein mie es iR. "*?). 

Aufer den veriisierren Romanen, auf welche 
die oben analnfieren Profamerte fd gründen, 
eriftrr aber aud) noch eine Anzobl anderer, Die 
6) handferiflich in der Viblionbet des Herrn 
don Cainte Palape befanden. Keiner derfelben 
iR volläubig gebrudt *#°), jebod) von bene, 
weldje die nerdfranpöffcen Trouvenrs verfaften, 
in der vortreffichen Sammlung Le Orand's eine 
abgefürzte eberfepung gepeben worden. Gin 
großer Tpeil der veriifieren Romane von Ars 
tur und feinen Nittern wurde im zwölften Jahr 
Bumbert von Chrefiien de Trobes gefüricben und 
diele derfelben fpäter Bund) ‚Huon de Ders fort: 
gefept. Cinige von ihnen berichten neue Abe“ 
teuer der Kitter von der Tafelrunde und andere 
führen neue Helden ein. 

1) Cine der fhönften Defer merrifhen Gr: 
gäblungen iN Erec et Enide von Chrefien de 
Troges. rec befiegt einen Kitter, welcher bei 
einer großen Jagd einen Diener der Königin 
Ginevra befchimpft hatte. Nach dem Kampfe 
enibedt Grec auf den Befipthümern des von 
ihm Befiegren die (höne Nichte besfelten, Ra: 
mens Gnibe, die in der Nähe der Burg ibres 
Dbeims Iebte, von ihm aber der gröften Ar 
mur reis gegeben worden war. rec he 
zatber diefe Tumgfrau und vergift bald in ihren 
Armen alle Pflichten der Nierfhaft, fo dak 
feine Wafallen ich Binerli) über feine Träpheit 
beflagen und Gnide felbt ihn zu neuen Thaten 
ermuntert. Nur vom ihr allein begleiter ehr er 
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jauf Abenteuer aus, beren eine grofe Zahl ber 
richtet wird. Ginmal aber wid Gree aus 
Müdigteit opmmächrig und Gnibe Hält ihn ale- 
bald für tod. Zu gleicher Zeit tomme zufällig 
ein Baron, deffen Burg fd) in der Nähe befine 
der, vorüber und Gnibe muß denfelben während 
der Ohnmacht ihres Ghemannes heiranhen. Das 
Hodjeirsfet_ finder mun in dem Zimmer, wo 
Grec Kiege, Cat, jedoch erhebt fich gmifen dem 
| Baron und feiner Braut wegen der Sarmädig- 
|teit, mit welder fie ih zu efen weigert, ein 
Borifreit, fo dah Grec daturd) aufmacht, und 
da er fich, wie es feint, Durd) feine Ohnmacht 
fehe gefärtt fühlt, fo (hlägt er feinem Reben« 
buhfer unverzüglich den Schädel ein und jagt die 
Diener desfelben auseinander. Imymifden And 
|aber bie Cpefen fa gemorten mb er macht 
ich fogfeih mir Gnibe auf den Meg, worauf er 
enbiich wohlbehalten in feinem eigenen Schloß 
anlangt, nachdem er in einem unterirbifien ga: 
borinub, aus welden er eine Durch Zauberei fe» 
gehaltene Dame befreit, ein hödft feltfames 
Abenteuer belanden hat 1°*). 

2) La Charreite, Defen erfter Theil Ehreien 
de Tropen, den Schluß aber Geoffron de Lignp 
verfaßt hat, ergähft bie früheren Abenteuer des 
Sancelot und den Anfang feines Libeshandels 
mit der Königin Oinenra 1°4+). 

3) Der Lümenritter (Ie Cheralier au Lion) 
if gewöhnlich dem Chreflien de Trones, von Unı 
dern aber bem ace zugefärieben morben The 
‚Archaeol. Britanica vol. XII. p. 75.] jedod) 
darf Diefer Roman nicht mit einem andern eben 
fo benannten vermecfelt werden, beffen Selb 
Vercevat it. Im dem in Rede fiebenden Werte 
in Spain Die Hauprperfon, und hat dasfelbe zu 
einem altenglifhen Gedichte, das Rifon Heraus- 
gegeben, den Stoff geliefert. Gin Niter von 
dem Hofe Arthur's erzählt Darin, dafı er veran- 
Taft worden an einer Quelle ein Abenteuer zu 
efichen, wo man einen furdtkaren Sturm here 
\vorrief, wenn man das Waffer auf einen Mar- 
| morftein fpripte, und wo auf Biefe MBeife ein Ritter 
sur Stelle gebracht wurde, der ihn befiegte. Yoai 
fehle Defes fürmifhe Erperiment zu verfuchen 
|umd der erwartete Känıpe erfheint and; wirflic. 
Unfer Held nun södeer denfelben und beiranbet 
feine Wine, welche in einem nabeliegenben 
Sälofe wohnt und dafür hält, daf fie eines 
opfern Ritners bebürfe, der ihre Befprhümer 
vertheibige un den Aufforberungen von Seiten 
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der Wirbelwinde der Suele entfpräde. Rad 
dem er einige Zeit lang, bei feinem Weihe ge« 
blieben, zieht Yoain auf neue Abenteuer aus 
and verfpridt nach einem Jahre zurücgufehren. 
Da er die felgefepte Zeit überfhretet, fo erfheint 
ein Fräulein gang unerwarter an Arıhur's Hof 
amd wirft dem Yoain feine Untreue vor. Diefer 
wird alfobald mahnfunig und reife im Lande 
uber und begeht mandıe Ungereimtheiten, von 
welcyen man nicht umbin Tann zu bemerfen, daf 
fie denen Drlando’s viel mehr gleihen, als die 
Thaten Laneclors oder Tritan’s. Wahdem er 
mun von Biefem Mahninne gebeilt worben, er« 
testet er einen Löwen, den er in einem Aefähr« 
lichen Kampfe mit einem Dradjen finder, fo daß 
das danfbare Thier ihn nachher überall bin be« 
gleiter und ihm in allen feinen Abenteuern vom 
großen Rupen if. Cudlich denft Yoain daran 
ih mit feinem Weihe wieder zu verfohnen und 
beginnt die erfen Schritte des Entpepentommens 
damit, daß er aus der Quelle Crürme hervor“ 
ruft. > Diwobl fie mm war befäloifen hatte, ich, 
ähm nicht twieber zu nähern, fo wird ihr Worneb: 
men endlich dennod) durch) Biefe Urt Berebfamt 
feit erfüntert, da fie einfieht, baf eine Yusfob: 
mung mit ihrem Gemahfe Stau finden oder fie 
ihr Sehen in einem ewigen Orfone verbringen 
muß. — 

Die Cape, daf ein Ritter einem Löwen bülf: 
rei iR und dann ven ihm überalihin begleitet 
wird, welche in der obigen Grjäblung den wid: 
tiften Umfand Bilde, (eins unter allen Wölfern 
Beimifd zu fein. Die Gedichte des römifhen 
Nüters »*>) iR Tedermann befannt und in dem 
deufehen Selbenbuche aus dem Anfange bes 
dreisebnten Sahrhunderrs lebe ABolfdieırich einem 
Löwen in beffen Ramıpfe mit einem Draden bei 
und wird dann von dem danfbaren Wierfüfler 
micyt wieber verlafen (vgl. Gräfe ©. 215. und 
San Marıe Arıburfage ©. 1531). 

@8 giebr ferner unter den Fabllaup, bie fi 
auf die Kirter Arıhur's beziehen, eine große Une 
jabt, in denen gewöhnlich Gawain (Gaunain) | 
ber Held iR, bie aber auch viel von Keur, dem 
Senefcral Yrrburs enibalten. 

4) In dem Scwertitter (1e Cheralier & 
TEpGe), Den einige irrihümlich dem Chrefien 
de Zropes beilegen, wird Gatain in einem präch: 
tigen Schlofe aufgenommen, worin e$ Gef if, 
baß ein Jeber geröbter werde, ben irgend eimas 
Bafelbt misfiele. Im Folge eines Wintes, den 


er bei feinem Gintite in biefem ipe fonferna: 
tiber Gefinnung von einem Bauern befommu, 
entäts er fc nun pwar jeder Ari, jede) Bleibt 
Ähm eine weitere Anordnung verborgen, vermöge 
deren ein bejauberıes Schwert Demjerigen dem 
‚Kopf abhieb, der fi) gegen Die Tochter des Burg 
vogi& Sreibeiten berausnahın. In der weiten 
Racır alfo fhliet hm Lepterer 
|felbe Crube mir feiner Tochter ein; Diefe inbeß 
hat dem River Hieb gewonnen und warnt ihn 
gegen Die ihm Sebrobende Gefahr, fo daß er mir 
einer feihten Yrmwunde Davon formt. Später 
heiratet er iefe junge Dame und von ihr wird 
Imum auch das Beifpil von weiblicher Untrene 
im Oegenfape zur Unhänglihteit der Hunde er« 
gähte, welches gleihfalls im Tristan angeführt 
wird, wie wir oben gefchen [S. 84. vergl. 
Gräfe &.250, 7) 

5) Das Maulibier ohne Zaum (La Mile 
sans frein) it von Ginigen dem Panfans de 
Weiteres und von Anderen dem Chrefien de 
Zropes zugeirieben worden. Cine Dame, Die 
auf einem zaumlofen Daulıbiere reitet, eriheint 
darin amı Hofe Arıhurs und bitet, daß einer 
feiner Nitrer Befen Zaum auffuchen möchte, ins 
dem fie zugleich fagt, Daf das Maulıhier den 
eg nad, dem Drie wüßte, wo jener läge. 
Kup der Senefäal bietet fine Dienfe an, 
Tehrt jedod, durdı die angeirofenen Gefahren 
erfäredt, Bald wieder yurüd. Hierauf giebt nun 
Gawain aus und nad mehrfachen Händeln mit 
iefen und Ungeheuern, nimmt er der älten 
Schweier, welche bie jüngere brafelben beraubt 
bat, Befen Schap wieder ab. In der Originale 
erräblung Tmüpfe ich an den Befip diefes Zau« 
mes auch nicht der geringe Ruben; in dem 
| usjuge in der Bibliotheque des Romans [Ferr. 
1777 p.98.] aber wir emfelben Die Kraft beie 
gelegt, dem Defiper ewige Zugenb unb under» 
güngliche Schönbeit zu gewähren, woburd) dem 
Streit der beiden zanffüchigen Schwetern doc) 
ein Grad von Wabrfgeinlictet verlichen wird. 
Diefe Grsählung it im Enplifben von Wan in 
feiner Ueberfepung von Le Orand's Fabliaur 
und im Deuufhen von Wieland (Des Maul: 
tbiers Zaun) verfifisiert worden [vergl. Gräfe 
©. 250, 0]. 

6) Die wobtbelannte Gefihte von dem kur« 
zen Mantel (Lo Court Mantel), die im fe: 
äehnten Tahrhunbert unter dem Titel „der fälecht 
dugefänittene Mantel (Lo Manteau mal till) 

















u2 Drittes 


gedrudt und von Le Grand amalnfiert worben it 
Togl. oben ©. 85 fi] 

7) Die Gefäichte von den Abenteuern der 
dier Brüder Agravaln, Gueret, Galherer und 
Sauvain [f. Bibl. d. Rom. Juillet 1777 p. BF], 
welche in verfiebenen Richtungen anssicben um 
Sancelot du Lac aufsufuchen. Agravain tübtet 
einen furdibaren Riefen Namens Druas als 
coup dessal, ficht ich jo) finereits von Cor 
eban, dem Bruder Senes, überwunden. Gein 
Leben wird indef auf Bitten ber Nichte des Sit« 
gers gefhont, er fh aber in einen Serter ger 
worfen, wohin feine Keiterin ihm heimlich Grs 
quidungen bringt. ud, Ouerer fümpft nach 
mannigfachen Abenteuern mit CSormehan, wird 
aber geidfalts befiegt und in Denfelben Kerfer 
geworfen, wo fh fein Bruder befindet. Gal« 
deret, der drite Bruder, gelangs mach tinem 
Schlofe, defen Herrin ihm zu einem Cpiele 
Schad, einlader unter ber Bedingung, daf, wenn 
er Diefe germänne, er Herr des Cchloffes und der 
Dame, andernfalls aber der Ctlave der Icptern 
fein fol. Die Shachfiguren werben dempemäf 
auf Feldern, Die fi auf dem Fußboden eines 
fhönen Scales befinden, aufgefllt. Cie ber 
figen nämlich Qebensgröße und glänyen von Col 
und Cilber; eigentlich find es aber Gifen [fees] 
und fie bewegen fih, wenn man fie mit einem 
Zalisman berübet. alberet verliert das Spiel 
And wird zu einer Anzahl anderer matt gemadj: 
ter Nütter gefperrt. Gawain jedod) fanpr bald 
madiber an und befiept die «errin des Schloffes 
mir ihren eigenen Waffen, bier aber mr um 
Die Freiheit der Gefangenen, unter denen er fir 
men Bruder findet. Da er von einem der Cl- 
feubiener der Schlopdame das Schidfal feiner 
beiden andern Verwandten erfährt, fe Tegt er bie 
Tradt des Shachtonigs an und Fämpft fo mit 
Sornehon, welcher, durd) deu Glanz feiner Ai: 
dung geblenben, Teich befege wirb, worauf Agra: 
dain und Gueret ihre Freiheit wieer erlangen. 

Diefe Geftiähte befinder fi) auch mir geringer 
Abweichung in dem Profaromane von Caneelor 
du Sac [2, fol. 99.], in melhen fie wahrfehein: 
Tich aus der eben erwähnten verfiilerten Ergäh: 
lung aufgenommen worden if "°*). — 

‚Hiermit 19°) hätten wir denn don den Ro- 
manen der Tafelrunde, der älteien Alaffe der 
Nitterbücher, den erforderlichen Bericht erattet 
und id) darf glauben, da: der Sefer durd) die 
bereits gegebenen Auszüge eine Idee von ber 
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Betroffenheit diefer Werfe getvonnen, fornie dem 
gemäß erfannt haben wird, daf fe in benjenigen 
Punkten äußerft mangelbaft find, welde wir als 
ie wichtigen im dem Material der erbichteten 
Grsöbtung erfannı haben. Co iR die Neubeit 
der Greigniffe Teinesiweges grof, da die meifln 
derfelben denjenigen verfifjierten Romanen ent« 
mommen wurden, Die den Profabearbeitungen 
vorangiengen. Wenn wir jeod; die Driginale 
und deren Rahahmungen zufammen betrachten, 
fo finden mir, daf bie Darin enthaltenen Vorfälle 
in folder Werbindung bis dahin noch nie dem 
Yublitum waren geboten worden und in jeder 
Besiehung einen volfommenen Gegenfap zu den 
gricdifen Nomanen bilden. Da ferner die 
Dichtungen aus bem Cagenfrefe ber Tafelrunbe 
gleich allen andern Ritrerbüchern voller Gefhidh« 
ten von Niefen umd Jauberern find, fo haben fie 
marürlich auf eigentliche Wahrfäeinliäfeit feinen 
Anfprud und felbft Diejenige Art von Wahr» 
föeinlihfeit, die wir in den Handlungen md 
dem Verfahren umirbifher Befen erwarten, wird 
öfter verlept als beobachtet. uch nimmt der 
iepige @efer an den offenbaren Anachronisnien 
und geographifhen Werflöhen, melde bie Ritter 
vomane entfielen, micht geringen Anfio$ und 
Burler har im Hudibras Mefe fo wie. ähnliche 
Abfurbiräten auf Höcft reffenbe Meife tädherlic 
gemacht, indem er fagt [Part. IE. C.1.v. 12egg.] 

















„Oeraubt Rind ta eft ale Braun, 

Und Ritter, fünell wie Dig, zu fhaun; 
Und oft, soenn Giferfuct fie drüdt, 
Sind alle Ritter wie verrät; 

DR ter Geographie zum Tort 

Fliegt ein ganz Can von feinem Ort; 
Die Hand fd) Ver: und Nacmwelt zeit, 
Unp-Früßres eft dem Spätern weicht." 


Die Gefhichte wird ohne Ausnahme in der 
Derfon des Autors ergähft und die Romanfchreis 
der haben dieleiht verändip gehandelt, diefe 
Ginrihtung zu weflen; denn da eis die Tharen 
fo dieler Ritter zu berihten And, fo durfien fie 
die Gröäbtung berfiben mic füglic der Gaupt« 
perfon im den Mund Iegen, da diefe mit Abens 
|tenern, an denen fie meift gar feinen Theil nimmt, 
|feineswegs genau defannt fein Tann. Die Ger 
|fsichte wird ferner nie wie in den griehifhen 
Romanen in der Form eines epifchen Gedichtes 
fortgeführt und in der Mitte der Handlung an 
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gefangen, fendern beginnt gany eigentlich mit 
dem Gi der Leda, b. b. mit den Abenteuern des 
Waters oder Großpaters des Helden, und flieht, 
nachbem fie durd) einen Zeitraum von zmanji 
ober breifig Jahren ausgefponnen worden mit 
dem Tode des ‚Helden, oder damıit, dafı er fih in 
eine Ginfiedelei zurücieht, oder fchleppt ums and) 
wohl noch durd) eine Reihe von Rachlommen. 
And) wird Das Intereife zu fehr gerbeilt und bie 
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„Vbonneur et l’amour agissaient sur le coeur 
de Phomme comme la faalit6 chez les anciens, 
‚sans qu’on refldchit aux molifs des actions, ni 
que Pincertitude y fut admise.“ 

Der größte Reiz der Ritterromane beftcht alfo 
in dem Zauber des Sınls und der Echönbeit 
er Befäreibungen. Im der Ginfadhket der altı 
|framgoftgen Sprade fgt mimtih Cimas, was 
‚in feiner anbern anyurrefen fin möche, und übers 








Tirelrolte it niche immer Die bedeutendfie; dem dies it dur) ein forgfältiges Qefen jener Werke, 
ber Held erfcheint und verfähminder wie ein Geift, | in denen fi) Biefelbe in ihrem größten Reichrbume 
und wir verlieren ihm zu rafch, als daf wir ihn und ibrer gröften Schönheit Jeigt, ein genauerer 
für die Hauptperfon der Erzählung follten hal | Einblid in die Eiymologie der englifcen 
sen Lonmen. Im den griechifhen Romanen be: | Sprache zu gewinnen. 

fhleunigen oder hemmen alle Greigniffe die Cö| Herr von Sainte Palaye [f. Hist. de Vacad. 
fung der Fabel; in den Ritterbüchern hingegen |des Inser. vol. XVIL, p. 787 qq.) rühmt es 
berzfät ein gänzlicher Mangel an Ginbet des ganz befonders, dafı Diefe Werfe den Arbeiten 
Plans, weicher den Lefer hindern, die Gefhichte des Genralogen viel Ciht zu gewähren vermö- 
im Geifte weiter fortzuführen, und die Aufmert- gen und auch binfichtlic des Fortfährittes der 
famfeir zerfireut. Ta id glaube, daf in den ver- | Künfte unter unfern Worfahren nicht geringe 
fifsierten und den wenigen fen urfprünglich in | Belehrung darbieren. Diefer Cchrifikelier war 
Profa verfaften Romanen der Autor nie darüber jedoch für diefe Art von Büchern enrhuiaftifch 











im Maren twar, wo er Neben bleiben müfre; 
hatte fi weder einen Umriß ber Gefdichte ent 
worfen, noch fid) einen Schluß vorgefept, zu wele 
chem die ifolirten Abenteuer binführen follten. 
Bas nun diejenigen Cigenfchaften betrifft, 
melde man die Zieraten der erdichteren Crjäb« 
Tung nennt, fo fnb die Charaktere der ‚Helden 
mich gehörig fdhattiet, mod) von einander unter: 
fhieden. Der Held if jedoch Reis Änterefanter 
als Die Heldin; mas allerdings fonderbar erfäeis 
men muß, wenm wit bedenfen, dafı diefe Romane 
gu einer Zeit gefehrieben wurden, wo gänzlich‘ 
Groebenseit gegen Die Frauen das Mefen des 
Nitreribums ausmachte, und daf in den griccir 
fen Romanen gang das Gegentheil Statt finder, 
obgleid) zur Zeit der Abfafung derfelben das 
weibliche Geflecht eine febr untergeordnete Rolle 
{m gefelfhaftlichen Lehen fielte. Im Perceral 
tritt biefer Rter fehr häufig auf, bahingegen 
Blandeflur fehr feten. Ginige Romane, wie 
3.8. Meliadus, haben gar feine Gelin, und Die 
Geliebte des Sancelor fo wie die des Trifan 
find Frauen von böchft ausfchteifenben,Citen. 
In al” Diefen Werfen if ferner von ausge: 
forosenen befimmten Gefinnungen ur fehr 
wenig angutreffen, und viellicht wäre ein bäufi 
gerer Ausdrud derfelben in biefer Art von Did: 
rungen midt gang am rechten Drie newefen; 
denn, wie Fran von Staöl fehr rihrig bemerkt: 














eingenommen und glei andern Enthufiofien ger 

pt Die Wichigfeit und den Aerih berieben 
Na übertreiben. Zwar Tann man wohl zugeben, 
|daß die Nitrerromane als Citienpemätbe und 

Ergeugniffe der Ginbildungstraft in einem ger 

wien Stadium des geiflgen Forifhrltes inter 
efant find; mir Ausnahme Dies Umftandes je 
doc) und des bund; die naive Sprache gelegen: 
lid, gerährten Wergnügens darf man wohl be« 
haupten, dafı der abpefömadhiefte Roman der 
Gegenwart eben fo viel Unterhaltung gemährt 
ie fie, und ihnen, was den Punks der Belehe 
rung berift, niche eben febr nachlebt. 

Au) werben fich Diejenigen, meldhe fh mit 
den Sinten des chepaleresten Zeitaiers Die böchfle 
Neinbeit verbunden zu denfen pflegen, beim Ser 
fen jener Werte fehr enttäufcht finden; ja man 
Tann fagen, baf viele berfelben in ihrer fitlichen 
Tendenz hödft sadelnswerrb erfheinen. In eins 
gen, wie 4. 8. Pereeforest, ind einzelne Stellen 
anftöfig, im andern bingegen, wo ber Held unter 
Villigung ler mir dem Weide feines Freundes 
oder Königs ein Liebesverftändniß umterhält, it 
die ganze Tendenz verwerflih. In einem von 
den beiten berfelben, dem Tristan nämlich, füllt 
ter Siebeshandel Diefes Mitters mit der Stönigin 
Zott, der Gemahlin feines Wohlihäters und 
Dbeims, den ganyen Roman aus. Die Bubı 
Tereien des Sancelot und ber Geneora aber, ober 
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bie alte haribergige Untrehe bes Artus von Bres|fhen todt (älagen und durd) Die verfhmipteften 
tagne brauche ih wohl micht erf zu ermähnen, |Ränfe den fänbichften Chebrud; üben, wie 
fo Daß Afam fin fnem Schoolmaster ed. 1589 | Cir Sanceloı mit dem Weide des Aönigs Arı 
fol. 25] nicht ohne Wahrheit und Raivetät fogt:|ıhur, feines Heren, Sir Tritram mit dem Weibe, 
„Das gange Vergnügen Biefer Bücher beruht be |des Nonigs Mart, feines Dheims, Cir Lamerodt 
fonders auf zweien Puntren, auf offenem Bord |mit dem Meibe des Königs Lot, iweldhe feine 
und famlofen Unfätereien, da in diefen Bür|eigene Bafe war. Das iR hübfhes Zeug für 
ern Diejenigen für bie ebeifien Stier gelten, |verländige Qeute, um darüber zu lachen, ober für 
weiche ohne irgend einen Anlap die meiften Men: |ehrbare Sense, um daran Vergnügen zu finden." 


Viertes 


Eapitel. 


Riterbicher aus dem Sagenfreife Karls des Großen und feiner Pairs. — Cfrenit bes Turpin. — 
Huon de Bordeaur. — Guerin de Monglare. — Gallien Rhetort. — Milles et Amys. — Jourdain 
de Blaves. — Ogier le Dancis etc. 


Wir Hasen oben gefeben, daf bie Ktterromane| Fürfen, unter twelde zu fener Zeit Die fpanfhen 


aus dem Sogentreife Urıhurs und der Tafelı 
zunde großemtbeils aus der Gefichte Geoffze's 
ven Menmonth bervorgiengen. Jept num legt 
uns ob, zu umterfucen, was für einen Cin« 
Ruß die dem Grpbifof von Nheims und Zei 
gemofen Karls bes Grofen Zurpin ober Tilpin 
fügte, zugefärichene Chronit auf Die fahelhafı 
fen Gryählumgen von Biefem Kaifer und. feinen 
Paladinen ausgeübt hat. 

Die genarinte Chronif giebt nämlich zwar vor, 
tab fie von Biennes in der Daupbind aus an 
inen Dehant von Ayuisgranum (Hachen), Na 
mens Seoprand, gerichtet worben fei, fie wurde 
irtoch in Wahrheit nicht vor dem Ende des elf: 





tem ober Anfang des zwölften Jahrhunderis ges | 
(rien; den Berfafler derfelben (dein man | 


übe befimm zu fennen, obfEom Cinige umuah« 
mafen, e6 fel ein Kanonifus in Barcelona ge: 
een, der feine Arbeit dem Turpin unterfcob 
{f Gräfe 262]. 

Dies Wert nun Handelt, oie allgemein befannt, 
don dem Zuge Karls Des Grofen nach Spanien 
Ginige frangöfife Shrififelter haben freilich in 


Arche geflellt, daß er je in Diefem Sande ger| 
die Aufmertfamfeit Karls, der indeh über Die 


oefen; inbeß genügt Die Autorität Gpinbards, um 
dife Tparfache feizufellen. (Cs (cheint Daher ger 
tif, daf um das Jahr 777 einer der zahlreichen 











Provinzen geibeilt waren, Karl um Beiland anı 
rief, daß Diefer, unter dem Vormwande feinen Burt« 
desgenoflen gegen die Angriffe feiner Nachbarn 
zu fhüpen, feine Groberungen über einen großen 
Theil Raparra’s und Arragons ausbehute, und 
daß Karl bei feiner Rüdtebr nach Frantı 
reich durch den verrätberifen Ungrifi eines uns 
erwarteten Feindes eine theilweife Ritberlage ers 
Mit. Diefe einfachen Greignife nun baden zu 
der berühmten Schlacht bei Roncesvalles und 
den andern ertravaganten Crbichtungen, weldhe 
Zurpins Chronif enthält, Veranlafung gegeben. 
Karl der Orofe nämlich batıc, wie biefele er- 
sählı, nach der Eroberung Britanniens, Zraliens, 
Deutfötands und vieler anderer Länder, endlich) 
befdhloffen fidh einige Ruhe zu gönnen, wenn 
fon die Sarayenen noch nicht ausgerottet wa: 
rem. Zudem er jeboch glüclicherweife gern 
Sterne anzufäauen pflegte "**), fo nahm er 
einf zur Zelt, wo er jene Ubficht bepte, in einer 
Racı eine Srerngruppe wahr, welche ihren Pfad 
am dem frieifhen Deere begann unb über Deurfh: 
Tand und Franfreidh nach Galisien fortzog. Da 
ic) Dies Phänomen wiederholte, fo enwedte 68 








Bedeutung beofelben feine irgend vernünftige 
DBermurhung aufgufelien vermochte. as fi 
” 


16 Viertes 
Mich aber den Nadforfihungen des Raifers beim 
Baden entpogen hatte, das wurde ibm in einer 
m binlänglich erflät. Cs erfihen ihm nänte 
im CSehlafe eine Gehalt, Lie ich ihm als 
der Upofel Jafobus vorfelte und ihm minbeilte, 
dafı Die Wanderung der Planeten Die Eroberung 
Spaniens bedeute; auferdem fügte der Apofiel 
mod) hinzu, dap ihn felbft ein der König Her 
tobes geröbtet, fin Mörper aber Tange in Gar 
Tisien verborgen gelegen hätte. „Daber bin id) 
bochlich erlaunt, fubr der beilige Satobus fort, 
dab Du mein Sand noch nicht von dem Jade 
der Saragenen befreit Ball." Diefe Beüperpreie 
fung Spaniens von Seiten des Apofels war 
Allerdings eimas wunderlich, gleihtwohl machte 
ibm Karl fein Anrecht daranf nicht fretig. Lepr 
terer (eint indeß binfihrlich feines Oehädhtnifes 
in feinem. befonders guten Nufe gelanden zu 
haben und daher gebraucht der Upoftel die Bor. 
fen, feine Aufforderung in den ziwei darauf fol 
genden Nächten zu erneuen. 

u Folge Befer wiederboften Grmahnungen 
sicht Karl mit einen grofen ‚Here nach Cpanien 
18. 1.] und belagert Panıpelona. Drei Monate 
Hang liegt er vor diefer Crabı ohne fie erobern 
zu Tonnen, „denn, fagt Die Chronif, fie war un: 
einnehmbar“; nach Verlauf Diefer Zeit jedoch 
nimmt er feine Zuflucht zum Gebete, worauf 
die Mauern dem Deifpiele ihrer fhrnanfenden 
Vorgänger zu Jeriho folgen. Denjenigen vom 
den Saraenen, welche die crifliche Religion an 

















nehmen, wird das Lehen gefchentt, bie Lchrigen | 


aber, Vie im ihren Sreglauben verbarsen, er« 
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Demnächt gründet Karl eine Anzahl Kirchen 
und verleiht ihnen großen Reicthum: welche Ger 
fhenfe dann fpäter von einem Rachfolger, der 
ihm als fein Dorbild prie, febr nachdrüdlich gu: 
rüdgeforderr wurden [C.5.]. 

Kaum iR bierauf Karl nach) Franfreich zurüd« 
gefommen, fo bemächigt fh ein tapferer ‚Hcibe 
Namens Wigolandus wieder des ganzen Landes, 
fo dah der framgöfifhe Monarch ic) genörbigt 
fiebt, mit einem großen ‚Hcere umgufebren, deffen 
Dberbefeht er dem Milo, dem Vater Rolands 
überträgt [C. 6.1. Während alfo diefe Schanren 
bei Baponne lagern, flirt ein Soldat, Namens 
Romanieus, nachdem er einem feiner Verwanbıen 
aufgetragen, fein Nof zu verfaufen und das Geld 
dafür unter die Geiflichen und die Armen zu 
vertheifen. SQener verfauft nun zwar allerhings 
das Pferd, jebod) verıbur er das Gelb in Zech: 
gelagen. Rad breifig Tagen erfcein ihm 
aber der Berfiorbene, der Defe ganze Zeit über 
war im Wegefeuer fehgebalten worden, macht 
dem mreutofen Teftamentsvolfreder Vorwürfe we: 
{gen der übfen Berwendung der, Almofenpelder 
und tbeilt ihm mit, er Foune fich Darauf verlafen, 
fm Laufe des folgenden Tapes in der Hülle zu 
fein. Während nun der Soldar am nächlen 
Morgen diefe unangenehme Nachricht feinen Ka- 
| meraben miıhelt, wird er von einer Saar Dir 
monen durch bie Lüfte gefüher und gegen einen 
Belfen gefämeitert als Vorfämad der pätern 
Sırafe [€. 7.). 

‚Hierauf folgt eine Tange Erzählung von dem 
Kriege mit Wigolandus, der anfangs nur aus 








den getödter. Karl bepicbr fich bierauf nach dem | Ccharmügeln swifhen Hleinern oder gröfern Hatı- 
Grabe des Apoiels Jalobus und bepeugt dams fen von jeder Partei befieht, endlich jcbod) er» 
felben feine Ehrfurcht, während Turpin die Freude | folgt eine Haupıfelacht, in welder vierzig 
bat einer großen Anzahl der umwohnenden Gar |taufend Chriften nebil dem Dberbefehlshaber 
Mister das Bad der heiligen Zaufe zu verleie Milo und dem Roffe Karls ericlagen werben. 
ben [E. 2). | m mächten Zope indes fehen ch die Sranzofen 
Die Gauptabficht des Icptgenannten Bifhofs duch vier taufend Arieger von ber itaienifchen 
und fänes Gebieters war aber die Vernichtung Küite verhärtt, fo daß Migoland nad) einer ans 
aller Gögen, die fie mr irgend enbesten fonn: ‚dern Gegend der Halbinfel ficht und Karl nach 
ven: ein Beginnen, weldes unter einen Volfe,|Franfreich zurüdtehtt [C. 6]. 
das bgörterei im höchfen Grabe verabfcheut,| Migeland fpielt nun den Strieg nad Basconnc, 
eine fehr große Geduld im Nadforfhen erfor» an der Spipe eines Heeres von Moabitern, 
dert haben muß. Endlich waren alle diefe Bil: Aeıbiopern, Parıbern uud Afritanern [E. 9.). 
der ausgerotte, mit Yusnabme jedoch eines cin«) Hierbei ereignet fc) in der Rühe von Canctona 
sigen, weiches fi bartmädlig in Cabir behauptete (Saintonge), wie dies audı (dem in dem vors 
und mid gerbrochen werden fonnte, weil e6 von) bergebenben Sricpe nefchehen war, dafı einige 
einer ganzen Schaat Teufel bewohnt wurde Chriften vor ner großen Cchladt ihre Sprere 
[€ 4] gegen Abend in den Boden flofen md fie dan 
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nächften Morgen mit Baumrinde und Laub ge- 
Ahnnüct finden: weldes für Die Wefiger Diefer 
Waffen ein Vorzeichen war, daß fie in Kurzem 
die Krone des Märtprerihums erlangen würden 
TE. 10.]._igolond wird hierauf mir Bertuft 
von vier Taufend feiner Arieger gefählagen und 
ficht mac) Parnpelona. Karl folgt ihm mit einer 
Armee von 134,000 Mann [C. 11.], und bei dies 
fer Beranfafung erhält der Lefer einen Nachweis 
der vornebmften Krieger, unter denen fidh auch 
die Ramıen Roland, Reinhold (Minaldo), Dlioier] 
und Ganalon befinden '*°). Bor Pampelona 
angelangt erhält Karl eine Borfdafı von Aigo- 
Hand, der um einen Baffenfiltend anhält bis 
fein Heer volifommen Tamıpffertig erfcheinen würde 
[. 12.]. Da ibm dies gewährt wird, fo fattcı 
er Karl in der Smifchengeit einen Befuch ab und 
Ünt febr erflaune fih in arabifher Sprache, die 
ärlih Karl in Coleus (Touloufe) erlernt] 
hate, als Ufurparor angegriffen zu hören. Gr 
erwibert mun zwar, daß aud) fein Gegner weder 
ein perfönliches, noch ein von feinen Vorfahren 
abRammendes Recht auf den fpanifden Thron 
babe; inbep entgepner Karl, daf er das Sand sur 
Ausbreitung der GriflichenSeligion erobern mülfe. 
Diefe Antwort verurfacht eine heofogifdhe Dis: 
patarion zwifchen den beiden Monarchen, welche 
mit dem Gnıfdhluß ender, an dem nächffolgenden 
Tage mit hundert Kriegern gegen bunders und 
mit goufend gegen taufend zu freiten. Wigeland 
wirt in Diefer feltfanen Kampfrefe überwunden 
amd willigt ein, fidh mit fine Wolfe saufen zu 
Tagen [€. 13.1. Zu diefem Behufe tommı er 
dem Tag darauf zu Karl und finder diefen bei 
einem Zrinfgelage, während dreisehn naddte Bett: 
er, welche auf der Erde fipen, das eft mit anı 
feben. Der nafeweife Heide fragt, was für Leute 
dies wären, und Karl eroidert piemlid, unglüch- 
ih, fie wären das Wolf Gottes und ftelten die 
AUpofiel vor: in Folge welchen Befdrides Age: 
Hand dem aifer witıbeilt, daß er mir einem fol 
en Glauben nichs zu ıhum haben wolle ?°) 
E14). 

Am darauffolgenden Tage Tommt 6 dempts 
au einer offenen Feldfchlacht, in welcher 
Wigoland, der mir 100,000 Krieger hat, von fe 
mem Gegner, der ihm um 34,000 Mann über: 
Tegen it, gänglich gefhlagen und felbt and ge: 
sößtet wird: woraus aupenfdeinlich erhelte, dal 
Karl Vie Repräfentanten der Apoftel auf bie ge« 
Hörige Weife bewirthet hatte [C. 


























Demnächt führt der franönfhe Monarch einen 
Krieg, gegen Furra, einen Fürfen von Navarra. 
Da es mn ein zu einer Schlacht fommen fol, 
fo fiche Karl, daß das Zeichen des Areuses auf 
der Schulter derer erfähinen möchte, weldje prüc 
definiet wären in dem Stampfe zu fallen. Um 
aber die Beflüffe der Worfehung sunichte zu 
machen, (hlieft Karl diejenigen Krieger, melde 
in Folge feines Ocberes, auf die genante Weife 
waren begeißiet worben, in fein Berginmer ein; 
indem er jebod) aus der Cchladr, in welcher er 
den Feind befegt hatte, zurädlkebrt, findet er alle 
inner Verfhhuf: befmdlichen Sieger 1odt, im Ber 
Taufe von einhundert und funfälg: woraus 
die Gonfofgfeit feiner Worfiht denulih erheilte 
[e. 17. 

Während feines Aufenthaltes in Ravarra bes 
richte man ferner dem Saifer, daß ein forifcher 
Niefe von Prima Qualität Namens Ferracunus 
«der erran der Jraliener) 3°") in Nagera ers 
fähienen wäre. Diefer Burfce befaß, wie gefapt, 
gang ungewöbnliche Dimenfionen, dem er war 
mölf Gllen doc, fein Gendr eine Cie Lang 
und feine Rafe maß eine volle Spanne. Cor 
bald mm Karl bei Nagera anlanpre, flug Die« 
fer unbeholfene Patron einen Zweifampf vor; 
iedoch fpürte Karl, nachdem er ihn perfonlich in 
Ungenfäein genommen, fo wenig Lu day, daf 
er dem Anrrag ablehnte. Dpier der Däne wird 
daber als Kämpe für die Chriften ermäblt; 
allein der Niefe fhiebt ihm unter einen feiner 
re und trägt ihn fort nad) der Stadt. Radı 
[dem er e6 mit einer ganzen Reihe von Nitern 
ebenfo gemacht, seit endlich Roland gegen ihn 
Der Saragene begimut feinen Angriff wie 
gewöhnlich Damit, dah cr feinen Gegner vom 
Pferde zieht und mit ihm davon reitet, BIS Mr 
fand ihn aus allen Kräften beim Stine pact 
and beide zu Boden fallen. Sobald ie wieder 
im Sattel find, fhlägt der Ritter, während er 
den ‚Heiden zu töbten gebenft, jedoch nur dem 
Noffe desjelben den Kopf ab. Da Ferrai 
Fuß fänıpfen muß, fo verfept ihm Nolan 
eine Streich auf den Arun und (hlägt ihm das 
Schwert aus der Hand; werauf der Ricfe das 
Pferd feines Gegners durd einen Fauffhlag 
tödter. lsdann fänıpfen beide zu Fuß und mir 
den Schwertern bis gegen Abend, wo Ferrai 
eine Unterbrechung des Gtreites Bis zum nächten 
Tage begehrt. 

Am folgenden Morgen nimmt Roland Zuflucht 
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gu einer nenn Waffe, er bebient fih nämlich ge, 
gen feinen Feind einer ungeheuren Keule, mit 
der er aber micht mehr ausrichre, als mit dem 
feistern Schwerte. Die Rämpen greifen fi dem, 
mäct mit Steinen anz al6 jedoch Diefe Kampf: 
art am hipigflen iR, wird Ferraü, da Riefen von 
Natur gern fhlafen, gleihfals von Schlafe 
überwältigt und begehrt wiederum einen Waffen: 
Milfiand. CSodalb er ich zur Ruhe niedergelegt, 
fehiebe ibm fein iterliher Gegner einen «Stein 
unter den Kopf, damit er fo fanfter fhlaft. Da 
er erwacht, nimmt Roland Die Gelegenheit wahr 
ihn gu fragen, woher e$ Tome, da er weber 
Schwert noch Keule fürdte. Der Rrfe, der 
mehr Srärfe als Mugheit befeflen babe muf, 
ertlärt ihm das ganze Geheimnif, indem er ihm 
mittbeilt, daß er überall unvermundbar fe, 
ausgenommen am Nabel. errah richtet feiner: 
feits_ an ibm einige weniger erfprieliche Fra- 
gen in Berreff feines Namens, Gefhlehrs 
d Glaubens. Lepterer Gegenfland ect in 
Roland die ‚Hoffnung einen Profeten machen 
au fünnen, und er beginnt ihm die Glaubens» 
artifel auseinander zu fepen. Der Niefe eräffner 
die Disputarion damit, daß er die Möglichfet, 
Deei fein Cins, in Frage fl; jedod Roland 
befiege feine arirhmerifhen Strupel durch eine 
Reihe fcharfünniger Erläuterungen, wie 3. B. daf 
eine Dandel eine einsige Frucht iR, jedoch au 

drei Dingen beieht, aus der Hülfe, der Schaale 
und dem Sterne. Der Gegner ermidert, daß es 
ibm jept war gang Hat fi, wie Drei Eins ausı 
machten, dah er jedoch Anfiof daran nehme, wie 
eine Jungfrau gebären fönne. 
ihn daher barauf aufmerffaun, Daß ibn Dies nicht 
auffälliger (heinen dürfe, als die urfprümgliche 
Schöpfung Aanıs. Der Riefe giebt ih and 
Bierin tafc) zufrieben, vermag aber nicht zu bes 
greifen, wie ein Gott erben Pönne; er fheint 
jedod eben fo wenig im Stande gewefen zu fein 
die bierauf begüglichen Argumente zu widerlegen, 
als er die frübern Puntıe hatre anyugreifen vers 
mocht, und verfhanzt fih hinter einer Behaup 
tung, bie er für feine Tepte Beriheidigungsmehe 
hält, daß nämlih cin gelorbener Bon niht wie« 
der Iebendig werben Fonne. Roland entgeguei 
er fehe darin nichts Unmögliches, da Clias und 
Eiifa ohne Meiteres nad) ihrem Tode wieder 
auflebten und die todren Jungen einer Köwin 
mac drei Tagen durd) den Haud) ihrer Muster 
wieder Icbenbig gemacht werben Fönnten. Roland 














Roland mach) 
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burfie num wohl ohne Zweifel erwarten, daß 
das Schlagenbe Diefer Tepten Erllärung das Ber 
fehrungstwert volenden würde; wie fehr mußte 
ex fi) Daher geräufeh (eben, als der hartmädlige 
Sarazene durch fein Begehren, die Schwerter an 
|der Befprehung Theil nehmen zu Tafen, bewies, 
|daß fein Sopf für Beweife ebenfo ungugänglich 
mar, wie fein Körper für die undergleihlide 
| Schneide Durindana’s. In dem darauffolgen- 
genden Kampfe mad mın Roland von der Ber 
Iehrung , die er im Betreff bes vermundbaren 
Tbeils feines Gegners erhalten hat, den mörbigen 
Gebrauh, und da er diefen in Folge beffen ers 
ihlägt, fo unterwirft fi demgemäßi aud, die 
Stadı Nagera den Waffen Karls [E. 18.]. 


Hierauf erhält ber franöffce Monarch Rad 
richt, daf Ghraim, König von Sibilie (Sevilla), 
welder aus der Schladr bei Pampelona ente 
tommen war, bei Gortooa lagere und gefonmen 
ei im Mierfiond zu leiten. Karl marfirt daher 
obme Seitverluft nach dem Cüben Cpaniens. 
Als fein Vortrab fih den Feinden näbert, fo 
zeigt es fich, Dafı Ieptere Larven mit Bärten trar 
gen und ‚Hörer an ihre Köpfe befefigt haben, 
fowie daß jeder von ihnen eine Trommel in den 
‚Händen hält, auf die er aus allen Kräften I06+ 
fhlägt. Die Roffe, an eine folhe Masterade 
gang unb gar nicht gewöhnt, twerden Daher für 
gleich (deu und verurfaden im dem Heere der 
Chriften große Wermirrung, fo daß diefes fih 
nur mit grofer Schmieripeit nad) einer nahen 
Anhöhe zurüczichen Tann. Am Tage darauf 
jedoch Iäft Karl vor dem Angriffe den Roffen 
Die Augen verbinden mb bie Obren nıit Macs 
|verfionfen. Diefe berrunderungsmirtige SR oder 
ars mirabilis, wie fie die Chronik nennt, raubt 
| dem friegerifhen Präfubium des Feindes feine 
Wirkung und verleiht Karl den Cieg. — Gin ähn- 
liches Mittel wird bei gleiher Veranlafung in 
dem verfiiierten Romane von Richard Lüwen- 
bery [Gis Metr. Rom. vol. III. p. 267 299.1 
durch Biefen in Anwendung gebracht. — 


Die Groberung von Cordova if die unmittel 
|bare Folge des Cieges Starls, und da num Spar 
gänzlich beywungen if, fo trifft Lepterer eine. 
gegiemende Ginibeilung Dies Landes. Gr ver: 
|feibe Navarra den Briten, Gafilien den Fran 
gofen und Wraponien den Griechen, mährenb er 
den Flamländern Yndalufien und Porsugal zu: 
weil [E. 19.) 
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Nach dem Berlhte vom Diefer Vertheilung 
ringe ber Gefhichtfreiber auf rede paffende 
Beife eine Befhreibung des Meubern feines 
‚Helden und der Cipenfaften feines Wagens an. 
as die Perfnlicfet Karls berift, fo Befaß er 
Dumtles Haar, eine roihe Gefihtsfarbe, ein firen« 
ges Unfeben, aber eine anmunbige, gierlihe Ge« 
Malt. Septeres erhellt aud) in der That aus den 
Dimenfionen fees Körpers, denm er hatte Dicke 
Beine, acht Fuß Höhe und einen herborragenden 
Band. Sein täglicher Bedarf an Spike, od: 
gleich fait unglaublich, übertraf jebod) faum ben 
Submigs XIV., von beffen Sehensweife in den 
Walpoliana »°°) ein Bericn aufgeifht worden 
ift. Bei Racht wurde Karl von 120 Rechgläus| 
Bigen [orthodoxi] Semacht, welche, in drei Ma: 
hen abgeibelt, einander ablöften, Inden zehn zu 
‚Häupten, zehn zu den Füßen und eben fo viele 
auf jeder Ceite des (hlafeuden Monarchen fan 
‚den, wobei ein Jcber vom ihnen ein gegopenes 
Schwert in der einen und eine brennende Fadel 
in der andern ‚Hand hielt [C. 21.]. 

AUS Karl auf feinem Nüchoege nad) Franf- 
weich Bis Pamıpelora gefommen war, fil cs ihm 
ein, daß er in Spanien mod; zwei Carayenen: 
Tönige gelafen hatte, nämlich den Marhrius 
(den nömlichen, welcher im Uriof bei der Ber 
Tagerung von Paris durd) Apramant. gegenwär« 
ig iM) und feinen Braber Beligandus, der ger] 
meinfhaftich mir ibm in Cäfaraugufa (Sara | 
90a) herrfchte. Zu diefen Unpläubigen fickt] 
er daber den Ganalon (der Berräther Oano +?) 
der iraienifcen Dichter), damit er ihnen bie 
Noıhmenbigteit, daß fe Tribut bejablren und 
die Tanfe empfiengen, FA machen fell. Cie 
überfenben Karl eine Suanıät füßen Weines 
und raufend Houris, beiden aber zu gleicher 
Zeit den Gefandten, damit er feinen „Herrn der» 
Tatbe. Ganalen berihtet demgemaß. bei feiner 
Rüctehr in's Lager, dab Marfrus geneigt fi 
Ehrit zu werden und Teibur zu zahlen. Im 
Berrrauen hierauf tifft Karl auf feinem Rid« 
marfe) nach Franfreic eine Diepoftien, durd) 
welche er die Hälfte feiner Armee verliert. Gr 
felbR nömlid) yafürt die Pprenden mwohlbehaften 
mit einem Theile feines Heeres. Die andere, 
amansig saufend Mann forte Abrheilung des: 
felben unter Dem Befehle Kolanbs wird jedod) 
ganz unerwartet in den Enppäffen von Roncess 
valles durd) eine Cteeffchaar don funfsigtaufend 


1 


Yamds un weniger Ritter in Stüde gehanen *°*) 
LE. 22] 

Nachdem fich bie Hauptarmee der Heiden zus 
rüdgesogen, enıbedt Roland einen einzelnen Sa: 
tagenen, den er an einen Baum Binder [E. 23). 
Nach diefer That beteigt er eine Anböhe und 
biäf fein Cifenbeinborn, woturd) er era hun« 
dert Chrifen, Die Trümmer fünes ‚Heeres, um 
fd) fammeh. Dbfhon nun die Heiden mit ge+ 
Tingem MWerlufte ihrer fe feine Aritger von 
smwanzig raufend anf hundert rebugirt harten, fo 
verpweifelt Roland gleidtwohl nicht datan, das 
feindliche Heer zu befiegen. (Er fchrt mit feiner 
Meinen Cihaar zu dem Carayenen yurüd, ben 
er fefigebunben, unb bropt ihm zu födten, wenn 
er ihm nicht den König wiefe. Der Saragene 
giebt einem fo. eindringlicen Zureden nach und 
get ibn Warfirius, der id) Durch Die Farbe feis 
mes Rofes und feinen runden Schild aus: 
geihnete. Roland fürye unter die Heiden und 
erfhlägt ihren Aönig; was Beligand veranlaft, 
ic) mit feiner Armee mad) CSarapofa zurüc« 
Angiehen. Im diefem glänzenden Kamıpfe fallen 
die hundert Cpriften und ihr Anführer Roland 
erhält eine fArvere Wunde. Zudem diefer nun 
in einem Walde umbericet, fonmt er allein 
an den Cingang des Yaffes von Cifere, wo 
er von feinen Wunden erfhöpft und voll Ku 
mer über den Werluft feines Heeres fih am 
Fuße eines Baumes niedermirft. Um fich zu 
Rärten beginnt er eine lange Anrebe an fein 
Schwert Durindana, weldes er mit alen Sur 
perlariven der Iteinifen Sprache begrüßt. „‚For- 
fitudine Armissime, capulo eburneo candidis- 
sime, eruce aurea splendidissime“ etc. 19°), 

Der ferbende ‚Held MIA hierauf fein Horm 
mie folder Madıt, daf es berfer ’°*). Auch 
Karl, zu jener Zeit in Gascogne, verniumt 
deli) den Schall desfelben, und wünfcht feinem 
Neffen su Hülfe zu eilen; jedoch Oanalon macht 
Än glauben, daß Roland nicht in Gefahr fein 
förme und. fc) nur in den Wäldern mit Jagen 
beluflige. Das Blafen bes Horns bringt indeh 
den Theoborkh, ben einzigen überlebenden Ritter 
zu Roland, welcher übrigens am Morgen jenes 
Tages von gemifen Pricflern das Abendmahl 
empfangen und gebeichet hatte; denn bie wat, 
wie die gelehrte Chromit uns minhelt, Der fete 
Gebrauch der Ritter, che fie in die Schlacht 
giengen. Der Held bar num alfo nides weiter 
gu han, ols vor feinem ‚Hinfheiben ein Tanges 
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Geber zu verrühren [E. 24. — Ueber Roland ward von feplicter Leibeipenfihaft frei; westwegen 
überhaupt vgl. Oräfe ©. 293 fi). \Galien von der Zeit an „Frankreich“ (Reich 
In deinfelben Augenblicke gerade and Tur- der Franken d. i. der Freien) hieß [C.31.]. 
pin vor König Karl und Ins Meffen für die| Da Starte Gefundteit bei dem Felbjuge in 
Seelen einiger umlängit verhorbenen Perfonen, | Spanien febr geltten hart, fo begab er fih zum 
wobei er, wie er dem Refer mitbeit, den Ger | Gebraudhe der warmen Bäder nad; Seodlum (Lüte 
fung der Gngel demabm, mehe Rolam In |nh), wo er einen Palaı base und befelsen 
den Himmel hinauftrugen. Zu gleiher Zeir|mit Gemälden feiner Kriege in Spanien aus: 
309 eine Schaar von Dämonen vor dem Cry fhmüden Hef. um gefkah es eines Tages, dafı 
Bifhof vorüber und Tiefen ihn wien, dafı fiewährend Turpin, der fi in Bienne aufbiet, 
mit der Seele eines gewifen Marfrius auf.dem | vor dem Altar das Hodamır feierte, eine Cchaar 
Wege nach Gehenna wären, daß aber Midael|von Dämonen, welche in diefer Gefhichte bie 
mit einer Schaar Engel den Zromperer (Roland | Renigleireboten zu fein fcheinen, mit ungewöhls 
nämlich) in die Höhe trügen. (Tubieinem vi- licher Cchneligfeit vor ihm voriberjogen. Auf 
rum cum moltis Michael fert ad superna). Da | Befragen erfährt er von einem Lerfelten, der 
Niemand an der Richtigfeit fo glaubwürdiger) einem Meibiopier glich und hinter den übrigen 
Ausfagen zweifeln tonnte, fo verfimdigte Tur«berflop, dah fie fänmulich bei dem Tode Karls 
pin dem frangöfifhen Monarchen den Tod feines | gepemmwärtig fein und feine Seele eilig nach dem 
Neffen; diefer Lehre fogleih nad) Noncesvales | Tarrarus bringen wollen. Zurpin bittet, dafı 
zuriick und erbebt dafelki eine geehrte age bei) ie nad) Verrichnung ihres Gehäfts ihm alsbald 
den irdifcien Ucberrefen Nolands, indem er ihn | Nachricht Davon bringen möchten; was Die Ten: 
mit Samfon, San, Jonathan und Fudas Mafıfel ihrem Werfprecen geiren, aud) wirflih ıhun, 
fabäns verpleidt; worauf er ben Leichnam mir|üch jedod) zu dem fränfenden Geändnife ge« 
Balfanı, Morrhen und Aloe einbalfamirt [C.25]. pwumgen feben, daf ein Topflofer Gallier [Ct. 
Karl denkt mun zumächft daran fi an den |Dionnfius] nach geböriger Abwägung der Sin: 
‚Heiden zu rächen, und um ibm dopu mod) mebr) den und Werdienfie Karls fie der erwarteten Beute 
angurreiben, bier ihm die Sonne Biefelbe Cr«) beraubt und die Ceele in einer ganz andern Rich 
murbigung, Die fie ein dem Jofna gemährt.| mung, als fie beabfihter, forigeführt bätıe. Bier: 
Sf Biefe Weife erreiche er Die Sarapenen wäbr| zehn Tage darauf langt ein befonderer Bore oder 
vend fe mod) in der Nähe von Saragoffa an|Grprefer in Bienne am und befdtipt Die Ans 
den Ufern des Ebro ausruhen, und södter von |fape der Dämonen in Bezug auf den Tod Karls 
ihnen taufend, eine Sieblingssabl Diefes Schrift: ein Berluft, ber nich unerwartet gefommen fein 
filters, worauf er nach Roncesvalles gurücktebt. | ann, da Sonne und Mon ver feinem Sinfhei» 
Dore zieht er das Benehmen Ganalon’s in ge: den fechs Tage nr Khwarze Farbe anger 



























moue Unterfuchung, und da der Kämpe Diefes|nemmen und fo fe Unterbanen auf Bieies 
BVerräbers dem veranftalteten Sreitampfe | Grelgnib vorbereiter hatten. Auferdem war fein 
fällt, fo der Ceptere am die vier wildefien Name von felbt aus einer Infchrife 
Noffe des Heeres feftgebunden und fo in Stüde | Kirche verihwunden und eine hölzerne Brüde 
gerifen [© 26). ber den Shin, Deren Bau fs Jahre gedaner, 
Hierauf folgt ein Beriht, auf welche Weife|furz vorher Durch innerlices euer verzehrt 
die Ehriten die Leichname ihrer Freunde aufbe- | worden, ug 
warten und wie endlich jede Art von Mumien Zurpin (älieft mir einer Bemerfung, welche 
begraben wurde [. 27.] '°"). | wabrfeinlich ie Moral des ganzen Werkes bil 
Nach der Nüctehr des Kaifers mac) Paris |den fell, nämlich, daß cs Deu, welder auf Gr« 
tbeilt ibm ber heilige Dionpfins in einem Traume | den eine Kirche baut, im Himmel nicht an einem 
mit, dafı Allen, die in Spanien gefaller ihre | Palaft fehlen fann [E. 32. — Bergl. Gräfe 
Sünden vergeben worden wären, und nimmt}&. 268.]. 
diefe (Gelegenbeit wahr, beiläufig zu erwähnen, Ich babe von der abfurden Ehronif Turpins 
dab die, fo Gelb yum Ban feiner Mine hr |dife genaue Unalnfe gegen ans Rüdhiht auf 
‚gäben, gleiher Gnade würden theilhaft werden. |die gewöhnliche Meinung, daf fie auf die Ritter: 
Ber ferner fremilig gu iefem See Beiteuete, bücher aus dem Sapenfreife Rarfs Des Orofen 




















Zurpin. 


und in Folge beffen auf die glängenden Dent: 
mäler des mienfchlichen Geites, welche Lie ialic- 
nifcjen Dichter errichtet, einen bedeutenden Ein: 
Ruß ausgeübt habe (Bol. Gräfe ©. 264). 
Man fan jedoch nicht umbin zu bemerfen, 
daß in Diefem Werte wenige Greignife vorfom- 
men, welche den Geift romantifter Dichtung 
aubınen. Bir begegnen darin feinen Cchlöffern, 
feinen Drachen, feinen verlicbten Ritrern und 
feinen bedrängten Fräulein. Die Chronit ih ame 
gefüllt mit Sriegen im größten Mafftabe und 
mit den theologifen Controverfen der Anführer 
der Sarazenen und Chrifen. Ja man fann 
wohl fagen, der Felbyug Karls fei befonders mac) 
den Kriegen Jofna's gemadelt worden. Jericho, 





amd Pampelona fallen auf gleiche eife in die) 


‚Hände der Belagerer, die CiR des Marius 
leicht der der Gibeoniren, und Die Gieger ver 
ibeilen die. eroberten Sander anf ähnlihe Heife 
unter die Thrigen. Zwar werden in dem Werte 
Zurpin’s viele Wunder erzähle, jedoch ähneln fie 
mehr denen der Möndslegenden als den fhönen 
Digrungen der Romamit, Lepiere müfen alfo 
den oben beflimmten Prinsipien nad) aus anbern 
Quellen enrfprungen fein, obpleid) der biieriie 
Stoff, der in einigen Romanen aus dem Ca: 
genfreife Karls des Großen enthalten iR, aus 
Turpins Chronif hergenommen fein map. 
ih begweifelt worden, daf die ialienihen 
ter Zurpin birefr bemuft haben; denn Arioft 3. B. 
iiire ihm als Suelle bei Geffichten, Die er mit 
feinem einzigen Wort ermähnt und welche die 
ungereimteften und unglaubliciten in feinen Bere 
find; fowrie and) Voltaire fpäterhin in der Pucelle 
TOrleans [Cl 8in.] dp Onus probandi 19°) 
auf den br Trithemius Mirft. Co beift e$ in 
dem Rafenden Roland: 


„66 fhreibt Turpin: Raum famen fe zurüc 
Bam AılassWaß, fo wurden diefer Cchaaren 
Gefanmte Refie Stein’ {m Augenblid“ u. f.w. 

Bel. d4. &.20. 


Dojardo, deffen verliebter Roland, in feiner 
arfprünglichen Gehalt, das ernfhaftefte aller ro» 
manrifeen Gedichte Jraliens if, nennt (dergbaf: 
serieife die Chromif Turpins feine wahre, Ger 
föichte, wie auch Gernantes fein vorgeblides 
Drigimal bezeidjier: 

Rarpins wahrhaftige Gefihichte fant, 

85 Herrigte eintens in dem fernen Ofien“ u. f. w. 

(Berliebter Roland Gef. 1. ©t.4.] 
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} Die Greignife in dem Morgante Maggi 


des Pulei mäbern fih noc) am meien ber Chro» 
| if Surpius, dennod) behauptet Erefeimbeni, da 
jener Vater der romantifchen Poche fie nie ger 
feben '9°). Der Schluß des Morgante fein 
iedod) fait gang aus Turpin abgefthrich 
Gano wird dafebft als Gefandter an de 
Marflio gefcidt um einen Vertrag mit ihm ab- 
sufchlieen; er fhreibs hierauf verränherifcherweife 
am den Saifer, das Marflio bereit fei, Tribur 
zu zahlen und bier Karl feine Paladine nad) 
Noncesvalles zu fihiden un denfelben in Em: 
pfang zu nehmen. Dort aber werben fie von 
den Saragenen angegriffen; Roland bläft fein 
‚Horn, alein Gano macht ert Karl glauben, 
af fein Neffe jage; beim brinen CSchalle des 
|Sorms begiebr ich indes art nad) Spanien, 
Inder aber Roland bereits todt. Hierauf bela- 
\gert Karl Sarapoffa und nimm es ein und Gano 
wird bei feiner Rücehr nach Franfreid) von 
‚pier Pferden zerrifen. “Alte Dieje Umfiände glei 
en der Chronik Turpins mehr als irgend einem 
aus derfelben geföpften Roman; denn offenbar 
it der framgöfche Roman Norgante [f. Gräfe 
©. 364.] nicht das Driginal bes italienifhen 
Geicies, fonbern nur eine Ueherfepung des- 
feld 


Beiden Antheil abe 






























auch immer Turpius 





"| Bert ar den iraffenifcien Gedichten Haben mag, 


jedenfalls mac die grofe Befannubeit ud 
Beliebieis Desfelben wahrfdeinlih, Dat; es auf 
die Nomone aus dem Sagentreife Karls des 
Grofen, oder doch) wenigens auf bie merifhen 
Erzühtungen, aus denen fie unminelbar hervor: 
giengen, einigen Ginfluf ausübte. Denn Tur: 
pin wurde im vierjebnten Jahrhundert allgemein 
gelefen und mit Abändernngen und Zufäpen ver« 
fhiedene Dal in's Frangöffße überrragen. Bon 
dien Weberfepungen if die erfle von Mit de 
‚Harnes, welcher unter Philipp Ungufi lebte 20°), 
und die darauffolgende von Caguin, der Biblio: 
ibefar Karls VIHL. war [f. Bist. Litter. de Ia 
France 4. p. 209). GS gab aut) eine Anzahl 
franoffcier Bearbeitungen in Berfen, welche mir 
der Driginalthronit fof gleihes Alter befafen. 


Unter der Regierung des heiligen Ludwig er, 
fhien eim metriiher Roman über die Thaten 
Karls des Großen von einem unbekannten Ber: 
fair, der befonders von ben Ariegen des Rep: 
tern mit den Sachen und ihrem berühmten 
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Herzog Guiteelin (Witelind) handelt If. Gräfe, 
©. 91 





Um die Zeit Philipps des Kühnen verfafte 
Girard oder Girardin von Amiens einen ver. 
gierren Roman von den Thaten Rarls des 
Grofen in drei Büchern. Das erfe derfelben 
erzählt eine frühere Flucht Karls unter dem anı 
genommenen Namen Maine °°*) zu dem Könige 
von Tolcdo Galafee, deifen Tochter er beiranhet, 
machdem er Me Feinde ihres Waters befegt: cine 
Gefhicte, welde in einem vi 
in Begug auf Karl Martel berihter wird Das 
gweite Buch enıbält feine Kriege in Zralien ge« 
gen Didier (Defiberins) den König der Lom-| 
barden und weicht von der beglaubigten Ge:| 
fehichre Aacls des Orofen nicht eben bedeutend 
0b. Das dritte Bud) iR eine merrifhe Uehers 
tragung ber Chronit Turpins [vergl. Gi 
©. 311 1.3340]. 

Fafı zu derfelben Zeit berichtete ein anberer 
voluminöfer Roman in Berfen von den Borbeı 
teinungen Karls zu feinem Zuge in’s heilige Sand 
und Pie Abenteuer einiger feiner Ritter, die vor 
ausgejogen waren. Won der Groberung Pald« 
Mina’s wird jedoch nicıs gefagt, auch läugnen 








alle glaubiürbigen Gefchichtfdreiber, daf je cin) 


foldes Unternehmen Cratt gefunden, obaleich 
viele von den abgefäimadhten fabelhafien Chro: 
miten des dreischnten und vierzehnten Jahrhune 
beris davon fpreden °°°), 

&s giebr auch noch ein anderes Wert, welches 
der Chronit Turpins einigermaßen gleicht und 
nach der Histoire Literaire de la France im 
Sabre 1015 gefihrieben wurbe, während der Graf 
Eaotus die Ahfoffung desfelben unter die Re 
gierung Cudwips IX fept. Cs ırägt den Titel 
Pbilumena, welcher Name von dem eines vor. 


gebfichen Gcheimfchreibers Karls des Grofen| 


berflammt; in Wirflichfeit wurde es jebod) von 
einem Monde der Abrei Graffe pefärichen. Cs 
erzähle die Tharen des 
ven in Spanien, befchäftigt fih aber baupte 
füchlich mit der Gefchichte und den MWundern ber 
Abıei, deren Gründung der Werfafler Karl dem 
Großen zufchreibe ?°°). 

Im den Reali di Francia, einer alten italie- 
mitten Ghronif, finden wir einen fabelbaften 
Bericht von den erfien Perioden der franzöffhen 
Monarchie vor der Zeit Narls des Großen, von 
den erften Thaten des Zepterm uud den Liebes: 








Kaifers gegen die Mau) 








fpätern Romane 





Sapitl. 


Bändeln Milo’, Nolande Baters, mit Bertha, 
der Schweiter des Raifers ?°*). 

&6 gab aud) viele franzönfhe Romane in 
Verfen über die Paladine Karls des Grofen. 
Die nordifhen Stalden nämlich, welche Rollo 
mach Franteic folgren, braten ihre heimat« 
ityen Sagen mit, wie 3. B. die anf Dpier den 
Dänen und andere ‚Helden des Norbens beyüge 
idsen, weldhe nacıber in bie Nitererzählungen 
aufgenommen wınden. Die frübefien franzöfie 
(hen Romane in Werfen begopen ih, wie wit 
gefehen, auf Arıhur; als aber die Normandie 
unter die Herrfhaft der Könige von Franfreid) 
gefommen war und Tepreres Sand anftng Eng» 
Tand mit eiferfüchtigen Augen angufeben, welches 
nur das Worfpiel zu offener Feindfeligkeit ble 
bete, fo vertaufpten Die einbeimifcjen Deinfrels 
übe bi beriges Thema, nämlich das Lob der 
Nüter der Tafelrunde mir einem willtommneren 
Gegenfande, nämlich den Paladinen Karls des 
Großen. Im dreijehnten Jahrhunderte verfaßte 
Adenez, der eine rt von gekröntem Dichter 
‚Heinrichs MIT, Herzogs von Brabant war, den 
merrifhjen Roman 1’Enfance ’Ogier le Danoi 
und um die mämliche Zeit ungefähr fhrich Huon 
de Willeneuve die noch, berühmtern Dichtungen 
Regnauld de Montauban, Doolin de Mayence, 
Maugis d@’Aigremont und Quatre ls Aymon. 

Die oben erwähnten alten Chroniten und vers 
fsierren Romane Tann man als die Kuclien 
betrachten, welche ben früheften Berfaflern der 
Profaromane aus dem Cogenfreife Karls des 
Großen bein Stoff lieferten; jedoch went fie and) 
Pie Ser zu feinem Zuge nadı Spanien und in 
das heilige Sand mögen bergegeben haben, fo 
feinen die Werfaffer Nr genannten Profaromane 
gleichwohl ihrer Phantafie einen freien Spiel 
‚raum gelaffen zu haben und den verfifsierten 











| Grgäblungen ihrer Vorgänger weniger flavifd) 
Ipefotge zu fein, als Lie Merfaffer der Romane 
Haus dem Gogentreife Arıhurs. Cie fügten Er« 
‚eipmiffe Bingu, welche Die Cchöpfungen ihrer eipe« 
|nen Pbantafie waren und (hmücten ihre Träume 
mit den speciosa miracula ?**), Die von beit 
Märchen Arabiens oder aus der. nordifden und 
fafüicen Mpibologie berlammten. Ferner were 
den den Romanbelden häufig Dinge sugefähric« 
ben, welche eigenulich ibre Ahnen oder Nadıfomm: 
‚finge betreffen, und daher haben viele von den 
|Werfällen, Die in ber romantifjen Gefichte vom 
| Karl dem Großen ergähl werden, Hiorifche Wahr 








Huen de Doubeaur. 


Heir mit Beyug auf Karl Dartel. ls nämlich 
der Rubm des Leptern durd) den Namen Karls 
des Großen verdunfelt ward, übertrugen Die Ge- 
fänge der Minfrels und Die Legenden der Mönde 
die Tpaten des armorifanifcien Häuptlings auf 
feinen berühmtern NRachtemmen [vergl. Gräfe 
S.vof.). 

Aus den alten Chroniten und metrfhen Ro« 
manen, aus den Zhaten verfhiedener einzelner] 
Helden, Die einem einigen zugefchrieben wurden, 
und aus den Ausfchmuchungen, welche die Phans 
tafie des Berfoffers und der Zauber der roman 
then Dichtung binzuübaten, entfprangen alfo 
die furdtbaren Probufrionen, mit denen wir im 
Begrif fd uns einzulafen und welche Die mei 
Wbrbeilung der Riterromane ausmachen. 

War es nun aber (don fhrwierig Die Zeit der 
Abfaifung der Nürerbücher aus Dem Sagentreife 
der Tafelrunde zu beiimmen, fo it dies bei des 
en, die fi) auf Karl den Orofen bejiehen, nod) 
weit mehr der Fall, 


Huon de Bourdeaux 


[Sräfe © 346], 


ohgleid) bereits im dreijehnten Sabrhundert vor 
Huon de Billeneuve in Werfen abgefaht ?°*) 
If. jedod) Gräfe ©. 435 nn. *)], fol gleiche 
wohl in feiner gegenwärtigen Geflalt nicht viel 
älter als die Crfindung der Buchdrucerfunf 
fein, da feine Gandfriften von demfelben vor« 
handen find. Zwar helft «6 am Shluffe des 
Nomanes, dahı er.auf den Wunfc) des Charles 
Seigneur de Rochfore gefcricben und amı 29. Jar 
muar 1454 beender worden fe, indeh vermubet 
man, dafı der Schluß des Romanes eitwas jün“ 
ger fei als der erfie Theil Tesfelben. Die ältefe 
Ausgabe if in Folio ohne Jabresjahl, und Die 
weite in Suart 1516. uferdem giebt cs auch 
od) verfeiedene Ausgaben des Originaltomans 
aus fpäterer Zeit. Muon de Bordeaux fcheint 
aber miche nur unter den (prangofen, fondern auch, 
unser andern Nationen ein Lieblingsbuch gemer 
fen zu fein, und die von Cord Berners unter der 
Regierung Heinrichs VILL. verfaßte Uebertragung 
in's Guglifße dar drei Auflagen erlebt; aufer« 
dem hat er den Stoff zu einem ber fcönfien 
Gedichte der deurfchen Literatur geliefert. 

Da die Greigniffe in Wielands Oberon mit 
denen in dem alıframgönfchen Romane fa ganz 
übereinfimmen und erferer (in Gnpland durd) 
die vorteffliche Ucbertragung Sorhehn's) allge: 
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{mein Befannt if, fo fheint es mie nicht morhene 
dig, von dem Romane eine fo genaue Analnfe zu 
geben, als er font wegen feines Alters, feiner 
' Sipenrhümlichteit und feiner Schönheit wohl ber 
anfpruchen fönnte. 

Eharlor, der Sohn des Kaifers Karl, welcher 
auf Ansrieb böfer Rarhgeber den Plan ennwors 
fen bat, fi) der Befipungen ‚Huons und feines 
Bruders Oirard gu bemächtigen, legt biefen einen 
verrätherifhen Hinterhalt, während fie ih aus 
ihrem Hergoghume Gupenne zum Kaifer bepe« 
ben un ihm den Sehnecid zu Teiften. Da nun 
Suon, wenngleich nur im Beriheiipungstampfe 
den Lieblingsfohn feines Gebierers bter, fo fan 
er die Bergeibung desfelben bloß unter der wun« 
derlichen Bedingung erlangen, daher fih nad) 
dein ‚Hofe des faragenifchen Amirals oder Gmirs 
Saudife, der in Bagdad berrfäte, Begehe, vor 
diefen Monarchen, während er fih bei Tirhe ber 
finde, ırete, dem Sopf des Pafha’s, der zu fei 
mer Rechten ige, abfhlage, feine Tochter dreimal 
füfe und dem Kaifer Karl eine Soce aus dem 
weißen Barte des Carayenen und vier feiner 
beften Badenzähne als Zribur desfeben über, 
bringe. 

Bevor nun Huon diefe Ercurfion unternimmt, 
begiebt. er fi) erf mad) Nom, wo fein Dbeim, 
der. Papt), ihm rär, zuDörderf eine Pilgerfahrt 
nach Yalöfina ya unternehmen und dann den 
übrigen Theil feines Zuges auszuführen. 

Nachdem ‚Huon diefen Naıb befolgt und das 
heilige Grab befucht bat, macht er ih) auf den 
Weg mac der Küfe des roihen Meeres, It 
‚jedoch in einem Walde umber, wofelöf er Bis 
zu Ende des dritten Tapes von Früchten und 
Honig Tebt, dann aber einem Greis mit ganz 
I weißem Barte begegnet, der eine riefige Stanız 
beige und mas Aeihung beiift zwar nadt, 
brigens aber mit langen Haaren bebedt if. 
Diefer ancien preudhomme, wie er genannt 
wird, reder Huon in einem befondern Dialetie 
der frangöfifchen Sprache an und belt ihm mit, 
daß fein Name Gerasmes, er felbt aber Bruder 
des Bürgermeifers (Prevost) von Bourbeanr 
fi; er war nämlich in einer Cchladyr mit den 
Saragenen in Oefangenhaft geraiben, jedoch 
wieder aus der Sklaverei entfommen, und da 
er viel savoir virre befaf, fo hatte er als Ale 
ger Mann vorgeogen, in jenem Walde und im 
‚feiner damaligen bebaglicen Sage breifig Jahre 
öngubringen. 
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Gerasnies ıheilt Huon mit, dak aus jener 
Wildniß zwei Strafen nad den Staaten des 
Giirs Gaudi führen, Die eine 
reifen Tang, Die andere weniger langweilig jedoch 
im höchften Grade gefährlich, da fie Durch den 
dom Dberon bewohnten Wald führe, welcher Die 
Nter, fo fein Gebier zu betreren wagen, in 
Stoboibe und There manderlei Urt zu verman, 
dein pflege. 

Da unfer Held fh, wie ih von felbt ver: 
ehr, zu Gunften des gefährlichen Aeges ent: 
fhcider, fo bringe er und Oerasmes in den dic: 
teilen Theil des befagten Waldes ein. Nachdem 
fie einen Pfad im demfelben simtid, weit. ver 
folgt haben, fegen fie fd fa erfhöpfe vor Gum: 
ger umter einer Gide nieder, zu einer Zeit da 
gerade Oberom, der dem Anfcheine nad, ein Sind 
von vier Jahren aber von wunderbarer Schön» 
beit war, in einem ven Gkefteinen blipenden 
Gerwande durch den Wald paradirt. Der Zwerg 
veber Huon und beffen Begleiter an, erregt je 
dach voll Zorn über ihr Stilfhweigen ein fuhr: 
bares Umweiter. Huon verfucht Durch das Dickcht 
au emfommen, wird aber Bald von Dberon cin! 
geholt, der den Crurm befwichtigt und ein 
Zauberhorm bläft, was die Beleiter Huons it 
frampfhafte Fröblichteit und Tanslun verfet 
Dberom, welder endlich aufhört das Horn zu 
Dlafen, fnüpft mir dem Yitter eine Unterhaltung 
an und beginnt einen genauen Weriht von fer 
nem Stanmmubanme, indem er ihm mirtheilt, daf 
er der Sohn des Julius Cäfar und einer Fee 
ft, weldje Gebiererin der verborgenen Iufel 
(heutzutage Gefalenia) war, wofebfi fie den 
tömifden eldberrn, als er fih nach Theifa: 
Hin begab um Pompejus anzugreifen, bei 
ic) aufnahm. Bei feiner Geburt waren ihm 
Diele feene Cigenfchaften verlieben worben, 
eine bosbafte Fee jedoch, Beleitige darüber, 
dafı man fie miht eingeladen bei Diefem Gr 
eiguiffe gegenmärtig zu fein, hatte auspefproden, 
daß feine Leibesgefllt nach feinem Prien Le: 
bensjahre nich mehr zunehmen. folle [vergl 
©.89, b.). Oberen beibenert ferner für Huon 
am defen ganze Verwandfchaft einen hoben 
Grad von Ahnung zu begen, als Beweis wo, 
von er fogfeich einen prächtigen Palaft zum Gm« 
fange Huon’s bervorzaubert und diefen Dafelbit 
mit einem berrichen Banfeit bewirthet, wobei cr 
feibh in vollem Prunfe die Honneurs mat. 
Nach Beendigung des Mables fceuft er dem 
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Gayitel. 





Niter einen Beer, der ich in den Händen eines 
Nebrlicjen Mannes von felbit mit Wein fülle, fers 
mer and) das ‚Horn aus Elfenbein, weldes, wenn 
mon es fanft Bis, einen Sehen, beifen Chorafier 
micn frei von allem Tadel war, zum Tanzen 
gwang, umd wenn es fart geblafen wurde, Ober 
tom felbft mebft hunbertsaufend Sriegern zur 
Sülfe herbei brade. 

Zum Befpe diefer Lobaren Gaben, mac fih 
(Huon num wieder auf den Weg. Nachdem er 
einige Zagereifen weiter gejogen if, lange er in 
der Stade Tourmont an, dit, wie er finder, vom 
em fäner Obeime regiert wird. Diefer hate 
nämlich in feiner Jugend eine Buhfabrr nad) Je: 
tufalemm unternommen, war aber in Die Cflaverel 
des Gmirs Gaudife gefalten und als Lohn für feine 
ei vom hriflichen Olauben zum Statt 
|hatter einer forazenifäen Stadt ernannt worben. 
‚In diefer Stadt erwedt Huon allgemeine Auf 
merffamfeit daburd, da er ale Arme der Cradt 
vermittelt feines Zauberbedhers bewiriber. Diefer 
Umfand verfchafft dem Ritter auch einen Befud) 
von feinem abtrunnigen Obeime, welchen er fih 
als fein Neffe vorlelt und feinen nuit Wein ge 
|fülten Beder überreiht; da jedoch fein Bere 
wandser einen laferhaften Charakter befipt, fo 
verfcnvinder der Inhalt des Oefähes alsbald. 
Der Nenegar empfängt num feinen Neffen mit 
aufceinender Freunlihfeit, innt aber inspebeim 
auf deffen Tod. Dempemäf fader er ihm umb 
Möerasmes zu einem prädtigen Gaftmable ein, 
befihfe indef, einem. feiner Age’s in dem Wor- 
simmer Wachen aufguelen, welche bereit fein 
follen, über die Ehriten berzufallen. Der Yga 
war jedot) von Geburt ein (Franzefe, und da 
er Bater Huon’s fd) in feiner Jugend freund 
id) gegen ihm erwiefen, fo füllt er das Nor: 
immer mut riflichen Gefangenen an, die eı 
Freiheit gefept bar, fo daß der Befehl des Ber: 
räthers zum Angriffe auf ‚Sun das Zeihen zu 
einem allgemeinen Gemegel der Heiben it. Der 
Gmir enıfonmmt gleichwohl, sieht Soldaten sufams 
men und belagert feinen Neffen, der fc in dem Pa» 
Haft befindet. Da ‚Huon feine Sage binlänglich fr. 
tifdh erachtet, um Dberon zum Beiftande herbei 
urnfen, fo SLäR er fein Horn, und während bie 
Belagerer mit wunderbarer Behendigfeit sangen 
werben Die Ehriften durch cine Amer von bus 
derttaufend Mann verflärtt, als deren Genera, 
fffimus Dberon erfheint. Die Truppen des 
Apofaten werden fogleid in Sräcde gehauen 
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und er jelbt getöbtet, worauf Smon fich zur |iwelde Cüge das Horn feiner Araft beraubt, da 


Weiterreife anfeidt. DOberon giebt ihm mum noch 
einige Ratbfcläge in Betreff feiner Fahrt und 
warnt ihn befonders, ih nicht den Thurme des 
Ungoulaffre, zu mäbern, eines graufamen Niefen, 
weldher mur dann beficgt werden Tonnte, wenn 
fein Gegner einen gereifen Panzer anhatte, der 
fie) aber unglüdlicherweife in der Gewalt des 
Ungeheuers befand. 

‚Suon nimmt jeboc) feinen Zseg gerade nach 
diefem Tourue, und indem er ihn betritt, wäh 
tend der Niefe eben fchläft, legt cr den fo wich: 
tigen Panzer an, wedt hierauf den Burgbern 
und södrer ihm mit Hülfe einer Dame, die ch 
in dem Tonrme in Öefongenfchaft befindet und 
im ihrem Befreier einen Verwandten entded. 

‚SHuon benupt biefen Cieg dazu, id) in den 
Beip eines Ninges gu fepen, weldhen Gau 
dem Riefen als Eribur überfande bare. bierauf 
ensläft er Gerasmes nebit feinen übrigen Ber 
gleitern und indem er auf dem Rüden Male 





der Ritter vom Biefen Angenblide an aufgehört 
Gatte, umabelbaft zu fein. Gr wird alfo mit 
Ketten beladen und in einen Serfer geivorfen, 
wofelbft ihm der Gmir erft die Qualen des ‚Hun« 
gers und der firengften Oefangenfchaft will er» 
leiden lafen, um ihn fo für den ihm erwartenden 
Beuertod gehörig vorzubereiten. Guon erhält jer 
doch vom ber fhönen Gscharmende Speife und 
Trant, fomie viele tröfende Mefuche, welde 
ihm um fo angenehmer gewefen fein muften, da 
er fi) feiner anderen Unfprücie auf Die Gunft 
diefer Pringefün bereut fein Fonnte, als daf er 
ihrem Bräuigamı ben Kopf abgefhlagen, ihren 
Vater befeimpft und den Leibwächtern Desfelben 
das Lebenslicht ausgeblafen Hatte 

Nacı einigen zärtlicen Unterhalnunge 
erfläre fc Gselarmonde bereit den chi 
Glauben anzunehmen: forvie ad) in vielen an« 
deren Nomanen aus dem Sagenfreife Karis des 
Großen der Beiftand, weldsen faragenifche Prin: 











in, 





bran’s, eines der Dienfibaren Geifter Dberon’, 
über einen Ar des rorhen Meeres fept, langt 


geffnnen chrißfichen Rittern angebeihen fafen und 
der Verranh, dem fie um ihrer Liebhaber willen 
er endlich zu Babylon (Bagdad) in Arabien an,|gegen ihre Bärer oder Brüder ausüben, den 
wofeibt Gandife veiiet | Hanpınofl ausmachen; wobei man freilich beden« 
‚Huom beri den Yalat des Cmirs, bepicht fen muf, daß die mubamebanifhe Religion das 
fich in den Saal, wofelbft Fepterer eben in Ger| fhöne Gefdleht jehe fiefmürterlich bedacht bat. 
feltfchaft einiger riburärer Sultane banfertirt, und] In Folge diefes Einverfiändniffes alfo und 
umerbriht die Freuden der Tafel badurb, daf um Huon gegen die ihm bebrobenden Gefahren 
er den Könin von ‚Serfanien, welcher der Bräue|icher u fielen, melder der Kerfermeiher dem 
tigam Gselarmondes, ber Todıee des Gmirs| Grit, daß Der Gefangene vor zwei Tagen ge 
it, und damals gerabe zur Rechten feines zu:|Horben und in dem Gefänguiffe begraben wor« 
fünftigen Schtviegervaters fit, um einen Kopf|den wäre. 
türger macht. Demmächf erfüllt Sun auf den| Um Lefe Zeit num Tangt Gerasmes, den wir 
&iopen der Prinefin ben zeiten Theil feiner|bei dem Zurme des Ungoulafre yurielasen, 
iom und verkündet fchlieflih feine Abfichten | in Bagdad an und entwirft im Vereine mit Es- 
auf den Bart und die Barenzähne des Gmirs.|clarmende einen Plan zur Befreiung Huon’s. 
Diefer Porentar mun war bei einem fo uner-| Die Prinzefin mar bereits eine jo würbende 
warteten Antrage und be einem an feiner Tafel Ehriin geworden, daf fie Huon ertläie, „auc 
fo ungewöhnlichen Benehmen in ziemlicher Ber| n'est homme que plus Je hais que Tamiral 
Tegenheit wegen einer Antwort. Huom jedoch, mon pere, pource qu’il ne croit en 
weicher den Ming des Anpoulaffre vorgeigt, wird|nostro seigncur Jhesu Christ.“ Ja, ihr Haf 
anfangs mir ziemlicher Geduld angehört; als er) batte eine folche Höhe erreicht, dafı fie daranf ber 
indeh erwähnt, wie er in den Beiik desfelben! barrıe, ihr Vater folle im Schlafe ermorder 
gelommen, fo befichlt der Gmir I feiner zu bes | werden. — „A Pheure de it Je vous me- 
mögen. ‚Huon veriheibige fc) anfangs mit|neray en Ia chambre de mon pere; vous le 
großem Muthe unb tödtet viele von den Unı|trouver 
greifern, gulept aber unterliegt er der Uebermacht. | Et quant a moy, Je wueil bien estre la pre- 
And Bit es ihm nihrs, daß. er feine Zufuch|miere qui le premier coup ui hillera. 
zu dem Horne mimms, denn an dem eriien There Pläne nun werden au wc durd) den 
hanme er fe) für einen Mufelmann ansgegehen, |des Bruders Angoulaffre's, Namens Agrapard, 
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unterfügt, weldher an der Spipe einer furdıba, 
ten Mrmee Die Haupiabe bett, dem Gmir 
mehrfache und wie es (deint unbegränbere Bor: 
würfe darüber macht, Daß er den Tob jenes 
Niefen nicht gerächt, und ihm Die Alternative 
felt, einen dreifachen Tribut zu zahlen. oder feine 
Krone niedergulegen. 

Da der Cmir Niemand an feinem Hofe fin- 
den farm, ber den Kanpf mit Ygrapard befieben 
wil), fo verwünffht er feine Götter mit gemlicher 
Ausführlicteit; indeh hilft ihm dies nichts, und 
Esclaremonde Benüp biefe Gelegenheit zu dem 
Geftändnife, bafı Guon noch am Leben if. Der 
Nürer wird Daher aus bem Kerfer berporgejogen 
und Gaubife verfprit, daf im Falle Huon feinen 
Gegner übermälrige, er fi) nicht nur den Bart 
derraufen tafen, fondern fi) auch einer ıbeiltoe- 

> fen Ausgiehung feiner Badengähne unterwerfen 
wolle. — 

‚Huon befig hierauf den Kiefen, fhläpt jebod) 
aledann dem mir vor, Daß er Ratt fnen Bart 
und feine Zähne plündern zu Tafen, Tieber Chr 
werben folle. Da aber Gaubife Kiefer Abänder 
rung des Vertrages feinen Gefchmad abgewinnen 
Tann, fo befiel er Huon zu ergreifen, welcher 
num im Vertrauen darauf, daf feine Iangen Leis 
den Dberon befänftigt haben würden, das Horn 
mit der erforderlihen Behemeng bIäf. Die Muh: 
mafung des Miters wird ur) den Grfolp ge: 
reönfertigt; der Gifenfönig erfhelnt mit. einem 
furdtbaren SHeere und der Kopf des Gimirs wirb 
von unfchtbarer Hand abgefchlagen. Dempemät 
werden Bart und Zähne eine leihte Beute des 
Ciegers, und Oberen felbt näht fe bem zur 
Stelle befindlichen Gerasmes, ohne ihm irgend 
zu haben, im Die Ceite. Huon beladet hierauf 
zwei Schiffe mit den Schäpen des Emirs und 
ges mir Gselaremonde nach Zralien unter Ci 
gel, nachdem ihn Dberon mit den färtften Stra, 
fen bebrobt bar, wenn er fich eıwa beifallen Lofen 
foüe Die ehelichen Freuden zu genichen, ehe er 
den mörbigen Segen des Prielers erhalten. 

In den meifen Romanen ıf 8 ber all, daß 
wenn ein höheres Wefen einen Cterblihen in 
feinen Schup nimmt, Septerer irgend einen Ber 
eis feines Oehorfams geben muß, Befen aber 
gewöhnlich verlegt, und Die Daraus enfpringen. 
den Unfälle eine.enblofe Reihe von Greipniffen | 
mach fh siehe. Mas num Huon Betrift, fo 
feine er von Oberon niemals einen Befehl er: 
halten gu aben, ohne demfelben gerade entgegen 
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au handeln. Gerasmes, welcher das Schiefal 
der Qiebenben vorausfieht, fegelt in einem ber 
iffe nach Franfreich, indem er in feiner Ceite 
den Foibaren Schaf bes Bartes und der Baden: 
sähne mit fd) nimmt. Raum hat er daher das 
Schiff verlaßen, in melden ‚Huon und Gsclar« 
monde fich befinden, fo Verurfacht ihr Benehmen 
einen Sturu, weldier Tirmenber it, als bie Ber 
fchreibung Des jüngften Dichters. Das Cciff 
feitert an einer wüften Infel, auf welcher Die 
Liebenden eine Zeit lang umberirren, umd fi 
aufs Neue des Bergehens chuldig machen, wel- 
des den Iepten Drfam verumfadht Hatte. Ob: 
(bon fie auf feem Sande find, dürfen fe 
gleichwohl Die Gebote Dberon’s nicht umgeftraft 
Üübertreten. $ langt nämlic) eine Char Cre« 
räuber auf der Infel am und einer derfelben, ein 
ehemaliger Unterihan des Emirs Gaubife, er» 
fenne Gsclarmonde auf ber Gele. Die Piraten 
hinden mum ‚Huon am einen Baum, Tafen ihn 
auf der Zufel zurück, und fegeln alsdann mit 
der Ppringeffin, in der Hoffnung einer grofen Ber 
Tohmung, nach der Hauptfladt des Yooirin, Cmire 
von Monıbrant und Obeims der Cselarmonde. 
Dbroopt nun Guon fe) nicht in dem Schiffe ber 
finder, erbebt fih gleichwohl wieder ein Sturm, 
der es am die Küfle von Anfalerne meist. Der 
Kapitän Tegt in einem ber ‚Häfen diefes Landes 
lan, und Galafre, der König desfelben, tommt 
am Bord. Da Zener ic) weigert, ihm die Prin- 
fm zu überfiefern, fo läßt Galafre bie ganpe 
Sciffmannfchaft bineicten, und nur Einen der 
felben gelingt es nad) Monıbrant zu entfommen. 
Gsclarmonde wird bierauf nach dem Cerail ge+ 
führe und erfährt bafelbt, Daf fie fc bereit hal- 
tem mie, ührem neuen Gebleter Ihre Hand zu 
zu teten. Cie giebt indeh vor, daß fe erft 
vor Kurzem gelobt, wei Jahre Tang feufch zu 
‚ leiben, und ber Emir verfpricht ihr, dies Gelübbe 
su refpefieren. 

| Impwifhen wird Oberon von den Unglüds: 
fälen Huon’s gerüßrt und geflatiet dem bereis 
oben erwähnten Geifte Malebron dem itrer zu 
Sülfe zu eilen. Diefer Abgefandte nimmt Huon 
auf den Rücken und fept ihm in bem Geblere 
Yooiris ab, wofelbRjedad) Huon, da die Gnade 
|des Cifenfönigs fh nicht fo weit erfiredt, daß 
er ihn mit Nahrung amd Kleidung verfeben hätte, 
Lebensmittel fucyend in dem Sande umberirrt, bis 
er endlich anf einer Wiefe einen alten Mann 
amteift, ber richtig Darauf Ios it. Diefer war 
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ehemals am Hofe des Fmirs Gaudife Spiel: |Wege verfälagen und nachdem ifn der Sturm 
mann geiefen, und ormme num wis Huon überein, lange Zeit umbergemorfen, hatıe er in dem Ha» 
daß Septerer ihm feine Sarfe und Suerfac tragen, |fen von Anfalerne Zufucht gefucht. hm alfo 
dafür aber Nahrung und Kleidung erhalten fole. eilt der Knig die ungünfige Sage fäner n- 
Gteic) deufelben Abend Iangen fe am Hofe Yooi:|gelegenheiren mir, und erfucht ihn einen Arieger 
tin’s an, und der alte Spielmann gicht fo glän-|der Armee Yooirin’s zum Zieifampfe heraus» 
gende Proben feiner Kunf, daß alle Hofleute ihn |jufordern. erasmes wilige ein, verläft Anfa« 
mit Gefenten überhäufen. uch ein Begleiter lerne mir einigen befreunberen Ehren, und fir 








erwedt grofe Aufmertfamfeit und fpielt auf Ber 
fehl Yooirin’s mit der Tochter desfelden eine 
Parıie Schach, unter Bedingungen, welde einen 
arten Beweis davon liefern, da ber Emir auf 
die Geföjidlichtet feiner Tochter Das größte Ber« 
frauen fepte, ober daß bie Chre feiner Familie 
ihm wenig am Herzen lag. Die Pringefin nun, 
melde id) während des Epieles in Huon vers 
Tiebe, läßt fi) abfhnlih matt machen; wogegen 
gesterer, befen fefler Cnsfähtuß es if, feiner ges 
iebten Göclarmonde tren zu bleiben, fein er» 
worbenes Recht gegen eine Summe Geldes aufe 
giebt. — „Et la pucelle sen alla moult dolente 
et courroueee et dist en elle mesme: ha maul- 
vais cueur, failly de Mahom, #035 confondu, 
car si Jeusse sccu que autre chose n’eussca 
voulu faire, Je te eusse matte, si en eusses cu 
Te chief tranche.“ 

Umserdeß Hatte Yooirin bereite Tange vorber 
erfahren, daß feine Nichte ih in der Gewalt 
Galafre's befände, und dempemäß die Ausliefe: 
rung derfelben verlangt. Da ihm Diefe vermeir 
gert wurde, fo hatten bie Feinbfeligeiten geifcen 
beiben Sultanen ihren Anfang genommen. Der 
Tag nad) der Unfanft Huon’s am Hofe Yooie 
rin’s war zu einem Ginfale in das feindliche, 
Gebiet befiimmt worden, und ‚Huon, weldher den 
Unlaf zu dem Kriege erfährt, har daher jeplichen 














Grund, Yooirin aus allen Kräften beizuficben; | 


er verfchafft fich im Welge defien einige roftige 
Baffen, befteigt einen alten Alcpper, und obgleich 
mr fo übel ausgerüfet, trägt er gleichwohl durd) 
feine Tapferkeit hauptfächlic zu der Niederlage 
Galafres bei. 

Der befiegte Monarch findet jedoh eine um 
erwartete Hülfe. Man wird fi nämlid, erin« 
nern, daß Gerasmes den Rirter und feine Dame 


in fehr bedentficien Umfländen zurücgelaßen, und | 


die Sichenben fi) fo rafe) nad) der Abreife ihres 
Freundes vergeffen hatten, da das Schiff, im 
welchem Gerasmes fi) befand, bie delle Muth, 
des Sturmes erfuhr, der das Fahrzeug Tener 
föeitern mache. Cr wurde daher von feinem 





der fih bald Paranf im Kampfe mit ‚Huon. Cie 
erfennen einand-r irde: im Werlaufe des Kam 
dfes, und Geraemes (läge ipm mir rafıher Ente 
fhlofenbeit vor, ihre Waffen zu vereinigen umd 
über die Ungläubigen Hergufalen. Die fleine 
Schaar der Chriften richtet demgemäß in dem 
‚Here der Carazenen ein furdibares Gemepei 
an, zieht Hierauf mit größter Schneligteit nach 
der Haupıfabe Galafre's und bemächige fh 
berfelben. 

Septerer feine jedod) an nicht minder rafes 
Handeln gewöhnt gewefen zu fein, als Die Chrir 
fen; er vereinigt daher bie Trümmer feiner Ars 
mee mit denen Yoolrin’s, und bier biefen, fe 
gegen ‚Huon gu führen und {fm wicher zu dem 
| Befipe feiner Haupriadr gu verhelfen. Allein 
| Galafre if trop feines Bunbesgenoffen ebenfo 
unglüdlic, wie er allein gewefen. Die vereinigte 
Armee wird in ihrem Angriffe auf die Stadt 
gänzlich gurücgefchlagen, und naddem auch Cs, 
dlarmonte aus ihrer Gefangenfdaft im Cerail 
defreit worden, bemädhigen fih Die Ebrilen der 
Scräge Galafre's und fdiffen fih am Bord 
‚eines Ctifies ein, in welchem der chemalige 
Würgermeifter von MBourdeaug mit mehr Oct 
als Wahrfheinlihtet während der Belagerung 
angelangt war. ‚Huon landet birauf wohlbe: 
alten im Zralen, und hehe ic) enblih zu om 
‚in aller Form mit Gselarnionde vereint. ein 
|Bruber Girard jedoch, der Ach in feiner Ae- 
fendeit in den Bert des Dergogthums gefept hatte 
und dasfelbe mis beifpiellofer Torannei siert, 
Tegt ihm einen ‚Hinterhalt auf feinem Wege nach 
dem Hofe des Kaifers. Girard macht nämlich 
feinem Bruder in der Abtei ©t. Maurice, wo 
diefer fie) einige Tage unterwegs aufhält, einen 
fheinbar freundficen Befuch. Da er indeh von 
Gun das Gcheimniß des in Oerasmes's Exire 
entpalrenen Schapes erfährt, fo überfällt er den 
Leptern auf feinem Wege nach aris, Öffne ihm 
die Seite, nimmt Bart und Badenzähne heraus, 
Numd fender ihm nebft feinem Gebierer und Cs, 
|elarmonte in Geffeln nad) Bourbeaug. Hierauf 
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lt der Berräther nach Paris, und thelt dem 
Kaifer mit, daß fein Bruder ben Zwed feiner 
Fahre nicht erfüllt dat, bei welcher Oclegenbeit 
er um Die Belebmung mit dem Sergopthume 
Biter. Der Kaifer bepiebr fih mun nad) Bour- 
deaur, worauf ih Huon dafelbit vor den Ger 
vichrshef der Pairs gefiel und nach Lanpen 
Debatten endlich hurd das Bormm des Sal: 
ers verurtheilt ie. Cr fein und Gerasmes 
foten gevieribilt, Gsclamonde aber Tebendig 
verbrannt werben. Karl fchiebt Die Hinrihmng 
dis Mittag auf, damit er während der Tafel 
feine Augen daran weiden fönne, den Mörder 
feines Sohnes befrafı zu fehen. Das Schar 
fpiel foll mum chen beginnen, als plöplidh die 
Thüren des Caales, in welchem der Kaifer fit, 
von einer furdhibaren Armee befept werden; eine 
glängende Tafel wird aufgerichter und über Die 
des Saifers erböbt, worauf Dberom unter dem 
Schale von Trompeten und Combeln in den 
Sal tritt, während zupleid) die Feffen den Ge; 
fangenen von den Händen und Füfen fallen und 
fie fi in prächtige Gemänber gefleibet fehen. 
Dberon wirft dem Kaifer feine Ungerechtigkeit 
vor, und droht ibn, feine gebeimften Verbrechen 
au offenbaren; endlich fhlieft er damit, daf er 
die von dem mir errungenen Trophäen pro: 
dugiert, und Girard ber für „Huon beftimmen 
Sirafe überliefert. ‚Hierauf yiehe fh der Gilfen: 
Tonig mit derfelben Feierlichteit zuräd, mit wele 
er ex erfhienen war, nachdem er Suon und 
Gsclarmonde aufgefordert, ihm in feinem Zauı, 
berreidhe ihre Anfiwartung zu madhen. — 
‚Hiermit ender die Gefhicte Huon’s von Bonr« 
deaur volftändig; jebedh Fmüpft ch an biefelbe 
noch eine lange Forifepung, die von einen der» 
fiebenen Verfaffer zu fein fein, ofenbar aber 
viel fpäter gefährichen if, als das.Hauptwert, von 
defien Inhalt wir fo eben eine Ueberfcht gegeben. 
Im diefen nun beginn Huon, tie wir gefeben, feine 
Toaren damit, da er den Sohn des Staifers 
art erfhlägt; in ber Fortfepung eröffner er feine 
meue Laufbahn auf ähnliche Weil, indem er dem 
Sobne Thiern’s, des Kaifers von Deufhland, 
den Kopf abhant. Diefer Monarch unternimmt 
daher einen Racrzug nach Onienne, und obplei) 
Huon fie) einige Zeit lang glüclich veribeibig, 
fo mache er dich doch endlid) auf den eg nad) 
dem Ofien um den Bruder Gsclormonde's um 
Hilfe zu bien, da er ih, troßbem bafı er den 
Water besfeben erfhlagen umb fine Schwefter 
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verführt Hatte, gleichtnohl glaubt an ihn wenden 
zu Fonnen. Während feiner Abıwefenhet wird 
iedod Bourdeaur erobert, Geraemes gerödtet 
und Gsclarmende als Gefangene nach dem Hofe 
|des deufchen aifers geführt, wofelhi Lepterer 
|fie mit Liebesanträgen verfolgt. 

Inzreifchen iebe fd) Huon auf feiner Fahrt 
|mady Afien von einem furchibaren Srurme über: 
‚fallen, nach deffen Racılafen das Cciff von 
einen zeifendfcmellen und unwiberfiehlicen Mal: 
rom in einen. gefährlichen Crrubel fortperiffen 
wird. In der Mitte der Mogen fiht ‚Huon 
einen Denfehen fchreimmen, und da derfelbe berze 
gerreifenbe lagen auslöft, fo beficbl ber Riner 
die Segel einzusichen, um feine Rengier befrie 
digen zu Aönnen. Der Schwimmer ıhur ihm 
hierauf zu miffen, er fi Judas Ifharior und 
dazu verdammt, bis an's Gnde aller Tage in 
diefem Ctrubel umbergervorfen zu werden, ohne 
irgenb anbern Schuß gegen Nie Aurh der Ele: 
mente als ein Meines Strict Tuch zu haben, 
welches. er ein bei Qebjeiten einem Armen ge+ 
fhenfe 207). And) empfiehlt 
ie) olle erdenfliche Mühe zu geben, damit er 
aus dem Gtrubel berausfomme. Ceiner Cr- 
ahnung gemäß werden auch alle Segel beigefept, 
das Schiff benügt einen günfügen Wind, und 
feuert auf eine ferne Süne Io6, wofelöft man 
eimas erblict, was ein Plcines ‚Hans in einem 
Walde zu fein fheint. Nachdem man nun vier 
Tage lang Darauf zugefegelt if, fo zeigt €6 fih, 
daß die gefebenen Gegenflände ein Palal von 
wunderbarer Größe und Pracht forrie die Dtafte 
aabifefer Schifte ind, die an dem Magnet: 
berg ?**), worauf das Cchlof fand, neftheitert 
waren. Da der Steuermann länger feine Ger 
walt über das Fahrzeug bat, fo serfümetert 
dasfelbe am dem Selfen, der e$ mit umwiberfich: 
Hidper Kraft amgiebt. Suon allein gelingt c6, das 
fer qu erreihen und nahden er einide Zeit 
Tang gwifdhen furdtbaren Abgränben und wiften 
| Tälern umbergeirer it, Aimmt er zu dem ber 
gauberten Palafie empor, von weldem eine bert, 
ice Befchreibung gegeben wird [fiehe Anhang 
Mr. 15.]. Dort genieft er eine Seit Tanp feine 
andere Gefellfchaft, als die einer gräulichen 
Schlange, welter er jedod) den Garaus macht, 
| bis er endlid) in einem fernen Gentache fünf 
Feren eniedt, bie als Paferenbäderinnen fun 
gieren. Diefe bein ihm mit, dafı der Palaft 
von der Gehieterin der verborgenen Infel mar 
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erbaut worden, um ihren Siebhaber Zulius Cäfer 
gegen die Wuth, der drei Aönige von Yepppten 
au befhüßen [f. oben &. 124, a.), beren Cäiffe 
dann, während fie jenen verfolgten, an dem Wa» 
gnerfelfen gefiheiter: wären; die Schäpe aber, bie 
fie enthiehen, hatten day gedient, den Palalı fo 
Berzlih auszufcmnücten. Rad, längerem Unfents 
halte in Diefer Jufel wird Huon endlich von einem 
Greife, welcher Biefelte gelegemlich heinyufuchen 
pflegt, fortgeführt und mad) einer Lufreife von 
bedeutender Dauer auf dem Gipfel eines hoben 
Berges abgefegt, welcher der Sammelplaf diefer 
Tiere gemefen zu fein feine #°°). Unfer Held 
mum tüdter vier vom ihnen und ermeift ih fomit 
siemtic) undanfbar für Die fihere Fahrt, die ibr 
Genofle ihm gewährt. Bald nad) feiner Aufunft 
am Diefem Orte embedt er auch die Que der 
Jugend, in welder er fi faum gebaber hat, 
218 auch Die Spuren der in der Tepten Zeit aus: 
gefonbenen Gefahren und Mühfale (hin 
md er feine frühere Strafe wieder erlangt. Tiefe 
Fittion von der Suelle der Tugend it fa eben 
fo überall onpurreien wie das Werlangen nad) 
Mäter Gefundbeit und langem Sehen; fo finden 
wir 3. B. eine folde Duelle in dem griechifchen 
Romane Tsmenias und Tsmiene '°), ferner in 
dem deuten Heldentuche und dem franyöffhen 
Fabliau de Coquaigne [Mon Fabliaus et 
Contes IV, 180.] 
La Fontaine de Jorent, 

Qui fi rajosenir Ta gen. 

An dem Rande Diefer Quelle, im weldser Huon 
id refauriere, wuchs ferner ein Baum, deffen 
Wepfel gleichfalls die verjängenben Cigenfaften 
ds Waffers befafen, das feine Wurzeln bee 
fpülte >"). Cine bimmlifhe Stimme erbeilt 
bieranf Huon die Grlaubnif drei von diefen 
Kepfeln gu pflücken und wei ihn an, welchen 
Pfad er einfhlagen foll. Cr feipt baber den 
Hügel hinunter und, am Ufer eines Fluffes an« 
gelangt, titt er in ein mit Gold und Jumelen 
gefemüctes Fahrzeug, weldes mit überrafhen, 
der Schnelligkeit Aromab und in einen unterir 
difden Stanal einfährt 21°). Diefer wird durd) 
den Glanz der Ghelfene, bie das Beır des Orr 
wmäffers bilben, erleuchtet und von leeren (höpft 
Huon eine Hand voll. Cr vernimmt inpikden 
deutlich das Braufen der Wogen und des Stur« 
mes über fi, gelangt jedoch nad) einigen Tagen 
in ein rubiges Meer, welches er für dem perfi 
fen Meerbufen erfennt. Wohlbehalten Tandet 
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er in dem ‚Hafen von Tauris, wo ein gefdidter 
Sumelenbänbter nach Befchrigung der Ebelfeine, 
welde Huon auf feiner unterieifchen Fahrt aufe 
genonmmen, erflärt, dafı ber eine vor feuer mb 
Gift fhüge, ein zweiter alle Kranfbeiten bee, 
ein drirter Hunger und Durf befhwichtige und 
ein vierter unfichrbar mache. Der Befip Diefer 
allerdings werıhvollen Dinge verfhaffe dem Ritter 
eine günfige Aufnahme bei dem alten Sultan 
jenes Landes, welder von unferm Helden einen 
der Uepfel_ der Jugend zum Gefhente erhält 
und nicht fobald pefofiet bat, als er audı fon 
die Crärte und das Ausfehen eines Mannes 
von breifig Jahren erlangt. us Danfbarteit 
bierfür läßt der Sulran fh taufen und felt 
eine Flotte und ein Heer zur Berfügung Huon’s, 
welcher nun Gselarmonde zu Hülfe eilt. Unter: 
wegs Tanker er Abenteuer fuchend am ber wien 
Infel Abilant und da ein Crurm alsbald feine 
Flonte yerfireut, {o feht er id geymungen zu 
Bleiben. Nachdem er eine Zeit lang umber geirrt 
if, erflelge er einen Berg, beffen Spipe eine Gbene 
ilere, um welde ein Faf mit wunderbarem Ger 
töfe und Cchneligfeit herumrellte. Huon hemmme 
den Sauf desfelben mit einem Hammer, worauf 
der Bervobner besfelben ich ihm als Kain zu er« 
fennen giebt und Sinzufügt, daß das iyafı voll 
Schlangen und fbarfen Spipen, er feibf aber 
dayu verdammt wäre, in diefer Behaufunp bis 
yum jüngfen Gerichte zu verbleiben. Der Rirter 
wit fh Daher nicht weiter in biefe Sache michen 
und fäßt ihn in Diefer unbehaglichen Fahrzeuge 
feine Fahrt fortfepen. 

Im Berlaufe feiner Unterhaltung mit Kain 
hatte ‚Huon erfahren, daß der Dämon, der die 
befagte Mafhiene zu Yefern übernommen. hatte, 
den Brudermörder in einem Boote nabe amı 
Ufer erwartete. Cr läft diefen Mint nicht un- 
Beunpt und begiebt fi) ans Meer, wofelbit ber 
böfe Geif ihm and) wirklich für Kain hält, für 
den er fi) ausgiebt, ihm im das Fabrseng aufı 
ntmmıe und auf der entgegengefepten Küfte an's 
Sand fept, fo daß man alfo fit, der Niter hat 
den Mangel an Mabrhetsliebe, der ihm war 
au dem Saale des Gmirs von Babplon Zutritt 
verfafte, aber aud, zur Zeit die Gnade Dbes 
ron’ entzog, mod nicht ganz von fich gethan. 
Im dem vorliegenden Falle iR feine Abweihung 
don dem Pfade ber Aufrichtigfeit von Reiner 
Strafe noch font einem Unfalle begleitet; er 
finder im Gegentbeile fine Flotte amı Ufer, wohin 
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fie durd) den Teufel getrieben worben war, und 
(hit ic) demgemäß nach Frantreidh ein. Webrir 
gens feine es, Dafı Huon ic) micht chen fehr 
übereilt habe Gsclarmonde Hülfe zu bringen, 
dem er befucht unterwegs Terufalem und unter: 
nimmt oßme ingend eine rechte Beranlafung einen 
Krieg mit dem Sultan von Gpvpren, 

Nachdem er bei feiner Unkunft in Marfeltes 
die anarihe Flotte enslaßen, macht er fh auf 
den Weg, feinem Dpeime, dem Abre von Clugno 
einen Befuch abguftatten und überreicht ihn einen 
der Mepfel ber Jugend. Demnächft lange er in 
Pilgerraht am Hofe des Kaifers Thierrp an, 
der ihm endlich fen Weib wiebergiebt und dafür 
den Dritten Apfel erhält. Huon und Gsclar 
monde begeben fie) mum auf Rurze Zeit in ihr 
Hergoguhum und hierauf ber früheren Ginlabumg 
gemäß nach dem bejauberen Walde Dberon’s, 
der feinem Günflinge Huon das Cilfenfeepter 
überträgt und Bald madiber das Zeitliche fegnet. 
Der übrige Theil des Nomanes ober vielmehr 
Zaubermäbrchens erzähle die Regierung Huon’s 
und feinen Disput mit Mrıhur wegen der Herr« 
fhafe im Eifenlande, da Lepterer gebofit hatte 
Dberon zu fuccebieren, fo wie die Abenteuer der 
Herzogin Clairene, der Tochter Guon’s und Cs- 
elarmondes, von welder die erlauchte Familie 
der Caperinger abfammıe. 

‚Obwohl nun mur wenige Ritterromane (höner 
und interefianter find als Hiuon de Bourdeaux, 
fo it gleichwohl die Gryäblung gu weit ausger 
foonmen und ber exe Theil (heine die Phantafie 
des Autors erfhöpft zu haben. ie dem aber 
auch fei, Huon beit einen weit inteeffanteren 
Charatıer als die meilten Ritter Karls des Orofen. 
Sogar feine Schwächen und fein Ungeborfam ge 
gen Oberen entfpringen aus. übermäßiger Liebe 
oder friegeriher Thatenluft und unfere Worliche 
für ihm wird durd) feinen fanften Charakter und 
fein gartes Gefühl, Die er in weit höherem Orabe 
befipe als alle anderen Helden des Rirterihumes, 
noch weit mehr gefeigert. Die untergeordneten 
Verfonen der Gröähtung ind gleichfals glüdlih 
geeichner; fo Tann man id) nichs beffer gefäils 
dert benfen als die Anbänlichfeir und den Gifer 
Gerasmes, als die Kämpfe in der Bruft der 
Natter Huon’s zwifchen ber Zärtliäfeit für ihren 
ob und der blinden Treue für {been Kaifer, 
als den fhmanfenden Charakter biefe® Sepiern 
endtih, in welhem war Billikeit und Masie 
gung überwiegen, fets aber vom feiner zu weit 
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getriebenen Siebe für feine Rinder gurüchgebränge 
werten. 

Der erfe Theil des Nomanes iR den Uben- 
teuer bes Damit im Helbenbudhe auffallend 
ähnlich. Che fih nämlich Dinit, weldes ein 
König der Sombardei if, auf den Meg nad 
Sprien degiebt um die Hand der Tochter des 
dortigen Herrfihers zu gewinnen, begegnet er dem 
Zwerge Eiberich, der in eine mit Gold und 
Diamanten gefgmüchte Rüfumg gebüllt iR. Diefer 
Zwerg macht Dit verfhichene Gefehente, welde 
Zauberfraft befigen umd fd) ihm kei feiner Un- 
funfe in Speien von großem Rufen ermeifen. 
Eiberi) feier ibn fpäter aud) periönlicen Bei- 
and in einem Creite mit bem heibnifchen Water 
feiner qufünfiigen Geliebten, reit auch bei einer 
Gelegenheit unfihtkarermeife aus dem Barte Des 
‚Seiten eine Sanb voll ‚Haare und zieht ber &er 
mabtin desfelsen verfhiebene Zähne aus. Die 
Yrinzefin verliebt ih endlich in den Niner und 
täfı fi) freiillig von dem Zwerge demfelßen 
 überliefern, welcher Leptere jedoch Dimit warnt, 
feine verliebte Inbistetiom zu Bepehen Bis feine 
Braut getauft wäre [ogl. Keigbıley Mpıhologie 
der Gifen und eren, deutfh don Bolf I. 
S.05f. 11. ©.6). 

Ginige Analogie finder fh ferner, wie bemerli, 
poifeen dem zweiten Theile des Huon und der 
zweiten und festen Reife des Cindbad; die 
Webnticteit mir ben Reifen des Abulfauaris in 
1001 Tag [Tag 1575), it jedoch nod) auffal- 
Tender. Der in dem Ctrubel fhminmende Judas 
emufprih dem Manne, welhen ber perüfiie Aben« 
teurer auf feiner erflen Reife aufhfchr, und der 
drei Jahre lang in dem Meere bei Java jur 
Bue herumgewirbelt worden war. Der berühmte 
Seemann entfommt aud aus einer Sufel, an 
her er Sehlfibruch gellen, auf einem unter« 
en Wege, ben Die Ser durd) einen Der 
Berge auf derfelben geblber hatte, und wirb 
endlich durd; den Beifand eines. benachbarten 
Königs in Stand gefepe feinem Weibe Beiflend 
su keiten, von beren Gefahr er im Eraume Kennt 
miß erhält. Die Gefdichte Kaln's und ber war- 
ende Teufel im Huon fd das Worbild und die 
Nacjahmung der chernen Jufel, nad welcher 
das Schiff Abulfauars von einer umviderfch, 
lichen Strömung geiicben wird und wofelbft er 
die Befrafung des Afriten oder tebelifgen Gt» 
mins fiebt. Ucberhaupt iR bie Märdenmelt des 
Drients voller Sagen von den Ctrafen Kains, 
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von been eine, toie irgendwo erzählt wird, Darin 
beftand, daf ihm Spipen, die feinen Mörper durch 
beßrten, nicht töbten Ponnten. Ferner ergäblt ber 
Berfaffer der arabifcien Catena, einer Sammlung 
orientalifher Kommentare der heiligen ehrt, 
Kain fei fe gemefen gegen alle Clemente, fo 
daß weher ein Schwert ihn Burdfiechen, mod) 
Feuer ihn verbrennen, nod) Blip ihn erfhlagen, 
mod) and endlich er im Waffer ertrinten fonnte 
[E-8.], ein Fluch der dem ähnlich iR, welchen 
Kebama 212°) ausftöft. 





Der nächte Roman aus dem Sagenfreife 
Karl des Grofen it 


Guerin de Montglave 
[&räje ©.345.]. 


„A Tissue de T'yrer que le joly temps este 
commence et quon voit les arbres forir et 
Neurs leurs espanyr, les oyaillons chanter en 
toute joye et doulceur tant que leurs fons et 
douls chants reienlissent si melodieusement que 
toute jose et Iycsso est de les ecouter et ouyr 
tant que cucurs fristen pensifs et dolens s’en 
esjouissent et esmeuvent a delaisser dueil et 
toute tristesse et so perforcent de valoir micux 
— en celuy temps estoit a Monglare le noble 
duc Guerin qui tant füt en son temps preux 
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ealeitet iR, dennod; fopleidh bie Heryogsmürde 
berragen. — Sunanlt, der Biefer alemeinen 
Abneigung feinen offenen Wibertand zu leiten 
vermag, nimmt feine Zuflucht aur ih, in 
dem er vorgiebt, daß es Bioh feine Abfihe 
gevefen feinem Bruber das. Serzopibum gu er 
hatten, und id) dann fo fehr Bei Seprerem cin« 
sufßmeideln. weiß, daß er deffen vornehmfer 
Raıhgeber wird. Kurze Zei Darauf rärh. er ihm 
| mir der Prinzefin Sregonda, der Tochter des 
| Sultans Florant, welcher in der Sombarbei re 
siert, qu verbinden unb überreber ihn bemgemäß, 
den Hof diefes Monarcen zu befinden. In der 
Hoffnung alfo eine (höne Gemablin zu befam- 
men und einen Ungläubigen zu befehren, madıt 
ich Umaud auf den Weg nach der Combardei 
begleitet von ‚Hunault, welder den Catan vor: 
ber in Sennmiß fept, daß Urnanb Tome um 
feine Tochter zur Gemahlin zu begehren und ben 
| riftihen Ofauben abyufhwören. Der Herifher 
|der Lombardei und rmaud gerathen auf bicfe 
Weife in eine siemlich hiefe Stellung zu einan« 
der; jeod; übeläßt Der Grete das Betehrungs- 
wert feiner Zochrer, Die fh aber mich fobald in 
Armand verliebt hat, als fie auch ohne Mriteres 
ihren Propheten nicht länger ausfehen fann. 
Sumault, welder durd) feinen Bruber von den 
Gefühlen in Kennen gefept wirb, bie Fregonda 





et vaillant chevalier.“ Diefer Guerin, welcher für ihn begt, sheilt alsbald dem Cultane Alles 
ein Bruder des Herzogs von Aquitanien war| mit und rärh ihm Urnauld einzuferfern, indem 
und in Moniglade (2oon) berrfäre, einer Stadt, er fi) zugleich erbieter den Turban zu nehmen, 
die er durch eigene Tapferfeit erworben, befaß | fals Florant verfprädhe, ihm bei der Micderer- 
vier Söhne. Nachdem er ihnen bei einem gro«|oberung Mquiraniens Beifland zu Ieiften. Da 
Gen Fee wegen ihrer Värenhäurerei und über: ber Sultan hierauf eingeht, fo wird Arnaud in 
mögen Ct befge Borinfe gemadı, (id Den Rerer geworfen unb Hunalı ehr anf einer 
er fie von Haufe fort, damit fie ihr Gtüd in der) entlegenen Strafe in die Heimat zurüd. Um: 
Belt verfu—hen. Armand, der ältefte, wird zu terweges wird er plöplich, wegen feines Ubfalles 
feinem Dbeime Girard, Herzog von Xquitanien|und Derrathes von Gewiffensbifen gepadt, fo 
gefidt; Milon, der weite, mac ich auf Den|daf als er mitten in einem Walde den Cell 
Be nat) Yaoia und Girard und Regnier yie:)einer Glode verninmt, er fi) nad) der Gegend, 
ben nad) dem Hoflager Karls des Großen. Der mo er ertönt, wendet und an der Thür einer 
Noman enthält num bie verfhiebenen Abenteuer Ginfiedelei anlangr, die von einem fürchterlich 
der vier Kitter, von denen nur die Mrnand’s ausfebenben Kiefen geöffnet wirb. Diefer fit, 


einigermaßen angiehend find. 

Lepterer finder nämlich bei feiner Unfunft in 
der Hauprfiadt MWauitaniens, dak fein Ohein 
todt iR und fein natürlicher Bruder Human 
Aid) des Herpopehumes bemächtigt bat; jedoch 
wird ber Ufurpator in fo hohem Grade verab: 
fiheut, daß bie angefehenfien Ginwohner dem Arı 
maud, obwohl er nur von einem einjigen Anappen 


fame Alansner war Robaftre, der ehemalige 
Waffengefährte Guerin's von Montglave, ber 
fh in Diefen Wald zurüdgegogen hatte, mm Buße 
au ıbum. Humault befiebt darauf feine Cünden 
su beichten, und nachdem er das Repifter derfel 
den beenbigt hat, fehlägt ihm Robaftre alsbald 
den Schädel ein. Der Grund diefes hankgreif- 
fihen Kommentares zur Beichte Humaule’s if, 
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dab fo Lepterer wenigftens kuhfertig farb, bin: 
gegen, wenn er leben blieb, unfehlbar wieder in 
Nuclofigteit zurüctgefunten fein würde; ein Rär 
fonnement, das fiherlich mehr riefenmäfig. als 
beologifh ericheint. 

Nobafre wendet zunächt feine Suferffomfeit 
darauf, wie er Arnaud auf Die bee Weife aus 
feinem Sterfer befreie. Gr beräth fich daher zur 
vörberft mit Perdigen, welder ehedemt gleichfalls 
ein Geführte Guerin’s gewefen war und eine 
gietiche Kenmmiß ber fhwargen Kun befeffen, 
jedoch felt einiger Zeit al? fein böfes Treiben 
aufgegeben und fi in eine Alaufe in Dem nänte 
ichen Walde zurüdgegogen hatte. Diefer Zau« 
herer alfo fühle anfangs einige Strupel daniber 
feine Verbindungen mit dem Teufel wieder anı 
gufnüpfen, jedoch befhwichrigt er enblich fein Ges 
wiffen Dur) feine guten Abfihten. 

Der Riefe bewafiner fd) mum mir einem alten 
Danger, der unter feiner Ginfebelei vergraben 
Ing umb indem er ihm durch ein Dbergemand 
derdedt, gerinm er in der Kapaptär eines Ders 
telderrifhes am Hofe des Sultans Zloranı Zu: 
tritt. Gr erlangt bald eine heimliche Zufammen- 
funfe mir der Pringeffin umd fiel fi ihr als 
einen Ghrifen und Freund Arnaud’s vor; wor 
gegen fie ibm mirtheilt, dafı fie Qepierem im Oe- 
heimen bäufge Befudhe abltter, unb auc) ver« 
foriht, den Riefen gleichfalls zu Arnaud zu 
bringen. Im bier Abrhr ıheilt fie ihrem Bar 
ter mit, dab Robafire der geichriefie Mallah fe, 
den fe je fennen gelernt und da, wenn man 
ihn gu dem Gefangenen ließe, er ihn unfehlbar 
efehren müfe. Auf diefe Meife gelangt Ro- 
bafıre in Pen Merfer und verabredet nit Arnaub 
die Art und Meife, wie Lepterer entfliehen fo. | 
Nachdem nämlih) Die Prinzeffn in ber darauf | 
folgenten Nacht mit Mundvorrärben angelangt 
iR, mit denen die mabomedanichen Damen in | 
der Romanıif es fc) fieis angelegen fein Infen!| 
ihre Siebhaber auf das reichliäfte su verforgen, 
und Robaftre Die Pringeffn erfı mit einem Beier 
Wafer getauft, dann aber fie mit Arnaud ver | 
bunden bar, föläge er dem Gefängnifmeil 
demnäät den Schädel ein, erbridht dann die 
Falıhür des Gefängniftes und fest fih fo in 
den Befip des Thurmes, unter welchem der Ker- 
fer fd) befindet. | 

Armand enefommt bierauf und eilt mad) Maui: 















tanien, um dort feine Rechte aufrecht zu erhalten 
und dann zum Beiftonde NRobafre's und der| 


Pringeffn zurüczufehren, welde gufammen in 
dem Thurme zurüdbleiten. In Defer Weile were 
den fie mn zwar von dem Gultane belagen, je 
doc) mach Robafre verfchiebene Ausfälle, in des 
men er Reis glüdtich iR, da ihn fein Freund Yer« 
digon durch feine Zaubereien unterfüpt und bald 
die Sarayenen mis unaufbörlihem Hagel peinigt, 
Bald fie Durd) felrfame Ritter in (Awarzen Kür 
ungen niederbauen läft. Robafire benügt end: 
ich die Verwirrung, in melde die Garajenen 
durch einen Biefer Angriffe verfept werben, indem 
68 ihm gelingt, mit der Prinzefin woblbebalten 
nach Aquitanien gu entforanen. Dort finden fie 
gu ihrem großen Leibwefen, daß Arnaub durch 
die Mutterbrüder Hunaulis eingefertert worden 
ift. Judes werden Leptere von Robaftre im Jim 
Kampfe befigt, Armand gelangt wieder zum Ber 
ige feines Hergogibumes und fuceediert bald 
machher auch feinem Schwiegervater, welcher fi) 
befehrr und hierauf abbanfı. Mus) fümmuiche 
|gombarben nehmen ohme viel Umfhweife Die 
rifliche Religion an, Denn in jener Zeit folgten 
die Unteribanen blindlings dem Glauben ihres 
Fürten, anflası daß fie ihn zwangen den ihrigen 
anzunehmen. 

Während diefer interefanten Worgänge batte 
Dilen, der zweite Cohn Guerin’s von Mont: 
glave, feine Mubme, die Toter und Grbin des 
‚Herzogs von Pavia gebeiranber, Regnier binge: 
gen mad) der Befiggung eines umilfomm 
Nebenbuhlers, eines gewaltigen Riefen nänlic 
fi) mit der ‚Hergogin von Genua vermäblt, fo 
wie endlich Girard die Gräfin von Touloufe 
geehelicht und zwar durch Die Verwendung des 
Kaifers Karl, der fih für verpfichter hielt, die 
Kinder Guerin’s von Montglave gu verforgen, 
da er einfi bei einer Partie Chad) fein ganzes 
Reich an Guerin verfpielt hatt. 

Iubeh fheinen Die Anfprüche on den Kaifer 
fein Gnde" genommen zu haben, denn fohalb 
Aimerg, Urnauds Sohn, berangemachfen if, 
will auch diefer auf Grund der Schachpartie von 
dem Kaifer verforgt fe. Da er jedoch während 
einer Aubieng, bei welder die Raiferin id gegen: 
wärtig befinde, Befelbe beim Fuße padt und fie 
zu Boden wirft, {0 hält der Kaifer es für norbe 
wendig, biefe Befdhimpfung zu rächen und Bienne, 
die Haupifade Oirard’s zu belagern, welcher Sep: 
tere feine Drei Brüber und Robaftre zu Hufe 
bat. Nadıbem man fih nm längere Zeit in 
Daffe berumgefölagen, forums man überein den 


























Galgen Aetere. 


Streit durch einen Smeifampf zu entfheiden. 
Demgemäß wird Noland zum erfechter des 
Kaifers und Dlier, der Sohn Regniers, Her 
3098 von Genna zu dem Girard's ermählt (Ach 
Andanp Rr. 16). Diefe beiden Ränıpen waren 
aber bereiis früher während eines Maffenfilitan 
des mit einander befreundet geivorben, unb da fie 
fi in der ‚Gipe des Kampfes erennen, fo lafen 
fie ihre Waffen finfen und mmarmen fi) mit 
großer Herglihteit. Durch ihre Bermitehung 
wird eine Ausföhnung zu Stande gebradt und 
die frangöffchen Paladine defhlieen ihre bereit: 
ten Waffen gegen die Carayenen zu febren 

Während des Kampfes mit Dlivier war aber 
Noland einmal in dringender Gefahr geivefen 
und der Kaifer hatte eine Pilgerfahet nach Ie- 
rufalem gelobt. Der Bert von diefer Fahrt 
num wird am Anfange des Romance 


Galyen Rhetore 
1&räfe ©. 353.) 


gegeben, welcher zu Paris zum erflen Male im 
Jahre 1500 gebrudt wurde. In Diefer Crzäh: 
Hung begeben fd) Karl der Orofe und feine Pas 
labine, unter Denen fi) auch der oben genannte 
Divier befand, incognito nad Jerufalem. Da 
fie fc) jedod) in diefer Stade Dur) ihr efriges 
Auffuden von Reliquien verratben, fo hält der 
dafıge Patriarch <6 für unerläftid), daß fie dem 
Könige ‚Hugo eine Sraassvifte madıen. Cie 
finden diefen Monarchen auf einer großen Ebene 
fagernd mir allen feinen Großen, welde alle 
Ninderbirren oder Vichbändler waren; feine Dia: 
jelär feihf aber mar ein Fuhrmann. Roland 
wirft einen Blid in ben Hof und zähle hundert 
taufend Schweine, welde mir Waiyen gemäfet 
wurden. Die Palakine fragen, ob fie Herberge 
finden fönnen und erhalten vom Thürflber zur 
Antwort, daf Raum für vier taufend vorhanden 
fe. Um Tage ihrer Unfunft werben die franı 
döfifhen Pairs freundlich an der Tafel des Kür 
ige bemirthe, jeboch troß ber großen Räumlich: 
feiten fämmli) in einen Gemache untergebradt. 
Der König aber, obgleich fenft cin febr wacterer 
Mann, it gleichreohl Auferft neugierig zu wiffen, 
mas die Fremden von feiner Gaffreundichaft 
fagen würden und verbirgt demgemäß einen ‚Hor« 
her in einer (de des feinen Gäften gugetiefenen 
Zimmers. Da nun die Paladine nicht fhlafen 
Tonnen, fo fangen fie an fc) in Oroifprechereien 








zu ergehen (gaber) [vgl. Gräfe ©. 292. Anm]. 
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Noland rühmt fih, er fönne fein Horn fo art 
Blofen daf der Palafı einfürze; Doier der Düne 
behauptet er fönne eine von den Hanptpfeilern 
desfelben zu Staub germalmen und bie Gros 
Ahuerei Dliviers des jüngflen der Pairs begichen 
fi auf die fchöne Jacqueline, die Tochter des 
Königs Hugues *'?). Lepterer wird, fur ber 
vor er fi) yur Rube begiebt, vom Diefer Unter- 
Haltung in Kennmiß gefept, und da er fid) in 
feinen Erwartungen fo febr geräufcht fieht, indem 
er flate der Lobeserhebungen feiner Gaffreund: 
haft mr unwahrfäeintiche Zügen vernimum, fo 
Bebantelt er am barauffolgenben Morgen feine 
‚Gäne mit weit weniger Höficfeit als am vo: 
rigen Tage. Cobald die Paladine die Urfache 
feines Unwittns vernehmen, (diden fe man gmar 
Roland ab, damit er dem Könige mitrheile, ihre 
Prabfereien wären ein blofer Gcherz gewefen; 
Septerer jeboch erflärt diefen für fehr fhlecht und 
fügt Hinu, die Paladine müßten ennmeber feine 
Gefangene 
maden. Indei onnte nur die bitterfie Anei« 
gung gegen Lügen jeder Urt ben König zu Dier 
fern üßereilten Musfpruche verleiten, da er dabei 
die Ehre feiner Familie in einem fehr yarten 
Yuntte Preis giebt. Die fransöffchen Paladine 
neben nämlich auf ben weiten Theil der Alter: 
mative ein und die Erfüllung der That, zu der 
Dtioier ch anbeifhip gemacht, giebt dem Galyen, 
dem Helden des Nomanes das Dafcın, welcher 
vom der (Fee, Die bei feiner Geburt gegenwärtig 
if, den Beinamen Rheror6 ober Reflaure erhält, 
weit durch ihm in Frantreih ber alte riterlihe 
Geift wieder men beicht werben foltte, der Durd) 
den Tod der Yalabine, bie fpäter bei Ronces- 
valles fielen, fih in Oefabr befand uuterjugehen. 

Nachdem mun der junge Balnen das gehörige 
Alter erreicht bat, giebt er mad) Guropa, um fe 
men Bater aufgufuhen. In Genua angelangt 
erfährt er, dap Karl und feine Palabine fi auf 
einem Zuge gegen die Garagenen in Spanien 
befänden. Cr begiebt fi) daber nad) Iepterem 
Sande, har aber unterweges viele Abenteuer und 
errichtet manderlei Thaten, ehe er das Lager 
Karls erreiht. Won dort madıt er fich auf u 
der Geeresabiheilung, bei welder fein Vater, wit 
ex vernahm, fih zur Zeit befand. Gr lange ba- 
felbft mach der Niederlage bei Roncesvalles am 
und wird von Dlivier erfl im Augenblice des 
Todes erfannt [f. Anhang Mr. 17.]. Nachdem 
man Galgen feinem Barer die Iepte Ehre er« 
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mwiefen, zeiämet er fih in dem darauffolgenden 
Kriege gegen Marflius ganz befonders aus und 
entbedt ferner den Werrath Gan’s, fo wie er 
auch auf deffen Bertrafung beharet, wobei die 
Gingelnbeiten ber Gryäblung volftommen mir bem 
Berichte Turpins übereintimmen. Bald darauf 
aber fiebt er fh bei der Nachricht von dem Tode 
feines Orofvaters genöibigt in feine Heimat 
surüdt gu fehren, da bie Brüder besfelben fd) 
der ‚Herefcpaft Bemächtigt baben; er befigı indeh 
Biefe im Ziweitampfe, befreit fine Mutter, weldhe 
fie zu Tode verbammt hatten und beieigt fpäter 
dem Thron, vermöge ber ihm durd) Leptere Air 
Mändigen Rede. 








Die zwei Romane, welche mun folgen, follen 
zu Anfonge des fünfebnten Tahrbunderis dere 


faßt worden fein, jedoch) trägt die erfe Ausgabe | 


beider feine Jabresgahl. Im der Worrede zu 


Milles et Amy. 
[Gräfe S. 3187] 7), 


den id) zuerf anführen wil, iR gefagt, ie Grr 
aäblung fei alten Chronifen enmommen: „Jay 
voula extraire leurs fals ct gestes et les for- 
tunes a eux adrenues ainsi comme Je les ay 
frourees en histeires anciennen jadis trousees 
et enregistrees en plusicurs livres faisant men- 
ion d’eux par maniere de eroniques und in 
dem 58. Gapitel: II est ansaroir quo ceste hy- 
ire icy a este extraiete de Tune den tr 
gestes du royaume de France et ne furent que 
trois gestes au dit pays qui ont eu honncur 
et renomme, dequoy le premier a este Doolin 
de Mayence Yautre (uerin, la tieree si a este 
de Pepin dequoy est issu le Roy Charlemagne.“ 
Diefe genaue Angabe in Berref der alten Ger 
föichten und der drei Geften if wahrffeinlich 
mar erfonnen, um der vorliegenden Cräblung 
das Gepräge der Olaubmwürbigteit zu verleihen. 
Milles es Amps werden jebod) in ber Chronit 
des Alberic de Zroisfontaines aus dem breischn- 
en Jahrhunderte 313%) ermähnt, welcher nämlich 
[@eibnip; Access. bistor. II. «. 1. p. 108.] et» 
aähfı, ie feien auf einen Zuge Karls bes Großen 
gegen Defiberius, König der Lombarden, im Jahre 
74 gefallen. Außerbem wird ihre OGefählchte aud) 
in dem Speculum Historiale des. Vincenerius 
Bellovacenis [23 c. 182.) erzählt und gefagt, 
fie habe fic während der Regierung Pipin’s gu- 
getragen. Der ere Theil des KRomanes, befon: 
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ders das mas fh anf bie Ausfäpigfeit des Anınd 
und feine Heilung durch das Blut der geröbteren 
Kinder feines Freundes Mille bezieht, Bilder ben 
Stoff des empliffen verifsierien Amys and 
Amplion, von weldjem is in fenen Speci- 
mens of Metrical Romances [1II. p. 396 fi. das 
Nähere minheilt. 

6 war ber Cohn Unceaume's, Grafen 
von Clermont und Amps der feines Sene- 
(als. Grerer fam zur höchfen Beftürzung des 
Papfies, welcher ibm über die Taufe hielt, mir 
dem Zeichen eines Schiwertes auf feiner Hand 
zur Belt [C. 2]. Seine Eltern num unterneh: 
men aus Dankvarteit für feine Geburt eine Pil. 
|aerfabrt nad dem beiligen Sande [C.3.], auf 
welcher fih jedoch der Graf von dem Culrane 
|von Were gefangen genommen [C. 4.] und dem 
mäßft nad) einer Jnfel verbanne fcht, Die wiersig 
Zabre lang vom einen Greifen beberrfät worden 
war [€.5.). Statt aber von diefem Unthiere, 
wie man ermartett, berfhlungen zu werden, ge« 
Hinge es ihm vielmehr, demfelben mit ‚Hülfe des 
beiigen Georg, der zu Noffe und in weißer, 
formenbelter Rüfung vom Himmel herabftegt, 
den Garaus zu machen [E. 7]. 

Während der Ubwefenbeit dcs Unccaume be- 
mächtige fih num der Graf von Limoges feines 
Landes, fo daß die Amme des Milles gepmun« 
gen iR mir ihrem Pfeglinge zu fichen und von 
Ort zu Dre um Almofen zu beiten [E. 9.]- 
Insroifcen wird Amps, der Cohn des Ernte 
f&als von feinem Dbeime, Repnier von Sanpres, 
Nals Findling aufergogen, da Liefer nich wagt 
ihn öffenlich als feinen Refien anzuerkennen, ine 
| dem er felbR ein Wafall des sHeriogs von Bur« 
|gund, des Bunbesgenoffen des Orafen von &i: 
moges [6. 10.), it. 

Miles beginnt feine riterlihe Laufbahn da- 
mit, daß er feiner Amme den auf der Flucht ger 
fammelten Schag Nichte [E. 15.) und dh damit 
|mady Burgund begiebt, we er mit Amps eine 
Nenge Sreundfäaft (hliet. Tore vollfommene 
| Aehnlichteit macht Jedermann taunen [C. 16.] 
und deranlaßt viele fomifche Treihümer [E. 17. 
©. ar). 
| Da enblid) entbecht wird, daf Miles der Cohn 
des rechtmäßigen Grafen von Elermont iR, fo 
Fehr er fh gegmungen Burgund zu verlafen 
IE. 20.) und entfomme mit. feinem reunde 
| Amps nach Konfantinopel [C. 21.). Hier wirft 
| Mies mir fäner Muner zufammen [C- 29.), 
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melde der Gewalt des Cultanes von Ufre ent: 
femen war [E. 4.) und als Grjieberin der 
griehifchen Prinzefin Sadoine fungirt [C. 8. 
Zu jener Zeit wurde Konflantinopel gerade v 
dem Sultane belagert [C. 21.], jedoch erleider 
diefer eine gängliche Niederlage [E- 28.], worauf, 
Miles die Sadoine beiranber und bald naher 
den griedifhen Thron beileigt LE. 29.1. 

Nach Berlauf einiger Zeit, Die er den Regie: 
rumgsgefihäften wider, "begiebe fi; Miles mit 
feinem Freunde Amps nad) Franfreih [C. 30., 
fepe fih wieder in dem Befik feines väterlichen 
Erbrbeiles [C. 31.7 und verfhaft dem Amps 
ein Herzogebum [C. 32.]. Im feiner Abiwefen- 
bei jedod) verbrennen Die Caropenen feine Haupt« 
ade Konflantinopel fowie feine Gemahlin und 
deren Mutter, fo dak Milles [E. 33.], der in 
gmifdjen feinen Water wiedergefunden [C. 38.) 
fh in Folge diefes allgemeinen Brandes mit 
Belifant, der Tochter des Kaifers Karl verbin. 
der LE. 47.], während Amps Lubias, die eine 
äise Tochter und Grein des Herjogs von Frick: 
fand, beiratber [€. 43.) 

Nachdem mun einige Fahre in ungewöhnlicher 
Rube vergangen find, unternehmen die Freunde 
endlich eine Pilgerfahrr nach Terufalem [E. 48). 
Im Begrife gurüchjufehren wird Amps plöplic) 
vom Auefap befallen, {o Daß bei ihrer Heimfunft 
Willes von feiner Gemahlin voll Frende empfan« 
gen, fein unglüdlicher Freund dingepen von der 
feinigen, bie ben Werth eines folden Gemabls 
nicht gefamnt zu haben (dent, aus feinem eige- 
men Schloffe verjagt [E. 50.]. Die Diener 
jedoch, welche fie abfdicht ihn zu ertränfen, em 
finden Mileid mit ihrem Herrn [C. 52] und 
bringen ihn nad) dem Schloffe des Mille, wels 
Ser ibm mit der größten Gaffteumblichfeit em- 
Pfänge [E. 53]. 

Bald nach feiner Antunfe nun wird dem Amps 
in einem Trane offenbart, daf er von dem Aus 
füge mr durd) ein Bad in bem Blnte der Sin, 
der feines Freundes geheilt werden fönne. Yun 
macht feinem (Freunde Mitrbeilung ven biefem 
Resepte, welches, wie id) glaube, für en pe: 
Alfcum biefer Kranfheit gehalten wurde, da Go- 
wer in dem zweiten Buche feiner Confessio 
Amantis eine Gefeichte ergäblt, wie Konflantin 
von Ansfap befallen fc ein ähnliches Bab ber 
elle **). Den ywei Kindern werden alfo von 
ihrem Bater fogleih die Köpfe abgefehlagen und 
Amps erfrent id demgemäß bes vorgefriebenen 
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Bades. Willes jedod), der bald mahher zu den 
Körpern feiner beiden Kinder yunüctebr, um dort 
| feinem Schmerze Luft zu machen, findet fie ganz 
fo gefund wie fie vor der Enthauptung geiefen; 
|net se jouoyent dedans Je liet, Tun a Tautre, 
d'une pomme quo nostre Seigneur leur aroit 
|donne.“ [6.54]. 

Aus Dank für diefe wunderbaren Kuren bes 
geben fih die beiben Freunde auf eine Pilger: 
fahrt mady Santiago di Compofella, werden jer 
doch auf ihrer Rüctehr von Dpier dem Dänen, 
der gerade damals gegen Kaifer Sal in Em 
pörung war, verrärberifder Weife getödter [E.58.]. 

Als Milles die Pilgerfabrt unternahm, lieh er 
wei noch ganz junge Kinder, Namens Unceaume 
und Floriffer, in der Wiege zurüd, weldie ber 
Rändig von einem Affen bewacht wurden, der bie, 
Selle einer Wärterin verfag und mit einem vor« 
refflichen Verlande fo wie einem fanften Cha 
tafter begabt war [C. 57.] (f. Anhang Nr. 18.). 
Diefer fe aud) hatte Die Hausgenoffen dıs 
Milles auf die Nadırict von feinem Tade vor: 
bereitet, indem er die inder desfeiben in voll 
ommene Tranerangüge Mleidere [C. 58.]. 

Da mun Lubias, bie ruchlofe Wire des Amps, 
bie beiden Stinder ohne den Schuß des Vaters 
ehr, fo befehlieht fe in Gemeinfehaft mir ihrem 
Druber fie aus dem MWege zu räumen. Cie 
vergiftet die Mutter derfelben [E. 60.] und führt 
olsdann die Kinder zur größten Beftürzung des 
Affen weg, der darauf behartt fie zu begleiten 
1E.62.]. Nach dreimenanlichem Gefängniffe in 
der Mefidenz der Subias werben fie auf ihren 
Befehl in die See geworfen und der Affe 
fhwinmer ihnen nach [C. 63], 6is amei Engel 
in der Gehalt von Schwäne aus dem Para: 
diefe Herableigen und bie Rinder fiher Durch das 
Meer tragen und zwar den Anccoume nach der 
Füße der Provence, wo er don einem Fürfen 
aufgenommen wird [C. 74], und den andern 
am das genuefidhe Ufer, wofelbft ihn ein Lone 
in feinen Schu nimmt, ber ihm zugleich mit fer 
men Jungen erziebt, mit denen er fidh nad) und 
mac) auf die Jagd u geben gewöhnt [E. 76). 
Iupwifchen (Armimmt der Affe, nachdem er fe 
aus den Augen verloren, mod) fo lange weiter 
bis ihn ein Kauffabrtbeifciff aufnimmt, weldhes 
bald daranf im Hafen anlangt. Die Manıtr 
(haft beflict mum ihm in ihre Heimat mit 
sumehmen, jedoch, beurlaubt er fidh von ihmen in 
größter ie. „Er pour le bien qu' 
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fait no leur dist aulre grant merey sinon qu'il 
leur fit Ia moue.“ 

Bierzehn Tage lang bringt unfer Afe in einem 
Balde zu, wofelbft er immerfort die Kinder fucht 
und um ibrenwilen Biefe gange Zeit hindurd) von 
Kräutern und Wafler lebt, obgleih er fonft den 
Zafefreuden yiemlich zugeibam if. Da indeh 
feine Nachforfhungen vergeblich find, fo begicht 
er fi) auf den Meg nad) Clermont, dem Grb: 
Tanbe feiner Yflegebefoblenen, wo er vom Wolfe 
mit Tauren Beifalsbezeugungen empfangen wird, 
jedoch dies unbeachter Täft, da er fih wegen des 
Berlufies feiner Zöglinge fehr miebergefchlagen 
fühle; aud fAeint $, daß bief einigen Ginfluf 
auf fin äuferes Benehmen hatte, car il mor- 
dit et esgratignoit tous, qui est 
Coustame. Den erfien Befuch fatter er dem 
Nicher, dem alten Senefhel Millee's ab [E. 77.), 
den er veranlaßt fih nach dem Pallafie der Fur 
bias zu begeben, um über das Schidtfal der Stin« 
ber eiwas Näheres zu erfahren [C. 78.]. Der 
Senefcal wird jedoch fogleich in den Serter ge 
worfen [6. 79.] und Subias begiebt id) in Ber 
gletung ihres Bruders am den ‚Hof des Kaifers 
Karl, um fih von ihm unter dem Borgeben, das 
Gefdhledht Milles’s fei ausgeftorben, mit der 
Graffhaft Elermont belchnen zu lafen. Ins 
zioifchen weiß der Affe das Zutrauen des Ge 
fängnifmeiters zu erwerben und Zutritt zu dem 
Senefal zu erlangen, melden er gleich Bei der 
erften Zufammenfunft von der Rorhmenbdigfeit 
übergeugt an den Kaifer zu fAhreiben und ihm 
‚von dem Charakter der Lubias und ihres Brur 
ders in genaue Kenntniß zu fepen [C. 80. 81.] 
Der Affe felbft übernimmt die Beförderung des 
‚Briefes, erreicht jedodh Paris erft einige Tage 
fpäter als jenes ruchlofe Paar. Gr erfheint bei 
‚Hofe während eines großen Fetes, obwohl uod 
in feinen Reifeanzuge, und befunder fogleich feine 
Anfunft durch einen Angriff auf bie Nafe der 
Lubias. Hierauf überreicht er dem Brief ebr« 
furrsvoll dem Kaifer [E. 82], weldher die An 
gelegenheit für wichtig genug hält, feine Pairs 
darüber zu Narbe zu gieben [E. 83]. Die 
Schwierigfeit belebt nam aber darin, einen Käm- 
pen für den Unkläger zu finden; inbep tritt ber’ 
Affe fogleih felbit als Gegner eines der Ber- 
wandten der Fubias auf, der fih zur Dertheidir 
gung ihrer Anfprüche erbierer. Kämpfe diefer 
Art, fo fonderbar fie aud) fheinen mögen, waren 
gleichwohl yur Zeit der Abfaffung des vorliegen: 
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den Bertes in Franfreid) nicht unbefannt. Bei 
Montfaucon (Monumens de Ia Monarchie fran- 
goise vol. JIL p. 08.) finden wir den Bericht 
don einem Kampfe, der im Jahre 1371 wife 
einem Zagdhunde und einen Kürer Namens 
Aubrp, weldjer den Heren des Hundes ermordet 
hatte, Start fand. Das treue Thier hatte näm, 
id) den Mörder täts, wo e$ ihm begepneie, mit 
folher Wurb angefallen, dah man endlih Ber: 
dadır fchöpfe und Karl der Meife?*) einen 
feierlicen Kampf zwifden dem Kter und dem 
Hunde anordnete. Grferer war mit einem diden 
Stode bemaffner, der ‚Hund hingegen nur mit 
inen nanürlicen Aaffen verfehen, jedod) barte 
man ein offenes Fah auf den Rampfplap hin: 
gelegt, damit das Thier darin Zuflucht fügen 
Fonne. Die gerechte Sadıe gewann den Sieg, 
der Mörder wurde gegwungen fein Verbrechen 
au befennen und das Undenten am dich Ereig: 
niß durd) ein Gemälde in dem Saale des Cchloffes 
Montargis erhalten. Aud) in dem Romane trium: 
pbiert der Affe und mir ihm die gerechte Gadıe; 
der Kümpe Lubiag's fiebt Ach bald geamungen 
ic) für befiege gu erflären, um nicht in Crüde 
geriffen gu werden, umd wird nach dem befteben« 
den Brauche nach dem Kampfe gehängt, Lubias 
bingegen verbrannt [p. 86.]. Der Verfailer des 
Romanes ergähle uns ferner, daß fich bie Gefdhichte 
|des Affen und befonders, Biefes Gottesurnheiles 
im feiner Seit anf der Wand des großen Caales 
in dem Palais de Juflice zu Paris, welcher wie 
ich glaube 1618 ab6ranne, bargefet befand °**). 
Während fih fo der Affe bei Hofe auszeichnet 
Nun für das Genie fpäterer Künfler Croff vor« 
| bereite, wird lerfe, der Cohn Milles's, wel» 
‚er feinen Gefpielen, den jungen Söwen, im 
Verlaufe ihrer Japdvergnügungen bis in das der 
werianifße Gebiet gefolgt if, von Oloriant, dem 
farayenifhen Nönige diefes.Sandes, gefangen, wel: 
er am der Japd wilder Thiere großes Dergnür 
gen fand [C. 87.]. Na einigen Tagen erfeint 
der alte Lore in Venedig, um Floritet aufsuft« 
en, wird jeboch aus der Cradt gefagı; aud) 
hatte ich fein Pflegling bereite in die Tochter 
des Königs verliebt „parquoy Florisset ne p 
plus aux lions, ne n’en tint plus conte“ fo daß 
ener fi alfo genöthige ieht unverricteter Dinge 
surüufehren, obwohl er aus Radıe längere Zeit 
die gange Umgegend verheert [G- 8.]. 
Ingwifen wird Anceaume, der andere Sohn 
| Wiltes6, von dem Förfter, der eine Sicbesintrigue 





























Ieurbain de Blaver. 


sroifcgen ihm and feiner Tochter entbedt [C. 90, 


aus dem Haufe gefiogen und fucht in einem Stofe 


au Elermont Zuflucht [E. 91.), wobin dann and) 
Nicher, der Senefchal, Tommt, der ihn wegen fele 
mer großen Gefbiclichteit in der ‚Handhabung 
des Bogens in feine Dienfte nimmt [E. 92-] 
Anccanme folgt bierauf feinen Herrn auf einem 
Zuge gegen Venedig, den Kaifer Karl in der Abs 
fiche unternirame den Körper des beiligen Martus 
in feine Gewalt zu befommen, welder ungefähr 
fünfgundere Jahre früber in jener Stadt war 


begraben worden [C. 93.]. Im diefen Kriege | 


geichner ich Florife auf der Crite der Carayenen 
und Anseaume auf der der Chrifien aus. Lehe 
serer macht Olorlant den König von Venedig 
zum Gefangenen [C. 96), wohingegen Florifet 
die rapferihen Paladine Starls beficgt und fie gleich“ 
falls gefangen nad) Benedig bringt [E. 101 bis 
105.]. Gndlidy gerathen bie beiden Brüber fit 
am einander und fämpfen mir grofer Wurb, je 
doc) hören fie enblich bei Sonnenuntergang voller 
Müdigkeit auf, um am folgenden Tage den Kampf 
fortgufepen. lorifer begleitet Anceaume in's 
Qager [C. 110.) und da der fe beide mit Lich: 
Tofungen überbäuft, fo werben fie bierdurd) fo 
wie durch verfchiedene andere Umfiände als die 
beiden Entel aris erfannt. „Les deux freres 
sen allerent coucher ensemble et le Cinge sen 
alla avec cux ci sc mussa dessoubz leur liet 
ainsi quil avoit apı Et puis, quant ls 
furent couchez, les vint accoller et baiser tout 
a son ayse, tout me plus ne moins quo fait 
‚nt qui balso same. Si füt co Cinge 
surprins Camour, quil se coucha 
entre les deux eofans, la ou il mourat la nuict 
de joye [C. 111.]. Et quant il (i. le roy 
Charlemagne) le sccut si en jetta maint soupir 
et va dire — Ha Cinge moult avais le cucur 
ichantz Je scay de vray quo tu es mort de 
joe“ [C.12). 























Der mun folgende Roman 


Jourdain de Blaves 
[Gräfe ©, 353.] 


187 
| Picart“, in welder Gehalt es von Du Gange 
in feinem Glossarium oft citirt wird. Radıdem 
es mun in Profa übertragen war, erfhien es in 
Quart ohme Jahreszahl und ebendafelbt 1520 
in Folio. 

Der Held des vorliegenden Romanes Fam in 
die Welt mit einem feiner Beine weiß wie Schnee 
md dem andern fhtwarz wie Elfenbein, während 
der rechte Arm mie eite Rofe und der linfe ji 
‚tronenfarbig ausfah. Gin elerc erklärte, daf biefe 
eigenmbümliche Zufanumenfekung von Farben ein 
mechfelvolies Leben bedeute nnd dafı diefes bunt» 
färedtige Kind zu einer Zeit auf einem Throne 
und zu einer andern wieder arm umd im er 
fangenfaafe fen würde. 

Diefe Vorberfagungen gehen auch voltändig 
in Grfüllung, denn Fourdain fieht fid bereits 
in feiner Jugend don einem Nitter, der feinen 
Water ermordet hatte, fo febr verfolgt, dafı er 
Gus feinen väterlichen Behpungen fichen muß 
umd zur See gebt. Indem er mun unglüclicher« 
weife Schiffbruch leider, wird er gleichwohl ges 
rettet, zwar nicht durch einen Delphin oder einen 
Schwan, fondern durch einen Hirfh, welcher zu 
feinem Güte zur ‚Hand it und ihm nach der 
Kufie von Gardes trägt. Die näheren Umfiände 
des num Folgenden haben eine grofie Uehnlichfeit 
mit der Qandung des Ulnffes an ber Iufel des 
Weinous und feinem erfien Sufanmentrefien mit 
Raufitan; denm Zonrdain wird gleich dem gritr 
hifchen Heros von Driabelle, der Zodıter des 
‚Konigs jenes Landes, entdecht, während er unter 
dinem Baume ausrubt [DLsf. 0, 128. 129), 
und obwohl er micht Die yüchtige Bort des 
Unfies gebraucht, fo redet ihm gleichwohl bie Prin 
gffin am, worauf fie ihn mit Kleidung verfcht 
und mach den Palafle ihres Waters führt. Uns 
fangs wird er für einen Menfchen von niedri- 
gem Stande gehalten; machdem er jedoch ein 
|:Seer von ‚Seiden und Niefen, melde das Rönig« 
\reid) Gardes angreifen, befiegt bat, erhält er als 
|gohn feiner Tapferkeit die Prinzefin Driabelle 
zur Gemahlin. 

Bald nach feiner Vermäblung nun fhift er 
Ah mit Driobelle nach Franfreic) ein, um fein 








far in gewiffer Beziehung als Fortfepung bes |näterlides Befipibum wieberzuerlangen. Da 
vorhergehenden Wertes beiradtt werben, da ber|fih auf der Fahrt cin Erurm erhebt, fo foll 
‚Held desfelben, Zourdain der Cohn des Girard |Driabelle, die fih bereits Murer fühlt, in’s Meer 
von Blaves, eines der Kinder Amps if. Der| geworfen werben, um fo das Umwenter Durch ihren 
Werfafter fagt, das Bud) fei „extraite dung viel|Tod zu befmichrigen. Unfangs fchwanft ihr 
Niere moult ancien quiestoit en Ryme et viel| Gemahl, jedoch einer feiner Ritter beeiigt feine 
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Strupel daburd, daß er den Rath giebt, fie in 
ein großes Faß zu fepen und bie mit einem ber 
quemen Bette fo wie mit einem gehörigen Bor- 
rathe von Gold und Cilber zu verfehen; vor 
Allem aber an der Seite des Farfes ein Lufilod) 
zu bohren. Nach Gardes zurücgefehrt, rühms 
Ionrdain fein vortrefilihes Austunfesmirtel ger 
gen feinen Schwiegervater, und Liefer Tonnte na 
nirlich über das Cchidfal einer Zodhrer ganz 
Fubjg fein, welde zwar in einem Faffe über Bord 
geworfen worben war, jeboch eine hinlänpliche 
Menge Gold und Cüber mirbefommen harte 
und durd; ein Sufıloc) die nörhige frifce Quft 
sugeführt erhielt, 

Einige Jabre darauf mat ih nun unfer 
Selb, der bereits feinem Schwiegervater in ber 
Regierung gefolgt if, endlich auf den Meg feine 
Gemahlin aufsufuchen, und finder fie auch, ob- 
wohl erft mach Tangem Rachforfeen, bei einer 
Ginfiedlerin om dem Saume eines Waldes auf 
dem Gebiete von Pifa. Das Faß nämlich, wel: 
Ges ibr zur Dehaufung gedient hatte, war 
an dem Ufer, wohin es gleichfan ein Wunder rich, 
don einem benachbarten Müller ans Land gezogen 
worben, weldser Driobele in fein Hans aufs 
mahın, jebod) Die Tochrer, Die fie bald daran ge« 
bar, ausfepte. Um den Siebesanträgen, mit der 
men übe nummehriger Hauswirth fie verfolgte, zu 
entgehen, hatte fie bei der befapten Rlausnerin 
Zuflucht gefucht. Bald nach biefer Wiederauffin- 
dung feirer Gemahlin, begegnet Tourbain eines 
Tapes auf der Jagd in dem Walde feiner Tod: 
ter, in Gefellfäaft einer Hündin und ihrer beir 








den Jungen, von welchen fie nach ihrer Ausfepung | 


durch den Müller auf das freundliche war be« 
handelt worben. lüctlihermeife hat die rin: 
seffin von ihrem Vater einige förperlice Age: 
hen geerbt, fo daß die Königin durch Diefe die 
dentirät derfelben mit ihrer Todhter fegufelen 
dermag, umd ba fie fehr fen und, wie fih von 
felb vereht, wohlerzogen mar, fo wurde fe mit 
Saboine, dem farasenifhen Könige von Schott: 
Tank, verlobt, welden Sourdain kurz zudor mebft 
feinem ganzen Wolfe zu den wahren Glauben 
betehrr hat. 

Diefe Erzähfung if in ihrem Hauptereignife 
der Gefhichte des Apollonius von Torus aufe 
fallend ähnlich, defen Ocmablin, gleidhfalis um 
einen Sturm gu befämi n einer Site 
über Bord geworfen und an bie Küfe von Epbe: 
fus getvorfen wird [f. ©. 35, d-f] 








Wertes Gopitel. 


Der Roman 


Doolin de Mayonce 
[Gräfe ©. 340«] 


foIL umner der Regierung Karls VIE, von Franf« 
reich, d.h. alfe gegen Ende des funfsehnten Jahr: 
humderts gefehrieben worden fin und zwar hat 
man Dies theils aus der Cprace des Buches 
gefolgert, ıheils aus dem Charafıer und den 
Handlungen, die darin Karl dem Grafen zur 
geffhwichen werden. Die Romanciers nämlich, 
welche einige Jahrhunderte nach feinem Tode 
frieben, Hefen feinen rühmlicen Cigenfchaften 
und Tugenden gehörige Gerechtigkeit wiberfah. 
ten; die fpäteren Nomanfchreiber jeboch haben 
Ähn als einen unbiligen Monarchen und zuweilen 
fogar als einen Feipling dargefelt. Wann nun 
aber auch immer das vorliegende Buch verfaßt 
worden fein mag, e8 erfien zum erfien Male 
im Drud zu Paris 1501 bei Verard. Auf diefe 
Ausgabe folgte ebendafelbft eine gweite im Jahre 
1549. 4. und eine dritte zu Snons 1004. 
Doolin von Mainz, der Held der Gryählung, 
iR der Sohn des Gunon von Mainz, welcher 
einf auf der Jagd das Lingfüc bar, irabümlicher 
Weife einen Gremiten zu erlegen, den er für einen 
‚Hirt Hält. LS gestemende Bufe für Die Un“ 
debachıfamfeit befhlieft er, den Reft feiner Tage 
in der Mlaufe des Verblichenen binzubringen. I 
Folge defien bemächtige ich fein Cenefchal der 
Stadt Mainz und verdammt die Gräfn zum 
Tode unter dem Vorwande, als habe fie ihren 
Gemabt heimlich ermorden Infen, und Allee, tmas 
fie erlangen Tann, it ein Auffchub in der Aus- 
führung des Urabeile, in dem fie bofft, Daß nie 
Teicht ein Rämpe gu ihrer Werrheibigung erfhei 
nen möchte. uch ihre Kinder werden einem 
elenden Böfeichte überliefert, welder fie ermor« 
den fotl und Biefen Auftrag auch an den jüngern 
Gefäreiftern ausführt; jebod Deolin entlemme 
und wird, in ber Nähe der Ginfiedelei feines 
Vaters ummbericrend, von Diefem aufgefunden. 
Dort mın wäcft er in volfommener Ubgefchie« 
denbelt auf, bis er Das gehörige Alter erreidt, 
worauf Beide fie) aufmachen, um Mainz wieder: 
guerlangen und die Gräfin gu befreien. Umter- 
weges aber wird upon von plopliher Blind- 
heit befallen un die von ihnen als offenbares 
Angeicen von dem Wien des Himmels aufge: 
nommen, daf nämlidh Gunon feinen bisherigen 
Wohnort nicht verlafen fole. Doolin sieht daher 




















Doclin de Mayenee. — Dgler Ie Dancis, 


allein weiter, und nadhdem er in einem Cchlofe, 
welches auf feinem Wege lag, ein feltfames Aben« 
teuer. beftanden [f. Anhang Nr. 191, langt er 
in Moing an. Dort befreit er feine Deutter von 
dem Zode, den fie fo lange (dom erwartet, indem 
er ihren Untläger befiegt, welder übrigens fehr 
geduldig gewefen fein muß. Doolin tommt alfo 
auf Diefe Weife wieder in den Befip feines vi 
terlichen Grbgutes, bat aber bald darauf einen 
Krieg gegen Karl zu führen, der darüber, dafı 
Dootin ihn bei einer gewiffen Veranlafung nicht 
mit gehöriger Ehrfurcht grüft, 
erbirert iR. Karl yeige ih num im Berlan 
Diefes Krieges als einen (hwadhen und tprannle 
(een Fürlen, verfuche jedoch zulept eine Uus- 
fodmung mit Doolin zu bewirfen, indem er dent« 
felben die Hand feiner Richte, der Gräfin von 

iS, anträgt. _Doolin, der ganz chen fo 
wie Karl, vermirft jebod) Biefen Wor- 
flag mit großer Beradtung. „‚Vrayment, Ber 
ertt Karl bierauf, beau Sir Doolin, Je ne me 
puis assez esbahir de vous traurer 
appointer.“ Freilich hatıe Doolin bereis fein 
Herz der Tochter des Gebietes von Bauckere, 
einer Stade jenfens des heine, gefchenft, aber 
mich enwa wegen ihrer Schönbeit ober fonfgen 
Eigenfcaften, fondern weil fe von dem Sultane 
der Zürfel geliht wurde, Jequel est ni benu da- 
moyseau que merveille; auch irebt Doolin nicht 
nach dem Befige von Bauclere wegen der Gröfe 
ober ber Reichtbümer biefer Cradı, fondern weil 
ein graufoner Riefe fe beherrft, nämlich der 
Water jener jungen Dame, welcher breifigraufend 
Sarazenen von ungewöhnlicher Starur und Grim« 
migteit unter ih bat. art Iept fein Crilaunen 
an den Tag, da Doolin est si outroenide et 
indiseret quil culde que je luy feray don de 
1a chose ou Je nlay mul droiet non plus que 
a co qui est au plus profond des Indes. Die) 
Weigerung Karls, dem Doolin diefes Gebiet zu| 
verleihen, ruft einen Zeitampf zwifcen ihnen 
ervor, der jeboch durd) einen Engel unterbrochen 
mwirb, welcher bem Maifer befeblt, dasfelbe für 
Doolin durch Waffengewalt zu erobern. Den 
Ref des Romanes füllen daher die Sriepe 
gegen ben ‚Herem von Wauclere und den Kr 
mig. von Dänemark, melder Die Anfprüche 
des fhönen Sultans unterüpt. Diefe Feld: 
süge enbigen inbef mit der Groberung Baur 
elere, der Wermäblung Doolin's mit ber 
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dänifchen Thrones, ben er durd) Waffengemalt 
ober. 

Die Tparen Doolin's bilden den Stoff eines 
deurfehen Gedictes vom Alringer, weldes in 
der Weife des Dberon gefärieben it und 
mach diefem für das befte Grieugnik unter 
den hereifhomifen Dihrungen gilt. Mas 
jedoch auch immer der Werth bes Gedictes 
fein mag, die vorliegende Gefhichte wenigfiens 
it nicht fehe ampiehend und der Gelb. derfel- 
ben bauprfächlich nur als Uhne einer Tangen 
von Yaladinen "berühmt, befonbers aber 
als ber des bald näber zu befprechenben Helden, 
welder von den iralienifhen Dictern fo häufig 
erwähnt wird; dies iR nämlich 









Ogier le Danois, 


[Gräfe ©. 31074.) 


deffen fabelhafte Gefhichte er um dieelbe 
Zeit wie Die bes Donlin gebruct wurde, jedoch 
bereits viel früher muß gefcrichen, oder dad, 
wenigftens in Äbren Greipniffen erfonnen worden 
fein. Daf ein mordifder Held des Namens 
Doierus oder Hulgerus wirtlich um die Zeit 
Korts des Großen gelebt Hat, daran Fan wohl 
nicht geömeifelt werden. Barthofinus in feiner 
isertatio Historica de Holgero Dano qui Ca- 
ni tempore Moruit, führt eine große 
Menge alter frangöffcher und Beufcher Chronte 
fen als Autoritäten für die Erifteng und die 
friegeriihen Thaten besfelben an, fo wie daß er 
als Geifel nach Paris gefhict wurde, hierauf 
mach der Sombarbei enifloh und fc) endlich 
einer englifhen Prinzefin ermäblte. Die Sagen 
Berrefi diefes Heiden Lamıen wahrfceinlich 
‚zuerft durd Die Normannen nach Frantreich 21 =) 
und wurben fpäter unter der Regierung Philipps 
des Kühnen in einer Anzahl mewifcer Romane 
aufonumengefat. Der Längfte von diefen if „Les 
Enfances d’Ogier 1e Danois“, berfaft von dem 
‚Serolbe Heinrichs II, Herogs von Brabant, 
Udenez oder Abans, wie er zuweilen heift, der 
aud;, weil er in einem poetifden Wertfreite ger 
frönt worden, den Beinamen le Roy führt 27). 
Er fagt, daß der Stoff zu feinem Romane g- 
wiffen morihen in der Abtei St. Denys aufe 
bewahrten Sagen entnommen und ihm don einem 
Möndr, Namens Savari, mirgebeilt worden fe. 
fer gereimte Roman des Adenez und andere 
übnlicher Art bildeten Die Grundlage des Profa: 























Tochter des Niefen und feiner Beftigung des 


tomanes, welcher nicht fange nad) bem Erfceinen 
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jener verfaßt wurde. Der ehrlofe und verrätheauf feinen Rubm neibithen Charlot, des un, 
tifipe Charakter, welden derfebe den Templern würdigen Sohnes desfelben, enigieng. Cnblid) 
Beilgr, macht es ferner wabrfheinich, Daß Be) jedoc) riumphiet der Kaifer übe le feine Feinde, 
Zeit der Ubfaffung desfelben unter Me Regierung | fept 2eo wieder auf den päpflicen Thron, und 
Philipps des Schonen fält, welcher dem Orden  febre in Begleitung Opiers nach Frantreich wurd. 
auf Grund wahrer ober eriherer Anfulbigun:| Die erfie Nachricht, welche der Bnifche Held 


Viertes Gapitel. 


gen unterbrüchtt 

Doolin von Mainz Harte von feiner Gemahlin 
Flandrina einen Cobn, Namens Gonfrid, wel: 
her ihm in der Negierung Dänemarks folge, 
und des Lesern Sohn if mum Dgier. 

Die Fecen, welche er in den fpäteren Roma 
men der Tafelrunde auftreten, erfheinen dagegen 
in den frübeften Rirrerbücern aus dem Sagen“ 
reife Karls des Grofen, und nicht weniger als 
fer fich gern in Alles mifhenden Wefen 
befinden ich bei der Geburt Opier’s gegenwärtig 
Fünf derfelben alfo verleihen ihm die herrlich 











bei feiner Anfunfe verninumt, iR ba Belifande 
ihn mit einem Cohne befchenft habe, und die 
gweite, daf er Durd) den Tod feiner Eltern Kür 
nig. von Dänemark geworden fi. Gr nimmt 
mm zwar alsbald Befp von feinem Neiche, je« 
doch Iegt er nach einigen Jahren die Krone nie» 
der und bepiebt fih wicber nad Frankreich. 
Inyvifden if fein und Bellifandes Sohn 
berangerwachfen und mit Recht ber Liebling des 
lien Hofes geworden. Da er aber eines 
Tages Charlor eine Partie Schach abgerinnt, 
fo wird er von biefem Springen, ber fi chen 











Gaben und Talente, während Morgane, die|micht durch befondere Geduld und Nacjficht aus» 
Schwefter Urthurs, als die fechfte, dem Ausfpruch | zeichnete, mit dem Schachbrette erfhlagen. Der 
but, daf Dgier nad) einem langen, rubmreichen |erbiterte Dgier rät den Tod feines Sohnes an 
Zeben, in feinem Alter zu ihr mad dem Thale dem Kaifer durch) eine fo beftige Befhimpfung, 
Avalon fommen und, feine Lorbeeren zu ihren daf er fih in Folge davon gezwungen fieht nadı 
Füßen niederfegend, mit ihr bie Freuden der |der Combarbei zu fliehen, deren Mönig Dibier 
‚Liebe in dem fchöufien Aufenthaltsorte der Welt | damals gerade mit dem Kaifer in Arirg war 
‚seniehen folle. |und aud, ırog des Beiftandes Dgier’s fih von 








Aus Veranfafung eines Ctretes gwifchen dem 
Könige von Danemart und Karl dem Grofen 
wird der sehmjäbrige Dpier, nadidem die Diffe 
gefunden, als Gef 
edit, wo er die befie Gryiehung 
rbält, die jene Zeit irgend zu gewähren vers 






Karl befege fiht. Der dänifche Held entfonmt 
hierauf aus einem Schloffe, in welchem er Bela: 
gert wurde, geräth jedoch, während er an dem 
Rande einer Quelle fhläft, in Die Gefangenichaft 
Zurpin’s. Dgier will fi) mun nicht eher mit 
dem Staifer verföhnen, als bis Diefer dem fchule 





mochte. Nach Verlauf von vier Jahren verbannt |digen Charfot feiner Nade preisgegeben bat, 
sarl, durd) den Konip von Dänemark von neuem | und fchon it Dgier, der auch wirflih feine Ber 
ersürn, den jungen Dgier nad) dem Schlofe dingung erfüllt fieht, im Begrife, dem Prinzen 
St. Dmer, wo Gefangenfhaft und Verbannung |den Stopf abgufdlagen, als fein Arm von einer 
durch die freundliche Behandlung des Schloi- | Engelsftimme gehemmt, und ihm felbf befohlen 
vogtes, viel mehr aber noch Durch die Mufnmert | wird, den Sohn feines Raifers zu fhonen. Dgier, 
famfeiten der Tochter besfelben, der fchönen Bel: | welcher diefem Befehle gehorcht, Febrt in Folge 
fifande, gemildert werden. Dpier fheint nun | befian gu feiner Pfliche yurüd und bekämpft bald 
gwar bei feiner Gelegenheit geneigt gewefen zu) darauf einen farapenifchen Riefen, der mit 
fein, das ihm durch den Musfprudh ber Fecen] großen Heere in Frantreid) landet, bem.nt 
verbebaltene verlicbte Alter abzuwarten, jedoch | Schiefale aller Heiden und Niefen gemäf aber 
wird er umglädficerweife durch einen Befehl |zulept gefjlagen und geiödser wird. ls Bes 
Karls, ihm auf einem Zuge mad) Jralien gegen lohnung erhält Dpier die Hand der Pringefün 
die Saragenen zu begleiten, aus fänem Wobn: | Clarice von England, welche bem Könige, ihrem 
orte fortgeführt, den Die Siche bereiss gu verfch ‚Water, mad) Franfreih gefolgt war, wohin er 
ern begenmen. Hierauf folge mun ein langer |üch begeben hatte, um den Lehnteip zu leiten, 
indep nicht fehr Inereffanter Bericht von den |Zwar war ie in die Gefangenfhaft der ‚Heiden 
Dienften, die er dem Saifer erwies, und wie er |geranben, jedoch fiche fie fh Durch Ogier wieber 
mur mit genauer Norh ben Nachfiellungen des ;aus berfelben befreit, weder denn bald nad fei- 














Dpter Te 


mer Vermähfung mit ihr nach England überfeht 
und dort im Folge defen als König anerfanır 
wird. Allein bie Freude am einem Throne, den 
er fo. Leiche erworben, hält niche lange am umd er 
macht fc) Daher alebald wicher auf ben ZBeg 
meue Abenteuer aufzufuden, deren Gryählung 
den zweiten Theil des Nomanes bilder. 

Gin berrädhlicrer Wbfchnir biefes Theis mun 
berichte Die Kriege unferes Helden in Paläftine, 
mo er id) binter einander der Grädte Alte, Ze: 
zufalem und Babolon demächrige und zum Kö: 
mige Derfelben newählt wird, fie aber der Rebe 
mad) feinen Verwandten, die ihn auf dem Zuge 
begleiten, abtrtt. Gierauf fehrt er nad) Frantı 
reich zurüct und bat eine Zeit lang günftigen 
Wind; endlich aber wird fein Schiff auf einen 
Selfen getrieben, auf welchem es unberweglid fet 
fir. In dem Verbältnife nun, wie der Borrarh 
am @ebensnutteln ih vermindert, werben auch 
die Matrofen der Reihe nach über Bord gewor« 








fen, bis endlich, nachdem die gane Shifismann | 


fchaft auf diefe Weife über Bord gemandert if, 
Doier ander und feine Schritte nad) einem Der 
manefäloffe fehre, welches, bei Tage zwar un. 
ichbar, bei Nacht Indeß von munberbarem Olanze 
frahlse. Die Befäreitung feines erden Cine: 
tens in Diefen Palaft it einer Stelle in dem 
Romane Parthenopex auffallend ähnlich. Alles 
it auf das prächigfie eingerihter, aber es erfcheint 
Niemand. Cndlic gelanpt er in einen Saal, 
„wo er ein Map bereitet und ein Pferd su Tifche 
figen fiebt, weiches bei Dpier’s Cinsritt fih fo: 
gleich erhebt, ihm Waffer reiht und dann fogteich, 
wieder gu feinem Cipe gurücehrt. Das ga 
freundliche Thier winft fodann dem Niter, dap 
ex zugreife; jedoch Diefer, an foldhe Tifcigenoffe 
micht chen febr gewöhnt und Raum auch Die Gt« 
bebrben desfelben verfichend, überläfe die fänımr« 
ien Speifen feinem Wirthe, welcher nach einer 
teichlicen Mahlzeit den Gaft nach einem für 
diefen bereiteten Rubegimmer führt. Am darauf 
folgenden Dorgen verläßt Dgier das Cchlof 
und folge einem Pfabe, der ihn nach einer ent« 
güdenen Flur führe. „Wilfommen, fprach bie 
Fee Morgane, die nun in reicher Meidung er« 
(dien, umgeben von einer Schaar der fchönften 
NRomppen, wilfommen in dem Cchloffe von 
Xoallon, wo du fo lange ermarter worden bil.” 
Hierauf geleitet fe ihn in den Palafı zurüd, 
obme dafı jedod) der Lefer irgend mehr enmas 
Näheres über das Pferd vernimmt ober irgend 














Danci 
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eine genägenke Erklärung, warum c8 zu dem 
Amre eines Stelvertreters erhoben umb dazu 
ermähte wurde im Cähloffe die Honneurs zu 
machen, wog 8 doch, tbrils was feine Gefhid- 
lichfeit im Borfhneiden, theils was feine Unter 
haltungsgabe betraf, micht eben fehr gepaft ha« 
ben muß. 

Bei feiner Ankunft in dem Palafte num fiede 
Morgane dem Riter einen Ring an den Finger, 
der ihm, obwohl zu jener Zeit bereits älter als 
‚hundert Jabre, dennoch fogleih das Ausichen 
eines Dreifigers verleiht. Hierauf fept fie ibm 
eine Strone auf das Haupt, welche mit Gheliteir 
nen in Form don Mprıhen: und Lorbeerblättern 
gefömict it, und won defem SAugenblide am 
fhrindet der Hof Karls umd alle Herrlicteiten 
desfelben aus feinem Gedächtnife, die Throne 
von Dänemark und Palaftina werden feiner Ers 
inmerung entrüds und nur Morgane allein ift 
der einzige Gegenfiand feiner Anderung. Die 
Grgögungen ihres Gartens und Palaftes find 





\durd) Zauberei in einer feten Abwechslung be» 
Narifien und die Befreibung derfeben erinnert 
uns an bie Wunder Uleina's (Rafender Roland 
Gef. 7.). Die Fer mac ferner ihren Liebhaber 
mit ührem Bruder Arıhur befannt, welcher Die 
legten ietpundert Jahre bei hr zugebrach hate 
Ad, Döeron, ein zweiter Bruder Morgana's, 
befucht häufig feine Schwefer und fell ihr eine 
Schwar Geifer zur Verfügung, welche mannig- 
face Formen annehmen und Bald in der Geftlt 
des Sancelor, bald des Zrifan, Bald irgend, eines 
andern Kiiers der Tafelrunde erfcheinen, als 
wollten fie ihren König Yrıdur um De Yusle: 
|gung der Gefepe dies berühmten Ordens be: 
gen und fi mit ihm über ihre ehemaligen 
| Tporen unterhalten. Zuweilen auch ind fie fo 
freundlich als Riefen und Ungebeuer aufznireten 
Hund in diefer Rapnjirät das Zelt der Monarchen 
anzugreifen. Dpier und der briifhe König fin: 
den am ihrer gegenfeitigen Gefelifhnft die höchfe 
Freude und rennen und turnieren häufig mit Bes 
fen imaginären Feinden [f. Anhang Pr. 20.) 
Nacıdem nun erwa zweihundert Sabre mit Bie- 
fen Deluftigungen verflofen find, erfheint der 
Augenbiid, in weldem Dgier ch auf eine kurze 
Zeit von feiner Gelicten ırennen muf. Indem 
Ähm nämlich die Krone der Vergeffenheit von 
dem Haupıe genommen wird, ber ihm die Gr« 
innerung am fein früheres rubmreides Leben 
urüch und er begiebt fc) plöglich an den frane 
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göffeen Hof, wo er umter dem erflen Raperinger 
den rinerlichen Geit aufs neue wicher beleben 
felte, weler unter den fhwadhen Nadhfolgern 
Karls faR erlofhen war. Der Roman befchreibt 
auf zeche unserbaltende Meife das Grilaunen der 
Hofleute bei dem Crföheinen diefes gefeirien, 
aber eimwas antiquierten ‚Helden, fotnie Die cher 
tafchung des Septeren bei der Veränderung, welche 
in Sitten und Gebräudhen ftanıgefunden. Frantı 
teid) und fogar Paris wurden zu jener Zeit Lund) 
die norbifhen Wölter bebroht, weldre fh in der 
Normandie niedergelafen harten, und Dpier erı 
Hält Daher ben Dberbefehl über cine Unterneh: 
mung gegen diefelben und fälägt ie and, mach: 
dei er in feinem ‚Hcere dem ächten Rirterpeite 
wieder Cingang verfhafft. Nach feiner Rückkehr 
wohnt er den Sipungen der Narhsverfammlut: 
gen bei umd fell im Berlaufe eines Jahres die 
Kraft des Zeitalters Karls des Grofen mit- 
der ber. 

Da Dgier den Ring, den er dom Dorgane 
empfangen und welcher ihm ewige Tugend der« 
Tee, noch immer am Finger trägt, fo finder 
ex bei den Hofbamen bie höchfle Gunft. Das 
ih jedod) wäre fan durdh die alte Gräfin 
verranhen worben, welche, im Dpier 
verliebt, ihm eines Tages Diefen Talisman vom 
Finger zieht und ihn auf ihre eigene Hand fd. 
Sie Meder fidh daher alsbald in frifhe Jugend, 
während Dgier in Abgelebiheit verfinft. Ziwar 
muS die Gräfin den Ring wicber herausgeben, 
fo daß der frühere Zufland der Dinge wieher| 
einer; da fie indeh den Werth desfelben ent, 
deidt bat, fo veranfaßt ie breifig Kämpen zu dem 
Verfuche ihn aufs neue zu geisinnen, welche in- 
deß alle, der Reihe mad), vom Dgier befiegt 
werben. 

Um diefe Zeit mun firbe ber König von Frant- 
teich, und die Königin befhli weislic) einen 
‚Helden zu beirarben, welcher aufer ber Blürhe 
und Kraft eines Dreifigers die Erfahrung von 
drei Jahrhunderten befipt; mährend jedoch eben 
die Trauung fatıfinden fol, wird Opier plöplich 
von Morgane forigeführt und man ba zum Un» 
glüche der Riterfchaft nie wicber enwas von ihm 
gebört. Die Feren der Nomanıit pflegen aber 
häufig Srerblihe zu entführen, welche ihre Zur 
neigung erwedt haben. In 1001 Radır [Nadıt 
410, Breslau] fiche ich Ahmnch, der Sobn des 
Sultanes von Zubien, nach dem Palafte der Fee 
Banou verfept, Die ih in ihn verfiht, und in 




















Sapitel 


dem Fabfiau Lanral [f. Le Grand I. p. 93.) 
der Niner Diefes Namens wie Dgier nach Avalon 
forıgetragen, von wo er mod) nicht zurüdge: 
ebre it. — 

Ogier le Danois it ohne Zweifel einer der 
Nintereffanteften Romane aus diefem Sagentreife 
un Hat demgemäf eine große Meihe von Auf- 
agen erlebt, von denen die erfe zu Paris in 
Folio bei Verard ohne Jahreszahl, die mädhft 
folgende aber zu Qnon 1525 erfien. 

Der Held diefes beliebten Buches bat in Zralien 
den Stoff gu zwei romantifen Gedichten gelic« 
fert, nämlich IN Danese Uggieri (der Däne Dgier) 
und La Morte del Danese (der Tod des Dänen). 
Aus) führen ign Arion und Bojardo haufig an 
fo wie and) Pulci in feinen Morgante Maggiore 
in fergbafter Weite auf fein fo fehr langes &e- 
ben anfpielt [€. 28. ©t. 36.]: 


| 








‚Atnd daß ben Dänen noch bie Grbe frage, 
(Weit Dem, der Alles feuf, Nichts wierfehe), 
Sagt Mancher wohl, wenn ic) eo aud) nicht fage; 
&o wie daß er in finfer Höhle Iehe 

Und eft geivappnet Her) zu Pferde tage, 

Daß wer ihm fehl, vor Öranin alabald erhebe.” 


&$ giebt auch einen Roman, der die Thaten 
des Sohnes bes Dpier und der Morgan, Ra 
mens Meuroin ergählt, weldher Ahnberr Gott- 
frieds von Bonillon gewefen fein fol. Diefes 
Buch it ofı gebrudt worden, fcheint jedoch) gang 
oßne befonberes Intereffe zu fin [feh Gräfe 
©. 347]. 

Wir haben bereits erwähnt, dafı Dpier der 
Düne der Enfel des Doolin von Mainz war. 
@epteren Tann man gewiffermaßen als den Pa- 
triarcpen des Nitteribumes betrachten, denn aufer 
feinem äheften Sehne Gottfried, dem Dater 
Dgier’s, Hatte er einen zweiten Cohn feines eigt: 
nen Namens, welcher Mainz erbte und von wel- 
dem Gan abflammte, der in den it 
Getichten eine fo nichtswürbige Kole fpielt. Die 
Tparen eines brüten Sohnes bilden den Etoff 
des Nomanes Gerard d’Euphrate, welcher 1549 
in Folio erfhien und am deffen Weberfepung aus 
dem wallonifäen gereimten Driginale der Ber: 
faffer, wie. er fagte, dreifig Jahre arbeitete (ich 
Gräfe 5.3149]. Die meifen Abenteuer biefer 
Erzählung tragen ih im Driente zu und das 
| gange Wert it im reichten Mafe mit Zaubereien 
Hund den Macjinarionen von Refromanten und 




















Mangis — Greterung von Trepeyut 


Feren ausgefämüdt, von denen einige gegen Ge: | und it 
vard, dem Helben bes Romtanes freundlich, andere fig, 
wieher feindlich gefiunt find. Gin vierter Cohn | durd) 
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ten feinen Kriegen gegen Die Dews be 
- Da fih alfe Maugis auf diefe Weife, 
Meberwältigung Bajards nämlich, ans« 






des Doolin war Beudes, Graf von Aigremont, gezeichnet hatte, fo erbielt er Zutrü zu der ner 


Dater des Vivian und des criflichen Zauberers |fromantifchen Hoben Schule Toled 


Maugis, des Malagigi im Arioft. Am Sf) 
von Dordogne, der jüngte Sohn Doslin's 319), 











Name uns die glänzenbfien Schöpfungen roman 
tifher Dicrkunf vergegenmärtigt, 

©s giebt mn zwar von den Thaten und Aben| 
teuern der vier Haimenslinder verfiebene fran-| 
aöfiihe Romane in Profa und Verfen; da ih je 
doch die nämficen Umftände in biefen häufig wie-| 
derbofen, fo heine eine befondere Mnalofe eines | 
jeden derfelben überfüfig zu fein. 

Die Gefhichte des Maugis und feines Bruc| 


wo er feine. 





Studien vollendete und nad) Cinigen die Pro: 
, fer der Magie am jenem Infinure bekleidete, 
ic eine noch berühmsere Nachfommenfchaft, | weldhes als Schule für Die Gebeimniffe der (rw 
a er der Water des Menaub (Rinaldo) von zen Kumft in hohem Unfehen and; fo beift es 
Montauban und feiner drei Brüder war, beren|im Morgante Maggiore C. 25. St. 250.: 








Denn Viele in der Stadt Toledo wandten 
Zum Stusium fid) der Mefremantie; 

Und öffentlich tert Ichrten, bie da fannten 
Die Zauberfunt und die Poremantie; 
Dort gab es aud) gar viele Geomanten, 
Grverimente aud) ver Hypremantie." 2192), 


Nachdem er fih in den Künften ber Magie 


ders Bivianı If. Oräfe ©. 335f.) erhält durch nach mehr verorlfomnner, ieht Maugis dem 
die Neuheit des Charaficrs des Haupihelden) Könige von Spanien, Marfrius, in feinen Ktrie- 
und durch ie wunderbaren Zaubereien desfelben gen gegen den Admiral von Perfien bei und ber 
ein gang befonderes Jusereffe. Maugis wird in | nügt feine Zaubereien, um feine eigenen Liebes» 
feiner Kindheit von einem Mobrenftlaven, der! händel mit der Nonigin zu befördern und zu der« 
ihm in das Heidenland bringen will, gefiohlen, | | heimlichen. Gr unterflügt aud Arnaub von Dont 
jedod durch die vereinten Bemühungen eines cler in feinem Kampfe gegen Kaifer Karl, indem 
Löwen und Leoparden befreit und von einer|er die Augen der Feinde bezauberr oder gleich, 
freuntichen Fee aufgenommen, welthe glüticher Merlin das Lager berfeiben in. verfchiedenen 
weife gerade zu der Zeit durch die Wilbnif zog. | Trachten betritt. 

Ein Zwerg in Dieniten der fee fept diefe bald) Die Gefcichte der Zaubereien und Licheshäns 
machher vom der Abflammung des Kindes im del des Maugis wird fortgefept in ber Eroberung 
Kenntmif, in Folge defien fie demfelben das Bad | ‚von Trapezumt (Trebifonde) durch Renand [fich 
der heiligen Taufe angebeihen läft und dann den |Gräfe ©. 330.]. Diefer Roman beginnt mit 
Knaben zu ihrem Bruber fendet, bamis er von Die: der Schilderung eines prächtigen von Karl der- 
fen in der Magie unterrichtet werde, dern Nu |amfalıeten Zurnieres, bei welchem Nenaud. un- 
Bimente er ic auch mit wunderbarer Libri |hefannterneife alle Stre und Preife Bvonträgt. 
zu eigen madıt. Ceitt erfles Grperiment in der | Endlich wird das Fe durd eine Gefandfaaft 
Zauberei iR eines der fühnften; er giebt fc für |des Stönigs von Stappabogien unterbrochen, weldher 
den Teufel aus und bepiebt fih in diefer Gigen- melden läßt, er wolle fi nad iFranfreich ein. 
fhhafı may der Infel Boncault, wo er das Nof|fhiffen und mit allen Rinern des Staifers Karl 
Bajard begtwinge und zähmt, eine That, die Taffo cine Lange brechen. Renaud jedoch Tonımt feiner 
dem Ninaldo zufhreibt [Gef. 2. St. 37 f.]. Die: |Abfiht zuvor und in Nappadozien angelangt be+ 
fes unbändige Thier bewohnte eine Höhle, weldhe fiegt und entfept er den Konig. Inpwifchen fpinmt 
von einem Draden bewacht wurde und fch in|Maugis, welder Renaub beglec, mir der Tad- 
der Nähe eines Bulfans, einer der ‚Hanpimin«| ter des Könige von Enpern einen Liebesbandel 
dungen ber ‚öl, befand. Man enbedt einejam, der indeh von einem Serge eıbect und 
auffallende Achnlichfeit gwifchen diefem Abenteuer | dem Könige mitgerbeilt wird. Jar verbrennt 
und ber orienolifhien Gefdicte von dem Radıfa, | bie Prinzefüin den Zwerg, jedoeh fann fie nicht 
einem gefüügelten Roffe, welches bie dene Jufel, hindern, da ihr Bater den Maupis in einer 
unbewohnbar machte, Bis cs von dem perilhen| Burg, in Die fd) Biefer geflchter, belagere. Der 
Könige Hufent begwungen wurde, der 6 jähme | Kaifer von Zrapezunt ficht Hierauf dem önige 
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von Enpern be, während Renaub dem Maugis 
gu Hülfe tommt. Die allierren Monarchen wer. 
den in einer grofen Schlacht befit und geröbter 

ıd bierauf Renaub von dem SHeere yum Kaifer 
von Trapegunt ermählt. — Diefer Roman bildet 
die Grundlage des ialienifhen Gebichtes, wel: 
es ben Titel führt: EI Libro chlamato Trabi- 
sonda, nel quale se tracia nobilissime battaglie 
con la vita © morte de Rinaldo (das Bud, wel: 
es beift Trapesunt, worin bon bodberähm 
ven Schlachten, fo wie von dem Leben und Tode 
des Ninaldo gebanbelt wirb). 

Maugis fpieht aud) eine bedeutende Rolle in 
denn befammien Romane „bie vier Haimensfinder“ 
(Quatre fils Aymon), welder nad) einer 
gereimten Erzählung gearbeitet if, bie Suon be 
Willeneuve bereits im. dreischnten Jahrhunderte 
verfaßte. Im dem Profaromane werben Die Er« 
eigniffe eines Arieges genau gefäilder, den Karl 
gegen die vier Brüder führt, unı den Tod feines 
don Nenaud erfehlagenen Neffen zu rächen, cin 
Kampf, in welhem Maugis durd) fie gewöhn“ 
lichen Künfe feinen Bettern mächtigen Beifand 
Meier. uch finder man darin die Grählung 
von den wieberhelten Werräthereien Gan’s und 
die Siege Nenaub’s über bie Saragenen, welche 
in das Gebiet des Yoon, des Mönigs der 
Gascogne, einen Einfall macen, worauf Yoon 
dem Nenaub die Burg Montauban verleiht und 
feine Schwefter Clarice zur Gemahlin giebt, 
weldhes, wie man fih erinnern wird, der Name 
der Heldin in Tafios Rinaldo il. Gndlich ber 
giebt ic) Biefer berübmte Paladin in eine Gin 
fiedelei, vermietbet fich jedoch gelegentlich, um fid) 
einige Bewegung zu machen, als Maurer, wobei 
er ober durch fine Frömmigteit den Haf feiner 
Mitarbeiter erwedt, und eines Tages, während 
er am Fuße der Mauer einer irche, Die fe ba 
eben bett, werfen fi ihm einen ungebeuren Sıei 
auf den Kopf, wodurch er vor Beendigung feiner 
Andacht geiöbter wird [f. Gräfe ©. 320ff. und 
Germania Bd. VII. ©. 10 ff). 

Die lepten Greipnife aus dem Leben des Mau 
gi6 ergäble Me Chronif des Mabrian. Maugis 
hatte fich nämlich, glei) feinem Better, in eine 
Klanfe gurücgegogen, jeboch fomımt er aus feiner 
Ginfamfeit wieder hervor umd bepiebt fid) nad 
Rom, wo er durd) feine Berebjamfeit um 
igkeit fo große Aufmerkfamteit erwedt, daß er 
id) beim Tode Leo’s zum päpflichen Eruple ers 
hoben ficht. Gr Iegt indef feine meue Würde 
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halb wieber nieder und Febrt in feine Ginficdelei 
wurd. Um diefe Zeit nun wird Nichardette, 
der jüngfie Bruder Nenant’s auf Beranlafung 
Gan’s verrärbericher Meife ermordet, worauf 
Mard und Guicard, feine beiden no übrigen 
Brüber, weldhe den Kaifer in Verdacht haben 
daß er den Mord befeblen oder ihn doch weni, 
fens geföhen Inßen, Ceprern öffentlich befhims 
pfen und mad) diefer Unbefenmenbeit bei Maugi 
eine Zufudustätte fuchen. Der Kaifer endedi 
jedoch ihren Aufenthaltsort und Täft an dem 
Gingange der Höhle des Mangis Neisbündel 
angünden, fo daß Die Bervohner derfeben fammt, 
Iid) erfiden [S. Gräfe ©. 337 f.). 

&$ giebt ferner einen franzöffhen Roman 
aus dem CSagenfreife Karls des Orofen und 
der Familie Apınon’s, welder den Titel führt: 
Morgant le Geant, befen Greignife benen bes 
Morgante Maggiore von Pulel gang genau ent: 
forehen. Cs ift jedoch wahrfheinlih, daf der 
Noman aus dem Gedichte überfept wurde, da 
fc) die Zraliener in ihren Gedichten nicht fo ges 
mau an die fabelbafren Crgengniffe ihrer Bor: 
gänger zu halten pflegten [f. Oräfe &.364]°°°). 

Die Riterromane der zweiten Alafje oder bie 
ans dem Sagenfreife Karl’s des Orofen gleichen 
denen, die von Yrıbur und ber Fafelrunde hats 
deln, fo vollfommen, dafı man über beide die 
mämlichen oder doc) fait die nämlicen Bemers 
fungen machen fan. Beite nämlich gründen 
ich auf vorgeblich gefhichliche Tharfachen, auf 
Arıbur's Kriege gegen die Sadıfen und auf Die 
Karls gegen Die Carayenen; beide Stönige find 
unglüclich in ihrer eigenen Familie und sumellen 

che minder üngtüclich in ihren Unternehmune 
gen. In beiden Arten von Romanen wird ber 
Charakter Diefer beiden Monardyen niedriger bar 
et, als hitorifche Wabrbeit es geftante, um 
ihren Paladinen und ihrer Riterfhaft größeres 
&Unfehen zu verleihen und Lefelben mehr heroar« 
ireien zu Tafen, da fonft die Könige die einzigen 
‚Helden gemefen und bie verfdiedenen Sr 
nicht in dem gehörigen Lichte efhienen (cin wir- 
|den. Indem alfo die Romanfhreiber jene, fo zu 
|fonen,berafeptn, ideen fe quali bie Cüren 
ihrer Zeit und fanden vieleicht bei jenen folgen 
Baronen Beifall, welhe Die Darkellung von 
Bafallen, Die ihre Dberberren an Tapferkeit und 
Naht überrafen, geroif woblgefälig aufnahmen. 
Bern mun aber Die Berfaffer der Romane aus 
dem Sogentreife Na's des Großen fi einer: 


tel. 


























Riefen. 


feits bedeutend {m Tadıtheil befanden, indem 
ihnen ühre Worgänger bereits zunorgefommen 
maren umb ihnen nicht viel mehr übrig blich, als 
ihre Schilderungen geltbededtter Ebenen und auf 
mannigfache Weife feeierter Nitter und Niefen zu 
Topieren, fo waren ihnen dod) anbrerfeits die Us 
fände günftiger, als ben Verfailern der Romane 
von Arıhur und der Tafelrumde. Die Sarazeı 
nen waren ein romantifheres Bolt als Die Say: 
fen und die orientalifhen Fecenmärden und orien- 
talifdhe Pracht gewährten neue Gemälde, um die 
Gindildungstraft zu ergögen und mir Ctaunen 
zu erfüllen. „Die Ritter Karls des Orofen, 





fügt Sismondi [1, 292], irrten micht Länger, | 


gleich denen der Zafelrunde, dur) büftere Wäl: 
der in einem halbeioifiierten Lande, das aufer- 
dem fiers vom Nebel und Neif bedeitt zu fein 
fen; ..... denn die gange Milde und alle Wohl: 





gerüche derjenigen Gegenden, welche die Natır | 


am meiten begünfigt, Naben nun zur Werfis 
gung der Romanciers ..... Gin noch tofbarerer 
Erwerb aber war die Phantafie des Südens und 
Dftens, jene fo glängende und reiche Phantafi, 
die dazu gebraudt wurde ber büflern Mpıhologie 
des Nordens Leben zu verleihen ..... Herrliche 
Patäfte erhoben fich jept in ber Cinäbe; bezaıı 
berte Gärten un Haine, Durhduftet von Pones 
Tangenbäumen und Morten, prangten inmitten 
glübender Sandwäften oder unfructbarer meer: 
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umfpülter Felfen.“ les dieß IN mm war weit 
weniger amsiebend, als wahre Gemälde des Ser 
bens und der Natur, inbefi iR es bach dem ewir 
gen Scberungen umprepegirter Riefenabfölah: 
tungen und foniger Mepeleien bei weitem dors 
gusichen. Bon allen Arten des Srieges iR aber 
die Oigantomadie gewiß am weni, 
tereffant, da wir ganz befimmt voraus wien, 
was das endliche 2oos der Riefen fein wird, 
Imeldje wegen der unglüdlichen Präccdenz der 
Ziranen und des Goliah eis dem Arme ihrer 
| Gegner eriegen. Ja, jegrößer und umfanpreicher 
fie find, defo leichter fheint ihre Vernichtung und 
def unpermeiblicheriht @efeit. Butler [Hudibras. 
P.1. C.2. v.20209] fügt, es fi doch ein hartes 
Mifgefcit, daf ein Menfd) bloß deswegen den 
| Stäbe engeflagen befommen fol, weil er groß 
Ni und arte Anochen hat; das Misgefid (heine 
aber mod) härter, im fo weit nämlich Strafı und 
| Körpergröße mur den Angriff Herbeisichen fon, 
it aber nicht gurüchweifen Tonnen, und dafı bie 
Stärke und Tapferteit eines Riefen nur feinen 
müge. Sm biefem Punfre jedoch, müßen 
wir geflehen, weicht das Buch der Natır nur 
wenig, von den Ritterbüchern ab, da während das 
Seföteist der Milben und Moıten bleibt, das 
Mommunh und das Megarherion verfäun 
den find [vergl. Grimm, Deufce Deythologie 
|. 495-198). 
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Enpitel. 


Nitterbücher der pprenätfgen Halbinfel über Amahis ven Gallien und deffen Nachlommen, über bie 


fabelhafte Familie ber Palmerine. — Kotalonifepe Ritterbücher. — Tirante der Weife. 
Partenopex de Bloi 


Der Leer, welher ih jet Dur die Romane 
von der Tafelrunde und Karl dem Großen durd- 
bat, it gleihmwohl ned nicht an das 
er Weübfeligeiten gelangt: 





Jept iR ein anderer Tiphye, es fährt eine andere 
Arge, 
Auserforene Helden, ja jept find andere Kriege. 
Big. Gil. 4, 367. 


Zwar würde id, wen e& nur meine Abfiht 
gemefen wäre, ein unterhaftendes Mancherlei zu 
geben, nicht mur jebe fernere Unalpfe eines Hits 
terromanes unterlafen, fonbern fogar viele, von 
denen ich eine Weberficht gegeben, übergangen 
haben; inbeß beflebt der Werih eines Werte, 
wie id) 66 unternommen, gan befonbers in Befen 
Ausführlicheit. Die Bielfähigteit der Probuttior 
men in einer jeden af Der Literatur gt Zeige 
niß.ab von derjenigen Urt von Schriften, ie in der 
Periode ihrer Abfaffung in Mode waren, unb dar 
her auch von dem Gefämude des Zeitalters 
Sogar Die Sangwelligeit der Riuerbücher iR 
einigermaßen belehrenb, da fie uns mit der e 
gen Schensweife befannt macht, welche zur Zeit 
ibres Gnifiebens berrfhte, während wir zugleid) 
durch einen Vergleich der fih in der Nomandich: 
fung geigenden inelfefiellen Kräfte mit den Gr« 
geugnifen ber nämticen Zeit in ber Tbeolopit, 




















Surieprubeng und anderen Fächern befähigt wer« 
den, über Die Thärigfeit des menfchlichen Geifies 
in jener fernen Periode ein Uriheil zu fällen 
und zu feben, in welchen Künften und Wiflen: 
fhafren er fh mit dem meiften Glück verfuchte. 
Während alfo die übrigen Wöller Guropa' 
eine fo große Zahl von Romanen zu Tage för: 
derten, fonnte man fügli) nicht erwarten, daf 
Die Spanier und Portugiefen Biefe an fd) felbft 
fo beyaubernbe und überdieh Damals fo fchr im 
Schmunge befindliche Gattung von Dichtungen 
gänglidy vernachläfigen würben. Da jedod) bie 
Sogentreife von Arıhur und Karl dem Orofen 
erfcöpfe waren, fo zeigte fih das Bedürfnif, eine 
neue Hauptfigur und ein neues Heldengefählecht 
ausfindig gu machen. Arthur num war vieleicht 
weniger aus Rarionafetelfeit yum Oberhaupt in 
der Romantif auserwählt worden, als weil er 
bereits einigen rabitionellen Ruhm befaß und fo 
gernifermaßen eine Ars Zentrum und Crippunft 
bildete, woburd; ben Abenreueri untergeotdneter 
Niner eine Cinbeit verliehen wurde; Karl ben 
Großen aber hatten Die Nomanfreiber des Rath: 
barlandes gang natürlich, wegen ber mehrfachen 
Achnlicteir gwifchen ihm und Arthur, zum Mite 
telpuntte des weiten Sagenfreifes erwählt. In 
Portugal bingegen, wo, wie wir feben werben, 
der erie große Roman ber nun folgenden Klaffe 











derfeiben an’s Lit rat, feine fein Fürf oder 








Amabie de Gaula. 


Anführer mit Dergleihen fogenhaftem Ruhme|Rarion auf die Aurorfhaft desfelben Anfprucd, 
vorhanden gewefen zu fein. Demgemäß alfo gemacht hat. Co fehreibt Qope de Bega diefe 
wählte man einen imaginären Helden, und da in feiner Novelle Fortunas de Diana [Obras 
die erfle Dichnung Diefer Urt, melde auf Der pp«|sucltas vol. VIIL p. ag. einer pormgieifhen 
renäifchen Halbinfel verfaßt wurde, fehr großes | Dame zu, Marton [rol. I. p. 152. cd. 1824] 
Berdienft befaß, fo äuferte fe auf Die folgenden |bingegen anf Die Autorität des Nicholas Antonio 
Nomanciers einen geivaltigen und dauernden] [Bibl. Hisp. Vet. vol. II. p. 105.) dem Masco 
Einfluß. Indem ie nänticy dem erfen Verfaffer|de Sobeira, einem portugienfhen Dfüsiere, wel 
machabmten, fepten fie die Familiengefchichte des | der 1403 oder nad) Cismondi [de la Lit. du 
Hauptbelden fort, in der Meinung vieleicht, da) midi de ”Eur. JIL. p. 218.) 1325 flarb. ud) 
das für denfelben bereits ermedte Iutereffe su|Seurben har fih für Ieptere Meinung ertlärt 
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ihrer eigenen Erfolge beitragen würde. Dies 
gerährte auch eine gerife Leichrigtet ihre cige« 
men ‚Helden zu verberrlihen, da es nicht (hie 
tig. war, jeden neuen Abfömmling als feinen 
Vorgänger übertreffend darzufteben. Unglüclichere 
weife jedodh glaubten bie folgenden Romanfchrei- 
ber, Dafı was einmal gefallen hatte, immer ge: 
fallen müßte, gang fo wie man e6 lange für un« 
entäßtid, hielt, daf ein epifdes Gedicht aus chen 
fo vielen Büchern, wie die Zliade und Odoifee 
Befihen und Die nämtichen Formen ber Anrede, 
des Vergleichs und der Befcreibung in Ampen« 
dung bringen müffe. Daher find bie meiften 
Helden der Riterbücher in Spanien und Por« 
tugal Sinder der Liebe; ferner treten gewöhnlich 
wei Brüder auf, ein Plaronifer und din Da: 
eriai; mit einem Worte, fie befipen eine all 
gemeine Monotonie der Charaktere und Greige 
miffe. Die Gegner der Ritter find jedod) vere 
fGieben von denen in den Romanen Arthur's 
und Karls des Grofen; «6 find nicht länger Die 
Sacıfen oder Sarayenen, fondern die Zürten, 
und da das griedifße Reid) damals in feinen 
Grundfogen erbebte, fo wirb der Kriepsfchanplah 
Häufig mad) Konftantinopel verlegt; ja, man be- 
gegner in einigen Der fpren Romane Defer Klaffe 
mancherlei glüclichen Erfindungen und bemerkt 
den Berfuch, Durch neue Greiguiffe und den Glan 
morgenländifcher Zauberei in das befländige Gt: 
megel, weldes in ben frühern Romanen angur 
teren i, einige Abwechslung zu bringen. Jer 
doch greife ic vielleicht den eigenen Berrachnun« 
gen bes Lefers zu fehr dor, und werde daher 
obme weiteren Werzug zu dem 


Amadis do Gaula 
[®räße ©. 4004.) 
übergeben, ben man für einen ber (hönfen und, 


angiehendflen aller Ritterromane bält. Daher 
Boımmt 8 aud) vieleiht, daß mehr als eine 














und feine Gründe dafür ausführlich dargelegt. 
Gr hält dafür, der Amadis fel urfprünglich ir 
pormugiefiiher Sprache gefdhrichen worden, das 
Driginal aber verloren gegangen, und daß Lo+ 
beira der Werfaffer desfelben genen, folgert er 
aus dem einfimmigen Zeugniffe fat aller partu- 
sieirhen Schrifiteller, namentlich des Comes 
Gannes de Zurrara in feiner Chromif des Don 
Pedro de Menezes, die bereits etwa fünfsig 
Jahre mach dem Tode Lobeira's erfhien; aud 
erhelle der portugiefifhe Urfprung des Yomanes 
aus dem Sonnet eines unbefannten Dichters, der 
jedoch ein Zeitgenoffe des Lobeira war und ihn 
als Berfafter des Umadis nennt, fo wie enblic) 
aus dem Umfande, dafı die fpanifde Berfion 
von Montaloo ermähne, der Infant Don Als 
fonfo von Porrugal Habe einen Theil der Ger 
fsichte abändern Lafer. 

Andrerfets jedoch haben bie frampofigen Schrift: 
Aeller, befonbers aber der Graf Treffan in feiner 
Worrede zu der Traduction libre X’Amadis do 
Gaulo behauptet, dafı Diefer Roman (oder we: 
migflens Die brei erften von den bier Bildern, 
die er enthält) urfprünglich franyofifh gefhriben 
worden fein, und war unter der Regierung des 
Dbitipp Auguf oder Louis Te Jeune. Seine Ber 
weife füpen fd) auf die unbefiimumte Behauptung 
in alten franzöffien Deanuffripten, daß der Ama- 
inf vorhanden gemefen?20+), forie auf die 
Aebnlicfeit der Sitten, ja fell der Greignife in 
diefern Roman und in dem Tristan und Lancelot, 
weldse eingeräumtermafen frangöf fin; aud hält 
ex es für ummabrfeinlich, daß, während zwifchen 
den Frongofen und Cpaniern ein fo großer Haß be 
Ran, ein Schrififiller der Ieptern Nation einen 
gallfhen Rirter würde zu feinem’ Sieblingebelben 
|agmacht haben; welches Argument jedoch nur ger 
| Ben einen (panifen, aber mich gegen einen por« 
tugieffcen Berfaffer fpricht. Yu Ereffan’s Grün“ 
den önnte man jedod) das Zengniß. eines parı 
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ngießfhen Din, Ramens Cardfe Hinyuf| aß Frafrei) das Watrlanb des Amadis war, 
gen, ber nämlich fapt, Daf Cobeira den Amadis| und befhlieft dempemäß fin Gedicht Amadigi 
auf Befehl des Infanten Don Pedro, des Zah: di Francia zu nennen, wobe er Die Uebergeugung 
mes Johannes I. aus dan Franzoffhen überfept| ausbrüdt, da Die von ihm angeführten Gründe 
babe, forvie die Behauptung des NGerberan, der| genügen werden „Diefen eingemurgelten Jerubum 
um Die Mitte des fechsgehnten Jahrhunderts den|zu jerflören” (a divellere questo invecchiato 
Amadis aus dem Spanifcen in’s Sraminfge | abuso all? opinione degli uomini). Diefe all: 
übereeng und welder fagt, er babe Brucftüch| gemeine Meinung aber, dafı nämlich Walts das 
eines Manuffriptes in der Spradie der Pitardie| Geburisland des Helden fel, war aber einesmer 
gefchen, melde Das Driginal des Amadis de) ges unnarürfih, da Gaues und Gaula im Alt 
Gaul zu fein fhienen: — „Den ay trouve en-englifden eben fo wohl Wales als Gallien be: 
core quelgue reste dum vieil livre escrit a la|beuteten. „Ich füge Gallia und Gaul — fran« 
en Jangage Picard, sur lesquel Festime | zöffe) und waliifdh — Ctelenfurierer uud Kör- 
que les Espagnols ont fait leur traduction, non | perkurierer” ruft der Wirth in den Qufigen Mei« 
pas du tout suyvant Ie vrai original comme | bern zu MWinhfor (ft 3. Scene 1.) aus, indem 
Fon pourra veoir par cestuy car ils en ont ob-\er ben franzöffihen Potter nnd ben waliffcien 
'n aucuns endroits et augmente aux aufeen.“ Pfarrer anrcdet. Und; befinden fih in dem Ro« 
Auch das Zeugniß des Bernardo Taf, welcher) mane fe verftebene Umfände, melde zu Den 
den Stoff zu feinem Gedichte Amadigi dem Ro: Trribume mögen Unlaf gegchen haben. Co 
mane entlich, fpricht gegen (panifhen oder por 15. B. fegelt Amadis auf feiner Fahrt von Ganla 
Mgieffcjen Urfprung des Teptern und auf dieh|nach dem „Hoflager des Mönigs von England, 
Zeugniß iR um fo mehr Gericht zu Tegen, als | welches zu der Zeit in Windiifora (Windfor) ge: 
er nicht eben fehr lange nach dem Tode Yobeira’s |Halten wird, nad) einer (hömen Srabı in Brie 
Tee; und da er fit ein Gebicht über ben Stoff |tannien genannt Breftopa (Brio [T. 1. C.11.], 
des Hemanes rich, fo wird er (hen Deswegen allerdings in Furiofer Sandungeplap auf einer 
in feinen Unterfuchungen genau und forgfälig | Leberfahre von Frankreich nach Cnglan, der je 
gewefen fein. Cs it num aber feine ensfhiebene | bod) auf einer Reife von Cüd-Wales nad Mind: 
Meinung, dab Dem Amadis irgenb eine are eng for gan manirlih erheint. Im Cangen indeh 
Iifce ober bretonifche Gefechte zu Grunde lege. möchıe Tafo's Wermurbung, dah der Werfafter 
„6 if gar nice daran zu pweifeln (fage er in) bes Amabis uner Gaula Franfreidh vertand, 
einem feiner Briefe an Girolamo Rufeeli), daß gleichwohl die richtige fein, denn in Verlaufe 
der Werfaffer Diefer fielichen und anmubigen |ber Erzähtung wird berichtet, daß Perion, Stönig 
Digrung fie zum Theil aus irgend einer brie|von Oaula und Water des U itdöfe 
ffhen (Bretagna) Geföichte enmmermmen, und und Grofen feines Reiches gu einer Berarbung 
fie alsdann verfchönert und ihr dem Reiz verliehen herbeiruft und Ähnen befiehlt die berübmiehen 
bat, Der die Welt fo fehr empüdt.” (vol. IL. cleres ihrer Gebiete mitzubringen, in Folge wel« 
Nett. 166.), und ferner: „Gaula bebeuter Frant- der Anordnung zwei Miglieder der Ratbsver« 
eich in der englifien Sprache, aus welder Diefe fmmlung bie Cleres Ungan von der Pitardie 
Geidicte bergenommen iR." (ib. let. 93). | und Albert von der Champagne in ihrem Ges 
And) erbelt aus verficdenen Crellen der chen | folge haben. 
erwähnten Briefe Bernardo Tapes, daf bin-| Digleich nun aber die Spanier weder bie 
färlih des Grburislandes des ‚Helden chen fo Aurorfhaft des Amadis, nad) diefen el als 
viele Zweifel und unrichtige Borfteltungen herrfh. ihren Landsmann beanfpruden, fo it dod) der 
ten, twie über den eigentlichen Werfafler des Ro ältele jept vorhandene Drud in ihrer Sprach, 
manes. Gr fagt nämlich [It let. 166.], daf und zwar fam er beraus zu Calamanfa 1519. 
der Bearbeiter des. briifhen Dripinals feinem |Diefe Urbeit wurde aus einzelnen fpanifhen 
Heiden irrtbümlicherweife jenes Varerlond (näm:| Fragmenten, ie zur Zeit Ferdinands und Tin: 
ih Gaula (Mgles) wit er es immer nennt], |bell's erfäienen waren, Tonipliert, (päterbin aber 
beigelegt habe, „weil er den Ausdrud Gaulc | och einmal Durchgefehen und mir den alten hand- 
nice verfiand, welcher in der englifhien Sprache  fhrifilihen Fragmenten verglihen, und gwar von 
Gallien bedeurer.“ Hieraus folge nun Taf, | Garcias Orboücz de Montaloo, welcher endlich 




















































Amadis de Oaula. 


im Jahre 1547 zu CSolamanfa eine verbeflere 
Ausgabe veranfahtere. Nach ber älteren Aus« 
gabe vom 1526 arbeitete D’Gerberan feine Fran 
dem Geften gemibmete Ueberfepung ber vier Büc 
der des Amadis, welhe 1540 erfäien. Dazu 
fügte er noch vier andere Bücher von den Nach: 
Tommen des Amadis, bie er (panifgen Driginar 
Ten eutmabne, und diefe Forniliengefdichte wurbe| 
fpäterbin von Ueberfepern, weldhe gleihfals (par 
mifchen Driginalen folgten, diefe jebod) interpo: 
irren, bis zum 2iten Bude forıgeführt; das 
Ganze erhielt dann den Namen Amadis de 
Gaula. Die erfen Bücher, welche ch vorgugs- 





weife auf Die Thaten des Amatis bejichen, son | 


der Graf Treifan in feiner freien Ueberfepung 
in zwei Duodegbände zufanmen, ıhat damit je 
doch mur etwas ganz Unnüßes, da er die Greip: 
niffe des Driginalromanes gutentheils verändert 
dat und die äcten Sinen und Gefühlsweifen 
der Nitterwelt umter dem ienik frangöffche 
Manier verloren gegangen find. Dabingepen if 
die enplifhie Ueberfepung von Coutben ber 
Zreffan's bei weirem überlegen, indent man darit 
die Toarfachen genan ergählt und bie Sitten su 
wicbergegeben finde. 

Die Zei, in melde die Thaten des Amär 
dis verlegt werden, muß als der Arıbur’s und 
Karls des Örofen vorangehenb gedadı werden, 
und Amabis it fowohl der ältefe, als der für 
beibaftefie aler ‚Helden der Niterbücer. Der 
Noman ergählt, er fei ein Aind der Liebe des 
Perion, König von Gaula, und der bretagnifiien 
Prinzen Glifena gewefen. Um die Schande 
der Lepteren zu verheimlichen, läßt ibre Mutter 
das Kind Bald nach der Geburt in einer Ziege 
in's Meer werfen. Gin Witte, welcher aus der 
Breragne nach Schonland gurüctcher, tener 
[L.1. C.2] und ersicht ihn unter dem Namen 
der Seejunter [Donzel del mar 1.1. C.3.). 
Später wird er zu feiner fernen Ausbildung 
von dem Sönige von Cchonland am 
genommen. [1. C. 4], wofelt id) zwifcen ihm, 
da er ungefähr zwölf Jahr ale if, und Driana, 
der Zochrer des englifden Königs Cihnarıe, ie 
fi wegen der Unruben in ihren Waterlande in 
Schottland befand, eine gepenfeitige Zune 
enefpinn. Na) erbalıenem Niterichlage bepiebt 
fih Amadis dem König von Ganla, Perion, zu 
Hülfe [1. C.5.), welcher bereits zur Zeit die 
Gkifena gebeitarhet und einen weiten Cohn, Ra« 
mens Galaor, befommen hatte. Lepterer war 
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|von einem Niefen geraußt worben, welder ihn 
mad; feinem Kopfe erziehen wollte [1. C.4.]; 
indeh erhält Perion für Diefen Berluft einen Cr« 
fa durch Umadis, den er vermirelfi eines ihm, 
als ma ihn ausfepte, an ben Finger geftedten 
Ringes, wiedererfennt [1.C. AL.) und Bie Fr 
per Gitern iR um fo größer, als Amabis feine 
Zopferfeit Gereis durch Die den Könige on Ir: 
Hand, der Gaula angegriffen, beigebrachte Rieder: 
Tage einen Berveis feiner Tapferkeit gegeben hatte 
C. 10,, eine That, die derjenigen äbnlid it, 
melcher Trifan, wie man fih erinnern wird, 
feine Saufbahn begann. 

&s ih mun aber unmöglich), von den Aben« 
‚teuern bes YUmadis nach feiner Rüdtehr von 
| Smptand irgend einen genauen Bericht zu ger 
ben, obgleich der Roman auferdeim nur mod von 
den Tharen feines Bruders Calaor fpricht, oder 
von den Vernichtungstriegen, weldhe er gegen 
Niefen füber; oder von dem Beiflande, den er 
dem Lifuarte gegen den Ufurpater Barfınan und 
den Zauberer Urtalaus leitet; ober wie, nachdent 
er von feiner Geliebten Driana einen graufamen 
Brief erhalten [T.2. 0.3], er fh auf lange 
Zeit unter dem Namen Velteucheos in eine Gin» 
fiedeei gurüdieht [2. C. 6], weldies einen der 
Haupıpunfte ven Don Suirores phantafifher 
Nachahmung ausmacht; oder von den Echlachen, 
in denen er mad) feiner Rüdkehr in Die Melt 
gegen den irifchen önig Cildadan kämpft; oder 
von der Befigung der bundert Ritter, von denen 
Sifuorte angegriffen wird; oder endlid, von feinen 
ungäptbaren Tbaren in Deurfhland und der Zürte, 
als die durd) Böfe Rarhgeber erregte Giferfucht 
und der Verdacht des Sifuarte ihm gepwungen 
|batten, Driana und den englifhen Hof u der: 
|tafen [2. €. 20.] 

Amabis fehrt jedod) gerade zur rechten Zeit 
zur, um feine gelicbre Pringefin aus der Ge: 
walt der Römer zu befreien, deren efandren 
| Me ibr Vater übergeben, indenn ie mit dem Brus 
der des Naifers vermählt werden fol. Ymadis 
täge nämtic ir Floıe in Die Flucht [3. C.18.] 
und bringt Oriana nad) der feten Infel (4. C. 1). 
Hierauf folgt ein langer Krieg gwifdien Lifuarte 
Fund Amadis, in welchen Grferer zwei furdte 
|bare Niederlagen erleidet [4. C.17.] und fidh 
danın mach ganz erwartet von einem alten 
‚Feinde, Namens Urapigo, angegriffen Acht, ben 
der Zauberer Arfalaus dayu antreit [4.C.21.22] 
1AMS diefem Dilemma wird Lifnarte durch, den 
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Gdelmurb des Amadis befreit, welcher die un- 
Tängt noch dem Lifuarte feindlichen Waffen jept 
gegen been Gegner tebrt, Aravigo erfälägt und 
Artolaus gefangen nimmt [4. C. 23.). Aus 
dieferm Grunde, und weil er aud) enidedt, daf 
die Liebenden Die eheliden Freuden bereits im 
Worans genofen [2. C. 22.), willigt Sifnarte in 
die Werbindung feiner Tochter mit Umadis 
[4 C. 25]. Die Vermäblung wird demgemäf 
auf der elten Infel gefeiert und Driana macht 
den wunderbaren Zaubereien derfelen dadundı 
ein Gube, dafı fie das Zanbergemach betritt, in 
dem die blo dem (hönften und reueien Weibe 
der Welt vergönne fein folte [4. C. 30.]. 
Diefe Vorfielung von einem Zimmer, einem 
Zhurme, oder einer Infel, die mur einem ber 
fimmten Helden oder einer Schönen zugänglich 
if, und fi in vielen der folgenden Bücher bes 
Anadis wieberbolt, it offenbar vrientalifhen Ur« 








fprunges und daher auch nanirlicerweife in den | 


Romanen der porenäifthen Halbinfel häufiger an: 
gutrefien, als in den franzofihen oder englifhen. 
In einer morgenfändifhen Gefhichte wird uns 
ämlich ergäbte, daß Abdalmalet, der fünfte Kar 
fipb_ der Dmmmiaden und einer der erfen, welche 
in Spanien feindiid, landeten, nad) einem von 





Garitel. 


die gwiefaden Thaten des Amadis und feines 
Bruders Galaor. And) überrift der vorliegende 
Roman Lie franzöfchen Ritterbücher bei weitem 
in der Charatierzeichnung; fo find Be erfien Tabre 
und das Amabenalter des Umahis, und die jü« 
gendliche Zuneigung gwifden Befem und Driana 
auf febe angiehenbe Weife gefhildert, obwohl Le: 
tere fpäterhin mur einen (wachen Verfand und 
mürrifhen Sinn am den Tag legt, auch häufig 
von geunblofer Giferfucht gequält wird. Dabin: 
gegen if Umabis ein inereffanter Charakter und 
unterfcheider ch genau von feinem Bruder Galaor, 
dem find fie aud) beide gleich tapfer, fo entbehrt 
doch Amadis den Frobfinn des Qeptern, fo wie 
er and; einer einzigen Oxlicbten feine Treue ber 
wahre, während Galaor den Gegenand feiner 
Sumeigung beftändig wechfelt, ein Kontra, wel: 
en Die meiten fpanifen Romane aus dent Fa- 
mitientreife des Amadis vorführen. 

Im fnlicher Beslebung und in der Toralirät 
der Groählung überhaupt fieben mun war die 
Tepıgenannten Fortfegumgen dein Werte, welchem 
ie nachreten, bedeutend nach, jedoch zeigen fie 
ich, je weiter fie fortfäreiten, immer glängender 
in ibren Ausfhmüdungen und impofanter in 
ihrer Mafchienerie. Die Urganda des eigeniliden 











den feeen, wie man ihm erzählte, auf einem | Amabis ift, wie Soutben bemerkt, eine wahre 
der enufernteflen Berge des Icpteren Landes er: |iFee gleich Morgana und der Dame vom See; 
richteten Schloffe forfhen lieh, welhes man aud |jedoch Urganda, weldhe in den folgenden Büchern 
wirklich entdedte und am beffen Thor ein Dra: des Amadis in der Grosen Schlange [vergl. 
henzahn als Schloß diente, während über dem» |Silves de la Selva P. I. C.39.] umberfegelt, 
felben eine Iufchrift befagte, daß feinem Andern ik eine Zauberin von furdibarerer Art, und ihre 
der Gintrist vergönnt fei, als Demjenigen, wel: Rivalinnen Cirfea und Melia find gany chem fo 
dem das Schidjal den Schlüffel verliehen [fieb |fchredlic, wie Die Medea der Hafüichen Depıhor 
W’Herbelot Bibl. Orient. Abdal Malek]. |logie ?2). 

Während nun fo morgenländifde Dichtungen, | 
und zwar gegen das Ende des Romans, Stoff| Won biefer Ieptgenannten Reihe von Romanen 
zu einigen Zauberabenteuern am bie Hand gege- mm erzählte ber erfie Iharen ???) des 
ben baben, ift der erfle und größere Theil des | Eahlandiın ® 
felben mit Kämpfen angefäll, bie aiwar gemöhn« [SUR ©. 108 1 
Ti) fehr Tebenbig befährieben werden, jedoch Durch | hi # 
zu häufige Wiederholung Langeweile verurfacen |bes Sohnes des Amadis; wovon ber gröfte 
und endlich gar fein Znterefje mehr erweden, Theil das Wert des Montalvo it, des fpani« 
da wir dur die Nieren Siege des Helden dem | ‚fen Ueberfegers des Amabi um fih unter 
Ausgang derfelben mit Gicherheit vorausfehen leinem beliebten Namen zu fhirmen, nannte «6 
konnen. |der Verfaffer das fünfte Buch des Amadis, 

Döwobl mun ferner der Noman uns nicht, |effen Bürbe und Musıwucs es auf Diefe Weile 
wie fo viele andere, die Abenteuer einer großen | wurde. Dies Beifpiel ahmıen die Nachfolger 
Anzahl von Rittern vorführt und ohne alle Me- | Montalvo's nad, und die Gefhichte Lifuarte's 
tbode von dem einen zu dem andern überfpringt, ) te das fichente und adıre Buch ?°>), und 
fo fpanus er die Aufmerkfamfeir gleihwohl durch ; die des Amadis von Grichenland das neunte 





























Goplandian. 





und zehnte Bud) des Amadis do Gaula. Co 
föritten die fpanifchen Romanfhreiber von Ger 
fhleche zu Gefhleht fort, und um ih auf den 
Tiiel einigermaßen ein Unredit zu erwerben, hiele 
ten fie den Amadis immer noch Iebendig, weldher 
auf Diefe Weife die beflänbige Grüge feiner fonf 
unerträglichen Nachfommenfchafe wurde. 

Keiner derfelben jedoch entferne ic) weiter don 
den Berbienften bes Ahnen, als fein unmittele 
borer Nachfolger Esplandion, und Cervantes 
{Don Qui. P. 1. C.6.], welder gegen den 
Amadis de Gaula, als den erften und beiten 
Roman feiner Art Rachfcht übte, fälte das ge- 
rechte Untheil „daß die Vorrefflihfeit des Ba- 
ters bem Sohne nichts helfen, fonbern baf biefer 
vielmehr in den Hof geworfen und die Grunde 
Tage des Scheiterhaufens machen folte-" 

Der Theil des Amadis inbef, welder Die Jus 
gend des Ceplanbian erzählt, Bilder einen der‘ 
feönften Abfchnine iefer Gamiliengefhihte. Radı- 
dem nämlich Driana einen Sohn geboren, die 
Frucht ihrer verfiohlenen Zufanmenfünfre mir 
Amabis, übergiebt fie das Kind einigen Bertrau« 
tem, damit fie e6 nach einem fernen Theile des 
Landes bringen folen, und Diefe, um in größerer 
Berborgenbeit gu reifen, nehmen ihren Meg durd) 
einen Bald. Cine öwin, die in demfelben re« 
hier, mimme fc) bie Freiheit das Kind zu ran 
ben, um ihre Jungen mit demfelben zu fpeifen. 
Zum Unglücte für Leptere jedoch, wohnte cin 
Ginfieder dort in der Nähe, welcher der Lömin 
begegnet unb fe fcharf zuredht weih, che fie mit 
ihrer Beute die Höhle erreicht. Cie geränh ganz 
aus aller Faffung fih fo unermarter berroffen zu 
feben, wird jedod durd) des wadern Radıbars 
reöhgeitige Vorftelungen auf beffere Gedanten 
geführt und vermoch, bei dem jept nad ber Gin« 
fedelei gebrachten Rinde als Ymmme zu fungieren. 
Dort nun wird Csplanbian von ber gan um 
gerandelten Lörsin fehr Hiebepoll gefäugt, und 
wenn fir.anf den Naub ausgieng, erfehte eine 
Scafmutter ihre Stele [1.3. C 3. des Amab.). 
Auc) andere Helden bes Rirterigumes, wieman fh 
erinnert, vourden auf ähnliche Weife aufgejogen, 
und die Jbee zu Diefer Dichrung ward durch 
die betonte Gefcichte von Romulus und Remus 
eingegeben. 

Sobald Csplandian herangemadfen, verfieht 
die @ömin bei ihm bie Gtelle einer Wärterin, 
fie bewacht ihn, wann er bie laufe verläßt, und 
degleitet ihn fpäterhin auf der Jagd [3. C. 7.1. 
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Eines Tapes gelangte Rönig Lifuarte, bei der 
Berfolgung eines Wübes, in den Wald, wo Es: 
plandian unter ber Obhur bes Gremisen und der 
[müerlichen Löwin Gerantwächt, und fah, wie ber 
Knabe Septere am einer Koppel führte, fie, als 
ein Hiefeh auffprang, oslieh und auf das 
Wild bepie. Cobald dies eingeholt war, Bela, 
men bie Cöroin und zwei Fapdhunde ihren An- 
|tbeif am der Beute. Der König erflaunt über 
biefe fonberbare Gefelfihaft, und da Esplanbian 
mach dem Smume des Waldes, wo die önigin 
ihr Zelt aufgeffagen Hatte, geführt wirb, fo cr« 
fenme ihn Oriona an der Grgäblung des Gremiten 
als ihren Sohn [3. C.8.]. Auch) in den fpär 
teren Romanen werben die Rachtommen des 
Csplandion gewöhnlid) an einer deranigen In 
färife oder einem andern ägnlicen Zeichen er- 
fanns, wie 3. B. einem Sreuge oder einem flam- 
menden Schwerte; allerdings eine unbehalfene 
Abweichung von den griedifchen Romanen, wo 
ieß durch geroife Meidungsttüde oder Zieraten 
gefieht, welche die Ainder zur Ze Ihrer Uns: 
fepung, oder da fie fon verloren geben, an ih 
ragen. 

Esplanbian wird mun am Hofe des Königs 
[Sifuarte anfergogen unb zur gehörigen Zeit zum 
Ritter geflogen [4. C. 38), glei) nach welcher 
Geremonie der feinen Thaten gervitmete Roman 
anfängt. Während eines Cchlafes, in welchen 
(er bald daranf verfält, wird er neh feinem 
.Knappen von Uganda, der Unbefannten, nad) 
jener unbegreifihen Mafchiene, dem Schiffe der 
Grofen Sälange [f.oden ©. 150.) und auf 
biefem an ben Fuß eines Cchlofes gebradit, 
deffen Zaubereien er cin Ende zu maden ber 
imme war (1. 5. C.1.]. 

‚Hierauf fegelt er unter der Benennung: ber 
fhmwarge Ritter (die er von der Farbe feiner 
Rüfung erhält) nad) dem Werbotenen Berg, 
einer Befte an ber Gränge ber Zürtei und Gries 
&enlands, welche in diefem Romane der Haupt: 
fauplap der Taten Csplankian’s if. Diefer 
inms fie für den griedifden Kaifer in Beh, 
nachdem er zuvor die riefenhaften und beibnifchen 
Herren derfelben erfchlagen [5. C.4.]. Gr ent: 
fernt id) bierauf einige Zeit [5. C. 6.], genieit 
iedod feine lange Rube, da Armato, der Sule 
tan der Türen, Die Befte mit einem grofen 
Here belagert [5. C. 23.]; indeh hat er jept 
mehrfachen Grund, fi im Dienfe des Kaifers 
tapfer zu ermeifen, da Seonorina, die Tochter 
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des Septern, unb der Ritter, obwohl fie fih nie] 
gefeben, fid) gleichwohl in einander verlicben| 
15. ©. 13.22] und den ganzen Roman hindurd) 
Siebesberfaften ausrauffen. nic) wird Arı 
mato, Matı den Werboienen Berg wieder zu 
erobern, gefhfogen und gefangen genommen 
15. ©. 26.), fo daf Geplandian, bierdurd) ermus 
ibigt, den Arieg in das Herz der Zürtei fpielt 
und die Haupifabt derfelben erobert [5. C. 20.) 
Da er jedoch vernimmt, daß Leonorina darüber 
beleidigt {, weil fie fich vernachtäfige glaubt 
15. €.33], fo begiebt er fi) nad) Konfiantino« 
pel und wird in der Rache feiner Unkunft in 
einem Kaften aus Zeberhoht, um deffen Unnabne 
er fie gebeten, heimlich in ihr Gemadh gebracht 
T5_C. 35.36). 

Bei feiner Rücktehr wird der Nricp gegen bie 
Zürfen mit erneuter Kraft forigefeht; den Chriflen 
Rebe nämlich Urganda bei, welde au) (hom dem 
in allen finen Abenteuern ihre fräftigie 
ung hatte zu Theil werden fajen und 
ihren Schup auch mod) auf feine ferne Nach 
Tommenfciaft ausdehnt. Die Ungläubigen bin: 
gegen unterftüpt Die Zauberin Melia, die Schteeter 
Armaro's [5. C. 39], in Folge deffen Lepterer 
auf dem Rüden zweier ihm von feiner Schwefter 
gefandsen Draden aus der Gefangenfchaft ent« 
fommt (5. C. 44] und ein ungeheures Heer vers 
fammelt [5 C. 45.), mit weldem er Konflanti« 
nopel belagert [5. C. 48.]. “Alle Saliphen und 
Sultane des Ofiens fieben ihm bei, befonbers 
aber cine Amazonenfönigin, welche als Zur 
zug eine Schaar von 50 Öreifen von Prima: 
Qualität mit ih bringt, Die über Me Mauern 
der Stadt hinnepiegen und innerbalb berfiben 
große Berwifung anrichten, während anderrfci 
Amadis de Ganla und Lie Potentaten des Decir 
dents den Griechen Beitand leiten [5. C. 51. 
Nach einem Tangwierigen Ariege Form man 
überein, den Streit Durch einen boppelien Zi 
Tampf zu ensfheiden [5. C. 52]. Amadis und 
fein Sohn Csplandian werden auf der. einen | 
Seite enwäblt, Ne Amagenenfönigin und ein bes 
fonders tapferer Sultan auf der ande. Ob» 
wohl num Leptere unterligen, fo greift Dennoch 
dem Verirage entgegen das ‚Heer ber Seiden die 
Ehriten an, wird jedoch gänzlich gefhlagen amd 
aus dem griedihen Reiche veririchen [5. C.53,) 
‚Hierauf vermnähfe der Staifer fine Tochter Leonos 
rina mit Gsplandian und fepr die Stone zu Gm 
ien des Sepiern nieder [5. C. 54] 
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Nach einiger Zeit entdedt Urganbda durd) ihre 
Sauberwifenfhaft, dab Umadis, Galaor, Es- 
plandion und alle ihre übrigen Sichlingerürer in 
furgem Die Schuld der Narır bejablen folln. 
Cie läft fie daher mad) der Fallen Iufel holen 
und ıbeie ihnen mir, daf das einzige Meiste dm 
Tode zu entflichen wäre, fo lange im deu fela« 
fenben Zufande, in welchen fe befelben verfepen 
Tonnte, gu verharren, bis Sifuarıe, der Sohn des 
Eoplandian, ich im den Befip eines gemiffen 
Zauberfchwertes fepe und fe fo entzaubere, worauf 
fie alle mit ermeuter Kraft ins Sehen zurüdteh- 
ten würden (5. C. 56. 


Zube num fo immer mebr nene Selden auf 
dem Schauplape erfheinen, wird der Lefer dad, 
nie die alten 106. Sie feben noch fort in dem 
ganyen Nomane 


Lisuarte de Grecia 
[Gräfe ©. 408 fi], 


Sopn des Goplandian und der Leonorina, wel: 
Ser fie in ihr früberes uneubiges Dafein zurüch- 
rufen folte. Seine Thaten nehmen das ficbente 
amd adıte Buch des Amadis ein, von denen er« 
feres von einem Anonpmus, Icpteres bingegen 
von Zuan Diay, DBaccalaurens des Tanonifhen 
Nedis verfaßt wurde. Perion, ber Cohn des 
Amadis de Gaula und der Driona, weldser nad) 
ührer ehelichen Verbindung geboren wurde, it 
die gweite Hauptperfon biefes Romanes, weldier 
mit der Gryäblung der Fahrt Perion’s von Gng« 
{and nach Jrland beginnt, woelbft er ih von 
heim Könige des Iepıerm Candes will zum Ritter 
flogen lafen. Unsenpeges begegnet er einer 





| Dame, die in einem von vier Aflen repierten 


Boote umbertreust, welche Iepiern daran bfic 
ben, dafı er ihre Gebieterin bei der Ausführung. 
einer großen Unternehmung begleiten folle. Site 
wwifchen beiebt fih fein Gefolge nad Konitans 








|tinopel, wo fie von feinem Abentener Meldung 


hun, und Sifuarte macht fc) dempemäß. auf den 
Weg um feinen Dbeim Perion  aufsufudhen 
17. C.1.]; Diefer batte inpwifchen Trapegunt ere 
reiche und fi and) bereits in eine der Töchter 
des Saifers verlieh; jedoch fehle es ibm an Zeit 
fine Bewerbung fortzufegen, daß Die Danıe mit 
den “fen ihn eilig Davonführt, damit er das übers 
ommene Abenteuer zu Ende bringe [7. 0.2.3. 

Bald nadıdem er forıgejogen fommt au Li, 
funrte mach Trapezun und verliebt ih in cine 

















fnarte von Crieefenland. — Amabis von Grichenlant. 


andere Tochter des Kaifers, Namens Dnolerin}aus Danfbarteit dafür den hödhften Lohn ver: 
7. C.6.]. Während er indep in Gefelfchaft Teibt, den fie gu gewähren vermag [7. C.37.]. 
feiner Geliebten ein beiteres Schen führt, Iangt In Diefem Romane it Lifuarte der Amabis oder 
eine Dame von riefigem Wuchs bei Sofe an uud |beftändine Sichhaber, Perion hingenen der Ga: 
Bitter bie Pringeffm Onoloria um einen Dienft.|laor ober Alerwehtslichhaber. Indef weicht Pe: 
Diefer wird wie gewöhnlich ohne weitere Rach« tion von feinem Porbilde in fo weit ab, als 
Forfäung über Bie Behaffenheit desfeben zu: |Galaor in nen Sicheshändeln feinen Unterfgieb 
gefagt, worauf e6 fich Denn jeigt, er befiebe darin, ‚mache und feiner Geliebten einen Vorzug ger 
dafı Pifuarte Die frembe Dame ein Jahr lang währt; wohingegen Perion war gelegentliche 
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überalihin begleite, wohin fie wolle. un abe 
and diefe Dame auf der Seite der Heiden 





nd 
mar auf diefe Lift verfallen, um fo Lifuarte, die 
Hauptfüüge des grieifhen Thromes, unfchäblich 






gu machen. Bald nad) der Entfernung Lifuarte's 
wird der Kaifer von Trapegunt Durch einen Brief 
von ihrem Stunfgeif in Kenntmiß gefept, welcher 
Brief mit 67 Ciepeln verichloffen if und and 
augteich Die Rachriche bringt, dafı Konflanrinopel 
eine Belagerung von dem rürfifhen Sultan 
Armaro brohe, der fich am die Epipe einer Ver: 
bündung von 67 Fürfen geflellt hatte, einer 
Koaltion, welche Durch Die Zahl der Siegel fehr 
finnreich angedeutet wir [7. €. 7.) 
Ingmiicien fieht Ach Sifnarte er Gewalt des 
Königs der Niefeninfel übergeben, defien Tochter 
Gradaffle id inden Gefangenen verliet [7.C8 ], 
Ähm gur Suche verbilfe [7. C. 16.) und ihm nach 
Konftantinopel folgt. Dort verrichtet Cihuarte 
Sahlreiche Tharen der Tapferteit gegen die He 
den, weiche bereits bie Grade belagern. Kurz 
vorber war aud) Perion aus Oriehenland an 
gelangt [7. ©. 12}, weicher bereiis die Unter« 
19, ju der er fid verpflichtet, ausgeführt 
. C. 5.10] und num feinem Neffen gegen 
die Heiden Befeht. Gnbfich Femme audKifnerte 
in den Beh des verbängnifvollen Ehwertes 
[7. ©. 18] und Ymadis de Gala, Ceplandian 
und die griechifen Prinyen erwachen aus dem 
Zauberfölafe [7. C. 21.], in welden fie Urganda 
in der Seen Infel verfenft hatte. Da nun 
Konftantinepel Durch den Zugug diefer mächtigen 
und durch ben fangen Schlaf geflärtten Bundes: 
genoffen [7. C. 20] von der Belagerung befreit 
wird [7. C.27.], fo degiebe fi) Sifuarte nad) 

















Untreuen bepebt, jebed) Babel immer ber Print. 
aeffin von Trapezuns die erie Stelle in feinem 
(Sersen vorbehäft, 

Endlich begegnen Ach Perion nnd Cifnarie in 
deim Palafte ihrer Gelichten [7. C. 55.], welche, 
wie gewöhnfich, ihren Rittern die ehelihen Bars 
Iredte gewähren, che fie dieflben in gehöriger 
| Weife erworben [7. C.69.]. Zivar fält ihnen 
nachträglich ein, bafı c6 gut wäre Gefandte an 
Esplanbian und Amadis zu fhicken und wegen 
ihrer Bermählung Rüctfprache zu nehmen, jedes) 
werden ingwifcen Perlen und ber Saifer von 
Zrapesunt auf einer Zapdparıie durch eine Lift 
der ‚Heiben gefangen forıgefühnt [7. ©. 62] und 
ifnarte, welcher aussieht fie aufzufucen und 
an dem Det gelangt, two fi ih befinden, wird 
gleichfalls in denfelben Kerter geworfen [7.C.63.. 

Während fi mm fo Lifuarte in Gefangı 
fcft befinde, gebiert die Prinzeffn von Traptı 
zunt einen Sohn [7. C 64.], der fpäter unter 
dem Namen 





















Amadis de Grecia 
[Gräfe ©. 110.) 


defannt wird, und deffen Abenteuer, mit benen 
| feiner ewigen Ahnenreihe vermifdt, das neunte 
| Buch der Familiengefhichte bilden, von welcher 
im Unfange des zweiten Theiles vorgegeben wird, 
|datı fie aus dem Griedifhen in's Late 
Jans diefem in Die Wulgärfpradie fei überfept 
werten: Sacada de Griego en Latin yde Latin 
en Romance, scgun lo eseriviö el gran sabio 
Alquife en las 

Der untluge Schritt der Dnoloria macht Der: 
heimlichung morbrendig, und während der Taufe 




















Trapezunt [7. C. 30], auf welchem Wege ihm|ihres Kindes, welhe an einer entfernen Selle 
verfchiebene Abenteuer begegnen, die ihm mehrs) Statt finder, wird es von Ceeräubern forige: 
fach aufhalten, fo daß Perion vor ihm anlangt führt [L. 7. C. 64.) und von ihnen dem Mohren- 
17. C.35.]. Jedoch verläft Septerer Trapezunt Lönige von Saba gefgentt [1..9. P.1.C.1.]. Wir 
eine Zeit Tanp auf Biten der ‚Herzogin von! haben bereiss bemerkt, daß die Rachfommen des 
Drhterreih [7. €. 36.], weldhe von ihm toicber) Amadis im Agemeinen ein auffallenbes fürper: 
im den Befip ihres Landes gefept wird und ihm |Fiches Abzeichen mit zur Welt bradhten, weldies 
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ei den gewöhnlich ungüntigen Umftänden ihrer |yeugt den König volftommen von der Unfeuld 
Geburt und Jugendgeit zu der fpärern Wieber- feines Weibes und feines Pflegefohnes mir dem 
erfenmung durch ibre Eltern böchft norbwenbig Nammenden Schwerte [P. 1. C. 46]. 

wat. So mim batte aud; Amabis von Gries) Gierauf befchäftige fd) ein berrädhlicher Theil 
enland bie Figur eines Schwerts auf der Draft des Homancs mir der unabläfigen Yafrgung 
IL. 7. C.64], weswegen er auch, fobald er im eines Nitrers, Namens ıartes, durch Amadis 
Alter von vierzehn Jabren von dem Könige DON | yon Griecjenland, weldherirrihünmnlichermweifewähnt, 
Saba zum Riter geflagen worden, Bit Be: /dap Iener in die Prinzefin von Sizilien verliebt 
menmung: „ber Riter mit dem flanmenden fi, weil er ihn hatte einige Verfe fingen hören, 
Schwerte“ annabın. Da nun aber cin fäwargeg in denen ihr Name vorfam [P.1. C. 53). Gr 
Höfting aufieunf, welcheber Fünglinp bei Dein perfalgt ih Iange mit ungerminderrem Zorne 
Kenige genof, meidifh) war, fo Elagıe er ihm Bei und fit mähren) Diefer Tapb auf mancherlci 
demfelben eines verbrecherifen Umganges Mit |Aipenieuer, jeboch wird er endlich in einer per« 











der Königin an, fo daß Amadis vor bem Zorme 
feines Gebierers heimlich enichen und daher 
fhon früh Die Babn der Abenseuer betreten muß 
11.9. 2.1. 6.3 

Diefe beginnen in der vorliegenden Erzählung 
wie in dem Esplandian bei dem Werborenen 
Berge. Amadis nämlic), der zur Zeit noch ein 
eingefleifhter Heide iR, befiege und verjagt die 
riflien Befper desfeiben] [P. 1. C.7.] und 
vertbeibigt ihn nachher im Zeifampfe gepen den 
Staifer Gsplandian felbR, welcher in eigener Per« 
fon zur Wieberereberung Biefer wichtigen Bene 
berbeitomme [P.1. C. 12.1. Hierauf if Umadis 
mit dem Könige von Sisilien zufammen und ühre 
Betannefcaft beginnt mir einem Kampfe [P- 
C.14l; jedoch fieht Umadis dem Stonige fpäter- 
in in mannigfaden Unsernehmungen bei, wozu 
übn allerdings and die Leidenfhaft anmreibt, 
welche er für die Tochter des Ailianifhen Mo« 
nardien gefaßt bat [P.1. C.20.]. 

Auf feiner Fahrt mach dem Reiche bes Leprern 
gelangt Umadis mad) einer Zufel, wofelbft er ben 
fer vom Zraptyuns, Lifnarte, Perion und Die 
Yringefin Oradaffle enyaubert. Diefe waren 
nämlich, wie zu Ende des vorigen Romanes ere 
wäbnt, durch Die SR der ‚Heiden gefangen fort« 
geführt worben und Tagen in dem (dlafenden 




















Zuftande, in weldhen fie durd) bie Zauberei einer | 


beibnifchen Pringefün, auf gleiche Weife wie ihre 
Ahnen durch Urganda, jedoch in anderer Abficht 
derfept waren [P. 1. C. 24-26). Demnädt 
mach fi) Amatis de Gaula auf um Abenteuer 
zu fuchen und wifft mit der Königin von Saba 
dufammen, welche bas Meer durchireifie um einen 
Ntter zu finden, der fie gegen Die falfdhe An« 
lage ehelicher Ummrene veribeidige. Amadis bietet 
ibe feine Dienfte an [P. 1. C. 45.) und, in Saba 
angelangt, befiegt er ihren Ankläger und über: 








fontichen Zufammentunft mit dem Riter ent 
täufcht, in welcher er erfährt, bafı er jene DBerfe 
unrihrig ausgelegt [P. 2. C. 18], 

Wäbrend mun Amadis auf biefe Weife ber 
Ifdjäftige it, war fein Vater Lijuarte nah Tra- 
pezung zurüdgefehrt und batte fich in aller Zorm 
| um ie Sand ber Onoleria bemorken [P-2. C.3.. 
Unglüdlicerwefe jedoch hatte fh auc) Zaire der 
Sulran von Babolon im Traume in die rin 
seffin verliebt [P. 2. C. 1.), und er fam num in 
Begleitung einer großen Flone [P. 2. C. 2.) fo 
wie feiner Schwefler Ubra nad) Zrapezun, um 
jene zur Gemablin zu begehren [P. 2 C. 5.). 
Dem Kaifer ind feine Anträge allerdings fehr 
|twillfommen, natürlich aber widerfepe fich ihnen 
gifuarte [P.2. C.14.], fo das der Sultan zu 
anderen Mafregen greift, um in den Befik 
Dnoforia’s zu gelangen, und ie und Lifuarte des 
‚Hecperranbs anflagt. Die Kämpen, die er zur 
Verrpeibigung feiner Behauprungen auswählt 
|[P.2. C 12], werben jebod von Gradaffile, 
| melde als Ritter verleidet erfheint, befiegt [P. 
1C. 14. 15.], und wenn auch Zairo den Gegen 
an feiner Qeidenfchaft nachher mir Gewalt ent« 
| führe [P. 2. ©. 27.), fo begegnet feine Floite 
doch dem Amabis de Gaula, welher Zrapezunt 
‚Hülfe eilte. Dnoleria wird daher befreit und 
der Sultan erfhlagen [P. 2. C. 28.]. 


Seine Shweiler Abra folg 
| Herefäaft von Babolon [P.2. C.32.. 














Diefe 
Prinzeffm Hatte fih, als fie ihren Bruder nad) 
| Trapezunt begleitete, in Sifuarte verlieht [P. 2. 








C. 5.] und da diefer ihre Anträge gurücwi 
[P.2. C.11.), fo treiben die Qualen umerwicder- 
terter Seidenfäaft, fo wie der Wunfc, den Tod 
ihres Bruders zu rächen, fie dazu an, in allen 
Gegenden der Welt Nitter auffucen zu Tafen 








Amadis von Grieejenland. — Blerljel ven Nitka, 


und fie zur Vernichtung Lifnarte's anszufenden 
IP. 2. 0.821. 
gegner auf einer folden Fahrt dem Amais von 
Griecjenfand und ninumı ihm das Berfprecen 
ab, ihrer Oebieterin den Kopf Lifuarte's al8 Ge» 
formt zu überbringen [P. 2. C. 41.). Es er 
folgt daher bei der Ankunft des Amadis in Tras 
Funt ein furdnbarer Kampf zwifhen Water und 
Schn, der ein wagifces Ende hätte nehmen 
müßen, wäre er nicht durch das Crfcheinen der 
rganba unterbrechen worden, welche ihnen mit: 
beit, da Amadis der Sopn Lifuarte's fei 
[P. 2. C. 81.) 


war jedoch nur ein beiläufiges Abenteuer 
von Seiten des Ymabis; feine Yufmerkfamteit 
hatte fich in der Iepten Zeit einem andern @e« 
genflande zugewandt als dem, welcher fie früher 
gefefelt. Nifia (Miquea) die Todter eines 
morgenländifcen Sultans, hatte fi& durch Hö- 
venfagen in Amabis nerlicht und ihm bereits 
durd) ihren Lieblingswerg eine freundliche Bot: 
haft mebf ihrem Bilbniß überfhidt. leid) der 
Prinzefün in 1001 Tag [f. welter unten], be: 
foß die pringefin eine fo lendende Schonbeit, 
daß Jeder, welter fie fab, Harb, oder doc) wer 
migens den Werftand verlor. Cie war daher 
von ihrem Vater in einen faR unugänglichen 
Zhurm eingefperrt werden, zu weldem nur ihre 
Familie Zutritt harte [P.2. C. 19); ja fogar 
ibren Bruder Anaflarar mufe die Zauberin 
Zirfen in einen Zauberpalaft einfhlichen, den 
ndurgdringliche $lammen umgaben [P.2. C.3,. 
Der Anblid des Bildniffes diefer Schönen über: 
mwältigte Die Treue, weldhe Amadis Bisher für die 
Prüngeffn von Ciylien bewahrt hatte, und um 
zu feiner neuen Geliebten gu nelangen, lieh er 
fi, nicht lange nad) dem erwähnten Kampfe mit 
Sifuarte, als Sklavin verfleder, au Ihren Water, 
den Sultan, verfaufen [P. 2. C. 66.]. Auf biefe 
Weife erlangt er Zutritt zu der Pringefin, und 
nach einem Seiramhsverfpreden auch die Barı 
tehte eines Ehegatten [P.2. C.72.). 


Ingwifcen verfammelt Abra, dur den un“ 
erwarterem Wnsgang des Kampfes ziifthen 
Amadis und Lifuarte in ihrer Erwartung ger 
täufcht, ein grofes Heer [P. 2. C.65.], und 
füher «8. gegen Trapezunt [P.2. C. 76. 77). 
Zwar erfeider fie eine gängliche Niederlage [P. 2. 
©. 79.], da jeboch Onoloria furz vorher gefor- 
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Zureden der Grabaffile ein, bie Beherrfherin 


Gine ihrer Gdelfräufein be von Babolon zu beiranben [P. 2. C. 90]. 


Der Zuftond der Nifän aber erfordert jeht 
Gere Werheimlihung und. fie enificbt mir 
Amabis [P. 2. C.83.], mit weldem fie bald 
nachher in Trapesunt anlangt, wo ihre feierliche 
Bermähtung State finder [P.2. C.91. 92] und 
fie einen Sohn gebiert, welcher den Namen Flo: 
fifel von Nitda erhält [P.2. C. 94, 

Der Theil der Fomiliengefhichte, welcher fd) 
befonders auf Die Thaten des Amahis von Grit: 
henland bezieht, fhlieht, gleich dem Romane &$- 
plandian, mit der Begauberung aller griedifcen 
Helden und Pringeffnnen durd; Cirfea in dem 
Tourme des Weltals, damit fie fo den zu ihrem 
‚Hinfeiden beflimmten Zeitpunfs vermeiden. In 
diefeın Thurme aber war les, was in dem 
Weltall vorgieng, durch Zauberfunft zu (dauen; 
eine Unterhaltung, weldie Die dort verfammelte 
Gefelfcaft mit geböriger Mufe das folgende 
Sabrhunderr hindurd) in bequemen Lehnfühten 
genießen felte [P. 2. C. 96.) 

Diefer Roman, Amadis von Griechenland 
nämlich, und alle Nachfolger desfelben haben von 
Gervantes [Don Qui. P.1. C.6.] den Areng« 
ten Tadel erfahren: „Der mun Lommt, fapre 
der Barbier, if Amadis von Gräcia und alle 
auf Diefer Reife find, wie ic) glaube, von dere 
felben Familie des Amabis.“ 

no fünnen fie ale in den ‚Hof reifen, fagte 
der Pfarrer, denm um mur Die Königin Pine 
auinietra verbrennen zu Lönnen und den Schäfer 
Darinel fammt feinen Cflogen mit den verieu: 
ihren Neben des Werfaffers, würde 
iden Water yum Verbrennen here 
geben, wenn er fih in Gefalt eines irrenden 
Nüters ertappen Hefe." 














Zum zehnten Bude des Amadis de Gaula, von 
welchem vorgegeben wird, daß Cirfen, Die Könie 
gin der Arpirer, es gefhricben habe [P. 1 
C. 59], und welches in zwei Theilen befonters 
die Abenteuer des 





Florisel de Niquea 
[Orife ©. 2f), 


Sohnes des Amadis von Griechenland und der 
Nitän enthält, iR mn aber von jenem Darinel 
bie Rede, der den Zorn bes Cervantes in fo 





hohem Grade ermedt zu haben fheint. Diefer 


ben iR [P.2. C.75.], fo wiligt Sifnarte auf] Schäfer if ein gang meuer Cparafter im der 


romantifhen Dichtung und flelt einen verlicte 
Spafmacher vor, welcher Enlvia, Die Heldin der 
Griäblung, zum Gegenfiande feiner ”eigung 
auserwäblt. Diefe Snleia iN die Fracht einer 
der heimlichen Zufammenfünfte des Lifuarte und 
der Dnoloria [1. 9. P. 2. C. 26]; fie war in 
frübefter indheit von ihren Eltern entfernt und 
in der Näbe vom Alerandrien aufergogen tor, 
den. Madden fe berangemachfen, verliebt fich 
Darinel, ein benachbarter Schäfer, in fie, ber 
fließt aber, da Die Cchöne gegen ihren Lich: 
haber ungemeine Oraufamfeit beweift, auf dem 
Gipfel des bödften Berges im hahnlenifchen 








Dort bey: 
Zeit am babolonifchen Hofe aufhält. =Diefen 
Prinzen mın giebt Darinel eine fo Iehhafte Be: 
fhreibung von der Schönheit der Cnlvia, dab 
Folge deffen nach der Wohnung Cnl- 
via'g begicbr. Lepiere zeit fich jedoch neyen ihn, 
der gleichfalls Schäfer wird, eben fo umerbinlich, 
wie fie ih gegen Den andern erwiefen; da ihr 
jedod) Florifel von dan Prinzen Amaflarar erı 
säblı, Der noch immer in feinem feurigen Patafı 
eingefetoffen iR, fo verliebt ie ich in Defen Prin« 
zen [P.1. C.2.3] umd überreber Fler cbeufo 
wie Darinel, der finen Plan, auf einem Gipfel 
des höchften Berges in Babolon den Tod zu 
fun, eine Zeit lang aufpicht und zu Cploia 
gurüctfebe, ch mir ihr auf den Meg zu machen 
und die Vefrelung des Anafarar zu verfucen 
[P.1.C. 4]. An Ort und Stelle angelangt 
1P. 1. C.5.), vernehmen fe, daß Dies Abenteuer 
der Amagone Wlafrarerea, Der Frucht eines Lic- 
besbandels der Nönigin vom Saufafus und des 
Amabis von Griechenland [P.1. C. 6.] vorbe: 
halten fi Die Thaten biefer Alaftrareren mun 
füllen einen grofen Theil des Romanes, und der 














Hirtengefelfhaft begegnen während ihrer Auf\des Decidents belagern Son 


fuchung Diefer Heldin vielfache Abenteuer, von 
denen das bauprfüchlihiie Das des Florlfel mit 
der Prinzefin won Thragien, Namens Arlanta 
it, welche fh durd) Hörenfagen in ibn verlicht 
dar [P. 1. C. 14], ihm nachfolgt und enklich 
ibre Seibenfehaft dadurd) zu befriedigen wei, daf 
ie im den Aleidern der Cploin {m Dunkeln zu 
ihm fommt [P.1. €. 16.]. 

Endlich wird Spfoia während eines Sturmes 
von Floril und Darinel geirennt [P. 1. C. 25] 
id fett mach dem flammenden Serfer aber 
Hölle, wie er genamut wird [P. 1. C.5.) gurüc, 








| 


Reiche den Tod zu erwarten [L. 10. P. 1. C.1].|Küfle von Ypolonia getrieben worden, wofcibf 


er er lorifel, weldher fidh zu jener] Slorifel, Coloia vergeftend, id) in 





Fünftes Gapilel. 


n weldhem Anaflaror eingefhloften if. Dort 
begegnet fie Der Mafirarerea [P. 1. C. 26], und 
ühre vereinten Bemühungen bewirfen die Ente 
jauberung [P.1. C.30.]. Fafı zur nämliden 
Zeit Tanat dafelbf eine Anzahl griehüfder rin: 
zen at, weldhe auf dem Wege nad) den Thurme 
des Weltalis find, um die Befreiung ihrer Ders 
wandten zu verfuchen [P.1. €. 27—29.]. Bald 
baranf fieht fie Ach mit ihrem geliebten Anofa- 
tar vereint, und an demfelben Tape ergiet es 
fc auch, da Coleia die Tochter des Lifuarte 
np. c.a). 

Inpwifgen waren Forifel und Darinel am Die 











Selena, 
die Todırer des dortigen Serefcers verlieh [P. 1 
€. 322]; jetoch fit er fh bald veranlaft, feine 
neue Ösliebte zu verlafen [P.. C. 46.) und 
bewerftelligt mährend feiner Abwefenheit. die 
Befreiung feiner Verwandten [P. 1. C. 50.), 
ein Abenteuer, deffen Vollbringung ipur Die ganze 
Zeit über war vorbehalten werben. 

Auf feinen Nüchvege nach Apolonia ander er 
in Colchos und wife Dafelbt mir Alairareren 
sufommen [P. 1 C. 59. 60.], die fidh endlid) 
foäter mit einem grihifchen Nüter, Namens 
Falanges, den Reren Begleiter lorifels auf alen 
deffen Zigen, vermäblt [P.2. © 64.], da er 
eb in fe verliebt bat [P.1. C.59.). ilerifel 
finder bei feiner Rudkehr mad polonin, dafı 
feine Geliebte nahe daran iR die Gemahlin des 
Pringen von Canla zu werden, eine Lntrene, 
gu welcher ihr Water fie geswungen hat [P. 1 
€. 67]. Blorifel unterbricht jebod die Hedyeit, 
indem er Die Branı entführt [P. 1. ©. 69] und 
ermedtt fo durd) Diefen Raub der zweiten Selena, 
wie fie ber Noman nennt [P. 2. C. 16.], einen 
großen Arieg. Die Streitkräfte aller Monarchen 
ninopel_ [P.2. 
C.16. 17] und lagen das griedüfdie Heer 
fonters durch Die Sülfe der Kuffen [P. 2. C.31. 
Der wilde ‚Serrfer diefes Wolfes nänlih, be: 
Heidigt darüber, Dafı Peine von den freiienben 
Varteien ihm um feinen Veifland angegangen, 
fücht eifrig, beite zu vernichten. SI 
die Grichen ihren Werlufi wieder gut 
molfen, fallen Pie Rufen unenvartererme 
übte frühere Bundesgenoffen ber, befreitn Kon: 
Nontinopel von den Feinden und fihern fo Flo: 
ffel in dem Befpe der ‚Helena [P. 2. C. 33.1. 

‚Hier häne der Roman füglich ein Ende und 















































Agefilaus von Geldes. 


der Qefer Ruhe finden Finnen, jebod find mod) 
gwei Drittel der Familrengefhichte und Die Abe: 
teuer einer fangen Neihe vom Helden umergäblt, 
welche warürlich durch den Bericht der früher 
Qiebeshändel ührer Vorfahren eingeführt werden 
müfen. Amabis von Oriehenlanb leider nän« 
Ki) bei der Verfolgung der verrätberifhen Ruffen, 
denen er fich frei) bätne fehr verpflichtet fühlen 
fellen und welche glei) nach ihrer Iepten That 
unter Segel gegangen waren, an einer wullen 
Infel Schiffbruch, wo er zu Bleiben und wegen 
feiner Untreue gegen die Pringefin von Cisilien 
Buße zu ıhum befälieht [P. 2. C. 36. 37] 
‚Hier >7%) mum hält er fc) fo Tange auf, bis 
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Jals Amazone aus, indem er bie Ritter befiepte, 
|iweldie unter verfhicbenen Vormänden an den 
|:H0f famen um Cidonia zu beläfigen. Diefer 
\ Sup, dap fich ein Giebhaber unerfamut und in 
der Derfleibung eines Frauengimmers bei feiner 
Getiedten aufhält, wiederholt ich häufig in den 
folgenden Romanen, wie 5. B. in der Arge 
und in Cibnen’s Arcadia, und man mu den 
Urfprung desfelben in der Gefdhichte des Udilies 
fun. 

GEndrich, nachdem ich Ageflaus dur feine 
boten binlänglich bervorgeibau bat, ıritt er bei 
Diana in feinem eigenen Charafter auf und ver« 
heißt der Sidonia (in feiner Kapazität als Annas 




















gepiere zufällig eben dorihin gelangt und ibn |zone) ihr Den Kopf orifes zu Bringen [P. 2. 
nach Den gehörigen Vorwürfen veranlaft, zu fer C. 21. 22], gegen welchen fie, (item er fie ger 
men Weide Kitän zurüdzufehren [P. 2. C. 51]. beiranber und verlafen, ben Bierfien ‚Haf gefaht 
Instifthen haben fih die griedifden Ritter und harte [P.1. C. 1]. Diefem Veripreden gemäß 
mamenelih Ftorifl und Falanges auf den Wep|bepiebr ich Ageilaus nad) Sonfanıinepel, und 
gemacht Amadis aufzufuchen und waren nach fordert Florifel zu einem Kampfe auf Ted md 
der Znfel Guindap gelangt [P. 2. C. 42.] |Sehen beraus. In Folge eines Uchereinfonmmens 
Civonia, die Königin berieben, trägt dem Fas|foll diefer Kampf in dem Gebiere der Cibonia 
anges ihre Hand amz da Biefer jedoch feiner Statt finden [P.2. C.29.], jedoch madıt man 
Gemahlin Aafirarerea treu bleiben wi, fo wils dort Die Gmidedung, dafı Florifl beifer verwandt 
Hipt lorifel ein, die Ciele feines Freundes zu) werden fönne, wenn man fidh feiner zur Verthei 
vertreten und heiranher dempemäß ihre Majehär|digung der Infel beiente [P. 2. C. 48 ag), in 
unter dem angenommenen Namen Moral [P. | welche die Auffen eingefallen waren [P.2. C-42.]. 
C. 44). Bald nachher verläft er zwar feine) Nach Vertreibung iefer Feine werden Agehlaus 
junge Grau [P.2. C. 46); die Folge feines Fur-| und Diana verlobt [P.2. C.57.] und die all- 
gem Ummganpes mit berfelben iR jehoch Die Ge: gemeine Freude durd) die Anfunft des ältern 











burt der Diana [P. 1. C.1.], der fhönften aller 
Prinzeffnnen der Nomantit und die Heldin des 
elften Buches diefer endlofen Grzählung, welch 
in zwei Theifen hauprfaclich Die Gefhichte des 





Agefilaus von Coldos 
[Sräje ©. 3.), 


Sohms des Falanges und der lafrarerca [P. 1. 
C. 4.) ebalt. Indem nämlich ein Gemälde 
[et. P. 1. C.1] der unverglechlicen Diona aud 
mad) Athen, wofelöft er fiierte, gelangt war, 
hatte ihm dasfelbe eine fo umiberftehlice Lei: 





und jüngern Amadis ned erhöht [P. 2. C. 69]. 
ie griedifhen Fürften geben hierauf nad) Kon- 
fantinopel unter Segel [P.2. C. 83.] wo die 
Vermählung des Agejilaus und der Diana ge 
feiert werben fol. Gin Sturm jeboch, der fh) 
während der Fahrt erhebt, trennt Agefilaus und 
Diana von ihren übrigen Berwandsen und wirft 
fie auf einen wüten Felfen, wo fie hätten ums 
|fommen müsen, bärte fe nibt ein auf einem 
Greif reitender Nirter nach feinem MWobnorte 
auf dem grünen Gilande, einer der Kanariichen 
Iufeln, mirgenommen [P.2. C.81.]. Da ihr 
ter von der Schönheit Diana’s bejaubert 














denfcaft eingehöht [P. 1. C. 15.], daß er fich| wird, fo entführt er diefe den folgenden Morgen 
als Harfnerin verfleidet an ben ‚Hof der Königin |nach einer fernen Gegend ber Infel und wollte 
Sivonia begab [P. 1. C. 16.] und bei ihrer] ihr chen Lie Ichenbigfien Bemeife feiner Leiden: 
Tochter als unterbaltende Gefelfhafterin einge |fcaft geben, als ie fi Durch zufällig gelanbere 
führt wurde [P. 1. C.20.). ‚Hier mum ergöpte  Seeräuber von ihrem Nürmifden Liebhaber ber 
er gelegentlich Die Hofdamen durd) bie Ausübung |reit und an Bord ihres Schifes gebracht fichr. 
feiner muftalifhen und poetifchen Talente [P- 1 Yeis, der inpwifcen feinen Wirth vermift 


©. 21], zeichnete id) aber außerdem aud) zuweilen |und and) die Diana nicht zu finden vermag, ber 
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feige den Greif und macht fih auf den Wep 
fie aufgufucen [P. 2. C. 86]. Nachdem er von 
dem Nücen des geflügeten Ungeheners bie Infel 
vergeblich überaus bat, Durdijiht er noch viele 
andere Ahmofphären und fligt enblidh in dem 
Sande der Garamanten wicher. Der König die- 
fes Landes war wegen feines Gtolges des Augen» 
Hicpes beraubt worden, fo vie auferbem ein gräu“ 
Tier Drache feine Nahrung verfhlang, welcher 
Teprere nun durch Agefilaus verjage wird [P. 2. 
c. 98. 

Diefe Gefdichte entfpricht der des äthiopi« 
fen Königs Cenapus im Rafenden Roland, 
Gef. 33. ©t. 102, weldrer gleihfalls wegen 
feines Hochmuths das Geficht verloren hatte, und 
beiten Cpeifen täglich Durd) Harpien verunreinigt 
werden, bis Afolfo, der auf einem Flügetoffe 
vom Hinmel herabfeigt, fie verfheucht. Außer 
diefen übereinfiimmenden Umftänden find fowohl 
in dem Romane wie in dem Gebichte die Völfer 
Ehrifen, beide Monarchen wohnen in prächtigen 
patäfen und beide Befreier werden bei ihrem 
Serabjieigen für Gonbeten gehalten. Der Ur- 
fprung diefer wie der meiten anderen ähnlichen 
Gehichten Finder fc) in dem Hafffchen Alter: 
ibume, und zwar legt der gegenmärtigen bie 
Grzäblung von Phineus und der Harpien in 
den Argonautica des Apollonius von Ahodus zu 
Grunde, wo es im zweiten Buche Vers 178 ff 
alfo heit: 


Bünftes 











„Derten befoß am Ufer ein Hans Mpeners Grr 


yeugter, 

Weider zumeit vor Men die fäeuflicften Leisen 
geouttet 

Degen der Weisfogelunf, die in früherer Zeit 
üben verliehen 

gets Gefpreß; mich fhrule er elma fh, feber 
Kreniens 

‚Heitge Befihläffe fofert zu verfünbigen veutlih) ben 
Menfihen. 

Darum fanst hen ber Gctt ein fo lang antauerndes 
ler, 

Weil ex das ichlige Liht ihm raubele; nimmer 
fig toben 


Sieh er {hm kann an ben Speifen, den reihen, 
deren ihm olfeit 

Berfcer de Göttergefhide aus ven Gegenten| 
Eingeum verfchaf 

! 





Sendern fegleih aus Gewälf mit wild anflürge 
dem Blnge 


Gapitel 


| Shtwärnten Geran bie Haroy'en und raubten Bari) 
mit den Krallen 
les vom Nunt, aus ber Hand." — — — 

Die Argenauten Iegen mun auf i 
mad) Kolchis bei der Wohnung des Pi 
und zwei berflben, die geligelten Löhne des 
Boreas, befreien ben Seher von ben Unpeheuern. 

Nachdem Ygefilaus dem Nonige der Gara« 
manten die Freuden eines fhmadlbafıen Mahles 
wiederverfehaft bat, macht Grferer ich von neuem 
auf den Weg, um Diana aufjufuchen und ger 
Tanpt fo nad) der Aüfen Infel. Der Gott 
Tervagant hatte ich in die Konigin Diefes Lan 
des verliebt, ba ihm edod feine Grbörung wurbe, 
eine Cchaar verderblicer Kobelde losgelafen, 
welche die Infel verwäleten. Gin Drateliprud) 
des Goties erflärte ferner, Daß der Zom des 
Leptern nur dann derfohnt werden fönne, wenn 
die Ginwohner fo lange täglich au Seeufer eine 
Jungfrau ausfepren, bis er eine fände, bie ihm 
ebenfo gefiele, wie Die Königin. Da das fhöne 
Opfer jedesmal von einem Cerungebeuer ver« 
fölungen wirb, fo war die Infel bereins fa 
emwöltert und Seeräuber durdreifren im Ynfı 
trage der Gintvohner die Meere, um an andern 
Küften den erforderlichen Bedarf mir Gewalt 
fortzuführen. In ibre Hände alfo war Diana 
gefallen und fie wurde daber bei ihrer Untunft 
an den Selfen gebunden. An dem nämlicen 
Tage aber feige Ygefilaus auf feinem Greife ber« 
nieder und Bieter feine Dienfe gegen das ter 
ungerbim an. Juden er fid) daber auf den 
Rampfplap begiebt, verleiht ihm die Lage, in 
welcher er feine Geliebte erblicht, noch größere 
Kraft; es gelingt ihm and, das Ungeheuer zu 
töbten, und indem er alsdann feine Braut zu 
id) auf feinen ‚Hippogenph nimmt, fliegt er mit 
ihr nach Konfiantinopel [P. 2. C.95. cf. C.87.) 

Man wird fidh nun erinnern, daß im Rafen- 
den Roland [Gef.8. Ct. 51 fi] Proteus, voll 
Zorn über die üble Bebandlung, fo Pie Prin« 
sefin twegen eines Licbeshandels mit ihm erfah« 
Ten, gange Serben von Seeunpeheuern abfhidt, 
weldhe die Jnjel vermüften, und bafı er fih nur 
durd) Die tägliche Darbringung einer Jungfrau 
befänvichtigen läßt, bie dan einem am Ufer po« 
Rierten KorMaper als Beute dient. Gudlid) 
wird auch Angelita von den Ginwohnern der 
If, welde das Meer um immer neue Opfer 
du finden durcheifen, dorıhin gebradit und an 














Agefilans von Geldes. 


den Unglüchsfelfen gebunden, jedoch Rugaiero 
feige auf feinem Flügelroß herab und befreis fie. 
uch Biefe Gefchte iR glei der von dem Bin: 
den Könige und dem Draden Hafüfhen Urs 
fprungs und ohne Zweifel der Fabel von Per- 
feus und ber Ynbromeba enılehnt. 


Während feines Fluges nad Konflantinopel 
erfpähr Agefilaus unter fich das Cchiff des Ama- 
dis, von welchem er früher war gertemn worden 
und das fich noch immer untertweges befindet. Gr 
feige aber gefcjidt auf Dasfelbe mieder und bes 
giebt fh mit feinen übrigen Verwandıen nad) 
der Haupiiadt Griechenlands, wo er feine Ber: 
mählung mit Diana feiert 


Im diefem Theile der Familiencromit mın if 
Ageflaus von Gotchos Der ıreue Liebhaber, Ropel 
von Griehenland aber, deifen Abenteuer einen 
beirächlißen Theil des NRomanes einnehmen, 
fielt die Rolle des Balaor oder des Allerwelis« 
Tiebhabers. Gr iR der Sohn Des Florifel und 
der Helena [P. 1. C. 6.] und meiner Meinung 
nad) der größte Wüfling unter allen feinen Ders 
wandten. Smar bat er feine befondere Neigung 
der Soniba, einer griedifcen Prinzefün, zur 
gemandt [P-1. C. TU], die er am Gnbe auch 
heiranher; jebod) macht er ih auf Witten der 
erfen beiten Zofe auf den Weg um ihrer Ger 
Bieterin beijufchen, umd beginnt das Abenteuer 
gervöbnlich Damit, Daß er einen Kiebesbandel 
der Dienerin anfängt und eine Lichfhaft mi 
der Dame, der er gebient hat, macht dann den 
Bertuß. 

Der Lefer vied wohl, wie ih vermunbe, bie 
verwictelte Gefechte der Abfönumlinge des Ama» 
dis nicht weiter zu. verfolgen mwünfhen und wer 
mige Worte werben uns rafe, auf die fpätehe 
Radtommenfehaft herabführen. 


Biele von den Haupthelden der Familie des 
Amadis befpen eine. fe 
Freundin, wie 5. B. Lifarte die Orataffle 
Finiten füllt Diefe Stelle bei Amabis von Gri« 
enland aus und begleitet ihm bei feiner Tange 
wierigen Wuffuhung feiner Gemahlin Mifän, 
melde auf einer Befucsreife zu ihrem Water 
war entführt worden. Im Berlaufe ihres Um; 
bergiehene gelangen fie nach einer wüen Tafel 
wo fie mad) dem Genufle einer gemiffen Frudt 
ihre platonifhen Gewohnheiten gänzlich bei Seite 
fegen, woren die Geburt eines Cohnes Die 
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Folge ih, welder von feinem Geburtsorte den 
Namen 


Silves de la Selra 
[Oräfe ©. 415.] 


erhält [L. 11. P. 1. C. 

Diefer Prinz [defen Gefichte den Ciof des 
gwölften Budjes in zwei Zheilen bildet) zeichnet 
id) bei der Delagerung von Konflantinopel Durd) 
ie Rufen aus, deren König durch zwölf Zwerge 
den griechifhen (Fürfiem eine. Herausforderung 
überfandt Hatte, worin er ihnen unter anberm 
mittheilt, daß er mit hundert und fedhsig Könie 
gen des Morgenlondes ein Bündnih eingegangen 
um alle Behaufungen ber Griechen niebergubren: 
men, damit fie alsdann von feinen Unterthanen, 
den urfen, nach einem befern Plane wieber aufs 
gebaut würden [L. 11. P.2. C.100]. ‚Hierauf 
folge ein Ianger Bericht über den Strieg, welcher 
indep ein glüdtices Gude für Die Belagerren 
nimm. Kaum aber find fie von den ruffchen 
Feinden befreit, als die ganze Gefellfhaft grit- 
ifder Kaiferinnen und Pringeffinen durd) einen 
einzigen graufamen Zauberfreich forigeführt wird 
[1.12 P.1. 0.56]. Ale Ritter und Helden 
machen ich Daher auf ben Weg, um fie aufge 
fücen, und haben die gewöhnlichen Abenteuer, 
in denen fi) befonders Ciloes de la Selva aus: 
seiner. Nachdem num die Pringefünnnen 
|Surüdgetebrr find, ergibt fih, Daf viele von ihnen 
während ihrer Abtwefenbeit Kinder geboren ba- 
ben, zu denen unter andern Sphäramnd, Sohn 
des Rogel von Öriedienland, und Amabis vom 
Gerne, Sohn des Agefilaus, gehören [L. 12. 
P.2.C.25]. Sobald Sphäramund und 
Amadis [deren Gefdüchte das 13. Buch bilde, 
Gräfe ©. 415 |], das gehörige er erreicht, 
werden beide nach Parrhien gefandı, wofelbit fie 
den Ritrerfälag erhalten folln [L. 12. P.2.C. 73. 
1.13. P.2. C.1.]. ‚Hier verlieben fie fi in 
wei yarıhifhe Prinzeffnnen, Nofalianc und Ric 
harba, Die fie auch heiratben, nachdem fie Die ber« 
Tommlice Anzabl Ubentener Durchgemacht haben. 
Unter andern wohnen fie audh einer großen Cchlacht 
gwifejen den Cbriten und Heiden bei, welche lepr 
tere, wie gemöhnlich, Sontantinopel belagern. 
II Biefem Kampfe fält auf Seiten ber Ungläus 
en Der Stönig der Chreiteneinfel, daher die 
| Birrwe besfeiben ich zu rächen befhlieht und 
die Dadurch ıhur, daß fie den jungen Prinzen 
Sopbiraman, den Sohn des Sphäramend und 


























100 Fnftes Gapite. 
der Prinzefin Ricarda, fowie ben Herfules vom  Floridante des Bernardo Taffo beruhen auf dem 
Gefürne, den Sopn des Amabis von Gefürne | erfen Romane der ganzen Slaffe, und sahllofen 
ıd der Rofaliano, raubt. Diefe beiden Prinzen | frangöffchen umb ialienifhen Dramen liegen Cr- 
werden in einen umeinnehmbaren Thurm einges eignife zu Grunde, welche in Dem Amadis von 
fern und die Abenteuer verfhiedener Mer, Orichenlanb uud Agesilan von Geldes var« 
welche ihre Befreiung verfudien, ausführlich be | fommen. Die fpanifhen Romane äufere 
Führer. Leptere wird endlich von Fulgarin, dem |im Agemeinen weniger Ginfuf auf Die 
Sofne des Nogel von Öriechenland bewirkt, und |Lirerasur Englands als die franzöfifhen Romane 
die Familiengefchichte (hlieft mit den Tharen der |oder Die iralieifchen Novellen, was Soutben der 
zwei Prinzen mad) ihrer Befreiung; da6 bieranf | elenden Weife, wie die erfen Ueberfepungen auısr 
Besugliche it jedod) banprfüchlich von frangonfeher geführt wurden, aufcreibt. SIedoch erwähnt er, 
Gründung |f. Grafe &. 417.]3°°). daß im Amadis von Griedenland das Vorbild 
Gin fpanifcher Roman, der von Flores vom|der Zehmane von Sihnen's Arcadia, des Flerifel 
Griecenland, beigenannt „der Schwanenrit|in Shatefpeare's Winsermärdien und des Das: 
ter“, pweisem Sopne des Stafers Geplanbian bat |fenfpiels Cupide in Cpenfers Feeenfönigin 
de, melden V’Herberan auch überfept hat, Tann [B. TIT. C. XH.] zu finden if. 























gleichfalls ber Gefcichte des Amadis beigesäbft| 
werben [f. Gräfe ©. 411.) ebenfo wie Die Aben“ 
teuer des Sonnenritters (Caballero del Febo) 


| @adrem wir fo die Gefhiäre des Amatis 


und feiner Nachfommen näber betrachten, fommen 








und feines Bruders Rofielr [j. Gräfe ©. 2114), wir jept zu der pmeiten der im den fpanifchen 
da Perion der Vater des Amadis von Ganfa, | Romanen enthaltenen Familiengefhichten. Der 
von Trebatius, dem Vater des Connenrtters,|erfte Diefer neuen Alaffe, wenigfens hinfichrlich 
abilamın. Rilolas Antonio fagt an einer Stele der Reihenfolge der Ereiznif, ih 

feiner Bibliotheca Hispana [Nova vol. I. p-304.],| 


dafı ie enfien beiben Bücher des Sonnenritiers 
von Diego Drrufis, und an einer andern (vol. II. 
9-238.), daı fie von Piebro de fa Gierra der- 
fahr wurden. Cinen drin Theil färich Mar- 
«08 Mattines und einen vierten Feliciano de 
<itva; gleihwohl ih das Werk nice beenbig, 
und Die Rirrer bleiben in einem besauberten Zu« 
ande. Cervantes fag, es enıhalte Mandes von 





den Dichtungen des Bojarbo, jedod) glaube ich, | 


der Berliebte Roland if älter als der (panifäe 
Roman ?°°). Lepterer if} unter dem Zi 
nZpiegel der Niterfhaft" (Mirrour of Knight- 
hood) in's Gnglifhe fo wie wörtlich aus dem 
Spanifden in acht Bänden in's Franpöniche 
übertragen worden. Ach hat es der Marquis 
de Paulmy in zwei Bände zufanımengejogen 
und es als Rahmen für diejenigen Züge des gan 
zen Familiengemäldes benupt, weldhe ihm Die 
fönfen zu fein fhienen. Die fabelbafte Ger 
fhichte von den Racfommen des Ymadis if in 
deu Roman des Romans VII. vol. 8., einem ut« 
fprünglich Frangöffcen Werte des Duperdier be 
endet worden (f. Gräfe ©. 417.). 

Die Gefhichte des Amadis de Ganla und 
feiner Ubtommlinge lieferte den Dichten und 
den Dromaritern der benachbarten Sünder die, 
fachen Stoff. Sowohl der Amadigi wie der 











Palmerin de Olira 
[6räfe S. 221 f.] 


Ueber die Sprace, in welder Biefer Roman 
lich gefchrieben worden, bericht fein 
was hinfichlidh fo vieler anderen Ritter: 
bücher diefer dritten Stlaffe feinesmeges geiapt 
werden fan. Cr erfhien zuerft in fpanifcher 
| Sprache und wurde zu Sevilla 1525 Folio ger 
rudt. Gin zweiter Akdrud, gleihfalls fpanifch, 
|fam 1562 zu Wenebig heraus und if dem Gefare 
Zriulfei gewidmet, welcher damals diefe Sprache 
Äudieree. Das Wert erfhien nadmals 1539. 12. 
gleichfalls zu Weredig, wobei der Spanier Juan 
Mubeo da Billa die Korrektur beforgie. Die 
Wirmung if am den Ceior Juan de Rare 
Sonde de Zripoli, Embaxador de Ia Universidad 
de Chipro gerichtet und darin gefagt, Lei ne 
|fhebe deswegen, Damit er, der Eprachftubien liebe, 
and) das Spanifhe erlerne und diefe Sprache 
|aburch meue Ehre erlange. Im Jahre 1546 
erfhien zu Paris eine frangößfde Ueberfepung in 
Folio, als deren DVerfaffer Ican Maugin mis 
dem Beinamen le petit Angerin genannt wird. 
&$ heiße ferner in der Borrebe, cine frühere 
cbersragung, Deren Berfafer unbefannt if, babe 
Bloß. die Matiöre prineipale des fpanifchen Dris 
ginals eupahten und daher fe ie gegenwärtige 




















Palmerin von Ola, 





revibiert umb derbeffert worden. Dempemäß hat 
Maugin, der jene umarbeitete, das Driginalwert 
am mehreren Stellen erweitert und an anderen ab« 
gefürgt; auch Die Art der Ariepführung N ver- 
ändert und die Liebeshändel find frangöfierr und 


moderniftert worben. Diefe Ausgabe it mir Holz: | 


f&nitten verziert, die frei) zu jeden: fpaniftien 
Nitterromane yaffen und fih auch in der That 
in ber frangöfchen Musgabe des Amadis von 
Griechenland wiederfinden: fie fllen eine Dame 
{m Sindbette vor, ferner einen Tüngling, der 
den Nitterfhlag erhält, einen Retertampf, 
CStirmung einer Stadt, Schiffe in einem Cer- 
Murme, das Grelldibein einer Dame und eines 
Ritters u. .w. Diefer Roman wurde and) von 
Anthonp Mundan in's Englifche übertragen und 
im Jahre 1588. 4. mit goihifhen Buchfaben 
gebrndt. 

Seid) fo vielen andern ‚Heiden der fpanifhen 
Momantit it auch der Held Des gegenwärtigen 
Nomanes cin Kinb‘der Liebe. Nenmicio, der 
achte Kaifer von Ronfaneinopel nach Konfantin, 
Hatte eine Tochter Namens Griana, welche er 
dem Zarifins, Sohn des Königs von Lngarn 
und, Neffen der Kaifrin, zur ran befilmumte 
1.2.1. Ghriona jedoch sicht den Prinzen Flo 
tendos von Macedonien vor, mit welchem fie 
einmal des Radıs eine Sufammenfunft in nem 
Garten bat [E.7.], in Folge deren der Held 
des. vorliegenden Nomanes das Licht der Welt 
erbfich. Oriana, welche ihre Schwangerfchaft 
durd das Worgeben einer Aranfheit werbigt, 
übergiebt nad; ihter Cnubinbung das Mind einer 
Verrrauten, Damit diefe es ausfepe [6.9]. Ein 
benachbarter Sandınanm, welcher cs aufnimmt 
mb mach Haufe wrägt, sicht «6 als feinen Cohn 
auf und giebr ibm den Namen Palmerin de 
Diva, weil er ihn auf einem mit Palmen« und 
Dlipenbäumen bebeatten Hügel gefunden [C. 10.]. 
Polmerin iR an eine Zeit lang mit feinem nied- 
tigen Stande zufrieden; als er jedoch aufmärhft 
nd ihm in einer Wifion offenbart wird, af er 
miche der Cohn feines vergeblicen Waters if, 
fo febur er fih danach fich durch, Waftentharen 
ausser [E. 12.). 

Eines S.res mun gelingt « Palmerin, wäh. 
tend er fih u Walde aufbält, einen Kaufmann, 
der fi auf deu Rüdwege von Konftantinopel 
ad) feiner Heimat befinde, aus den Slancn eines 
Löwen zu befreien. Der Kaufmann nimm feis 
men Retter nad der Stadt Hermide mit und 
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verfcht ihm dort mit Waffen und einem Roffe 
[© 13.), worauf Palmerin, fo ausgeräftt, fd) 
mach dem ‚Hofe des Königs von Macebonien 
bepiebr, um fi von Florendos, dem Sohn bes: 
‚felben und Iarer des Palmerin, was frech) 
beiben mod) unbefannt war, zum Ritter (lagen 
su Jafen [E. 14]. 

Nachdem er feinen Wunfe, erfül gefeben 
NT. 15.J, befleht Die efte Thar des jungen Hele 
den darin, daß er eine Shlange tötet, Die ‚Hür 
|terin einer Quelle, deren Gemäfer ur Mitder: 
|berfetung des franfen Rünigs don Macehenien, 
Primaleon, umerlälich find. Im Verlaufe die« 
fes Abenteuers'verleiben ihm einige Fecen, welche 
zuweilen zu der Quelle Tamen und einen roll 
gegen Die Schlange begten, das Worreht gegen 
jeden Zauber fe zu fein [E. 16), 

Da fih das Oerücht von diefer That des Pal. 
merin weit verbreitet, fo wenden fi) viele br« 
nachbarte Fürfen am ihn um Beihand und alle 
diefe Unternehmungen beendet der junge Heib 
auf die rubmoolfe Weife. Endlich dehnr er 
|den reis feiner Hülfsleitungen noch weiter aus 
und befreit den Deunfcen Kaifer vom dem bezan, 
dertem Alter, welcher ihn in Gand (Gent) 
belagert [E.25.26.]. „Gier vericht ich Palnıcs 
tin in die oder ded Saifers, Polinarta, die 
1 Hedin des Romanes [E. 27.], melde, glei) 
| ber Gelichten des Artus de In Bretagne, ihrem 
Liebhaber im Traume erfgienen war [C. 12.] 
Nadden er Ah in einem Turniere in Deutfhe 
Hand ausgezeöiner [C. 29, begiebt fi Palme» 
rin zu einem andern mad) Frankreich, weldes 
der Dring Biefes Candes hatte verfünden fen, 
um feinen Gegnern Die Uebergengung von der 
unvergleidigen Schönheit feiner Oelieben, der 
Serzogin von Burgund, gehörig eindringlich zu 
maden [€. 31—34.]; wie fi) jetoc) von fee 
verfeht, beweift Palmerin auf Bandpreiiche Weile, 
|das die Meige der Polinarda die aller anderen 
Frauen bei weitem übertreffen [C. 36. 39.] 
! Rauch feiner Rüdteht an den Hof des Saifers, - 
|führe die Yringeffin immer noch die zurücgeo: 
|gene Qebensweife fort, mie zur Zeit feiner Aus» 
|fabrt mach Sranfreich, jedoch genicft er endlich 
|durdh die Bermittelung des Ziwerges Urgando 
das Gtüct ihrer Umarumungen. 
| Um diefe Zeit aber famen an ben deurfen Sof 
| Sefanbte von bem Könige von Norwegen, welche 
dei Raifer im Namen ihres Gebierers um Beir 
Rand in einem trge, den Biefer gegen den Stönig 
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von Gngland unglüdih führte, anfieben folten. 
Der Saifer veripridt dem worwegifcen Donar- 
Shen ein ‚Heer zu Hülfe zu fenden [C- 42. 43]; 
jedod) fein Sohn Trineus, welher in Apriola, 
die Tochter des Konips von Gmpland, verlieht 
in [E39], begiede fi, heimlich mit Palmerin 
nach Britannien, um dem Bater feiner Gelichren 
beisufben [. 44.]. Gnglanb wird nun der 
Haupıfcauplap der Abenteuer diefes Romane, 
welche damit enden, dafı Zrineus Die Pringefft 
Agriofa entführt und fh nebft Palmerin zur 
See begiebr [C. 61.]. Dort überfäl fe cin 
Sturm, der mehrere Tage anhält und nach defen 
Aufhören fie ih giemlich von ihrem Ziege ab- 
getommen finden; denn fatt wie fie beabfihtr, 
Nordbeunfcland erreiht zu baben, befinden fie 
ic) an der Küfe von Moren. Während der auf 
den Sturm folgenden Windfile ander Palmerin 
an ber benachbarten Jnfel Calfa, um auf bie 
Faltenjagd zu geben, welches nehft ben übrigen 
Arten zu jagen, im jener Zeit ie Haupıbelufi« 
gung der höheren Strände gevefen zu fein (heine 
und es aud) bis gu der Verbefferung der Feuer“ 
waffen Biib. Im der Abnefeneit Yalmerin’s 
wird das Ccif, worin Zrineus nebit feiner Oe- 
Tiebten zurüdgeblieben, von zwei nürfifcen Gar 
Ieeren genommen [G. 65.) und Hierauf die Prin« 
aefin Agriofa dem Oroffultane zum Gefhent 
gemacht [E. 66.); Zrineus bingegen wird anf 
einem Gilande, einem Ceitenitücte der Infel der 
Ciree, anspefept und in einen Cchooftund ver: 
wandelt [€. 107.). 

Inpwifgen wift Palmerin auf der Infel Galfa 
mit Ardibiona, der Tochter des Cnltans von 
Babpton, zufommen [E. 69.), die ihm mie fi, 
führt und ihn in ihre Dienfe nimm, welden 
Veifpiele and) ihre Coufine Ardemira folgt, die 
fd) yur Zeit an dem babplonifchen ofe aufbält. 
Valmerin jebod) bleibt der Polinarda ren und 
wiberfieht dem umpeflümen Drängen difer Print 
aeffinnen. Diefe Oraufamfeit von Seiten Pal- 
merins Hat auf Wrbemira eine foldhe Wirkung, 
daß fie einen Blusfturz befommt und Richt 
1©. 73.) Ihr Bräurigam Ymaran, der Sohn 
des Königs von Phrogien, fommt bei der Rad 
richt von ihrem ‚Binfeheiden an den Sof von 
Babofon, Magı die Prinefin Archibiana ihres 
Todes am und erbicrer fh feine Behauptung 
mit den Waffen zu beweifen [E. 75.]. Palmerin 
iebod nimmt fh Ardibiana’s am, tödter Amaran 
77] und’ermicbt fi) fo bie 
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Gun bes Eultans, welchem er einen Krieg ge« 
gen bie Yngehörigen des Gefailenen glücklich 
beenbigen Hilft [C.83. 84]. Der Sultan, aufı 
geblafen durch diefen glüdlichen Grfolg, rüfet 
eine Grpebiriom gegen Stonftantinopel aus und 
echte Palmerin ie gu Begleten [B- 86.), Diefer 
bemt indef einen Erurmm, der fidh während ber 
Fabrr erhebt, um fich von der Haupıflonte zu 
trennen, und zwinge bie Dannfäaft feines Schiies 
nad) einem deurfhen ‚Hafen zu Neuem [E. 87.1. 
Sobald er gelanber if, bepiebr er fh irads nad) 
der ‚Hauprftaht des Saifers, wo er einige Zeit 
{m Umgange mit Polinarda zubringt [C. 83. 
Nach vierzehn Tagen macht er fih auf den Meg 
um Trineus aufsufuchen [€ 93.) und gelangt 
fo nach Budo (Dfen), mo er vernimmt, daß 
Florendos, Prinz von Macedonien, unlängt den 
Tarifins gerödter hatte [E- 90. 95.}, weldher, wie 
man ich erinnern wird, fein Mebenbubler bei der 
griedifchen Prinyeffn Oriana gewefen, Die ihn, 
von ihrem Water geswumgen, hatte heirathen 
müfen (€. 11.]. lorendos war hierauf von 
den Ungebörigen bes Farifius gefangen genom- 
men und mad) Konftantinopel gefhidt worden, 
wofelbR er zugleich mit Oriana, welche map für 
feine Deishuldige hielt, auf dem Scheiterbaufene 
Merben folte [E. 91. 92.). Yalmerin begiebs ih, 
fogteich nach Konfantinopel, behauptet die Un“ 
fh beider und befcgt ipre Untläger, Die Reffen 
des Tarifius, woburd er, obwohl ohne fein 
Biften, feinen Gltern das Leben reitet [C. 96]. 
Während er mm in Folge der bei dem Rampfe 
erhaltenen Wunden an fein Soper gefeffelt 
befucht ihn Oriana, die am einem Mahl auf feir 
mem Gefiht und daran, dafı er dem Drt ermähnt, 
wo er mach feiner Geburt ansgefept worden, in 
in ihren Copn emıdedr [C.97.). Der Kaifer 
nimmt ihm demgemäß voll Freude auf und er- 
ferne ihm als feinen Zhronerben an, da fein 
eigener Sohn und fein Entel in einer Schlacht 
gegen die Babnlonier den Tod gefunden basten, 
melde feptere nämlich, nachdem fich Palmerin 
von ihnen gersennt, in Griechenland gelandet, 
aber gänglid) gefälogen worben waren [E. 89.]. 
Nach diefen Greigniffen fept Palmerin feine 
Auffucung des Trineus fort, wird jedoch auf 
dem mitelländifchen Deere von rürfifcen Galceren 
gefangen genommen und nad; dem Palafte des 
Groffultans gebracht [C. 106.]. Dort trägt er 
sur Befreiung der Pringeffn Mgriola aus der 
Gewalt‘ des Leptern bei [C. 108.], worauf er 
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am den Hof einer anbern Prinyefün gelangt|ber Werfaffer des Don Suifere den Palmerin 
[E. 110], bei welder Zrineus gu jener Zeit zum Seuertode verdammt: „Hierauf machte er 
gerade als Schooftund fungiert, da fie ihn un-|ein anderes Bud) auf und fah, dafı es der Pal 
längt von der Zauberin, die ihm Defe Befllt |merin de Dlica war... Als dies der Liceniar 
derlichen, zum efcenf erhalten hatte [E. 107.1. erbte, fagte er: „Diefer Palmerin muß fogleic) 
Yalmerin begleitet num die Pringeffm auf einem |in Srüde gehauen und fo völig verbrannt wer- 
Befuce bei dem perühen Zauberer Muffabelin, den, Daf auch nihıs von ber Ace übrig Bei.“ 
durd) den fie von einer Sranfheit an der Rafe| 
geheilt gu werben Hofft [C- 113.]. Der Retro| Der nähfte Roman aus der Klaffe der Palı 
mant theit ihr glei bei der erflen Konfultarion | meringefeichten iR 
mit, daß diefe Heilung mur durch Die Bürben | Fissler 
eines Yaumes bewirft werben Lönne, welter a 
in dem durch Zauberei Bemadhten Schloffe der] [Sie & 42] 
sehn Stufen wühfe [C. 115). Diefes Aben« Sohn des Palmerin von Diva und der Poli: 
teuer mum wird von Palmerin unternommen und |marba, welder urfprünglich in (panifcher Epradie 
beenbet, indem er fh im ben Befip ber Baum |gefhrichen wurde, wenngleich) es Darin bekt, er 
Dlünhen und auferbem and) noch im den eines|fei von Francisco Delicado ans dem Grickifcen 
Bezauberten Wogels fept, welcher ihm feiner Zeit|überfept. Gr wurde zum erflen Wale 1516 ge« 
durd; ein eigenes Oefdrei das berannahenbe |brudh, fpäter zu Cevila 1524, zu Venedig 1534, 
Ende feines Dafeins verfünden folte. Much Iju Bilbao 1565 und zu Sifabon 1598. Cine 
gerlört er den Zauber des Ccloffes, wohurch iralinifhe Ueherfepung erkhien zu Benehig 1559 
Trinens, der fine Freundin und Herrin als|und eine franöffhe su Son 1572. nıhenn 
Hund begteier bare, feine nalürlihe Gefale | Mundap übertrug in's Englifhe wert den Theil 
wiebererlangt (€. 116.) des Romanes, welcher fd) anf Die Thaten des 
Auf diefe That folgt mod) eine Tange Reihe|Polendos besicht, und widmete ihm in einigen 
anderer Ubentewer, welche jedoch den bereits mite|lateinifchen Werfen dem Cir Francis Drake, 
geibeilten fehr Narf ähneln; neue Kämpfe, neue| Diefe Arbeit tamı 1569 heraus. Cpäter fepie 
Zanbereien und meue Cultane mir verlichten |er ie fort und im Jahre 1595 fo wie nach cin. 
Zögern. Palnerin und Trineus ehren yulept|mal 1619 erfhien das volänbige Wert, 











mad) Guropa zurüd, wofcbft Lepierer endlich | 
bald madhber Apriola heiraper [C. 131.]. Ju 
derfelben Zeit vermäble fi) Palmerin mit Poll: 
marba unb befteigt mad) dem Tode feines Oro« 
vaters Renmicio den gricdifchen Thron [C. 133]. 

Aus einigen Iateinifen Berfen zu Ende des 
Palmerin von Diva, hat man flitien wollen, 
daß Diefer Roman von einer Dame gefchrieben 
worden fel; und wenn dem fo if, fo fann man 
dom ihrer Moralirät Teine fchr günfige Meinung 
begen. nd) erfegt fie Diefen Mangel feines 
weges burd) kit oder glüdliche Erfindungs« 
gabe; denm der Marquis de Pauly [Mel. tirds 
dune grande Bibl. vol. 16. p. 2.] sieht gmar 
den Palmerin de Dlia allen Romanen der Fa- 
miliengefichte der Palmerine vor und hält dar 
für, daß er fie ebenfo übertrefe, wie der Amabis 
de Gaufa feine Fortfepungen; jedod) mäffen wir 


Bald nach dem Beginne diefes Romanes were 
den Die Abenteuer Des Yolendos erzählt, melde 
den intereffanteften bfehnlırbesfeiben ausmachen. 
Die erfe Zar Nefes Helden iR freilich nicht 
febp glänyenb; denn als er nod) am ‚Hofe feiner 
Muner, der Königin von Tharfus, Ich, fibt er 
eines Tages eine kleine alte Frau auf den Stufen 
des Palaftes fipem und füft fit, il er fi) von 
ibe verdähnt glaubt, mit dem Fuße Die Treppe 
hinunter. Unten angelangt murmelt ft, daß fein 
Barer Palmerin von Dliva die Unglüdlicen 
miche auf foldhe Weife behanbelte. Co erfährt 
Yolendos das Geheimuif feiner Geburt [E. 5.J, 
dem er war in der, That der Cohn des Palmer 
rin, defen Treue gegen Polinarde einfl durc) 
beraufcende Gerränte, melde die Königin von 
Tharfus ihm reichte, war befsnt worden [fich 
‚Palm. de Olira €. 85.]. Yolendos rennt mn 





auf die Meinanp des Gervantes cin größeres 


vor erlangen fit) Durd) glängendere Tpaten als 


Gewicht Iegen uud felbt. die furze Stiyge, die | bie. chen bumiefene ausgmeidmen. Gr bepieht 

toir oben gegeben, wirb bin Sefer von ber Ge: fi; daher nach Konfantinopel, um fih feineht - 

reßsrgteit bes Urnbeils überzeugen, durd; welches | Water vorzuftellen und beftcht untermegS Die her. 
u“ 
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Tönmficien Abentener [G. 5— 15]. Jedo) hält 
er fih nicht Tange in Konflantinopel auf, fonbern 
macht fich anf dem Weg, um die Pringefün Fran« 
eelina, in die er fd) verlicht har [C.91.€.5], 
aus der Gewalt eines Riefen und eins Ziwerges 
zu befreien, Durch den fie im einem Sauberfchloffe 
gefangen gehalten wurde [C.21f. €.3.] 

Volendos Teer. hierauf nad) Nonflantinopel 
zur [€ 31:], worauf zur Verrrählungsfeier 
einer Tochter des Kuifers ein grofes Turnier 
veranflalter wird. Bei diefer Gelegenheit erhält 
Yrimaleon, welder fih durch Die Thaten feines 
‚Halbbrubers Polendes zur Ermerbung gleiden 
Ruhmes angetrieben fühlt, Den Ritterfhlag und 
zeichnet ic) gang befonders aus [E.43.]. Den 
Reit des Romanes fülen nun die Abenseuer des 
Seprerh und die des Duardos (Guard) von 
England aus [E.50#.]. Gine Herzogin von 
‚Drmebes, erbirtert über Palmerin, weil er ihren 
Sohn getödter [f. Palm. de Olisa C. 136 fJ, 
erflärt, fie würde ihre Tochter, die fhöne Orie 
donia, mr demjenigen Pitter ur Frau geben, 
der ibr den Kopf bes Primalcon überbrächte. 
Dief erwedt dem jungen Helden viele Feinde, 
und weil er die Licbbaber Oribonia’s, einen wie 
den andern der Reibe mach erfchlägt, fo wird er 
der Gegenftand tieften Abfdeus [C. 45 fr]. 
{Cr lange jetoch Abends in dem eins 
fam Hiegenden Cchloffe an, in welchen die 
Pringefin, von der Welt abgefondert, gehalten 
wird, und da er ihr von Perfon unbefannt it, 
fo eritdt er fih, ehe er weiter zieht, ihre Liebe 
vollfänbig] ??*). 


Finftes 











Ss war die Aicht des Derfaflers des Pri- 
maleon, baf 
Platir 
[Gräfe ©. 45], 


der Sohn des septgenannten Helden und ber 
Gribonia, feinem Dater in der Neibe folgen 
follte, und demgemäß erfhien ein Roman, der 
die Fomifiengefdichte der Yalmerine fortzufepen 
befliuumt war und 1533 zu Valladolid gedrudt 
wurde. ud) Diefes Wert gebört zu denen, welche 
Gervantes zum Feueriode verdammt. „Hier iR 
der Nister Platir‘, fapte der Barbier. „Dies it 
ein altes Buch, verfepte der Pfarrer, und ich 
fnbe Feine Urfache in ibm, aus welcher es Gnade 
Berbiente; alfo dringt c6, Ohne was zu erwicdern, 
gu den übrigen." — Und dies gefhah fogleid.“ 











Sapitel 


Diefer nur ehr mittelmäßige Roman wurde 
in feiner Gigenfthaft als rehmäßige Fortfepung 
der genannten Familiengefchichre verdrängt Durd) 
das weit hühere Werbienft des 

Palmerin de Inglaterra 
[Gräfe ©. 225) 
Sohnes des englikhen Prinzen Don Duarbos mb 
der (lerida, der Tochter des Kaifers: Palmerin 





ltfte Ausgabe des vorliegenden Romanes 
ift framgöfifh; fie erfhien zu Eon 1553 umd il 
der Diana von Poictiers, Herzogin von Balen: 
tinois gewidmet; auf dem Titel wird ferner ge» 
fagt, der Roman fei aus dem Kaftilianifhen 
überfept. Im Jahre 1555 fam er zu Venedig 
in italienifher Sprache heraus, und aud; in diefer 
Ausgabe Heft e6, cr fe au dem Spanifchen über« 
tragen. Demnächt erfhien er pormupiefch im 
Jahre 1567 und üt von Francesco de Moracs 
der Infantin Donna Maria gewitmer. Bon 
Moracs weiß man nicht viel mebr, als daß er 
du Braganga geboren und Echapmeifer des Nr 
ige Sobann EI. war, fo wie daß er im Jahre 
1572 zu Gvora einen gewalfamen Tob fand. 
Im der Widmung fagt er, da er während feir 
mes Aufenthaltes in Franfrei) eine anbfhrift 
liche Chronit des Palmerin entdedt und diefe 
dann in’s Poringiefifhe übertragen babe. 

Trog Diefer ausdrüdtihen Erklärung des Mor 
raes fo wie des Umflandes, daf; fomobl die fran- 
söffhe als bie irlienifte Ausgabe zwölf his 
vierzehen Jahre vor der portugieifchen erfchienen 
und auf cin fpanifches Driginal zurücweifen, ber 
bauptet Soutben dennoch, da Palmerin von 
England weder, wie jene beiden befagen, urfprüng« 
[te (ranith oefäriehen, noch aud), wie Morars 

vorgiebt, aus alten Chronifen überfept worden 
fei, fonbern bafı das Portngiefihe ie Unfprade 
des Momanes und Moracs der Verfafer des, 
felben fei. 

Bas num die Behauptung des Moracs ber 
teifit, fo bemerks Sounben gang richtig, daf Drie 
ginalromane Häufig von den Berfaffern für Ueber- 
|fepungen alter Handfäriften ausgegeben wurben; 
daß daher feine Erzählung von der Auffindung 
|er Ehronit fo viel fi wie eine Grflärung, daß 
er das Werk verfaßt habe, auch für eine folde 
gelten follte und wirflid; dafür galt; endlich daß 
wenn der Roman fein Driginalwerf war, das 
unrihtige Vorgeben in Betreff der alten Hand» 
|friften mic umentbectt bleiben tonnte, da zur 

















Balmerin von Englanb. 


Zeit, wo er erfien, die frangöifhe un hralienfäie 
eberfepung in 2iffabon befannt fein mufren. 

Die Cihnwierigtet, weldhe aus dem frübern 
Datum der chen genannten Webertragungen ent« 
fpringt, TO Sourhen dadurd, daß er ähnliche 
Beifpiele von Weberfepungen anführt, die nad) 
Abfchrfren gemacht und vor dem Originale er 
fhienen ind, und ferner durch bie Bermutbung, 
daß Morars feine Arbeit in Granfreich verfafte, 
den Drud: derfelben jeboch bis nadı der Küch 
febr in fein Vorerland auffhob und daf fie in- 
swifcen in’s Frampöfiihe und Spanifche über« 
ft wurde. 

Bas die Behanprung anlangt, Die fit auf ben 
Züelblättern der frangönfehen Ausgaben befindet, 
dat der Noman aus dem Rofilionfchen überfet 
fe, fo glaube Soutben, Diefer Ausbrud bedeute 
fo piet wie Spanifch, womit zu jener Zeit im 
Allgemeinen die Sprache aller Schififeller der 
porenäifgen Halbinfel begeichuet wurde. Schiehe 
li bemerft Sonthey noch, daf Die Spanier Reis 
men Anfprud) auf die Mutorichaft des Nomanes 
macen, fo daf ihun fein Beweis von einem Bor» 
handenfein deefelben in ihrer Sprache befannt 
geworden. 

Rad bier Auseinanderfegung Finnen wir mit 
am fo größerm Vertrauen ein Zeugniß für den 
portmgiefhen Urfprung des vorliegenden Nomans 
entgegennehmen, welches nämlich in einer Des 
bauptung des Cervantes beitebt, daf er, einem 
Gerüchte nad, von einem weifen König von Pors 
mugal verfaßt worden fel; denn obgleich hierin 
ein Zreibum binfihnlich des Verfaffers enthalten 
ih, {0 erhellt dod) aus diefer Winbeihung der ale 
gemeine Glaube von dem pormgiefhen Ur: 
forunge des Palmerii von England. Aber and) 
nmeres Zeugniß fprict mach Sontben für biefe 
Annabıne, da der Werfaffer einem grofen Theile 
der Scenerie nicht nur narürlihe fondern au 
Totale Wahrheit verlichen hat °°). 

Im Palmerin mun, wie in Dielen anderen 
rremanen, fatter der Verfafer nicht mr 
von dem Jugenbieben des Helden, jonbern and 
von den Abenteuern feiner Eltern ausführlichen 
Berihe od. [Don Duardos nämlich, Sohn des 
englifhen Königs Farigne, war, wie im Pri 
malcon eräßlt wird, mir Sleiba, der Todher | 
des Palmerin von Dliva vermäblt] ??). Mäb-) 
Tend er aber eines “Tapes in einem Walde in 
England einen Cber verfolgt, verliet er 
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zwar Aufnahme findet, jedoch nachher von einer 
Ref, Namens Europa, gefangen gehalten 
wird, weil ie den Tod ihres durd) Palmerin von 
Diva gerödteren Bruders rächen will. Der 
Sopn diefed Lepiern mis Namen Dramuziando 
wohnt bei feiner Tante und fpielt im Biefem Mo« 
mane Die in ähnlichen Werten fo fehr felrene 
Note eines ticbensrwürdigen und mehrfach ber 
gabten Niefen. Gr war nämlich, wie die Er- 
dühfung befagt, von angenehmer Nebe und übers 
af (mas freili) niht febr hier geivefen fein 
mag) alle feine Verwandten an Conrtoifie; auch 
faßt er für Duardos eine freundfgafilihe Zur 
meigung und bebanbelt ihn, gegen die Abficht 
feiner Tante, während feiner Gefangenfchaft mit 
vieler Güte [P.1. C.1.2.] 

inmifßen bat ic) Flerida mit einem zahl: 
en Gefolge auf den Mey gemadır, um ihren 
Gemabt aufgufuchen, wird jedoch in einem Walde 
don Wehen überfallen und gebiet zwei Söhne, 
weldje von dem fie bepleitenden Raplanc das 
Satramıent der Taufe erhalten. Kaum war biefe 
Geremonie beendet, fo nähert fidh ein wilder 
Mann, der den Wald bewohnt, mit zwei L- 
wen, bemächtigt ch Der beiden Kinder, von bencit 
eben das eine, der zufünftige Held des Romance, 
den Mamen Palnerin, ber anbere den Namen 
Florian erhalten bat, und bringe fie in feine 
Hüfte, wo er fie fenen Lowen zum unter ber 
fin [1. €.3.). 

Rad diefem Unfale ehrt Flerida troflos in 
ihren Palaf zurüd und fender einen Boren nach 
Kondantinopel, um den Kalfer und effen Hof 
dom dem Werlufle ihrer Sünder, fo wie von ber 
Gefangenfcaft ihres Gemables zu unterrichten 
11. ©. 4). Rach Gmpfang diefer Nachricht be 
giebn Ach Yrimaleon mebit einer Anzahl Niter 
auf den Weg nad) England [1. ©. 6.) und ber 
mn folgende Ubfnitt Des Romans if voll von 
dei Mbenteuern derer, weldje die Befreiung des 
Duardos verfucen. Die meihen deren ger 
vathen in Die Gewalt des Riefen Dramuziande, 
er fich jedoch mır Daburch an ihnen rädht, daß 
fie gleich Duardos jeden neuen Feind, der N 
modt, befämpfen mühen. 

Inyvifipen bat die rau des wilden Mannes 
iefen überrebet, daß er feine Abfcht, Palmerin 
und Florian als Cöwenfurer ju verwenden, 
aufgebe [1. €. 5.] nnd demgemäß zieht er fie 
mebft feinem Sohne Celoian wie feine eigenen 























eg und gelangt nach einem Cähloffe, wo er) 


Kinder anf, Gines Tages nun begegnet Florian, 
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welter ih bei der Berfolgung eines Hirfches zu 
meir entfernt hatte, dam Sir Yridos, Cohn des 
Herzogs von Wales, welder iin an den englie 
fen Hof bringe amd ihn dem Nönige und def | 
Schwiegeriochter Fleriba vorfelit, worauf Defe| 
ihn unter dem Namen des Kindes der Gin-| 
öde febr forgfältig auferichen [1. €. 

Ginige Zeit nachher gelangt Yalmerin beim 
Umberfireifen in Begleitung feines Oefpielen 
Selvian an die Srefüfe und feht, wie eine 
Galeere Arander. us dieer num feige Polen: 
dos an’s Land, von weldhem in dem Romane 
Primaleon Die Nede iR umd der meh andern 
geicchifien Minern jept nach England Tonumt, 
um Duardos aufgufuchen. Auf Ihre Bitten nimmt 
er Palmerin und Celoian am Bord und feget 
mit ibnen nad) Konfantinopel. Dort werden fe 
dem Saifer vorgeftelt, welter von der Abfunfe 
des Palmerin feine näbere Kenntniß erhält, och 
durch Briefe von der Dame vom See erfäht, 
daß er vom hoher Weburt fü [1. ©.8.]. Deme 
gemäß wird unfer Held um Nitter geflogen, 
wobel ihm Polinarba, Die Tochter bes Prümaleon, 
das Ccwert umpürte. Bei Mefer Gelegenheit 
wird ein Turnier veranflliet, wobei er und ein 
unbefannter Ritter, der einen Wilden mit j 
Cören im Shüde führt, fh gan befondere au, 
geichnen. Der fremde Mitrer gehe fort ohne ch 
gu enbeden, jedoch zeige es fi) fpäter, daß es| 
Florian von der Ginöde war, ber fortan 
den Beinamen der Ritter mit dem wilden 
Mann epält (1. €. 12). 

Da Palmerin ih in Polimarda, die Tochter! 
Primaleon’s, verlicht und feine Gefühle gegen | 
die Pringeffn zu offen ausfprich, (o verbannt fi | 
ihn aus ihrer Gegenwart [1. €. 17]. Im 
höchten (Grade verzweifelt verläßt er dem grit«) 
fen Hof und, indem er unter dem Namen 
der Glüdsrisser mad Gnpland sieht, Teifer 
er antermegs vielen hilfebebinftigen Damen | 
Beifand und raube vielen Nirtern ben Preis, | 
bei allen welchen Thaten ihn Seloian als Seild: 
Mnappe begleite [1. C. 18). In England anı 
selanpı sreffen fie, durch einen Mald ziehend, 
den wilden Mann an und werden von ihm er: 
Tannt [1. ©.31.]. Hierauf Tommen fie nicht 
weit von Sonden nach einem Sälofle, defen| 
Gebieterin Yalmerin Bitter, fie an dm Ritter 
mit dem wilden Mann au rächen, ber ihren 
Sohn erfälagen hatte [1. E35]. Palmerin’s 
erfes Gefcjäft bei feiner Ankunft in London if 
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daber die Herausforderung Florion’s und man 
wir bemerfen, Daß in den meinen (panifhen 
Nomanen die zwei Brüder, welche gewöhnlich) 
die Hanprroile darin fielen, ich einander feindlid) 
begegnen, Im bem vorliegenden all jebad) wird 
der Kampf auf Bien der Prinzefin Slerita 
unterbrochen [1. €. 36.) und aud) nicht wieder 
aufgenommen, da almerin den Niefen Dra« 
mugiando befiegt und Duardos befreit, worauf 
die ‚Herfunft der beiden Brüder durd) den Zauı« 
derer Dallarıe Tund geıban und durd) den wile 
den Mann beflärigt wird [E. 47. 48.). 

Florian und Palmerin verloßen num mit eit- 
ander den englifhen Hof [1. ©. 54.], jetod) it 
«6 unmöglich, ihnen durch Die lange Neibe von 
Abenteuern zu folgen, welde fie ı 
(6 jeder für fh befehen. Cinige non denen, 
die bem Palmerin zuflofen, befonders Die auf der 
Gefährlien Infel [1. €.56M. 2.C.18 1), 
find in einem hoben Grade (hön und ansiehend 
gefäildert. Cine Anzahl anderer Tharen jedoch 
wird. von untergeordneten Charakteren ausge» 
führe und auch dem Kiefen Dromnyiando cin 
geböriger Zbeil zugewiefen, welcher Ieptere, ob« 
wohl von Palmerin befiggt, wegen feiner Dem 
Duardos bewiefenen Höflhfeit umd guten Ber 
bomblung im »Beflpe feines Cciloffes bleibt. 
Seine Tante Gutropa legt indef ihren Oroll 
gegen Die Famitie der Palmerine nicht ab, und 
Diele von den Greigniffen des Romanes enfprins 
gen fowwohl aus ihren eipenen Radeplänen, als 
aus Denen anderer beleibigter Niefen; aber alle 
ihre Bemühungen werden Durd) den Zauberer 
Daliarte zu Schanden gemadı. 

Der Haupıfauplag der Abenteuer aber iR 
das Schloß des Niefen Amarcl. Dort nänılid) 
wohnte De fchöne aber hochmirhige Deiraguarda, 
deren Bilbmif ih auf einem vor dem Cchloffe 
aufgehängten Schilde befand. Dieh ‚Gemälde 
wurde der Reihe nach von irtern, welde ih in 
das Driginal verliebt batten, gegen Jedermann 
|verthedigt, Der die Sühnheit befah zu behanpten, 
daß Die Reise feiner Dame denen der Mitar 
\gmarda gleich fämen [1. €. 594.). Gmlid 
wird das Wilbnif, während gerade der Kiefe 
\ Dranusiando, einer der Unberer des Driginals, 














\als Rämpe für dasfelbe an der Neibe it, von 
dem Cultan von Babofon, lbanzar, geraubt, 
medhem feine Geliebte Targlana, Die Todıter des 
Großfultans, den entichiedenen Befehl ertheilt 
|hatte, Biefe Trophäe zu erringen [1. €. 71]. 





Balmerin von England. 


Zutept finden fd alle Ritter in Ronfantinopel] 
sufemmen und beiramhen fänmtlich jeder feine 
Dame; aud) Pahmerin vermäble fi) mit Polir| 
narda und fein Bruder (lorian mit der Konigim 
von Tbrazien, Leonarda [2. E. 49.], deren Gut 
sjauberung eine von den Hauptabentenern Pal: 
merin's gemefen war [1. E. 97 ff]. 

Die Gefhichte fhliet jech nich mit Mefen 
Heirahen. Florian närlih, deffen Temperament 
dem ber jüngern Brüder in den Umabisromanen 
leicht, hatte im Molge feines Aufenihaltes am 
‚Hofe des Groffultons die Zodıter besflben ent: 
führt f1. ©. 664.]. Septere war nun zwar 
jept mit dem Sultane von Babylon Albanzar 
Bermäbfe [2. €. 31.), der ein um ihrenmilen 
das Bildnis der Miragiarda geraubt batte; 
iedoch bie fie noch immer einen arten Oral 
über das Benehmen ihres frühern Liebhabers 
und Gebiet ich Daber eines Zanberens, ın fi) 
om der Königin von Thrayien zu räden, mit) 
welcher fih, wie oben gefagt, Florian unlängit 
vermäble hatte. Während fih daher Peptere eines 
Tages in ihrem Garten ergebt, wird fie plöplic 
von zwei ungeheuren Greifen fortgeführt und 
mad einem Zauberihloffe gebradıt, wo fie in, 
die Figur einer furhtbaren Schlange gebannt | 
wird [2. E. 51]. Ale Bemühungen Florian’s 
ind nun auf die Aufftndung und Entyauberung 
feiner Gemahlin gerichtet und endlich gelingt ihm 
Bife mi Hlfe des Zauberers Daliaıe 2.8.25.) 
Da auf diefe Weife der Raceplan Aldangar's 
und feiner Gemahlin gefcheitert und Grfierer ers 
bittere if über Die Weigerung des Kaifers, ihm 
Florian auezuliefern, fo macht er mit 200,000 I.) 
einen Ginfal in das griehiiche Gebiet, bei wel- 
hem fihh alle Könige und Sultane des Morgen: 
Tandes gegenwärtig befinden [2. €. 55.). ‚Hierauf 
eben yoifhen den Türen und Chriten sm) 
furdibare Schlachten gefdhlagen, wobei Albanzar | 
fällt [2. ©. 65.) und das ‚Heer der Heiden einer, 
gänzlichen Vernichtung unterliegt, aber and ihre 
Gegner einen grofen erluf erleiten. Denn 
obfhon Palmerin, Yrimaleon, Dramuziando und 
Florian den Kampf überleben, fo fommt dad, 
‚eine große Anzahl der hriflihen Ritter im diefeı 
mörberifhen Mepeleien um [2. &, 63]. — 

Der große Ruf und das hohe Unfehen diefes 
Romanes, der mir dem Amadis um den Preis 
ringe, wurgelt yum heil in den Sobfprücen, 
bie ibm Gervantes ertheilt hat; denm nach der 
Zahl der Ausgaben zu urbelen, wurde Palmerin 
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zur Zeit da Die Nitterbücer am meinten im 


| Schwung waren, weniger gelefen als viele an- 


dere Derfelben. 6 iR Daber, wie gefapt, wahrs 
foeinlich, daß feine Berühmtheit aus den über 
tricbenen Sobeserbebungen des Cervantes ents 
fprang: „Diefe Yalnıe von Gnpland bewahre 
man gut und bebe fie als ein einpies Wert auf; 
man verfertige Dazu eine ähnliche Schachtel, wie 
Wlerander eine unter der Beute Des Darius fand, 
die er Brauchte, um die Werte des Pocten Go» 
merus aufzubewahren. Diefes Bud, Herr Ger 
warte, iR aus yeerlei Urfachen hoch zu adıem; 
erflic, weil es ar fih gut if, zweitens, weil es 
von einem geiftreichen Könige von Portugal ge« 
förieben fein fol. Ale Abenteuer im Chloe 
Miraguarda find fehr fhön und funfreic) aus- 
geführt; alle Reben find sierlih und Has; zur 
geidy iR immer mir Schielihkeit und Berland 
das Gigenihümliche jedes Cpredenden beibehal« 
en. Ic) bin der Meinung, mein iebfter Deifer 
Nicolas, wenn Ihr nichts Dagegen habt, dafı bier 
fes Buch und der Anıadis von Gallia vom Feuer 
befreit fein, ale übrigen aber ohne Richtung und 
Sistung umtommen follen.” 

Cervantes, welder die Ungereimibeiten in den 
Nomanen aus dem Sreife der irrenden Ritters 
fhaft fo rihrig fühlte, würde mun givar allerdings 
das vorliegende Wert nicht fo febr gepriefen 
haben, wenn e6 nicht wirtlidh einiges Lob der- 
dient häne; jebod wenn aud Palmerin ohne 
Zweifel der angichenbfte unter den Romanen der 
porenäifden „Halbinfel IN, fo Tann ih gleihwohl 
mic umbin gu benfen, daf der Werfafler des 
Don Zulote das erbienit desfelben einiger 








Imafen überfhäps bar. Co ih bie Anordnung 


der Greiguife in dem Yalmerin nicht minder wire 
und unwilfübrlid, als in andern Niterbüchern. 
Außerdem nehmen Die Ubentener des Haupıbel: 
den ohne Ausnahme ein glückliches Ende und 
wir fühlen in Beiref feiner niemals irgend welche 
Beforgniß oder Thrilnabıne, da wir Durd) die 
Mäte Wiederfehr eines Derarsigen Ausgangs an 
einen folden“ gewöhnt und deffen_ ficher And. 
Luc) die Cupfindungen baden midts, was fie 
über Das Gemöbnliche erhebt, und Die Heldinnen 
(ind abgefmadt, und zwar in einem höheren 
Grade als in den übrigen Ainerromanen. Ja 
der Berfaffer feine von dem fhönen Befdlehte 
nur eine fehr ungünftige Meinung befeflen. zu 
haben und ergeht ih in dielerli_ feindfeligen 
Betrachtungen über weibliden Reid, Unverfiand 
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und Wanfelmuth, obwohl er feinen Frauen nicht ausgepehneterer Eharafter als Galaor; indes 
einmal Biefe Gigenfaften verlichen hat. Die bier bei Lepterem feine zu große Vorliebe für 
Charaktere der Ritter find allerdings beffer ge-| das weibliche Gefecht mur einen untergeorbner 
einer und indieibualifiert. ie in vielen an ten Zug und tiefes Gefühl für riterlihe Ehre 
deren fpanifchen Romanen fpiele bier Palmerin if «6, was ihn muebr beberefät als alles Andere. 
den Ireuen Liebhaber, fonie Florion den Calan-| Florian hingegen befpt zwar Wit, Gurmürbige 
temz Septerer iR aber cin ganz ungewöhnlicher feit und Muh um feine Fehler gu befeönig 
Ciberrin. Die ansienhfen Charaktere jedoch jebod) genügen Diefe Cigenfhaften nicht und er 
Find Daliarte, ein gelebrter, in Ginfamfelt Teben«| wird von dem Lefer nie in dem Grade geachtet 
ber Zauberer, De, in tiefe Stubien verfntt, das|mie GBalaor. Mas man bei dem Ginen als 
Thal der Vernichtung [1. &. 14] bewohnt, | Schwäche entf&uldigt, verdammt man bei dem 
und der Riefe Dramuyiando, für welche beide|Undern als after; und dies if ein grofer Fch- 
der Qefer während der Iepien furdtbaren Känıpfe ler; denn da Florian Die Urfache des Arieges if, 
ganz befonders before if. uch den Half Pal mir welhem Der Roman fällpt, fo bite (in 
mern von Hliva finden wir bier als einen ans| Charafter sadellofer fein fellen. Wäre Targiana 
siehenden Oreis von sim Chrgefübl und gro-|nidr das Mei, federn Die Schmeftr Abapzar, 
Ser Höftichtet der Rede gefhilbert. Die Gbel«|fo würde man allerdings fühlen, daf das Recht 
Fräulein, die fremben Ritter und bie Cchlöfer, ich auf der Seite ber Türfen befinber; aber and 
die im iefem Romane ganz befonders zahlreich fo haben Sepiere nicht in dem Grade Unredt, 
find, werben gewöhnlich fo eingeführt und ber|mie es der Berfaffer ihnen hätte beilegen follen." 
ferichen, dafı fie einen hoben Grab von Neugier] Der Palmerin wurde von Anthony Munday, 
ermerten, und ich Tenne fein Wert biefer Ar, |dem Patriarden ber Stribfer (The Grub-Street 
{Oo Interefe und Ungevifheit in Werreff des| Patriarch), wie man ihn genannt hat, gegen 
Ausganges rege erhalten werden wie bir. Wenn | Ende des fehssehnten Jahrhunderts aus dem 
in dem danıit rialifirenden Amadis mehr Feuer! Franyoffgen ins Englifce überfept. Dich if 
und Eebenbigfeis herr, fo finden wir bier un jeboc, nad Couibep’s Meinung, eine äußert 
endlich mehr Abwechslung, Zarıheir und Lieb: Mägliche Arbeit; da fie gutenthels von Lohnar« 
it. eitern unternommen wurde, Die weder Fran- 
Sourben jedoch bat zwifen Diefen beiden Ro-|zöffch mod; CEnglifh verlanden. Soutben felbit 
monen eine Parallele gezogen, welde, im Can hingegen bat eine Uchertragung Liefes Romancs 
gen genommen, fc) Biel mehr zum Wortbeil des | aus ber Driginalfpradie gegeben, welche fich Durch, 
binnigt. „Im der Befhreibung der|grofe Gleganz ausser 
fagı er, übeneft der Werfafer des| Diefes Iepbefprodene Wert num Tan man 
Amadis fönulice Dichter und Romanfthreibe,|als ben Schluß der Familiengefälhte der Pal, 
da er es verlcht, Die Aufmerffomfeit der Sefer|merine beirachten. Zwar erfhien fpäterbin eine 
foft mur auf die Rämpfendeu gu fefen; wohl | ornfegung in pormgifiiher Sprache If. Gräfe 
gegen Moracs ihnen auch mod) alles Andere vor|&. 427.1, jedod) wurbe Diefelbe weber gı 
Augen führt, indem er fh) befonders mit den genommen, uoc) erlangte fe fonfige Berübmibeit. 
Schranten und den Zufhauern befhäftigt, und Iudeh eritiert ein recht hübfer Roman bes fe: 
fowehl auf Lie Empfindungen der Hanbelnden, sehmen Tabrbunderts beitel: Darinel, Sohn des 
018 auf ie der anbern Gegenwärtigen eingebe.“ | Primalcon, von Gabriel Ehapnis, dem Ucher: 
„Die Zaubereien bes Moracs, fährt er fort, ind |feper fo vier (panifher Nitterbücer. Die 
mich fehr gut der Thränenbecher [P. 1. C. 90.] terefanteften Abeniener“datin ind die, welde 
it eine Tindifche Erfindung fm Vergleich mi bem| ich auf den Palafı der Zäufhungen bejiee 
Blumenfejeier, weldyer das Haupt der Driana diefen bar nämlich ein Zauberer hervorgerufen 
bedeitr If. oben &. 186,a.]. Der Geld des Moraes | und ein Jeder, der ihn betritt, glaubt Alles, was 
ferner it murbig; ingenhafs und edel im bödhe)er mr irgend wänfht, zu geniefen. Chapuis 
Rem Grabe; aber es if nur abfrafler Mur, gie zwar vor, er habe den Roman aus dem 
Tugend und Eelftn ebne Cigentbünlichfeit und | Spanifcien übertragen, jebot) if er felbit, wie 
Inbipitunlicht Des Berpers. Der Florian des | gefag, ber Berfafer selben (1. Gräfe ©.424.J. 
Moracs jedoch IN meflih burcgeführe und cin Anfer dem Romanen, Lie von den imaginären 
























































Den Belianis. — 





Familien des Amodis und Palmerin banbeln, 
werden bei der Durchfuchung der Bibliorpet Don 
Suijotes aud) noc) Don Olivante de Haura von 
Antonio be Torquemada, welchen Cervantes we: 
gen feiner Anmafung und Ungereimtbeit ver: 
dammt, fo wie Felismarte von Hprfanlen er: 


wähnt, der wegen der Härte und Trodenheit| 
des Etnls und trop der felfamen Geburt und 


noch felrfamern Abenteuer des Helden in den 
Scheierhaufen {m Hofe geworfen wird [ieh 
Gräfe ©. 427.]. Dr. Johnfon if wohl, wie 
ich glaube, der einsige Mann in England, der 
den Muth gehabt den Felismarte von Hprfanien 
ganz durchzulefen. Der Bithof Peren faıe 
‚mämfidy zu Boswel (Life of Johnson vol. I 
p. 25. Oftavausg.), „daß Iohnfon als Knabe 
ungemein gern Nitterromane Ins und Biefe Bor 
liebe fein ganges Leben binturd) behielt; als er 
daher einft einen Theil des Coumers bei mi 
auf dem Lande verlebte, fo bildete Die Folio: 
ausgabe des alten fpanifden Romans Felismarte 
don Horfanien fine geiöhnliche Lefnire und er 
Tas ihn and) von Anfang bis zu Ende burd.“ 
Berübmter iR der Roman Don Belianis von 
Griechentand [Gräfe &. 430 f.], welder in 
Aoellancha’s Forıfepung des Don Quijote häufig 
erwähnt und aud) von Cervantes günfiger ber 
urapeile wird, als die meifen anderen Bücher 
diefer Art: „hier, fapte ber Darbier, iR der 
raßmpolle Don Belianis.“ — „as dien ber 
rift, antworsere Der Afarter, fo wäre denfgtels 
tem, dritten und vierten Theile envas Rhabarber 
vonnörben, um den überflüfigen Zorn abyufüh« 
Ten; Dan müßte man alles wegfireiden, was 
fh auf das Kaflell des Rubmms bezieht, Hiebft 
andern noch größern Nartheiten, dann möchte 
man ibm wohl eine Appellationsfrift vergönnen 
ud, wie er ich dann beferte, Recht oder Gnade 
gegen ibm ausüben; nehmt ihn Ändeffen mit mach 
Haufe, Gevatter, aber Iaft Niemand Darin lfen. 
Ss würde muplos fein, den Lefer mir dem 
unäberwindlicen Ritter Don Polindo, Son 
des Stonigs von Rumidien, und feinen Liebes: 
händeln mir der Pringefin Beliio [f. Gräfe 
©. 424 f.] oder mit dem tapfer Nüter Don 
Eironpilio von Tprajten, Sohn des Königs von 
Macedonien, deffen Berfafer Bernardo de Bar- 
908 war, oder mir dem wide minder tapfern 
Nitner Don Clarion de Landanis von Geronimo 
gopegirgenblänger aufgubalten [räfe&.429f.). 
Jedoch ind noch zwei Romane übrig, die einen 


























wurde [ef. Elarus, Gedichte 
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boden Grab von Schönheit und Interefie ber 
fen und zuerft in dem Tatalonifden Dialekt 
erfcienen 

Als die Römer durch bie Völter des Nordens 
aus Spanien vertrieben wurden, nahmen Ieptere 
{war die von Senen hinterlafene Sprache an, 
entfelten fie jedod) bald. Noch mehr gefchah 
Vieh im meunnen Jahrhundert durd; die Deauren 
und am Gnde war fie fo fehr ausgeariet, daß 
das Arabifce gang befonbers die Cchrifrfprache 
er fpan. Siter, 





im Deitelalter 1, 313. 
Im eiften Jahrhundert wurde die franzö« 
ftche Bulgärfprache von dem Prinzen Heinrich 
von Lorhringen, welder eine Tochter des Als 
fons VI. von Koflien heirathee, nad Spanien 
gebracht und durch die vielfachen Desiehungen, 
welche yifhen den Framgofen und Spaniern bei 
ihrem vereluren iberfande gegen die Araber 
Start fanden, weit verbreitet. (GS trat daher 
Jin der fpanifchen Sprach eine große Weränderung 
ein ud es wurden auf Der Salbinfel fünf Bis 
fechs Dialefre geiproden. Der ältefie, verbreis 
weite und dem fühfrangöfifden Romance am 
meiften ähnliche war der faralonifhe. Man 
Niprac ihn nämlich in Raralonien, Roufillon und 
Valencia, und bis zur Zeit der Heiraıh Fer: 
|mand’s und Sfabel's, wo ber fafilinnife Dialer 
|die Oberhand erbielt, war cs Diefenige Deumbart, 
welche bie been friftlichen Grgeugnifie, fowohl 
in Profa als Poefe aufgumeifen hatte. Perrarfa 
fol den Liebeegedichten der Troubadours jener 
Gegenden viel verbanft haben und zwei der 
ültfen und angiehenbfen Romane, die Spanien 
bervorgebracht, erfhienen, che fie in's Saflilie 
miföge überfepe wurden, in der aralonifchen 
Mundart. 
Der ältere und vielleicht Äntereffantere von 
diefen beiden Romanen if 











Tirante el Blanco 
[Sräfe ©. 128ff., 


deifen erher Theil von Johan Martorel, einen 
valeneiamifchen Niter, im faralenifchen Dialekte 
geförieben murbe; ba Liefer aber Bas Bert un 
vollender ließ, fo beendete cs Juan de Galba. 
Martoreli fagt, ex babe «6 aus dem Gnglifden 
überfept, womit er mad) MWatton's [vol. IV. 
p- 30600g. ed. 1824.) Bermmtbung die breto: 
mifdje Sprache meint, in welder es urfprünglich, 
mag geichricben gervefen fein ”°°). Es läfı ih 
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jedod fämer fagen, ob diefe Angabe des Der-Jab und gelangt, auf feinem Rof eingefchlafen, 
faiiers richtig oder blos erfonnen fei, um feinem in einer ziemlich unfriegerifden SHalrıng, zur 
Romane, der die Thaten eines bretonifcen Rit-| Ginfiedelei des William, Grafen von Warwid, 
ters erzählt, einen Schein von Olanbrwürdigfeit| Leprerer nämlich, der eurepäifcien Welt über: 
su verleihen. Der Theil desfelben indef, welcher drüfig, hatte ich auf eine Pilgerfahrt nach Je 





die Gefcihte des Grafen von Warwid berichte, 
if bocft wabrfcheinlich überfept, da er mit dem 
altenglifden gereimmen Romane Gun von Warı 





wid genau übereinfinmt, der zu Anfang des) 


vierzehmten Zabrhunderis aus dem ranzöfifchen 
übertragen wurde, während die Abfaflung bes 
Tirante erft lange nad) diefer Zeit fällt. 


Sivar wei man über Ieptern Punkt nichts | 
gany Oenaues; da jedoch der Tiramte zu Valencia | 


im Jahre 1490 zum erien Male gedrudt wurde 
und fih in demfelßen ein in Jahre 1390 ge« 
(hricbenes Wert über Ritterehum, betitelt L’Arlre 
des Batailles, erwähnt finder, fo muß er zwifden 
diefen beiden Zeitpunften verfaßt worden fein. 
Judep fönnte man, wie id) glaube, nod, eine 
mähere Beflmmung treffen. Die Stanarifden 
Infeln närlic) wurden in Jahre 1326 enıdedi, 
iedod) erft um 1403 in Guropa näber befannt. 
Die vielen Unrichrigfeiten in Berrej ihrer um 
die übererisienen Barfielungen von ihrer Oröfe 
und Mach, welche ih im Tirante finden, machen 
6 daher mabrfeinlih, Dah biefer Roman were 
faßt wurde, che man über die Sage und den 
Umfang jener Jufeln genauere Racırichren in 
Spanien erhalten batte, fo baf man, im Gan- 
gen genommen, das Jahr 1400 als das Darım 
der Abfoflang des Tirante mit ziemlicher Eicher: 
Heit annehmen fan. 

Der Tirante erfäien, wie bereits. ermähnt, 
guerft im Paralonifchen Dialeıc, Valencia 1490; 
bierauf wurde er in das Nafilianiche überrrapen 
and zu Vallolid 1511 fol. gedrudt. Cine 
fpätere fpanifche Ausgabe giebt «6 nicht, jehoc, 
die irlienifche Weberfepung von Lelio Manfredi 
bat drei Auflagen erlebt, die erfe im S. 1538. 
Der Graf Canlus mederniferre und frangöfierte 





rufalem begeben. Won dort aus verbreitete er 
felbh cin Gerücht von feinem Tode, das in Eng: 
Hand fehr bereitoilige Aufnabme gefunden zu 
haben feheint, und wählte zu feinem Mufentbalt 
|einen einfamen Der in der Nähe des Ccoifes, 
Hin welchem feine Gemahlin Iebre. Naddem er 
|einige Zeit in Diefer Zurüdgegogenbet zugebradht, 
dor fi ibn die Gelepenbet, feinem Waterlande 
einen großen Dienft zu ermeifen. Der mächtige 
König der Kanarifhen Infeln war mir einem 
furchtbaren Here in England gelandet und hatte 
bereis Iepteres fat gang erobert, während der 
befiegte Monarch des Landes aus London und 
dann aus Canterburg. vermieden in der Stadt 
|Warwit Zuflucht fuchte und dort bald darauf 
{von der fanarifcen Armee belagert wird. In 
diefer fltifchen Sage Tamm der Oraf, der in der 
Nähe Iebre, feinem Fürfen zu Hülfe, tere 
den. qubeinglichen Fremdberrfiher im Ziweitaupf 
und befegte den Nachfolger besfelben in offener 
Feldflact. Nac) Befen für fein Vaterland fo 
wichtigen Dienfien entdedte der Graf ih feiner 
Gemahlin und yog ch wicder in feine Einfiekeli 
gurüct. Im dem oben ermähnten englifchen Nor 
mane Guy de Warwick Rehrt Tepierer Held nach 
Lange? Abwefenbeit in Pilgerracht nach Engr 
fand zurüd, befucht fine Gemahlin, ohne von 
ibe erfant gu werden, und befreit den Aönig 
Arbelftane von einem Ginfalle der Dänen, die 
ibn “in Windeter belagern, Dadurd) daf er einen 
von ihnen gefcten ämpen im Zweitampfe 
|befegt. 

Der Graf von Marie Tas alfe chen das 
Bud) 1’Arbre des Batailles als der unbefannte, 
verfhfafene Riner bei feiner Alaufe anlangıe. 
Aus dem siefen Cchlummmer, in den er verfün- 














ihm fpäter in der Meife des Grafen Treffan; er| ten, endlidh aufgemedt ıheilt ex dem Grafen 
dar nämfich Die Greignife zuweilen abgeändert, |mit, fein Name wäre Tiranıe ber Weihe, daf 
anberwärts das Herf bedeurenb abgefürzt, indem|er fo biefe, weil fein Water die Marten von 
er bie Cehren des Mittertbumes ausließ, faft| Tirranien beherrfähe, welche in dem der englifchen 
überall aber e$ fitenlefer gemadı. | Küfte gegenüber befindlichen Theile von Franfreidh 

Der Held diefes Romanes nun Fommt auf lägen, und Daß feine Mutter cine Tochter des 
feinem Wege nach dem englifien Hofe, wo sur|Hergogs von Bretagne wäre. Nach diefer ger 
Feier der Vermäblung des Nonigs mit einer) nealogiicen Stisge erwähnt der Ritter auch feine 
frangöfitgen Prinzefün ein grofes Turnier gehals | Abfich das Turnier zu befuchen und fich die Ehre 
tem werben fol, von feinen Begleitern zufälig|des Rinerfhlages zu erwerben. Sein Wirt Tief 
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ibm daher ein Kapitel aus bem Arbre den Ba-|unfer, ber in dem Werbadte ber Abkammung 
ailles vor, welds Wert, wie bereit oben be«|von den alten Niefen and. As Liefer Kämpe 
merkt, von dem Nüterihbume handelte. Diefe Bor: | in England anlangte, befucht er das Grab feines 
Iefung begeitet er and noch mit einem gelehten | Oehieers und verfhicd vor Oramı beim Anblide 
Kommentare, worin er die verfdriebenen Arten von | desfelben und der über dem Banner feines Serrm 
Waffen erflärt, deren man fid) in den Kämpfen | aufgehängten Waffen des Tirante. Die Stelle 
bediente, und gelegentlich bei den Thaten der alten des Nyrie befepte fein Bruder Thomas von 
Nitter verweilt. „Da es jedoch fpät it, fährt Monrauban, deffen Wuchs nod unzweideutigere 
er bierauf fort, und eure Begleiter fern fen Beweit feiner Defeendenz von riefigen Ahnen 
men, ihr auch die Wege nicht Tennt, fo feib | gewährte. Trop diefes Stamnıbaumes oder viel 
ihr in Gefahr euch in den Wäldern zu derirren, | leicht gerade in Folge desfelben, da in dem Zeit 
die fidh bier rings umber ausbreiten. ch rarhe | alter der Romantik die Riefen immer unglüdlich 
euch daber, da ihr bier nicht länger zögerer.“ | waren, wurbe er von Zirante beficge und mußte 
Die angeführten Gründe tonnten freilich einen | um fein Leben flehen. 
gaftfreundlihern Cchluf der Nede vermurben) Hier ender der Bericht von den Thaten Fir 
lafen, indeh verabfhieder er Zirante mit dem | ranıe's während der Bermählungefeilickeiten des 
Arbre des Batailes als Gefhent zum Nad Königs von England. Won der Einfiedelei des 
fühlagen über Punfte des Ritterrhumes und mit Grafen von Werwid fehrt Tiranıe nad Bre- 
der Bitte bei feiner Rüdkehr von dem Turniere |tagne zurüd, wofelbh bald nachher ein Bote bie 
die Ginfiebelei wieder zu befuchen. | Racrict binterbringe, daß Nbodus nebf feinen 
Demgemä begiebr fi Tirante, als die ein Nittern von den Gemiefen und dem Cultane 
volles Jahr dauernden Feillihleiten befhloffen von Kairo auf das firengfle belagert würden. 
waren, wieder nach der WalbHlaufe und, ermurhigt | Ziramte macht fich auf, um der Tafel beijuchen 
durch Die frühern Beweife vom der Gafifreund-| und nimmt Pbilipp, den jüngfien Sohn des Kö 
Hchfeit des Grafen, bringt er alle feine Gefähr- von Frankreich, mit fih. Im Verlauf ihrer 
tem, 38 an der Zabl, mir fi. Nachdem fih der] Seefahrt geben fie auf der Rhede von Palerıno 
Graf von feiner Benürzung erholt har, läft er|vor Unfer, wofelbf der König von Si 
fic über die Turniere Bericht abflaten umd|dem Hafen bis zu dem Eciffe Tiranıe's eine 
fragt, wer fh om meifen auegejeidmer. Giner Urt Brüde erihter und fe mit Teppiden bes 
der Gefellfhaft, Namens Diofebo, antwortet |bedit, bie bis in's MWapfer binunterhängen Zirante 
ibm, dad dies Zirante felbf gewefen; daf mäm« | und feine Gefährten werden am Ufer mit ent» 
lic, ein frangoffcher Baron, Namens Villermes, |fprechenber Pracht bewiriher umd begeben fich 
ibm das Recht eine Schleife zu tragen, Die den | hierauf nach dem Ziele ihrer Reife. Unmirtelbar 
Bufen der (hönen Agnes, Tochter des "Hergogs mach ihrer Landung wird Die Belagerung aufge: 
don Ber, gefhmüct, retig gemacht und ihn hoben, nach melde fAnellen Erfolge fe nach 
gu einem Kampfe auf Tod und Lehen beraus:| Siilien gurüdtehten, wofelhf Philipp feine Ber- 
gefordert hatte, mit der Bedingung dab fie dabei |mählung mit der Todter des Konigs diefer 
einen Schild aus Papier und einen Helm von | Zufel feiert. 
Nofen wügenz der ampf babe Darauf in der| Bald daranf binterbringt cin Wote des gries 
gewünfhten Weife Statt gefunden und Billermes |hifchen Kaifers die NRadırict von dem Ginfall 
fei in demfelden gefallen. Nachdem fid Tirante | eines maurifhen Sultans und des Grofrürken 
don ben hierbei erhaltenen eilf unden erholt, in das Gebiet feines Herrn. Unfer ‚Heid eilt 
obwohl fechs berfelben ‚dem chirurgifcen Her» |dem griedifhen Reiche zu Hülfe und unmittels 
tommen gemäß hätten sobılich fein follen, töbtete | bar nach feiner Ankunft veriramt ber Raifer ihm 
er ferner mod am eimem Tage vier Nitter, die Dberbefehlshaberfielle aller feiner Heere an. 
welche Waffenbrüber waren und die man nad: | Demmächft it ein großer Theil des Romanes mit 
ber als die Herzöge von Burgund und Baiern | langen Details des gegen die Türken geführten 
und Die Könige von Polen und Friesland er-\frieges angefült. Septere werden in mehre« 
Tannıe. Der Iepigenannse Monarch fand jedoh ren Felbiclahten gefhlagen, in deren einer bie 
einen Rächer an einem feiner Untertbanen, Na Könige don Sappadozien und Wegupten mebk 
mens Kyrie Cleifon oder Herr, erbarme dic | 100,000 Dann fallen und der Sultan, der König 


























1 Fünfter 
von Afrita, ber Groftürte und deln Sohn 
(eher verwunder werden, während auf Seiten 
der Griechen fich mur ein Berluft von 1234 Mann 
berausflelt. Da die Türken einem folhen Ges 
megel auf die Dauer feinen Widerftand gu Teiften 
vermögen, fo fehen fie fh gencrbigt um Waffen“ 
Mülftand zu Sitten, welchen man ihnen aud) ges 
währt, worauf die ganye Zeit der Rube in Kane 
anrinopel mir glängenden Feften und Turnieren 
asgefüllt wird. Während der Dauer derfelben 
langt Urgamda, die Schwefter des berühmten 
Arıhur, in Konfantinopel an, indem fie ihren 
Bruder füchend überall umbergiebt. Der Kaifer 
deige ihr einen bejahrten Mann, den er in einen 
Kafıg eingeitoffen belt und welhen Urganda 
alfobald als den Gegenfiand ihres Sudens er, 
kennt. Cop fange mun Mrıbur fin berühmtes 
Schwert Gecaliber in der Hand hat, giebt er 
auf Die Fragen, die man an ihn richtet, fehr 
verfländige Antworten; diefer Cnipe jebod) ber 
Taubt wird er in dem, was er fagt, im böchen 
Grade findifd. Uganda erhält alfo die Grlaub: 
mi, ihm mit ich zu nehmen und gicbt am Abend 
vor ihrer Abfahrt am Bord des Cchifies, in 
weichen fie angelangt iR, dem Seife und feinem 
Hofe cin glängendes Sonper. Cs wird inder 
micht gefagt, wie Arıbur nach Konftantinopel an 
ober wohin er ch mad» fäner Abfahrı begab 
Im diefem Zbcile des Romanes werden auch Die 
Siebeshändel der griediffien Damen und der 
franzefichen Ritter, die Tirante nad Konflanı 

mopel Gepleter haben, erzähle und war ci 
derfesen mir unubıbiger Genauigfeit berilier 




















‚Hoppolito verführt die Aaiferin oder wird viel: 


mehr von ihr verführt und Diefebo, fpäter zum 
Herzoge von Mazedonien ernannt, unterhält einen 
Liebesbandel mir Stephanie, einer Der Zofen der 
Pringefim Carmefina. Tirante felbit verlieh ich 
in die Tepree, bie bei Tape eis von 170 Ges 
Fräulein umgeben ft; jedodh hat er durch Wer 
mirhung einer derfelben, Namens Placerdemvida | 
(Lebensfreude) zu anderen Zeiten häufige Zur 
formmenfünfte mit ihr. Das gute Cinveränd« 
niß gwifcen Tirante und der Pringeffin wird je 
doc) endlich Durch Die Ränte der Bebona Repo- 
fata (nme Erafipaf), einer andern Kammer 
dam, unterbroden, welche fc) in Tirante ver 
liebe bar umd un Minel finder, ihm Giferfuct| 
gegen feine Gelichre einguflöfen und zwar Burd) 
eine CR ähnlich der, welhe in Chafefpeares 
Biel Lärm um Nichts“ den Claudio und im 








Gapitel. 


fünften Gefange des Rafenden Roland den Lich 
baber der Oinevra irre führt 

Nach Ablauf des Waffenfilliandes zwifcen 
den Türken und Chrifen begicht fc) Tirante 
sum Heere, ohne von ber Pringeffin Abfcied zu 
nehmen. Während das Cchifi, auf weldhes er 
gegangen, mod) auf der Rhede vor Unter cat, 
(hie Carmefina ihre Zofe Placerdemivita ab, 
me nad) dent Grunde feines auffallenden Bench: 
mens zu fragen; da fich Inder ein Sturm er- 
|bebr ud das Schiff von feinem Anferplafe Ios« 
reift, fo fann ihre Borin nicht nad) Konfantie 
opel zurücfebren und das Fahryeug wird mad) 
der Küfe von Afrifa verfhlagen. Zieri Mar 
irofen bringen Placerdenuvida an’s fer, wäh 
tend Tiranıe mit einem dritten allein im Schiffe 
gurücbleibt, welches endlid am der Süne von 
Tunis Scifbrud; leder. Während er mın fo 
am Ufer umberirrt, begegnet umfer Held einen 
Gefandien des Königs von Tremecen, wird von 
demfelben mir an den ‚Hof genommen und ermeil 
dem Könige große Dienfie in feinen Kriegen. 
Einf num belagert Firante Die Stadı Montagata 
und zu feinem grofen Erüaunen tommı die vers 
forengeglaubte Placerdemivida zu ihım ins Lager 
um für die Ginwohner zu bitten. Tirante macht 
fie zur Mönigin eines ausgedehnten Gebieis und 
(vermirrelt dicfe, fo wie ähnlicher Bündniffe und 
Groberungen, fiebe er ich endlich im Stande 
0,000 Mann Fufbolt und 83,000 Keiter ein, 
sufhiften und dem griccifchen Reifer zu Hülfe 
zw eilen. Bald nad) feiner Niclehr nach Kon 
Nantinopel am der Cpipe eines fo fürchbaren 
(Heeres, verbrenme er die türifche Flotte und in« 
|dem er Bierauf im Nücen des feindlichen ‚Heeres 
eine fee Steltung einnimmt, webure) er ihnen 
den Rüdzug abfhneider, fhliet er endlicy einen 
|verbeitbafen Frieden. 
|, gerauf werben glünende Vorbereitungen zu 
der Vermäblungsfeier des Tirante und der Garı 
mefina gewrofen, weldhe eier freilich der Bei 
|tigam vor feiner Iepten Unternehmung gegen die 
| Tinten überfliffg gemacht bare. Indem er fh 
alfo nad) dem Friedensfäluffe auf dem Nüdwepe 
nad; Konftantinopel befinde, erhält er, ungefähr 
| eine Tapeefe von der Ciaı one, den 
1 Befehl bis nad) Wollendung ber Borbereungen 
gu warten. Während er fih num fo eines Tar 
des an den Ufern eines Flufes ergeht und fich 
mi den Königen von Aeıbiopien, Fe; und Ci, 
äiien über feine Olüdfelikeit unrerhät, betomme 
































Tirante der Weiße. 


er ylöplich Ceitenfiehen um verfheidet bald 
darauf. Beim Gmpfange diefer Nachricht firbt 
der Saifer vor Kummer und der Tob der Prints 
aeffin vervolfländigt das Ganpe. Die Saiferin 
en auf die mörbigen Befehle zu den 
Seichenfeierliteiten und Bringt Die darauf fol 
gende Nacht mit ibrem Liebhaber Soppalite u, 
word) ihre Ungebuld, den Thron, den fie nun 
allein befipt, mit ihm zu tbeilen, verdoppelt wird. 
Nach) einer gemeinfaftlichen Regierung von drei 
Zabren hinterfüft fie ihm das Reich und ihre 
Stelle wird durch eine Tochter des Königs von 
England erfept ?31). — 

Ih bin über Tirante den Weiten deswegen 
fo ausführlich gewefen, weil er einer von den 
drei Romanen Ä, weldie bei der Unterfuchung 
der Bibliorbef Don Suijores unperfehrt Davon 
Tommen. „Da die Hausbälterin zu viele Bücher 
auf einmal gefaßt, heift «6 nämlid im Don 
Quijote [P. 1. C. 6.), fiel davon dem 
Barbier auf ie Füße nieder, der es fehnell aufs 
Hob am den Titel zu eben, der fo fantete: HI 
Aoria von dem berühmten Ritter Tirante dem 
Weifen. — „Um des Himmels willen! vief der 
Pfarrer aus, indem er die Stimme heftig erhob; 
(0 if Tirante der Weife da! Gehe ihn mir, 
Gevanter, denn id) bin ber Meinung, da id) in 











ihm einen Schaf von Cpah und eine Fundgrube, 


don Zeitvertreib entbedt habe. hier finder fh 
Don Kurieeleifon foammt feinem Bruder Thomas 
don Montalban und,dent Ritter Fonfeca, in: 
gleichen der Ziweitamupf, den der tapfere Tirante 
mit einem Hunde bielt, die Scharffm 
der Zumpfrau Lebensfreude mir den 
deln und Intriguen der Winwe Grufihaft, aud 
eine Frau Kaifrin, die in ihren Stallmeifer 
Soppolit verliebt iR. Zwar hätte, ber cs fchrich, 
verdient, wenn er aud nice bie bielen Dumm 
eisen fo mühfam erfand, für Lebensgeit auf die 
Sateeren zu Tommen; gleihtwohl verfihere id 
Gud, Gevatter, daf in Unfehung des Cmmls 
dies das bee Bud) von ber Welt it; denn bier 
fen die Nitter, (hlafen und ierben in ihren 
Betten, machen ein Teftament vor ihrem Tode, 
eb anderen Dingen, von denen alle übrigen 
Bücher diefer Urt gar nichts erwähnen.” 

Und man far allerdings auch nicht Kängnen, 
daß Tiramse der Weiße fh von den übrigen 
Niterromanen durchaus umterfdeider; benm er 
pt weit mehr Humor und Scherz und if 
and) nice angefült mir den unpufammenhängen“ 
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den Abenteuern von eitem Dußend verfjichengr 
Nürer; Die Anfmerffamfeit wird bei den Thaten 
Zirant's feigehalten, den der Sefer nie aus den 
Augen verliert und mit Ausnahme der Silbe: 
rung der Fehlichteien am englifhen ‚Hofe, die 
jedod) mr einen Meinen Theil des Wertes ein: 
tinmat, begegnet man in diefem Romane Tau 
irgend einem Turnier oder Zieifampfe. And 
iR irante mehr ein gefhidter Felbherr als ein 
tapferer Ritter und befigt feine Feinde mehr 
durch feine Kenntnif der Aricgsfunf, als burd) 
feinen perfenlicien Murh. Wenn ferner in den 
anderen Nomanen die Helden derfelben nur drein 
zu fhlagen veriichen, alles Webrige aber das 
Wert der Zauberei it, fo derrihter im Gegen 
tbeil Zirante gar wichts Unglaubliches und Alles, 
was er ıhur, fiege in dem Bereiche des menfch: 
fen Vermögens. Riefen, die in den übrigen 
Romanen eine fo große Nolte fpielen, finfen bier 

Schaendilbern herab und Knrie Eleifen fo 
wie fein Bruder Thomas find nur armfelige 
Gefhöpfe. Auch werden bier weber bilflofe 
1 Frauen befähigt, noch auch begauberie Schlofer 
in ihren gewöhnlichen Zuftand surückveriept; ja 
ich erinnere mich nicht, daß in dem vorliegenden 
Romane auch ıMr eine eingine Zanbergefhiähe 

halten wäre, mit Ausnahme der des Cepertius, 
|welcher auf feiner Fahrı von “frifa nad) Non: 
ontinopel zu Tirante mac der Zufel Eos ver» 
fehlagen wird und dafelft der Tochter des Hip- 
vofrates ihre gewöhnliche Geflat wiedergicht. 
Sie erfiheint ibn nämlich in der Geflle eines 
Drachen, in welhen fie Diana verwandelt hate; 
dur) einen Auf anf ihren Mund jeboch bewirts 
der Nitrer ihre Entgauberung. Ju einer neuern 
frangeffchen Reifebefehrelbung, deren Titel mir 
entfallen it, wird erzählt, daf die Ginwohner 
von Eos zur Zeit noch ganz das mämliche Deär« 
Sen glauben, Auch Sir Jobn Mandenille [C.4. 
Tondon 1830] berichter eine übliche Gefhichte. 
Indem er nämlich von einem bejauberten Drachen 
auf der Iufel Eos >*) fpridht, fügt er hinzu: 
„Gin junger Mann, der von dem Drachen nichts 
wußte, fig aus einem Schiffe an’s Sand und 
durdhyog Die Sf, bis er an Die Höhle Tan. 
Done fah er eine Jungfrau, die ihn den nädfen 
Morgen, nacdem er fich habe zum Ritter fchla« 
gen Infen, wicberfornmen hieß, damit er ie auf den 
Mund fü, und er ol ic) nicht fürchten. „Ic 
werde Dir nicht das mindefte zu Leite ıbum, 
fügte fie hinzu, obfhon Du mich alsdann in der 
































174 Bünftes 
Gealt eines Draden fh; denn wenn ich 
and) gräufich und fchredlich angufdauen bin, fo 
tbue ich Dir Denmod) zu wiffen, dap Dies durch 
Zauberei alfo ft; Denn sweifle nich, Id) bin feine 
mtere als Du mich jept ieht, nämlic) cin Weib, 
und werm Da mid füfet, (o fol Du Biefen 
ganzen Schaf befommen und mein Gehieter fo 
wie auch der Gehieter diefer Iufel fein." Diefe 
doppelgetaliige Damıe war jedoch nicht der Dradıe 
des fpanifchen Romanes, welcher die Tochter des 
Siopotrates iR und, nad) Cir John Mandevilke, 
eine andere Iufel bewohnte: „Und einige Leute 
fagen, dafı auf der Infel Sango mod) bie Tochter 
des Ypofras if in der Form und Gefalt eines 
großen Drachen, welher hundert Slafıer Tarp 
iR, wie die Leute fagen, denn id babe fie nicht 
gefehen und Die Ginwohner der Infel nen“ 
men fie die Jungfrau des gandes (Ladie of 
he Land) 399). Diefes Märchen mag diel- 
Teicht dem von Suidas [1. v. Tazorgarn: Kö 
(auf die Autorität Galen’s) ermähnten Umftande, 
daß einer von ‚Hippofrates Cühnen Drafo hief, 
feinen Urfprung verdanten. Die Cape von Es: 
pertius und der Tohter Des Hippofrates war 
dem Berfafler des Tirante wahrfäheinlic) durd) 
eine dunfle aber weit verbreitete Ueberlieferung 
Augefommen, fo tie wiederum vermittelt Biefes 
Wertes eine ähnliche Gefhichte in unzäblbare 
Märchen und viele romantifhe Gedichte auf- 
genommen worden iR. So bringt in dem Zsten 
und 26m Oefange des zweiten Buches von 
Bern’s Verlicten Roland der Paladin Bran« 
Dimarte mad) Ueberfleigung vieler Hindernife in 
die inneren Zimmer eines bejauberren Palafis. 
Dort finder er eine Qumgfrau, Die auf einem 
Grabe fipt und ihm verfündet, daß er, um fie 
zu befreien, den Dedel des Grabmals abnehmen 
umb das, was heraus äme, füffen müßte. Der 
Nitter verbeift Die zu ıbum und öffnet das 
Grab, aus melden fih dann eine ungeheure 
Schlange mit furchibarem Zifcen erhebt. Branı 
Dimarte erfüllt mit vielem Wiberfischen fein Ber- 
foredien und das Lngerhm verwandelt fih alt 
bald in eine fhöne Fee, welche ihren Befreier 
mit MWoblthaten überhäuft. Im der Ballade 
Kempion bewirft der Prinz diefes Ramıens Bud) 
ein gleihes Mittel eine ähnliche Gntyauberung 
Tf.@- Seots Minstrelay I]. p. 104. Paris 1830] 
Gine gleihe Befdichte befinbet ich in Der festen 














‚fange von Zarfo's 





Saite. 


die gegen Ende des funfsehnten Tahrhunderis 
gefährichen wurden [Bpl. Anm. 
Der weite der oben ermäbnten Nomane it 





Partenopex de Blois 
[Gräfe ©. 380 5.]°°*), 


welcher im dreisehnten Jahrhunderte in Tatalo- 
nifßser Mundart gefrichen und 1488 zu Tarı 
ragona gebrudt worden if. Die Tafilianifhe 
eberfepung erfehien zu Alcalä 1513. 4. und noch 
einmal 1547. egrand bat jedoch den franpö« 
fen Urfprung diefes Werkes zu beweifen ge- 
fucht und ıbeilt uns mit, daf er feine eigene 
cberfepung, Die er feinen Contes ct fabliaux an« 
gebängt, nad) einem bandfäriflicen Gedicht der 
Bibtiorbet zu St. Germain des Pres gearbeitet 
habe, weldhes Gedicht, wie er vermuher, aus 
dem pmwölften Jabrbundert lamımt 2°). 

Der Roman erzählt nun, daf die Pringefin 
Melior ihrem Vater Julian auf dem griecifhen 
Throne folgte, jedoch, odwobl durd) natürliche 
Anlagen und fogar Durch den Befip von Zanber« 
fünften zur Regierung eines Reiches befähigt, 
durd) ihre Unterthanen gedrängt wurde einen 
Gemabl zu wählen und dazu eine zweijährige 
FÜR erbielt. Cie fondee Daher an alle curop 
Höfe Boten mit Jufruftionen, die geeigner fhit« 
nen eine paffenbe Wahl zu bewirten. 

Zu diefer nämlichen Zeit Iebte in Franfreich ein 
hunger Ritter Ramens P rienoper von Blois, Neffe 
des Nönigs von Paris. Während er eines Tages 
mie feinem Obeime im Ardennerwald jagı, ıremnt 
er fh vom den Uebrigen bei der Berfolgung eines 
Gbers. Gr irms die Radır durch im Walde ums 
ber und gelangt am folgenden Morgen an das 
Seeufer. Dort erblidt er ein prädtiges Fahre 
aeg vor Snfer und beritt Dasfelbe um pu feben, 
ob id) Jemand darin befände, findet aber Nie« 
mand. "Die Schiff war nun aber bezaubert; 
denn ie gewöbnlichen Berrihtungen eines Steuer 
imannes verfhmähend, fährt cs, fobald fi) Par« 
tenoper am Bord befinde, von felbit feinem Ziele 
zu und fange nach einer glüclichen Kefe in einer 
entgüdend gelegenen Bucht an. Fobrgeuge Biefer 
Art find in der Romantit ganz gewöhnlih. Co 
treffen mir eins im dem fchomen Fabliau Guge- 
mar [Le Grand vol. IV.J; im febenten Oe- 
do begegnen wir. einer 
Barfe, welche nur durd) Zauberei regiert wird 

















Grzäblung der Contes Amoureux de Jean Flore, |und die fie befteigenden Niter ohne Ausnahme 


Yarteneper 


irgenb einem Abenteuer entgegen führt. Cine 
von felön fciende Gondel erfcheint and in 
Spencer’s Ferenfönigin, wo «6 Buch IL. Gef. 6. 
©. 5. alfo heit: 


„Ihe Best fieng vafger bald zu gleiten an 
AUS eine Schwalke durd) das Kaftmeer deingt; 
Kein Ruter hat es, Feinen Steuermann, 

Hin Rirgt c6, de mit Segeln unbefäingt... 
66 weiß gar wohl ihr Ziel und eilt dort hin, 
Dermeidend fo Untief’ als Bels mit Fugem 

Sinner) 


Das fhönfte biefer Fahrzeuge it das, welches 
im Beft. Jeruf. die beiden hriklichen Ritter bei 
ihrer Auffuchung Rinaldo’s nach dem Zauberpa+ 
Tafte Armida’s bringt. Diefe ganze Dichtung war 








nigıbieGrfinbungdes Welaers[ogl. &.177..]| 


fondern it flafhfcen Urfprunges, da in dem ad) 
ten Buche der Ddoflee B. 555 — 563 Alfinoos 
dem Dönffeus ähnliche Schiffe fhildert. 


„Sage mir and bein Land, bein Dell und keine 
Gebutiadt;, 
Daß, dertfin Me Oetonfen gelent, 
die Cie. 
Denn ver Phäafier Cchiffe find nicht der Pileten 
Bevärflig, 
Ned der Clever einmal, wie fe anderen Schiffen 
gebaut find; 
Sendern fie wien von fh ven Einn und Or, 
danfen der Männer, 
Bien nah und ferne die Ctänt und frucßißaren 
Meder 
Die lutfen des Derces dur 
Taufen fe fhleunig, 
Gingehüßt {m Nebel mıd Nacht; auch fürdptet man 
niemals 
Daß fie das Meer enfwerer kejkdige eher ver 
füge.“ 


DIE tragen 





Beglices Bells 





Nachdem Partenoper diefes Zauberfdiff ver» 
Hafen, beiritt er ein Schloß von wunderharem 
Umfange und Schönbet, weldes ih in der Nahe 
des Landungsplapes befindet. 
Diamanten erhellten Saale finder er ein berrli 
es Mahl bereiter, jebodh Niemand ericheint, 
mas aud) um fo weniger noıhwendig if, da die 
Speifen ipm von felbft an den Mund fommen. 
Rahıdem er fc diefe Gaffreundlichteit defeben 
aufs befte zu Rupe gemadh, zeigt ihu eine an 


Im dem durd| 


von Dieis, 10 


| gesündere Kerze den Meg in's Schlafzimmer, 
wo er von unfihtbaren Händen enifleider wird. 

Die Borfelung ven einem folhen Palafe 
muß, gleid) vielen anderen Zügen diefes Nomas 
|mes, durch die Gefbicre von Amor und Pine 
im Apulejus hervorgerufen worden fein. Einer 
| ähntichen Dichtung begegnen wir im Morgante 
Maggiore in deffen zweitem Gefange Diefer Riefe 
mit feinem Gebierer Roland nad einem präd« 
rigen und geheimmispolen Schloife gelangt, wo 
\die Gemäder auf das herrliche ausgeihmüdt 
ıd und eine mit ollerlei Arten Wein und 
| Speifen bededte Tafel anırefien. Nachdem die 
Säfte ein reicliches Mahl zu fh genommen, 
legen fie fich auf reidhen Lagern, Die für fie bereit 
| eben, zur NRube nieder, ohne da während der 
gangen Zeir irgend Jemand erfhienen wäre. 

Nachdem Partenoper zu Berte gegangen umd 
bie Lichter ‚ausgelofät find, tritt eine Dame in’s 
| Zimmer, die nad) einigen Iangwweiligen Debanen 
über die ‚Freibeit, die er fi genommen, ihren 
gewöhnlichen Nubeplap zu occupieren, am Cnde 
darauf beharıt ihre Mede nicht aufjugeben. 
Zu Verlaufe der Nacır ıheilt fie ihrem Lager 
‚genen mit, dafı fe Meier von Konftantinope, 
die zu Anfarfh, erwähnte taiferin und Zee wäre, 
und fi auf Orund der Berichte ihrer Abgefand» 
‚tem in Partenoper verliebt, jo wie die erwähnten 
Zaubereien alle veranflalter hatte. (Ferner läft 
fie ihm willen, daf er in ihrem Schloffe bleiben 
müfje, aber ihre Liebe Dermirfen würde, wenn er 
vor Derlauf don zweien Jahren fie zu feben 
verfuche, wohingegen fe feinen übrigen Sinnen die 
gröfnmoglichfte Befriedigung zu gewähren fuchte. 
Des Morgens wurden ihm von Lrafla, der 
Schpeier der Fer und Saiferin, berlihe Ge: 
wänder gebradıt, und da er Hunde und Pferde 
iu feinen Befehle date, fo versch er ich den 
Tag gewöhnlich auf der Jagd, während ihm des 
Abends ein Konzerr von unfichıbaren Mufitanten 
ergopıe. 

Da er indeh nach geraumer Zeit erfährt, daf 
fein Vaterland vom fremden Feinden angegriffen 
wäre, fo ıheilt er feiner Geliebten den eifeigen 
| Bund, demfelden zu Hülfe zu eilen, mit und 

















\erhält von ihr, unter dem Berfpreden, daf er 
‚jurüdtehren werde, das Zauberboot, das ihn zu 
ibr geführt base umd ihm mum im Furgem mach 
Frankreich bringt. Bald naddem er gelandet iR, 
begiebt er fid) mad) Paris umd begegnet unter« 
Imeges einem Nitter, der fd) als Uratlo’s Lieb: 


176 \ Fünfte 
haber, Gaubin, erweifl. Rad) einem furctbaren 
Ramıpfe fliehen fie Lie innigfte Freundfchaft, 
weldhe Derfahrungsiweife zwar jept aufer Ge- 
brauch gefommen if, in jenen Zeiten des Ritters 
Ahumes aber gan geinähnlich war: 


„Deux cheraliers, qui se sont bien battus, 
Seit & cheval soit A In noble eserime, 
Avce le sabre ou de longs fers pointus, 
De pied en cap tout couverts ou tout nus, 
Ont Fun pour Vautre une seerete estime; 
Et chacan dieux exalto les vertus 
Ei les grands coups de son ligne adversäire, 
Torsque surtout il n'est plus en cold 
Mais sil advient, apres ce beau conflt, 
Quelque aceident — quelque triste fortune, 
Quelque misöro ä tous les deux commune, 
Tncontinent le Malheur les unit; 
L’Anitie nait de leurs destins contraires 
Et deux höros persdcutes sont frires. 

Ta Pucelle, Preface au chant IX. 


























„Zreit jön vom feinem Herb ein Unhef feier, 
©o Mleyfet am des Andern Pforte 
Den grüßt im Schloß ein eu’ dam fef bei Nach, 
Der beben vefen flächen Thum gemadt.“ 2%) 





Bald mac) der Ankunft des Partenoper in 
Frantreid) verlieh fc im ihn Angeita, die Nichte 
des Papfles, welche fi) zu jener Zeit an dem 
‚Hofe zu Paris aufhält, und um fein Berhältmi 
au der fer, von dem fie bermittelft eines unter« 
gefihlagenen Briefes Renmtnih erlangt, zu ser- 
Mören, veranlaft fe einen heiligen Mann fie) zu 
Wartenoper zu begeben umd Melier als einen 
Dämon yu fdildern. Cr fiber jehoch, hafı par, 
tenoper für die Berbäctigung, feine Gelichte be 
fire einen Schlangenfchweif, ungugänglich if, in» 
dem er fein beferes Wiffen entgegenfeltt, jedoch 
eiwas Aupig gemacht wird Durch Die Bericherung, 
daß fie eine (hwarze Haut, weiße Augen und 
vorbe Zähne Habe. 

Partenoper tchrt num in den Palafı der Fer 
auriich und befhiefr, ich in der erfen Radıt, Die 
rer Oefeifuft zubringt, von der Mahr: 
des in Franfreich in Betreff ihrer Bernom« 
menen gu übergeugen. Indem er fie Daher mir 
einer Sam 




















Gapitel. 


bricht fie im den gröften Zorn aus. Zwar fehentt 
fie ihm auf Fürbine Uratla's das Sehen; da er 
indeh das Cchlof verlafen muß, fo bepiebt er 
Me nach dem Yrbennerwald, um, wie er ber 
fätofen, feinen Reib den dafelbft häufig vorban« 
denen wilben Tpieren zum Raube preissugeben. 
Die Erfüllung Biefer ıbierfreundlichen Abfiht 
wird jedoch auf unerflärliche Weife verhindert; 
denn obgleich ihm die ganze Nacht bindurd) das 
Brülfen der Löwen und Zifgen der Schlangen 
von dem beften Willen Lerfelben überzeugt, fo 
meiben Diefe fatalen Befien gleihhwobl jces per« 
föntiche Zufammentreffen mit dem itter und 
eins derflßen sicht fogar das Noß feinem Herrn 
vor. Das Wirhern desfelben bringt Uratla her« 
bei, welche ich auf den Weg gemacht, Partenoper 
wieder aufgufuchen, fobald fie auf Ceiten ihrer 
Schweiter en Zeichen des fchwindenden Unmwillens 
wahrnahu. Da aud Parienoper bereits alle 
‚Soffmung, aufgefpeit zu werden, verloren har, fo 
witige er ein, Uraffa nach ihrem Cchtoffe in Ter 
medos gu begleiten und dort die Befchlüffe der 
Fee und Kaiferin abzumarıen. Urafla läfı hierauf 
Parrenoper in ihrem Palafl zurück und im er« 
trauen auf feine Zapferfeit überreder fie ihre 
Schwefter öffentlich zu erflären, daf fie dem Cie« 
ger eines bemmächl vor übe zu veranfaltenden 
Turnieres ihre Hand reichen würbe. Dieh pfleguen 
die Pringefünnen der Romantif fehr häufig zu 
#bun und giengen babei vielleicht von dem Grund» 
fape aus, weldem gemäß Penelope, nach Baple's 
Meinung, denjenigen Bewerber zu beiranhen dere 
(pradh, welder den Bogen des Ulnffes (pannen 
würde, 

Während der Vorbereinungen gu dem Turnier 
fährs Yarfeis, eine Zofe der Urafla, die ih in 
Yartenoper verliebt dat, Diefen eines Tages in 
einem Boote fpasieren. Indem nun Partenoper 
nach einiger Zeit auf ihre grofe Gnufernung vom 
Lande aufmertfam wird, macht Porfeis ihn eine 
ungteibeutige Liebesertlärung und geicht, dafı 
fie Mich diefer CR bedient, um ihr Geändniß bei 
diefer Gelegenheit ablegen su fönnen, Parteneper, 
welcher dafür hält, dap ih einer derartigen Gr» 
Märung auf dem fefen Sande gar fein umiber« 
ieigliches Hinberniß würde entgegengefet baben, 
Tege feinen großen Berdruf über Die Warlerpartie 























beleuchtet, findet er zu feiner größten Jan ben Tag, wird aber Dabei burd) einen Sturm 


Freude, daf fie graufam verlenmber worden if. unterbrochen, der das Fahrzeng an die forifche 


Da fe jedoch unglüdlicherweife durd) einen ihr 


& 





verfchlägt, wofelbfi Parsenoper von dei 


auf den Bufen fallenden Deltropfen erwacht, fo | Eingebornen gefangen genommen wird und fo 


Barteneper. 


in die Gewalt des Rönigs Herman gerärh., 


u 
der Berfaffer Snatufla, er habe e6 nad) brami« 


‚Hierauf erhält Lepterer von feinem Oberlehns: fen Traditionen gefchrieben. Die Peri, welche 


berrm, dem Cultan von Perfien, den Befehl ihr| 


gu den Zurnieren zu begleiten, welde in Kon, 
Rantinopel gefeiert werben follten. Sobald nun 
König ‚Herman fortgejogen iR, Täft feine Ge« 
mablin den gefangenen Partenoper, der e6 ver: 
Mand ihre Theilnahme zu ermeden, entfommen, 
fo daß er gerade beim Beginn der Turniere in 
der griedifhen Haupıade anlangı. Sein furdt: 
barfter Gegner iR der Sultan von Perfin; end« 
Tich, jedoch erringt ih Partenoper durch feine 
überlegene Stärte und Gewandıbeit das Recht, 
die Hand der hoderfreuten und vergebenden Kai- 
ferin zu beanfpruchen. 

Der vorliegende Roman wurgelt aupenfceinli 
im der von Mpufejus fo fhön eryählten Moihe 
don Amor und Pfoche. Leptere wird von Zepbor 
auf feinen Flügeln nach dem Palafte des fie ber 
mundernden Gortes getragen und Parteneper 
von einer felsMfahrenden Barfe mit günfigem 
Winde nad) dem Wohnfipe der Delior gebracht. 
Beide finden ein von unfichıbaren Händen Berei« 
teres Banter und unterliegen gleichen Befhrän« 
tungen ihrer Neugier; Beide auch verfallen durd) 
die Verführung falfher Freunde in Ungehorfant 
und fuchen auf gleide Weife zu erfahren, ob ibr 
Werdacht begründet fei. Weide werden ferner 
Durch Verluft der Liche und Verbannung beiraft 
umd erwerben nad langer Bükung enblid) wicher 
die Zumeigung ihrer übernarärlichen Bervunderer. 
Diefe Mehnlihteiten ind zu groß, als daß man 
begtoeifeln Tönne, Die Mpıbe ber Pfoche babe Direkt 
oder indireft den Ctoff zu dem Romane Parte- 
nopex hergegeben. Cinige Greignife des Icptern 
gleichen ferner in hohem Grade der Gefdichte 
des Prinyen von Furtun und Dferbanu in dem 
Babar-Danusch oder Garten der Kennmih 
1E. 25-1. Zwar fäle die Abfaffang diefes 
Wertes nad) der des Partenopen, jedoch fagt 











die ‚Heldin Mefer Eryählung üt, befipt eine mit 
Zumelen bededte Barfe, Die ohne Segel ober 
Ruder einberfährt ”°°), und der Pring langt bei 
Auffucung feiner unvergleihlicen Geliebten in 
einem Palafe an, worin er die reihen Ge« 
zäthe und Vorbereitungen zu einem Fefe vor« 
finder, ohne daß irgend Semand erfäeint. 

Der Partenopex wurde mahrfeinlich (don 
{m breisehnten Jahrhundert aus dem Framgöfifhen 
in's Deunfe übertragen, wofelft die beiden 
Hauptperfonen Partinopier und Mellur beiken. 
Auch bat Ihm Rofe in englihe Derfe gebracht 237) 
und damit einen fehr glüdlihen Stoff gewählt, 
da die romantifche Befchafienbeit der Greigmiffe 
und die Zärichfelt der Sichesfhilderungen für 
poetifien Schu im höchflen Grabe empfänglic) 
And. Melior's begauberter Palafı wird 3. B. 
fo befehriehen: 


„Gang na bem an bes Chrom, ber raufehenb fo, 
Getrönt mit Tpurmesginnen fand ein Cclof. 
Die Mormormauer Kunfe Belber trägt, 

Mit fanter farbigen Steinen eingelegt; 

Schau Hepe»Nüflen, ganz Frptallumeingt, 

Und Dörfer, wo der Fluren Reichtum wintt; — 
Dort fine fern der Wälder tunfles Grin, 
Durch das fi) Türme Hell und frranic) ichn. 


Die Halle zeigt in reihler Farbenpradt 

Die Sonne und das Cilberlit ter Naht; 

Im Cinnbild prangt der Glemente Cihaar, 

Das Schaffen der Natur wirb va dert Mar; 

Dert weil fi) Met, was aus frühfter Zeit 

Und fpäfter auch uns Die Gefelähte Bet; 

Und Siebe ehler Ritter, Holder Braun 

Und Pomp, Turnier und Cpiel find dert zu 
Mann." °9), 
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Secdhstes 


Eapitel. 


Rilterromane aus den antiten Sagenkreifen. — Livre de Jason. — Hercules. — Alexandre etc 


Wir Hasen bereis bei. früherer Gelegenheit 
(f. oben ©.54ff.) darauf hingewiefen, daß der, 
Urfprung vieler Dichtungen der Romantit in den 
Nafüßhen und mptbelogifhen Autoren zu fuchen 
if, und bei den isher befprochenen Ktterbüchen 
find au) fon einige Beifpiele angeführt worden, 
mo wir ie alten Sagen Oricchenlans, bio 
durd) die Citten ber fpätern Zeit mobifigiert, in 
die Grgeugnife Diefe Teptern aufgenonumen fehen. 

Da fi) mum ein fo grofer Theil der roman: 
ifgen Mofhinerie als aus der Mafüfen Fabel, 
welt enfprungen gig, fo wäre c8 allerdings auf 
fallend, twenn wir die Helden des Alterbumes 
nicht gleichfalls unter den Bannern des Nittere 
ihumes onträfen. Wir finden Daber auch, daf 
Achilles, Jafon und Herfules frühzeitig in die, 
Romantit des Minelaltrs aufgenommen und 
gugleich mit den Nittern der Tafelrunde, den Pa- 
Tndinen Karls des Großen, den imaginären Far 
milien des Amatis und Palmerin gefeiert wur- 
den; wenngleich die reineren Ströme Alaffifcher 
Gelefrfamfet den Romanciers jener Zeit wahr: 
feinlid vorenthalten blieben, fo fehlte es ihnen, 
boch nicht an umächten Materialien, welche ihnen 
enigermafen „das Betouffein einer übern Zeit“ 
verlieh. 

Die „Grüüblung von dm gönliden Troja” 
imar in wei Iteiifhen Werten Ibendig erhalten 






worben, als deren Berfaffer Dares Phror und 
Dietps Eretenfis galten. Exerer war ein to: 
danifier Prießer, den Homer *»°) erwähnt, und 
von dem man glaubte, er babe eine Gefdichte 
‚von ber Serlörung Troje’s gefhrieben. Aelian 
|191, 2.) erwähnt das Wert des Dares als zu 
feiner Zeit nod) vorhanden, worunter aber wahr: 
feinlich mur eine untergefcjobene griechifce Schrift 
au verficben iM. Gndlich benupte cin obffurer 
Autor aus der Zeit nac) Konflantin diefe Tra- 
ion und ehrieb ein Wuch unter dem Titel: De 
seidio Trojae, weldes fd) für eine von Gor« 
mellus Repos verfafte-Ucbertragung des Dares 
Phryx ausgiebt, und in einem vorangehenden 
| Briefe des vorgebliden Ueberfepers an Callufius 
| heilt Grflerer Diefen mit, daß er während feiner 
Studien zu ben, wofelbf Dares As böber 
geachtet worden märe al$ ‚Homer, ein von Darcs 
[elOR gefchrichenes Manuffript entbeift habe ıc. 
Diefes von der Autorität fo angefehener Ramen 
nefüßte Wert genof nun im Mittelalter profe 
Verbreitung und Anfehen und wurde im Tabre 
1477 zu Mailand zum erfen Male gedendt. 
Die dem Dierns Ereremfis beigelegte Arbeit 
iR viel länger und beffer gefthrichen als die des 
Dares Pbror. Ce if cine Gefichte in Tatei: 
nifger Sprache und enhält eine Gräbtung von 
dem trojanifgen Kriege und den Schicfalen ber 





Trejanifh 


griehifchen Fürfen nach Ihrer Rüdtehr. Der Ber} 
faffer bat feinen Stoff befonbers ber Zliade ent: | 
lehnt, aber aud) andere hierauf bezüglich Ger 
ihre und Gefhihtswerle geplünden. In der 
Worzehe wird gefapt, Daß das Brab des Dieıns, 
der dem Idomenens in den trojanifchen Krieg ber 
gleitere, unter der Regierung des Nero durd) ein 
Erdbeben, weldes die Stadt Gnoffus auf der 
Infel Kreta heimfuchte, wäre geöffnet worben. 
Cinige Bauern, helft es weiter, fanden in dem 
Grabe ein Käfden und bradten es ihrem „Herrn, 
Namens Gupraris. Diefer überbrachte fie dem 
Nero und «6 zeigte fih alebann, dak es Die mit 
gunifcen Burhitaben griedifc, gefäricbene Ger 
Fichte des wrojanifhen Krieges von Dies Eres 
tenfis enthielt. Nac der Vorrede folgt der bie 
Wibmung enthaltende Brief des Ceprimius an 
Buintus Arcadius, welcher unter Konftantin lebte, 
worin fi Septimius als Ucherfeper des Wertes 
in's Lareinifhe nennt und fagt, baf er bie Ueber« 
magung nad, dem vom Gupraris dem Kaifer 
Nero überbrachten Werte gemacht, in welchen der 
Teptgenannte Greienfer nis weiter geänder, als 
daß er, flat der phönicifchen Buchflaben der Ori» 
ginafhandfchrifs griechifche gefept ?'*). Die ge: 
wöhnliche Deinung aber, welher aud die Kom: 
mentatoren des Werkes Bofius, Mercier und 
Dadam Dacier beipfichten, hält alles hier Dar: 
geatbene für erdicter, da nämlich Dieins feine 
mojanifche Gefhichte ;pehrichen und eben fo 
wenig Gupropis dem Nero irgend ein Merk der 
Art überbradht habe, daß fogar der Brief des 
Seprimeus untergefhoben, das Mert mehrere 
Jabehunderte nach Der Zeit onflanıins von einem | 
unbefamnten Verfaffer gefchrieben und von Die.) 
fem die Gefhichte von der Ucberbringung des: | 
felten an Nero und von der durd, Ceprimins | 
unternommenen Ueberfegung erdichtet worden fei. 

Gemiß jedoch it, dab einf ein griedifces Wert 
über den trojanifhen Srieg unter dem Namen 
des Dietns Gretenfis vorhanden war, weldes | 
Malelas in feiner Gefhichte benupte und woven 
verfchiebene Fragmente in den Annalen des Ce: 
drenus nody vorhanden find. Diefe Girare und 
Bruchflücte, fo wie auch der Tirel des Buches 
fimmen wit einzelnen Theilen des Ineinifsen 
tys ziemlich genau überein, und cs ift daber 
wicht ganz unwahrfieinlic (wie Perijonius in 
einer fehe fharffnnigen Abhandlung bat nadı 
Aumeifen verfucht), dak das Merk urfpränglich 
‚von Guptaris untergefdjoben und von diefem dem 





























er Krieg, 179 
Nero als eine merkwürdige alte Schrift über: 
hradt worden wäre; dah ferner Seprimius 6 
wirtich aus dem Grichigen Des Cupraris über 
fept Habe und endlich Die Fragmente in Gedrer 
mus und Malelas Theile des. umtergeiciobenen 
Wertes des Gupraris felen. 

Aus den Gryäblungen des Darcs und Diens 
wurde nun im Minelalter altes auf Die Mpıbo- 
Iogie und Die Oönerfännpfe Bezüglice befiige 
und fo in dem trojanifcien Sagentreie ein lerer 
Kaum gewonnen, in weldem die remantifchen 
Wergierungen angebracht werben Tonnten. Der 
erfte, der Diefen Stoff merrifd) bearbeitete, war 
Benoit de ©t. More, ein. anglo-nermannifcher 
Dichter unter der Regierung Heinrichs II. von 
England. Cr Iegte dabei Die Werfe des Dares 
und Dienys zu Orunde, zog aber aud) den ihe« 
banifchen Krieg und die Argonautenfahrt in fei 
ven reis‘ hinein und verflocht in denfelben diele 

ie dem Gefhwmache feiner Zeit eurfpredende 
Züge der Romantit [f. Gräfe ©. 124). 

Mir iefer meirifchen Arbeit Aimını, mie Deuce 
{hu Troil. and Cress. p. 353. London 1939] 
nachgeiiefen bat, fowohl in den Greigniffen als 
in den Zieraren, die Tateinifhe Profacronit des 
Guido de Golonna [f.Gräfe S. 116] vol. 
kommen überein, von weldem Leptern man frür 
ber glaubte, dafı er Iediglich aus feiner eigenen 
Pbanrafie umd den Werfen des Dares und 
Dies fhöpfte, da er nämlid dem im Mitel- 
alter. berrfjenden Gebraue gemäß feine Ma: 
teriafien nicht angiebr. Diefer Guido de Colonna 
war aus Meffna gebürtlg; er unternahm feine 
Arbeit auf Birren des Bifcofs von Calerno 
unb voflendere fie, wie er felbf mitheft, im 
Zabre 1287, alfo mehr als hundert Jahre nad) 
der Mbfaffung feines merrifchen Borbildes. Diefe 
grofe Worratfsfammer romantifcher Dichrung, 
Guide's Werk mimlid, mägt in den meilen 
‚Handfhriften den Titel: Historia de Bello Tro- 
Jano (Gefsicte des mojanifchen Krieges) und 
verbrängee durch feine umfalfende Behandlung 
der griecifchen Heroenfagen, welche mn nad dem 
Gefhmade der Zeit ausgefämict erfchienen, Die 
Berte 89 Dares und Dierps. Adiles und 
‚Hektor waren jept in volfommene Nüter und 
Therftes in einen Zwerg verwandelt; die Mauern 
Zlions waren aus Marmor und der Palafı des 
Priamus fo herrlih wie irgend ein Zauberfchlof 
in den Nitrerromanen. Die Chronit des Onido 
beginnt mit dem Argonautenzuge und der erflen 
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Zerfiörung der Stabt des Saomebon durch Tafon 
und Herfules. Gin neues Troja, das Priamus 
aufbaut, wird von den Griechen zehn Tabre 
ang belagert und ihnen endlich durd) den Ber« 
taub, des Untenor und Mencas überlifert, welche, 
unter dem Worwande einen Dertrap zu fhliefen, 
dem Feinde die Urt und Meife angeben, wie er 
das Palobium rauben und das verhänguifnolle 
Pferd in die Stadt bringen fonne. Am Cchluffe 
des Werfes werden Die Unfälle der gricdlichen 
Fürfen bei ihrer Rüdtehr in bie Heimarh ber 
Führer. Die Crgäblung von dem Tode des 
Uinffes fieht wie eine morgenländifche Gefdichre 
aus. Nach feiner Anfunft in Oriccenfand näm: 
ti, wird Diefem Helden prepbeset, dafı er vom 
der Hand feines eigenen Sohnes ben Tod finden 
würde, und da er aufer Telmadus feinen an« 
dern Cobn u haben glaub, fo hält er fich für, 
Dinlängih geficert, nachdem er Seprern in eine 
Harfe Vene eingeföloffen. Circe jebodh hate 
dein Ulpffes, nachdem er ihre Zauberinfel ver: 
Hafen, gleihfals einen Sohn geboren, und da 
diefer das Geheimniß feiner Geburt erfährt, fo 
macht er fi), nachdem cr berangemachen, auf’ 
den Weg, feinen Vater aufjufuchen und gelangt 
auf Diefe Weife nad) Jıbafa, wofelbft man ihm 
den Zutritt zum Palafıe verweigert und er die 
Baden angreift. Ulpfes felbf fommt num diefen 
zu Hülfe, fält indep unerkannt der Murh feines 
Sohnes zum Opfer und erfüllt fo die Pro- 
pbezelumg. Der Jüngling wird jedoch, in Ber 
rracht daß er Biefe That unfreivilig geıban, von 
Telemadus gaffreundlidh aufgenommen, und 
nachdem er von Biefem ben Rterfilag erhalten, 
mit gegiemender Ehre entlafen. Cafaubenug ber 
merft, daß eine verlorene Tragödie des Gopho« 
Mies den Tod des Ulnfes zum Stoff hatıe?*'). 

Die Ehrenit des Guido de Colonna genof 
im Minelalter eine fehr weite Verbreitung; mod) 
mehr inbep war Dieß der Fall mit Tes cent Hi- 
stoires de Troye, en Rime, die im viergehnten 
Tabrhunderte gefdrieben wurden und fidh nicht 
auf den trojanifcen Cagentreis befränften, 
fondern Die ganze Gefhichte des bereifgen Zeite 
alters umfagfen 

Diefe verfiierte Grgäblung bilbere Die Grund: 
tage der Recuell des Histoires de Troze [fh 
Gräfe ©. 125. 127], die von Raoul Ie Feore 
um die Die des fünfsebnten Sabrbunderts in 
Profa gefhrieben wurbe und, gleid) fner Sul, 


Sechstes Gapite. 


fait. Der erfe Theil enthält die (höne Far 
mitiengeftäte von Jupiter und Carum, die 
Thaten des Perfeus und bie erfit Erbanung 
Zroje’s; der zweite ergählt Die Thaten des Here 
fules unb der beitte Die Zerförung Troja's durch 
die Oriecyen. Diefes Mert wurde von Carıon, 
ohne Angabe der Jahreszahl gedrudt und wird 
gewöpnlidh für das erfle Ergeugniß gehalten, das 
aus den Preffen diefes berühmten Druders ber 
dorgieng. Später überfepie er auf den Wunfc) 
der Herzogin Margareiha von Burgund die 
Recueil ete. und gab Defe Arber unter dem 
Titel: Recuyell of he Historyes of Troye zu 
Ghent und Köln heraus. Dieh war das erfie 
englifce Wert, welches in Drud erfchlen. 

Die bisher ermähnten Arbeiten nun Heferten 
den Stoff zu einer Anzahl Profaromane, welde 
mothologifdie Gehalten in ber Tracht der Rinere 
welt vorführten. In Biefen Büchern erfheinen 
die ‚Halbgöner und Npmphen bes Heitenihumes 
nicht als foldhe, fonderm als gricdhlfche und afia« 
ide Könige, Ritter und Damen. Die Aben: 
teuer find olerbings Hinlänglich wunderbar, pleich» 
wohl find fie mur vom der Art wie fie Sterbe 
lichen, bie als mit Höheren Cigenfhaften begabt 
oder unter dem Cinflufe der Zauberel befindlid, 
gedacht wurben, wohl zufoßen Tonnen. 

Die erfien Ausgaben der Romane diefer Kaffe 
wurden ohne Jahreszahl gebruct, erfhienen jer 
doch meift gegen Ende des fünfsehnten oder zu 
Ente des fehsgehnen Jahrhunderts; bie Zeit 
der Abfafung bingegen fonn bei einigen ber: 
fesen genauer fegefeit werden als bei ben 
meiften anderen Riterbüchern. 

BIO üge! Agzors ui darıdada and 
405 742); jedod) war e6 nanirlich, daf Die Gt« 
(ihre ber Medca, die den früheflen Sagen Grit: 
enlands angehört, in das Gebiet der Romantit 
aufgenommen wurde. Diefe furchtbare Zauberin 
war die Heldin dreier epifcher Gedichte ?*?) und 
hatte Jahrhunderte hindurch auf dem Gipfel tta« 
gifcer Berühmtbeit gefeflen; bie fie beireffenden 
Erzählungen muften baher befannter fein, als 
alle anderen und waren aud) in dem gereimten 
Romane des Benoit de Ct. More und in der 
Ehronit des Coforma auf das ausführliche mit« 
getbeilt worden. Außerdem mußte die Gefdichte 
ofen und Medca der Pantafir eines No: 
mancier’s mehr als irgend eine Fabel des Hafi« 
fen Arersbumes fejelnd erfcheinen, denn fie 















die gane fabelhafte Gefcichte Griechenlands um: 


gli) den Dichtungen des Mittelalters in bobem 


Iafon und Meten. 


Grabe und befonders denen aus dem Gapenkreife 
Karls des Großen, wo wir fo oft morgenlän« 
difche Pringeffnnen Haben die Jhrigen um eines 
begänfligten Niere willen verrathen und der« 
Hafen feden. 


Der Derfafer des Romanes 
Jason et Medde 
[Gräfe S. 127 fi] 


mennt fi Raoul le Feore; fein Wert if Philipp 
dem Guten, Gerjog vom Burgund gewidmen 

wohrfeinlih weifdieer Zücf den Drden des Gl: 
denen Biefes fiftete. Philipp regierte von 1419 
Bis 1467, fo daß die Abfarfung des Romance 
jwifchen diefe beiden Jahre fält. Die erite fran- 
göffehe Ausgabe if ohne Danım. Cine englifche 
Ueberfepung wurde 1475 von Capton gedruckt. 

Zafon, der Sohn des Mormidonenfonigs efon, 
aeiänete fi) (om fir feiner frühenen Jugend in 
Turnieren aus, und in einem derfelben, welches 
der Stonig von Böotien yur Feier der Aufnahme 
feines Sohnes, des Prinzen Herfules, in den 
Niterfand veranfatere, hebt er ale feine Gag: 
mer aus dem Castel. Won Böotlen begeben id 
Iafon und Hertules, welche Waffenbrüberfhaft 
gefähloffen, zu dem Wermäbtungsfene der Prin, 
aeffin Hippobamia, das. jebod) durd) einen Ein« 
fall der Eentauren eine unangenehme Crörung 
erleidet; indeß werben Leptere, top der ihnen 
dur ihre Oefllt gewährten Borıkeife, von Jafon 
vernichtet. Seine nädfle Ibat beieht darin, dafı 
die Königin Mirro von einem umpilifommenen 
iebhaber, der feine Bewerbungen durch eine Ber 
Tagerung unterflüpt, dadurch befreit, Laß er den 
Kämpen besfelben, einen Kiefen, erfchlägt. 

Von Yıhen aus, wohin ih Iafon nadber 
degiebt, nimmt er Theil an dem vom Thefeus 
Unternommenen Argonantenzuge. Unter den übri 
gen ‚Helden befindet fi auc „Herfules, melder 
ntermeges anhält, umı bie Zerlörung der Stadt 








des Zaomedon zu weisfagen, deffen Toter er| 
don einem Ungenime, dem fie beinahe zur Beute 


geworden, befreit hatte. Da er fie nun als Be: 
Topmung dafür zur Frau verlangte, fo (hlug ihm 
Kaomedon feine Bitte ab und fügte fogar noch, 
die fartafifce Bemerkung Hinzu, daß es fh der 
Deübe nicht gelohnt haben würde, feine Tochter 
aus den Klauen eines Unpeheuers zu befreien, 
um fie dem Armen eines andern zu überliefern. 

‚Hierauf gelangt Die Flotte ad) Lemnos, wo 
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die griedifhen Ritter, gang fo wie bie alten 
Schrifiheler ergäblen, empfangen und vom ben 
f&iönen Lemnierinnen noch lange im befen Anı 
gedenfen behalten werden. 

Nach der Antunfe der Argonauren in Roldis 
wird Die Liebe der Meben und die Groberung 
des goldenen Wlefes fa gan fo mie in ben 
griehifgen Sagen ergält. Bei feiner Abfahrt 
ninme Tafon Die Medea mit fih, melde, mäh« 
vend fie bei Qemnos vorüberfahren, Durch) ihre 
| Zauberfünfe einen Crurm erregt und fo die ber 
abfchrigte Landung hindert. Bei ihrer Anfımft 
im Sande der Mprmidonen icht fie fih von bem 
alten önige fehr fraunblid empfangen und ver- 
teihe ihm durch gemaltige Zaubermirtel neue Zu: 
gend und Sraft, fo dah er wurde „fort enclin 
a chanter, danser ot faire toutes choses joyeuses 
et qui plus est il regardolt moult voulentiera 
1es belles damoiselles.“ Huch Iept Mehea groft 
poliifche Talente an den Tag, indemn fie den Gin: 
Auß des Peleus [fo beift hier nämlic) Prlias], 
zu dermindern verficht, und gulept fogar bewnirft 
fie feinen Tod unter dem Worgeben, ihn ebenfo 
zu Derjüngen wie feinen Bruder. Die Züchter 
des Peleus jedoch beflagen fi) hierüber bet dem 
Könige und diefer verurtheilt die Zauberin zur 
Verbannung unter Beifimmung des Fafon, wel: 
her jedoch vorher das Lan verläft, um nicht 
Zeuge ihrer Schande zu fein. eben ergieht 
Ad) Hierauf in einen Strom von Schmähungen 
über die Undanfbarfeit des Königs für bie 
ihm ermiefenen Dienfle, unter denen fie feine 
Derfüngung als den größten in nflag 
bringe. ie wei das ihr angeborene Ecifi mit 
Soßm zurüd und mir Hülfe ifres Ringes ruft 
fie vier geflügelte Dradin herbei, Deren verflun: 
gene Scweife einen bequemen Magen bilden; 
bierauf ergreift fie die zwei Minber, melde fe 
von Zafon hatte, und eilt mit ihnen auf biefem 
ungewöhnlichen Bebitel im gröfter Haft bavan, im 
Gegenwart des Königs Yefon und feiner er: 
Aaunen Dprmibonen. 
| Zange fomebt Die fücrige Zauberin über 












) Sriedenfand, ohne irgend eine Spur von Jafon, 
den fie immer noch fiebt, entbeden zu fönnen. 
Gnblich bieten fich ihr, während fie über Korinıh 
binflüegt, in einer Wogelperfpefiioe bie Worbereis 
mungen gu einem großen Fefte dar, und nadbem 
fie herabgeficgen, vernimme fie, daß Diefe der 
Vermäbtung des Tafon mit der Prinjefin von 
Korinuh gelten. Obgleich von der hefigften Gifer- 





192 Sehstes 


fucht ergeifen, fhiebt fie Die Ausführung ihres 
Naceplanes Bis zum Abende der Hocheit auf. 
AUS ie Geremonie endlich beginnen folte, Tammt 
ie plögtich aus einer fnfern Molfe hervor, bie 
ich unter Donner und Bl öfner, und indem 
ie fd auf die Stelle, wo der Rims gefeiert 
wurde, hingepflangt, Noft fe ihren beiden ine 
dern, Die fie mir fh bar, einen Dold) in die 
Bruft, während die Draden, Die gleihfals zur 
Hand find, Flammen ausfpeien, welche Korinuh 
neb allen Bewohnern vergehren. 

Bisher hat Medea einen furdubaren Charakter 
ggeigt und fih fo ferox 
fen, wie mur irgend ‚Horag fie winfden fonnre. 
Gegen Ende des Nomanes jedoch fpiee fie eine 
böct verächlihe Rolle. Cie verlodt den fa 
fon vor Alter finden Wepens, König von 
Aıben, zu einer unpaftenden ‚Geirasb mit ih, 
wird indep nachher verbannt, ba man fie in dem 
falfcen Berdachre bat, als hätte fie ihren Stiefe 
fohn Tbefeus vergifien wollen. So gedemürhigt 
irre fie aufs neue umber, und da auch Jafon, 
der allein aus dem allgemeinen Brande zu Ko: 
rin entfommen war, auf gleide Weife umher: 
dicht, fo wiffe er endlich eines Tages in einer 
Sünte mit Meben, welde in derflben Zufucht 
gefuct, zufainmen. Jafen, der fi durd) die Gr« 
innerung der früheren Liebe und Dienfle gerührt 
fühlt, &ietr ihr Berfobnung an, andererfits ver« 
fprice Meden die Zauberei feinzulafen und 
wird bei dem Tode des Königs efon, der bald 
darauf einrit, bonne et douce femme et reine.| 

Zu Biefem Romane beficht bie Hauptunterhal: 











tung in der felfamen Antvendung mittelliericher | 


Sinen und Dichrungen auf Kaffe Charatiere. 
Jede if and) das Wert an und für fich niht 
ganz ohne Verbienf und (dom Dibdin hat in 
er Bibliotheca Spenceriana [vol. 4. no. 840.] 


laquo 24%) ernit: | 


Gapitel. 


ein hoher Grab von marüclihem und fhönene 
Aoforit Hervor.“ 

Raoul Le Feore, der Verfafer diefes Buches, 
iM auch der Derfafter des Romancs dom 


Hercules 


[Gräfe ©. 126.], 


welchen er, wie er im Verlaufe der Cryäbtung 
fagt, im Jahre 1463 färieh. Cr wurde zwar 
befonders herauögeneben, biete aber urfprünglid) 
Theil jenes gröfern Recucil des Histoires 
de Troye beritelten Wertes. Bon alen Helden 
des Alterrhumes lid der vagus Hercules 2°°) 
einem renden Niter am meilten und daher 
müflen feine Abenrewer die Phannafie eines Nor 
mancler’s gang befonders angesogen haben. Die 
Gefäichte beginnt mit der befannten Lift des 
Königs Jupiter und feines Anappen Merkur, in 
Folge deren der Held des Nomanes geboren 
wird. Sobald er ewachfen it, unternimmt er 
die Arbeiten nicht in Folge eines Befehles des Zur 
piter ober des Grimmes der Juno, fondern ver 
richt fie freimilig, um fch einer bössfchen Prin- 
geffin, im Die er verliebt iN, würig gu machen. 
Die Gingelmbeiten in der Erzählung Diefer Ar- 
beiten Yaben ein Kolorir erhalten, welches ihnen 
vollfommen angemeffen iR. Co erftheint hier 
Pinto als cin König, der in einem düferen 
Schloffe wohnt; die Pargen find Ducnnas, welche 
| Nie Hanblungen ber Proferpina genau beobadien, 
and der Ginganp des Sihloffes wird ven dem 
Niefen Cerberus bewacht, welchen, wie der auf 
getlärte Berfaffer uns minheilt, die Dihter und 
der große Haufe für eiten Hund bichen. Ginen 
beträchtlihen Theil des Romanes nimmt die Ere 
oberung Spaniens durd) Hertules ein. Er ent 
mei die Stadt Merida dem Gernon, weldem 





| 











richtig bemerfr, „daf im Vergleid, mir vielen an man drei Köpfe andichteie, weil er Here der drei 
deren Ritrerbüchern in dem Romane vom Jafon | balcarifchen Iufeln war, und nachdem er ihn don 
ur wenige ermüdenbe Gpifoden unb wenige Ab«| Dre zu Dre verfolgt, töbie er ihn enblih am 
Ähweifungen zu finden find. Der Held bleibt | Fuße eines Cchlofies, weldes binfort den Nar 


uns immer vor den Yugen, währen feine Nete 
und fait fofiematifge Untreue gegen die Frauen, | 
die ibm ihre Ehre geopfert, auf eine nicht eben 


wiberwärtige Weife gemildert erfdeint. Die ganze| 


Haltung diefes Romanes if vollfommen itter 
ich, die tapferen Thaten und grofen Gefahren 
der ‚Helden find mir gabfreichen Zügen häuslichen 
Lebens und gewöhnlicher Creignifte vermifcht, 
und im Gangen genommen trüt in Diefem erfe 


men Gerona erhielt. 

Der Roman zus wurde ungefähr um 
diefelbe Zeit verft, wie der Hercules und mm 
im Ganzen mit der Darfiellung der griedrifchen 
Autoren überein. Die © jeboh if ein 
Niefe von grofer Wildeit und einem fo boben 
Grade von Schlaubeit, wie man ihm in ben 
Ritrerbüchern felten mitfolcen förperlicen Dimen» 
fionen verbunden fiber. [f-Ordfe &. 126.431]. 








| 








Alerander. 


Wir Haben bereits gefehen, dah Alerander 
der Grofe in dem erflen Theile des Perceforent 
eine Sanptrolke fpiete; jedoch gicht c6 and) ein be« 
fonderes Wert, beritelt: 


Histoire du Roi Alexandre 
[Gräfe ©. 435 1.12), 


weldhes Me Taten Defes macchonifgen Gelben 
feiert. Gr verdanfte aber De remantifhe tus: 
fhmüchung derfeiben ganz Befonbers einer fahel- 
bafıen Lebensbehreibung, welche eiwa um bie 
Mine des elften Jahrhunderts unter der Regie: 
zung des Michael Dutos von ihm erfhien und 
den Namen des Sallihenes, eines Zetgenoffen 
Weranders, an der Siem mug. Der eigentliche 
Berfafler jetech iR Cimeon Seh, Proteneia« 
riuß u Konfantinepel »°*), der cs gutenib 
aus prüfen Trabtionen zufammenfteilte, wo 
durd) der Urfprung der vielen Märchen, bie Rich 
eingefählicen, erflärt wird, dapm die margenfän- 
fen Roman, befonbers die berfihen, And weil 
unglaublicher Fabel in Verf Aleranders ober 
stenders, wie er dort heit. Im einer berfciben 
dom Mabmeb el Kermanni ri Alerander, wäh: 
tend er an den Orenjen China's mit feinen Gr» 
oberungen befäfigt iR, auf einen ungeheuren 
Draden, der ein ganzes Königreich, vermüftet 
hatte; auf einer Infel dxs indikhen Meeres fin: 
der er Menfeen mit lägelm u. f. 1. Das Wert 
des Cimeon Seh, das ons olhen Materialien 
aufammengetragen und mit wlfielihen Fabeln 
Dinfihtich Alerander’s angefüllt war, gelangte 
frübgetig nach dem Wehen Curopa's vermineit) 
einer Inteiifcen Ueberfepung, welche mehreren ge- 
reimten Romanen zur Grundlage Biente. Der 
eine Derfelben wurde im Jahre 1184 non Sam“ 
Bert li Gors unter Beiftand des Aleranter von 
Paris verfaßt; ein Wert, das den Alerandrir 
er genannten Berfen Den Narr geatben, weil 
man weiblich glaube, dafı Dielen {m Biefem 
Gedichte zum erfen Male gebraucht worden feien 
(ost. Gräfe ©. 448 Anm]. Themas von Kent 
iR der Verfafer eines andern mereifhen Romar 
es, den er, wie er fagt, dem Sareiniihen ent 
Ti, wonle er wohrfheinli) Die genannte cher 
fegung meint LT. Oräfe &.450). Der Profa: 
roman vom Alerander nun iR aus diefen we 
gereimten Nonıanen yufammengetragen worden, | 
indem der Befaer Das Geht des Lambert I 
Eors zu Grunde gelegt, Die ganze Gerichte von 
Dgmpia und Refranebus aber, Die in bemfelben, 
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nicht vorfommt, der Arbeit des Thomas von 
Kent entlichen hat. 

Die Seit der Abfoffung des Profaromanes von 
Aleranber iR fait Diefelbe, tie Die Der obenermähn, 
ven Romane von Herfules und von Jafon. Ger 
drudt erihien er gegen Cnde des fünfsehnten 
Zahrhundens. Nachdem der Werfafler zuerft die 
Ülıere Gefhichte Maccdoniens mirgeibele, geht 
auf bie folgende Erzählung von der Geburt 
feines ‚Helden über. Reftanebus, ein König von 
Aegppren umb großer Zauberer, fürdter einen 
Angriff von dem Könige von Perfien unb (if 
ih, als Prieter Bes Jupiter Ammon verfleidet, 
nach Oriedenland ein. Mit ben Combolen is 
fes Gottes gefämüdt befucht er Die Königin von 
Maccbonien, Olympia, welche während der Tän« 
geren Abmweenbeit ihres Gemahles ein fernes 
Schloß bewohnte, und wird bald nachher Vater 
des Mlegander. ls Philipp enbiich zurückehr, 
freibt die Nönigin ihre verbädtige Schwanger: 
fhafe dem Jupiter fi zu und zur Beftrigung 
diefes Vorgebens führr Nefranebus fpäter einen 
umfangreichen, jedod) fehr gelchrigen Drachen bei 
Hofe ein, welcher ben Abnig. begrüßt und, weit 
enıfernt, fi) durch bie Gegenwart der Hofleute 
verblüffen gu Iapen, ihre Dajelär zum unendlichen 
Grfaunen Philipps und ber Macebonier liebe 
toi. Neftanebus weiß hierauf fo fehr Die Gunft 
des Königs zu gewinnen, daß er fpäter zum Er« 
sieher des Wlerander ernannt wird. Diefer Prinz 
bewies, als er in Den Jahren vorrächte, einen 
fer hoben Sinn, war jedod) von Heiner Cranır 
und neigie ben Kopf tie Rehtanchus nad einer 
Seite, fo Daß bie Sofleute zu fagen pflegten, er 
glie an Gehalt dem Prieter bes Zuplier, feine 
Seele aber Tüme von Jupiter fe. Die Lie: 
beshändel des Neftanebus und der Olompia der 
cher Oper in dem fechsten Bude feiner Con- 
fessio Amantis gang eben fo wie Der vorliegende 
Roman. 

Rad dem Tode feines Waters (hit Aeran, 
der, ehe er Die Groderumg Perfiens unterninunt, 
nach Sralien, erober Rom und empfängt ben 
Zribun aller Wolter Gurepa’s. Der Beriäht fei 
mes Zuges mach Perfien fimmt siemlid) mit ber 
Gefdichte überein, jedoch gu feinen Groberungen 
in Indien find die unglaubliäften Wunderdinge 
ugefügt. Co gelangt Alerander zu einem 
Dolte, welches gang befonberen Wohlgefhmad 
am Menfeenfifäe finder und bloß in der Abe 
fiche feine Speifefammern zu füllen Arieg führt. 
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Nachdem er mit Yorus um deffen Reid eine 
Qanye gebrochen, finder er im dem Palae des 
defgten Monarchen unermeßlihe Cchäge und 
unter andern Wunden einen Weinfiod, deffen 
Zweige aus Gold, Ne Blätter aus Smarapden 
und die Früchte aus anderen Gdelfeinen beflans 
den, eine Gefsicte, Die hurch Den vom Pompejus 
weggefürten goldenen Aeinftod °*7) enılanden 
zu fein fein. Gin Kapitel in biefem Theile 
des Wertes mägt die Ueberfärift: Comment 
Alexandre troura femmes, qui tant font gesir 
les hommes arec elles que Fame leur part du 
corps. Richt weit davon fiber er Frauen, melde 
den Winter über bepraben liegen und beim Heran« 
oben des Sommers mit erneuter Anımurh und 
Schönheit sum Leben gurücfchren, oder wie e6 
in dem verüfsierten Romane des Qamıber Ii Cors 














bübfeh ausgebrüct if: [ed. Michelant p. 346.).| 


3, Quant estds rorient et li elars lans s’apure, 
& guise des Nors blanques muent & Jor nature.“ 


Gudtic, nachdem er das Ende der Erde er: 
reicht, die ‚Huldigung aller Wölter, welde fie ber 
wohnen, ihm Bargebradt worben wıd er Die Ger 
dat, dab Nichts mebr zu erobern 
übrig. iR, enmeirfe Mlepander den umüberlepten 
Milan auch noch Here der Luft und der Tiefe zu 
werben. Durch die Befchmörungen der morgen“ 
Händifcen Profeforen der Magie, die er um 
Rath fragt, Tom er in den Befip eines glär 
fernen Säfigs won ungebeurem Umfange, am ben 
acht wohl zu einander paffenbe Greife gefpanne 
fin. Gr fept ih demnach in Diefes Behifel und 
burcfiege die Reiche der Sufe in Bepleinung der 
Zauberer, weldhe die Spradie der Vögel verfan: 
den umb die verfländigflen Bewohner jener Res 
giomen auf gehörige Meife über ihre Gefepe, 
Sinen und Gebräuche befragen, während Alyanı 
der ihre freilige Unterwerfung entgegen nimmt. 
Diefe Suftreife I gleich) den meifen übrigen Mär« 
en von Alerander mergenlänkifchen Urfprunges. 
Ein alter arabifer Cchrifeler ergähle im einem 
Buche, das den Titel Maleın führt, da Nimrobd, 
madidem ihm fein Berfuh den babplonifhen 
Thurm zu banen mifglüct, darauf beharzte, fc) 
in einem von vier ungeheuren Bögeln gejoge: 
men Wagen durd) De Lüfte tragen zu lafen 
(D’Herbelot Bibl. Orient s. v. Nimrod). Aud) 
die Borfellung von dem Verfteben der Cprache 
der Wögel if oriensalifh. Diefes Dermögen 












wurde nämlid von den öfliden Böltern dem| 





Secpetes Gapitel. 


Salomon gugefärieben, welder, wenn er auf 
feinem Zauberteppiche reife, mit feinen Ariegern 
zur Kehren und den Geifern zur Linfen, ers 
von Cchansen von Wögelm begleitet wurde, 
welche fein Heer gegen die Errahlen der Sonne 
befhüpten (Sales Soran [u E.27. 8.20, 
dgl. aud Beils Bibliihe Legenden der Mufele 
männer ©. 243 5.]). CS fhelnt jeboch, als ob 
diefe Borftellung (don früh in Guropa Cingang 
gefunden, denn Gerbert oder Giloeter IL. fol, 
während er fi) zu Sevilla aufbiel, biefe Sprace 
von den Mauern erlernt haben, unb in der note 
difchen ‚Heldenfage erwirbt Cigurd die Kenmenif 
derfelben Dadurch, daß er eine Brühe aus Dias 
| enfeifh genießt 24°). 

| &8 täße ich miche angeben, tie hoc Ulerander 
geftiggen wäre oder was. für wichtige Dinge er 
|von den Wögeln hätte erfahren Föunen, häzte ihn 
nicht Die unerträglihe Hipe jener höheren 
Regionen gepmungen, aus den Wolfen berabı 
Aufleigen. Bei feiner Rüdfehr von Defer Iufigen 
Goturfon befälicht er fi abzufühlen und zu 
unterfuchen, wie fi) die großen Bilde gegen Die 
feinen benehmen, indem er in einer Art Taucher 
glode in die Tiefe hinunerfährt. Die Fihe 
drängen fih, wie erwartet, fharenmweife um bie 
Mafciene um ihm ihre bemürhige Hulbigung 
darzubringen. Cs if merfwürbig, daß einer der 
alten waliifäen Barden eine ähnliche Gefhichte 
ersählt If. Davies Celtic Researches p. 196.] 
and Soutben in feinen Anmerkungen zu feinem 
Madoe fagt, daß Goleridge ihm eine andere ber 
Arı in einem der ähefen beutfchen Gedichte 
nachgemiefen har 2+°). 

Nachdem Alcsander die Unterwerfung ber Fifche 
entgegengenommen, fehrt er nach Babolon zurid, 
wo er mir gehöriger Prac gefröms und die 
Meffe mit gepiemender Colennität gefeiert wird. 
Bald nach feiner Aromıng jeboch firbt er ver- 
rärperifher Weife an Gift, welches Greigniß von 
den Celamandern war gemeiffagt worben. Cr 
harte nämlic) in der Menagerie des Königs von 
Verien eine große Menge derfelben gefunden 
and pa ihrem Unterhafte und. ihrer Behufigung 
ieder Zeit große euer brennend erhalten Lafen. 
Zum Dane für diefes freundliche Benehmen 
fagten fie feinen Zod voraus, alein ihre Prophe- 
Njeiung fanb bei ihm nicht ie verdiente An 
mertfambeit »°°). 

Die Romane nun, die ih auf die Helden des 
|ftafüfgen Ateripumes begiehen und von welchen 





























Zauberer Virgilint, 


id) fo eben bie wichtigen aufgezählt, And viel 
tel befonders deswegen intereffant, weil fie un, 
fern englifhen Dichten der äheien Schule reis 
des Mareriol geliefert haben. Adam Davies 
Leben Aeranders (I,yfe of Alexander) gründet 
id) auf die verfiii 
tem diefes Kanigs; Lodgate's Buch von Troja 
(Troy Book) iR fa nur eine Paraphrafe der 





Chronit des Colonna und viele von den Ge:| 


(dichten, die Gower in feine Confessio Amantis 
aufgenommen, onnen auf biefelbe Quelle yurüc« 
gefüher werben. Dergleicien untergefchobene Ehro« 
miten und bie banac) gearbeteren Romane lefer 
enden Haupifiofi aller der merrifhen Grzeuge 
miffe, weldje der Cursor Mundi aufsähle [feh 
Baron 1. p. 127. ed. 1824]: 

„Bon Gäfar auch dem Reife, 

Bon Aierander dem Cieyer, 

Vom Streit der Troer und der Örlechen, 

Mo Mander mufl' tem Toy erliegen.“ 


6 lieh fi erivarten, Daß biejenige Zeit, weldhe 


die ‚Heroen Griechenlands als irrende Ritter er« | 
feinen Sich, auch Die Dichter und Weifen des Ulr| 


veribuns als Zauberer und Refromanten darftelien 
würde. Bon ollen berühmten Namen biefer Art 
fein aber Birgil °*) am meifien im Berdachte 
als Schwarzfünftler getanden zu haben und bie 
Geftichte feiner Liebeshändel und Zaubereien 


ber den Gegenfiand eines fehr inerefanten | 


‚Zauberromanes. Man hat daran gejmeifelt, ob 
der Zauberer Wirgilius derfelbe fü wie der to) 
mifcpe Dichtet; aus den Schrifiellern des vier“ 
aehnten und fü 
jedoch, dafı foldhes wenigflens der Glaube jener 
finfern Zeiten war. Diep erhält aud) noch Be« 








Mötigung duch die Verbindung des Zauberers | 


mit Neapel und dem Schloffe, welches er in den 
Voriädten Roms befelen haben fol. ud) wird 
Vrgil zu Anfange des Romanes auf unperedhte 
Beife feines Grbes beraubt, erlangt es indeß 
fpöter Durch die Gunft des Kaifers zurüd, was 
gleihfals auf Die Tbenrirär des Jauberers und 
Diesters Hinzumeifen (heint, welcher Qeptere unter 
dem Ramen Titorus [Gclog. 1] e$ mit fo rübe 
tenden MWusbrücen der Dantbarfeit: anertennt, 
daß Yugufus ihm das Sandgur, von dem er 
Mar vertrieben worden, wiedergegeben hate. 
Die Virgi zu dem Rufe eines Schwarytünf- 
ters gelangt, Bilder den Begenfianb intereffanter 
Umterfudungen. Raubäus in feiner Apologie 


em Romane von ben Thor! 





sehnten Jahıhunderis erhellt 


185 
pour tous les grands personnages, qui ont &i6 
faussement soupconnes de Magie [ch. 21.] 
| hate dafür, daß die ungereimen Meinungen, die 
‚man von Virgil bepte, aus feiner adhen Geloge 
enufprungen fein, wo er [B. 64. 65. 60.] alles, 
mas fih anf Zauberei beyicht, die weichen 
| Binden, die faftigen Zweige, den mann: 
tigen Weipraud, den 





ImBaubergefang, der da Tann den Mous vom 
mel Herakyief 


mit großer Gelehrfamteit befprodhen bat ?°1 +). 

Diefer Glaube an die Zauberfünfe Birgils 
mag aud aus dem festen Buche der Yencibe 
IB. 263 ff.) gröfere Befätigung erlangt haben, 
wofelbft die Gicheimniife der Unterwelt auf fo 
minDeriöfe Weife ofenbart werben: 





„älter der Macht, Ye den Ceelen gebeat, und 
verflammende Schatten, 

hass und Phlegeifen auch, weitfmeigenne Orte 
des Machtgrnuns! 

Sei mie Gchöctes zu seden erlaubt und mit euerer 
Vollmacht 

was Hief Grtreid und Binfterniß 

einfällt. 


Aufjubeden, 


Außerdem verfchaffte nichts fo rafdı den Ruf 
18 Zauberers, als die Aennmiß der Maıbe: 
| mar, in meer Wifenat Birgit Bedeutende 
Kenntnife befefen baben fol; entlih mag aufer« 
dem das vieleicht wahre, bielleicht falfhe Gerüdt, 
| daß Birgit befobfen feine Gedichte zu verbrennen, 
den Berdadt, als feien darin von ihm die Ger 
heimmiffe der fchnargen Stunft Darpelegt worben, 
ergeugt haben und um fo mebr, als er unter 
der Regierung eines Salfers lebte, welcher alle 
Zauberbücher gu vernichten befahl, 

Wie dem nun au) fein mag, der Glaube an 
die Zauberfünfte Virgils (heine acberricht zu 
haben, {obald man den feinen Gefämad verlor, 
|ber zur gehörigen Würdigung feiner trefflichen 
Eryeugnifte erforderlich war. Man fann aber 
woht mit Recht vermunhen, daß bie Worflellun, 
gen, welihe verfhiebenen dem Wirgil zugefährie 
henen Zaubereien zu Grunde liegen, aus dem 
Mergenlande Aammen. Co gleiht das Haupt: 
in dem vorliegenden Romane, 
gilius den Teufel aus feinem Gefängnüfe befreit 
und ihm bann wieber Burd) CR in Dasfelbe zu: 
rüdbringt, dem Märchen von dem Fifher und 
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dem Geie in der neunten unb ben folgenden 
Nächten in A001 Nacıs, welches im Driente noch 
altgemuein ergählt werden fol [ogl. unten ©.187,a] 
And Virgils Siebeshändel mit der Tochter des 
Sultans, gleichen vielen von den Ybentenerm der 
morgenländifchen Romantit und der aus Lepterer 
hammenden Ritterromane. 

Die Märchen von den Zauberfünften des Wirgi 
wurden guerft gegen Anfang des breischnten Jahr: 
bmderts in den Otia Imperialia Des Oervafins 
von Zilbur zufatnmengefelt, welche Ieptere felt- 
fame Sommlung Gervafus, als Stanjler des 
Kaifers Diro IV. demfelben witıere. Im biefem 
mit unglaublichen Fabeln aller Art angefülten 
Werte üß ergähl, dafı der weife Dirgil über einen 
der Thore Reapels eine cberne ige defefge, 
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baute, bie ihn überalifin führte und ferner die 
| Bilbfäulen verfertigte, welhe man „die Retrung 
Roms“ (Salvatio Romae) nannte; denn fobald 
ein Walt ih empörte oder einen Krieg begann, 
fo ließ die Figur, welde diefes Volk vorfiellte, 
Jeine ihr um den Hals hängende Glode ertönen 
und wies auf den ihr eingefriebenen Namen 
des empörten Landes. Wehnlihe Fabeln von 
! Birgit berichtet and) Paracclfus 
burg 1603. Bal. Schmidt Beitr. jur - 
romant. Poefie S.141.] fo wie Gower in feir 
er Confessio Amantis [B. V. f.91, ed. 1554. 
Balı Schmidt 1. c. ©. 137], mährend die Ge, 
fichten von dem öffentlichen Feuer und dem eben 
ermähnten Bilbfäulen in den fieben weifen Mei: 
ern ausführlich erzählt werden. 











welce fc) acht Jahre dort befand und während] Werke biefer rr gewährten reichlihen Croft 
diefer ganen Zeit Teine andere Fliege in die dem alten frangöfifcen Romane vom Vergii 
Stadt Tommen Te. nf ein anderes Thor) 
Neapels, welches zwei Gingänge hatte, fehte er, 





von weldjem zwei Ausgaben vorhanden find, Die 
eine in Suart, die andere in Oftap, beide in 





gmei Stöpfe aus parifhem Marmor, von denen 
der eine fröhlich und lachend, der andere ıraurig 
und weinend ausfah. Diefe Köpfe nun befafen 
die geheime Arafı, daf, wenn Jemand unbemuft 
bucch erfiern Gingang bie Stab betrat, ihm alles 
mach Wunfe; ven Sratien gieng; fhriut er aber 
durch, Teptern, fo mislang ihm unvermeihliher 
Beife Ales. Auc) gündere Wirgil cin öffentliches 
Feuer an, am welchem fich Jeder wärmen Burfie 
und else in deffen Räbe einen ehernen Bogen“ 
fhügen mir Bogen und Pfeilen und der In« 
färifı: „Wenn Jemand fhlägt, fo Khiche id 
meinen Pfeil ab.” Endlich yefhah di, indem 
einf ein Rarz den Schügen fehlug, worauf Defer 
ibn mit feinem Pfeile erfhjoß und in das Feuer 
flcuderte, welches dann alsbald erlofd). And) 
erzähle Gervafus, da er felbt bei feiner An- 








wefenbeit in Neapel viele von Diefen zum Theile | 


noch verbandenen Wunberfingen fah, von den 
übrigen aber durd) feinen Wirth, dem Ardhidie« 
fonus Pinatellus Radricr erhielt. 

ife Märden nahm der Mönd) Helinandus, 
cin Zeiigenofe des Oervafius, aus dem Merfe 
des Lepterm in feine allgemeine Chronit auf 
{f. Vincentius Bellovacensis Speculum historiale 
1.6. ©.61.] und ebenfo Aleyander Redam, ein 
englifher Benediftiner, welder zu Anfange des 
dreigehuten Jahrbunders zu Paris fhudierte, in 
das fechste Buch feines Werfes de Natoris rerum, 
mit vielen wicrigen Zufäpen. Befonders beit 
«6 in Diefen, daß Birgil fi, eine eherne Brüde 








|Yaris gedrudt und beide ohne Japresyaht. Auf 
|Nefen Noman gränber fd das englifhe Schen 
Ides Wirgil (Lyfe of Virgilius) [f. Gräfe 2, 2 
©. 627.), welches jedoch in einigen Punfıen von 
jenem abweicht. 

Zu Anfonge desfelben wird mm aber ersählt, 
daß Virgifius unter bem Kaifer Perfodes Tee, 
welter nad) der Chronologie der Remannit, bald 
mach der Zeit des Nomulus geherufäht zu haben 
ehem. Birgit, welder fi) (chen in feiner Sur 
gend als Elng und fchlau erwies, wurde in cine 
Schule gebracht, Iermte aber in Folge eines Fe- 
tienabenteners mehr, als durch den ganjen Un- 
terriche aller feiner Schrer. Während er nämlich 
|in der Nachbarfcaft von Tolentum *>) zifdien 
|den Hügeln unbertreifte, bemertie er, in einem 
|der heiten derfeben, eine tiefe Höhle. Gr ırar 
binein, und nachdem er sielich weit darin fort« 
gefihritten war, harte er die Stimme eines Teu- 
fels, welcher Birgil bat, ihm durch Das Wegfhiee 
ben eines Dejauberten Brettes zu befreien. Als 
Belopnung für diefen Dienft ber er ihm cine 
auserfefene und Tofibare Sammlung von Büchern 
über die Zauberei an, welde ih im den Gebeim: 
niffen dicfer Kun unterrichten würden. Birgit 
hebt das Breit forı und der Teufel Ahlipft 
heraus in der Gehalt eines Wales, fcht aber 
dann vor ihm in der eines großen Diden Man« 
Ines. Nacdem er fo in ben Neiip der Biblio« 
Nibet des Teufels gelangt it, Hals Wirgilius Bafır, 
daß fein Cigenspum igm icherer fein würde, wenn 
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er den frübern Befiger wieder in das Loch ein. 
foerren fonnte, aus weldem er ihn befreit hatte 
Gr äußert daher feine Ziifel über die Möglich: 
Reit, da jener im Stande wäre in dasfelbe zu: 
rüchufebren, und ber Teufel, empfindlic) darüber 
daß man feine Kräfte im Frage fell, arbeiter ich in 
die Defnung hinein, die Birgilius alsbald wier 
der nit dem Breite verfchloß und worin jener wahr» 
Aheinlich immerdar eingefperet Bleiben wird, da 
er feine Aterarifhen Schäge ummicderbringlich 
verloren, burd) weldhe er bie Der Magie Berl 
men härte veranlafen Tönnen ihm Beiftand zu 
Teiten. 

Wir haben bereits oben (©. 186, a ) darauf) 
bingeriefn, Laf Mefes Märchen von einem äh, 
ihn in 1001 Nadır berflammen muß, wo ein 
Fler in feinem Nepe cin Heines Tupfemes 
Gefäß mit einem bieieruen Siegel aus der te 
sieht. Nachdem er Iepieres abgenommen, Tommt 
ein dider Noud) heraus und geftalter fih zu 
einem ungeheuren Geif, weldier fänen Befreier 
zu tobten droht. Der Fiber ıhut, als glaube 
ex nicht, daß der Geil wirklich in dem Kleinen 
Tupfernen Gefäe eingeföloftn gemefen und for« 
dert ihn auf, ihn Durch den Augenicein zu über: 
gegen. Hierauf Jo der Körper des Geifis fi 
wieder in Rebel anf und bepiebt ich in das Gef 
gurid, worein ihm der Fifher fogleich auf's 
neue mit dem bleiernen Giegel verfäieht, auf 
welches urfprünglidh ber Ciegeleing des Calomon 
war eingebrüdt worden 2524). 

In einem Fablian mit dem Titel: Tai O’Hip- 
poerate (Lo Grand vol. I. p. 232.) befindet fi 
eine einfähige Oeftiähte, tie biefer berühmte 
Arzt von einer Dame, in bie er verlicht war, 
bis in bie Mitte eines Thurmes emporgegogen 
wurde und fe ihm dan fo bangen Hef, um ihn 
dem Gelächter der Menge Preis zu geben. Gine 
äbntice Gedichte wird vom Wirgilins ergäblt, 
als er zum erfen Dale nad) Nom fam, da Ne 
Nomanfcreider und Dichter des Mitrelalters fi 
daran ergöten, Die größten und weifefen DRdt 
mer als Opfer ber Qitbesgemalt bargufelien**3), 

Aus Dankbarkeit gegen den Staifer, der ihm 
eine mit Unrecht entgogene Erbfchaft wieder gab, 
baute er Biefem einen Palaf, in welchem er Als, 
was in jeder Gegend der Eradt gefagt ober ger 
bon wurde, feben un hören fonnte, Much wird 
eräblt, wie er einen immerblübenben Garten, 
ferner die bereits erwähnten, Salratio Romac 
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machte, weldje Me ganze Eradt erleudhtete, en 
id) aber anf eine Weife zerbrechen wurde, die 
aus der Gefchichte des Gervafius von dem Feuer 
und dem Bogenfcügen entlichen if. <Sierauf 
folgt Die Grzählung feiner Siebeshändel mit der 
Tochter des Cultans, bie er entführte und zu 
deren Wohnfip er die Grade Neapel auf Ciern 
baute, eine Sage, Die unter den Sasjaroni jener 
Stade noch Iebendig i. Much mache er zu Rom 
meralene Schlange, in deren Rachen jeder, 
er einen Gi ablegte, fine Hand feden mußte, 
und wenn er falfch fhwer, fo wurde ihm Die 
Sand unfehlbar abgebifen. Cs iR inereffant, 
dab noch heutigen Tapes in Rom cine Nirde 
, die 
den erften Jahrhunderten des Chrifeniine 
fomm umd aud „Mund der Wahrheit” 
(Bocca della Veriä) beigenannt iR, weil ich in 
der Borballe derfelben ein großes rundes Geicht 
mit einem ungeheure Munde befinder, in wele 
en Tepterm der Ueberliferung mad) Die Römer 
ei Gibesleifungen, um Diefe feierliher zu machen, 
die Hand gu flecten pflegten, die indef abgebiffen 
wurde, wenn der Schwur falfe) war (Kotzebuc's 
Trovels in Katy) 2°). 

Wiele andere wunderbare Dinge verrichtete 
Virgil bei Lebenszeit; Die Gefhichte feines Tobes 
ift jebod) der fonderbasfte und intereffantefte heil 
des Nomanes, IS nämlich Birgit alt wurde, 
foßte er den Plan, feine Tugend durd Jans 
berei zu ernenen und baute in diefer Ahfiht 
auferhalb der Stadı ein Sıhtap, am beffen Thor 
er vierundgwangig Figuren mit Drefäflegein in 
den Händen tele, Die fie unaufhörlic zu Boden 
(älngen, fo dah Niemand durchgehen Tonne, 
außer wenn Virgi felbft Biefes medanifche Kunft- 
Mit Hemmte. Im Diefes Schloß num Bepab id) 
der Zauberer heimlich in Begleitung eines Sich» 
ingsfhülers, welchen er alsdann in einen Seller 
führte und ihm darin ein Fap mehft einer immer 
dar brennenden Yamıpe zeigte. Hierauf forderte 
er den Schüler auf ihn zu tübten und im Heine 
Stücte zu zerbauen, feinen Kopf in vier Theile 
zu falten, das Ganze einzufalyen, die Sride in 
einer germifen Drdnung im das af zu Iepen 
und dan Tepteres unter Die Campe zu elen; 
wenn Ales dies gefchehen, fagte Dirgil, würde 
er mac) nenn Tagen wieder meuverjütgt in's 2er 
ben zurüdtehren. Der Schüler gerih hierbei 
in die größte Werlepenheit. ublich jedod) ge- 

















fit, Namens Santa Maria in Cosmei 
au 











genannten Statuen und endlich eine Lampe] 


horchte er dem Befehle feines Deifiers und böfelte 
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denfelben ganz auf bie ibm dorpefhriebene ob- 
glei) enwas ungewöhnliche Weile ein. 
der Staifer 

am Hofe vermißte, fo ertundigte er fc) mach ihm 
bei dem Famulus Desfelben und swang biefen Durd) 
Androhung des Todes ihn nad) dem Zauber: 
fhtofe zu führen und Die Bewegung der Drefchr 
Regel gu bemmen, worauf er fi binein begab 

Mac langem Umberfuchen gelangte der Kaifer 
enblid) in den Keller, wo er die Ucberrefe Bir: 
gils in dem Fafe fand und indem er ohne Heir 
teres den Schüler für ben Mörder besfelben hielt, 
diefen auf der Celle diene. AS bieß aber 
geffjehen war, lief ein mactes Rind dreimal um | 
das Faß und rief dabei aus: „Werfluht fe bie) 
Zeit, wo ihr bierber Tamer“, mit welchen Morı 

ten das Embmo des verjüngsen Birgl vers 
fand ++). — 

Diejenige Gatrung von Romanen num, in 
denen die Helden und Meifen des Ulteriumes | 
als irrende Ritter dargefelt werden, bildet die 
epte Ktoffe von Ritrerbüchern. Je hatte ef 
erworter and noch eine fünfie Gattung zu fin« 
den, Die ich auf bie Kreugüge besöge, und man 
hänte gewiß feinen somantifhern Gegenfland für 
eine derartige Bearbeitung finden fönnen als Die 
Kämpfe Richards und Saladins, melde beibe 
Tgaren ber Tapferteit ohne Ofeichen verrchteren, 
wobei der eine den faragenifhen Charakter in 
feiner Göchfen Volfommenbeit enıfalete, ber an 
dere jenen übermenflichen Muh und jene un 
begrängee Hochherigfet, melde ihn zu einem 
Spiegel der Nitterlihfeit machten. Richs jedoch 
iR fo unbegründet, wie Die Behaupnung Mar, 
Burton's und Warten's [I.p- 112. London 1824], 
dat nach den Kreuzügen eine neue Gattung von | 
‚Helden, Großeruugen und Ländern auf dem Oft: | 
ice der Romantit erfälenen und daß Gotifrieb 
von Boniflon, Soliman und Rureddin nebft den 
Süden Paläfina’s und Wegnpiens mun die, 
gieblingegegenfände derfelßen wurden. Rifon| 
(Ancient metr. Rom. I. p.52.] bat ganz richtig | 
bemerkt, daß Biefer vorgehliche Meihfel feines 
mweges Statt fand; und weit gefehlt, daß die 
Kreuszüge und as heilige Sand Lielingsgegen- 
änte wurden, giebt es im Gegentbeile, mit Aus: 
nahme des unintereffanten Romans von Gott: 
fried von Bouillen {f. Gräft ©. 222), fein ein 
gines Rinterbuch, das fich auf irgend einem bicfer 
Gegenftände gründe »°*). Wielicht waren jene 
Berüßunten Unternehmungen jur Eroberung des 
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heiligen Landes mod zu frilh im Geächmiffe 
und mod) zu fehr Gegenflände des wirllihen Ser 
bens, als da fie Die Ausfhmüdung der Ro- 

Hätten zulafen fol 


denn viele von den 
in Gnpland unter 
der Regierung Richards oder in Frankreich zur 
Zeit Sudwigs des Heiligen verfaßt und in dem 
Augenbtice, als Eduard I. fd) nach Paläflina 
einfhifte, im Profa umgearbeitet. — 

Zudem ich nun fo einen Ueberblid der wid 
tigften Rinerromane in Profa gegeben, werde 
ich diefen heil des Gegenfandes, defen Ber 
tachnung id) mir in dem vorliegenden Werte 
vorgenommen, nach einigen Bemertungen über den 
Ginfuß und den Berfall diefer Dichrungsart 
befttiefen. 

Was num den Einfluß betrifft, ben das Ritter- 
ıbum Diele Jahrhunderte hindurch auf Die gleiche 
geiigen Sinten und Gewohnbeiten ausgeübt bat, 
fo iR derfeibe zum Oegenftande vielfacher Unter“ 
fhungen gemacht worden, und melde audı 
immer feine Wirtung geivefen fein, mag, gewiß 
68, af fie Durch die Rinerromäne bedeutend 
erhöht worden 

© wir nämlich diefe Werte aus einem ger 
wiffen Spteme der Sirten enıfprangen, hatten 
fie auf Bieelben binwicberum auch ihrerfeis ei- 
men merfbaren Ginfinß. Der Gefhmact der Zeit 
ieß durch Diefiben von feiner Borliche für mön« 
Sifce Wunder ab, indem er fh Erzählungen 
auwmanbee, die zwar allerdings nicht weniger über“ 
trieben und ummabefäeintich, jedoch nicht fo cr« 
miebrigend waren. Der Reiz der romantifhen 
Diehrung wedte die fhlafenden NKräfıe des 
menfiligen Geiftes, verlich der Ginbildunge: 
fraft neue Schwingen und erföhre Wärme 
und entflammte endlich bis zu einem gemifen 
Grade die Liebe zum Rubm. ud) feinen fie 
miche minder Gefeimad am Lefen eingefdft zu 
Haben; denn daß Biefe Romane viel gelefen wur« 
den, erhellt fomohl aus ber grofen Zahl, als aus 
den vielen Ausgaben, melde von benfelben 


















‚erfäienen. 


Gine andere Wirkung, weldse die Ritterbücher 
beroorbrachten, beftanb darin, da fie den Grjeuge 
niffen vieler berühmter Dichter erhühte Schönbeit 
und Intereffe verliehen, da Biefe ihre Maftie: 
erie durch biefelen vervollfommneren und Dies 
jenigen Gryäblungen wunderbarer Thaten in ihre 
Schöpfungen aufnahmen, weldje die amantes 
mira Camoenae 2°?) ganz befonders lichen. Die 











Rüctbtidt auf He Ritterremane. 


Ditungen des lafüfchen Alterihumes mochten, | 
gleid) der griehif—hen Arhireftur, gefhmadvoller 
fein als Die gorbifen, aber Die Gryeugnife des | 
Deirrelalters erregten die Phantafie und ergriffen 
das Herz in einem höheren Grabe. Die gefähr- 
Ticjen Ubentener der Ritter jener Zeit, ihr Hohes 
Chrgefühl, ihre zarte Galanterie und felbft das | 
Grofartige ihres Aberglaubens gewährten Ber« 
anlafung fhönere Scenen und Gegenfände zu 
befhreißen und interefantere Gefühle zu fl: 
dern, mit einem Worte fie boten Gelegenheit, 
einen Höheren Grad von Scünfeit, Acht: 
dung und Pathos zu entwiceln, als bisher ger 
färben war. 
Pulci und Bojardo, bie früfeflen romanifen 
Diehrer Jialiens, verliehen ihren Chöpfungen 
allen Schmud, welhen die Reize der Berfifitarion 
und die Schönheit einer bezaubernden Sprache 
zu gewähren vermögen. Durd) ihren Vorgang 
murbe bie Welt der romantifhen Wunder ber 
Lieblingsgegenftand ber fpäteren Dichter. Die 
durd) diefen glängenden Schmudt verberrli—hten Er: 
aeugniffe waren der Gegenfland allgemeiner Ber 
wunderung, während bie nad, Maffirhen Muftern 
gefchaffenen epifhen Gedichte des Zrifin umd 
Alamanni der Vernachläfigung oder Verahtung 
anbeim fielen. Und man fann dief nicht Iediplich, 
dem Unterfiche in Dem Genie der Dichter (elbft| 
‚zufchreiben, denn während bie übrigen Cchriften 
Arioft's far in Vergeffenheit gefunfen find, Iedt 
fein Nofender Noland, nad) dem Ausdruce feir| 
mes großen Nebenbublers, in immer erneuter Zu: 
gend fort. Das Genie des Taffo, welches fih 
in ber Tragödie, dem Hirtengebichte oder in ber| 
Haffifch. fein follenden Ueberarbeitung des Befrei: | 
sen Zerufalem faum über die Mitelmäfigkeit er: | 
bebt, hat auf der Bafıs der romantifhen Dich: 
nung eines ber fhönften Gebichte der Zelt er 
richtet. „Diefes waren bie Erzählungen, fagt ber 
Biograph des frühefen englifhen Dichters, am 
denen fih die jugendliche Phantafie unferes 
Ehaucer mährte, dieh waren die HWunbderfcenen, 
burdh bie fein Geift gemedt wurde; waren 
die Handlungen und Perfonen, an denen bie Gt: | 
banken des naben immerdar mit jeglicher Freir 
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Cinfiuß wiederholt an den Tag Iegt. „Ich wi 
euch wien lafen, fagt Dilton [f. Toland’e Li 
of Milton p. 35.], wohin meine jungen Füße 
mid, trugen; id) begab mich unter jene erhaber 
en Dichtungen und Wärden, melde die The: 
sen des Nitterhumes in feirlihen Gefängen 
erzählen.“ 

©o wie num aber die in ben Citten und der 
Lebensweife der Bewohner Europa's eingeireene 
Veränderung die vorzügliäfte Veranlafung zu 
dem Urfprunge der Grieugnife der Romanıif 
war, fo fann man eine gleihe Veränderung als 
die Hauprurfadhe des Berfalles derfelben betrachten. 
Das Hinferben des Nitterihumes nämlic) war e8 
befonders, was am meiften dazu beitrug. Denn 
wie nüpic) auch immer das Wefen desfeben in 
den früheren Stadien der Gefelifhaft gewefen 
fein mochte, fo fand man gleichwohl, dafı bei 
einem regelmäßigen Feldyuge die Hödhfle Unord» 
mung urch eine umgeflüme Reieperfdiaar enttan, 
weiche feine Gefepe Panınte als Die des Munhes, 
welche Berwegenbeit für Tapferkeit hielt und un» 
fähig war in der Srunde des Unglüctes fi wies 
der zu fommmeln. Die Araft der Disziplin wurde 
gebrochen durd) den Mangel an Ginbeir im Ber 
fehle; denn die Heere wurden dom Befehls 
babern angeführt, welche verfchiedene Sntereffen 
und verfchiebene Motive zu ihren Handlungen 
harten und ihre Anfprüche auf Gehorfam nicht 
aus einer und berfelben Sucle berlciteren. And) 
hatten bie Ritter zu allen Zeiten die Zwede ihres 
Standes verfehn. Freilich wenn wir dem fhmei: 
elhaften Gemälde glauben, welches Colombitre 
von ihnen giebt, fo Purdhjopen bie irrenden Ritter 
die Welt, indem fie das Unrecht vernichteten, Die 
Räuber, welche Europa verbeerten, ausretteten 
und die rauen befriten, Die indie Gewalt ihrer 
Feinde gefallen waren. Meun wir aber andere 
Schrifieller befragen, fo begegnen mir einer 
gang andern Schilderung biefer würdigen Helden 
amd finden nach dem eimas fpielenden Ausdrude 
eines alten englifden Särifihelers, daf 
renden Ritter (errant Knights) Gryfcelme 
(arrant Knaves) waren. 

Pierre de Blois, welcher im zwölften Tabr- 





















heit hangen fonnten“ [fieh Godwin’s Life of;hunberte Ichte, Mlagt darüber, da die Saumroffe 
Chaucer vol. 1. ch. 4.). Biel auch verdanfte|der Ritter bäufiger mit den Miteln zur Befries 
Spenfer der romanifsen Wunderwet und fogar | dipung ibrer Wollrei und Trunflicte als mit 
in einer fpäteren Zelt nährte fie den Geif eines | Waffen beladen waren. „Cie find bepadh, fagt 
mody erhabeneren Dichrers, welder feine Bewuns|er [Epist, No. 94.}, nice mit Gifen, fondern 
derung und Dantbarfeit für ihren begeifernden mit Wein; nicht mir Sanyen, fonbern mit Rafe; 
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nicht mit Schwertern, fondern mit Schläuden; 
nicht mit Speeren, fondern mit Brarfpiehen. 
(Non ferro sed vino, non lanceis sed caseis, 
non ensibus scd utribus, non hastis sed vo- 
rubus onerantur).“ Während der Unorbnungen, 
welhe in Franfreich zur Zeit der Regierung 
Karls VI. berrfdten, vermehrten die Aretenden 
Darteien, in der Abfiht ih zu deriärfen, die 
Zahl der Ritter, wodurd) diefer Stand berabge« 
würdigt wurde. Cine neue Schöpfung trat fer- 
mer durch Marl VAL. in's Leben, welder nämlid) 
die Bisher Der Ntterfäaft eigenihümlichen Aus- 
aeicjuungen feiner Gen6b’armerie verlich, und Die 
franzonfeen Chevaliers Tiefen es fidh angelegen 
fein in ein Korps aufgenommen zu werden, in 
welchem fie zu öberen Sriepsfellen gelangen 
Tonnten, da Biefe ihnen als bloßen Riten nicht 
Hänger erreihßer waren. Das Cchattenbild und 
die Belufiigungen des Rirtertfumes waren alfo 
allein nur noch übrig; unb bie Melt wurde zwar 
od) gelegentlid) Lund Turniere und Sangenftechen 
am einen bereits bingefchwunbenen Zufland ber 
Gefellhaft erinnert, jetoh aut) diefe kamen in 
Frantreich durd; Die Ginführung anderer Be: 
Tufligungen und durdh den unglüclichen Zufal, 
welcher einem ihrer Könige [Heinrich IL] das 
Keben foflete, aufer Gebraud). 


Die Wunder der Ritterwelt waren mun zwar 
(o aus dem wirtlien Leben gefäwunden, dad) 
Testen fie noch in der Rüderinnerung der Den- 
fen; freitid, enfanden Peine neuen Schöpfun- 
gen der Romantif mebr, inbeh wurden Die alten 
mod immer eifrig gelefen. — Da mit einem 
Male fah man alle Kräfte des Wipes und Gr- 
mies in Thäripfeit gefeht, micht zwar un den 
GeiR des Riterihumes oder einen bingefchtuun 
denen Zuftand der Gefeifihaft Kächeric gu machen, 
fondern um die barbarifen Erzähler dimärifcher| 
Abenteuer und biejenigen, welche ihre Zeit 
der Durdtefung derfelben verloren, dem Cpotte 
der Saryre anheim zu geben, 


Einige Ccrififeler haben den Sir Thopas 
des Ghaucer für einen Vorläufer des Don 
Quijote gehalten [Marion 2, 208. Lond. 1824] 
und man fann es allerdings bem englifcen Did 
ter hoc) anrechnen, daf er Die Ungereimtheiten 
der Romanfchreiber feiner Zeit bereits fo frühe 
setig. erfannte und lächerlich machte; jeboch iR 
nicht angunehmen, Daß der Sir Thopas irgendroie 











Sehstes Gapitel, 


ihre Grsengniffe in Misfrebit zu bringen were 
mochte; benm er erfhien nnier einer Regierung, 
weiche De Wunder der Romanıif beinahe ver: 
wirlichte, und zu einer Zeit, wo der Geit des 
Nitreribumes mod) zu fef im Befipe der Geier 
war, als daß die Siehe zum Wunderbaren fo 
Teicht hätte ennourgelt werden Fönmen. Yuftr- 
den Tag and) Die Catpre viel zu tief, um zu 
jener Zeit enbed zu werden, und was als Cpott 
gemeint war, wurbe wahrfceinic) ale eine ermft- 
hafı peroifgie Grzäblung aufgenommen; in weldier 
Meinung man id um fo mehr befärft (eben 
mußte, als ic) in einem andern Grgeugniffe des 
nämlicen Verfaffers ?°*) al? die Griravaganen 
vorfinden, welche er in dem Sir Thopas vers 
potter Haben foll. In dem Don Quijote hit: 
gegen Tag Die Catpre zu fehr am Tage, als daß 
man fie hätte misoerfiehen Tonnen und auferbem 
erfhien er zu einer Zeit, wo der Geif des Ritter: 
ıbumes fa gefhtounden war. Die alten Roman 
fehreiber Hatten in {hren übermichenen Gilde: 
tungen des Riterrhumes aller Wahefeheinlihteit 
Trop geboten und da ihre Racfolger fanden, 
daß ‚das Publifum anfieng den Gefcmad an 
dergteien Grgeugniflen zu verlieren, fo fuchten 
fie den ihrigen dur Schilderungen einer mod 
ummögligieren Tapferfei und nod) unplaubtitherer 
Ungereimtheiten ein erneutes Intereffe zu ver. 
|leihen. Demgemäß fieng das Uebel an, fich felbft 
zu beifen und bie Phantome der irrenden Ritter 
haft wurden durch Cervantes dem Gelächter 
Preis gegeben, che bie Cubflanz berfelben, in 
Profa wenigiens, Durd) irgend einen Cchrifiller 
don Geif dargefeilt worden war. 

ch glaube daher aud nicht, Daß das Auf: 
tauchen der beroifhen ober der 
viel day beitrug, die Sinerbücher um ihr Arc 
fehen zu bringen; denn biefe mene Gattung von 
| Werten enmand vielmehr in Folge des Bin« 
‚fhrwindenden Gef—hmades an den alten Noma- 
men und der darauf folgenden Stagnation in 
den Gegenftänden derartiger Unterhaltung; jedoch 
if es mahrfheintic, da fe durd) das Heran« 
wachen anderer iteranuryweige einigermaßen ge: 
fördert wurde. Das Crudium der Kater 
Brachte in die (ärifieerifhen Gryeugnife end» 
lid, eine gemife Meıhote und das Verlangen, 
diefen neuen Vorbildern gleih zu fommen, rief 
Nacahmung beroor. Die Phantafie wurde dur 
Neflerion in Zaum gehalten und die Regeln der 
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Kitif (hücterten die fühne Ungebundenbeit des|einen Gefhmad, ber, fobald er fih er heran 
Tomantifcen Geiies ein. Enblich wurden auch Die|gebilber Hatte, nicht Teiche wieber Dayu gebradıt 
mitteafterlihen Mären burc) bie allgemeine Ber: | werben Tonnte, an den romantifen Didrungen 
breitung der Werte der itahenifäen Ropeliften| Gefallen zu finden. Die Novellenfireranur bilder 
in Franfreich und England und die gahlreihen| mu aber einen ausgedehnten und interefanten 
Ueberfepungen und Radhabmungen derfelben in| Zweig der Dichtung, und der Urfprung und ort: 
beiden Ländern fa gang verbrängt. Die Sail: gang derfelben wird den Gegenflande unferer In: 
derungen finnreidher Galanterie und wilber Rache, |terfuhungen in ben folgenten Gapiteln aus: 
weiche biefe neuen Grjeugniffe boten, erzeugten | machen. 





Siebentes Capitel. 


Urfprung. der italienfgen Nevellen. — Wabeln des Bipal. — Die Eichen Weifen Neifer. — 


E 





1a Romanoram. — Gontes et Fabliaux. — Cento Novelle Antiche. — 


Decanierone bes Boccactie. 





Es fein in einem miht geringen Grade 
merfroürdig, daß alien, welches die fdhön: 
fen Chöpfungen der romantifhen Yocie ders 
vorbradhte, faum einen einzigen Nitterroman 
in Profa erjeugt bat; und dicß iR um fo auf-| 
fallender, als die Jraliener, wie man annehmen 
darf, mit den umter ihren Nachbarn zu Tage 
geförderten Werfen der Ichtgenannten Urt bald 
und genau vertraut wurden. Diefe Kennenif 
derfelben erbellt aber nicht nur aus den Gebic«| 
ten Pulc's und Bojardo’s, fondern auch aus! 
Scrifiillern einer vie frühern Seit, in denen | 
toir ungählbare Unfpielungen auf Umftände fine 
den, die in den Ritterbüchern berichtet werben. 
©o fingt Dante (Inf. C. 5. v. 114.) von der 
Gefdichte des Lancelot, daf das Lefen derfelben 
Paolo und Francesca „an den fÄmerzenreihen 
Dre" gebradt, und aud) fonft zeigt er feine Ber 
Fannefhaft mit den fabelhaften Gejhichten Arı 
ıburs und Staris des Großen [Inf. C.31 und 
32. Parad, C. 16 umd 18.]. Ebenfo fcheint Per 
rarfa [Trionfo d’Amore C.3. v. 7dsgq.] die 
Tpaten Trifan’s und Saneelo' genen gefannt 
zu haben und in den Cent Norello Antiche 
Inov. 81] begegnen wir der Gefichte des Mi: 
migs Meliobus und des Niters ohne Furdt, fo 
wie der Dame von Scalot, weldhe aus Liebe zu 
Sancelor du Sac Mard. Dort aud) [nor. 62] 











wirb vom ber Seibenfaft ber Yfeult und bem 
Wahnfinne Trans berihter und die fedte 
Novelle des jchnten Tapes int Decamerone er» 
aäblt, daf ein Florenriner zwei Töchter befaß, 
von denen Die eine Gincvra bie Echöne und Die 
andere Zfolda (Yfenlt) die Blonde hief. 

Nicuedefloweniger haben, wie gefagt, bie Jta« 
Tiener fein Driginaliwerf in Profa von gröferem 
Umfange oder irgend bebeutendem Rufe auf Deut 
Gebiete der Nomantif beroorgebradt. Diefen 
Umfland far man aber zum Theile den Sitten 
und Verhältnifen jenes Deites sufchreiben; denn 
feitdem der Eif des römifcen Reiches nad) Kon- 
ontinopel verlegt worden, hatten die Sraliener 
aufgehört Eroberer zu fein und wurden vielmehr 
ers dom barbarifcien Nationen befigt, welche 
dann zwar jederzeit mildere Cirten und Bildung 
anmahmen, zugleich aber aud; in Verweichlihung 
fanfen, fo daf die Bewohner Jraliens weher 
jenes Uebermaß perfönlicher Tapferteit noch jenen 
hoben Stern befafen, Deren Schilderung die 
Seele der romansifgen Dicrung ausmacht. Zu 
einer Zeit, al$ in anderen Ländern glüdlihe Ra+ 
tiomaltämpfe und der Forsfcritt des Feubalfp« 
demes gu diefer Gatrung von Dichnwerten den 
Grund Iegten, wurbe ganz Zralien durch einge« 
fallene Feinde verbeert oder mur durch Fremde 
mit Grfolg veribeidige. (ES fiel baber fhmer 














Novellen. — Deramerene. 


eine Kaffe vom Helden gu wählen, deren Tpaten, 
wenn fie gefeiert wurden, Der ganzen Nation ein 
Interefe eingeflößt oder gefchmeihelt Haben mr: 
den, wie Die in England bei Anhörung der Gele 
bennparen rrhurs oder in Franfeeich in Berrefl 
der Gefdichte Karls des Großen der Fall fein 
mußte, Zwar war der Name Belifar's hochber 
rührt, aber bei dem Abfömmlingen ber norbihen 
Groberer war er audı chen fo verhaft; die Ra« 
Hiomaleitefeit derer aber, denen er feine Hilfe 
brachte, Fonnte id durd) Die Thaten eines Fremds 
ings eben nicht geffmeicels fühlen. Die feines 
Nachfolgers aber, abgefehen Davon, dafı fie aus 
bemfelben Grunde feinen größern Anflang zu 
finden vermochten, waren überdieß don einem 
Wefen verrichtet worden, welches am alleruntang« 
Höten if, der Held eines Ritterromanes zu 
werden. 

Ach Die frühe Zerflücelung Zraliens in eine 
Anyabl von einen unabhängigen Craaten lief 
ten Wationalfiolg nicht emporfommen. Ma 
hätte Taum vermodht einen Gegeniand ausfindig 
gu machen, der algemneinen Beifall gefunden, und 
die Tharen ber Anführer eines Gebietes würde 
für die Gimohner eines andern oft der Gegen» 
fand fcpmergicher Erinnerung gewefen fein. 

Nicht minder wurde ber romanrifie Geif in 
Zralien durch Lie dort frühzcrig anfraudende 
Sinneigung gu Handelsunternehmungen unter: 
drict. Mus den iralienifhen Roveliften gebt 
auf das deutichfte hervor, daß in bie Citren des 
Dorfes and micht ein Funfe jenes rirerlichen 
Feners eingedrungen war, welches die umtvoh: 
menden Völter entzündete. In den angefehenften 
Staaten Zıaliens, befonders in Florenz wurde 
das Mriepeshandwert cher für erniebrigend als 
für chrenvolt gehalten und zwar zu einer Zeit, 

jedem andern Sande Guropa's der pers 
en Stärke und Tapferkeit bie Höchfte Ad: 
fung ertoiefen wurde. Zwar fehtse 6 den italien 
fen Republiten nicht an Fefigteit in der Po: 
Ti, aber ihr friegerifher Grit hatte fie ver 
Hafen, und ihre Freiheiten war dem Cchupe von 
Sötbnerhaufen amverrrant, 

Zu al’ biefem fommt man aber andh mod der 
Umftand, dafı zu er Zelt, als Franfreidh und 
England ganz befonders Damit befhäftigt waren 
Niterbücher zu fhreiben und jebes Hterarifhe 
Talent in biefen Ländern ic) diefem Gebiete 
Autwanbdie, bie Aufmertfamkeit, welde in Zralien 
auf die Literanır des Mlafhfden Alterthumes ge: 














193 


vihter wurde, eine Korrefiheit des Gefämadtes 
und eine Liebe zur Negelmäfigkeit einführte, 
denen die Repeofgtelt und Griravagany ber 
Rirterbücher im Hödhten Grabe miberfirehen 
mußte. 

Zu derflben Zeit endlich waren die drei aus: 
argeichnereien und früpeen Geiter Sraliens da- 
mir befihätige, einer Gattung von ferififelleri 
hen Erzeugnifen Stabiträt zu verfhafen, welche 
von der romantifcen gänzic) abwih. Diejenigen 
alfo, welche die Werte Danıe's und Perarfa's 
als Mufer der Vorteflichfeit gu betrachten 
pflegren, würden dem Zrifian oder den Hatmons« 
findern feinesweges ihren Beifall gefhente haben, 
Der Decamerone des Boccaccio war jedoch wahr: 
fheintich Dasjenige Wert, welies in Diefer Ber 
sebung den Närfien Ginfluf hatte. Die Eryih- 
ungen, die e8 enthält, waren im Hächten Grade 
deli; Me riefen frühzeitig, zahlreiche Radabı 
mungen beroor und ihre Befchaffenheit war von 
der Art, Daß fie dem Strome romantifcher Jbeeen 
den wirtfamften iberfland Teiten muften. 

Da wir alfo in den Regionen der ialienifden 
Dihrungen nicht länger fabelhaften Gefdichten 
begegnen werben, wie Diejenigen waren, bon denen 
wir fo gahlreice Beifpiele angeführt, fo dürfte 
hier der paffende Dre fein, von der fo grofen 
und verfchiebenartigen Menge von Ergählungen 
oder Rovellen, welde gleihgeitig mit dem Cr« 
feinen der Riterromane in Franfreic) und Zralien 
in Umlauf-fanıen und einen fo beliebten und aus« 
gedehnten Zeig der iallenifgen iteranur aus: 
machen, eine kurze Rachricht zu geben. 

© wird nun aber zupörderfl interefant fein 
dem Urfprumg diefer Gattung von Erzählungen 
in denjenigen Novellen gu finden, weldhe dem 
Decamerone des Boccaccio vorangiengen. Zwar 
emfpradjen Biefe nur erft mod) den Anforberun. 
gen, weldie die menfcliche Gefellfhaft in einem 
oc) unentoidelsen Zuflande an derartigen Er« 
gengnüffen macht, jeboch find fie wenigftens in 
einem gemiffen Grabe angiebenb, infoweit ie bie 
Sitten ihrer Zeit hüdern und den rohen Ctoff 
voltonmmenerer Produfrionen enthalten. 

Che nämlich, der Men) Die Funfrionen feiner 
geiigen Thätigteir begreifen Ternt ober fc felbt 
um Gegentande feiner Berrachtungen macht, 
finder er Belehrung und Unterhaltung an ber 
Gryäbtung imaginärer oder wirtliger Greigniffe; 
und Bieh bar man im den erften und ungebilbeten 





Jahrhunderten faßt aller Bölfer beärige gefunden. 
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Bon den marmigfaden Cryählungen aber, 
welche in den Werfen der talienihen Rovelliten 
enthalten ind, Namen einige unzweifelhaft aus 
den Schriften der gricchiitien Romanfehriffeler 
und Sophifen. In den Ephesinca des Zenopbo 
Gpbenus finden wir Die Orunblage der berübm 
ten Gryäblung des Zuigi da Porte, aus welcher 
Shatefpeare fein Romeo und Julia enlich, und 
mebrere von den Gleichniffen des Barkaam und 
Iofaphat wiederholen fich in den Gesta Roma- 
morum und vermitelft diefer im Decamerone 
[fieb Anmert. T2 A]. Auch die Briefe des Ari: 
änerns enthalten viele Erzählungen, die ganz 
dei Get Boccaccios men. Co ;. B. bürt 
eine Frau, die eben ihren Liebhaber bei fh hat, 
pröglich Ihren Mann Tommmen, ie Binder baher 
fegteid) jenen und überliefert ihm fo dem Lepte- 
ven als einen Dieb, den fie eben errappt habe. 
Der Man will ihn södsen, jedoch Die frau wie 
erfepe fh und (chlägt dafür vor ihn 6iS Tagesı 
anbruch fet zu halten und dann dem Richter zu 
übertiefern, wobei fe fc) zupeich erbicier ühn bie 
Nacht hindurch zu bewadhen ?*°). And in den 
Meramorpbofen des Apulejus fann man ber- 
gieihen Aehnlichteiten und gwar noch jahlreiheren 
und seffenderen begegnen. lin wen fih au 
miche Tänpnen läßt, dafı Defe Werte auf Di 
gen Erzählungen, welche in Curopa beim ern 
Tagen der Siteranur erfhienen, einen gemiffen 
Ginfuß baren, fo mn$ man gleichwohl den er 
en Urfprung Biefer Gautung von Gryengniffen 
auf eine ältere und gwar öfliche Suclle zuric« 
führe. 

Das frühefe Wert diefer Urt mn, welches 
angefüber werben Tann, find die dem Yidpai 
oder Yilyai_ zugeföhrichenen Grzählungen oder 
Fabeln, die auch unter der Benenmung 
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befannt find. 

Diefes Werk, meldes in feiner urfprünglichen 
Gefalt älter als zweitaufenb Jahre fein foll, 
wurde guerfi in einer der intifden Sprachen ger 
fehrieben und in Diefer Hitopadesa (heilfame Un« 
terweifung) genannt °%); der Weife aber, der 






die Gefcichte erzählte, bief darin Wildnu Sarma. 
Lange Zeit bewahrte es ein inbifdher Herricher 
unter feinen tobarfen Cchäpen mit großer Sorge 
falt und Heimlihfeit; endlich jedoch fandte (mie 
Simeon Serh in der Vorrede zu feiner griedie 
fayen Ueberfepung diefes Buches berichten) der 
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{verfifche Mönig Chosroes, melde gegen Ende 
des festen Jahrhunderis regierte, einen gelebt 
sem rye mach Indien, in ber befondern Mbfiht 
|fich in dem Befip des Hitopadesa u feßen. Der 
Abgefonhre erfüllte au wirtlih den Imeet fir 
mer Sendung, indem er einen indifhen eifen, 
wem auch erfl mit vieler übe, dayı bradite, 
den Titerarifhen Cap zu fchlen. Bei feiner 
| Nüclfehe mach Perfien überfegte der Arzt das 
Bert in feine Musteriprache und Tegte in dem 
Rahmen, in welchen er es foßte, Die Gryählung 
der Gefdichten dem Bityat bei. Bald nacıber 
minde es ins Cprifce und mehr als ein Mal 
in das neuere Perfifh übertragen. Im adhten 
Zabrbunderte erfhien eine arabifcie Ucberfepung 
inter dem Titel Kalila vo Dimna (ber Dumme 
und der Arglitige) °°'), unter weldhem Titel das 
Bert jegt allgemein befanns iR und welche Ra- 
men zwel Cchatale tragen, die eine Unzabl bier 
fer Gefechten ergähfen. Ungefähr um das Jahr 
1100 überfepte Cimeon Ccrh auf den Wunft) 
des Maifers Mlerius Komnenus die arabifhe 
Verfon ins Griedifge unter dem Lirel: Tu 
ware arıgarleqe wai iyenlärse (Bon dem Cieg- 
befröngten und dem Auffpirer). Der Philofoph, 
der bie Gefechten erzähl, wird In Biefer Ucher: 
tragung nicht genannt. Cie iR in fünfzehn b- 
fänitte geibelt, in deren zei erien Die Füchfe 
die ‚Hauptrebner find, während Die übrigen drei 
sehn fd) auf andere Tiere besiehen. Die Arı 











|beit des Simeon Serh wurde mit einer lareini- 


fen Ueberfepung im Jahre 1697 zu Berlin ge« 
drndt. Biel früber jeboch war das Bud; Kalıla 
vo Dimna von Johann von Kapua, weldjer im 
dreisebmmen ZJabrhunberte Tebie, „mach der. bee 
brätfchen Verfion des Rabbi Joel ins Lareini- 
fh übertragen worden, welde ieberfepung gegen 
Erbe des fünfgehnten Tahrbunderis unter dem 
Titel: Directorium Humanac Vitae vel Para- 
bolae Antiquorum Sapientum gebrudt wurde. 
Aus diefer eberfepung gieng es in das Deurfee, 
Spanifche umd Sralienifhe über. Die Iehtger 
nannte Uebertragung war das Wert des No- 
vellenfäreibers Firenyuola und ug den Titel 
Discorsi degli Animali. Cie erfhien 1548. 
Eine zweite itllenifhe Ueberfepung von Doni 
gieng in's Gnglife über unter dem Titel: Mo« 
|ratpbitefophie es Dont (Moral Philosophy of 
| Doni), aus dem Sralienifhen übertragen von 
| Sir Thomas Rorıh 4. 1570 und 1601. Nacı 
| ber orenifhen ieberfepung des Jobannvon Stapııa. 
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wurde auch eine frampöfihe gemacht, welche 1098 
erfhien. Das wohlbefannte Wert: Contes et 
Fables Indiennes de Bidpai et Lockmann, 1724, 
weldhes Galland beganm und ardonne forte, 
murbe jedoch mad) einer zur Zeit Colmans des | 
Brätrigen verfaßt värffhen Berion gearbeitet, | 
aber dem Titel nach zu urbeilen, micht Der Abricht| 
der Berfafier gemäß vollendet, da e$ Bine bem Loct« 
man zugefihricbene Fabeln enthält. Cine eng« 
Hife Ueberfepung biefer Teptern frangönfchen Ars 
beit erfhien 1747. 

‚Im allen biefen Uebertragungen find bie fäumts 
Nißen Gefichten in einen Rahmen gefaßt, ein 
Verfahren, welches fpäter in vielen ähnlichen 
Werfen nachgeahmmt wurde. Cs wird nämlid) 
in dem Bude erjäblt, daß eines Tages ein 
mächtiger König von der Jagd ermüder in Ber 
glenung feines Begiers nad) einem fill, ers 
quidenden Orte gelangte. Dort liefen fd) beide 
in eine Unterbaltung über das menfhiche Lehen 
und über die Art und Beife, wie man regieren 
müffe, ein, welde Unterhaltung, wie es fheint, 
durd) einen Bienenfchtvarm veranlaft wurde, ber 
in einem benachbarten Gichenftamme gefhäftig 
war. Während diefer Distufion erwähnt der 
Berier der Gefhichte des Bibpai und des indir 
fen Königs, welder nady feinen Narhfchlägen 
egierte. Diefe Ginleinung it nicht älter ols die 
oben erwähnte rürfifde Berfionz die Gefechte 
des Bibpai jedoch, weiche der König zu hören 
wünft, wird für fo alt gehalten tie die alt 
per Weberfepung und Tauıer folgenbermai 

Der indifde König Dabfelim verteilte nad) 
einem Fefte, bei welchem feine Freiebigteit von 
allen Gäten war gelobt worden, eine grofe| 
Menge Gold unter feine Freunde und bie Ars 
men. Im der folgenden Rachı erfhien ihm im 
Zranme ein Greis und zeigre ihm als Sohn für 
feine Großmunh an, wo er einen Cchaz finde 
würde. An nächten Morgen begab fh der 25 
Dre und fand bafebft in 
ler, welder ih eine 
umermeflicien Schap übergab, den er von feinen 
Water geerbt battk, beffen er aber nicht weiter 
beburfie. Unter Ynderm- empfing der König 
end ein Tofbares Käflhen, worin ich ein Sri 
Seidenzeug befand, weldes mit gemiffen unver« 
änbligen Charakieren burdiwebt war. AS end 
li) ein weifer Matn fie erflärte, enniefn fie 
fi) ols die Hinerlaffenfchaft eines Vorgängers 
des Dobfehelim, welder darin viergehn Lchren 
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| für Monarchen niedergelegt Hatte. Jede berfel« 
ben folte fich anf eine wunderbare Gefhichte bes 
stehen; wer biefe aber Hören wolle, mußte ft) 
nach ber Tnfel Saranbib (Geilon) begeben. Da 
der König bie Reife unternehmen will, ber Beyie 
aber Dagepen il, fo erhebt fd) ein Dispur, wobei 
alle Theilnehmer ihre Meinung durch Die Erzäbs 
lung von Fabeln zu unerfügen fuchen. Endlich 
folgt der König, wie zu ermarten fand, feinem 
eigenen Kopfe und forms nad; einer Tangen 
Reife auf der Fnfel Sarandib an. Während er 
dafelbft ein bobes aber entzücend (hömes Ge« 
birge durchiehr, gelangt er zu einer Höhle, welche 
der Bramin Bibpai bewohnt. Die war nämlid) 
der Weife, der dem Könige bie geheimnifvolen 
gehren erflären follte, von denen 3. B. eine ber 
fapı, daß ein König Burd) Werläumber leicht Hins 
ergangen wird, bie andere, dafı er fi) vorfehen 
fole einen treuen Freund zu verlieren u. f. m 
Diefe Marimen erläutert der Weife durch Fabeln 
und Apologe, welche, beiläufig gefagı, mur fhten 

i den Sehren’in Zufammenbang eben, deren 
Grllärung Dabfcelim gu erhalten wünfdht. Ge: 
fhihten werben dabei auf Gefdichren gehäuft 
und in einander gefhadtet; fo. B. nicht cin 
Merbender Vater feinen Cöhnen einige Crmad- 
mungen und bekräftigt ie durd) Apologe, feine 
Familie jedoch ieht die Dinge in einen verfhie: 
denen Lichte am und Die eingelnen Glieder der« 
felben unterhüpen ihre Meinungen auf Bieielbe 
Weift, wobei fe Die oben erwähnten heiden Scha: 
tale auftreren und eine lange Reihe Fabeln er- 
göbten lafen. 

6s wäre unnüg cite Probe don den Gefich: 
ten des Bibpai gu geben, da fe in den vielfachen 
Bearbeitungen, die fie eliten, fo fehr verändert 
worden find >°2). Die Tteinifhe Ueberfepung 
des Johann von Kapua war aber Dejenige, Durd) 
welche das vorliegende Merk feinen Cinfluß auf 
die europäifge Welt der Ergählungen ausübte. 
&o fimmn einige Gefhichten desfelben mit der 
ina Clericalis des Perrus Alfonfus über: 
|ein, während viele andere in die Gesta Roma- 
norum, die große Vorranhstammer der italieni 
fen Noveliten, aufgenommen worden find. 
Auch) die Gefhichte von dem Diebe, weldher fer 
men ‚Hals bricht, indem er fich auf einem Dond« 
rahle von dem Dacıe eines Haufes in basfelbe 
binunter Iafen will, finden wir in den Gesta 
Romanorum [no. 136.] und den franzöfifchen Fa- 























ni Philosophia Morale c. 1, erfie 
)}. Jedoch erinmere id) mid wur 
einer einigen talienifgen Novelle, weiche aus 
dem Kalila vo Dina herftanmt uud nur in 
febr wenigen anberen Gefhichren diefes Wertes 
fan man eine Wehnlicfeit mit den genannten 
Novellen endeten. Die Grüblungen ds Ka- 
ia ve Dina find meift Fabeln in der Hefe 
des Mefop und entalten nur wenige Spuren 
der feinen Galanterie, der wilben Graufanfeis 
ober des Lebenbigen ZBipes, melde bie italieni 
fen Novellen Tennpeißner. Da: ferner dieß 
Bert im dreipehnten und wiergebnten Japrhuns 
berte in Guropa weder weit verbreitet noch aud) 
allgemein befaunt war, fo fann id) auf) ans 
diefem Grunde nicht glauben, daß «6 auf bie 
Nopelii bireft oder inbireft eine grofe Cine 
wirtung ausgeübt. 
Dahingegen if die unter dem Ramen 
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wohibefannte Gefhichtenfammlung ein foldes 
Bert, defien Cinfuf auf die Schriften der 
iratienifchen Ropelifien bt hoc) angeflogen 
und welches vielleicht als bie fernfe Sauclle der 
don ihnen gebrauchten Gtofie beiradhter wer» 
den darf. 

Die Grundlage Diefes Wertes fell das Bud) 
von den fieben Rothgebern oder den Parabeln 
des Sendabab gewefen fein. Diefer Senbaba, 
eryäpte Mafubi, ein arabifder Sährififeller aus 
dem zehnten Zahrfunberte, war ein inbifder 
Philofoph, welcher zur Zeit des Königs Kuru 
lebte. Wann Lepierer regierte, iR unbefannt; 
ieboc) har man barüber gefruten, ob Sendabad 
der Werfaffer ober nur bie Haupiperfon des fei 
men Namen magenden Werkes war [f. Loifeleur 
Deslongejamp Essai sur les Fahles Indiennes 
p- 80]. Cr fann freilich beides zupleid) ges 
wefen fein; ans einer Iaeinifhen Nor) hinter 
einer Hebräcien Bearbeitung, die fih im brti 
(hen Mufeum befinder, fcheint jebach berborgu- 
gehen, dab er jedenfalls eine Hanptperfon war; 
fe befagt nämlich: „Diefer Sandaber war der 
Dberfie der weifen Braminen Indiens und fpielt 
in Diefer. Gefichse eine grofe Rolle” (Sandabar 
iste erat. prinecps sapientum Brachmanerum 
Indiae et magnam habet partem in tola hoc 
historia). Diefe hebräfe Berfion if die ültee 
Sefalt, in weldser das Wert jept vorhanden it. 
&6 wurde, wie eine andere Iareinifce Rote auf 
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ber Hanbfehrift befagt, von Rabbi Joel (der and) 
das Kalila vo Dimoa, wie oben erwähnt, ins 
|SHebräiftse überfept Haste) vermüreift des Arabir 
|fgen ober Berifsen aus bem Indifden, in wel: 
Ahem «6 urfprünglich gefchrieben worben, über- 
ragen [f. Glis Metr. Rom. 3, 5fj) 

Die zweite Ueberfepung binfchtlid) des Alters 
it die griehifcie des Cpntipas, vom welder 5 
mod) eine große Zahl Handfäriften giebt. Ginige 
derfeben befagen, daR fie aus dem Perfichen, 
andere hingegen bafı fie aus dem Spriffien über« 
ragen fein, baber das Driginal derfelben nicht 
gemau angegeben werden fan. 

Die nächte Werfion war Die latenifhe des 
Möndes Dam Jehan, aus weldser die frangö- 
fifche Bearbeitung in Werfen bervorgieng, die den 
Titel: Dolopatos srägt. Die war die erfle 
moderne Gehalt, weldhe Dieb Wert annabın, nah: 
dem es dur) alle alten Spradjen gegangen war. 
Der Dolopatos wurde burd, Fauchet ans Licht 
gejogen [feh heflen Oeurren. Paris 1606. 4. 
p. 560. Der Merfaffer nenne fc) felbft Hebers 
ober ‚Herbers und bar mahrfcheinlich gleich zu 
Anfange des dreischnten Zahrhunderis gelebt 
f. Soifeleur Deslongdamps Fabl. Ind. p.87 ff]. 
Won diefer Bearbeitung niebt e6 eine Handfärift 
in der föniglichen Bibliothef zu Paris. 

Im der nämlicen Biblisthe? befindet fidh audı 
mod) eine andere frangöfiiche Handferift von um 
betanntem Berfaffer, melde bald nach der des 
[Hebers gefärieben wurde, jede weientlid von 
diefer Ieptern abweicht, forwohl hinfihtlid des 
Rahınens, al6 auch der einzelnen Gryählungen. 
Diefe zweite Bearbeitung rief viele franzöffche 
Racahmungen im Profa hervor, fo wie die eng« 
fe metrifge Bearbeitung, bie beisch iR: „Der 
Progeh der fieben Weifen“ (the Proces of Ihe 
seuyn Sages), welche fih unter den ‚Handfehrif: 
ten der Cotton Library befubet und von ber 
Cüis [a. 0. 2. ©. 22.) Ratriht gegeben. 
‚Seiner Bermurbung nad; it fie um das Jahr 
1330 verfaßt worden. 

Nicht Tange mad) der Crfndung der Buche 
brucerfunft wurde Die oben erwähnte Tateinfche 
Ueberfepung [vom welder jedoch die fpätere des 
Zurifen Modius zu unterfäeiben iR: ieh Keller 
‚Rom. d. Sept. Sages p. XXXV ff.) zu Köln ges 
ruct, und bald nachher erfhienen Ueberfepungen 
davon in faß alten europäifhen Sprachen. Cs 
Nerfien englifc in Profa uuter dem Til: „Die 
| Sieben Beifen Def“ (he Seven WineMasters) 
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am bie Witte bes fechsgehnten Jahrhunderts, unb 
in föotifen Berfen bearbeite es John Rolland 
aus Dalteith ungefähr um die nämlice Zeit. 

Die fepte europäifde Uebertragung gehört ben 
Zralienern und erfien yum erfien Male in Druck 
iu Mana im Jahre 1546 unter dem Titel: 
Brastus. Cie welht von dem griedifden Ort: 
Sinaftverfe bebeurend ab und wurde mit den Ab: 
änderungen, die e8 erhalten, im Jahre 1505 un 
ter dem Titel; Histoire Pitoyable du Prince 
Erastun in's Franyöfilde überfept, fo wie „die 
Berichte des Prinzen Crafus” (the History 
of Prince Erastus eic.) im Jahre 1674 aud) 
im Englifhen gebeudt erfälen. 

Diefe Sammlung erzähle mun aber in ben 
weiten Bearbeitungen die Gefdichte eines Ad: 
nigs,, welcher feinen Sohn einem oder mehreren 
Voilofophen zur Crpiepung übergiebt. Raddem 
die vollendet {ft und Die weifen Männer ihn 
eben zu feinem Water qurüchbringen wollen, ent« 
deden fie Durch ihre Cunde Der Afrologie, daß 
das Leben ihres Zöglinges in Gefahr iR, wenn 
er nicht eine geife Zeit Tang ein firenges Chill 
föweigen beobachte. Da fie den Prinzen bier« 
von im Reummiß fepen, fo geräth, der Monasc) 
über die harmädige Schweipfamter feines Code 
mes im die größte Muh, Dis endli) eine feiner 
Semahlinnen 29 übernimmt, Die Urfache berfel« 
ben gu enbeden. Während der darauffolgenden 
Sufanemenfanft mit dern Prinyen nimmt fie je 
do) die Gelegenheit wahr, ihm ihre Liche zu 
erlären, worauf der Prinz, die Vorfährift feiner 
Lehrer vergeffend, Ihr über ihr Beiragen Bars 
würfe mad, alsdaun aber fo fhumm wird, wie 
vorher. Um fie) zu rächen Mage fie ihm bei dem 
Könige desjenigen Verbrechens am, deffen fie 
felbft fich fhuldig gemacht haste. Der König ber 
fötieft bierauf feinen Sohn Hinrichten zu Iafen, 
während bie Ypilofophen ihn von biefer übereie 
tem Tat abgubalten fuen uud ju biefem Swede 
jeder eine ober mehr Gefhichten erzählen, welde 
die Gefahren einer unüberfegten Befnafung er« 
Yäntern und von Seiten der Königin mit einer 
gleien Anzahl beantworte werden. 

Diep iR der Umriß des Rahmens, jedoch die 
Sefdicten weichen In den verfciedenen Bear: 
beitungen oft von einanber ab; ja, im dem mo« 
dernen Erastus befindet fi nur eine einzige Er« 
Ablung des geiedifchen Spntipas. ud, find 
die Perfonen des Rahmens immer verfhicben; 
fo Beift in der grichifßen Berflon der König 
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Eorus und ber Eicher Spntipas. Im 
Dolopatos it cin feilianifcher Monard) diefes 
Namens der Nönig, der junge Prinz heift Eur 
einien und ber Philofoph, beffen Corge er an 
vereramt i, Wirgil. Im der gleiceitigen frans 
söffen Bearbeitung iR der Sohn Mathufalems, 
Wespaftan, der Kaifer und die weifen Männer 
beifen Capo, Ieffe, Brumlus u. f.w. Der 
Werfaffer der englifhen merifhen Bearbeitung 
mennt dagegen Diotleion als Kaifer und Flo: 
tentin al6 Sohn desfelben. Zu einigen der mor« 
genfändifcen Bearbeinungen find die Tape von 
fieben bis auf diergig-vermehrt worden und. in 
bie Gealt wurde Die Gefdichte von den Cie: 
den elfen Meiften die Grundlage der rürfi 
fen Gefechten, welde in Frankreich unter dem 
Titel: Histoire de la Sultane de Perso et des 
Visirs erfhien °°°). ” 

Nur wenige Werte bieten fo viel Gelegenheit 
als Das vorliegende um bie Genealogie der ware 
bernen Dichtungen oder ben wunberfchnelen, 
foR unerfläclihen Uebergang von einem Sande 
in das andere gu erläutern. Dos Hauptereigniß 
darin, eine in ihrer Erwartung getäufchte Frau 
nämlich, welt den Gegenfland ihrer Leibenfihaft 
des vom ihr beabfichteten Verbrechens anklagt, 
frie uns (6m in der Gefichte Jofepfs enge: 
gen und fann von da am durd) die Fabehwelt 
der Mthologie bis zu den italieifchen Novel 
lien verfolgt werden. In Zaufenbundeine Racht 
[Rad 14, Breslau] iN die Geidichte von dem 
&hemanne und dem Papagei die nämliche, wie 
die von der Gifter in en Sieben Weifen Meifern 
[f. eier Romans des sent Sagen S.CXKKIV f. 
und zu Dioflerianus Leben ©. 45.1. Die Ger 
hihte von dem durch feinen Cohn ermordeten 
Vater befindet Aid urfprünglid im Heroder 
12, 121.], wo ein Boumeifer und fein Sohn 
in die Scapfammer des Königs von Aepopien 
einbrechen, und if in bielen italienifhen Crjäb- 
ungen nacgeaßme worben [f. weiter unten zu 
Ser Giovanni IX, 1]. Die gerröflere Bittib 
iR die enbefifhe Matrone im Perronius, und die 
Swei Träume enifpresien ganz genau dem 
[Stoffe des Miles Gloriosus von Plaurus, (mel- 
Ser wiederum einem grieifchen Luffpiele mir 
dem Titel der Prafhans (Adder) enmom« 
men fein foll (f. Act. I. Sc. 1. v.8]); ferner 
dem Fablian_ Le Cheralier A 1a Trappe [Le 
Grand 3, 157.], einer Grählung in dem vier 
ten Theile des Massuceio [no. 40.] und der 
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Gefdjihte du viene Calender in Guenlett‘s 
1001 Quarts d’Hleures [Q. @TH. 1O1Ff.; ieh 
auch Keller Romans des 7 Sages 5. CCXXVIIFL. 
und gu Dietl. Lehen ©. 6Lf. — Cercambi 
mov. 13. — Dolopatos f. Soifdeur Destong: 
damps Essai sur les Fabl. Ind. 2, 144 sag. 
ef 4, 15809], Endlich gleicht die Gefäldhte 
von dem Nitter und feinem Japbbunde der be 
rühmten walifgen Cage von lewellon dem} 
Großen und feinem Japthunde Gellert, und der 
einige Unterfäicd beftebt Darin, daß in erfierer 
md das Kind feines ‚Seren rettet, indem 
er eine Schlange töbter, währenb er in ber war 
fihen Grgäblung einen Wolf umbringt. In 
beiben aber glauben bie Girern, da fie den Hund 
mit Blut bedect feben, daß er das Aind gerrifen 
bat, und opferm fo das meue Thier ihrer Race 
If Keller Rom. etc. © CLXXVIN FF. und zu 
Diofl. Leben ©. 53; aud) bei Doni Trattati 
versi do Sendabar Indiano Venez. 1552. ein 
Theil des Trattato 4). 




















Nad; den Sieben weifen Meiftern mögen bier 
zundät Die Griäblungen des Perrus Alfon« 
fus ermähnt werden, eines Tuben, weldier zu 
Anfange des zwölften Tabrhunders zum Chri« 
entbume übertrar und Bei deffen Taufe Alfons I. 
König von Arragonien Pathe fand. Diefe Ge | 
fhichten find, wie der DBerfaffer felbf fagt, ara 
Bifthen Därhenfhrebern enlehnt. CS find ber 
em meum und Dreifig und ie Beichen aus Bei) 
fpielen,, melde Grmabnungen eines Vaters 

an cit Sohn erläutern follem. Das Wert 

wurde in Iteinifer Sprache gerieben unter 

dem Titel: Alfonsus de Clericali Di 

(Unterweifung des Siiles). Cs gi 
. derfelßen eine alıfrangöhihe gereimte Bearbeitung, 

wele in einer ‚HanMfhrife bitelt if: „Bro- 

verbes Peres Anforse,“ in einer fpätern aber: 

„Le Romaunz Peres Aunfour, coment il aprist 

et chastia sunsfils belement.“ Cie wurde 1760 

an erfien Male beramsgegeben von Barbazar, 

unter ihrem alten Titel: Castoiement oi 
instructions d'un pöre & son fs.“ 

Zu einigen Befer Gefhichen berrfht gan ber 
felbe galante Ton, wie in ben Ätalieifcen Ro: 
veilen. So if das zehmie Capitel die Erzählung, 
vom dem Winger, meldyer fidh bei ber Arbeit in 
feinem Weinberge an einem Auge verwunder, 
wärend feine (Fran ihren Gelichten bei fich bat. 




















Siebentes Gapitel 


Tom, fo füßt fie ihm auf das andere Ange, ine 
dei ihr Gala entfommt. Cine genaue Rache 
ahnung Liefer Gefhichte befinder fh, wie wir 
fpäter fehen werben, in der fechehnten der Cent 
Nouvelles nouvelles, in der dreiundstwangigten 
des erfien Tpeiles des Bandelo, in Nr. 122 der 
Gesta Romanorum, bei Malagpini Nr. 44, in 
der Arcadia in Brer 
Vacalario (Bologna, 1673. 1 
in den Contes du Sieur K’Ourille 1.2. 
Giufeppe Drologes Varii Successi hinter Bo« 
Tomeo's Notizie, wofelbt, mie in der festen 
Gryäbfung des ‚Heptameren der Königin von Rar 
varra [und nach diefer bei Henri Grienne Apo- 
logie pour Herodote c. 15, 24.], der Chemanın 
ein Diener des Charles, Herzogs von Alengen 
it, endlich in der zweiten Ron. des Cabadino 
degli Arienti 0%). Das eilfte Capitel des Pr: 
frus Afonfus handelt von einer alten Frau, 
melde den Liebhaber ihrer Tochter Dadurch wor 
dem Ghemanne derfelben verbirgt, dafı fie vor 
den Mugen des Ieptern ein Zafen ausbreiten und 
fo dem Cafan Gelegenpeit giebt, ungefeben zu 
enefommen. Dieß iR das 123fle Eapitel der 
Gesta Romanorum und die nämliche Gefhichte 
befinder fidh auch in Qe Grand’s Fabliaux [3, 
295.]3°%). Wiele andere Gryählungen and) be- 
finden id) in der Disciplina Clericalis, weldhe 
mich m in ber Manier, fondern auch, wie wir 
fpäter fehen werden, in den eingelnen Umfänden 
mit anderen in den Cento Novelle Antiche und 
heim Decameron des Boccnccio übereinfiimmen. 

Vieleiht indef enmahmen weher der Berfafler 
des erflern der beiden Ieptgenannten Werte noch) 
auch die fpäreren italienifien Robeliften ihre 
Geftichten direhr den Sieben Weifen Meifern 
ober der Disciplina Clericalis; ein großer Theil 
Difer Iepierch yoci Sammlungen ging jan 
in Die frangöfchen Fabliaux über und ein mod) 
größerer in Die 


Gesta Romanorum, 


ivele für Die wicrigfe Vorranbstammer Der 
ialienifhen Novelliten gehalten werben, und Gr» 
zählungen des Hlafhffen Alerthumes, arabifde 
Märchen und Mondslegenben im romanuifchen 
Gewande entalten °°*). 

Deuce (On the Gesta Rom. hinter feinen 
Itustrations of Shakespeare) hat nachgemicfn, 
daft 08 unter dem Titel: Gesta Romanorum zwei 
























Da num ihr Mann umvermurhet mad) Haufe 


Sammlungen giebt, welche, fireng genommen, 
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für ziwei_verfchiedene Werke gehalten werden lic: „In diefen Stubien zeichnete fih aus ein 
müßen. Die erfien Gesta wurden, und pwar in |acwiffer Perrus Vercorius aus Velten, vom 
Iateinifer Sprach, auf Dem Kontinent gefhrie | Drden des heiligen Beneditt, welcher in einem 








dem und erft 1703 in's Gnplfde überfept. Cie 

find aber wiederholt gedrudt worden, obwohl bis 

jehs feine Sendfchrift zu Tage gefonmen if 
Das zweite Wer w 

Gehalt gleichfalls Tateinifch abgefaft, jedech ent« 





eigenen Buche die Gesta Romanorum fo wie 
auch die Legenden der Väter und andere Altcı 
weibermärdhen allegorifdh und moftifch ergäble [er- 
färı) Hat (esposuit). Beifpiee febe man bei Cal 
meron am angeführten Orte“ (nämlich Tom. L. 


and es in England, wobei allerdings die er+| Prolog. 19. Cap. 21). Glaffus führt hierauf 
wähnten des Kontinentes gun Borbilde Bienten. aus Salmeron Die Gefdichte von dem heiligen 
&5 wurde in der Driginaliprache niemals heraus- | Bernhard und dem Spiele, welche dem 1Toften 
gegeben, eine englifche Ucberfegung aber drudie |Eapitel der meiften Ausgaben der Gesta Roma- 
Wonton de Worde, welde 1595 noch einmal er- jnorum entfpriht, fo dafı wir den Berchorius we 
(bien. Won Diefer Sammlung giebt es eine nigflens auf Pie Aunoridt des CSalmeron als 
Anzahl Tareinifher Handfchriften, welche, wie |Berfaffer derfelten berrachten fennen. Douce 
Douce fagt, Barton zu der Meinung veranlaf« jedoh hält für diefen nicht den Berhorins, fon- 
sen, daß Die beiden Giesta biefelben wären, und dern irgend einen Deutfhen, da In einem Ga- 
gu der Bemerkung, daß gwifden den gebrudten |pitl [no. 142.] eine Anzahl beutfcer Yamen von 
Ausgaben und den Hanbchriften eine grofe Ber» Hunden vorfommen und viele von den Gefthich: 
fiedenpeir bersfi >°*). Die engliihen Gesta sen aus deunfen Autoren als: Cäfarins, Albert 
befieben aus 102 Capitehn, aus welden vier: |von Stade u.f. 1. entlehnt find, welche binge« 











5ig 397°) mit denen der. anderen Gesta überein“ 
finmen und eine Jnofulation feudaler Cirten 
und morgenländifiher Bilder auf die Thaten der 
‚Helden des Flafifhen Alrerthumes darbieten; jer 
doch der Net it ewas abweichend. Die Gr« 
(dichten der enplifden Gesta waren unferen äls 
teren Dicrern fehr wohl befannt und fie mache 
ven von denfelben bäufigen Gehrandı. ir fin« 
den unter diefen Grzäblungen die Gefhiche von 
2ear und dem Juden im Kaufmanne von Be: 
mebig. Ginige derfelben entfpredien and) italie» 
nifdpen Novellen; dad; find Teptere den urfprüng« 
fiden auf dem Kontinent verfaften Gesta ent« 
nommen, unb Befen allein werben wir daher jeht 
unfere Uufanerffamfeit sur 

Dieh Bert nun wird von Warron [On the] 
sta Rom. im erfen Bande feiner Bist. of 
Engl. Poetry p. COLVII. ed. 1824.] dem Per| 
mus Bercborius oder Pierre Bercheur supefährie« 
ben, welder Prior eines Wenedittinertloftes zu 
Paris war und 1962 farb. Marten fügt fd) 
bierbei auf Die Autorirät des Salemon Glaffns, 
einem Theologen zu Sahfen. Gotha, welcher in 
feiner Philologia Sacra den Berhorins als Ber: 
fafler der Gesta nennt, und Warten fücht diefe 
Bebauptung Durd) die Mehnlidteit der Gesta 
binfihzlich des Stoles und der ganyen Darfel: 
fung mir. anderen unpweifelhaft von Berderius 
gefchriebenen Werten zu unerflügen. Glafüus, 
deffen Gewmährsmann Salıneron it, fagt nänt« 











gen Warton als Iurerpolarionen eines Heraus“ 
gebers ober Druders anficht *°°). 

Wer mun aber aud ber Berfaffer fein mag, 
seit gerviß wenigtens it €6, dak Die Gesta 
[um das Jahr 1340 verfaßt wurden und daher 
dor 1358 bereits art in Umlauf fin Tonnten, in 
welchem feptern. Jahre nämlich Boccaccio feinen 
Decamerone beeuder haben fol. Die ltefte Aus« 
nabe der Gesta mrägt zwar feine Jahreszahl, } 
doch weiß man, dafı fie vor 1473 erfhlen. Ci 
emthäls 152 Capirel und fängs alfe an: „Inci 
piunt Historine Notabiles collectae ex Gestis 
Romanorum et quibusdam alis lihris cum ap- 
plicationibus eorundem.“ ine fpätere Aus: 
|nebe, wele 251 Gayitel umfaßt, erihien 1475, 
worauf diele Ueberfepungen und ungefähr nod) 
| Preifig Taeinifie Ausgaben folgen, von denen 
die meifen Nie Zah von 191 Mapitel beibehie- 
tem. Die Ausgabe von 1489 ficht im größten 
Anfehen. 

In den Gesta zeigen fh uns, wie bereits bes 
merkt, Nie Citten des Ritrerihumes neh geif« 
Iidjen Zegenden und morgenländifchen Apologen 
in der Trac vömifcher Gefhichte. Cs fheint, 
daf fie gunächt aus den arabifcen Märden des 
Petrus Afonfus und ciner alten Iateinifhen 
Ueberfepung des Kalila ve Dimna, welche Al: 
fonfus benupte, Fompiiert find, Denn in der That 
in n Drittel der Grjäblun 
gen des Alfonfus in die Gesta Romanorum 
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übertragen worben. Ferner fheint ber Werfaffer 
vergeffene lateinifhe Ehroniten denupt und fie 
mit ‚Heiligenlegenden, den Gleihniffen aus dem. 
Barlaamı und Jofapbat, fowie mit den Dichtum« 
gen feiner eigenen Zeit ausgefhmüdt zu haben. 
ud) die foäteren lafüler wie Valerius Marir 
mus, Macrobius u. f. w. führt er häufig als 
Gerwähremänner an und cite fogar häufig die 
Gesta Romanorum d. b. ben Titel feines eigenen 
Wertes, womit er inbef, wie man glaubt, feine 
frübere Sammlung dies Namens meint, fon 
dern bie rönifche Gefchichte oder vielmehr die, 
alte Gefhichre im Allgemeinen. 

Der Iupalt Diefer Rompilarion if jedoch nicht. 
fo befhafien, wie man aus dem Titel derfelben 
[Gesta Romanorum, d. b. Thaten der Römer] 
oder den darin angeführten Schriftiellern murh- 
mofen fönnte. Cie enthält eine Menge gänzlich, 
erdicterer Cryäblungen, melde fälfdlich als 
Theile der römifgen Gefdihte dargefelle wer« 
den, indem bie berichteten Greigniffe römi 
Nittern zuftoßen oder fich unter romifhen Kaijerm 
ereignet haben follen, von denen gewöhnlich wer 
er die einen noch bie andern eiiet, ober au, 
wer Bicß der Fall if, doch mis den Umfänden 
der Erzählung auf feine Weife in Verbindung 
gelanden haben 8°), Zeder Gefdichte ober, 
was das mämliche ift, jedem Gapitel ift eine Mo- 
tal (Moralisatio) angehängt ***), worin aus 
den Darin enthaltenen Greignifen irgend eine 
Lehre hergeleitet wird, meldhem Berfahren auch, 
Boccaceio und viele feiner Nachahmer gefolgt 
find. Die Zeit, in welter Die Gesta erfienen, 
wor das Zeitalter der Mofiif und Alles follıe 
eine zwiefahe Bedeurumg haben. Gndlih ver« 
fuchte man bie Gefdichte früherer Perioden und 
die Dichtungen des Mafüfeen Aerıbumes auf 
allegorifhe Weife zu erklären; fo war der vom 
feinen eigenen ‚Hunden zerrffene Attäon ein Spin: 
bol der Verfolgung umfers Heilandes. Diefe 
Gewohnbeit rief Grzeugnife bervor, wie j. ®. 
den Roman de la Rose ?'*), welde eingeräum: 
‚termaßen allegorifch find, und veranlafte das vom 
Zafo und anderen iralenifhen Dichten beob: 
achıete Verfabren, die Phantafüt ihrer roman 
fen Schöpfungen durch das Norgeben zu ent) 
föulbigen, als hätten fie bieieiben gerwiffen ver- 
borgenen moralifden und religiofen Tberen at 
‚paffen wollen ?°*). 

Fat jehe Gryäblung in den Gesta Romano- 
rum if von Bichtigteit yur Erläuterung der war 
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dernden Dichtungen amd der Wermifhung mor- 
genlänifer Märchen und mitelahterlicher Sitten 
mie. der Gefhichte des Mafhfhen Alerıbunte. 
Am weiten find bie Helden des Ieptern, feudale 
Ginricprungen und orientalife Bilder in den 
erten Gapiieln der Gesta unter einander geivor: 
fen worben; fo 3. ®. bat fe. 1.]' Pompejus 
eine Tochter, deren Zimmer von fünf bewvaffne« 
ten Ritrern und einem Hunde bewacht wird. Da 
fie einmal die Grlaubnih erhält, bei einem öent: 
Kihen Schaufpiele gegenwärtig zu fein, fo wird 
fie bei Diefer Gelegenheit von einem Gerzoge ver« 
führt, Biefer aber deswegen nachher von einem 
Nüter des Yompejus im Iweifampfe getöder. 
Der Barer fohne fc) fpäter mieher mit ihr aus 
und verlobt fie an einen vornehmen Mann. Bei 
diefer Weranlafung erhält fie von Pompejus ein 
geiidtes Gewand und eine goldene Arone; von 
dem Sämpen, der ihren Verführer erflagen, 
einen goldenen Ring; ein pleides Gefhent von 
dem weifen Manne, der ihren Water verfohnt 
haste, und von ihrem Bräutigam ein goldenes 
Siegel. Ale die Gefteute beißen befonbere 
Kräfte und haben (prücwörılide Eentengen eine 
gegraben, Ne fih für bie befonberen Werhalmiffe 
der Pringefn paffen. 

Auch auf die engliche Poefe baten die Gesta 
Romanorum einen bedeutenden Cinfluß und ga 
ben nicht mur Gower, Eobgare und Chaucer, 
fondern au ihren pärefen Rachfolgern. viel 
faden Stoff an die Sand. Parnell dar in feie 
nem „Ginfiebler” (Ihe Hermit) Iebiglic das 
achıgigfle Kapitel der Gesta durd) cin poctifhes 
Kolorit und eine glüdlicere Unordnung der Er« 
eignüfe verfchönert (1. weiter unten Cap. IX.) 

Befonders jebod) Haben wir die Gesta wegen 
des Umflandes, daß fie von ben italienifchen Ro« 
vellenfhreibern bemupr worden find, bier fo au6- 
führlidy erwähnt. Im Soften Eapitel finden wir 
die Grundgüge jener Die wildefie Rache anhmen: 
den Eryäblungen, von denen fie) im Bocenecio 
einige Beifpiele fixen, und Die wir bei Einbio 
und fpäteren iralienifhen Rovelifen in fo hoben 
Mafe übernicben feben. Gin Kaufmann wird 
in dem Schlofe, eines Büren herrlich bemiciber 
und erhält beim Abendbrore feinen Plap neben 
der Grmabtin desfelben, die eine ungewöhnliche 
Schönbeit befit. Die Tafel it mir den reihen 
geterbifen in goldenen Schüfeln bededt, wäh: 
send Die Dame mır ein färglides Mabl in einem 
Menfhenfhädel Dargereiht erhält. Rad dem 
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Effen wird der Kaufmann in ein prächtiges Ger/und beffen Frau fid unterdeffen mit einem Kle« 
mad) geführt und bemerkt, nachdem er allein ge» rifer bie Zeit vertreibt. Gin morgenländifher 
lafen, bei dem fchwacen Scheine einer Tamıpe Zauberer fegt jedoch den ahwefenden Chemanı 
in einen Winfel des Zimmers zivei an den Yr«|vermittelft eines magifchen Spiegels von der Uin« 
men aufgehängte Leihname. Yin darauffolgen- treue feines MWeibes im Kennenif. Dergleichen 
den Dorgen theils der Fürft ihm mit, daß der | Gefhichten find femobl in ben romantifhen Dich: 
dor feine Frau gefepte Schäbel der Kopf eines nıngen wie in der Cage fehr häufig anzutreffen. 
‚Herzoges gewefen wäre, den er biefem abgehauen, | So wird 5. B. erzählt, dafı während der Graf 
da er ihn in Den Uruen feiner Fran gefunden. |von Sureep fi) im Stalin aufbiet, Cornelius 
Zur Grinnerung an ihr Vergehen und um ihr) Agrippa ihm feine Geliebte, Geraldine, in einem 
ein befcheidenes Berragen beizubringen, hatte er | Spiegel geigte, wie fie unmohl auf einem Lager 
den Schübel ihres Buhlen in einen Rapf ver» ruhte und bei einer Wadheterze Die Gedichte ihres 
wonbdeln lafen ?°?). „Die Leihname in dem |Liehhabers Ins [f. Walter Scor’s Lay of the 
Zimmer, fuhr er fort, find die jiweier meiner last Minstrel C. 6. [Rote 12.]). In Spencers 
Berwandten, welde von den Söhnen des Her- | Faery Queen [B.3. C. 2. St. 18 ff.] wird vom 
doges ermordet worden find, und, um mein Racer] Merlin gefagt, er habe einen Zauberfpiegel der» 
‚gefühl Iebendi erhalten, welhes mur durch fertigt, in welden ein Mädchen das Bild ihres 
ihr Blue befriedigt werben Tann, befuce ich täg«| Gelichten erblich 77°). 
Tic) diefe Leichname.“ Cs wird jedody nicht ge-| Auch im dem 107ten Capitel befindet fidh eine 
fagt, warum man dem Raufmanne gerade diefes | Zaubergefcichte mit der Ucherfhrift: De Imagine 
grauenvelle Gemad) anteies. — Diefe Gefdichte cum digito dieente: Pereute bie. C$ wird darin 
finden wir in mehr als einem romantifhen Ge-| erzählt, daf fih zu Rom eine Bildfäule befand, 
Dichte Jtaliens wieder und fie Bilber auch die|weldhe bie rechte Hand ausgefredtt hielt, auf der 
Grundlage eines alten alienihen Trauerfpiees |ren Mintelfinger die orte eingegraben: „Hier 
von Ruccellai [1a Rosamunda], fo wie fie nicht|fAjlage ein!" Cine Tange Zeit mın verftand 
minder von vielen fpäteren Schrififiellern nach: | mand den Sinn diefer gebeimmißvollen Infhrift, 
geabımt worben iR; fo in der 32len Gryählung| bis enblid) ein fluger Alerier, welder gekommen 
der Königin von Navarra, in Gower's Confessio| war um das berühmte Bild zu fehen, wahr 
Amantis und in der deurfhen Ballade des Gra-| nahm, wie der Schatten des Mittelfingers, währ 
fen von Stolberg. Derartige grauenvolle Did |rend Die Sonne um Mittag auf denfelben fie, 
tungen waren jedoch dem Mittelalter nicht eigen: | in einiger Entfernung auf den Boden fiel. Er 
!bümlic, fonbern hatten vielmehr ihren Urfprung | ergriff alfobald ein Orabicheir und kegann auf 
in der Fabelwelt des Hlafüfchen Alterikumes, wie | diefer Stelle zu graben, bis er endlich auf eine 
3: B. in der Radie der Profne und in dem Bafl-| Treppe lieh, weldhe tief unter die Grde reichte 
mable des Arreus [ef. Gräfe Sir. Gefh. 2, 2.|und ihn mad) einem fanlihen Palafte führte. 
&. 1121. — Gfpine?s Marcos de Obregon|In einem Saale desfelben fah er einen König 
Reı. HIT. Desc. 6. 7. und daraus in des 2e Cage und beffen Gemahlin bei Tafel fiyen, umringt 
Estevanille Gonzales P. 11. L. IH. Ch. 8. An«|von ihren Großen und vielem Wolfe, welde 
deres nod) in Mone's Un. 6, 311, wo Halt- fänmuli in reihe Gewänber gefleiber waren; 
berg verbrudt für Stolberg]. aber Niemand fprad ein Wort. Hierauf ber 
Einige von den itafienifhen Novellen gründen | merfte er in einer Ccte einen ungemein großen 
ich auf Zaubertänfe oder werben doch mi ber»] Karfuntefiin, welder den ganen Saal er: 
gleichen ausgefhmüct, von weldher Urt 3. B. Teuchete, während er im ber entgegengefepten Ede 
die Gefchichte von dem Sultane Saladin, eine|die Starue eines Mannes mit gefpanntem Bo» 
der (hönflen des Decamerone [G.9. N.9.] iR, gen und einem Pfeile it der Hand zum Cie: 
fo wie and) die von dem Zauberer, welter mits fen beris erlidte, auf deffen Stirn gefgrieben 
sen im Winter einen blühenden Garten bervor. | war: „Ich bin, der id) bin; nichts fanın meinem 
ruft 1. 5.). Gang von der mämlichen | Pfeile entgeben, felbR jener Rarfunfel nicht, weis 
Befeaffenheis nun Fb aut eine grofe Zahl Oe-|cher fo beles Licht ausfrablt." Der Kierifer 
ihren der Ges; fo erjäht das 1021e Cape, |fab Beh Mes voll des gröften Grhaunens an 
wie ein Ritter nad) bem gelohten Lande zieht und beirar Hierauf ein anderes Gemach, wo cr 
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wunberfcöne Frauen am MWebefuble erblihte; |nämfid; Capite 122 und 123, welde beide aus 
über aud) diefe beobadteren das tieffie Ctil:|ber Diseiplina clericalis entlehnt find [eb oben 
fhmweigen. Denmächft begab er fi) in den Stall, &. 98, b.]. Der Urfprung derartiger Grgäb: 
weldjer voll war von den berrlichiten rei auf: lungen iN daher in den 
geyäumten Neffen; Diejenigen jedoch, melde er| Contes und Fabliaux 
berübree, verwandelten fh alsbald in kein. zu fuchen. 
Alsdann durdwandelte er alle übrigen Gemächer| Bon den lrerarifgen Gefchtspunfte aus Tan 
des Yalafırs und fand, dafı fie dent Anfceine | man nun aber Franfreich als während des zwälf: 
nad} einen Weberfuf alles defen enthielten, was ten und Dreischnten Jahrhunderts in zwei Theile 
er ih mr irgend wünfhen fonnte. Naciden er |geibeilt besrachten. 
man wieder in den Saal gefommen, den er zu) Bald nachdem nämlich Gallien in die Gemalt 
er beiten hatte, begann er an die Nüdfehr gu der Römer gefommen war, nahm die beiegte 
denfen; da er aber mit Rec vermunhere, da Natien fat allgemein die Sprache der Cieger 
fein Bericht von al? den Munderbingen, Die er|an, wie Def beinahe immer gefchieh, wenn biefe 
gefthaut, fauım Glauben finden werbe, wenn er Teptere in der Ciilifaion weiter Dorgefhritten 
nicht irgend etwas als Zeihen mitbrächte, fo find, als das besmungene Bolt. Biele Tahr- 
nahm er von der Haupitafel einen golbenen hunderte lang Biieb nm bie Tteinfie Spradie 
Becher und ein goldenes Meffer und fiedre fie die einsige oder dach Die berrihende, indeh ger 
in feinen Bufen. Sieranf fchof bie Stanue, welhe rieıh ie Durd) Die Finfülle der Franfen nd an 
den gefpannten Bogen biet, alfohafd mit dem derer Stämme nach und nach in Berberbnif und 
Pfeile mach dem Karfunfel, welcher adurdh in fo eniManden aus Befen Neuerungen nad) und 
taufend Cricte gerrümmert wurde, und in dene nad) zwei Sprachen, weldhe beibe Romaine oder 
felben Augenblide verhüite die sefle Nacht Mes Romance Biegen, weil das Lateinifhe noch immer 
rings umber, fo daf der Serie, welcher im Dit«|den ‚Hanpibeflandibeil Derfeiben ausmadhte. Im 
fer Finfterniß feinen Rückweg nicht fand, in dem neunten Sabrbunderte ungefähr verbrängten Diefe 
unterirtifhen Yalofie bleiben mußte und bald | Dialekte das Sareinifce als Unserhalsungsfprache 
daran elenkigfich umtam. — Alles dich har mar in Den verfgiebenen Tpeilen Frantreichs, in de 
türfich eine fombolifcie Bebeurmg; der Palaft |nen fie geiprecen wurden. Gine Art Romance 
fell die Welt vor, die Widfänle mit dem Bo-|war nämlich fühlic) von der Loire in Gebraudy, 
gen den Tod und ber Karfunfel das menfcliche und weil die Einwohner bier Provinzen Ih 
Leben. Willen von Malnesturp [de Gest der Wertes oc (B.b. aut) als Beiabungspar- 
Reg. Angl. 1.2. C.10.] it der erfle Crift:|tfel bebienten, fo bie Diefer Dialekt 
Melle, der Diefe Geffichte ergble; ex berichtet |d'oe. Der andere, weldier nördlich von der Saire 
mänıih envas Aehnliches von dem Pape Oer:|gefprochen wurde, bitf Langue deil, indem näm 
dert ober Cilbefer I, melcher im Jahre 1003 lid oil dem füblicen oc entfprach. “Mus biefer 
larb und der erfe europäifhe Gelehrte war, der Langue doll mm iR das heutige Franzi 
die wiffenfhafnlichen Werte der Araber fiudierre Haupıfächlidh enıhandei, während das füblihe 
{f. and) mod Warton zu c. 107. der Gest.|Jralien, feiner Befchaffenbeit nach, pwifden dem 
Romanorum]. | Frangöfiihen und Iuatienifhen oder vielmehr 
&s it mum ober wabrfcheinlih, da biefe Jan, Spanifäen missen inne Tag. 
bergefäichten, welde offenbar morgenländifhen) Ss iR indep meine Mbfiche nicht (auch 
Urfprunges finb, den ialienigen Noveliien ie cine derartige Umterfuchung mit dem vorliegen“ 
Toee zu den Saubereien an die Hand gaben, mir |den Gegenflande. Peinesweges yufanmen) auf 
denen fie gelegentlich ihre Merle ausfämüchen. |den Streit eingugeben, welhen Dialekte Lie 
Zugleich jedoch muß, bemerft werben, bafı Die] Frangofen die frühefen bihterfchen Ergeugnife 
Gesta Romanorum nur wenige vom den siwar|neanfen und ob Be nördlichen Traurcurs ober, 
verbrederichen jeboch (blauen Liebeshändeln er-|die Troubadours des Cüdens mir mehr Nedıt 
äblen, welche in allen ialienicien Rovellenfamm« als die Yäter der frangöfifhen Woche berachrer 
fungen su finden fd und mebr als ein Driiel| werben fon. 
des Decamerone einnehmen; ja, id babe nur) Schon früb jedoch, fheinen fowehl im nörd: 
zwei Gefthichten Diefer Urs in den Gesta bemeks, lichen wie im füblihen Franfseid) meirifhe Ers 
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seugnifte probuyiert worben gu fein. Da mın 
ein großer Theil der Tepreren Provinzen id, im | 
DBefige Raimend’s IV, Orafen von Provener, 
befanden, fo erhielt fein ganzes Gebiet den Ma-| 
men Provence, das fühlihe Romance oder die| 
Tangue d’oe nannte man Lie provenjalifhe| 
Sprache und iejenigen, melde in berfelben Berfe 
madten, biefen provenjalifje Dichter oder Front: 
Batours (.i. Erfinder), weldhe Benennung 
Tirel Dichter enifprad) und allen denen vers 
Tiehen wurde, bie {m propengafifjer Sprache did) 
teten, ob fie mun aus Cühfrantrei) oder Nord» 
italien oder Katalonien fanumten, 


Die provengalifen Dichter oder Troubabours | 
gelten als die Wordilder der älteren fhen | 
Dieter und find durch die imponierenden Lob: | 
fprüde Dante's und Perrarfa's zu einer diel-| 
deicht unperbienten Berühmtheit gelangt. Die) 
Blündegeit Der Troubabours reicht von der Mitte 
des zwölften Bis zu der des diergehnten Zabre| 
Hunderss. Ihre Produktionen enthalten. heftige 
Scrpren gegen den Alerus, abfurde Lehrgediche, 
moralifche Gebichre nach ben Schriften des Bor-| 
bins und abgefämactte Paorale, ganz Be 
ders aber Siebestieber und abfirufe Spefulatio. 
men über Die Marır der Siehe. Borziglic) fc 
ten fie Ausgeichuung in den Tenfons, in denen 
vor den berühmren Siebeshäfen Fragen, melde 
die Siehe betrafen, verhandelt wurden; Defe Ten« 
fons beftanben aus Dialogen im wechfehveifen 
Kouplens, in denen fir ihre verfhicbenen fpefula« 
tiven Meinungen behaupteten. 


In den Werten der Zroubabours fönnen wir 
jetoc) fa gar feine Spuren jener fchanrigen 
oder galanten Gryählungen entbedten, welche fpär 
ter umter den Zrallenern fo gangbar waren. 
Millor Hlistoire des Troubadours enthält bloß 
drei Gefdichren, welche den irlienifhen Licbes« 
movellen irgendwie ähnlich find. In einer der 
felben von Ramon Bital [II p, 296 fi.) wirb 
erzählt, daß ein Herricer von Aragonien, ber 
uf fein Weib eiferfüchtig war, fo ıhar als ob 
er derreiße, dann aber plöglich surüdfehrte und 
ic) im der Tradır des Ritters, den er für den 
Siebhaber feiner Frau Belt, zu berfelben begab 
Xeptere erfennt indeh ihren Oemahl, fellt fi 
aber als Tiefe fie ich ränfchen und nachdem fe 
ühn eingefiloffen, begieht fie fh su ihrem Lich“ 
aber, dem fie mn voll Ummilfen über den arg- 
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währe, was ie ihm Bisher verfagt bat. Am 
darauffolgenden Morgen verfemmelt fie ibre Die 
erfehaft, um fich, wie fie fapt, ar einem Bafallen 
zu rächen, der ihrer Tugend machfelle unb fo 
wird der Hansberr an dem Drte, wo er einge: 
fperrt iR, von feinen eigenen Dienern durdipt« 
prügelt. Endlich jedoch erfenne man ihn und 
mun gelobt er binfüro ein unbeprängtes Vertrauen 
auf Die Treue feines Weibes [Mehnlich iR Nr. 27 
in ». d. Hagen’s Gefummrabentener. — f. and) 
Grimm, Deufhe Sagen Nr 486]. — Die 
zweite Öeffichte (IT. p- 390) iR von Aranld 
von Careaffes. Cin Ritter fendet feinen Papa- 
gei am eine Dame mit einer mündlichen Liches« 
erflärung, und obgleich fie das Anerbieien feines 
‚Hergens nicht zurücweit, fo gelingt es dem Lich“ 
haber gleichwohl nicht, eine Sufommentunfe mit 
übe zu erlangen. Der Bogel jedod) madıt ein 
Mittel ausfindig, welches darin befeht, das 
Säilof der Dame in Brand zu fecten, damit 
diefelbe in der Daraus entfiehenden Verwirrung 

ihrem giebhaber entfommen fönme. Diefes 
Projeft führt aud) der Papagei in eigener Per- 
fon aus, indem er in feinen Klauen Fenerfoff 
ma) dem Cähloffe gt 27%). Ermartetermafen 
enfieht die Dame, begiebt fd) geradesiweges zu 
ihrem Siebhaber und überhäuft den gefligelien 
Mortsrenner von Stunde an mit alten Zeiden 
ihrer Werrhfchäung. Noch vier andere Erjäbe 
ungen der Troubadours werben angeführt, von 
denen man jeded) Teine einzige als eigentlich 
Erzählung betrachten kann, da jede Hof als Ein» 
Teitung zu irgend einer fhmierigen Lichesfrage 
dient, weldje gewöhnlic; den längiten Theil der 
ganzen Preduftion Bilder 27°»). 

In der Langue oil oder dem nörbliden Ro 
mance allein alfo müßen wir jenes reidıe Mar 
teriaf auffuchen, aus weldem bie itatienifchen 
Novelliten in fo reihem Mafe gefdiüpft haben. 
Diefer Dialeft verbrängte, wie bereits bemertt, 
das Qareinifche als Umgangsfpradse zu Anfänge 
des neunten Jahrhunderts; die Ginbeit Desfelben 
wurde jedoch durch die Ginfälle der Rormannen 
frübgeitig vernichtet und er gerfiel in verfhiebene 
Umterbinlefte. Indei verdantie er den Grobe 
term, Die ihm verbarben, wieberum aud, feine 
Wieberherfeltung; denm nicht fobald hatten fie 
id) in ihren nenerworbenen Gebieten gehörig, 
fehgefept, als Te aud) die Sprache der Befiegten 
mit der größten Corgfalt Tultivierren; fie fand 








wöpnifen Charakter ihres Cheheren, das ge. 


Schup unter ihrer Herrfehaft und wurde von 
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ihmen in ihrer Reinheit in allen nördlichen Pro« 
dinzen Franfreichs verbreitet. 

Das gareinifche blich jedoch ned Tange bie 
Sprache der Schulen, Rlöter und erihiehäfe 
md er um Die Wire des eilften Jahrhunderts 
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gemeinen Ginfluftts auf die romantifchen Dich, 
tunge 

Ginige diefer Grzählungen bat man Laie, anı 
dere Fabliaux genannt, weldhe Beeihnungen fo 
oft mit einander verraufcht werden, dafı es nicht 





wurde das Romance als Schrifefprache gebraucht. leicht iN, irgend eine Definition derfelben gu ge« 


Zuerft bediente man fid) desfelben in metrifchen | 


Probuftionen; Kchensbefäreibungen von .Beiigen, 
fo wie Andadhsübungen und moralifce Abhanb« 
Tungen in Berfen And die älteNen Proben die 
fes Dialeties; unter den Heineren Gedichten fhei- 
men Stiepeslicher bie frühen gemefen zu fein, 
von denen das berüßmtefte Der Chanson de Rol- 
Tand war, über welden man fo viel gefiriten 
bat [f. Gräfe 2,3. ©.21. 295]. ud) einige 
farprife und Lohgebichte verfaßte man, fo wie 
während des zwölften Tabrhunderis eine große 
Anzahl Sicbesgedichte voll ermubenber Galanterit, 
winfelnder Biren und befäniger lagen gegen 
Berläumder. Gleicherweife begeguen wir einigen 
Jeux-partis oder Fragen aus der Liebesjuris« 
prubeng, weldje ben Tenfons ber Zroubabaurs 
entfpradhen, wie 4. B. ob e8 befer märe feine 
Seliebie 100 ober an einen Undern verbeirauher 
au fehen. Da dergleichen Fragen von dem Dich 
ter oftmals gegen Die Meinung der Zuhörer ente 
fieben wurde, fo dermies man fie vor Die Lie 
beshöfe, welche nämlich alerbings auch in Rord- 
frantreid) befanden, jedoch Dafelbt zu feiner Zei 
Diefelße Berühmube erlangten, mie in dem füb- 
Tichen Provinzen [opl. Oräße 2, 2, 1066.]. 

Dan glaubt indef, dap vor ber Mitte des 
qwölften Jahrhunderts fein eigentlides Gryeug- 
miß, remantifjer Dichrung in der Wulgärfpradhe 
erfien. IA werde bier nicht noch einmal wie: 
derbolen, was id bei früher (dom über den 
Urfprung der Mitterromane gefagt, deren erle 
Grundlagen in der Langue @eil zu fuchen find 
mie fie in Nordfranfreidh und am engliffen 
‚Hofe gefprocien wurbe. ud werde id bier 
nicht auf den Cmreit eingeben, ob die frübefe 
derartige Produftion bie Form eines verfifiier 
ven Romanes ober jener berühmten umter dem 
Namen Fobliaus bekommen Grahtungen ge! 
habı hat. 




















ben, um fie von eimander zu unterfheiben. Im 
gemeinen jedoch (deint das Lat Die Erzählung 
einer mit mebr oder weniger Smırigue verfnüpf« 
tem Samblung gemefen zu fein, umterfhieb fich 
aber nad) &e Orand [1, 105.] von dem Fabliau 
daturd), dafı «8 gefungen wurde. Cilis [Metr. 
Rom. I. p. 121] murhmaßt, daß die Kais Leber“ 
fehungen aus dem Breronifcen waren, da Laci 
ein waliffces und armorifanifhes Wort il. 
Nach Anderen hatten die Lais immer einen traue 
vigen Charakter, was jedoch Torwhitt [Intro- 
ductory Discourse 10 the Cant. Tales n. 24] 
Täugnet, welcher den Begriff des Lars, wie ich 
glaube, giemlich rihrig dahin beftinmnt, dafıes cin" 
ersäbfendes Gedic von mittelmäßiger Länge, 
einfachen Stpfe und in Purzen Berfen war und 
weder den Umfang der gereimten Romane, mod) 
die burleste ‚Haltung der Fabliaur befaf. In 
der. altenglifchen Weberfepung des Kai le Frain 
der Marie de France deren Verfafter Die Cadıe 
beffer verftanden haben muß als irgend en neuerer 
Schrfiieler, wird gefagt, dab bie Lais urfprüng: 
ih aus der Bretagne fammten, jeboch ihren Stoff 
überall hergenommen hätten: 


Bon Krieg fird mande und ven Chmer, 

Und manche vell von uf und Chen; 

Don Trng find mandpe und Berratf, 

Ben alter Abenteurer Ipat, 

Don Kuryweil und von Unzuct auch, 

Und viele find von Beeenbraud, 

Und mas man nur auf Giden Aust; 

Dei fraun von Liche mei fie Aid. 

Cie fünf Bretagne in alter Zei, 

Wenn viefem Grit man Glauben Ieift °7+), 


Mit Ausnahme des Fablian's Aucassin et Ni- 
colette [Barbazan ed. Meon 1, 380 99. u. fonfi], 
|in welem man Profa und Poefie unter einander 


Diefe Iepteren find fa das ausfelichliche Ci-|gemifcht findet, find Die übrigen fänumtfich in Ber 


gentbum der nördlich von der Loire Iegenden 
Provinzen; fie Bilden den Haupirubin der fran« 
döffäen Literatur während diefer fernen Perisbe 
und verdienen jeplihe Aufmertfamteir fowohl in 
Beirefi ihres inneren Werthes als ihres all« 


fen und meifentheils in adlbigen Kouplere. 
Diefe Gedichte wurden vom den fid) fo nen« 

menden Trouveurs (Trouröres) verfaßt, welcher 

Ausdrut auf Genie und Erindungsgabe bin 








weit und dem griedifden Poct umd fübfranzö- 


Contes cı Fahliaus. 


fifhen Zroubadours entfpridt. Die Zeit des 
Crfeheinens diefer Erjeugniffe erfiredt fd) von 
der Tepten ‚Hälfte bes zwölften Jahrhunderts bis 
in das vierzehnse Jahthunbert hinein, jedod) Die 
größte Unzapl berfelben wurde umter der Repi 

rung des beiligen Qubioig geföricben. uf diefe 
Beife geht alfo die Zeit der Abfaffung eines 
großen Cheiles Der Fabliaur der der Gesta Ro- 
manorum voram, und doch mödhte nicht any“ 
mehmen fein, daß Die Troubeurs oder die Ber« 
fafler der Gesta von einander abfärieben; e$ 
{it vielmehr wabrfheinlier, Baf fie Die nänlihen 
Quellen benugten. leid den Gefdiäten der 
Gesta möchte eine große Zahl der Fabliaur 
einen morgenländifgen Urfprung haben. Biele 
derfeiben find offenbar der Disciplina Clericalis 
des Perrus Alfonfus entnommen, welder cin 
Bfofer Sammler arabifcer beleprender Erzählun“ 
gen war; anbere haben aupenfcheinich einen 
gleichfals arabifden Urfprung, da fie anderen 
Gefdichten der Taufendundeine Naht fo wie 
des Bahar Danusch oder Garten der Kenntniß 
ensfptechen, eines Werkes, welches zwar in fpä- 
terer Zeit verfaft worden iR, fich jedoch) auf die 
älteien Traditionen der Braninen geünder und 
mac) und nach in Yerflen und Arabien Werbrei 
fung gefunden bat. Sange Zeit bindurd) aber 
Harte wifhen Guropa und den faragenifden 
Stansen eine umunıerbrodene, forehl religife 
al6 Tommergielle Verbindung befanden, und wenn 
ud die Mabomedaner in Europa jederzeit ver« 
abfpeur wurden, war Dei dennoch nicht immer 
auf gleiche Weife in fen der Fall. Denn zur 
Zeit der Areuggüge traten bie Feinde in dem 
Zwifgenräumen des Friedens Häufig durch Bünb« 
mie, Fehlieiten und allen Anfchein. berslider 
Framdfäaft in nahe Werbindungen. Die im 
Dften beimifen Erzählungen nun, welche ein 
fo Hobes Alter befaßen umd. fo bedeutendes Ans 


fehen genoffen, wurden von den Trouvenrs, Die | 


mach dern beiligen Sande gegogen waren, eifrig 
aufgenommen und den Zurichgebficbenen Durd) Die 
Juden oder die aus Paläftina zurüdkehrenden 
Schaoren von Pilgern oder Ariegern mirgerbilt 
(ogl.2nm. 102..). DerZronbeur aber führte fogar 
in feinem Heimarlande ein müfiges unfätes Ser 
ben umd fand bereinmillige Mufnahme in den 
Sctöffern der Barome, während er zugleich mit 
dem miebrigfien Villain umgieng. Gr hatıe dar 
der bie günfügfte Gelepenbeit die Anekdoten und 
Chronigque scandaleuse des Tages zu famumeln, 
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welche er alsdann in der Weife, die ihm für 
feine Zubörer om paffendften fhien, verlcht, der« 
fcjönerte und aufiifhre. Zu jener Zeit nämlich 
lebte der Adel zurüdgegogen in feinen Burgen 
und Fam bloß bei gewiflen Weranlafungen und 
hohen Feflichfeiten gufanımen. Bis dahin num 
harte ein Theil der Unterhaltung bei feldien Ge: 
Iegenbeiten darin befanden, Daß man fih mettfdhe 
Romane vortragen Heh. Da jedoch biefe Gedichte 
au fang waren, um fie in einem Dale zu Gnbe 
zu bören, fo raten Die furgen, Icbenbigen Fa: 
bliang am ihre Stelle und wurden häufig von den 
wandernden Trouvenrs hergefagt, als Dergelt, 
wie uns einer derfelben minbeilt, für bie Ger: 
berge uud Bersirthung, die fie erhielten: 


Usage est en Normandie 

Que qui herbergiez est, quil die 

Fable ou chanson a Thoste. 
Saeristain de Cluni. 


Der Zrouvenr ober Fabler fhrich aber auch 
Häufig feine Gedichte in der Abfiht, daß fie re- 
gtanife) vorgetragen werben fellten. Zudem 
nämlich die Unvolfommenbeit des Detrums den 
Beifland des Gefanges und fogar der mufalis 
fen Sufrumente erforderte, fügte der Minfrel 
gu den Grgeugniffen des Zrouveurs aud mod) 
dem Meiz der Duff Hinzu. ud) die Beihülfe 
des Gehärbenfpieles und ber Pantomimit wurde 
für mörbip erachtet, Die Monotonie des Worte, 
ges zu heben und daher verband fi mit dem 
Zrouveur und Minfel aud) noch der Tongleur, 
eine Urt Gaufler und Poffenteifer, welcher mir 
ihnen von Schlofle zu Schlofle umberzog und 
| mangerlei Kunfifüde wur Unterhaltung der Ba- 
tone verrichtet. Endlich jeded) loß im Verlaufe 
|her Zeit der Stand des Troubeurs und der bes 
Minfrels faft in eins zufonmmen, da der Leptere 
aus den Materialien, die er befaf, neue Kombis 
mationen bildere und zulept and) gang neue Er: 
sengniffe bervorbradte. „Dieß, fagt Ellis, war 
Die glängenbfte Periode der Gefhichte der Min: 
|freis und umfaht das Ende des zwölften und 
das ganze breisehnte Jahrhundert.“ 27°). 

Die beliebt mum aber aud die Werte der 
Zroupenrs und Minfrels zur Zeit waren und 
ie viel fie and) zur Unterhaltung der genanm: 
Item reife betrugen, fo wurden fie dennoch Bald 
|vergeffen und find erft in neuerer Zeit wierer 
lein Gegenfand der Anfmerffomkeir geworben. 
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Der Grund davon Hiegt aber darin, daß Boc:| Bi 


eaecio und die auf ihn folgenden Ropeliftn bie 
Verpflichnung, Die fie gegen bie Troupeurs hatten, 
nicht für gut fanden anguerfennuen, während hin 
gegen. bie Froubadeurs durch die Dankbarkeit 
der älteren Walinifhen Dichter einen dauernden 
Ruf erhielten und, weil Dante und Petrarta fie 
priefen, für große Geier gehalten wurden. In 
Folge der frühgetigen Wernachtäßigung der von 
den Zrouveurs bervorgebrachten Grgeugniffe fün- 
men wir von dem perfönlichen Umftänden ber zahl 
Tofen Berfafter berfelben auch mur wenig willen; 
denn naririch dachte Niemand daran, Die fe ber 
treffenden Scbensnadrichten gerade in der ein: 
gen Zeit zu fanmeln, wo bie bewerfieligt wer« 
den Tonne. Inde finder man dach wenipftens 
die Namen einer großen Zahl von Trouvenrs in 
ihren Dichtungen erwähnt und zugleich bezeich: 
nen Biefe Benennungen andy Häufig, bie Heimar 
deffem, ber fie mrägt. Sean de Boves, Gauvin 
oder Ouerin und Rutebeuf (deinen die 

diefer verffiierten Ergäblungen verfaßt zu haben, 
wäbrend zupleidy audı ihre Ergeuguife bie meiie 
Aebnlicfeit mit den iralienifjen Novellen ber 
sen. — 

"Fauche, in fnen Recherches sur Forigine de la 
Yangue frangaise, war der erfie, welder das Anden» 
Ten an Die Trouvenrs und ihre IBerte ermeuerte; je 
doch waren feine Nachrichten und Aussüge nicht eben. 
von der Urt, daß fie große Uufmerkfamfeit er« 
wedten Tonnten. Um die Mitte des vorigen Jahr: 
humderss fhrieb Graf Caplus eine Abhandlung 
über die Fabllaur, welde einige Proben und 
Ueberfepungen in Profa enthält und fi im zman 
siofen Bande der Memoires do PAcademie des 
Inseriptione befindet. Auch Barbayan gab eine 
Anzahl Fablianr in ihrer urfprünglicen Gefalt 
heraus (melde Sammlung fpäter von Meon 
vermehrt worden it), da er jedoch mur ein br 
unolltommenes Oloffar beigefügt batte, fo Tonnte 
man fe mur mit ber größten Schwierigleit Ir 
fen. Um diefebe Zeit ud) ahmte Tmbert einige 
der unterbaltendfien in modernen framgöfifhen 
Derfen nach. Endlich gab Se Grand eine mit 
unermüblichem Fleife gearbeiete weber frei nad) 
mwörılid) zu wenmende, vielmehr von ihm als co- 
pie reduite begeichnete Ueberfepung einer großen 
und, wie id micht zweifl, verftändig ansgewähl: 
ten Anyabl von Fabliaur berans, welche er in 
Abfcriften des ‚Herrn de Ct. Palaye fand, die 
diefer berüßmute Autor mach Mamuffripten der 
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iotpefen in der Abtei St, Germain des Dres 
{au Bern, Turin und an anderen Orten hatte 
anfertigen taßen. Im Verlaufe feiner Arbeiten 
fand Le Grand häufig, dafı Crüde mit demfel« 
ben Titel in einzelnen Rebenumftänben und Zur 
weilen in der gangen Gefhichre von einander 
obwigen. Mandmal wieder war die Gefcichte 
Biefelbe, aber Die Sprache verfhicben, woraus er« 
bet, daß die Fabtiaur eumeder von dem Mine 
firel, wenn er fie vom den Troubeurs erhie 
fie im Muft zu fepen, oder vom den Ubfchreibern, 
welche fie fammelten, verändert wurden. Diefe 
Abweichungen bat Le Grand häufig in einander 
gearbeitet und in biejenige Werfion, der er haupt“ 
füdlid) folgte, irgend ein unterhaltendes Reben 
ereigniß oder eine fehrreiche Grele, welche er in 
den anderen fand, aufgenommen, anferbem aber 
auch das ganze Wert mir ingerefanten Annter« 
kungen begleitet, welche dazu bien, die Citten 
umd das Privatleben ber Frangofen im zwölften 
und dreisehmten Jahrhunderte zu erläutern 27°). 

So weit man nun nad; den Werten Barba: 
Isan’s und Se Grand’s urtheilen Tann, verdienen 
die Fabliaur (dom um ihrer lb willen alle 
Aufmertfamteit, da fie einigermaßen zeigen, wit 
viel der menfäfiche Geit ohne die Hilfe der Ge: 
Teprfamfei oder Eritißier Wegeln Dur) feine eigene 
Kraft zu feien im Stande it; wogu aber auch 
noch der Umfland Tommt, dafı wir in ihnen bie 
Siten, den Charatter und den Geift des Bol 
tes, unter weldiem fie geffricben wurden, mit 
den wohrfien und Tebendigfien Farben gefüilderr 
feben. Inbem ie nämlich ihrer eigenthi 
Befhaffenbeit nach gewiffermafen den Aomödien 
gleien, bieten fe die gemöhnlichten Hanbtun 
|gen des Prianebens dar und seien uns das 
| frangöfiche Belt, nach dem Yustrude Le Grand’s, 
fo su fagen, im Neplige. „ir finden dafelbf, 
fagt er (1. p. EXXHIL], Meinungen, Vorurteile, 
Site, die Art und Weife, wie man fih ger 
wöpnlich unterhielt, wie man Sichfäaften an: 
fnüpfie und forıführte; mit einem Worte les 
finder man dort und Vieles nur dert... Diele 
Grsählungen gleigen den Gemälden, deren Ger 
genftand und Perfonen von dem Künfiler erdacht 
find, worin aber alle übrige Mahrbeis arhmer;" 
und weiter [1.c. p. LXVIN fi): „Die Roman 
eiers gleichen fich fa alle; denn indem fie zum 
Haupigegenfande einen Ritter nahmen, den fe 
dem Geifte ihrer Zeit gemäß gemife Heldenuha« 
ten verrihten Iafen muften, getattee iefer enge 
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Kreis nur eine gewife Gattung von Greignifen. 
Die Tronveurs hingegen, deren an Umfang febr 
befchräntte Produktionen mur ans einer Mleinen 
Gefdichte befand, fonten fh anf feinen ber 
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Literamur in Talien in ber Zwifchengeit machte, 
amd weldhe Geifter bei der Nadhabınung berfel: 
ben ıhätig waren, fo muß es auffallen, daf ihre 
Mängel fo wenig befetigt und ihre Schönbeiten 





die Phnfiognemicen ihrer Charafiere einander 
.. Dazu font mod eine ein« 
fache, Mare, natürliche Weile des Bortrages, 
Schilderungen des menflichen Herzens von über: 
tafchender Mabrheit und ganz befonders jenes ehr, 
übe Wefen oder Ginfachheit eines Grzählers, der 
von den, was er mitcheilt, übergeuge it und der 
top allen Unmwahrfceinlichteiten dennoch Blau 
ben fibet, weil er durch feine fhlichte Dfienher- 
sigteit unfähig (heine zu betrügen.“ 

Diefe Schönheiten werden jebod) anbererfets 
durch gahlreihe Mängel aufgervogen; fo ind die 
Gryählungen zumeilen ertrapagant und noch öfs 
ter onösig nicht nur hinfichlich Der Musbrüce, 
mas man allenfalls der Robheit jener Zeit oder 
der Umpoltfonmenbeit der Cprache zufteiben 
Fonnte, fondern auch in mehrfadsen Fällen üprem 
ganen ‚Imbalte nach. Cinige derfelben werden 
fon Frauen in den Mund gelegt und dienen fogar 
als Lehren eines Vaters an feine Töchter 7°) 

Bei derartigen vormeffliden Gipenfehaften it 
68 nicht gu vermundern, dah die Fobliaur op 
Übrer Mängel in ihren Heimarlande fehr oft 
machgeabmt wurden. Ginige von ihnen find 
wiederolt {m neuere franpäfche Werfe übere 
ragen worden und haben Cujers zu Theater 
flücten bergegeben, wie 3. B. zu Moli 
deein malgre hi, weldhes dem Fakt 
deein de Brai oiı Io Villain derenu Medeein 
If. weiter unten] entnommen if, einer Gefhichtt, 
die aud) Grotius erzähle 277); fo find verfchiee 
dene Ceruen des Malade Imaginaire dem Far 
Bliau: La Bourse pleine de sens [e Grand 
3, 402.] entlicben; ferner if Boiltan's Hure 
US Les trois damen, qui trouserent un ancl 
[2e Grand 4, 163.], und Rabelais fheint die 
Tee zu feinen Tiraden über Die Papelarbe, über 
inenbrer, remembrer, demembrer uf. dem 
Fabliaur La Ste. Leocade und Charlot le Juif 
zu verdanfen [Ct. Gaplus in den Memoiren de 
TAcad. des Inser. vol. 20. p. 374. und Batba: 
dan vol. I. p- XXXIITRA0.. 

Vorzüglich jedoch find Die Fabliaur von ben 
italienihen Novellten nacgcahme worden, und 
wenn man ermägt, was für Zeit verloß che fie 
die Alpen pafferten, was für Forsfrite bie 


























Gegentheile finden wir, daß fie ywar an Im 
|moratirät, aber {af gar wicht an Interefe oder Abs 
Imwehefung des Gegenftandes supenommen haben. 
| Daß aber Die italienifhen Novelliien fie nach 
Jabmten, Fon feinem Zweifel unterliegen, aud) 
wenn man von einzelnen Plagiaren ganz abfichr 
und nur den Charakter ber Fablianr im Allge: 
meinen in's Auge faft. Co finden wir in bie: 
fen fehr viele Beifpiele von Iofen Streichen, die 
Yerfonen einander fpielen. Im einem Fablian 
‚des Trouvenr’s Courteharbe [Les trois Avcugles 
(de Compitgno: Le Grand 3, 1.] begegnet ein 
hunger Aterier, der nach Beendigung füner Stu« 
dien zu Paris nah Compitgne yurictehrs, auf 
dem Wege dreien blinden Bertlern. „Sier, fpriht 
er hierauf zu einem berfelben, indem er fo ıbur 
als gäbe er ihm ennas, bier iR ein Bogontiner; 
heilt ihm unter einander zu gleichen Theilen.” 
Obgleich nun feiner enmas befommien hatıe, fo 
glaubte dod) jede, fin Namerad hätte es erhal« 
ten, und nachdem fie ihren ‚vermeintlichen Wohl: 
tbäter mit den gewöhnlichen Ceonungen über: 
bauft, gieben fie Doll Freude weiter, während der 
Aerifer in einiger Entfernung folgt, um den 
Ausgang des Abenteuers abzuwarten. Cie be: 
geben fidh mn zu Compiögne in cin Wirihs- 
haus, wo fie fih einen guten Tag machen wol- 
em und befiellen dafelbft von allen Dingen das 
allerbeßte mit dem Tone von Leuten, denen das 
Gewicht ihrer Börfe Vertrauen einföht. Der 
Ateriter, der zugleich mit ihnen eingeireien war, 
ehe wie Me Blinden ein reicliches Dahl zu 
fi) nehmen, wobei fie lachen, fingen, einander 
utrinten und fih über die Ginfalt des guten 
‚Herrn Tuflig machen, der ihnen diefes Fröhliche 
Gelage verfihaftt batıe, und ber Die ganze Zeit 
über fc) ihe Treiben ruhig mit anfehr. Cie 
geden bis ılef in Die Racı hinein und begeben 
ic) endlich zur Nude, Amı folgenden Morgen 
bringe der Wirth Die Nedmung. „Gebr uns, 
auf einen Vojantiner heraus,“ rufen die Blin: 
den. Der Wirth hält die Hand hin, um den 
felben in Gmpfang zu nehmen und, da ibn Rie« 
manb heroorlangt, frage er, wer Zablmeiter fi? 
Zeber mum fapt: „Ich nicht," während ber Sle« 
difer von einer Cife der Eimbe aus fd) an der 
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Wurh des Mirthes und den gegenfetigen Bor: 
mürfen der Blinden ergöpt, welche Icptere ein, 
ander bes Dichfahles anflagen, von Morten zu 
Schlägen Tommen und das ganze Haus in Lärm 
und Verwirrung verfepen. Endlich lafen fie fich 
berubigen unb Dürfen ihres Weges geben, Indem 
der Geilfihe die Berichtigung ihrer Zeche über: 
nimmt, um welhe er nachher ben Wirib auf 
fölane Weife zu prellen verfieht [hieraus Cacı 
etti Nr. 140 u. Soxtini’s Rovelle Seaccazzone 
inge ecc.; dgl. auch Anm. 359.]. 

In den isalienifchen Nopellen finden twir auch 
Häufig Iifige Cmeiche ergäblt, dur) melde fi) 
Jemand Lebensmittel verfhaft, und befonders 
fheint Schweinefleifc in Hehem Unfehen getan 
dem zu Haben. uf gleiche Meife berichtet das 
Fablian Des trois Larrons von Jehan de Bode 
[8e Grand 3, 308), bie endlofe Pffigfeit zoeier 
Diebe, vermittelt deren fie ihren Bruber Travers, 
weder fih vom ihnen getrennt hatte und ein 
ehrlier Mann geworden war, um ein frifdhpt: 
fhlacteres Schwein Berrägen, und die Gefhid« 
fichtelt, mit der. er ch immer wieder in den Befip 
besfelben fept. Die beiden Cpipbuben hatten 
das Schwein eines Zages bei einem Befuche in 
dem Haufe ihres Bruders gefehen und diefer e6, 
Übre Abficht murhmaßend, unter dem Badofen 
in einem Minfel feiner Gmibe verborgen. Da 
mm bie Schelme, um c6 zu feblen, des Nadıs 
nach dem Orte famen, wo fie c6 hatten bangen 
feben, fo fanden fie nichts als den Sid, an 
dem es hefefige gewefen. Travers, der ein Ger 
räuft) hört, gebt binaus um zu feben, ob Ctall 
und Chheuer gehörig zugemadht find. Diefe Ge« 
Tegenbeit nimmt einer der Diebe wahr, die Bor 
dertbir zu Öffnen und fi) am das Bett, in wel- 
ehem Travers’ Meib Ing, zu begeben, Die er dann, 
die Stimme ihres Mannes nachabmend, fragt, 
ob fie fih nicht erinnere, wohin er das Schwein 
gehängt. „Weißt Du denn nicht, ermiebert fe 
alsbald, daß wir c6 unter den Badofen gefcho: 
ben haben!“ Cobald der Cpipbube Beh d 
nimmt, padı er das Schwein ohne Zögern a 
die Schultern und eilt davon, mährend Travers, 
der bald nachber zurüdfehrt, von feiner Frau 
wegen feiner Vergeflichteit ausgelacht wirb. Gr 
merfs fogleich, was vorgefallen i, und fept feinen 
Brüdern in größter Gife mad, melde Ad) auf 
einem Nebenpfade auf den eg nach dem Walde 
gemacht hatten, wo fie ihre Meute verbergen 
mollten. Travers erreicht den, ber das Chtein 
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trug und eine furge Sirede hinter dem anbern 
einbergieng. „Es iR jept Zeit, (price nun Tra- , 
vers zu ibm, indent er Die Grimme des voran. 
\gehenden Bruders nacht, daß id) Die Saft cin 
|menig wage.“ Der Ungerebeie geht auf Nefen 
Worfehtag ohne Weiteres ein, iR jedoch noch eine 
hundert Schritte weitergegangen, als er feinen 
andern Bruber einbolt und fit, daf er überlifet 
morben if. Gr siehe fh daher bie Aleider ab 
und fept eine Schlafhaube auf, in welcher Tracht 
er nach dem Haufe des Zravers eilt und dafelöft 
or im anlangt. Sobald alfo Lepterer our, 
feife er ihn vor ber Thür am und indem er die 
Stimme der Frau annbmme, ruft er ihm zu: 
haft Du wirkli) das Schwein wieder? Gieh's 
ber und Taufe nad) dem Stall, denn mir (eins, 
als wole man einbreden.“ Als num aber Tra« 
ers zurüdtehrt und an den Alagen feiner Fran, 
die mod) immer den Werluft des Schweines be: 
ammert, mertt, Daß er aufs nene war beirogen 
worden, eift er den Chelmen wiederum nad) 
und formt nad) einer Stelle im Walde, wo fie 
am Fuße einer Gide bei einem eben anpesünde: 
ten Feuer das Cchwein zuridten. Travers 
iche ih aus, feige auf den Baum und, indem 
er fich mit dem Händen an einem fe bin und 
Herfäyoingt, ruft er mit der Grimme ihres Bar 
ters, weldier war gehängt worden, aug: „Jbr 
Böfericher, ihr werdet ein Ende nehmen wie 
ih." Sobald Die beiten Spipbuben diefi hören, 
tenmen fe in größter Beftürgung davon und Iafen 
das Schwein im Gtice. Travers fehrt num mit 
demfelben nad) Haufe zurüd und, um fernere 
Zufälle zu vermeiben, badt er es in eine Pafere, 
fiehr €6 jedoch bald am einem Stiche Holz den 
Kamin Hinauffahren. Die Diebe waren nämlich, 
fobald ie fi) don ihrem erfen Schreden erholt, 
nach dem Haufe ihres Bruders gurüdgefonmen 
und da fie Durd) ein Loch im der Mauer fahen, 
daß: feine Zeit gu verlieren war, verfuchten ie 
vom Dace des Haufes aus. die Iepte Mittel. 
Zravers fordert fie jehoch auf berabgufteigen und 

der fie ein mit ihm an der Pallete Theil zu 
eben, worauf fie fih alle zu Tifche fepen- und 
mit einander hergfid ausföhnen. 

Die beiden bier angeführten Proben find, wie 
id) glaube, gany im Geife der italieniihen No 
vellen und ganz eben fo pfiffige Streiche wie Die, 
welche im Decamerone [f. Giorn. 8. nor. 3 uib 
63c.] ben Galanbrino von feinen Aunfibrüdern ge» 
ielt werden [pgl. auch Etraparola N. 1. Far. 3.]. 


























Contes er Fabliaus. 


In den Fabliauz finden wir aud zahllofe Beir 
fpiee finnreiher Oalanıerie und beirogener Ehe: 
männer gang in der Weife der itfienifchen No- 
delliten, wie j.®. La Femme, qui fi trois fois 
1e tour des murs de Tiglise [Be Orand 2, 254], 
wo eine Frau, die bei Nacht auber Haufe ber 
sroffen wird, ihren Mann überredet, dafı man 
übe geratben dreimal um bie Kirhenmaner zu 
gehen, Damit fie Ainder befäme; ferner aud La 
Robe diecarlate [&e Grand IL. p.265.] und 
1a Culotte des. Cordeliers [1. p.299.]. Ju 
dem Lai d’Ignaurös [1V, 126.) wo zwölf 
Frauen; one e6 zu wiflen, bas ‚Herz eines Lich 
babers effen, ben ihre beleibigten Ehemänner ge- 
töbter, haben wir ein Beifpiel jener Mirdung 
don Oraufamfeit und Galantere, die in geviffem 
Mafe im Decamerone, mod mehr aber in den 
NRachadmungen beefelben berrfät. Die Minds: 
orben werden in ben Fabliaur nicht fo hart mit« 
genommen, wie von Boccaceio und den fpäteren 
Noveltiten; jedoch fin Die Priefer häufig Orr 
genftand ber Satpre und Hauptperfonen in einer 
großen Zahl der sügellofeten Gefdichten, wie 
43. in Constant du Hamel, La Longue Nu 
Le Boucher @Abberille, Lo Pröire Crucifis 
amd Lo Paurre Clere [ge Otand 4, 226. 264 
3, 326. 4, 123. 1.], weldies Icptere Fabllan das 
Driginal it von den „Mönden von Ber: 
wid“ (the Freits of Berwick), weldies Ge: 
dicht man dem Dunbar zufreibt, und vom ber 
mwohlbefannten Gefhichte: „der Mönd; und 
die Müllerin“ (the Monk and the Miler's 
Witea), ä 











Bir begegnen ferner in den Fabliaur einer 
Anzahl. Gedichte, in denen fpafihafte Borfälle 
mit eichnamen ergähft werben, was in Ztalien 
gleichfalls ein Lieblingsihema wurde. Tedoch 
befindet fd) {m allen itafenifihen Novellen feine 


fo gute Gefdjihte von Diefer Urt, wie Les trois| 


Bossus von dem Frouvenr Dirant. 


„Meine Herren, beginnt der Dichter, wenn 
ihr mir zuhören wollet, fo werde: ich euch eine 
Geftichte ergählen, Die ih einf in einet Stade 
zutrug, deren Namen ich wergeffen habe; jedod 
wollen wir annehnien, es fei Donai gewefen. 
Dort man Icbte ein Mann, der war budlig; 
überhaupt aber hatte die Natur bei der Bildung 
diefer Turiofen Figur al” ihren Cäarffinn er: 
(öpft; denn att Des Berfiandes befaß er einen 


umgeheueren Stopf, ber zwifdjen den beiden Ghuf: | 
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term verloren war; er hatte ferner bides Haar, 
einen kurzen Hals und ein gräufiches Gicht.“ 

nZroß feiner ‚Häßlicheir Tich Bier Parron es 
fi dennoch einfalen, (ich in ein junges hübfces 
Miden, die Tochter eines armen aber würdie 
gen Bürgers in Douai, zu verlieben. Gr ber 
warb fid) um fie und, da er für den reifen 
Mat in ber Umgegend galı, fo wurbe das arme 
Ding ihm Hingegeben. Mac) der Hochyct jedoch 
war er eben fo zu bemirleiben wie fi, denn von 
Giferfudt verehrt hatte er weder Tag nah 
Rad Ruhe, fondern fpähte überall umber und 
Hiep feinen Fremden in's Schloß.” 

„Zube er mun eines Tages während bes Weib: 
nadrsfeies an feiner Hausthür Ceildiwacht Rand, 
mäbersen fi ihm drei Pudfige Cpielfeute. Cie 
begrüßten ihn als einen Genoffen, baten ihn als 
otihen um Crfefäung und, um ihre Brüder: 
faft zu begrinden, parabierten fie prablerifd) 
mir ibren Budeln einder. Wider alle Erwar- 
rung führte er fie in die Küche, gab ihnen Aa- 
paunen fomie Sped mit Gröfen und Jedem 
auferbem mod) en Geldftüd. Che fie jedodh 
weitergogen, warnte er fie nie toiedergufommen, 
fonft würbe er fie in den mahen Fluß werfen 
fafen. Bei diefer Dropung lachten die Spiele 
Teute berlich, jedoch zogen ie ihres Weges, wo: 
bei fie zum Spott in vollem Chore fangen und 
6) ufig machten, während er (eh, ohne ie 
weiter zu beachten, fpaperen ging." 

„Seine Frau, welde ihn über Die 
befindliche Brüce geben fab, 
surüd, um fih mit ibnen Die Zeit zu vertreiben. 
Allein nicht lange darauf Hopfte jener ans 
Zoos und verfepte baburc) feine Fran und ihre 
Gefelfchafter in den gröften Shreden. Glüd: 
ticherweife aber bemertie fie in einem anflofen- 
den Zimmer brei ofen; fie verbarg alfo in ei 
nem jeden derfiben einen Budligen unb öffnete 
im ihrem OGemahl. Diefer war indeh nur 
fgefommmen um, tele gewöhnlich, augufehen, 














® 
was feine Frau made uud ging dann gleid) 
ieder fort, worüber, wie man fid) benfen Tann, 
Qeptere ih gar nicht ärgerte. Cie eilte fogleid) 
zu den Saflen, um ihre Gefangenen in Freiheit 


u fegen, denm die Radıt brach herein und ihr 
Mann fonnte nicht lange wegbleiben. Wie groß 
aber war ihr Schreden, als fie alle drei erfidt 
fand! Klagen jeboch halfen zu Nidts und fie 





mußte nur daran denten, die Leichmame Los zu 
werben, denn e$ war fein Augenblid zu verlieren. 
u 
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„Cie elte Daber vor die Thüre, und da fie er 
nen Saftträger vorübergehen fab, fo rief fie ihn 
in's Haus, führte ihn an einen der Kaften und 
bot ihm dreifig Piores Belohnung, wenn er den 
Inhalt beefelben in ten Fink werfen wole 
Der Lafiträger fedte hierauf den Leichnam in 
einen Sad, den fe ihm gab, warf ihn von ber 


Brüce in's Wafer und Fehrte alsdann aubemlos | 3 


surüc, um den Lohn in Empfang gu nehmen.“ 

„Cr foll euch nicht entgeben, fagte die Frau, 
jedod) müßt ihr er eure Berpflihtung erfüllen; 
denn ihr Habs mir werfprochen, mich von dem 
geicmame zu befreien und febt da, bier iR er 
mod!” Co fprechend segte fie ibn ben Inhalt 
des gipeiten Staftens. Bei diefem Unblide IN der 
Safträger gang verdupt — was Teufel! zurück: 
gefommmen! — Doch rafh fopft er ten Leichnam 
in den Soc und wirft ihn gleihfalls von ber 
Brüce in's Waffer und zwar Diesmal Föpfings, 
wobei er Ad giebt, ob er finft.“ 

nSnpwifen bar Die rau ben briten und Iep« 
ven Leidmam neben den Heerd hingelegt, um 
016 der Cafrräger zurüdtehrte, zeipte fie ihm 
denfelben. „Was Faufenb, Freund, fprad ft, 
da it en ja fehom wieder.“ Der Lafirräger 
fniefchte mun mir dem Zähnen und rief aus: 
„Den Teufel au! "Habe ich weiter nidıs zu 
tbun, als Biefen Verdammten Budligen hinunter: 
zutragen?" Hierauf pad er ihm unter den 
füredlichten Flüchen auf feine Schultern und 
(oleubert ihn dann mitten. Im den Crrom, wobei 
ex ihm drobt, werm er zum britten Male her 
käme, ihm mit einem Amippel den Garaus zu 
machen." 

„Der erfie Gegenftand jedoch, ber fich dem Sal 
träger anf feinem Rüchwege mad) dem Haufe dar 
bier, it der buclige Herr desfelben, ber von 
feinem Abendfpapiergange zurückfchrt und auf 
die Thür feiner Wohnung zugeht. Bei biefem 
Aubli 
zu sügelm und ruft aus: „Hund von einem 
Budligen, IR du mieder da?” Mit biefen 
orten fpringt er auf den Leftern 1os, fhlägt 
ihm mir einem Amüppel den Schädel ein, Nopft 
übn dann in den Sad und wirfe ihm mirfemmt dic« 
fem föpflings den Spielleuten nadh in’s Waffe." | 

„Bei ne tüdanfe mer ie Fran fl, 
mas fliegt) vorgefalen war, und. zahle ihm | 
den Debungenen Xobı mit größter rende.“ 

„Aus diefer Gefhichte folgere ih, fügt dr 


























Zroubene hinzu, Dah Gel Alles vermag. Jedes | 
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vermag jener feine Muth nicht Tänger| 
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Frauengtmmer, das Gott gefdaffen, jebes Cu 
ei 08 and) noch fo föflich, gehört eu, wenn ihr 
Geld Habe; die begenge ber Budlige bes Fablian's, 
der ein fo fchönes Meib hatte." Der Tronvenr 
fliegt mit Werwünfhungen der Geisigen und 
derer, die Bas Geld guerit in Gebraud) gebracht; 
was wahrfheinlih ein indirefier int für feine 
Zuhörer fein folte. — Diefe Gefechte befinder 
6) in den Nächten des Crraparela [5, 3.] und 
in Ouenfette's 1001 Quarts @Heures unter dem 
Titel: Ts trois Bossus do Damas *7 
Sein wenn man alfo mur Den Geif der Fa- 
Bliaug {m Allgemeinen berücdfichtigt und von al« 
Ten Zeifpielen unperänderter Herübernahme ab» 
fieht, Tann man, wie id glaube, dennnd, nicht 
daran zweifeln, daß fie Die hauprfäclichien Bor- 
kilder der talienifden Novellen waren. Denn 
forwodt in der gefhriebenen tie in der minbli« 
hen Minbeilung geht eine Gefhiche felten von 
Einem zum Undern über, ohne eine Berfhöne« 
rung oder Weränderung zu erfahren. Die Rach: 
abmer mögen die allgemeinen Umrife mit ihren 
eigenen Farben ausgefüllt, in der Abänderung 
der Draperie und Gruppierung ihre Kunft ber 
wiefen un überhaupt regelmöfigere und belebtere 
Gemälde gefchaffen haben, jedoch giebt es faum 
eine einzige irlienifee Novelle, «8 fei Denn daf 
ein wirlliher Vorfall erählt wird, von der man 
nicht eine mehr oder minder volfonuniene tig 
sierung in ben Fabliaur finden folke. Beifpiele, 
wo Me Tronvenrs ganz oder gröftenibeils Ropiert 
worden find, werden wir anführen, fobald wir 
zu den Werfen ihrer Rachahmer Tonumen werden. 
ic) mn aber miche angeben, auf welche 
Weife Die Fabliaur nad Zralien binüberfamen 
Oder zu weldher Zeit fie zuert jenfels der Alpen 
defannt wurden. Da wir indeh in jahfreihen 
Fälen die Wanderung der romantifchen Dich: 
fungen von dem Korben nach dem Cüiten En: 
topa’s, von fh nad) dem wehlichen Theile der 
| Ehriftenheit und von dem Maffchen Alterhume 
| Sriecpenlands dur die länge Reihe finderer 
\Sohrbunderte bis auf die vorliegende Periode 
Beurlich wahrgenommen haben, fo wird «$ aud) 
‚mich auferorbensfich fheinen, Daß Die Zualiener 
‚mit den Dichtungen ihrer Racıdaren und Zeit: 
genoffen befannt wurden. Während der fo lange 
dauernden innerlihen Sioifigkeiten in Sraljen 
|fucten viele Einwohner diefes Landes Zuflucht 
in Franfreid. Cin großer Theil der Wucherer, 
ie fi} Dafelbß nieberliefen, waren aus der Som: 
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barbel; auch ein Theil des inneren ‚Handels in 
Franfseih befand fih in den ‚Händen der Ira: 
Tiener und fie bewohnten eine ganye Errafe in 
Paris, welche die Somforbenfraße hieß. Richt 
minder unterhielt der römifdie Hof in Franfreic) 
eine Anzahl ialienifher, Agenten, um Die Rechte 
der Stirde wahrzunehmen und bie Ginfünfie ber: 
feben in Gmpfang gu nehmen. Brunetto Latini 
fhried fänen Tesoro in Paris, und viele Benee 
iomer Aubierten dafelbt die Rechre. Anderer: 
feits iR «6 befannt, Daß Die Frangofen ic) wäh 
vend derfelben Periode häufig im Merlaufe der 
riege oder in poliihen Imeriguen nad) den ver« 
fbiedenen ralienifgen Staaten degaben, foie 
auch franyöithe Minfrels über die Alpen gegen 
and ihre Cais und Fabliaur mir id, brachten. 
Muratori (Dissert. Antichit Tal. tom. I. c.28. 
P. 16.) theit eine Verordnung ber Beamten des 
Magifrares zu Bologna mit, weldhe 1288 er- 
Hafen wurde und den frangöffhen Minfels ver: 
fagt, durch die öffentliche Ausübung ihrer Kunft 
die freie Parlage in den Cirafen zu hindern 
(Ut Cantätores Francigenorum in plateis com- 
munibus ad cantandum morari non possint). 














Viele Nacahmungen der Fabliaur finden fich 
in den 
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die man in Sralien gewöhnlich II Norellino 27°), 
nennt, weldhes von derjenigen Gattung, mit der 
wir uns jept befchäftigen, das erfte vegelmäfige 
Wert war, das in Guropa erfhien, da die b- 
faffung desfelben ohne Zw 
eamerone zu fegen if. Aber fon aus dem 
Titel: „Hundert alte Novellen“ erhellt, daf c# 
niche eine mehe und urfprünglide Produfiion, 
fendern eine Sammlung pon bereits in Umlauf 
Hefinblichen Gefdichten war. Cie wurde gegen 
Ende des dreigehmten Jahrhunderts ?°°) mnter« 
nommen, und man benupte dabei einzelne Gpir 
foden der Riterbücher, bie Fakliaue der franyo« 
fifdyen Trouveurs, die alten italienifchen Chronie 
Ten, neuere Greignife oder endlich Späte und 
wipige Antworten, welche fh «im Munde der 
Leute befanden. Daf die ben genannten Suellen‘ 
entmommenen Gefichten von verfhiedenen Auto: 
Tem’ aufammengetragen wurden, erhellt aus der‘ 








großen Werfhiedenbeit des Ctules; wer aber biefe| 


Autoren woren, if ein Problem in den Fierärie 


fen Annalen Zraliens. Einen heil derfelben | 





au 


hielt man tange Zeit für ein Wer? des Danıe 


und Brunetto Satin, je) ruht diefe Meinung 
auf feinem fehr halıbaren Grunde; Quadrio bin: 
gegen [6, 348.) betrachtet die ganze Sammlung 
als das Gryeugnif eines einsipen Schiffer. 

Anfänglidy beftanden die Cento Novelle An- 
fiche nur aus hundert Grgäblungen, jedoch wur« 
den fpäter [in der Uusgabe von 1572] noch vier 
binzugefügt, Die urfprünglide Zahl derfelben 
‚blieb mehr als zweibunbers Jahre nad) der Zeit 
der Abfaffung des Werkes ungebrudt. Endlich 
wurden fie im Zahre 1525 zu Bologna von 
Gualterngsi herausgegeben und auf dem Titel 
fupfer Le Ciento Novelle Antike benannt, in- 
wenbig aber: Fiori di parlare, di belle cortesie 
e di belle valentie e doni, secondo ke per Io 
tempo passato anno fatto molti valenti womint 
[Blürben der Rede, fhöner Höflichteit und ichö- 
ner Handlungen und Gaben, tie viele wadere 
Leute in den vergangenen Zeiten gerhan haben]. 
Diefe Ausgabe wurde nah einer dem Kardinal 
Bernbo gehörigen, fur) vorber von dem Dripinal« 
manuffeipte genommenen Abfchrift before. Oual- 
teruggi hielt mun freilich feine Ausgabe für die 
enfie, jedoch iR Apofolo Zeno der Meinung, daf 
eine andere, von weldier er zu Padua ein rem: 
plar ohme Drudort und Jahreszahl gefehen, äl- 
ter if. Gleichwohl folle man glauben, af 
wenn eine frühere Ausgabe vorhanden war, dief 
Gualteruggi nicht unbefannt bleiben fonnte, fo 
wie 3.®. Beinbo, welden Werth auch immer 
ein DOriginalmanufkripg befigen inag, fih Feine 
mene Abfhrift desfelben amgefchafit haben 
würde, wvnm ein eleponger Abdruct Davon crifierte. 
Eine fpätere Ausgabe beforgten die Giunti zu 
Florenz im Jabre 1572 und eine mod menere 
enfeien in Neapel, die aber nich fehr geachtet 
wird. Gi det Novellen befinden fih in einer 
Ausgabe, die in der andern michg anzutreffen find; 
auch Haben die Gryühlungen abweichende Aihens 
folgen, was bei Citaten äuferg unangenehm.if. 

Die in »diefer Sammlung enthaltenen Grzäh- 
lungen And zwar an und für fih nicht febr 
terefant, find «6 jedoch geworben als Anfang 
einer Reihe von Erzeugniffen, welche die größte 
Beräbmubel erbefien und durch ihren Ginfluf 
auf das englifde Drama zu den plänzenbfien 
Schöpfungen des menfelicen Geifles den Grund 
fegten. Ge if daher, vielleicht nicht unpaffend 














einige Proben aus der in Rede iehenden Sam 
hung anguführen, Damit der Sefer den Gefämad 
ur 
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und den Seit, in welthem fie gerieben wor« 
den, zu benrtheifen vermöge. 

Mr. 2. iR die Oefhihte eines griedifchen Kür 
ige, welder einen der gelehieflen feiner Unter“ 
thanen im Öefängniffe hält. Da nun ein fho- 
nes fpanifches Rob als Gefhent für den König 
an den ‚Hof gebradit wird und der Oefangene 
über den Berih desfelben befragt wird, fo er 
wiedert er, «6 fei in der That ein fhönes Rof, 
6$ wäre aber von einer Cfelin gefäugt worben 
Die enmeiß fc) and) als wahr, inden man nad 
Spanien fäld und dort vernimmt, daß bie Cute 
bald nad} der Geburt des Fohlens gefiorben war; 
worauf dem weifen Manne vom Könige als Ber 
Tohmung eine gröfere Rasion Brot bemiligt wird. 
Bei einer andern Gelegenheit theilt er Seiner, 
Majekät mit, daß fidh in einem feiner Lofibarfien 
Juwelen ein Wurm define, und da man den 
Ectein gerfömetert, findet man aud) darin 
das Tier, fo bafı der Gefangene von nun an 
täglid ein ganzes Brot erhält. Zulept fragt ihn 
der König: „Weffen Sohn bin id?“ worauf 
die Murwort erfolgt, daf er der Sohn eines 
Bäders fei; eine Mittheilung, deren Mabrbeit 
durd) bie Königin Mutter, welde ih) Durch Dro- 
bungen gegmungen icht, Die Wahrheit u gefchen, 
beftärigt wird. Gnblic befragt, wie er al" diefe 
Dinge wife, erwidert der weile Mann, dafı die 
Länge ber Ohren des Pferdes und die Wärme 
des Ghelfeines {hm die Annvort auf die pinei 
eflen Fragen eingepeben, daf er aber hen 
Stammbaum Seiner Majetät durh die Be 
(haffenheit der ihm wiederholt bewilligten Ber 
Tomungen ertannt babe. — Diefe Gefichte iR 
der vom den drei Gaunern und dem Sultan 
auffallend „ähnlich, welde in den von Ceott 
Herausgegebenen Zufäpen zu den Taufenbunbeine: 
Nacht 2°") erzählt wird. Drei Banner nämlich, 
fiellen fi einem Sultan vor, der erfie als ein 
gefäieter Zumeller, der zweite als erfahrener 
Pferdefenner, der dritte als Genealoge. Der 
Sultan, welter ihre: Geföidligteit su prüfen| 
münf6, Hält fie im einem Gefängnife fe und] 
Häft nad einiger Zeit ben erfin holen; um feine] 
Meinung über nen Gdelfein zu vernehmen, ben 
er unlängt zum Gefienf erhalten, worauf der 
Gaumer ertnichert, daß fc) in Mr Mitte besfel« 
ben ein Fehler befinbe, welder and) beim Ente 
groeifgpmeiben des Jumeles emibelt wird. Gr’ 
eilt !aumächt dem Sultan mit, daß er, ben 
Gebler durd) fein fharfes Beficht entdedt habe, 
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und erhält als Belohmung eine Echüfel Suppe 
und zwei Brote. Ginige Zeit nachher langt ein 
ferönes fhmarges Füllen als Tribur aus einer 
der Propinzen an und der Noßfenner, welcher 
berbeigehols wird, behauptet, dafı Die Mutter des 
Füllens zu dem Büffegefhlechte gehöre, was 
auch auf Befragen des Ueberbringers besfelben 
für vichrg- befunden wird. Nachdem er die mämte 
icje Belohnung wie fein Pirgefangener empfans 
gen, wird ber dritte Gauner über Die Abftamı- 
mung des Cultans felbt befragt und er fagt 
aus, Diefer fei ber Cohn eines Stodes, da er 
hatt der Chrenbegeugung, die Fürften zu verlis 
ben pflepten, Bielmeht feiner Küche enmommene 
Belopnungen ertbeile. Diek wird durch das Ge, 
ändniß der Deutter des Sultans beftäigt, worauf 
difer zu Gunften des. Gencalogen Die Arone 
nieberlegt und in der Tracht eines Dermifhes 
gang zerfmirfär Än der Welt umbersiht. Die 
erte Gefhicte in Ceon’s Nadıträgen, der 
Sultan von Jemen und feine drei 
Söhne, it diefer Erzählung gleichfalls fehr 
ähnlich. Dort machen die drei Prinzen ansfin- 
dig, dap ein bei Tafel aufgetragenes Zidlein 
vom einer Hündin gefängt worden war, und daß 
der Sultan, an deften Hofe fie fich befinden, der 
Sohn eines Koches if. Achnlic iR auch die von 
Virgit und Mugufus erzählte Anettoie. Wide 
send nämlich der Dichter als Rofarzt des Aaie 
fers fungiert, wird Diefem ein wunberfchönes 
Füllen zum Gefhenfe gefhict. Birgil behanp- 
iet, 08 wäre von einer franfen Ciute und Fonnte 
weber fiar? noch fenell fein, und da id) dich als 
wahr. ermeit, fo befichlt der Nifer, bafı feine 
Brodrariom verdoppelt werde, mas fidh and) nod) 
fpäter einmal bei ähnlicher Beranlafung wieher- 
delt. Bei einer andern Gelegenheit nun, da ber 
Kaifer begweifelt, daf er der Sohn des Detavius 
fi, und deshalb Virgil befragt, erfährt er, da 
fein Vater ein Bäder gewefen fein müfe, zu 
weder Bermutbung nämlich die Befhaffenheit 
feiner Belobnungen Anlaß giebt °*”). 





Mr. 6-iR aus dem achten Gapitel der Gestn 
|Romanorum 2*2),: wo Kaifer Leo drei weiblihe 
Bildfäulen maden Täft, von denen eine einen 
golbenen King auf einen vormärtsjeigenben Fin: 
ger, Die zweite den Scomud eines goldenen Bars 
e6, Die dritte einen goldenen Mantel und eine 
purpumme: Tunita hat. Seder, der eine biefer 
Sieraten ieplen wirbe, fole mit einem (mad 
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vollen Tode beftraft werben (fieh Gower's Con- 
fessio Amantis lib. 5.). 

Nr. 30. Die Erzählung von den Schafen, 
die einen Fluß pafferen, aus bem breisehnten 
Gapitel des Petrus Alfonsus. Ditfe dumme] 
Gefhihte Hat Cervantes in ben Don Quote] 
aufgenommen, wo Sancho fie feinem Herrn er- 
säble [P.1. C.20. eh auch Bat. Schmidt zu 
Petrus Alf. ©. 129) 


Nr. 39. Cs hat Jemand einige Frauen durch | 


Schunähgedichte beleidigt, und da er Me fenverfie 
aller Strafen erbulden foll, fo reitet er fh dat 
durch daß er ausruft, Diejenige, welche die Car 


fore am meifen verdient hätte, möge ben Uns) 


griff beginnen. Bel Fauer (1.2. ch. 126.] 
wird im Beireff Icon de Meun’s, des Ber 
faffers der Forıfepung des Roman de Ia Rose, 
sine ähnliche Geftjihte erzählt; da jedod) das 
Tepsgenannte Wert erft im Jahre 1300 beendet 
wurde, fo iR Diefe Gefdiäte wahrfeinlich dem 
oben ermähnten Tai dIgnaurds.emtlichen, wo ein 
Nirrer die Wurh einer Anzahl eiferfüchtiger Wei: | 
ber baburd) entwafinet, daß er Die, welche 
am meiften geliebt, guerfl zufchlagen beift. Gi 
ähnliche Gefhichte wird in einem der romanti 
fen Gebichte Jrafiens, id) glaube im Verliehten 
Roland eryählt, wo ein Ritter aus einer faralen 
Zage entfommt, indem er diejenige sum Angriff 
auffordert, die auf ihre und ihres Mannes Chre 
am wenigfien Rüdfih nehme. Cinen ähnlichen 
Austpeg ergreift der Held des iralicnifhen Tomi« 
fhen Romanes: Ta Vita di Bertoldo (f. weiter 
unten). Ale Diefe Geficten entfprangen wahre 
fcheinlich aus dem Ausfpruche des Heilandes, 0 
mir ec Die Ghebrecerin befchüpte 263). 

Viele von den Cento Novelle find mır Dich: 
tungen des Plafüfden Ulterthumies; fo it 

Nr. 43, Die Fabel von Rareifis. In einer 
andern Ropelle (Ir. 63.] finder man die Ger 
fhichte des Diogenes, ber Alrrander bitter aus 
der Sonne gu geben, fo wie [Rr. 70.] die von 
den Freunden des Seneca, melde darüber las 
gen, daß er unfälbig lerbe, und bie der Phi: 
Iofoph baber fragt, ob fie licher wollten, bafı er 
fuldig Rerbe; eine Unwort, die gewöhnlich dem 
Cotrates zugefäricben wird >*4 

gr. 50 iR das Gapitel 157 der Gesta Boma- 
norom. Gin Wächter an einem Thore Roms 
läfe fd) von allen verunfalteien Perfonen, welthe 
die Grodt betreten, einen Zoll entrichten. Das, 
adhte Capitel der Discipl 
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| gleicher Art. Gin Diter erhält dort als Ber 
Hobmung die Grlaubnif von jedem Ginäugigen, 
| Bucligen oder fonft Verunflalteten einen Pfen: 
Inip zu erheben. Gin Blinder, der nicht zahlen 
‚will, ermeift fi) bei genanerer Unserfuchung aud) 
moch als Duclig, und da er fi) zu veribeibigen 
beginnt, zeigt er zwei Prumme Arme. Sierauf 
fuche er gu entlaufen und da er dabei den Hut 
verfiert, finder fih, daß er überbich ausfägig iR. 
Eingeholt und zu Boden gefhlagen, zeigt «6 fd 
förietich, Daß er auch noch ben Bruch bat, und 
fo tird er zu einem Zolle von fünf Pfennigen 
verartheilt [f. aud Val. Schmidt zur Diecipl. 
Cler. ©. 120.1. 

Nr. 51. Saladin wird zum Ritter gefhle« 
gen; &Abfürgung eines Fabliou's mir dem Titel 
17Ordre de Chevalerie [8e Grand 1, 140,]°°°). 

Nr. 56.. Die Gefhihre von der Witte 
Gohefus, welde ich urfpränglic) im Petron 
befindet, in bie Cento Novelle aber wahrfgein. 
ic) vermittelt der Gieben weifen Meier ober 
des Jabliau's de Ia Femme, qui se fist Putain 
sur la fosse de son mari, übergieng [fich oben 
©. a]. 

Nr. 68. Gin neidifher Ritter iR auf die Ounft 
eiferfüchig, welche ein Tüngling bei dem Könige 
geuieft. Gr giebt Daher dem Zünglinge unter 
dem Siheine der Freuntfchaft den Rath, wenn 
er den Fürfien bebiene, den Kopf zurüd zu als 
en, da Diefer, wie er fagt, den übfen ihem des 
Züngtings nicht vertragen fönne, und zugleich) 
eis er dem Möpige mit, der Süngling ıhäte 
dieß, weil ihm ber Aıbenn feiner Majeflär ber 
Mmerli falle. Der reisbare Monard) befchtt 
alsbald feinen Kaffbrennern, den erflen Boten, 
den er ihnen fende, in den Dfen zu werfen und 
(ice denmöcht den Tüngling unter einem Bore 
wanbe hin, der indes glüclicherweife auf feinem 
Bege bei einem Alofer vorüberformr und fd 
dafelbft einige Zeit aufhält, um die Defte zu 
hören. SIngwifcen it der Anfifter Dies ruche 
Iofen Planes voll Ungeduld den Erfolg feiner 
ZÜR zu erfahren, und begiehe fh mach dem Kalfs 
ofen, wofelhi er vor bem befimmten Opfer anı 
fangt. Xuf feine Frage, ob die Befehle feines 
Gebieters befolgt feien, erhält er bie Antvort, 
die folle fogleich gefäehen, und alsbald wird er, 
alS der erfle Bote von Ceiten des Königs, in 
den Hfen geivorfen. Diefe Grgählung it einer 
der-Contes derots entnommen, welche Die glüc: 
figen Wirtungen des Meffcrens burd, ein 


le Antiche. 
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Weifpiel berveifen fell und den Titel führt: D’un| 
Roi, qui vonlut faire bruler I is de son Sene- 
schal. uch it Die das Capitel 95 ber englihen | 
Gesta Romanorum und Cinthio VII, 6.7°%). 

Ginige Grgählungen (einen auch aus ben 
Riterbüchern berzuftammmen; fo iR 

Nr. 81 Die Gefiichte der Dame von Scaler, 
welche aus Liebe zu Lancelot du Lac Hard; eine 
andere [r. 60,), enıhält Die Gefchichte des Der 
iadus und des Nitrers ohne Furt. 

Nr. 82. Umrih von Chaucer’s „Erzählung 
Ablaffrämers” (Pardonere's Tale) [Mor- 
iorellae No. 42.]. 

Ginige von den Cento Novelle find Fabeln; fo 

Mr.9L, wo das Maulihier fagt, fein Name 
fünde auf dem Hufe einer feiner Hinterfüße gt+ 
färieben. Der Wolf verfucht ihm zu lefen und 
das Maulihier giebt ihn einen Schlag an bie 
Stirn, der ihn auf der Stelle töbter; worauf der 
Fuchs, der fihh gegenwärtig befinder, bemerft: 
eher Gelehrte iR nicht weife" (Ogni womo, 
che sa lettera, non & savio). [fieh aud) Dal. 
Spmibe's Belt. zur Gefäihte d. rom. Poefie 
©. 1815. Mones Anz 5, 453.; Grimm Reinb- 
Fuße &. CCLXINF. No. 5. Ud. Kuhn Mär 
Sagen uf. 0. „Der dumme Wolf") 

Nr. 100 if das 124te Capitel der Gesta Ro- 
manorum, wo Ritter bei dem Könige für einen 
Freund umter der Debingung Begnadigung er« 
wirfen, daß er in einer felrfamen Weife (mäm« 
id) Halb zu Roß und Halb zu Fuß) nach Hofe 
fonune und feinen meucfen Freund fovie finen 
größten Feind mürbringe [f. auch Dal. Schmitt 
au Ciraparola ©. 292, Dolopaton bei Lofel. 
Destongdhamps Fabl. Ind. P. II. p. 125 ft) 

65 iR bereins erwähnt worden, daß zur Ders 
velftändigung Der Zahl Sundert, zu den 96 ur, 
fprünglicen Novellen fpäter noch vier Binzuge» 
füge wurden. Gine von diefen [N.3) iR die 
oft nadhgeahmte Gefchichte bes Braffo Legnajuolo,| 
100 Biefer dag gebracht wird, an feiner eigenen 
entität zu zweifeln. 6 werden nämlich ver- 
fäledene Perfonen auf der Strafe aufgeielt, 
bie ihm, indem er vorübergeht, der Reibe nach 
mit dem Namen eines Undern anreben, fo baf 
er Sic) endlich wegen Der Gchulben biefes Lepterm | 
in's Gefängniß führen läft. Die Veroirrung 
feines Sinnes num, in weler er ih dafelbit 
befinber, wird in der Grgäblung fehe gut gefäile 














Siebentes Gapitel. 


gen, und madht aud) namhaft, wo und warn er 


| Sranı gehabt. Filippo Mi Ser Brunellefeo näm 


ic) fol den Spaß erfonnen und der Maler Tor 
matello an der Ausführung desfelben Teil ge- 
nommen haben. 

Viele von den Cento Novelle find ganz um 
intreffant, jeboch In ihrer Moral weit weniger 
tadelnswerth, als Die ihnen vorangehenden Far 
iiaur ober Die fpäteren Novellen. Im Age: 
meinen fan man diejenigen Gedichten als Nie 
beften begeidinen, welche. einen morgenländifcien 
Urfprung Haben oder aus Den Gesta Romano- 
rum und den Fobliaur berftammen. Die ange» 
führten Beifpiele werben bie den Lefer zwar 
nur fer glauben lafen; jehoch fehlt cs den 
auf wirkliche Greigniffe fih gründenden oder aus 
den iraienicen Chronifen enlichenen Grzäblun“ 
gen am allem Interefie; Die wipig fein follenden 
Anrworren find fanmt und fonbers ohne alles 
Salz und die Späße abgefemadt. 

Diefe Bemerfung if auch auf den 





Decamerone des Boccaccio 


anwendbar, indem bie aus ben Pablianr here 
ommenden Nobellen ich ohne Anenahme als 
die ansiehendfen und finnreldhflen erweifen *°7). 

Diefes Wert num folgt der Zeit nach auf die 
Cento Novelle und it das beruhmtefte Grpeug« 
ih im Diefem Zeige der Citeranır. Cs beift 
Decamerone, weil die darin embaltenen Gefiche 
tem in gehen Tagen ergäbls werben, und führt 
auch den Tirel: „Prinz Galcerte,“ von welcher 
Benennung die zur Terrmerbefferung ernannten 
Depurierten glauben, daf er aus Dem fünften 
Gefange [v. 137.) von Dante’s Hölle berftanme, 
wo das verführerifhe Buch, weiches Panlo und 
Francesca Iefen, Galeotro genannt wi 
„Oaltetto vor das Bud) und wer e8 frich" m. [.w. 

Der Decamerone fell um das Jabr 1348, 
wo Florenz von der Peft beimpefuct wurde, ber 
genen umd gegen 1358 beender worden fein. 
© war feit dem Grfhelnen der Cento Novelle 
Mur er ein halbes Jahrhundert verflfen und 
die umendlide Ueberlegenbeit des. Decamerone 
über feine Vorgänger giebt den Närfften Beweis 
von dem Forteritte, welder während biefer 
Zmwifcengeit in dem Gefhmacte und der Litera: 
dur Statt gefunden hate 

Gleichwohl muf der Decamerone hauprfächlich 




















dert. Domenico Manni füge in feinen Uner: 
Hungen, daß fih Diefer Vorfall wirflih gugetra: | 





als das Grjeugnifi der ungewöhnlichen Geiftes« 
gaben feines Werfafers betrachtet werden. Bocı 


Decamı 


eaceio war nämlich fowoßl durd; natürliche Un: 
Tagen 2°°) als, durch die Grsiehung, die er er: 
it, gang befonders bazu gefchaften, fi) in die 
fem Zweige der Literaru auegugeihnen. Cein 
Water gab ihm mömlid) frühzeitig zu einem At 
manne in die Lehre, bei weldiem er aud) viele 
Jahre Tarp blieb und in beffen Gefhäften er 
verfehiebene Tpeile Zraliens, auch, wie Mande 
bebaupten, Die ‚Haupslabs Frankreich befuche. 
Auf diefen Keifen muß er mir den Sitten 

nes Vaterlandes genau befannt geiverben fe, 











umd in Paris mochte er De Franyanfhe Sprace| 


und die in berflben abgefaßten Schriften fennen 
gelernt Haben. IS er des Kaufmannshandes 
übe war, befhäftigre er fi) mit dm fanonie 
fben Recre und {m Verlaufe diefer Studien 
Bor fih ihm Beranfafung viele Werte zu Iefen, 
aus denen er, wie wir nachher fehen werden, 
mehrfachen Stoff zu feinem Decamerone ente 
ich. Da er endlih aud des Studiums der 
Rechte überbrüßig wurde, fo witmere er fih der 
ireratur und genoh den Unterricht verfchiedener 
Sehrer in allen Smeigen damaliger Gelehrfam: 
fit. Zwar fhrieb er den größten Tpeil des De- 
‚camerone, ehr er namhafte Forifehrite im Grit 
bifchen gemacht hatte, jebod) fhnuichte er diefes 
Bert noch vor dem öffenıliden Erfheinen des: 
felben mis Erzählungen aus, die er in den gri 
difcen Autoren gefunden ober fein Qehrer, Seo 
ins, Pilatus, ihm misgerheilt hatte, weldhen er 
in der Gencal. Deor. eine Schapfammer grie 
difcer Gefechte und Mprbologie nenn. 

Die Auftudrung der Suchen, aus denen die 
Ergählungen des Decamerone gefdöpft And, bat 
Tange Zeit Di 
Siiiter befhäftige und den Gegenftand eines 
heftigen und andauernden Ctreites gebildet. Das 
dadurch „gewonnene Nefulrar iR vom der Urt, 
wie fd) erwarten läft, wenn Gelehrfamkeit nicht 
fowobt auf bie Grforfhung der Wahrheit als 
auf die Begründung einer Theorie verwandt 
wird. Biele von den Kommentatoren des Bocı 
eaceio haben fih eifrig yu beein bemüht, daf 
er feine Novellen meientbeils den (dom früher 
in Zralien umlaufenden Gefsicten fo wie der 
nen der frangöhfien Zrouveurs entlichen habe; 
andere halten dafür, daf ein grafer Theil ders 
feben von Boccaceio felbft erfunden fei, während 
Manni in feiner Storia del Decamerone zu bes 
weifen fuch, daß fie ber Deehrgabl nad) aus den 
inafienicen Chronifen und Zaprbücern berante 

















Gelebrfamfeis der. iafienichen, 
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en ober fh auf Greguife gründen, Die fi 
äur ei Doceneci's wirlid zurngen. Manni 
wird jeod befonders durch einen Jerihum irre 
| geleitet, den er gar nicht bemerft zu haben fcheint 
und der darin beiteht, daß er eine Gefchichte für 
wahr hält, weil die handelnden Perfonen micht 
erdihtet find. Manni mup nämlich) der Meinung 
gervefen fein, ba, wenn er enideden Tonnte, ein 
Kaufmann mi ‚getoiffen Namen babe zu 
einer gewiffen Zeit gelebt, die in Betreff feiner 
eräbtte Oefhihte aud, eine hiferifhe Grund: 
Tage Sefen müße. Die Ungercmbeit foher 
| Schlüffe, welche den größten Theil der arabifchen 
Märchen mir einem Male in biftorifhe That 
|faden aus ber Gefehichte Harun Arafchids ver- 
[ranbern würde, brauchen wir micht erit barzu- 
tbun; denn e$ ift eine der gewöhnlichiien und ge, 
wiß aud) eine der frühefien VBerfahrungsmweifen 
dem Gebiete der Nomantif irgend einer 
Disrung wirllihe Cherafiere und Drie zu 
Grunde zu Iegen. 

Was num die Unfntlihfeit der Novellen des 
‚Boccaccio, fo die zahlreichen Gryählungen 
betrifft, wo unfer Abjden vor dem Verbrechen 
|durdh das Grgögen befchtmichtige wird, weldies 
ee bei der Schilderung der dabei in Anwendung 
gebraten Sclaubeir empfinden, fo Tann mar 
Iimar einen Zoe des hieraus eıfpringenden Tar 
|dels auf Redmung der Suellen fepen, denen biefe, 
Geejihren entnommen wurben, fo wie niht min- 
der der Eharafıer des Verfaffers und die Cirten 
feiner Sei einen anderen Te Desfelden tragen; 
|°aß aber die Ersäblung folder Dinge, wie das 
| Wer? fingiert, in Gegenwart vom Frauen Start 
findet oder ihnen gar in dem Mund gelegt 
mir >°°), fo wie ferner der Umfand, dap Der 
Decamerone Sald nad) finem Grfgrinen kei 
alten Klaffen von Lejern ganz offenkundig bes 
Hiebt wurde, dieh alfo darf man micht fomohl ei» 
mem Mangel an Vortsbitung im Algemei- 
Inn ?°°) als einem befenderen Greigniffe bei« 
meffen, weldhes in die Zeit des Berfailers fi 
Gerade vor dem Zeitpunkte nämlich, wo Boc« 
‚eaceio den Decamerone zu fchreiben begann, trat 
im Folge der Per, melde Florenz beimgefudht 
Bat, in den Cien und Gebrändhen feiner Mir- 
bürger eine völlige Veränderung ein, ganz ebenfo 
wie die überlebenden Bewohner Liffabons nad 
dem Sefaunen Gröbeben und De Sıbener nad) 
der furdibaren We, de ihre Grabe verhert 
Hatte (Tpufod. 2, 53.), ausfärveifenber wurden. 
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u @o groß, fogt Boccaceio felbß im fener Ein“ 
Teinung, war das öffentliche Unglüd, daß man 
weber götliches noch menfhlices Rec länger 
beadhtere." Die Frauen, welche Diefe fhredliche 
Seuche überlebten, aber ihre Chemänner und 
Girern verloren hatten, warfen, wie Warten 

2, 258 cd. 1824] nach gleicgetigen Schi 
feilern erzählt, al? jenen herfömnnlihen Brau 
und Zwang ab, welchem früher ihr Berragen 
unterlag. Da ferner die Arantheit, befonders 
dem meiblichen Gefechte verberblich geweien 
war, fo fahen «fh felbl vornehme Damen aus 
Mongel am Frauenzirmern genönhigt nur Mine 
mer in ihren Dienfl zu nehmen, wodurd) das 
Zartgefühl gerört und Veranlafung zu unsies 
menden (reibeiten gegeben wurde. „Was die 
Möter berrfit, fährt Warton weiter fort, fo darf 
6 feinesweges überraftjen, dafı Boccaceio fie 
sum Schauplahe feiner freiehten Ergäblungen ge: 
mache hat. Die Peft hatte nämlich die There 
derfeiben geöffnet und bie Mönde und Nonnen 
zogen im Sande umber, wobei fr die allgemeine 
Freibeit des Lebens und der Melt mit einer 
Gier genoffen, die der Etrenge des früheren 
Ziwanges emfprad. US die Ceuce nachlich 
und die früheren Bewohner der Alöfer zur Rich: 
Febr in Biefelben geiwungen wurden, blieb ihnen 
dad) der Hang zu wehlicen Genüffen und fie 
führten nach wie vor Pasfelbe ungebundene Le: 
ben, da fie ich den Arengen unfoglalen Borfhrifs 
tem ihrer verfhiedenen Orbensregeln nicht mehr 
unterwerfen wolten. feichzeiige Schrifiteller 
geben von der gügellofen Cittenlofigteit der Zlo« 
tentmer bei jener Veranfafung ein furdtbares 
Gemälde und mehrere Kirchenfirifieler datie: 
ven von diefem Seitpunfte an den Werfall der 
Möfterfigen Zur.” 

Daß die Misbrändhe und bie Unfilichteit des 
geiflichen Standes der Sarpre einen ausgedehn“ 
tem Spielraum gerväbrten, brauchen wir mich 
weiter gu beweifen; daf aber Boccaceio fie in 
dem Grade, wie er es geiban, Blofjufellen wagte, 


Siekentes 











it das zweite und vielleicht interefantene Pro:| 


blem in der Gefdidhte Des Decamerone. Cs 
feine fehod), als 0b gu jener Zeit, mo das An 





eben des Papfis feinen hachfien Gipfel erreicht, 


hatte, Die großen Geifter jedes Landes cs ih 
angelegen fein Keen, Die Are zum Gegenfiante‘ 
ihres Spotes zu machen. Bir haben bereis 
gefehen, mas für Freiheit fc) die Werfarfer der 
Fabfionp in diefer Beziehung nahmen, und ihr 


Gapitel 


Zeitgenofe Jean de Meum läßt in feinem Ro- 
man de la Rose den Faux Semblant von einem 
| Mönde bewohnt fein. Auch in England wurden 
um das Jahr 1350 das Werderbnih des Slerus 
und die Ungereimtheiten des Aberglauben 
Sangland's Bifionen des Piers Pplowman (Vi 
of Piers Plowman), bach mit vielem Geife und 
Humor dem Gelächter Preis gegeben, während 
Ehaucer's Erzählung des Geridusboren (Som- 
pmour's Tale) die Kuiffe und Grpreffungen der 
Bertelmönde ganz offen blofelte. Auf den er« 
en Bid möchte mun zwar De Nühnbeit Boce 
eaceio's auferordenslicher fheinen als die der 
Zronveurs, Ehaucers und Longland'e, da er 
id), als er frieb, dem gewöhnlicen Gipe der 
firähficen Autorität fo nahe befand; jeboc) darf 
men mich vergefen, da wenn Boccaceio die 
Wisbräude Roms angreift, er nicht. eigenilih 
die Mirche berabfept, da cıma ein halbes Tahr- 
hundert vor der Abfaffung des Decamerone die 
päpflie Refdenz von Jralien nach Yoignon ver« 
lege worden war. Die ernühafteften Schrfiheller 
aus der Zeit Boccaccio's fpredien von erflerer 
Haupifadı auf ähnliche Heife wie Boccaccio; 
(0 nenne Yerrarca fie [Son. 107: 


„inf Rom, jept falhes, Böfes Babylon! 








Die ganze Stadt wurde im Zabre 1327 in 
den Bann geihan und nad allen Schriftfiellern 
jener Zeit gewährte ie einen furdibaren Schaur 
plap des Lafters und der Veriirrung. Leit 
enıfernt alfo, die häufigen Angriffe Boccaccio's 
auf Rom als Zeichen eines Mangels an Chr« 
[freie zu betrachten, fan man fie vielmehr 
| Beweife feines Cifers für die Rinde oder wenig: 
tens für das Schiema, zu dem er gehörte, an 
feben. ierner if ein großer Theil der Carpre 
des Boccaccio gegen die Mönche gerichtet, welche 
als Sprebiger und Beihtnäter umherwanberten 
und bei den Weltgeifilichen, die fie der Ein 
fünfte und Gröfhaften beraubten, Teinesweges 
Beliebt waren. Much wußte die Kirche febr wohl, 
daf die Novelliften mr um der Unterhaltung 
willen fhricben und ohne irgend eine Abficht zu 
teformieren. — „Co n'est point, fagt Frau vom 
| Stael [de Ia Litterat. ch. 10.], sous un point 
|de vus philosoplique, quils alaquent lea abus 
de 1a religion: ils n'ont pas comme quelques- 
uns de nos derirains le but de reformer les 
defauts dont ils plaisantent; ce quils veulent 
‚seulement c'est s'amuser d’aufant plus que le 




















Decamerene, 





Sujet est plus serleuc.... C’est Ia ruso des 
enfans envers Jcurs pedagogues; is leur obeissent 
& condition, quil leur soit permis de s’en mo- 
quer.“ Gleichwohl aber würde, wenn zur Zeit 
des Boccaccio die Buhbruderfunft erfunden 
wefen wäre und er ben Decamerone auf feine 
verfonlice Berantmortlicfeit herausgegeben hätte, 
feine Kühnpeit ganz unertlärlih erfheinen; fo 
aber muß man bebenfen, af der Decamerone 
mar in eingelnen Kreifen in Umlauf am und 
er hundert Sabre nach dem Tode bes Werfaflers 
{m Drud erfhlen; fo wie, baf war das Amt 
eines Herausgebers gefährlic) genug fein modte, 
er jebed) mich, lb wenn er entbedt wurde, Die 
barte Etrafe zu ertragen gehabt hätte, Die Dem 
Berfaffer zu Theil geworden wäre. 

Man hat Boccaceio Hächlid) gepricfen, dab 
er feine Novellen auf eine Weife einführt, weldhe 
Burch Die heitere, bie Grgähler umgebende Ceenerle 
ir jenen fo völg in Webereinfünmung lebt. Zu 
Anfang des erften Tages mämlich berichtet er, 
daß Florenz im Jahre 1348 durd) eine Pet ver« 
beert wurde, von welder er eine bem Thufsdides 
nachgeahmte beromnderungsrrdige Befchreibung 
giebt. Während der Dauer berfelben bepeguen 
fie) zufällig eben junge Damen in der Kirche 
der heiligen Maria. Auf Antrieb der ältelen 
anger ihnen, Namens Pampinea, befäliehen fie 
die fo fhredic) Heimgefucte Stadt zu verlafen, 
und nachdem fih drei Fünglinge, welche gu ihren 
Berrunderern gehörten und während ihrer Ber 
rathfehlagung im Die Kirche getreien waren, ihrer 
Gefenfejaft angefätoffen hatten, begehen ie fi) 
mad) einer zwei Meilen von Florenz belegenen 
Bille, Die Befreibung der bereihen Umge: 
bung des prächtigen Gebäudes und der Seit: 
vertreibe der Gäfe bülben einen angenehmen 
Gegenfap gu den granenvolen Bildern von Elend 
und Sranfheit, die dem Lefer dorber geboten 
worden find; denn in der That verfept uns die 
erfe Scene auf einen wahrbaften Schauplap des 
Todes und der Verheerung, und weder Thufg« 
dides [3,47 fi] nod) Sueres [6, 1136 f) haben 
bie große Geifel des menfchlicen Gefchlechtes 
mit dunflern und fredenerregendern Farben 
vergegemmärtigt; worauf jedoch die Heblihiten 
und entgücenbften Schilderungen anmurbiger 
Fluren, Elarer Quellen, funfvoller Springbrun 
men, waldbededter Hügel und berzlier Cihlöffer 
pbantasmagerifch folgen. uch Wembo (Prose, 
lb. IL) hat auf Die reisende Abwechslung im 
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den Gemälden Ländlicher Seenerie bingeiiefen, 
weldje fo viele Tage des Decamerone anfangen 
und beföließen >°°) und für den lorentiner eine 
totale Wahrdeit und Schönheit befipen, bie wir 


|faum zu fhäpen vermögen. Die Landhaus, 


mac} welder die fehfihe Cciaar fi) zuerfi ber 
giebt, Ran man noch in dem Poggio Gherardi 
wiebererfennen; der in ber Cinleitung des drirten 
Tages befrichene Palaft iR die Billa Palmer, 
und das im Schlufe des fechsten fo Tonlid ge« 
flderte Igat if dasjenige, worauf der Reifende 
auch jept mod vom der Höhe von Fiefele mit 
Entgüden Hinabfhaut. Die Weife, wie die 
Gefelfgaft an Biefen berrliden Drten ihre Zeit 
ubrachte, fein mun aber folgende getvefen zu 
fin. Che die Sonne hoch amı Himmel fand, 
wurde ein Mahl aufgetragen, weldes etwa un, 
ferm Frübtüct enriprach, mut beRand c6 haupt« 
Fächid) aus Bactwert und Wein. Hierauf lege 
sen id) einige fählafen, während fi) andere auf 
verfiebene Urt die Zeit vertrieben. Gegen Mite 
tag verfammelsen fich Alle an einem erfrifcen: 
den Springbrunnen, worauf fie einen König als 
geiter der Gefelifhaft ermählten und Jeder eine 
Gefhicte erjähfte. Da sehen Perfonen gegen 
wärtig waren und sehen Tage von Den vierzchen, 
während welcher fie diefe Lcheneiweife fortfeten, 
zum Tpeife mit Erzählen ausgefült wurden, fo 
beläuft fi, Die Zahl fämmulicer Novellen auf 
Hundert, und das Wert felbft bar daher, wie 
bereits bemerkt, die Benennung: Decamerone 
empfangen. Bald nachdem die Rovellen jedes 
Tages zu Cube ergählt find, genicft die Gefele 
fhaft cin Abendbror oder fpätes Mirtagsmahl 
und befhieft den ag mit Gefängen und Muff. 

Boccaceio war ber erte, welder Diefer Gattung 
von Gryeuguiffen eine dramatifde Form gab. In 
diefer Besiehung hat der Decamerone (das Zehn: 
tägige) einen offenbaren Borgug vor ben Cento No- 
velle Antiche umd überrrfft Durch Die Einfachheit 
des Rahmens bie morgenländifiien Drärchen, aus 
welchen Boccaceio Die Tbee zu einem folden ent« 
lieben zu baben feine. Zum Vergleiche mit ähn- 
pen Werten, denen Diefe bramatifte Aus 
(&müdung abgeht, beüipt der Decamerone unge: 
führ den Borgug, welchen ein regelmäfiges Drama 
fammenhängenben Ccenen voraushat. 
iher und befimmter daher der Plan 
des Oangen if, je verfhiedenartiger bie Charatı 
tere find und je mehr die Grgäblungen den Char 

















afteren entfpredhen, defio höher wirb bie Kunft 


as 


des Schrfilelers erfheinen und deflo mebr fein 
Wert fih der Volfommenbeit nähern. Mat 
bat gegen den Plan Boccaccio's den Ginwurf 
gemacht, es fei nicht nanirlich, daf feine Gefel“ 
fhafı Ad) der Fröblicfet Hingebe, wo fe fo eben 
er ihre nädlen Werwanbten begraben oder fie 
in dem Rachen der Peit zurücgelafen hatten 
und wo fie felbft ich ficher vor derfelben waren, 
da gefagt wird, daß fie auf dem Sande mit 
fatı gleicher Seftigkeit wie in der Stadt rafe 
Jedoch) find es in der Tdar gerade foldhe Um- 
Ründe, in denen die Menfhen am meiften zu 
Serfirenungen geneigt ind; unter dem allgemei« 
en Unplüce denfe man am nichts, als nur am 
ie) allein; dann beift cs Viramus mea Les- 
bin 272) uud felöft die Grwarng des fhnell 
mabenben Todes ıreibt zum rafhen Genuß an: 




















Falle diem: mediis mors venit atra jecis. 
Sannaz, Ep. 


„uch für sügellofes Berragen anderer Am, 
fapt Thufodides [2, 53.) in der berühmten Ber 
(hreibung ber Pen, ward in der Cradı biefe 
Seuche der Unfprung. Denn leichter wagte einer 
un, toas er fonft verbeinıliht oder nicht fo Ted 
verübt hätte, da man den fnelten echfel aller 
Dinge fab und wie die Reichen ploplic) binlar- 
ben, während andere, die vorber nichts hatten, 
fonell im dem Befip ihrer Güter waren. Diefe 
Teptern wollten fie alfo eilig geniehen und fie zu 
ibrer Zuft verwenden, da fie das Lehen und feine 
Güner als gleich vergänglich anfaben. Reiner 
war geneigt fh um Bas, was gut um edel 
fien, zu müben, da er cs für zweifelhaft hielt, 
0b ber Tod ihn nicht wegrafien würde, mod) che 
er feinen Swed erreicht hätte. Was aber den 
Sinnen fümeichelte und was von allen Seiten 
mr. perfönlicen Vortheil bradie, das adıeıe 
man für gut und müplich. rdht vor den 
Götern und fein menfhlices Gefep feränfie 
fie ein, da fie es in Betreff der Götter für gleid 
gültig bieten fie zu ehren oder nicht, weil dad) 
alle ohne Unterfhich unıfamen; auf der andern 
Seite aber feiner bis am den Tap zu Ichen 
glaubte, wo er für fein Vergehen mirbe zur 
Sırafe gejogen werben. Gin weit härteres Ber: 
bängniß fenvebe inbeifen wirflic über ihrem 
Haute und bevor fie Biefes Ireffe, fei es recht 
einige Freuden des Sehens zu foften.“ 

Weit ensfernt alf, dab Die fröpliche Stimmung 














Siehentes Capitel. 





der Derfonen, weldje Boccaccio im Rahmen fe 
mes Decamerone auftreten läßt, ein Fehler fe, 
bezeugt fi vielmehr feine Kenmniß des menfche 
hen Heryens Zedod muß man einräumen, 
‚da Die Hanblung nicht frei von Tabel erfhint, 
|a fe siemtich unbefinm und miche burd) ihre 
Jeigene Befehaffenbeir begrängr if, wie enma Durch 
das Gnde einer Pilgerfhaft oder Reit, fondern 
in der Wilür des Berfaffers ihren Schluß fin: 
|der; und der Hauprgrund zur Rüdtehr der Ger 
feüfhaft mach Storeng Befeht darin, daß der 
Vorrarh der Grzäblungen erfhöpft iR Und; die 
Charaftere gleihen einander zu ehr und entfal 
sen feine eigenthüntichen Schanlerungen, aus: 
genommen der des Dioneo (unter welden: Bocı 
caceio fi felbt gefhilbert haben fol) und des 
Biloßrato, von denen erferer eine Hinneigung 
zur Sufgleit und fepterer zur Schwermurh an 
den Tag legt. Cs war daber au) unmöglich 
alten Perfonen des dramatifcen Rahmens char 
afserififje Erzählungen zusunoeifen, und obgleich 
wirtic ywei ich entgegenfebenbe Figuren auftre« 
sn, fo ind dod einige der (hergbafteien Novellen 
dem Siloftraro und Die Gefichre der Orifelda, bie 
allgemein für bie rührenbfie des ganzen Merfes 
gilt, dem Dioneo in ben Mund gelegt worden. 
Man darf jebod) hierbei nicht vergeffen, tafı es 
gar, wie 4.8. in Chauetr's Canterbury Ta- 
les, nice fhmwer fein mag einem art marlierten 
Charakter eine für denfelben paffende Gefiche 
|beisulegen, jedoch zehen Erzählungen zu erfinden, 
weldhe fämmulic) Die Sitten und Denfweife nes 
einzelnen Inbividunms ausdrüden follen, Nand 
founı in der Gewalt des menfilichen Geiftes. 
Da auferdem der auftretenden Perfonen {o wer 
mige ind, fo würde Die dem ganzen Merfe ci 
men eintönigen Unfridh verlicen, die Ginführ 
rung einer größern Anzahl aber dent Plane des 
DWerfaffers wiberirebt haben. 

Wenn man den Nahen des Decamerone mit 
dem von Chaueer's Canterbury Tales vergleicht, 
‚welter Icpiere ganz gewiß; feinen Vorgänger 
1 Boccaceio madhahınre, fo wird man finden, daß 
der iraienifhe Ropelift fine Zeit unendlich bffer 
gewählt har als Chauser, beiten Pilger ihre Ge: 
f6ichten auf einer Nee erzählen, obglelt) fie zu 
Hofe und neunundzwanzig an Zahl And; ud 
wen der Dichter fein Wert beendet hätte, fo 
feine feinem Plane nad) Die bunıfchelige Schaar 
ihre noch übrigen Geffichten in einem abfheu: 
[tigen Biripshaufe zu Canterbunp zum Befen 




















Deramerene. 


geben #99). Andererfeirs unterhält fih Die Ge: 
felßaft des Florentiners in Ruhe und Crile 
inmitten einer entgüdenden Umgebung und aller 
ur. Inbeh gemährte die An« 
ry Tales eine viel befere Ge: 
Yegenbeit, ielerlei(arfgefondertebramanifhe Cha: 
rafrere auftreten zu Tafen; denn feine Gefelfhaft 
iR gemifche und durb Zufall zufammengebracht 
und die fie bilbenben Perfonen unrerfheiten fc) 
foweht äuferli) als innerlih. Sogar feine ern: 
fen Pilger zeigen eine verfhiedene Schattierung 
des Grnfes ebenfo wie Die Zorenfucht der nied« 
rigen Charaktere fi auf mannigfache Weife 
äußert. „Sch fehe, fagt Droden [in der Worı 
rede gu feinen Fahles], jeden einzelnen Pilger 
er Canterbury Tales fo Beutlich, als hätte ic) 
mit ühmen zu Tifhe gefefen.“ Die ganze Ger 
felthaft im Decamerone hingegen befcht aus 
vornehmen (Fforentiner Gerren und Danıen, welche 
die Annehmlicfelten einer gewählten Unterhals 
sung in Surücgegogenbeit. gen 
foldıe Figuren wie die des Müllers oder des Ge: 
vihrsboten (Sompnour) faumı in ihrer Däitte ger 
dutber Haben würden. 

Dieß möge nun in Beirefi des Decamerone 
fm Allgemeinen um namenılid) der Cinfeung 
desfelben genügen und wir fönnen jept. unfere 
Aufmertfamfeit auf die einzehten Rovellen rich: 
sen, fowohl was den Werth) des Ciofies beit, 
den fie behandeln, als bie Suelln, denen fe ent: 
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int and voilfülich, obwoßf e8 nicht leid fein 
würde eine befimmrere und befriedigendere zu 
efien. Die eingige richtige Scheidung, denen 
man die Rovellen des Decamerone untermerfen 
farın, it Pie fünfliche, welde Der Derfafier fat 
getroffen hat. An acht Tagen nämlich, von den 
seben, im Die das Aerf gerheilt iN, wirb der Ot« 
felfcjaft ein befimmtes Thema aufgegeben, wie 
3.8. Eräblungen von fomifhen oder traurigen 
Worfällen des Sehens, glänzende Beifpiele von 
Ebelmub u. f.w. Dioneo jedoch) if von dieent 
Zange befreit und fan jeden beliebigen Croff 
wäplen. Seine Gefdichte it Reis die lepte und 
gewöhnlich Die unfirlichfe des jedesmaligen Tages. 

Diefe Berchränfung beginnt indeh mich fchon 
am erfien Tage, am welchen jehes Mitglich der 
Gefelfchafe erjählt, was es eben will und Par« 
flo auf Befehl der Königin die Unterhaltung 
begin. 

Tagl. Mt. Mufcarto Frangefi, ein rei- 
er framgöfiher Raufmann, im Begriffe den 
Bruder feines Monarden nach Tostana zu ber 
gleiten, verırant dem Cioppelletto, einem Notar 
tius aus Prato, mit dem er in Paris befreunber 
worden war, bie Gingiehung einiger Schulten 
in feiner Ahnefenbeit an. Zu biefer Mahl aber 
‚veranfafte ihn ber hoshafıe mıb ruchlefe Cha- 
after Cioppelletto's, woburd diefer, wie er 
glaubte, ganz befonbers geeignet fein würde fe 
Imen Säuldnern gegenüber aufzutreten, welche 





mommen worden und den Cinfuß, welden fe meifenbeits einen üblen Ruf befafen und feine 
auf die Citeratur der folgenden Jahrhunderte große Luft hauen zu zahlen. Im Werlaufe der 
ausgeübt baden. Cie find num aber vom ver. | Reifen mu, die Eiappelietto in diefen Gefhäften 
fiedenen ‚Srtiteen verfchieben Moffflert wor» macht, Bepiebt er Mh and nad) Burgund und 
den, und zwar bat bie Tafon be Nores am voll | wohnt dafelbft bei zweien Brüdern, welche Mur 
fändigfien gethan. „Wan erficht, fagt er näm«|dierer waren. Feute diefer Art treien in den Far 
Tid) in feiner Poetica (P. 3.), aus der Gintbei- | bliaur und den iralicnifchen Novellen häufig auf; 
fung des Decamerone, daß der Verfaffer fie in|fie famen aus Jralien nach Franfreich und lie 
dem Borworte (Proemio) fillfäweigend eintheilt |Fen fh befonders zu Rismes und Montpellier 
in Novellen, wie die von Calanbrino [8, 3. nicher. Man nannte ie Sombarden. Cie lie 
9, 5.), in Parabeln tie Die von Mitridanes hen gegen Hwanzig Prozent Zinfen auf Pfänder, 
110, 3] und von Melifio und Giofefo [9, 9],|weldhe verfien, wenn das Darlehen nach fehs 
in Oefhiöten wie die von dem Marfgrafen | Monaten nicht zurücgesahle war. Während fc) 
vom Salnzzo und Grifelda [10, 10.], und in mm Cioppelletto im Haufe jener zivei Wucherer 











Fabeln wie die vom Guglielmo Rofiglione 
[4, 9.], dem Grafen von Antwerpen [2, 8, 
0 [5, 5.) und umpähtige andere, wobe 
Fabeln, wie Arifoteles in feiner Poeil 
FE. 2), einen tragifdjen oder heroifchen ober for 
mifhen Inhalt und Handlung verfleben nf.’ 
Diefe Gintheilung iR im höchen Grade unbe: 








aufhält, wid er plöglich frant und hört fo eines 
Tages, wie feine beiden Wirthe in einem Reben 
immer Darüber berachfäfagen, ob fe ihn aus 
|dem Haufe werfen follen, damit wenn er in 
Folge der Denge mud Größe feiner Verbrechen 
feine Abfolution erbielte und man ihm daher 
ein Firhlices Begräbmiß verweigerte, ihr Haus 
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nicht etwa in Folge beffen vom Pöbel getücmt 
und geplündert würde, wozu Iepterer gang befons 
ders geneigt getvefen zu fein fhein. Giappellerro 
iter fe alfo nach einem Prieier zu ficten und 
fi) weiter feine Sorgen zu madıen, da er eine 
volfommen zufeicbenftellende Beichte verrichten 
würde, Der heilige Mann Tommt alfo und fragt 
Eioppelletto unter Anderm, ob er emo je die 
Sünde der Bölerei anf Ad) geladen. Der Ciere 
bende antwortet unter tiefem Gtöhnen, dafı er 
oftmals nady Tangem Faften Brot und affer 
mit gu großem Woblgefallen und Appetit ger 
moffen, befonders wenn er vom Gebete oder auf 
Dilgerfabrten ermüder gewefen wäre. Hierauf 
fragt ihm der Priefler, ob er fich je babe vom 
‚Sorne binreifen laßen, werauf Ciappelltto er 
wicbert, Daß er allerbings oft Repungen bes Un« 
willeng empfunden, wann er junge Leute fluchen 
hörte ober fie Wirthshäufer befuchen und fi) den 
Toorbeiten und ber Gitelfeit der Welt ergeben 
fab. Wehnliche Antworten nun erhält der Pricfier 
auf alle Fragen, und fhlielich, da der Beichtende 
eben Die Abfolution erbalten fol, befennt er noch, 
unter tiefem Stöhmen und anderen Zeichen der 
Neu, daf er ein Mal in feinem Leben in einer 
sirche ausgefpudt und ein anderes Mal fen 
Haus an einem Feiertage von feiner Magd habe 
fegen Taken. Ms bieh hören die Mucerer, Die 
ic) binter einer Bretterwand befinden, zu ihrer 
großen Belufigung mit an und der fromme 
Mönch, eraunt über die Heiligkeit des Deich 
senden, ertbeilt ihm alfobald Abfolurion und eis 
men Segen. Bald darauf firbt Ciappelletto 
und fein Beidptvater fept in einem deshalb be: 
rufenen Gapitel feine Brüder von dem heiligen 
Leben des Berflorbenen in Kennenif. Die Brür 
derfihoft wacht Daher bei dem Leichnam in der 
darauffolgenden Racıt und bringt ihn den att« 
dern Morgen, im ühre Chorröce und Chorbem 
den gefleiber, mir großer eierlihfeit nad) der 
Kapelle ihres Rlofters, wofelb vor ben ferbliden 
Ueberreften Cioppelleto's eine Leihenpredigt ge: 
Halten und bie Keufcheit und das frenge Sehen 
des Werftorbenen gehörig gepricfen wird. Die 
Wirtung bieer Predigt aber ii fo groß, Daß bie 
Zuhörer bei Beendigung des Gottesdienfies hie 
Teicyengewänber des Todren in Gtüce reifen 
und als Lobare Reliquien aufbewahren; fo wie 
auch mad) der Veerbigung desfelben die ganze 
Umgegend Tange Zeit an feinem Grabe ihre An« 














Siebentes Gapitel 


dacht verrichtete unb der heilige Cappeleto fo: 
gar als underihäter verehrt wurde. 

Diefe Gefhihte mın fhein eine Canpre ges 
‚gen die römifhe Kirche zu enthalten, die eine fo 
große Zahl umwürbiger Perfonen fanonifert bat. 
‚Swar bildet fie feinen befonders ausgezeichneten 
Anfang des Decamerone, jebodh ifi es belufis 
gend Die iefe Serfnirfhung Ciappellros über 
unbebentenbe Dinge zu feben, nacem mir furz 
[vorher das lange Vergeichnif fhwerer Berbreden 
gelefen, womit die Novelle beginnt. 

Die Gefechte des Cioppelleto iR eine von 
denen im Decamerone, von denen Manni glaubt, 
ap; fie ih auf Tharfahen geünbden; jedod) bringt 
er bierven feinen andern Beweis, als daf im 
Sabre 1300 ein Mann, Namens Mufelan Fran: 
‚gefi, wirflich, twie in der Novelle ersäblt wird, 
fi bei dem Bruder bes Nönigs von Franfreic) 
aufge. 





Nr. 2. Giomnorto, ein Seibenwaarenfauf: 
nn zu Paris, bat einen fer vertrauten Freund 
hübifcen Glaubens, Ramens Abraham, den er 
sum Chriftenthume berübergusichen fur. Nad) 
vielem Büren und Disputieren verfpricht Abra» 
ham feine Religion zu ändern, wenn ihn nad) 
einem Aufenthalte in Rom die Cinichfeit und 
das Betrogen der Geiflihfeit Die Ueherzeugung 
germäbre, daß Der Glaube feines Freundes beffer 
fei als Der feinige- Diefer Abliche wiberfpe fi) 
Giannotro, welcher die Folgen fürchtet, wenn 
fein Freund den ruchlofen Lebenswandel der 
oberften ürdenträger der Nirdie mit eigenen 
Augen fübe. Abraham beharrt jedod) anf feinen 
Borfape, und finder bei feiner Antunfe in Rom 
fowohl den Yapft als ben Kardinal und Die Prä- 
Taten in Völlerei, Trunffucht und allen andern 
oc) fo abfäenlichen Saftern verfentt. Hierauf 
mach Paris zurüctgefebrt, erflärt er dem Gian- 
netto feinen Gntfhluß ih taufen zu fafen, un 
war weil er überzehgt fe, da eine Religion, 
weldhe trop ber Verworfenbeit ihrer Diener (o 
ange geblübt und fid) über Die gange Grte ver: 
breiter hätte, bie einzig wahre fein und ihr ber 
heilige Geift inne wohnen müßt. 

Auch diefe Gefhichte foU fc) auf einen wirt. 
idpen Vorfall gründen, wie Benvenuro da Imola 
in fänem Kommentar über Dante erzählt, wel, 
her 1376. geffrieben, aber niemals gehruct 

















wurde anfer einigen Gtellen, die Murarori im 


Decamerene — Grfter Tag. 


eflen Bande feiner A: Avri 
anfüßet 4). 

Degen des frengen Tadels gegen bie Kirche, 
den diefe und bie vorhergehende Novelle ent, 
wurden fie anf Befehl des Tribentiner Conci: 
ums bebeutend“umgeändert. 

Nr. 3. Der Sultan Saladin winfht von 
einem reichen aber geiigen Zuben gu Alerankrien 
eine große Eumme Geldes zu leiben und täft 
ihm daher zu fd) rufen. Da er voraus weif, 
daß der Jude das Geld nicht bereinoillig berge« 
ben würde, er ibn aber nicht dazu zwingen mil, 
fo befählieft er ihen eine Schlinge zu Tegen und 
ihm zu fragen, ob er die mahomebanifche, Die 
rich oder bie jübiche Religion für Die wahre 
Halte. US Anıwort Hierauf ergäle der Jude 
ie befannte Gefhichte von dem Manne, welcher 
einen Ring befaß, der in der Familie dem jebes« 
maligen Juhaber aud) zugleich) das fämmulite 
Erbe verlieh. Da mum der gegenwärtige Ber 
fiper drei Söhne hatte und jeder derfelben in 
ihm Drang ihem den Ming zu verkeißen, fo lieh 
er heimlich noch zwei andere ganz gleiche machen 
und gab jeem ber Söhne immer opne Wien 
der anderen beiden einen der drei Ringe. Uls 
er num farb, war es unmöglich zu enideden, 
iwer der rehmäfige Erbe war. „Eben fo auch, 
fäher dann der Jude fort, Tann man nicht far 
gen, weldie von den drei Religionen, Die ber 
Bimmlife Vater uns und den Chrifen verlie 
ben hat, bie wahre fei. Jebe hält fc) für die 
Erbin Gotes und glaubt feinen Geboten zu ge» 
horchen; welches aber das reine Gefep iR, Belbr 
Bis jepe mod) unenifhieden." — Dem Cultan 
gefällt der innreihe Ginfall des Tuben fo fer, 
dafs er ihm offen Die Cchlinge gelebt, die er 
ibm gelegt, und ihm fortan bobe Gun ermeif, 
dafir aber auch die gewünfte Summe Geld 
darpelichen erhält 

Die meiten Gedichten mn, welche einen 
Spott gegen die hriflice Religion zu enthalten 
f&einen, Tamen von den Juden und Arabern 
Spaniens, und fo iR wabrfehinlich auch die ge» 
genwärtige Novelle Boceaecio's irgend einer rab- 
Binifcen Trabiion enfprungen. Im dem Sche- 
bet Juda, einem bebräiffen Werfe des Salomon 
Ben Birga, welhes fpäter von Genrius in's 
Sareinifce übersragen wurde und die Gefäichte 
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des jüßifhen Volles von der Zerfiörung des| 


Tempels bis auf die Zeit des Derfailers ent 
hält, wird in demjenigen Theile des Wertes, 


a 


welches die Zubenverfolgungen in Epanien ber 
freibe, eine Unterbaltung mitgerbeilt, welche 
swifhen Pebro dene Welteren, dem Konige Defes 
Landes, und dem Juden Gpbraim Canchus 
Start fand. Pedro nämlih fragte en Tuben, 
um ihm eine Schlinge zu legen, ob die jubifche 
oder hrißlihe Religion die wahre fei. Der Jude 
das um Drei Tape Bebentzeit und ergählie dem 
Könige nad) Berlaufe derfelben, dafı „einer feiner 
Nacıbarn unlängft verreid wäre und jeden fe 
mer Söhne einen Cdeliein zurüdgelafen habe; 
da man ihn mun aufgefordert zu entfcheiten, twel« 
des von biefen Aleinoben den gröften Werth ber 
fäße, babe er geranhen, Die Gntfheibung bis zur 
Nüdfunfe des Baters aufsufchieben. „Gang eben 
fo, fuhr mun der Zube fort, fragit du ob der 
Goelftein, den Jatod, oder der, den Efau em 
dfieng, Foibarer fi; meiner Meinung aber müßte 
man unferm bimmlifden Water Pie Gntfeidung 
hierüber überlafen.“ Der Schebet Juda wurde 
mn zwar, wie ich glaube, fa erit bundert Sabre 
ac, dem Erideinen des Decamerone gefehrieben, 
indeß waren die Darin erzählten Gefehicten dom 
Tange vorber unter den jübifden Rabbinen in 
Umlauf gewefen. Diefen enmmahm aud) wahr: 
ferinlid der Werfafler der Gesia Romanorum 
die Erzählung von den drei Ringen, welhe das 
89. Gapitel derfelben enthält; aus den Gesta 
gieng e6 in die Cento Norelle Antiche ?°°) 
| über, deren 72fte Geichichte wahrfcheinlih die un“ 
minelbare Quelle des Boccaccio geiefen iR 

‚In den Menagiana [4, 406: Amferd. 1716] 
wird ergähfe, «6 hätten Ginige geglaubt, dah 
Boccaeeio's Novelle von den drei Ringen zu dem 
Gerüchte von dem Vorbandenfein des Buches: 
„Bon den drei Berrigern“ (De tribus Impc 
Storibus) ?°°) Beranlafung gegeben, und Fr 
von Cracl in ihrem Werte über Deurchland ber 
mertt, bafı Lefüng, der große Begründer des beut« 
(hen Drama’s, feinem „Narhan der Weife' die 
Grrählung Boccaceio's zu Grunde gelegt babe- 

Mr. 4. Gin junger end) aus einem Kor 
in der Nahbarfhaft von Florenz, bewegt cin 
Sandmäbhen, dem er auf einem Cpagiergange 
begegnet, ihm in feine Zelle zu folgen. Dort 
belaufde ihm Der Ab, ber ic) hierauf der Thür 
mehr nähert, um beffer hören zu Fönnen. Der 
| Mönd, vernimmt aber das Geräufe) der Füße 
und, durd) einen Hip guckend, erblidt er feinen 
Dorgefepten am Cingange. Um fih nun von 
der Strafe zu befreien, befählicht er ben Ahr in 





















m Siehentes 


Berfucung zu führen, und unter dem Wormwante, 
dafı er ausgeben wolle, überpiebr er dem Abıe, 
wie gemöhnlic, bie Schlüfl feiner Zelle. Der 
br begieht fidh ohne Verzug hinein und der 
Mond), welder flat weggugeben fidh in dem 
Gange verborgen bare, erbält fo reihlicen Crof 
die. ibm gemachten Vorwürfe purüczugeben. — 
Ic) mundere mich, daß Sa Fontaine diefe No« 
elle mich veriisiet bat, da fie gans im Ge« 
femnade derjenigen Gefdichten ih, Die er gem 
zu bearbeiten pflegte. 


Die fedhs übrigen Erzählungen bes erften Ta-| 


as beftehen bloß ans finneeidh fein follenden 
Reden, von denen wir einigen bie munberbarflen 
Wirkungen zufhreiben fehen. Cs giebt aber 
nichts Lächerliheres als glauben maden wollen, 
daß ein Charafter gänzlih verändert und 





in der achten Novelle ein Geisiger freigebig oder‘ 


wie in der neunten en wäger Denfch ıhätig ne« 
macht werden fönne vermiteli einer Antwort, 
die felbh für das gemöhnlichte Anefborenbuch 
zu abgefämact fein würbe Are), 

Der Abend bes erten Tages wird mir Oi 
fang amd Tang sugebracht und eine neue Königin 
oder Feftorbmerin gemäblt. 





Tag II. enthält Gefhihten von Golden, der 
nen es mac, mannigfachen Unfällen endlich wider 
alle Grvartung gludlich ergebt. 

Der Wer der erfien Oefhichte berubt haupr: 
fächlic) auf der Art, in der fie ergählt it, fo daß 
fie mo der Nomif und Schenbigfet des Dripi« 
mals dennoch in einer abgelürgten Ueberfepung 
ur gefchmactlos erfieinen würde. 

gr. 2. Ninaldo DAN fhliht Ach auf einer 
Reife von Ferrara nad) Verona unterwegs «ini: 
gen Yerfonen am, welde von ihm für Kaufleure 
gehalten werden, in Wahrheit aber Räuber find. 
Da die Unterhaltung unter anderm and) auf das 
Beten fommt, fo erwähnt Rinaldo, da er auf 
der Reife immer das Paternofer des heiligen 
Julian berfage, wodurch er auch feis gute.Herberge 
bei Nacht fände. Die Räuber jedoch ermiedern, 
dab fie zwar nie Dieß Paternofter beteten, dafı cs 
ieh aber jeipen würde, ‚wer von ihnen biefen 
Abend das befte Stuarrier fände. An einem eins 


famen Drte angelangt, plänbern fe ibren Meif:| 


gefährten gänylih aus und Iaßen ihn mat und 
bloß auf der Sandfirafe, wobei fie ihn nach wer 
gen des heiligen Julian vielfach verfpotten. Radı« 
dem Ninaldo fidh wieder gefaßt, gelangt er end« 


Gapitel, 


ie) (pät in der Ract zu dem Thore von Caftel 
Guglielmo, einer feen Stab. Nabe ber Mauer 
mun befindet fih das Haus einer Witwe, zur 
Zeir Geliebten des Asgo, Dartgrafen von ers 
Tara, weldhe, Septeren erwartend, ihm cin Bad 
und herrliches Mahl bereitet batz da fie jedoch 
die Rahrict erhält, daß er nicht Fommen farm 
und Rinaldo eben jept ihre ulfe in Unfprud) 
mimmt, fo bewirıber fie Diefen auf das gafı 
freundlihhie und fäft ihn in der barauffolgenden 
Macht die Ctelte des Markgrafen einnehmen. 
Ingwifhen werden Die Räuber nod) an bemfel: 
ben Abende ergriffen und in's Gefängnif gewor- 
fen, am darauffolgenden Morgen aber hinger 
richte. 

Der Heilige Zulian mm Rand im befonders 
hoben Anfeh er feine Berchrer mit guter 
‚Herberge verfab; in der englifhen Ueberfhift 
feiner Legende führt er den Titel: „Der gute 
| Wirib“ (ie gode Herberjour) [f. Tpmobiu zu 
Chaucer 1. e.] und Chaucer giebt in der Can- 
terbury Tales {v. 342.) dem Sreifaien (Fran 
n hururiofer Gafifreundfhaft den 
Ziel Julian.“ Als in dem Romane 
Miles et Amys der junge Unceaume durch den 
Schwan an's Ufer getragen und von dem Für, 
ter gaffreundlic) aufgenommen wird, heift 66: 
qwil avoit trouve Sainet Julicn a son comman- 
dement sans dire patenostre. Diefer Heilige 
wor urfprünglih ein Aiter, welchem ein Sirfh 
propbeyete, Daf er formobl feiten Vater als fine 
Murer rödten wiirde, was er auch wirflit un 
wiffenderweife that. As Buße für fine Ueber« 
lung gründete er nachher ein prächtines So, 
ital zur Yufnahme von Neifenden, weldhe als 
Dant für Die Berwirtbung aufgefordert wurden 
für die Seelen feiner unglüdlicen Giltern Pater: 
moer zu beren. Die Gefhichte des heiligen Ju« 
ion erzähle das adhızehnte Capitel der Gesta 
Romanorum und Die Legenda Aurea 2°7), Diefe 
Novelle des Decamerone gab den Stoff zu La 
| Fontaine$ L’Oraison de St. Julien und gu 
|&a Motte's Komödie Le Talismanz and finder 
fh einige Mehnlihteit zwilen Mefer Rovelle 
und dem alten altenglfhen Luffpiele „Die 
Winve” (The Widow), welche Das Grgebnik 
der gemeinfemen Arbeit Ben Tobnfon’s, Flet- 
ers und Mibbleron’s war. In Biefem Ctücde 
mämtich wird ber auegeplünderre und and feiner 
Scider beraubte Anfaldo in dem Haufe Der Pbir 
ippa aufgenonnmen, die ihm zwar whe femut, 
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aber in der Grivartung ihres Gelichten Fran in die Kirche einbredhen und Tehrt nun in feine 
eisco aufgeblieben iR und für diefen ein Mahl |Heimarh zurück, wobei ihm der Tofibare Ring 
bereit hält [f. Dobslen's Collection vol. XIL]°°*). | Grfap getwäbrt für Alte, was er verloren 

Mr. 5. Andreuceio, ein Rofhändler aus Per; Der erfe Theil Liefer Gefhicre if in vielen 
Tugio, weldper hört daß Neapel für ihn ein gün:| Grzähungen und Romanen nachgeahmt worden, 
tiger Ort zum Ginfaufe fi, bepiebt fi nach Die» namentlich im Gil Blas [1 2. c.4. vpl. weiter 
fer Stadt. Da er auf dem dortigen Marttplap | unten], wo eine äbnlide Li wie die der file: 
feine Börfe prablerifherweife zu wicberbalsen nifhen Bablerin berühter wird. Gins der Far 
Malen beroorgieht, fo befümmt ein filianifches | liaur, das den Titel führt: 
SFrauengimmmer von üblem Rufe Luft zu der«|(Barbazan vol. 3.) it der urprung aller Biefer 
felben, umb nachdem fie über Die Familie Unı|johlreihen Rachbildungen, in denen fih uner« 
breuceio's Die erforberlichen Nachrichten eingezogen, |fahrene Perfonen durd; Frauengimmer berrügen 
läßt fie ibn des Abends zu fih holen. Ihr Haus |faßen, Die fi für verloren geplaubte Bermantıe 
wird bei Befer Gelegenheit als fehr prächtig ge-|berfiben ausgeben fogl. Cahmitt 1.c. ©. 8. — 
fhildert; denn das Gerdth it foiibar, Die Ges) Bidermanni Utopia 1.11. e. 4-7. 19 24.]. 
mächer Find mir Daft von Rofen und Pone| Mr. 7. Gin Sultan von Babplon befpt eine 
anenblchen erf und ei herrliches Mahl) Sacher, weihe für die Ahönfe Brimefin bes 
erwartet ihn. Aus diefer und noch einer andern |Dftens gilt. Da der Aönig von Algarve ihrem 
Novelle [9, 10.] Boccaceio's, mod mehr aber| Water einige wichtige Dienie erweit, fo fenber 
aus ber zwölften Nonelle ortin’s (deine bets' Qepterer fie demfelben zur Gemahlin, um feine 
vorzugehen, daß Frauenzimmer diefes Schlages| Greenntlkhteit an den Tap zu legen. Mährend 
au jener Zeit im Süben Zrafiens auf eine (ebr|der Seefahrt erbebt fd) cin Sturm und das 
glänzende Weife febren. Hierauf mun mad fie| Schi, welches die Braut trägt, fcheitert an der 
dem Andreuccio dur, eine erlogene Gefhichte| Kuie von Majorfa. Die Pringeffn wird durd) 
weiß, Daß fie eine von ihm verloren geglanbte bie Bemühungen des Pericone, eines Geiman- 
Säwoer fe, und er will ein, ie Nacht bei| nes jener Ja, welher won fer aus De Orı 
ihr u biiben. Macidem er fih ausgesogen hat, | |fahe des Chifes wahrgenommen hate, geriet 
fält ex vermittelt nes Breites, welches ie ab- und von deufelben in feinem Schloffe gaffreund« 
lich Iosgemact, in Die Tiefe eines Dries, den lic, aufgenommen. Cs dauert nicht lange, fo 
mon immer in ‚eigener Perfon befucien muß, verliebt er ich in fe, und nachdem er fie bei ei 
worauf die vergeblich Scheer alsbald von nem Bantert befonders reihlich mir Wein be: 
feiner Meibung und Börfe Befip nimmt. nd: |dient hat, geiwährt fie ihm in der daranffolgen- 
Ti bilft er fe) aus Biefer unangenehmen Lage den Nacht das, was fe eigentlich für den König 
umd begiebt fi Müglic an’s Meeresufer; untere |von Algarve aufbewahren folte. Die Prinzeffin 
wegs jedoch bedegmtt er einigen Dieben, welche Tomımt hierauf nach und nach in den Befip des 
eben das Grab eines neapolitanifhen Ersbifhofs| Bruders des Pericone, ferner des Prinzen von 
Berauben wollen, der an demfelben Tage mit| More, Des Herogs von Aıhen, des Konfanrlis, 
vielen Zieraten vom Werth, befonderg einem Taf: | Sohnes des Kaifers von Konftantinopel, des Kö: 
baren Ninge war beerdigt worden. AUnbrenceio|nigs der Türken, Usbet, dann eines der Dffsiere 
teilt ihnen feine Gefdichre mit und fie ver«/Usbets und endlich eines Raufmannes, der mir 
fprecen ihm gum Grfage für feinen Werluft einen biefem: DOffsiere befreunder it. Ihre erfien Lied: 
Anıbeil am der gebofften Beute. Sobald fie da: |haber erwerben fie, indem fie ihre Vorgänger er: 
er die Gruft geöfftet haben, muß er hinunter, | morben; fpäter eıfieht fie mir ihren Unbetern 
Reigen um den Seihnam zu plündern, bei wels| und endlich wird ie Durd) Wermäctnif ober Kauf 
her Veranlagung er den Ring für fc) zurägt| übertragen. Während ‚fe üe) nun bei ihrem Iep- 
behält md feinen Oenoffen die ührigen Dinge, ten und am wenigen vornehmen Befchüper ber 












































wie den Bifhofstab, die Mirra u. f.w. binauf- finder, wrift fie mis einem alten Diener ihres 
reicht; damit fie jedoch nicht nötbig haben diefe| Waters, Namens Antigonus, zufanmen, durch 
mir ihm gu tbeifen, fließen fie ihm in der Wruft| den fie demfelben wider zurüdgegeben wird. 


ein. Aus diefer Lage wird er inden durd) einige | Da bie Yringeffin den Sultan durch eine (lau 
andere Perfonen befreit, die in gleicher bficht | erdichtere Gefichte glauben macht, fie babe die 


am 


ange Zeit ihrer Abwefenbeit in einem driflichen | 
Kofter gugebracht, fo nimmt er Leinen Anand, 
fie ihrer urfpränglichen Beflinmung gemäß dem | 
Könige vom Algarne zugufenden, welcher gleich: 
fals nicht emdedt, daß er der neunte Befiper 
der Ppringefin if. — „Ein Mund, welder ge-| 
füße wird, beißt «8 weiter am Cchluffe der Ro 
delle, wird dadurch nicht (leder, fondern er- 
ment fi) dielmehr glei) dem Monde." 

Diefe Gefhichte iN dem Romane des Teno- 
dbon Gpheflus_enmermmen *°°) und hat La 
Fontaine den Stoff zu feiner Fiancee du Roi 
de Garbe geliefert 

Nr. 8 befip Beinen befonbern Merib oder ori 
ginelle Grfindung. Die durch die Königin vor 
Franfreih wegen verfämähter Siehe genommene | 
Race finder ih fchon in der Gefhicte des 
Bellerophon, obgleich fie Boccaccio zunächt der | 
des Pier della Broccia und ber Dame von Bra: 
bant in Dante’s Purgat. 6, 19. enilichen 
dar 0°); Bagegen il ein anderer Theil ber Ro:| 
delle gewiß Der Gefhidhte des Antiodus und der 
Siratonice entnommen. 

Nr. 9. Im einer Gefelfäaft ialienifcjer Kauf: 
Teute, die zufällig in Paris gufammentrefen, 
rühınt Bernakö von Genua die Tugend feines 
MWeibes Zineora. Oereise durd) Die Zeifelfucht 
des Ambrogiuolo, eines der Gegenwärtigen, wel« 
er die Keufhheit ber Franen nicht fehr bod) 
achtet, wertet er fünftaufend Gulden gegen tan« 
fend, daß Ambropinolo die Zineora innerhalb 
ier Monate, Die er {hm zu Diefent Bebufe frei 
giebt, nicht würde verführen Tonnen. Rah Wb- 
Fluß Diefer anföfigen Wette begieht fih Am: 
broginelo nach Genua und vernimmt bei feiner 
Antunft dafelf cin fo hohes Lob der Tugend 
Zineora's, daß er die Hoffnung fie zu befegen 
aufgiebt und, um den Cinfap su gewinnen, von 
einer Lit Gebrauch mac. Cr beficht nämlich 
eine der Dienerinmen ber Zinenra und Tät fh 
dann in einer Kite in das Zinmer-derfeiben 
fhaffen. Im der darauffolgenden Rad num 
fepe er id) im den Befip einiger der Zinenra Yu« 
gebörigen Schmudfachen und erlangt snpleid) 
Kenntniß vom einem Male auf ihrer linfen 
Bruf. Durd) Befes beträgerifäe Verfahren von | 
der Untrene feines Weibes übergengt beyablı Ber, 
mabö die fünfranfend Gulden und Bepiebt fie) 
auf den Meg nach Genua yurüch, (hit aber 
einen Diener voraus, unter bem Worwande feine 
Fran ihm engegen zu bringen, jedod) mit dem 
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gebeimen Auftrage fie untertweges gu ermorden. 
Un einem paffenden Orte zur Ausführung des 
Befehles angelangt, Läft der Diener fie gleich. 
wohl auf ihr Bitten am Leben, indem fie aus 
ben Sande zu fiehen verfpriht, und berichtet 
dann feinem Herrn, daß er feinem Befehle nad» 
gefommen. Zineora aber begieht fih, als Mar 
irofe verfleidet, an Bord eines Hankelfdifie 
nad) Alerandrien, two fie nach einiger Zeit in dem 
Dienft des Sultans mit. Cie ermirbe in einem 
hoben Grade das Vertrauen ihres Gebieers, 
Ber ihr Geflecht Peincsiwegs murhmast und ie 
mach Afre fender als Anführer der Wache, welhe 
um Schufe der Kaufleute während der dorti 
gen Meffe befiimmt ifl. Unter anderen Sachen 
fiebr fie dafelbft au die aus ihrem Zinmer ent» 
wenbeten Sieraten im Befge des Umbrogiuolo, 
welcher nach Are gefommen war, nm feinen 
Waarenvorrarh abzufepen und ihr auf Befragen 
mittheilt, wie durch Liebeshändel mit einer Dame 
diefe Schmucgegenftände in feine Hänhe gefomr 
men waren. ad) Ablauf der Deffe überreder 
fie Ambrogiuolo, fie nady Alerandrien zu begleis 
ten, und. veranlaft auch ihren Gemabt,' vermite 
telft einiger genueffhen Kaufleure, ih gleichfalls 
in Diefer Stadt niedergulafen. Im Gegenwart 
diefes und des Sultans wird Hierauf Ambrogls 
uole zum Befennmiffe fnes Berruges gebracht 
und fie felbft enıdedt fih demnädt als bie un. 
glüdliche Zinevra. Der Verräther wird alsdann 
it Honig beftricen, an einen Pfahl befeigt 
und alten Heufchreden Aegnpiens Preis gegeben, 
während Bernabd von dem Sultan mit Ge 
fhenten überbäufs in Begleitung feines Weibes 
nach Genua zurüdtehrt. 

Man hält diefe Novelle für eine der beten dus 
Boccacdio, fie it jedoch darin mangelhaft, daf 
der Zorn, den wir über das Benebmen des nichts« 
würdigen Ymbrogiuele empfinden follten, in den 
Umoilen über Die Thorheit und niebrige Gef: 
mung des Chemannes verloren gebt. 

Pope iR der Meinung, daf Chafefpeare den 
Sanptfioff zu feinem Cymbeline der obigen Ro- 
velle entlichen habe. wird in den Anmer- 
tungen zu Sohnfon’s Shafefprare für einen Irr« 
ibum erflärt und dagegen behaupte, er fe einer 
Sammlung von Grzählungen entliehen, welche 
im Jahre 1603 unter dem Ziel: Westward for 
Smelts berausfamen und don denen die zweite 
eine Radabmung von Boccaceio's Novelle if. 
si jedod) wahrfäeinlicer, dap Ber Stoff des 











Deramerone — Iieiter Tag. 


‚Cymbeline Bireft bem Originale ober irgend ei] 
mer Ueberfehung desfelben entnommen wurde, da | 
die Gingelbeiten Diefes Crüctes bei weitem mehr 
ber ialienihen Rovele gleihen, als der enpli-) 
fen Nachahmung derfelben. So verbirgt fih), 
Shatefpeare's Jachlmo, welcher der Ambrogiuole 
des Decamerone if, in einer Kife, ber Böfemicht | 
in Westward for Smelts Singegen unter dent | 
Berte der Dame; auch prägt er feinen Gebächt: 
müte nicht fo fehr das Ausfehen des Gemades | 
und ber Gemälde en, wie Dieß Umbrogluofo und | 
Zachimo hun, um ihrer lügnerifhen Graäbtung | 
Ainen höhern Grad von Babrfeeinicfeit zu| 
derfeien. Gndlich wird fomohl im Cymbeline 
alß fm Decamerone der Betrug durch einen Um« 
and unterftü, deffen in Westward for Smelts| 
gar feine Grmähnung gefficht. Sowohl Um! 
brogiuolo als Sachimo nämlidy erzählen dem Che: | 
manne, def he auf der Bruf feiner Fran ein | 
gewiffes Mal entdedt haben. „Gr bemerkte, 
heißt e6 von erfierm, fein anderes Zeichen, wel« 
dies er berichten Tonne, aufer einem, weldes 
unter der Tinten Brufi hatte; es war die ein| 
Mat, um weldes fh einige Meine golbfarbige 
‚Haare befanden; und Fadhimo finder, nachdem 
. er den Koffer verlafen, im Verlaufe fäner Un: 
terfahung 














men auf 

Der linfen Bruft ein Dal, fünfiprenftic, wie 

Die etfen Tropfen in dem Exhcoß der Prim 
MN. &. 2; 





und wiederum heißt e$, wo er Pofihumus anrebet: 


wi. Wenn ife fordert 
Mech Märkte Preben, unter ifrer Bruft 
(So werth des Druces) {R ein Mat” u. fm. 
5 AL. Ed. 


Shatefpeare it den einzelnen Creigniflen der 
Novele fehr genau gefolgt, hat aber mach der 
Bemerkung eines (darfünnigen gefhmacvellen | 
Ariiter, Die Scenen und Charaktere auf Höch 
unüberlegte Weife verändert und bie Citten einer 
Raufmannsfran und zweier beraufchten italien» 
fhen Handelefeute nd auf eine Pringefn, einen 
Briifien Helden und einen ehlen Römer über 
fragen worden. Die geringen Abmeldungen von 
dem YDripinale aber feinen nicht chen Bere 
befferungen zu fein. &o bewitkt im Decamerone 
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und Beftehung; Tadhimo aber wird von Pofls 
Humus der Prinyefin empfohlen. Dieß bringe 
auf den Ghemann eine mod gröfere Cchmad) 
mb auferdem and; if es niche febr wahrfheine 
Tich, daß die fo Areng berwachte Smogen mit d+ 
men Fremben, welter von dem Wohnorte ihres 
verbannten Gemahles fommt, eine Unterrebung 
haben fan. Im Boccacein bewegt Zineora 
den Diener durch ihr Bitten, fie entlichen zu 
lafen; der Werrraute des Pohumus hingegen 
dar biefen Ensfhluß fon gefaßt, ehe er Jmogen 
aus den Palafte ihres Waters foribringt. Die: 
fer vorherbedachte Ungehorfam gegen die Befehle 
feines ‚Herem veranlaßt Imogen zu der fehr riche 
tigen Frage: 


1... Woram denn 
Glengf Du es ein? und maßeft fo viel Meilen 
Unnöf, mit Nefem Dernand? Kant Hirher? 
Woyu Nie Tyan ven Die und mir? Grmibung 
Der Rofet" — 
AL. © 


Node der Tmogen das Leben gefchent 
geht Chafefpeare gänglic) von der Novelle ab 
und der übrige Theil des Ctüdes gereicht feiner 
Grfindungsgabe vielleicht eben fo wenig zur Ehre, 
ls die vorhergehenden Gcenen feinem Urtheile. 
„Wolte man, fagt Zobnfon, bie Thorbeit der 





„| Dichtung, die Ungereimsheis der Ausführung, 


die Untereinanbermifdiung der Citten verfgiebe: 
mer Zeiten, enbiih die Unmöglichteit der Greige 
miffe unter irgend welchen Sehensverbältmifen 
darrbum, fo wäre Die eine Verfhmenbung ber 
Keitit am die Erafilofete Schwäche und an Feh- 
Ier, die für die Gmidedung zu augenfheinlic, 
ind und nicht zu hart getabelt werben Lüns 
nen. (. Schmidt .c. ©. 13; Cimrod Sucllen 
des Chatefp. 3, 205ff. — D. d. Hagen Gef. 
Abent. Nr. 68. Timoncba Patraüas No. 15. 
Einen ähnliden Stoff behandelt auch Lope de 
Kucda's Comedia Eufemia f. Chad Gefh. d. 
dram. Sit. in Spanien 1, 223.200). 

Nr. 10 if 9a Fontaine's Calendrier des Vieil- 
Tards. Das Schtufereigniß enıfpriht einem äh: 
lichen in der Gefdichte D’un Taileur et de sa 
Femme in den Biersig Vejieren [ogl. Loifeleur 
Deslongejanıps Fables Ind. p. 174.]. 

An den zwei folgenden Tagen, einem Freitag 
und einem Sonnabend, werben feine Gefdäten 








ber michswürbige Umbroginolo Alles durch SIR 


vorgetragen, ba erferer wegen der Geiben Cprifl 
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und Iepterer als Faftap zu Chren ber heiligen) 
Zumgfrau in befonderm Anfehen fanden. Die | 
Sefelfcraft fept daber das Griäbfen der Ro:| 
velten 6is zum Sonntag aus und beflich, ih | 
nach einem aubern Palafte in der Nachbarfcaft 
gu bepeben, wo gehörige Dorbereinumgen gu ihrem | 
Empfange waren gemacht worden. 


Tag MIT beginnt mit einer Cäülberung des 
menen Aufenthaltes, am weldem die Gefelfchaft 
6) gur Zeit befindet. Cs war dieh nämlic) ein 
herrlicher Yalaf, ber fh auf einer Anhöhe mit: 
ven in einer bene erhob und geräumige Säle 
und Zimmer enthielt, Die mit Allem, was irgend 
Grgögen gewähren Tonnte, ausgefähmüch waren. 
Unten bemerfren fie die freundlichen Hofräume, 
die mit. den anserlefenfien Weinen anpefüllten 
Keller und Die fühlen waflerrichen Suellen, 
welche überall hervorfprubelten. Won dort beper 
den fie fi, um aneyuruben, nach einer (hönen 





Gallerie, die oberhalb des ‚Hofes umberlief und | 


mir allen Blumen und Gefträudhen ber Tahres« 
ge gef hmücht war. Hierauf beireten fe ben 
Garten, der am den Palaft Akt. Rund um 
biefen parabiefhen Drt umb durch die Mitte 
desfelben zogen fi) breite Allen, umgeben von 
Weinfiöden, bie eine reiche Mernte verfprachen und, 
da fi fid) eben im voller Blürhe befanken, einen 
fo önlichen Gerud) verbreiteten, daß diefer im 
Vereine mit den übrigen Blumen des Gartens 
mit dem Dufte der frihen Gewürze des Dftens 
merteiferte. Die Selten der Alleen waren mit 
Jasmin und Rofen eingehegt, Deren Lieliher 
Scharen wicht mar die Strahlen der Morgen“ 
fonne abtwehrte, fondern felöf am Mittage Shuß 
Berlich. In der Mitte dies Gartens befand 
ic) eine grüne Flur, welde von taufenderlei 
Blumen wie mit einem bunten Teppiche bededt 
und von gablreichen Pomerangenbäumen umge: 
ben war, deren Zweige, zugleid Blünhen und 
Früchte tragend, eine erquicende Grfeifdung und 
iekticen Woblgerud) gewährten. Ein Springe 
Brunnen vom weißen Marmor und mit wunber- 
barer Kunfı gearbeitet (hmcte die Deite biefer 
Yu und aus einer Figur, die auf einer Säule 
in dem Springbranmen flanb, fprubelte hoch ein 
Wafferfirabl empor, der dann wieder mit lich 
em plärfchern in das barunterbefinbliche Becten 
surndfic, defen überficfendes IBarfer verminelf 
unterieifher Ramäle durch die Wiefe bin nad) 
dem Garten geleitet wurde und alle Tpeile des« 
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felßen Gemäffete, worauf 8 ich wieber vereinenb 
in einem Haren Strom in Die Cbene binunter« 
taufßte. Im diefem berrlicen Garten fanden 
fd auferdem and, manderlei Arten von Tbie 
ven, Hirfce und ehe Areifien bafelbft frei um 
‚er ober rubten auf dent fammermeichen Rafen, 
Fund bie Bögel liefen mit einander weiteifernd 
ober fh gleichfamı gegenfeitlg antworten ihre 
mannigfachen Gefänge erfhallen. 

Iener Springkrunnen mun wird als der an 
genehmfe Drı von der Oefelhaft ausermählt, 
um in der Rähe desfelben ihre Novellen weiter: 
gwergäpfen, deren Gegenfland wiederum Die 
| Wedifelfälle des Glüdes fein follen und zwar be: 
|fonders berer, bie Durd) eifriges Befirchen erwas 
ehe Gewünfises erreihen oder enmas Berlore: 
ne6 wiedererlangen. 





Mr. 1. Der Gärtner eines Koflers, weldhes 
aus ad Nonnen mub einer Aebrftn befand, 
‚siehe fein Amt auf, und beklagt fih, in fein Dorf 
surücgefehrt, gegen einen ihm befreundeten juns 
gen Sandmann, Namens Mafetto, fowohl über 
den geringen Lohn, den er erhalten, als auch, 
über die Saunenbaftigkeit feiner Gebieterinnen. 
Weit entfernt ic) bierdurch enrmuthigen zu lafen, 
befchlieft vielmehr Maferto fih um die Stelle 
gu bewerben, und um wegen feiner Jugend un 
feines hühfen Ausfehens nicht abgemiefen zu 
werden, giehe er ih für Anm aus, worauf ihn 
andy wirklich der Mlofermeier in Dienft nimmt. 
Ginige Zeit Tang befiellt er den Garten auf eine 
für die acıı Nonnen und endlich aud für die 
Acbtiffi felo Höchf befriedigende Weife; zufept 
jedod) bricht er eines Tages zu ihrem äuferfien 
Ertaunen fein CSrilfweigen uud beklagt fih 
über die ihm auferlegte Griraarbeit, in Folge 
wooen eine Verfändigung eineit und fie Ron 
nen ihm einen Theil feiner mannigfachen Pfch« 
ten erlaßen. im Tode des Nlofiermeiers er- 
hält Mafetto feine Sıele und man glaubte all 
gemein in der Umgegenb, daf er dureh die Für- 
bitten der Schwefiern zu dem Cchuppatrone ihres 
Kofters die Spradye wirdererhalten hätte. 
Diefe Gefhichte bat Boccaccio den Cento 
Novelle Antiche 2°?) enlichen, hatt der Gräfin 
und ibrer Zofen aber eine Acbuiffim und ibre 
Nonnen fubfitiert und fo zum großen Unftofe 
Banczsi's heiligen Perfonen zugefhrieben, was 
fein Vorgänger nur profanen beilegt [f. deifen 
Miscell. Leit. vol. 1. p. 580.). — Die Gefdichte 
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des Decamerone {fi ber Dlazet de Lamporecchio 
des Ca Fontaine. 


Mr. 2. Ein Califneht des Iombarbdifhen 
Königs Agitulf verliebt fih im feine Gehieterin, 
die Königin Tpeubelinde. Da er wohl wei, daf 


er von einer offenen Sicbeserfläcung ihre zu | 


boffen bat, fo befhlieft er Durd) Lift die Befrie: 
Bigung feiner Wünfhe zu erlangen. Gs iR ihm 
mäntid) befannt, Daß der König BIoß zu einer 
gewiften Zeit der Racıt fc) in das Zimmer fi) 
mer Gemahlin bepiebt, westwegen Der verliebte 
Pferdewärter fih einen Mantel, der dem von 
dem Könige bei diefen Gelegenheiten gebrauch: 
sen gleich iR, verfhaft, mach der Weife desfelben 
auch noch eine Kerze und eine Gerte mit wel: 
er jener an Die Thür zu Hopfen pie, in Die 
Hand nimmt, und auferdem ned, durd) eine 
große Pörperliche Achnlichfeit unterfügt, von der 
fölafırunfenen Stammerfrau ohne Weiteres 
Zurriis in das Gemad) der Königin erhält. 
Nachdem er bei Defer bie Rolle ihres Gemuahles 
au Ende gefsiet-und fich eben in fein Bert pur 
Tücbegeben bat, erfdeint der wahre König, der 
alsbald merft, was vorgefallen if, da feine Ge: 
mahlin ihre Bermunderung über feine fo rafde 
Nüctehr austrüdt. Der König bepiebt fih 
ohne Zögern in den Caal, in welchem alle feine 
Dienflente fölafen, um den Thörer durd) das 
Pohen des Herzens zu entbeden. Aufregung 
und Furcht verrarhen diefen auch wirflidh und 
der König, (chmeiber ihm eine über dem Ohr ber 
finbtidie Lode ab, um ihn am nächflen Morgen 
gu erfennen, welche Abfiht je vereitelt wird, 
da nad) feinem Weggehen der Cralifnedht allen 
übrigen Shlafenden eine gleihe Lode abfehneider 
md (0 der Strafe entgeht >°2). 

‚Im dem viersigfen Copitel der Gesta Roma- 
norum, weldies aus denı Macrobius fen fell>°), 
wird die Untreue einer Frau durd) das Fühlen 
des Pulfes während der Unterhaltung enibedt 
[ogt. Schmidt Ic. ©. 13.J; eine der Novelle 
des Boccaccio weit mehr enifprediende Gefechte 
finder fich jedoch im Hebere' frangoffciem Reine 
toman von den Sieden Weifen Meiftern’**), 
obgteidh fie nicht in ben griedifchen Somipas 
enthalten it. Das unmirtelbare Driginal des 
Boccacelo war jedod) die adtnbneungigte Cr« 
däblung {n den Cento Novelle Antiche, fo wie 
er feinerfets wieber von 2a Fontaine in 
Muletier nahpeahms wurde. Giannone (Storia 
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Cieile di Napoli, lib. 4. c.5.) tabelt den Boc- 
|easeio nid mü Unredht, daß er Diele Gerichte 
ohne Anlaß, Recht und biferifhe Begründung 
von der frommen Königin Tpeubelinda erzählt, 
„einer Fürkin, Die Durch ihre hoben Geifesga- 
ben und ihre feltene Höch rühmenswerihe Fröm- 
migteit unter Die berüßmmiein Frauen der Melt 
zu reden if und es mich verhiente, da Bocı 
enecio in feinem Decamerone fe yum Gegen: 
| tande einer felgen Gefäichte mac.” 

Nr. 3. Gine jchöne Frau, das Weib eines 
Zuchmachers in Florenz, verliebte fh in einen 
fchönen Dann derfelben Stadt. Um ihn von 
‚ihrer Seibenfaft in Keuntniß zu fegen, bellage 
ie fi) bei einem mis ihm befreunderen lofler« 
geiflicen während der Beichte, daß er ihr auf 
der Cirafe auflauere oder mit ihr von dem ger 
genüberliegenden Feniter aus liebäugle, und bier 
rieid, den Beigtwater ihm einen Verweis zu 
geben. Diefer ıhut es auch den folgenden Tag 
und fein Freund, der da rafd) merft, um mas es 
id) Hankelt, benigt den Mint und madır der 
Frau des Zuhwirkers auf Die gewünfchte Weife 
den ‚Hof, hat jebod) feine Gelegenheit mir. ihr 
su foreden. Um ihm nod) weiter zu ermuibigen, 
überfhict fe Ih woicberum vermittelt des Dön« 
des eine Börfe und einen Gürtel, weldhe er, 
wie fie fapt, die Kühnbeit hatte ihr zu fenden, 
ie fie jedoch mit gutem Germiffen nicht behalten 
fönne. Zulepe lage fie bem Beichtvater, Daf fein 
Freund, da ihr Mann nad) Genua gereit fc, 
in ihren Garten gebrungen und mit Hülfe eines 
Baumes in ihr Feufter gefcgen. Wie gemöhns 
id) erhält er von dem Parer einen Verweis, et 
fährt jedoch dabei, was ihm zu wiffen Roıh ıhur, 
and fchminge ieh auf dem angeiiefenen Wege 
in das zu feinem Empfange geöffnere Fenfer 

Diefe Gefichre Finder ich in des. Heinrid) 
Steppanus Apologie pour Herodote [ch. 15, 30]. 
Cie wird dort von einer Dame aus Drleans er« 
sählt, weldhe fie) auf gleide Weife ihres De 
daters bediente, um einen Schüler, in den fe ich 
veriebt, in ihre Umarmungen gu loden. Die 
| Srsäbtung, bes Boccaceio har Maliere den Cioff 
iu feiner Beole des Maris geliefert, wo Sfabelle 
daburch, daß fie fi) bei ihrem Bormunde Epos 
tanelfe eben fo beflapı, wie die Frau des Tuch: 
machers bei ihrem Beictnater, mir ihrem Liebe 
haber einen Briefiechfel antnüpfe und ihm end- 
Nil) Heiranber. Dway's Luffpiel: „Soldaten: 
glüd" (the Soldier's Fortune), wo Lady Dunce 
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ihren Mann dayu gebraucht Ihrem Unbeter, dem 
Kapital Belguard, einen King mebf Brief eins 
aubändigen, it audh aus der obigen Novelle des 
Decamerone entfprungen [hit &. 154f, Du 
Bonap.Desperier,ContesN 11. 
Acbnlich v. d. Hagen Gef. Abent. Nr. 14]. 

Nr. d if eine fehr alberne Gefdichte, 

Nr. 5 it der Magnifique des 2a Fontaine, bat 
auch dem La Moite den Stoff zu einem Drama 
geliefert "und gleiermaßen, wie e6 fheint, Anlaß 
au einer Scene in Ben Jonfon's Luffpiel: „Der 
Teufel iR ein Gfel” (The Devil is an Ass), 
gegeben, wo Mittipol von einem Gbemanne für 
einen Mantel die Grlaubnii erhält, der Frau 
Besen ein iemeltunke Jar Den Sof maden 
gu Dürfen. [Du Mer 1. « 

Nr. 6. Nicciardo Minurolo, ein vornehmer 
und reiher junger Mann zu Reapel, verlict ich 
in Gatella, die fCönfte Frau jener Stadt. Da 
er wei, daß fie auf ihren Mann eiferfüchrig iR, 
fo hut er, als ob er einen Sicheshanbel gie 
diefem und feinem eigenen Weihe endet hätte, 
and räth der Catell, um fie) davon gu übergeur 
sen, Mi am folgenden Tage nad) einem Babe 
gu begeben, 100 fie gufammentreflen wellten und 
dort Die Rolle der rau zu fpielen, welder Bas 
Nendeyvous galt. Catella befelgt diefen Rarh 
and wird vom Minutolo in einem bunfelm Zim- 
mer des Babes empfangen, wofebft fi, wie fe 
alaubt, Die volle Uebergeugung von der Untreue 
ihres Gemahls erhält und ihn aledann mit Bor- 
würfen überhäuft, aber aus aller Fafhung fommt, 
0l$ fie hatt der erwarteten Gnufcultigungen des 
felben Die verlieren Ensffultigungen Deinuro: 
108 verninumt. 

3 glaube nicht, dafı Diefe Gedichte in den 
Sammlungen des Le Grand oder Barbazarı anı 
autrefien it, bege aber mur geringen Zweifel, 
daß; fie fi unter den bisher mod) mich beraus« 
gegebenen Fabliaur befindet. Der Stoff die: 
fer Ersählung iR jedenfalls bei fpäteren Novel 
Men fehr beliebt gewefen und emsfpricht au 
Beifpiel einer Gefdichte des Sachenri?**) und 
der vierten Novelle ber vierten Detade des Eintbio 
And) 2a Fontaine yat fe in (nem Richard 
Minutolo verfifjiert. 

Mr. und 8 find nur unbebeurende Gefdich: 
ten. Die leptere iR Feronde ou le Purgatoire, 
des 2a Fontaine und har den Sof zu einer fo 
en Seene in Coutbern’s „Verhängnifvoller 
Heirat“ (ie fatal Marriage) bergegeben, mo 
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dem Fernando weiß gemacht wird, er wäre tobt, 
begraben umb im egefeuer gewefen, ein Zug, 
welcher in Garrid’s Bearbeitung diefes Crudes 
für die Bühne ausgelafen iN [Schmidt 1. c. 
©. 20. — Aehnlih iR Nr. 45 in D. . Hagens 
| Gef. Abent.) 

Nr. 9. Giletta M Rarbona, die Fodıter des 
Qeibargtes des Grafen von Roufillon, batıe faR 
feit ihrer frübeften Kintheit den Sohn des Ora- 
fen, Ramens Beltrom, zum Oegentande ihrer 
Neigung gemacht. Beim Tode feines Vaters 
degab fi) Belıram an den Hof des Konigs von 
Franfreich, feines Bormunbes, während Gileıra 
fehr betrübt yurücblieb. SInywiiden verbreitete 
ME) das Gerücht, der König fei in eine Aranfı 
heit verfaen, Die Der Gefehilicheit aller Mezıe 
reg bot, fo daf Gilera, welche im Die Geheime 
mife der Kunft ihres Waters eingerveiht war, in 
Folge defien nad Paris geht und die 
Heilung des Aönigs bewirkt. Zur Belohnung 
dafür verfpricht der Mönig ihr den Gemahl zu 
geben, den fie mr irgend wünfde, und fe ver« 
Hang bemgemäß Die Frau Beltram’s von Rouffls 
Ton zu werben. Ummilig über den ihm won Bam 
Könige angeihanen Zwang, degicht der Graf 
A) Bald nach der Wermählung nad, Tosfana 
während feine junge Gemahlin nad Roufillon, 
gurüctebte und dort die Pegierung des Landes 
übernimmt, Won dort dus fender fie auch eine 
Verfohmung fucende Borfeafe an Beltram, er- 
hält jedod) gut Antwort, Daf er fie mie für feine 
Frau berrachten würde, bis fie einen Cohn von 
ihm hätte und den Befp eines Liehlingsringes 
erlange, den er befländig am Finger trug. Um 
diefen Bedingungen, deren Grfüllung ber Graf 
für unmöglich hielt, nachyufemmmen, mach fh Ole 
Tetta auf ben Weg nach Florenz und erfährt bei 
ihrer Anfunft dafelbt, daß fich ihr Gemahlin 
ein junges Frauengimmer verliebt hätte, Die fi) 
in ehe beföhränfsen Umänden befand. Giletta 
wife mit ber Mutter derfelben ein Uebereinfome 
men, in Folge deffen Diefe dem Grafen miften 
Täft, Daß ühre Toter ihn in der folgenden Radıt 
bei fh empfangen würde, wtnn er übe worber 
feinen Ping als Zeicyen feiner Zuneigung über« 
fende. Nachdem Gilerta o in den Def, Defes 
wichtigen Gegenflandes gelangt it, übernimmt 
fie deinääft Die Rolle des jungen Frauenzimmers, 
in Die der Graf verfiche it. Bald darauf Feder 
Belram in feine Staaten zurid und and Gier 
Tetra begicht fi zu geböriger Zeit nad) Rouffllon, 
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mofelbt fie während eines großen Fefes anlangı 
und dem Grafen feinen Ring und zwei Söhne, 
die fie geboren, überreicht, fo daß er fie in Folge 
deffen als feine Gemahlin anerfennt. 

Boccaceio har mum zwar im biefer Novelle bes 
deuendes Genie und Grfndungsgabe an dem 
Zap gelegt, jedoch fällt cs dem Lefer fchwer ih) 
mit dem Chorafter der Heldin zu befreunden 
oder ihre Gefühle zu biligen. In Betradt der 
Ungleichheit des Standes und der Geburt, it 6 
vielleicht ungart von ihr, einen Dann als Ge 
mabl zu verlangen, der ihr feine Zuneigung te« 
der erflärt mod) fon wie bewiefen hat; geviß 
aber überfäreiet fi alle Grenzen des weiblichen 
nfandes, daf fe fo harmmäcig auf einer Ber: 
mäbtung beficht, gegen die der Oraf einen fo 
unüberwindliden Widerwillen befunder. Cein 
enblices Rachgeben zeugt aber vom eben fo mied« 
tiger Oefinnung von feiner Ceite, wie ihre Uns 
deugfamteit von einem Mangel an Cdelmurh von 
der übrigen, um fo mehr ols er entfehlffen it, fe 
nice anpuertennen und zu perlaßen. Nach Diefer 
erymungenen und unvolfommenen Mereinigung 
hält fie ih für berechtigt von den Grbgüten 
Ühres Gemahles Befih su nehmen, mährend fi 
weiß, bafı Defer in fremden Zanden umberirr 
amd fie die Urfache feiner Verbannung if °**). 
Auch die abfurden Bedingungen Belrrams find 
au offenbar zum Zwede ihrer Grfülung erbadt. 
Als Gilerra in Floreny anfommt um ihnen nach“ 
autommen, findet ie mche nur ba die Gleihgül- 
tigteit ibtes Gemables nodı foridauert, fonbern 
daßı er feine Neigung fogar einem andern Gt 
genfande gefienft hat, und dennoch erwacht wer 
ber ihr Stoly mod ihre Ciferfuchn; fe fuche Dice 
mehr in dem Haufe ihrer Rebenbublerin Zu- 
Mir zu erlangen und nimmt zu einer CR Zur 
Aut, deren Erfolg für Belıram weder von Ceis 
tem des Rechts noch ber Ehre bindend fein Tonne. 
Der Triumph und die Brafenfrone, die fie dar 
durch erlangte, fonnte Ahr mur geringe Freude 
gewähren und fie mufte ihre frühere Gelfiers 
mieberung entweber durd) das ufgeben aller 
Anzee au ihren Gemabl gut machen ober doc | 
wenlgftens baburd, daß fie fich feine Liche durd) 
ihre Schönheit oder ihre Tugenden erwarb. 

Shatefpeare hat Biefe Gefäiäte miıfammt alen| 
ihren Unvofffommenbeiten feiner Quffpiele „Ende 
gut, Mes gut“ zu Grunde gelegt. Cr Iemte 
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don Rarbonne“ Tannen, weldie fih in bem 1569 
erflenenen Palace of Pleasure (Palaft des 
Bergnügens) befindet (Vol. I. p.90.). Die ein, 
leitenden Umftände find in dem Luffpiele und 
der Novelle gleich, Die Kataroppe in dem et« 
lern ift jedoch fehr in die Länge gejogen. Rache 
dem mämlidy Helena, die Giletta der Novel, 
6 in den Befp eines der von ihr geforderten 
Dinge gefepe hat und im Begriff iR die Grfüle 
hung der pmeiten Bedingung möglich zu machen, 
verbreitet fie swedlofenweife das Oericht ihres 
Todes, im Folge deffen ihr Gemahl für ihren 
Mörder gehalten und im den Kerter geworfen 
wird. ud finden wer die unnüpen Zurhaten 
der nadhrräglih projefierten Heirand des Grafen 
mit der Todter eines fronzöhfcen Gdelmannes 
und des Erfheinens der Diana, feiner forenti- 
nifen Geliebten, bei Hofe, um ihn als ihren 
Gemapl in Anfprudh zu nehmen. Auch bat 
Shatefprare noch feine gewöhnlichen Cbaratıer, 
die. eines Qufigmachers md eines prabferifien 
Feiglings bingugefügt. „Die Gefhichte des Bel: 
ram und der Diana, fagt Johnfon, war vorher 
fen in Beirefi Mariana's und Angelo's eryäblt 
worden [f. weiter unten zu Cintio 8, 5.) und, 
die Wabrbeit zugelehen, berbiente ie es faum, ein 
dieites Mal gehört zu werden." Aucif der Ctofi 
Queinem ber älteftn Luffpiefe, betitelt „Birginia," 
welche von Bernardo Accolıi gefihrieben und 1513 
gebrudt wurde, der Novelle Boccaceio's entmoms 
men und mır wenig abgeändert worden, wie aus 
der vorangehenden Iuhaftsangeige erbelt. 








„Birginia heilt dem König und zum Cop 
BL fe des Türen ven Calerno Hand. 
Doch Indpft durch Zwang er mar der fe Band 
And iR auf immer dann von ihr gefichn. 
Cie fereibt und ht, zu mildern bed) ein Drehn;, 
Doc will der Für, von fihmerem Zorn entbrannt, 
Sie Aha‘, damit er Tehe' in Heimatland, 
Was ihm unmöglid feint, ale foräch er Hehn. 
Dei ie geht Gin, verflebet und allein, 
Und füheel aus, das Tinge Frauenbile, 
Was immer au unmöglid fhien zu fein; 
&o vaf der Bürf, von Staunen ec) erfüllt, 
Ihe feine Onad’ und Gunf weft muß vereifn 
Und üfre Sieb’ mit Liebe dann vergilt.“ 





15. aud) Gräfe Sogenfreife ©. 377. — Balıle 





fie wahefcheinlich vermittelt Painter's „Giletta 
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Nr. 10 läßt mit wohl einen Auszug zu. Cs 
ih der Diable en Enfer des a Fontaine 
[b. d. Hagen Gef. Abent. Nr. 28. — Cafli 
Noyello Galanti No. 14. — 

Man wird bemerft haben, daß die meiften 
Novellen diefes Tapes Lichesgefichten enthalten 
und von fomifher Mr ind; der 

Tag IV hingegen enthält mei tragifche Gr« 
aäbfungen von Siebesabenteuern, die ein unglüc 
lies Ende nehmen. Diefes Thema enıfpriht 
dem Charakter des Filofirano, der an diefem Tage 
König iR und von dem gefagt wind, daß er zur 
Scwermu geneige und unglücti) in der Siehe 
gewefen fei. 

Nach der Einleitung diefes Tages möchte es 
(einen, daf der Werfaffer den vorhergehenden 
Theil des Wertes herausgegeben bürte, che er 
weiter firich, da er fh beißt bem Zabel ein 
ger Perfonen, welche die ern Novellen pelefen, 
entgegengurreten. Befonders läßt cr es fih an- 
gelegen fein die Angriffe zurüchzuweifen, die er 
wegen feiner häufigen und genauen Derils von 
Liebesabenseuern und der Mühe, die er fih ge: 
geben, dem fhönen Befhlchte zu aefalln, er- 
Bulder hatte. Um fi biergegen zu vertbeidigen, 
ersähft er eine Gefichte, welde zeigen fol, dafı 
uns die Berrunderung der weiblichen Echönbeit 
(chem durd) die Rarar eingepflange it und Durd) 
feine Grgiedung unterbrüdt werden Tann. Gin 
Florentiner, Namens Filippo Balducci, zog fd) 
mach dem Tode feiner rau mit feinem zmeijäb- 
rigen Come von ber Melı zurüch und wählte 
den Monte Winojo zu feinem Aufenthaltsort 
Dort wuchs der Amabe umer Fafıen und Beren 
auf, fab fein anberes menfhlihes WBefen als nu 
allein feinen Water und hörte von feinen welt. 
icen Wergmägungen. Da er aber das Alter 
von adıtzeben Jahren erreiht batte, nahm ihn 
eines Tages fein einfiedlerfher Water mit nacı 
Florenz, wo er Wlmofen fanmmeln wolle, Bamit 
jener fpäterhin nötbigenfals aLein den Weg da 
bin wüßte. Der Züngling bemunderte mın die 
Datäfe und was fih font feinen Dliden in je 
mer prächtigen Stadt darkor, uud indem er end» 








Ni) eine Schaar fhöner Frauen erdlich, fragt e,| 


mas das für Gefhöpfe wären. Der Baer beift 
ihm die Augen miederflagen und fie nicht an« 
feben, indem er hingufügt, da er ühren rechten 
Namen nicht nennen will, dafı man fie „@äns: 
en“ (papere) heiße. Der Jüngling beachtet 
iedod) nicht weiter bie übrigen Herrlicfeiten von 
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| loreng, fonbern befcht darauf, eine von den 
| Gänschen mit in die Cinfiedelei zu nehmen. 
| Diefe Gefdichte fine beinahe mit der dreis 
ehnten der Cento Novelle Antiche überein, wo 
jein Mönigsfehn in Felge einer afrelogiden 
Beisfogung von feiner frübefien Sindbeis schen 
Zahre Lang in Abgefhiedenkeit von der Melt ger 
halten, ihm aber nach Verlauf diefer Zeit der 
Unbii aller glänzenden und fchönen Gegenftände 
der Grde gewährt wird und unter Andern and) 
einer Anzahl Frauen, welche der Grllärer ihm 
als Teufel begeiäner. Gefragt, was ihm von 
Allem am beflen gefile, anımariet er, baf er am 
den Zeufeln bei weitem das größte Gefallen finde. 
Diefe Gefäichre berinder fi) and) 
Beifen Meitern des Hebers, jedod) Tann fie bis 
zu einer mod) viel altern Quelle hinauf verfolgt 
werben. In einer der Yarabeln des Barlaanı 
und Sofapbat nämlich [eb Unmert. 74.) wird 
erzählt, daß ein König einen einzigen Sohn ber 
fa, in Betreff deffen die erste bald nach feiner 
Geburt erflärt hatten, daf wenn er dor feinem 
zwölften Jahre die Gonne oder irgend ein Feuer 
am Gefiht befäme, er erblinden würde. Der 
Korig ließ bierauf in einen Felfen ein ganz fin 
feres Gemac) einhauen, in welchem der Knabe 
mit der mötbigen Dienerfchaft ywolf Jahre Tarp 
eingefitoffen Iebre, nad) deren Berlaufe man 
ihn aus feinem düftern Yufentbalte an das Licht 
|der Welt bervorbradhte und Weiber, Gold, Ghels 
Reine, reihe Gewänder, Tunfioll geatbeitete Bar 
| gem, gejogen von golkgegäumten Roffen, Purpurs 
|teppide und geruftre Neiter feinen eriannten 
| Bien darbor. Ale iefe Gegenftande zeige man 
ihm der Neibe nach; da ihm aber die Frauen am 
meiften gefallen, {0 wünfähr er gu wien, wie ie 
beißen, worauf fein Begleiter ihm fhergbaftere 
|1eefe (ag, «6 wären Dämonen, welde bie Den 
fen auf Jermege führren. Us man ihn nun 
bieranf zu feinem DBarer zuräckbringt und 
ihn fragt, was von den gefhanten Dingen ihm 
am meifen zugefagt, ermiedert er: „Die Dämo« 
Imen, welde die Denfhen auf Sertuege führen.“ 
Nach diefer einleitenden Gefhichte be 
Boccaceio die repeimäige Reihe der Novellen 
| es pierren Tages, welche von allen Die sraurigien. 
und meiner Deeinung mad) die am wenigften in: 
|teeffanten des ganzen Wertes find. 
| Nr. 1. Gbismonda, die einige Zochrer und 
| Grbin des Zantred, Prinzen von Calerne, vers 
ehe fich in einen der Gdelfmaben ihres Vaters, 
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Kamens Guiscardo, weldem ie and) ihre Sei: 
denfdhaft offenbart und vermirtelk einer geheimen 
‚Grotte, die mit ihrem Gemade in Verbindung 
Mes, Zurit zu ih gewährt. Während einer 
der Zufammenfünfte der Liebenden ift jedoch 
Tantred zufällig im Zimmer feiner Tochter ver) 
borgen umd das unglüdliche Paar trennt fi ohne 
die Gegenwart diefes Zeugen ihrer Schuld zu 
ahnen. Den folgenden Tag macht der Fürf fe 
mer Tochter Vorwürfe über ihr Vergehen; jedoch, 
diefe giebt ihm eine muthige Antwort, wobei fie 
die Macht der Liebe und die Ueberlepenheit des 
Verdienftes über die Vortheile der Geburt mit| 
‚erhabener und leibenfchafvoller Berebfamkeit fchil- 
bet. Um fie auf befonnenere Gebanfen zu brin« 
gen, fdhiett ihr ihr Vater das Herz des Guiscardo 
in einem goldenen Becher zu, worauf die Prine 
aefün, weldie das ihr drohende Chidfal ahnt 
und einen Tranf aus giftigen Kräutern bereitet 
bat, diefen auf das Herz ihres Geliebten gieft 
und dann austrinft. 

Im diefer Gefchichte möchte vielleicht die der] 
Ghismonda zügefchriebene Seftigteit des Cha- 
tafters übertrieben fdeinen; jedoch befinder fie, 
ih gan in derjenigen Lage, in welder Die Serle 
übernarirlihe Ctärfe erlangt, fo wie aud bie) 
übermäßige Sir 8 Vaters ganz natlte 
gemäß diejenigen Gefühle gewaltfam in Wider: 
land verwandelt, welche font vielleicht Gewifiens- 
Biffe und Cchanm erzeugt haben würden (fieh 
Econ’s Dryden, vol, Xl.). 

Keine Novelle des Boccaccio ift fo oft über 
fept und machgeahmt worden, wie bie in Rebe] 
Rebende; fie wurde von Leonardo Arerino in Ir 
teinife Profa, von Pbilippus Beroaldus, bem 
Kommentaror des Apulejus, in Kaeinifhe elegifthe 
Berfe und von Annibale Guasco de Alcfandris| 
im inafienipe Dfraven übertragen. Cie hiler| 
ferner den Stofr von nicht weniger als fünf ias 
ienifjen Trauerfpielen, var denen Die eine, La 
Gismonda, einen momentanen Ruf erbielt, weil 
der Berfaffer fie betrügerifcherweife dem Torquato 
Taffo zufcrieb. Gin englifhes Drama, deffen 
Sujer gleichfalls Befer Novelle enmommen if, 
wurde im Zahre 1568 im Jnner-Temple in © 
gemwart der Königin Güifaberh gefpielt Lich 
Dodslen’s Collection of Old Plays, vol. IL]. 
Ferner bearbeitere diefe Gefdichte Jean Fleury 
in frangoffcen Berfen und Milian Walter, cin 
Dicyter unter der Regierung Heinrichs VAL, im 
englifcjen Dftaven. In Cngland it fie jedod) 
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jam been befannt Durch Droben's „igismunda 
und Guiscardo.“ Ceott in feiner Ausgabe der 
Werte Drpden’s bemerkt, „der enplifhe Dichter 
Habe dadurd, dafı er bie Liebe Cipismunda’s als 
aus der Sinnlihfeit (temperament), nicht aber 
aus Zuneigung hervorgegangen darf, fein 
Borbild durch einen groden Fehler verunflater;" 
febodh iR von Drpden anbererfirs das Werhält: 
miß ber Liebenden durd) ebeliche Bande geweiht 
worden, die fie gwar heimlich und rafch Tnipfen; 
allein der ralienifche Movelit har doch diefen 
Unftand gänglic) vernachläfigt. Die altenglifche 
Ballade von Sir Cauine und der Tochter des 
önigs von Irland [Percy Ser. 1. B.1. No.4] 
bat eine große Wehnlichteit mit der Novelle des 
Boccaceio in ber geheimen Zufammenfunft der 
Qiebenen und ber Gmibecfung ihres Bergehens; 
die Ruraftrophe it jedoch ganz verfhieden. Huch 
die Künfie haben dazu beiperragen, Diefer Ergäh: 
fung Glanz und Berühmtheit zu verleihen; fo 
giebt e8 ein (hönes Gemälde, weldhes von Eor- 
eggio fein foll und Die Cigiemumba darfelt, 
wie fie über dem ‚Herzen ihres Geliebten weint. 
‚Hogarth verfucte Befes Bild nahyuahmen und 
mit derfelben zu rivalifieren, ein Beginnen, für 
welches er im bödften Grade lächerlich gemacht 
wurde. „Die Cigismunda des Hogarih, fügt 
‚Horace Walpole, if die Darfellung einer bes 
truntenen von ihrem bieberigen Siebhaber fo eben. 
weggefagten Mepe, welde mit Augen, die vor 
Wurh geröther find, die Zieraren von id) breit, 
die fie von bemfelben erhalten dar.” — Man 
febe auch Churcil’s Gpifel an ‚Hogarıh ?°7). 
Nr. 2. Der üble Ruf des Alberto da Imola 
war zu offentundig gerworben, als daß er länger 
in feiner Bateriade hätte Bleiben fönnen, und er 
begicbe fich Daher nach Venedig, dem Sammelplape 
jeder Art von Rudlofigkeit, wie ihn Boccaccio 
nennt, wofelbf er in ein After geht und fi 
alsbald in eins feiner Beichtfinder, die Frau 
eines zur Zeit abwefenben Ranfntannes verlieh. 
Da er enidedt, daf fe eine ungeygelie Girelfeit 
befipe, fo the. er ihr mit, der Engel Gabriel 
wäre ihm erfhienen und hätte ihn von feiner 
Tange für fie gebepten Leidenfchaft in Kennmif 
gefept, fo wie von feiner Wbficht ihr feine Auf 
wartung gu machen, in was für einer menfchliden 
Geflalt auch fmmer fie ibm zu fehen minfche; 
augleich jedoch überredet Alberto ie, fer Gt: 
Malt den Borzug zu geben. Demgemäß faıer 
he Mlberro in ber Rapazit des genannten nr 
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gel viele Befudie ab, bis endlid) De Kaufmanns: 
frau fc) ihres binmmlifchen Unberers gegen eine 
Freundin rühmt und fo das Gerücht dom biefer| 
Liebfcaft dis gu ihren Brüdern bringt, welche 
dem Gryengel aufgulauern befliefen. Bei fer 
mem mächften Grellbicein ficht fh Mefer Daher 
genötbigt, mit Zuridlafung feiner Flügel, aus 
dem Senfer in einen Kanal zu fpringen, von 
mo er in einer benachbarten Hütte Zuflucht ch. 
Am folgenden Tage tbeilt fein Wirth, der in 
amifgen den Worfall mit dem Gnpel erfahren 
bat, ibm mit, daß bei einem bemmnächft einfallen 
dem ehe jeder Würger irgend einen als Bär 
ober wilden Mann oder bergleiden verkleiberen 
Genoffen wie zur Jagd nad) dem Marfusplafe 
führen würde und ihn nach Beendigung ber Felt: 
Tihteit bringen Fonnte, wohin er wolle. Inbem 
mn Aiberto feinen andern Weg, unbefaunt ans 
Benedig zu entformen, vor fc feht, fo befilieht 
er, feinen Wirth an dem befimmten Tage als 
wilder Mann gu bepleten. Diefer aber reift ihm 
am dem öffenlicften Theite ber Erode bie Qarve 
vom Gefihte und rufe laut aus, daß dich ber 
vorgebliche Engel fe fo daß er im Folge beffen 
von dem Pöbel mir Tantem Hallo verfolgt und, 
da ingiften Die Rachriche von Biefem Borfalle 
Die Brüder der betropenen Frau erreicht, von Die» 
fen in’s Oefängniß gebracht wirb, wofelbt er 
Bald Daran firbt (Meirifh bearbeitet von Eafti 
Norelle Galanıi Nr. 18.] 

Die große Zahl von Gefhiäten, melde ih 
auf berartige Berführumgen gründen, wie fe Us 
berto von Imola in Anwendung bringt [io 
die zweite der Norellae Morlini], find vielleicht 
aus dem in allen Romanen von lerander dem 
Grofen erzählten Greigniffe hervorgegangen, wo 














Nettanehus der Olympia weisfapt, af fie von) 


Unmon einen Sohn befommen foll, und dann 
unter der Geflale diefes Gottes die Königin ber 
fucht. 
von Jofephus [Ant. Jud. 1.18. c.3.] erzählte 
Borfall zu Grunde, daf nämlich ein römifcer 
Kitter, Namens Mundus, der fc) in Pauline, 





‚brach har [Schmidt 


Wabrfeeinlicher jedoch liept ihnen der| 
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Den nächften Morgen rühmte fie fih ihrer Zu- 
fammentunft mit Anubis gegen alle ihre Ber 
fannten, welde alsbald irgend eine Prieferlift 
vermunben, bis nach einigen Tagen Mundus 
felöft der Panlina das Borgefallene offenbart 
und diefe ihren Gemabl auffordert fie zu rächen; 
da mum durd) Septern biefes Greigniß zur Kenne 
if des Ziberius gelangte, fo lieh er den Teme 
gel der Zfis zerfören und Me Priefer desfelben 
an's Kreuz fhlagen >>). 

Wehnliche Berrügereien trifft man oft in mor« 
‚genländifchen Erzählungen; fo verführt in Taus 
fendum! Tag in der Gefhihte des Malet 
[ag 110 #.) der Abenteurer Defes Namens, die 
Yringefin von Gazna unter Der Gefalt des 
Wahomed ?**). Anderes Diefer Art finder ih 
au) Häufig in den franpöffhen Novellen und 
Romanen, wie in 1’Amant Salamandre [fh 
weiter unten] und Le Mari Sylphe von Mare 
montel, und mehr als einmal follen dergleichen 
Dinge in Franfreih ıbarflich vorgefallen fein, 
wie aus der befannten Gefhihte des Paters 











vol. 17. 9.448. Paris 1816]. 

Die fecs folgenden Rovellen ind däkern In« 
halves und feinen fc meifenrheils auf wirt: 
liche fur vor Der Seit es Berfoffers vorgefalene 
Creignife zu grunden, in deren Schilderung 
Boccaccio eine Bermundernswerihe Kennmif des 
menfäficen ‚Hergens Dargelept und viele Züge 





von matürliher und malerifher Schönheit anger 
©.37—45. Du Merilp 349]. 

Nr.9. Zwei innigbefrcundere Ghelleute, On 
alielmo Nofipfione amd Guglicimo Guarda- 
agno, bewohnen in ber Provence ihre nicht weit 
von einanber entfernten Ccilöfer. Gndlic faht 
Grferer den Verdacht, Dafı zmifden feiner Ger 
moblin und feinem (Freunde ein räflicher Ume 
gang State fünde, und ladet ihn anf fein Schloß, 
läfı ibm aber auf dem Sepe dahin in einem 
Bälde ermorben. Hierauf reift er feinem Opfer 
das Herz aus ber Bruft und bringt cs in das 





die Fran bes Sarurninus verliebt hatte, eine | Fähnlein feiner Sanpe gewidelt, mit ich nach 


Prieherin der INS, welde Götin Yaulina ganz | 


befonbers verehrte, beflach, Damit fie diefelbe 


Haufe. Dafelbft angelangt giebt er es dem 
Node, als wäre es das ‚Herz eines. wilden 


glauben machen follte, ber Gott Anubis fei in, Schweine und befichle ihm, e$ auf das beite 


fie verliebt und bäte fie, ibn gu befuchen. Paulina 
begab fih demgemäß den folgenden Abend nadh 
dem Tempel, wo fie mit Mundus zufanımentraf, 
weicher Die änpptifche Gotjbeit repräfensierte. 


|sum Abendbrete. uyuricten. 


Bei Tifhe num 
giebe er vor, feinen ‚Hunger mu baben und feine 


| Gemahlin verzehrt biefe fhredliche Speife ganz 


allein. Sobald fie alles bis auf ben Icpten 





Desamerone — Bünfter Tag 


DBiffen geroffen bat, shift Ahr Eheberr ihr mit, 
daß fie fi) am dem ‚Herzen des Onarbaflagno 
aefänige, worauf ie mit ber Grtlärung, dafı feine 
andere Nahrung mehr eine fo cile Spife ente 
meihen fole, A) aus einen hinter ihr befindfi 
en Fenfter Mürge und fi fo ben Tod giebt 
Einige Kommentatoren des Woccaccio haben 
geglaubt, daß biefe Movelle der befannten Ge: 
(bite des Raoul de Coucn entnommen fei, 
welcher, an den bei Der Belagerung von ere 
empfangenen Wunden fierbend befahl, bafı man 
fein Serz feiner Geliebten, der Dame von Fanıl, 
überfenden folte. Die feltfanie Gefhent fiel je: 
doc) im bie Hände ihres Gemahls, der Darob 
vom Zorm ergriffen, es gujubereiten und feinem 
Weibe bei Tifie vorgufepen Befahl; und da fie 
auch wirtli unvorfihtigerweife davon genoi, fo 
gelobte fie nie wieber andere Rabrung zu fi zu 
nehmen. Diefe Gefchichre wird in einer Chromif 
aus ber Zeit des Philipp Unguft erzablt, welche 
Fandıet in feinem Recueil de "Origine de a 
Langue et Podsie frangoise, Ryme et Romans 
1581. 4. abdruche (f. af. p- 124 F]. Da je 
doch Boccoceio felbft dem Lefer mitheit, daß er 
feine Grgählung nad) dem Berichte der Proven- 
jalen (secondoch# raccontano i Provenzali) 
wicdergebe, fo iR es wahrfeinlicher, bah er fie 
der Gefhichte des provengalifhen Dichters Cor 
defaing enlichen, welche Noftrabamus in feinen 
Scbensbeföhreibungen Der Troubadours erjält. 
Außerdem befipt die Gefhiche des Cabetaing 
eine viel gröfere Uebereinfimmung mit der Ro» 





velle des Boccaccio, als der erbichtete Borfall in| 


Berrefr des Raoul de Coucn und der Dame von 
Fapel, denn fie weidht von derfeiben nur in den 
Namen und dem Unfande ab, daf die Dame 
fid) erfticht, fiatt fih aus dem Fenfter zu fürgen. 
Die Gefechte wird aud) von Welluello in fe 
nem Kommentare des Perarla erählt, welcher 
Tegtere den Cabeflaing in feinem Trionfo dei 
Amore [Cap- 4. v.53.] erwähnt. Aud) Erefein“ 
bei in feinen Anmerkungen zu Rofradamıs 
(Istor: de la Volgar Pocs. vol. 2. p- 29] thelt 
ung mit, Daß er ein handfärifilihes Lehen des 
Casefaing im Barifan gefeben, welches, die Ra: 
men auegenommen, in allen Gingeleiten mit der 
Grzählung des Boccaccio übereinfiimmr. Rolland 
in feinen Recherches aur lea Prerogalives des 
Dames chez les Gaulois [p. 131.) berichtet, Daß 
Sabetaing Dur Die Berebfamker fner Beriber 
Bigerin, ber @emalin des Rapmunb von Rouffl: 
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fon, vor dem Piebeehefe als Sieger ans einem 
Sırete bervorgieng und im Folge beffen Durch 
einen Befchluß des Hofes die Grlaubnip erhielt 
feine fAöne Aootatin zu Füßen; und der Ume 
hand, daß er von biefem Nechte Gchrand) mache, 
wird als die ‚Hanprurfadhe der darauffolgenden 
furdibaren That angegeben [ef. Bibl. d. Rom. 
1782 Sept. p.38 1]. Die Gefhichte, wie Nofırar 
damıns fie berichtet, befinder fh audı in den 
Contes amoureux der Jeanne lore, wo den 
Siebenben-folgende Orabfärift gegeben wird: 

„O toi qui passes sur ces bords, 

Apprenda que co tombeau rdedle 

Un couple amoureux et fiddle, 

Et deux cocurs dans un m&me corps“21%), 


Die Novellen diefes Tapes beruhen, wie man 
gefeben, hauprfächlich auf heftigen Seibenfchaften, 
weldje ein tragifches Ende nehmen; wohingegen 


Tag V. Liebesabenteuer erzählt, welche nach 
unglüdlichen Wedfelfällen ein glüdliches Ende 
nehmen. 


Nr. 1. Im der Infel Eopern wohnte einf 
ein eier Mann Namens Mrifippus, weldem 
das Seidel ch Reis freundlich erwiefen Hate, 
anfer daß einer feiner Cöhne, obgleih von 
fhönem eufern, im Höhlen Grabe an Ger 
Aesfgmäche Hi. "Sein eigemliher Rame war 
| Galefo, jet) wegen feines Blodfnnes nannte 
|man ihn Cimen, weldes in der Sprade jmes 
| &andes „Qi“ Hebeuteit. Da der Water an 
feiner Heilung vergweifelte, fo fdidte er ihm 
mac einem Santgut, wofläß er mit dem größe 
jen Wohtbetagen fine Zeit unter Bauern und 
| Stlven pure, Don mun af ei, daß 
er eines Tages das Walbesdidicht Aurdfeifte 
und eine (böne Jungfran an einer Quelle füln- 
fen fab. Er fdaute fie lange in fprachlofer Ber 
wunderung on und führe fe Sei ihrem Erwachen 
mac Haufe, Lehre jedoch biranf mige auf das 
Sandgur, fordern in das Haus feines Waters 
gurid. Die Siebe nänlih har nun, was früher 
feinen Lehrern nicht gelungen war; er fing an 
auf das fleifigfte gu fRubieren umd wurde mad 
Werfauf von eier Jabren ein siefr Phllfod, 
womit er glei) Die finten Cinen verband. 
| Rad irfer Seit bemicht er fh um die Hand 
|ber Jpbigenia (die war nämlid der Rame ber 
Schönen, die folhe Wunder bewirkt hatte), er 
führe indep, fe fi Ders Die Braut des af 
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munba, eines jungen Mhobiers. Cimon wartet| Gewalt der Siebe if. Mit einem Worte, wir 
die Zeit ab, wo fie nad) der Tafel fegeln fol, verlieren im Berfolge der Ergäbfung gänzlich den 
bemannt dann ein Schiff mit einigen Freunden, |ungemöbnlichen Beginn derfelben aus den Augen 
und nachdem er fch der Tphigenia auf offenen | und erhalten auc) nne geringen Grfap Durdı die 
Meere bemädtigt bar, feuert er nach Srcia.| Cinführung einer neuen Perfon, des Lofmadus 
Ein Sturm jedoch zwingt ihm in eine Vai von |nämlih, für deifen Leidenfhaft, peräufchre Soft 
Nbodus einzulaufen und dort wird fin Fahrzeug mungen und endlichen Grfolg wir nur wenig 
von der Mannfcaft des Furz zuvor durch ihn Tbrilmahmme fühlen. 
angegriffenen Schiffes erfannt. Cimon ehe ih] Man bar die urprängliche Idee zu der Ume 
Babe eb fen Fremden Is Oefänui ge. merkung ds Ciman In hm ne “ 
worfen und bleibt auch dafelbit, während ine] Tbeofrit zu finden geglaubt; jedoch ift «# fa 
gwichen Die Vorbereitungen zu Der Vermäblung | unmöglib, daf Woccaceio zur Zeit ber Abfaflung 
des Pafımunda und feiner Praut wie feines des Decamerone den Tbeolrit gefehen habe *'1). 
Bruders mit einer jungen Mbodierin, Namens |Boccaceio felbl bebaupter, daf er Diefe Grjähr 
Gaffandra, geirofen werden. Allein Infmadhns, ung in den alten Gefdichen von Enpern get 
der die böcfe Wirbe Ber Jnfel Gefliber und in fen, was auch ber ältere Beraldus, der Ueber 
Gaffandra verliebt it, befchlicht fie mit Gewalt |feper ber Novelle in's Careinihe behäripe, und 
gm entführen und siehe den Cimen in feinen Un | Grferer mag durd) fine verrraute Befreundung 
Flag. Sie überflen Demgemäß Nas Hans bes mit Hugo IV., dem Sonige jener Sue, Gele: 
Pafmunda während des Hochzeitfetes, ermorden |genheit gefunden haben die Begebenbeit, auf 
die beiden Bräutigame und fegeim auf einem be« welche er feine Novelle gründete, Tennen zu 
segeln Säit nad Kr, Sum Me, a ran 
fie fo Iange, bis die Cache beigelegt iR, worauf | Wufer ber erwähnten Ueberfegung des Beroal- 
Sofnundus it Gaffandra un Sbetns, Eimon dus wurde diefe Novelle um das Jahr 1570 in 
mit Spbigenia aber nach Copern zurüchfebr.  |englifhe Stangen übersragen und auch von Dip» 
Im diefer Ropelle, welche mit anı meifen zu den in feinem „Cowon u. Sphigenia“ nadıgeahut, 
dem Nufe des Decamerone beigeiragen hat, war| wobei Biefer Dichter die verbrederifdjen Hanblun: 
66 deu Anfheine mach Me Abfchr des Wer-'gen des Cimon Dadurch gemiltert hat, Daß er 
fafers, in einem Beifpiele zu zeigen, weiche) Spbigenia als ihrem rhodifcen Bräutigam ab: 
Srärte die fanfteren Gefühle in der Läuterung | geneit und dem Cimen gugeiban darkelt; was 
des menfhlichen Herzens zu erhalten vermögen. gerade das Gepeniheil der Darlellung des Dri- 
Seid ein Oemälde würde jedoch, wenn gehörig ginals if. Diefe Novelle bar auch den Cıofi 
durdgeführt, aniebender, obgleich villide we |yu einer berühmten Oper bergegeben. — 
iger natürlich gemefen fen, als die mirlidh ge-| r.3 N an ih eine abgeicmadte Gedicht, 
gebene Cilderung Des Ucberganges vom Dlad-|jetoch in fo weit iirefan, als fe uns Die 
Annigen zum Näuber; denn man fan nicht Küng. (Grundlage eines neuern Romans aus ber Schule 
Ein, da} Chen ent Dr Men and ERch Ic Ekabame Mahl uam 
in den Befp eines Meibes gelangt, welches für) Nr.d. Lie da Walboma, ein Bewohner der 
ibn feine gegenftige Suneiunp empfinde. Sud Romagna, bar eine Toder, Yamens Gaterit, 
iR die Bemerkung ganz rihtig (f Scow’s Dry-| welde mer dem Vorwande, wegen der brüdenden 
den, vol. XL), daf der Verlauf der Crzäblung | Hipe in ihrem Zimmer nicht (&lafen zu Tonnen, re 
mie ber pfplen Ummanblung dt Gimon, weiche tern bay bewegt fe auf einer in ben Garn 
auf ae (8 em un urgentaiße ‚ch |Nemaehehn len die Dad ren m 
die Novelle beginnt, in gar feiner Beichung lafen, damit fie ih am der fühlen Luft cr 
Rebe; denn Cimon häne die Sohigenia entführen quiden und dem Gefange der Radigal laufen 
und alle fpäter eintrerenden Creignüfe fih gu:|Fonwe. Mes dieh war jedoch mır eine LiR, um 
wagen fönnen, wenn gleich fine Liebe auf ges ihrem Gelichren auf diefe Weife Gelegenheit zu 
wöhnlitge Weife angefangen hätte, noch auch ber einer Zufommenfunft mit ihr zu geben, welde 
finder ich irgend Enwas in feinem Charafer| denn auch wirlich Statt finder. Gegen Morgen 
oder feinem Benehmen, welches uns Daran erin-|inf: das Liebespaar in Schlaf und wird fo von 
ent, Daßıer fold) ein wunberbares Weifpiel von ber | dem Water der Caterina enibedt, welcher ch zu er- 





























DVecamerone — 


Hundigen fömmt, ob der Oefang der Nachtigall zur 
Nube feiner Tochter beigetragen, und mm dem 
Liebhaber nur Die Wahl zwifhen augenblidtichem 
Tod ober einer Heirarh mir Caterina gie 
Manardi (fo beift nämlich, der Galan) wählt 
Lepteres. 

Die in Biefer Ropelle angeführten Namen er- 
mwähnt auch Dante im Fegefeuer, wofelbit cin 
Geit, der über die Gntarrung der Sialiener 
Hagı, ausruft: 

„Wo ft ver gute 








und Kerige Nonarti?"" 
IC. 14. 1.97. 

Dieß beweift die Erienz biefer Perfonen, mo« 
der aud Manni in feiner gewöhnlichen Weile 
folgert, dahı Boccaceio's Griählung id) auf 
men wahren Borfal gründe. Cie beruht aber 
in der That auf einer der alten armeritanifhen 
Gryäbtungen der Marie de France [Oeurres 
ed. Roquefort I. p. 314], melde berltelt if: 
Tai du Laustic, indem Icpteres Wort im Bre« 
en eine Nachtigall bedeutete. Dort näm, 
Nic) pfegs eine Dame im den beißen Sommer 
mäßnen die Seite ihres Gemahls zu verlafen 
und fich nad) einem Balton zu begeben, mo fie 
dis Tagesanbruch verweilt unter dem Borwande, 
daß fie Durch die feblice Stimme der Rachrigall 
angelodt würde, in der Thar aber um die Ge: 
felpaft ihres in der Nähe wohnenden Lichha: 
ders zu geniefen. 

3% Terme feine Ueberfepung oder Bearbeitung 
diefer Novelle des Boccaceio, ausgenommen Le 
Rossignol, welches Gedicht ic) gemehnlich unter 
den Contes ct Nouelles des La Fontaine ber 
finder und aud) in feiner Manier geichrieben iR, 
mir jedoch mich vom Diefem Werfaffer zu fein 
fheine 2). — 

Nr. 5. Diefer Borfall wird von Tonducci in 
feiner Gefgicte von Facıza erjäblt und war 
(om vorher in einer. alten Iateinifhen Chronit 
erwähnt worden. Die ialienifhen Schrifeller 
(ind der Meinung, af er einen refiden Sıofi 
au Sufipiele fiefern wirde, und in ber 
Zar glei er aud) den Vorfällen in den rüden 
des Zereng wie aud) des Ineognito von Goldont. 

Nr. 6 möchte zum Theil ein biherifhes Fat 
sum fein. 
fc) umintereffant, jedoch enthält fe ein Greignif, 
weldjes dem Taffo die Sirafe des Dlindo und 
der Sofronia eingegeben zu haben fd 
werden nänıli) Rüden an Rücken au ei 
gebunden und folen eben in diefer Stellung den 




















Die Novelle it zwar am und für| 


Fünfter Top 


Feuertod erleiben, als fe ih burd) Die Anfanfı 
und Fürbitte der Clorinde befreit fehen. Im 
dem Decamerone wird Gianni di Prociba in 
|einem Ginveriändnife mi einer jungen Danıe ent« 
ed, in welche er (con früher verliebt gemefen, 
die jepe aber bie Geliebte bes Nönigs Friedrich I. 
von Siyiien it, und die Verbrecher follen nun 
auf gleiche Weife und in gleiher Stellung wie 
die Siehenden im Tao den Tod erleiden; währ 
tend jeboch der Schiterhaufen angegündet wer« 
den foll, werden fie Lurd) Die unerwartete Anfunft 
|tes Grofabmirales Ruggiero dell’ Drin befreit, 
welter bei dem Könige Fürbitre für fie einlegt. 
And) den von dem Liebhaber im Decamerone 
ausgebrüchten Wunfeh einer veränderten Stellung 
bar der inalieniche Dichter fehr Schön nachgeahmt. 
Im Begriffe nämlic) den Tod zu erdulden, ruft 
Gianni Di Procida aus: „Ich fehe dap id) fet« 
|pen fo zwar Bad; id Bü alfe um Die 
Gnade dah, fo wie ih jept biefenn Mäbahen, bie 
ich meh als mein geben geliebt Habe und von 
der ich ebenfo wicbergeliebt worden bin, den 
Nücten zufehre und fie mir, wir latr deffen mit 
den Gefihtern einander zugeivandt werben; auf 
daß ich Bund) den Anblic ihres Antlipes geiröfer 
|pem binnen fcheiden Tonne,“ 
Eben fo zufr Dlinda aus: 
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„Und o mein Ted, wie felig und beglüct! 

D Himmelfäße Dual der fepten Ctunse, 

| Gelang' id c6, daß Brufl on Brut gerät 

1 3:6 meinen GeiR verhaud' an Deinem Munde; 

I Da5 Du mit mie der Melt zugleich entriht 

Die Seel in mic veraudift in felgen Bundel 
Befr. Jerafalm &ej.2. ©. 35. 


Nr 7. Umerigo da Trapani, welter zur Zeit 
des guten Königs Wilhelm vom Siilien Ich, 
‚fauft ein von einem eben von der armenifhen 
Küfie zurügelehrten genueffchen Schiffe eine 
| Angaht Stlaven, von denen einer, mit Ranen 
| Zteotor, damals noch fa ein Kind, im Ber- 
|tauf der Sabre bei feinem Here fehr in Gun 
|fam umd von ihm die Greibeit erlangte. Bios 
Tante, Die Tochter des Mmerigo, verlict fd) Bier« 
auf in Theodor und merkt nicht lange darauf 

\ Folge davon. Die Muner ende ie Daher auf 
‚ein der Familie gehöriges Landhaus, jeboch ohne 
Wien ihres Gemahls, der indep zufällig in ce 
mer feifhen Wugenblide in der Wille anlangt 
und die Wahrheit entdedend feine Tochter zwingt 
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den Water bes Kindes nambaft zu machen. Nach 
der Stadt zurichgefehrt bemirtt Amerige, dak 
ein Todesuriheil über Theodor gefällt wird und 
fenber gegen feine Tochter einen Mörber ab, ber 
ihr die Wahl gwifhen Dolch und Gift überlafen, 
fol. Theodor wird auf dem Wege zum Nichte 
page von einem gur Zeit in Cisilien fi) aufal« 
tenden Gefandien des Aönigs von Armenien als 
Sobn erfommt und durd) biefen vom Tode er- 
Teer, unter der Bebingung jedoch, Daf er Die 
Tochter des Amerigo beiranbe. Gr eilt mn nad) 
dem Sandfipe und fommıt lüclicherweife nod) 
gerig genug, an um feine Geliebte an jener fürchte 
baren Wabl zu binden. — 

Seide wunderbare Wiedererfennungen wie bie 
eben erwähnte, find in ben alten Gefhichten ehr 
gewöhnlich; die Novelle fe if nur mittelmäßig, 
und hauprfählich bloß intereflant als Stoff von 
Beaument und Fleiher's Triumph der Liche 
(Triumph of Love), dem jiweiten und Bel 
„Bier Stücke in Ginem“ (Four Plays in One). 
Das Stüd beginnt jedoch erft da, wo das Mäl 
hen eben entbunden werden foll. Auch wird cin 
Nebenbubler des Liebhabers Girard in der Pers 
fon feines Bruders beraufbefchtworen und beide 
ermeifen ich endlich als die Söhne des Herzogs 
von Mailand [Sit &.54 f.] 

Mr. 8. Rafopio, ein ehr reiher Süngling zu 
Navenna, war in eine junge Dane von der 
Familie der Zraperfari dafelöf in cinem hohen 
Grabe verlicht, fah jedoch feine Heirarbsanträge 
surädgeroiefen und ich felbf mir großer Härte 
und Geringfdäung behandelt. Da num Ge: 
fahr vorhanden war, daf er fein ganges Vermi 
gen in nupfofen Berfuhen ibre Oraufamfeit 
beugen verfhtenben würde, fo raıhen ihm feine 
Freunde auf Neifen zu geben und zu verfuchen, | 
Ob er vieleicht fo feine Leidenfchoft befiegen Fönne. 
Naddem er große Worbereiungen giroffn, ver.) 
Täßt er Ravenna, Tommı aber nicht weiter als 
Bis mad) Chiaff, ungefähr drei Meilen von Ras | 
venna, wofelöft er bleib. Mährend er nun eine 
Tages in tiefe Gedanfen verloren einen Bald| 
durchfteift, wird er von einem felfamen An« 
Blide überrafct; er ficht nämlid) cin ganz nadı 
te6 Frauengimmer, die mit fureibarem Gefcrei 
duch das Dieiche ficht und von zweien Hun« 
den und einem grimmig ausfehenben Ritter auf 
einem fAwarzen Roffe und mit einem gejopenen 
Schwerte in der ‚Hand verfolgt wird. Rafiagi 
wi fid Diefan ungeziemenben Werfahren wi 


























| Sobald fie jedod gänzlich in Eride ger 








Siebentes Gapitel, 


fepen, erhält jebod von dem Ritter ie Ware 
mung, dem Kaufe der göttlichen Gerehtgkeit fer 
nen Ginhalt zu ıhun, unb erfährt hierauf, af 
Seperer in Verzweiflung über die Oraufamfeit 
des Weibes, weldes er jept verfolge, fid mit 
dem nämlichen Schwerte, das er in der Hand 
Belt, das Sehen genommen babe und daf, da 
feine Oxlichre batd nachher fiarb, fie dazu vere 
damme worden fei, von ihm eine lange Reihe 
von Jahren am jebem freitage auf biefe Weife 
verfolgt zu werben. Naum hat er feine Grjäb. 
Hung beendet, fo wird Das gefpenfüfche Opfer von 
den Doggen eingeholt, vom dem Sitter mit felr 
nem Schwerte durdbohrr, ihr das Herz heraus: 
gerifen und dieß von den Hunden verfhlungen. 











fpringe fie empor, als wäre ihr nicht das Din- 
efte wiberfahren und ficht wieherum vor iprem 
ölien Verfolger. Raftagio befäticht, fd 
diefe Gefpenferfeene zu Ruge zu machen; er Ia- 
det daher feine graufame Geliebte und ihre Gar 
mifie auf den mächflen Freitag zum "Mirage: 
maple ein und veranfalter vasfelbe in dem Walde, 
wo er die fhanerlihe Tragödie mitangefehen 
hatte. Gegen Ende der Mahler erfdeint wit: 
derum die Geiferfhanr und wicherum ergäblt 
der Niter der erfhredenen Gefelfhaft die Ger 
eich feiner Rache. Befonders aber enifept fi) 
die junge Dame bei diefer furhibaren Tarnung 
und reihe in Folge beifen dem früher verfhwnä: 
tem Bewerber ihre ‚Hand. 

Die Deputati alla correzione del Decamerone 
fagen in einer Anmerlung, da$ diefe Gefdicte 
it Blofer WBeränderung der Namen aus der 
hronit des Helinandus, eines frangöfifden 
Möndies des dreisehnten Jahrhunderts eninome 
men fei, welhe eine Gefäihte der Welt von der 
| Scöpfung derfeiben bis auf die Zeiten des Ders 
faffers enthält (fch Flores Helinandi c. 13 in 
Tissier Bibl. Cistereiens. vol. VII. p. 306 f 

Diefe Novelle, weldre das Vorbild aller fpü- 

















|tern Rachegefpenfier zu enthalten fheint, wurde 


1569 von Chrifoph Ipe unter dem Til „Eine 
merkwürdige und ebenfo Elägliche wie anmurbige 
Gedichte von Nafagio umd Traverfari“ im 
‚englijdpe Berfe überfept, wobei er fih des Pfal» 
menmerrumg bediente, weldhes er auch bei der 
Paraphrafe der Apofielgefhicte in Anwendung 
gebradit Hate; 4. B.: 

„Gr fah mit fepnellem Buße nafn 

Dem Orte, wo er fland, 


Deramerone — Easter Tag, 


Gin Meib mit oufgelöftem Haar; 
Cie Hatle Tein Gewand. 


Und aufertem zwei Hunbe groß” m.f.im. 


Ge it nicht unmöglich, daß bergleihen jeht 
veraltete und vergefene Ucberfepungen Drnden 
mit denjenigen Oefdichten des Boccaccio ber 
kannt machten, die er bearbeitet hat. Gomohl 
Sigismund et Guiscard als Cimon et Iphigeni 
waren in altenglifen Berfen erfäienen, che er 
Ühnen den Schmud: feines diterihen Geiftes 
verlieh; in feinem Tlicodor et Honoria hat er 
der obigen Gefhichte jeden Reiz der Berfiifarion 
verliehen umd eine nichtefagende Novelle in ein 
fhones Gehicht verwandelt. Die übernanirligen 
Wefen fomohl als Die Gefühle der bei Paflagio's 
Mahl gegenwärtigen Gäfte werben mit tmunder, 
barer Kunft gefäilbert und von den drei No: 
vellen, Die er ih zur Bearbeinung ausgermählt, 
(heine ihm Die in Nede fiehenbe am beiten ger 
Tungen zu fins12»). — 

Mr. 9 if der Faucon des 2a Fontaine. In 
Berreff Diefer Gefchichte if die Bemerfung ger 
madıt worden, „daß als Gemälde der gewöhnt: 
Ticpen Wirkung irgend eines mächtigen Gefühle, 
mo das Herz faft gany don fih felbf abhängt, 
ohne Die heftige Aufregung wiberirebenber lid: 
tem ober feinblicher Umftände zu empfinden, Die 
Grsählung von Federico und feinem Falten cin: 
ala baflebr. Sene Beharricfeit in der Zuneir 
gung fowie jener Geif der Galanterie und der 
Grogmurh Haben in Der Gefichte beroifer Auf- 
rung ihres leihen nicht. And) find die 
fühle fo unberußt und fo unfreimilig uud 
äufern fich in fo unbedeutenden, unerwarteten und 
anfpruchlefen Umftänden, Da fie zeigen, fie fein 
der. innerflen Natur und Cerle des Berfaffers 
ensfprungen. 312), — 

Nr. 10. Cin Theil diefer Erzählung iR ans 
dem neunten Buche des Ypulejus; aud) pleidt 
fie in einen hohen Grabe ber Zifen Novelle des 
Girolamo Merlini*124), — 















Tag VI. Die Novellen diefes Tages befiehen 
Hanprfächich aus Bonmers und wisigen oder] 
Beifenden Mntworten, weldhe aus irgend einer 
Berlegenheit oder Gefahr befreien; fo 3. ®. 

Mr. 4. Currado, ein Florentiner Bürger, 
fängt ein auf der Falfenjagd einen Kranich 
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gum Ubendbrote bereite. acıdem ihm mun biefer 
gebraten, läßt er fi) von ben ungeflümen Bitten 
feiner Geliebten betwegen, ihr ein Wein des Ara- 
michs zu geben; fein Gebieter aber ift im hödhften 
Grade ergümt, als er ben Bagel in Dieer dere 
Mümmelren Geftalt auftragen fit. Cr läft 
daber den Koch hofen und diefer enkhulbigt fi 
damit, dafı Kraniche nur ein Bein baben. Bei 
diefer Cuufeuldigung geräuh Currado in nad 
gröfeen Zorn und befichls em Koch, ennmeber 
em Tebendigen Kranic) wit mur einem Beine 
berbeisufäiaffen ober Die firengfle Befrafung zu 
gewärtigen. Den folgenden Morgen muß fi 
daher der Koch in Begleinung feines Herrn auf 
den Weg machen, Diefe rara avis®* +) aufsufuchen, 
wobei er in Ginem fort vor Schreden zittert und 
Alles, was er erlidt, für einen Kranid mit zwei 
Beinen hält. Gmblid) jedoch wird er von feiner 
Angft befreit, indem er nämlich, bei einem Fluffe 
angelangt, am Ufer desfeiben eine Schaar Ara 
niche anf einem Beine ieben ficht, während fie 
das andere ihrer Gewohnheit gemäß eingejogen 
ielten. „Run, ‚Herr, begann bieranf der Rod, 
fich dorthin; babe ich nicht Die Wahrheit ger 
fproden?”“ „Marı’ ein wenig!” verfepte Cuts 
tado, mb Damm näher heranteitend rief er aus 
allen Kräften „Huf, hufdy,“ worauf die Sra- 
che mit beiden Füßen ausgefredt Bavonflagen. 
„Bas fogfi Du nun, fprac) jept der Herr, har 
ben fie nicht zwei Beine?” „Allerdings, entgeg« 
mete der Koch; hätten Ihr jedoc) dem Rramiche 
geflen Abend beim Abendbrote: „Hufh, bufc“ 
gugerufen, wie diefen bier, fo würde er ohne 
Zweifel alsbald bas andere Bein binuntergeftredt 
haben, voie Diefe" [Schmidt ©. 63. — Zimoneda 
Alivio de Caminantes, P. I. no. 45. Bibl. de 
Autor. Espat. vol. III. Madrid 1846. — Bi- 
dermanni Utopia L. VI. C. 18] 210). — 

Mr. 10 iR die einzige Novelle diefes Tapes, 
welche mic aus einer bloßen Mitrebe befchr. 
Ein Mond) von dem Orden des heiligen ne 
tonius pflegte fi) einmal bes Ichres nad Gere 
taldo zu begeben um dort Gaben einzufarmmeln, 
und zwar hatte er feis Dabei den befien Erfolg, 
da Die Ginwohner jenes Begirtes febr reich und 
Augleich fcht Teidngläubip waren. Während er 
nun wieber einmal feiner Gewopnpeit nach im 
Monat Anguf dort anfangte, nahm er eines 
Sonntags Morgens, als alle Cinwohner bei der 
Meffe verfammelt waren, bie Gelegenheit mahr 




























und fit ihn zu feinem ode, damit er ihm 


fie aufsufordern, da fie fd am folgenden Tage 


238 Siebentes Eapitel, 


an der Kirchentbür einfinden möchten, um feinen |welcen der beifige Lorenz gebraten wurde, de+ 
armen Brüdern vom Drben des heiligen Ynto: |mundert, fo Daß der Parrlardı ihm freundlicher: 
mius ihr Scherflein sufommen gu lafen, wobei] weife mit benfelben ein Gefchenf machte. Ditfe 
er anferdem mod; binufügte, da er eine Pre: heiligen Dinge mun aber wären auf gleiche Weife 
Bige haften amd eine Lößliche Relinuie vorzeigen |vermahre und Gott hate es fo grfügt, Dak er 
inte, nämlich ine Feder bes Grgengels Gabriel, |ic vergriffen und fAatı der Feder die Sohlen 
welche Diefer in dem Gemache der Jungfrau |mirgebradt; indefen wäre Dieb en glüdlicher 
Maria hatte falen lafen, als er in Rozareıh | Zufall für Gerralbe, denn jeber der fd) mir his 
die Verfünbigung binterbrachte. Der Mond, fen Kohlen ein Areuz anmalen Tiefe, würde den 
weicher ein Iufiger Kumpan war, hatte aber in übrigen Theil des Jahres gegen jegliche zeuers« 
Gertalbo wei Jchbrüber, welde fih bei jener gefahr fider fein. Die leihrgläubige Menge 
Anzeige gegenmärtig befanden und ihm einen fhenfte diefer Grflärung berinmiligen Glauben 
Streich zu fpielen beihloffen. Da er nämlich und feuerte eine große Summe bei, um fi mit 
an diefem Tage zum Mttagbrote fortgieng, fo den beifigen Neliquien bejeidnen zu lofen 
gelangten fie obre Diel Mühe in feine Stube, wo [Schmidt ©. 65] 

fie in feinem Querfade ein in Seide gerwidel:| Diefe Novelle des Boccaceio zo den Tadel 
tes Käfdhen und in Diefem cine Feder von einem des ıridentinifchen Coneiliums auf fidh und it 
Papagei fanden, einem zu jener Zeit in Zralien die, weldie der Kirche den meiften Verdacht rege 











faßt undefannten Wogel. Cie nahmen mun Biefe 
Feder, welche für die des Engels pafieren fee, 
fort, fubinierten dafür einige Kohlen und pad 
ten Wles wicber fo Sufammen, wie 6 gewefen 
wor. Mm mächflen Fape verfammelte ich der 
Aufforderung gemäß eine ungeheure Menge 
Wolts vor der Nirche und ber Mönd) begann 


machte; obwohl der Berfaifer durch feine om: 
mentatoren veribeidige worden if, in jo weit er 
nicht beabfichtigte Die ehremmerthen Möndısorben 
zu verböbnen, fonbern nur jene umberfieifenden 
Bettler, welche fi, ihren Unterhalt dadurch er« 
werben, daß fie das Teihtgläubige Wolf hinter“ 
giengen, und er ferner nicht gefonnen war Die 





feine Predigt, in welcher er ausführlich von dem | heiligen Reliquien der Kirche zu verfpotten fon: 
Bundergaben der Reliquie fpradı, die er befah; | dern nur den damit getriebenen Berrug. 

als er fie aber vorzeigen wolle, mar er anfangs Im Chancer’s Canterbury Tales [B. 70341] 
erwas aus der Fapfung gebracht, fatt der Feder befinden fd eine ähnliche Zarpre gegen lädrer- 
Die Koblen zu finden; indef erbolte er fih doch liche Reliquien. Der Ablaftränıer nämlich, wel 
bald wieder und, indem er obme die Miene zu {her ‚eben von Nom angelangt il, führt in feinen 
‚verändern das Käflchen wiederzumadhre, rief er| Querfade unter anderen derartigen Schägen ein 





aus: „Die Macht Gottes fei gepriefen!“ 
mandte er fi) wieder zur Verfamml 
tbefte ihr mit, ba er im der Jugend von feinen 
Superior nach dem Driente gefhict wurde und 
dis mach Indien gelangte, von welchen Reifen er 
feinen Zuhörern einen ausführlihen Beriht ab: 
Matter und unter Undern ergäblt, wie er auf fi 

mer NRüdfehr den Patriarchen von Jerufalem ber 
(uche und bei Biefem eine ungäblbare Menge vor 
Neliquien gefeben habe; fo .D. eine Lode de 
Seraphs, welder dem belligen Fransistus er: 
fien, den Nagel eines Cherubs, einige von den 








Strahlen des heiligen Gternes, der bie heiligen | Stände (Satyre of Ihe thrie Estaili 


rauf) 
und und den Schleier der Jungfrau Maria: 


Stüc Segel von dem Schife des heil. Yernıs 


„Dard) diefe Heiligihümer auf dem Lant, 
We er nur einen armen Briefler fand, 

Im einem Tag mehr Geld er fidh gewann, 
AUS in zwei Menden der ennerken Tann.“ 


Gin Berzeicwiß vom Reliquien, bie an Unge: 
reingbeit mit denen von Chaucer’s Ahlasträner 
ober Boccaceio's Gipolla wetteifern, befindet Ach 
aud) in Sir David Lindfay's Sarpre auf die drei 
). In 





drei Mönige leitete, ein Fläfdchen mit dem|Stephanus Mpologie des Herodor [C. 38, 5.) 


Schweiß, welcher dem Erzengel Michel bei fei« 
ern Kampfe mit dern Teufel entfrömte, der Kinn 


wird ergäblt, Daß cin gemuencher Geiflicher, der 
ans dem Driente yurüdtebrie, ih rübmte, er 


hacten bes Todes des Lazarus u. f. iv. Don al’ | habe aus Beihlehem in einem Släfchhen den 
diefen Neliquien aber hatte er am meifen bie|rhem umferes Heilands, und dom Berge Sinai 
Feder bes Engels Gabriel und bie Kohlen, auf| die Hörner, welche Dofes bei feinem Herabfleis 
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gen von Biefem Berge anf dem Haupte hatte, 
mitgebradt; und wenn wir Luthers Tifcreden 
glauben bürfen, fo ergählte iefer große Reforma- 
tor, baf der Bifciof vom Mainz bebanptee, er be« 
fäße die Flammen des Bufces, welden Mofes 
brennen fab. — 

Der 6. Tag fälieft mit der Befdreitung ci» 
mes Tpales, iu welgem die Damen einen Theil 
des Tages zubringen. (CS war zirfelrund und 
umgeben von fedj8 Hügeln, auf deren jebem fid) 
ein Rafellartiges Schloß befand. Die fühlicen 
Abhänge waren mit Weinföden, Dliven und 
alten anderen Ursen Fruchbäunme bebedt, hin| 
gegen bie dem Norden zugemanbten mir Gicen | 
and Gfhen bepflane. Das Thal felbft war fo] 
Enpreffen und Lorbeeren angefüll, daf | 
Tein eingiger Commenfrabt bis auf den Bumtge: 
Blüten Erdboden Durdgubringen vermochte. Am 
meifien Grgögen aber gewährte ein Strom, wele 
er durd) eins der zwifchen den Hügeln befind: 
lichen Thäler bindurchfrömte und von einen Fele 
fen berabftürzend ein angenehmes Raufchen ber 
wirfie, wäbrend Die emporfpripenben Tropfen wie 
Citber funfelten; hierauf floß er in einen (cho« 
men Berte rafch weiter, bis er enblich in der Mitte 
der Flur einen Heinen See bildete, durd) deffen 
Mares Gewäffer man deutlich bis auf den fies: 
debedtten Grund fhanen Tonne. — 














Tag VI emhält Gefdichten von Hfinen 
Streichen, welde Frauen bei ihren Lieheshan. 
deln oder zu ihrer Cicerbeit ihren Chemännern, 
emtdedt oder umentdedt, gefpich baben. 

Nr. 2. Cine junge Neapolitanerin läft eines 
Morgens ihren Galan zu fih ins Haus, wäh: 
Tend ihr Ghemann auf Arbeit fort il. Rod) 
bar indeß der Siebhaber den Zwedl feines Ber 
füches nicht erreicht, als der Man ganz uner« 
wartet urüfehrt; er podt an Nie verfhlofene 
Thür und fobt innerlich die MWachfamteit und 
Mäfigteit feines Weibes. Inder ihn mım Lefe 
amı Gingenge höre, verbirgt fie den Galan in 
einem (Faffe, madıt dann rafdı ihrem Mann auf 
und file ihm wegen feines Müflgganges aus. 
Gr antworze jedoch, daß er vergeiten hätte, €6 
wäre an dem Tage das Fit des heiligen Gar 
Teone, daß es ihr jeboch nicht an dem Nörbigten 
febten folle, da er das Faß für fünf Gigliate 
derfauft babe. Die Frau verfept jedoch obne) 
Zaubern, fie hätte «6 fo eben für eben verkauft, | 
bei weldhen Worten der Liebhaber alsbald aus| 








Ciobenter Tag. 2 
der Tonme fpringt, Die Rolle des Käufers fpielt 
und (id) beein erlärt Daffelbe für den erwähnten 
Preis an fe) zu nehmen, jedoch müßte c$ vor, 
ber gehörig gereinigt werben. Der Mann feige 
daber, um dieß beffer ıhum zu Fonnen, in das 
Baß und während er {o befdhftige it 


Notre couple, ayant repris courage, 
Reprit aussi le il de Tentretien, 


Boccaceio. hat diefe Gefdchte ans dem An« 
fange des neunten Buches des Apulejus ent: 
nommen und Sa Fontaine fie in feinem Cuvier 
bearbeitet [Morlini Novellae no. 35]. — 








Nr. 3. In vielen von den Movellen des De- 
camerono werden verbeiratbeie Frauen von Mön« 
hen verführt, weldie die Parben der Kinder ber» 
felben Ab; welches Berdälmiß in Zralien Zus 
rin in den Schoß der Familien gewährt und 
noch fo große Berrraulichteit von allem Werbadte 
freigebaften zu haben fein. [Mus Moce. it 
Geftichte in des Etephamus Apol. pour 
Herod. c. 5, 27 aufgenommen]. 

Nr. 4. Gin reicher Mann if ciferfichtig auf 
feine Frau; ie aber weih ihn alle Naht betrun. 
Ten zu machen und begiebe fid) ingwifchen zu ib 
tem Liebhaber. nel) jedoch faht der Dann 
Berdadht und ıhur eines Abends, als wäre er 
heirunfen, während er mod ganz nüchtern if. 
Seine Frau gebt wie gewöhnlich fort, findet in: 
def bei ihrer Nücebr Die Thür des Haufes ver- 
(lofen; und da der Marın ihr nicht aufmadhen 
il, fo wirft fie einen Stein in den Brunnen. 
Sener denft, fie babe fich flo bineingeflürzt, und 
delt Furcht, daß man ihm für ihren Mörder balı 
tem möchte, eilt er ibr zu Hülfe. Inprifden 
fpringe fie in's Haus und flieht ihn ihrerfets 
@us, wobei fie ihn mit Schmähreden überhäuft. 
Die Rahbarn laufen daher zufommen umd dor 
diefen, fo wie vor ihren berbeifemmenden Ber, 
wandten felt fie ipn mun als einen Hederlicen 
Parron an den Pranger. 

Diefe Gerichte bilder ben Stoff u der Ca- 
Yandra des Kardinals Wibbiena, dem beflen ita- 
Tienifeen Luftfpiele vor Goldoni; ebenfo liegt fie 
einem von Dancourts Sricen zu Grunde und 
gab and, wahrfcheinlich Woliere die Zdee zu feir 
mem berühmten Quffpiele George Dandin ein. 
Cie war jedoch (Com vor Boccaceio ofimals er» 
sähle worden; fo befnder fe ich in Le Grand’s Far 
biiaur (de celai qui enfermaete.), ferner inber nod 
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älteren Disciplina Clericalis [c. 15.] und in einer 
der frangöfihen Ueberfepungen der Sieben Weifen 
Meier; nicht aber im dem griehifgien Syatipas 
noch in SHebers’ Dolopathos [Aelier Rom. des 
Sept Sages ©. CLXXXIX fi. — Zu Diolleian's 
geben ©. 55. Bandello P. IH. no. 47. Cer. 
cambi nor. 8. Albeutfche Blätter 1, 154]. — 

Nr. 5. Gin Kaufmann im Rimini if auf 
feine Fran im hödhften Grabe eiferfücrig und 
hält fie in der größten Zurüdgegogenbeit in feinem 
Haufe eingefperrt. Cie macht es gleichwohl mög« 
Kid) mit nenn nebenan wohnenden jungen Man, 
Namens Filippo, dermittlit einer erweiterten 
Spalte in einer entlegenen Mauer, welche ihr 
Haus von dem des Filippo trennt, in Werkin: 
dung zu treten. Am Tape vor Weihnachren fagt 
fie nun zu ihrem Damme, fie wünfche den fol 
genden Morgen in die Kirche zu geben und zu 





Beichten; worauf jener neugierig it zu willen, | 





was fie dem für Cünden haben fönnte. Cit 
erwiebert, fie hätte deren fehr viele, wolle fie je 


doch nur ihrem Beihtoater mittheilen. _Diefe| 


mofleriöfe Antwort enifamme bie Giferfucht ihres 
Garten und er begiehe fd) nad) der Airde, wo 
feine Frau zu beiden beabfihrigt. Im Ueberein« 
Minmung mit dem Saplane Iept er die Aleibung 
eines Geifliden an und hält ich berit, ben nädı: 
fen Morgen die Beiche feiner Frau zu verneh: 
men, Diefe erfennt fogleih ihren Chepefpons, 
but jebod) als merfe fie ichs umb erzähle ihm 
eine erfonnene Gefdichte von einen Priefer, 
meldher alle Nadır, während ihr Dann fehläft, 
au ibe fommt und eine Gewalt befigt, der ter 
der Cchloß noch Riegel widerfehen Tann. leid) 
denfelben Abend fapt mum der Wann zu iht, er 
effe außer dem Haufe Ubendbror, fauert aber Die 
ganze Racht in einem Gemadhe nabe der Hans 
thür der Anfunft des Prieiers auf, während in« 
gwifßen die Fran ihren Geliebten auf dem ae- 
beimen Bege in ihr Zimmer einläft. Die wie 
derbolt fih eine Reihe von Nächten, bis endlich 
der Mann des Wacens überdrüfig wird und 
darauf befcht den Kamen des Priciers zu er 
fobren, in den fie verliebt if. Die Frau heilt 
ihm mum von feiner Giferfucht, indem fie ibm der« 
fer, dab fie feine SR im Beidıfuble enıbedt 
und daher bie Gefhicte mit dem Pricfer erı 
formen habe; denn er felbft fei Biefer Pieter. 
Diefe Rovele fcheint aus dem Fabliau Du 
Cheralier qui confessa aa femme enifprungen 
In diefem mämlich zeigt eine franfe Danıe ein 
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eifriges Werlangen zu beichten; ihr Dann vol 
Werwunderung über ihr bringeubes Begeht, vers 
fteiber fc) als Spricfer, worauf fie ihm einen 
Liebeshanbel mit feinem im Haufe lebenden Reffen 
mitnbeilt. Der Ehemann jagt Daher biefen als- 
Gald aus dem Haufe und macht feiner Frau nad) 
ihrer Bieberberfeltung Bormürfe über ihr Bes 
nehmen, worauf fie jebod) unter Laden ermit« 
dert, daß fie feine SR embect und diefe Gele 
genbeit ergrifen habe, fih für feinen verlepenben 
Werbache zu rächen und feinen ib läftigen Neffen 
106 zu werden. — Aus Ce Orand’s Auszuge 
|L4, 90] ann man jedoch nice lit erfehen, ob 
die Grau mur nerhgebrungen diefe Grifärung 
| giebt, um ihren Siebeshandel zu beihyönigen, oder 
ob fie wirfich Mefe CR gebraucht, um ben Neffen 
aus dem Haufe zu bringen °°*). Die neueren 
Racahmungen entfpreden den Decamerone ger 
mauer als der Selle desfelben, dem Fabliau. 
‚Iuder Ten Erzählung der Cent Nouvelles Nou- 
velles, die den Titel irägt Le Mari Confesseur, 
eichte eine verperathete Frau ihrem Manne, der 
| ic als Geifliher vertleibet, einen berbrecerifgen 
|mgang mit einem Kmappen, einem Ritter und 
einem Priefer. Cobald ihr Mann dich dere 
mit, bricht er in einen Ausruf des Zornes 
Jans. „art du nic, ernihen hierauf Ne 
Frau mit großer Geifesgegenwart, ein Auappe, 
als ic) Bich heirarhere, wurde du nicht made 
er Rinter und DIR du nicht jepr ein Priefer?“ 
| Diefe Geftichre har 2a Fonteine in dem Mari 
|Confesseur nacgeahm. Bei Bantılo [P. 1. 
|nov. 9] veranfaft ber Ehemann einen Geifien, 
die Weiche feiner rau zu hören und erficht fe, 
|fobald er den Inhalt derfeben verninmmt, wor 
dureh Die fmnreiche und (helle Aunwort ber Fran 
abgeffmitten wird >"). „Dan vergleide, fagt 
ge Grand mit einent riumphierenden Tone, Biefe 
iatienifhe Mordgefgicte mit dem frangoffcen 
Fabtiau und fehe, mir welcher Mahrbeit Die Ra- 
tionen ihre Cinen ganz umberwuft fdilbern." 
Jetoc) dar fc) Malefpini [1, 92.], obgleich ein 
|üafieiger Rovelif, dennod) am die Umfände 
des Fablion's gehalten. Mei Doni [I Marmi 
IP. 9.27. Venex. 1552 oder Novelle 1815 
(ed. Gamba) nor. 15.) hat bie Frau in Ab: 
wefenpeit ihres Mannes einen Licbeshantel mit 
einem Pagen. Da cin benachbarter Baron dich 
wmabenimmnr, fo erfauft fie fein Srifcweigen, 
indern fie ihm biefelben Gunfbgeugungen ger 
Hwäbrt; dann Läft fi ih wieder von einem Prieler 
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enideden und Befreichtgt Ihn anf ähnliche Weile, 
amd da fie enblich ihrem Wanne bei feiner Ri 
Tehr umflugerweife das breifache Vergeben beich: 
tet, fo giebt fie fie) aus der Schlinge, indem fie 
ihn Daran erinnert, daß er zwar jet ein Baron 
und in Diefem Nugenblice auch ein Priefter wäre, 
früber aber Yage des Königs gemefen fe. 

Nr. 6. Die Frau eines Florentiners hat zwei 
Siebhaber. Der eine, Namens Leoneno, beipt 
ibr.Herz wirtlich; den anderen hingegen, welcher 
Sambertuceio beift, Dulber fie mur, weil er Durd) 
feinen hohen Rang und großen Cinfluf es in 
feiner Macht har ihr zu fhaden. Während fie 
id) num einmal mit ühremn Manıe auf dem Lande 
befindet, verreift Septerer auf einige Tage, und 
fogleid fäfı Die Frau Qeoneito berbeiholen, dar 
mit er übe inpwiften Gefelfhaft Leite. Aber 
ud) Zamıberiuceio, Der von Der Ubrpefenheit ih 
108 Gemabls hört, Tangt furz nad) der Ankunft 
des begünigten Liebhabers ar, fo dai Diefer 
faumı Zeit finder ch zu verbergen. Nicht fobald 
jedoch hat Camberiuceio feinen Plap eingenom: 
men, als der Ghemann an bie Hausthür pad, 
worauf jener auf das dringende Bitten feiner 
Gntiehten mit gegogenem Degen aus dem ‚Haufe 
Münze und dabei ausruft: „Der Bube! er fol 
Mir mır tod) einmal in den Weg fommen. 
Leometto wird dann aus feinem Veriede hervor: 
gejogen, Dem Cbemanne aber wirb weiß gemacht, 
derfelbe babe im feinem Haufe vor der Auth 
Sarmbertnecio's Schuß gefucht, da Diefer ihm auf] 
der Sandftrafe bepegnet fi und ihn unter Tor 
desbrobungen Bis in Die Wille verfolgt habe. 

Die Suelle Bier Gefeicte finder ich in der 
fünften Erzählung bes griediffien Syntipas, je, 
doch nich in einigen der fpätern Bearbeitungen 
desfelben. Dort nämlic) hat ein griedifdher Df« 
fyier einen @iebesbandel mir einer verbeirarbeien 
Fran und fäict zu ibr feinen Stlaven, um ihr 
feinen Befuch anzumelden. Der Frau jede ger 
fält der Bote fo wohl, daf fie ihm die dem 
Herrn befimmten Gunfibegeugungen gewährt, 
während Teterr, überbieperyögerte Rücfehr eines 
Dieners ungebuldig, fih ohne weitere Umflände 
mach dem „Haufe feiner Gelichten begiebt, fo dap 
diefe eben nur Zeit bat den Cflaven zu verbers 
gen und dann den Gebieter besfelben mit ange« 
nommerer Freude empfängt. Bald darauf podt 
ihr Mann an die Thür, worauf fe, mit fcnels 
Ter Ucberlegung, ihren Oeliebren mit gejogenem 
Schwerte und unter Tanten Bermünfhungen ans 
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dem Haufe hürsen beift. Gobalb dieß gefichen, 
erzählt fie ihrem Manne, dafı diefer Offisier voll 
Wut zu ihr in’s Haus gefommen wäre, währ 
vend er einen Stiaven verfolgte, der Zuflucht bei 
ihr gefücht umd fie auch aus Nüdfchten der 
Wenfhlicteit gefunden Hate. Sobald der Df- 
fisier weit genug entfernt if, giebt der Dann den 
jungen Stlaven aus feinem Verflede bervor und 
fogı zu ihm, er Fönme mum gang ohne Furcht 
fein, da fein Herr jept fort wäre [f. Dacier in 
|Mem. de Acad. des Inser. vol. 41.]. In der 
|Diseipina Clericalis [e. 12.] iR eine ühnfiche 
| Erählung, wo eine Mutter dem Liebhaber ihrer 
Toter ein Schwert in Die.Hand giebt und ihren 
| Mann dann überredet, er habe in ihrem Haufe vor 
Deördern Zuflucht gefucht. Mehnlidhe Gefchichren. 
befinden fih auch in Le Orand’s Fabliaur de 
la maur. femme no. 3, beiBandello [R. 11.]°'7) 
und Parabosco [R. 16.]. Cine oder die andere 
diefer Erzählungen nun bilder einen Theil des 
Stofies von Beaumont und Fleihers Luffpiel: 
nDie froben Weiber“ (Women Pleased Act. IV. 
sc. 6.), wo Sfabelle von der Ankunft ihres Mans 
ine überrafhr auf ähnliche Zefe zwei Liebhaber 
aus ihrem Ziunmer (haft. 

Nr. 7. Cin junger, reicher Franjofe, Ranıens 
Sudoig, begiebt fih mac) Bologna, um eine 
Dame Ramens Beatrice zu fehen, melde er 
als die (hönfe Frau der Welt hatte nennen bö- 
ten. Gr finder, daß fie fhft fine höchflen Cr« 
wartungen übertrifft und verliebt fc fo (hr in 
fie, daß er, um nur jeberzeit in ihrer Nähe zu 
fein, dei ihrem Manne in Dienf ri. Cs 
dauert nicht Tange, fo hat er fi) die Gun fe: 
mes Herrn in fold? hohem Maafe erworben, 
dafı er von demfelben mebr als Freund denn 
eis Diener beirahtet wird. Während fh mın 
Diefer eines Tages auf der Falfenjapd befinder 
und Sudwig zu Haufe mit feiner Gebieterin 
Schach fpielt, ergreift Zepterer diefe Gelegenheit, 
be feine Seidenfaft, feinen Rang und was er 
alles um ihrermülen geihan gu offenbaren. Die 
Dame fordert ıhm auf, er folle um Mitternacht 
fühnlic) in das Sinner tommen, wo fie mit 
ihrem Manne felief. Dorihin alfo begieht fih 
Ludwig zur befimmten Stunde, obgleich er fi 
nicht vorfellen Tann, wie bie Dame feine Leiden“ 
fhaft zu befriedigen gebenft. Gr gerärh daher, 
indem er fid) ihrem Bette mabt, in bie gröfte 
Betürzung, da fe ihren Mann aufwedt und 
Ähm mictheit, Daß Cudmig ihr Anträge gemacht 
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zu Siebentes 
und daf, wenn er fih von der Wahrheit ihrer 
Ausfage überzeugen wolle, er ihre leder anie« 
ben und an den Fichtenbanm in Garten gehen 
möchte, wofelöft fie, um ihn fiher zu maden, 
ibm verfprochen hätte fich eingufinden. Der leiht« 
gläubige Cbeman ıhut, wie fie in beit, worauf 
Ludıvig feine Stele einnimmt, dann aber ihrem 
Narbe gemäß mit einen tüchtigen Crode in den 
Garten Hinuntergebt und dort feinen Herrn aus 
allen Sräften Durcharbeitı, indem er fo shur, als 
alanbe er feine Gebieerin zu güchtigen und fie 
Sugleich wegen ihrer Untreue mir Schmäbungen 
aller Yrı überbäuft. "Hierauf ehrt der Dulber 
in fein Bert zurück und finder für Die erlittenen 
Schläge reihlichen Grfap in der nun erlangten 
ebergeugung von der Treue feines Dieners und 
der Seufebet fäner Cbefrau. 

Die Greigniffe in Diefer Novele find ziemlich) 
ergöplic, jebod) erbelt nicht, daf die Liebenden 
mörhig batten Die Befriedigung ihrer Seidenfchaft 
durd) fo vermicelte und gefährliche Grperimente 
an fücen._ Diefe Gefhichre finder man machpe- 
abmı in Ser Giovanns Pecorone [Giorn. IT. 
nor. 2.]; auch John Davenport, ein Schriffeller 
des fibengehnten Jahrhunderts bat ie einem Theil 
feines Quffpiels „Die Stadmachtmühe” (The 
City Nigbt-cap) zu Orunbe gelegt, nämlich dem, 
der fich auf Framjisto’s Licheshandel mit Di 
roibeo, dem eibe Qubonifos, bezieht. Cie if 
ferner der Mari cocu, battu et content des 
2a Fontaine. 











Messiro Bon eüt vonlu que le zöle 
De son Valet niet 616 jusques-Iä; 
Mais le voyant si sage et si fidele 
Lo bon hommeau des coups se consola ® 








Nr. 8. Cismonda, Fran des Aripuccio Ber, 
lingbieri, eines forentiner Kaufmannes, verfiel 
auf eine fonderbare CR, um mir ührem Qelic 
ven Zufammenfünfte baben zu fünmen Cie 
Dilegre nämlich das eine Ende einer Schnur an 
ibre groie Seh zu binden, während fie das an- 
dere zum iFenfler hinaus hing und auf De 
Sırafe binunterreichte. Benm nun der Liebha- 
ber fam, fo gop er am der Cchnur zum Seichen 
dafı er da fei, und wenn Gismonda fie 106 lie, 
fo war dich ein Zeichen, dafı ihr Mann fälief. 
Da num Ariguccio einmal diefe Cchnur bemertt, 
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ie an feinen eigenen Fuß. Bald nachher zieht 
der Siebhaber Daran, worauf Ariguceio hinunter 
eilt und ihm bis in eine große Entfernung ver: 
folge. Iupwifgen wacht feine Frau auf und 
vermunber, as fh zugetragen. Cie löfht Daher 
das Cich aus, begiebt fi) in ein anderes Ziri« 
mer und bewegt durch Gefhente eine ihrer Mägde 
ihre Stelle eingunehunen, um den erfien Zorn ib: 
res Gemahls anszubalten, weicher berm auch bei 
feiner Nüctebr ihe das Gefcht durch Cchläge 
emtfellt und ibe Das Haar abfemeber. Hierauf 
bepiebt er fi zu ben Brübern feiner Frau und 
tele innen mit, wie fie fich benommen und wir 
er fie beitraft habe. Diefe begleiten ihn mun 
mach Haufe zurüd, enıfhloffen fe wegen ihres 
Wergebens noch fämerer zu güchrigen, finden fie 
ber bei ihrer Ankunft dm Haufe Derfelben voll 
Tommen rubig und forgfältig angekleiber bei ber 
Arbeit fipen, ohne irgend eine Spur von Be 
umfaltung im Gefihte und and) das ‚Haar in 
der beflen Ordnung. Da diefe Umflände von der 
Gryäblung ihres Mannes volonmen abweichen, 
fo wollen fe aud) dem übrigen Tpeife derfelben 
feinen Glauben beimeffen, fondern madjen ibm 
fogar nod die beftigften Vorwürfe über die ihrer 
Schneller zur Lafı gelegten Bergehungen, melde 
iefe mn auf eine plaufiple Weife teggubemon« 
Ariren weiß.“ 

Bereits in der vierten Novelle Diefes Tages 
haben wir gefeben, wie eine rau fidh auf fmme 
reid;e Weife vor ihren Verwandten ensfdh 
und ihren Mann in Schande bringt, fo wie bie 
Suclten nacgewiefen. uch die in den obigen 
Novelen entbalsenen Umftände des Abfchneibens 
der Haare und der Subfltnierung der Map find 
(älter al6 der Decamerone und heinen dem Fa: 
Blian Les Cheveux Coupes [2 Örand 2, 250] 
entnommen zu fein, wo indeh die Licbesinirique 
anders als bei Woecaceio embedt wird. Gin 
Golan forum nämlich in das Zinmer feiner 
Geliebten; der Man jedod, der ihn für einen 
Räuber hält, wirft ihn in einen Zuber und ber 
fehle feiner Frau ihm zu bemadhen, bis er ein 
ich geholt bat; allein Diefe läßt den Gefangenen 
entfommen und fept ein Kalb an deffen Celle, 
wird aber dafür von ihrem Manue, fobald er 
surüctehrt, aus dem Haufe gejagt. Sie bemegt 
bierauf eine Magd dur Oefchente, fich in ihr 
‚Haus zu begeben amd gu ihrem Diane zu legen, 











fo fahr er Verdacht und während feine Frau fich 
im Schlafe befinder, macht er fi Ios und befefigt | 





weder in der Deinung, feine Grau fei wieder“ 
gefommen, ihr das Haar abfehmeider; Lau it 
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er inbeh eingefihafen, fo Fehrt bie Frau zurüd, 
nimmt ibren Plap wieder ein und fubfituiert 
den abgefäninnenen Cmwanz des Ralbes an bie 
Stelle des ‚Haares, wobrch fe ihn am felgen: 
den Morgen überreber, dafı das Ganze ur ein 
Fraum gervefen. Diefe umwahriceinlice Ge: 
fichte iR vieleiht das unmittelbare Original 
Boccaccios, jedoch Tann man Die Greiguiffe der: 
felben bis zu den Märchen des Bibpai zurüd» 
verfolgen. Mn einer Stelle der Grählung von 
dem Derwifd) und den Räubern (mie fe nän« 
He) in der Gatland’fhen Ueberfepung [1, 310.] 
erfheine), wird Die Frau eines Ccuhmacers in 
einem Liebeshandel entdeckt und an einen Pfeir 
Ter gebunden, überredet jedoch eine andere Fran 
ibre Stelle eingunehmen. Der Mann febt num 
dei Nacht auf und fhmeider der Ciellvertreterin 
die Nafe ab, worauf die Frau alsbald wieder 
ihren Der einnirame und mir Tanter Crime zu 
Son fie, ihre Unfculd Durd) Die Heilung ihrer 
Bunde zu offenbaren. Die viersigfte Novelle 
im zweiten Theile des Malespini und die erfie 
des Gampepgi find der Gefhicte des Bibpai 
ähnlich; ebenfo die 3äfte in den Cent-Nourelles 
Nouvellen und eine oder Die andere Defer Wear: 
beirungen gab wabrfdeinlich die Idee zu einer 
Stelle in Mafinger’s Guardian (der Bormun), 
mo Severino der Calipfo die Nafe abfeneiter, 
indem er fie im Dunteln für feine Fran Jolane 
Hält (Schmidt 5. 75ff. — Loifeleur Destong: 
hamps Fables Ind. p. 33ff. — d. d. Hagen 
Befommrabent. N. 43. vgl. R.31. — Timoneha 
Potrafas no. 10. 

Nr. 9. Mibin, die Fran des Ricofrato, eines 
ber eichfien Bürger zu Argos, verliebt fh in 
einen Diener ihres Gemabls Namens Prrrhus. 
Cie tbeilt ihm durch eine Berrrante ihre Leiden: 
f&aft mit und verlangt Erwieberung derfelben 
Porrhus häls Dieh jeboch für eine Sif, um feine 








Treue gegen feinen Seren zu prüfen unb forden,| 


ehe er auf ihren Wunfeh eingeht, daß fie zum 
Zeichen ihrer Wufrichtigfeit den Lieblingsfalten 
Ähres Gemahls södte, fo wie auch ibm ein Büfchel 
aus den Barıe feines Gebierers und einen fe 
mer Badenzähne überfende. Alles bieh verbeift 
die ram und fügt noch freimillig bingu, daß fie 
ihrem Gbeberrn in feiner (egemmart die größte, 
Belhimpfung anıhun wolle, bie er mr irgend 
empfangen Fönnte. Die zwei erfen Bebingun: 
gen mun erfüllt fie licht und aud) in den Bes 
eines Zahnes fept fie ich, indem fie Die Diener 
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ihres Mannes ammeiR, wen fie ihn bedienen, 
den Kopf weggubrehen und ibm dann zu über: 
vebem, Daß fie Die wegen feines üblen Mıbems 
täten, welder von einen verdorbenen Zahne 
berfäme; worauf Niconraro fih diefen alsbald 
ausgieben läßt. Um aber ihr freimiliges Uner« 
bieten zu erfüllen, bepiebt fie fich eines Tages in 
Begleinung ihres Chemannes und des Porrbus 
in den Garren. Zepierer feige laut Berabrebung 
auf einen Birnbaum, von wo aus er zum größ: 
ten Grflonnen feines „Herrn in verwunberie Gr: 
flamarionen über das unanfiändige Benehmen 
des Gbepaares ausbrüht. Der ‚Herr fan fh 
je Gefihnstäufchung mr durch irgend eine mar 
gifche Gigenfaft des Baunnes ertlären und in, 
dem er num fell die Stelle des Dieners auf 
demfeiben einnimmt, fhreibt er die alsdann zwi» 
fehen diefem mud feiner Frau einreiende Scene 
gleichfalls einer gauberifhen Ginwirtung zu 
Ales wos in diefer Novelle auf den Birn« 
baum Beyug bat, emfpricht genau der vierten 
Lehre im zwölften Capirel des Bahar Danusch: 
„Die vierte Dame, welche ihre Aufmertfamteit 
dem pilgernden Braminen geicente date, fhicte 
ibn mad) einem Dbfigarien ud indem fie felbft 
ich mac) „Haufe begabt, fagte fe zu ihrem Che: 
manne: „Ich babe gehört, baf in einem gemüffen 
Garten fi ein Dartelbaum befindet, defen Frucht 
einen ungewöhnlien Woblgefämat befipt und, 
mas noch feltfamer iR, jeder, der auf denielen 
Hinauffeigt, ehr vielerli wunderbare Dinge. 
Bir wollen daher beute einmal nach Liefen Gar 
tem geben, ums einige Daneln abpflücen und 
auch die anderen Wunder des Baumes in Ar 
genfchein mebmen; ic) dente, Def wird uns nicht 
teuen.” Krg fie fhmeichelte und Tebfofie iorem 
Wanne fo lange, bis er nad) dem Garten ging 
und auf Antrieb feiner Sram auf den Baum 
Meg. Im diefem *Augenblide winfte fie den 
Bramin, welcher bereiis erwartungsooll in einem 
Winfet des Gartens fa. As nun der Che: 
mann vom dem Gipfel des Baumes fah, was 
unten vorgieng, tief er vol Wurb aus: „Du 
famlofe Deepe, was ıhufl Du da?" Da je 
doch bie Frau feine Antwort gab, ergriffen die 
Flammen des Zornes ben Chemann und er bes 
| gan berabgufiigen, worauf der Bramin eilig, 
den vierten Abfhnitt der Tirrea Bede vor fih 
hin murmelte und dann in größter Schnelligkeit 
feines Weges gieng, fo daf der Ehemann voll 
Grfaunen, Niemand zu erdliden, bei fh felkh 
16° 


























au 


(rad: „Fürtwahr, was id) gefehen, war Zau- 
berei.“ Durch die Annende Ochärde ihres Man: 
es mertte bie Frau, was in ihm dorgieng, und 
begann ihn zu fhmähen; worauf fie alsbald ihr 
Gewand Fhüryte und auf den Baunı ficg 
Raum hatte fie den oberflen Zweig, erreiht, fo 
rief fe plogfih aus: „D Du fhanılofer Mann, 
wos hut Du da?" Der Mann aber verfeie 
„Schtweige, Weib! Denn der Bann bat Die Ci 
genfäaft, Daß, wer anf denfelben feigt, Mann 
oder Grau im folchem Tpun zu erbliden glaubt“ 
Das fülane Weib fieg mum herab und fprad) 
au ihrem Manne: „Was für cin entzücdender 
Garten und reiender Ort if die, wo man 
Früche pncten und yupleih) bie under der 
Wels (hauen Lan.“ Und ihe Wann enieberte: 
„Bernichtung über Die Wunder, welche Die Den 
hen fälrhlich der Ruchloigeit gen!” (Sons 
Babar-Danusch vol. IL. p. 61.). Dich Wert 
wurde num zwar erl lange nad) der Zeit des 
Boccaceio gefchrieben, jeboch fagt der Berfaffer 
desfeiben, Jmarulla, daß er <8 einigen Trabitir 
men der Braminen enulichen, welche aber fen 
früher in das Perifhe und rabifche übertragen 
und gleich andern morgenländifcen Märchen, bie 
fo dielen unferer alten Geidichten und Gedichte 
dur Grundlage gedient haben, Durch Irgen 
Kreugfabrer aus dem Orten nach Europa mögen 
verpflangt worben fen. Und in der That bar 
mie auch ein ausgegeichweter Drienraift mi 
heilt, daß bie obige Gefihichte des Bahar Da- 
nusch fi) in einem bindoflanifhen Werte vor: 
finder, weldhes er für älter als Boccaccio hät 
Derjenige Theil der Ropelle des Decamerone, 
weicher ergblt, durch welhe CN die Frau den 
Zahn ihres Mannes erlangt, fein ennmeber 
aus der in ben Contes derots. enthaltenen Gt: 
fidte D’un Roi, qui voulat faire bruler le 
fl de son Sendchal ober aus ber Gäflen Gr: 
gäblung der Cento Norello Antiche, weldhe aus 
jener hervorgegangen, enmommmen zu fein. Die 
Greigniffe bei Dem Birnbaum in Der Ropelle bes 
Wocenceio iegen aut) der weiten Gefdicte in 
a Fontaines Gageure des trols Commören 
gu Orunde, fo wie fie and; mit ber „ryählung 
des Kaufmanns“ bei Chancer umd folglich mi 
Yopcs Januar und Mai einige Hehnlihtei 
baten 31°), — 

Am Cchluffe des fiebenten Tages wird erzählt, 
daß Dioneo un Fiammetta vor dem Abenbbrore 

















Siebentes Gapitel, 


Tämon fangen, weldie ben Gtoff von Boccacaio's 
Gedict Ta Teseide, von Chauce's „Erzählung 
des Kitters," (Knighes Tale), von Fleicher’s 
Drama „Die zwei edlen Berwanbten,“ (ihe two 
oblo Kinsmen), bei welchem ihm Chafeipeare 
geholfen haben fol, und endlich von Proben 
Palemon and Arcite bildet. Wohl eine andere 
ung oder Sage if: von einer folden Reihe 
großer Oeifer bearbeitet worden. 


Tag. VIIL. enthält Poffen und Streich, teelde 
Frauen Männern, oder Männer Frauen oder 
auch Männer einander felbfit fpielen. 

Nr. 1. Cin Deurfcher verliebt id) in die Fran 
eines reihen Raufmannes zu Mailand, weldhe 
ibm aud bie Befriedigung feiner Wünfde für 
sweihundert Goldgulden verfpricht. Empört über 
diefe Habgier borge er vom Manne dief Geld 
und fobald Biefer einige Tage fpäter nad) Genua 
geref if, gab er ihr in Gegenwart eines Freuns 
des bie zweihundert Goltgulden aus mir der 
, fie ihrem Manne bei deffen Rückkehr ein: 
subändigen. Nacibem er hierauf feinen Zwert 
reicht hat, ıheilt er dem Kaufmann bei deffen 
Nüdfehr mit, daß er in feiner Abtwefenheit der 
Frau die geliehene Summe zurücgejahlt, da er 
derfelben nicht länger bedurft härte, fo daß fie 
Mich genörbigt fieht das Geld tmicder heranse 
sugeben, indem es ihr in Gegenwart eines Zei, 








gen war gegeben worden. — Dief iR Ehaucer's 


„Gryäblung des Säifers ober Geftichte von 
Dan John;" (Shipmannes Tale or Story of 
Dan John); es iR aud) 2a Fontaine s A Femme 
Arare Galant Eseroe [und ein Luffpiel desfel: 
den Tirels von Coll]. Die oben erzählte AIR 
wird auch in Johnfon's Tives of Pirates and 
Bigbwaymen hem Gauptmanne Philinp Stafs 
ford zugeihrieben; ja dieß ganpe Wert eryähle 
eine große Zahl von Streichen, Die ih in Boc« 
eaccio, Sabadino und Cache finden, woraus 
man febt, Daf es eine reine Grfindung if, wenn 
nice era Johnfon's Helden in den itafienifcen 
Novelliten Belehrung fusren [Schmidt &. 85]. 

Mr. 2. Gin Spriefer finder Gefallen an der 
Frau eines Bauern und erhält auch eines Tages 
in Abwefenheit des Mannes die Befriedigung 
feiner Wünfe, mb jebod feinen Mantel als Un- 
terpfand für eine verfprodjene Summe Geldes zur 
rüclafen. Da ber Priefter jedoch fpärer wahr: 
nimmt, daß es ihm unmöglich iR fd) das Gelb 





mit einander bie Gefdichte des Urcitas und Par 


abzufparen, einen fo wefenslichen Theil feiner 


Deramerone — Ahter Tag. 


Meldung aber nicht länger mifen Tann, fo Telht 
er fich von feiner Geliebten ihren Mörfer und 
fit ihn wieder zu einer Zeit, 100, wie er wuhte, 
ihr Mamm zu Haufe war, wobei er fid) zugleich 
den als Pfand für den Mörfer zurügelafenen 
Mantel aushirten läßt, fo daf die Frau ihn 
herausgeben muß, indem fie ihr Recht an den; 
felben in Gegenwart ihres Mannes nicht geltend 
machen Tann. 

Diefe Geftichte enılich Boccaceio wahrfchen: 
ih aus dem erften Theile des Fablian's du 
Prestre et de 1a Dame, oßgleid) er feinem Orte 
ginal nicht gany fo genau folgt, wie er «8 font 
bei den Gefhichten der Zroupeurs but. In 
dem genannten Fablian wird ein Prieflr, wel: 
her der Fran eines Bürgers einen Licbesbefuch 


| 
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Mußiert Hat, verliet ih bei feiner Rüdtunfe nad) 
Florenz in eine junge Wittwe, die aud bald von 
feiner Leidenfchaft Aenneniß erhält, ihn jedoch, 
da fe berelis einen andern @iebhaber hat, an- 
guführen befchfiet. Cie Täfe ihm nämlich durd) 
eine Map fagen, daher des Abends zu ihr 
fommen und in einem Hofe bei dem Haufe fo 
lange warsen möchte, bis man ihn einliefe. Dort 

Harrt er auch wirfih in tiefem Schnee 
(denn es war Winter) und hofr jeden Mugen: 
blit gerufen gu werben, während Die ran und 
ihr Golan, den ie abfctich befelt hate, fi 
über Die Leichtgläubigfeit des armen Studenten 
haft machen. Zuerft nämlich läpt fie ihm miffen, 
dafı ihr Bruder bei ihr wäre, jebod) Bald fort: 








|geben würbe; dann aber gegen Morgen, dah er 
geben fnne, da der Bruder die ganze Race 
|Pagebtichen wäre. Der Student fehrt num nad 
Haufe guräch, fa ıodt dor Mälte und fe ent« 


abftattet, beinah von dem unerwartet anlangen« 
den Chemanne überrafet. Gr hat eben mur Zelt 
fi) in einem großen Korbe zu verfteden, der fh, 


in einem anfofenden Zimmer befindet, lät je: 
doc) in der Cile feinen Mantel Hepen. Bald 
indeß fälle ihm ein, daß er von dem Sorbe einen | 
deffern Gebrauch machen fönne, als fih darin 
verfect zu halten; er feigt daher hinaus, trägt 
Ün Led in die Stube, wo der Bürger mit feiner] 
Frau ft, und bintee Ieptere ihm den für den ger 
iehenen Korb als Pfand zurücgelafenen Man 
tel heramsgugeben, da er ihr jenen jept wieder 
bringe (Fabliaux par Barbazan cd. Mon 4. 
p. 181510), 

Nr. 4. Der Probft von Fiefole verliebt fh, 
in eine Birne, die fich jeboc) durd) feine unge: 
fümen Werwerbungen fehr beläfigt fühlt, da er 
alt und wiberlich it. Um ihn 108 zu werben 
ihr fie endlich, als wolle fie finen Wünfcen | 
nadfommen, und bittet in en folgenden Abend | 
au ibe zu fommen, fubfituiert jeboch Hast ihrer 
felbn eine Höch garfige Magd, mas er in der 
Dunfelpeit nice wahrnimmt. Inpwifden fit 
die Witte nach dem Bifhof, nach defen An- 
Aunfe die ganze Hausgefelfcaft mir Lichter das 
Zimmer betritt und der Priefier zu gleider Zeit 
den Anblick feines Worgefepten und des Shen: 
fals genießt, für weldes er fo feinen Huf ger 
opfert hat. 

Diefe Gefdicte iR mit geringer Abweichung 
aus bem Fabliau Le Prötre et Alison von dem 
Zrouveur Guileume Ie Rormand enmommen 
T2e Grand 4. 9.297]; fie iR auch die de 
Novelle im pweiten Theile des Bandello. 





ftofen für den ihm gefpieften Streid), den er 
endlich merfı, voliländige Rache zu nehmen. — 
Na) einigen Monaten num fiebt fi) die Dame 
von ihrem bisherigen Liebhaber verlafen und 
wendet ih an den Studenten, damit er ihr Durd) 
Zanberfünfe, in denen fie ihn erfahren glaubte, 
die Zuneigung des Grin wieder verfähafi. 
Der Srubent ıhut, als willige er in ih Berlan« 
gen, und feet ihr eine inmerne Figur, mit der 
ie Ad Dreimal im Fluffe baben, dann anf das 
Dach irgend eines verlaßenen ‚Haufes eigen und 
dafebft Bieiben fol, Bi6 3wei Sungfranen erfhei: 
men und fe nad, ihrem Begehr fragen würden. 
Deimpemäß begiebt ich die Dame auf ei ihr 
geböriges Landgur, taucht breimal um Mitter: 
nad im Arno unter und fligt alsdanı auf das 
Dach eines unbewohnten Tpurmes in der Rad: 
barfchaft, worauf ber nicht weit havon fd) ver- 
et Haltende Student bie Leer twegntmmt, der« 
mittelt Deren fie Ginauf gelangt iR. Demnädt 
folgt ein Tanges Zirgefpräd), in welchem er 
ihr Vormürfe macht über ben ihm gefpieften 
Streich, fie aber ihm bittet ihr zu vereiben umb 
fie Hinabfleigen gu Taßen. ieh jedoch wird ihr 
ent am folgenben Abend geflattet, zu welcher 
Zeit ihre ‚Haut durch die Bife der Infehten und 
die Sonnenglut über und über geborften und 
mit Btafen debedt if. 

Einige der Rommentatoren bes Decamerone 
führen am, daß. die in Diefer Ropelle in Begug 
auf den Studenten ergählten Borfälle dem Boc- 














Nr. 7. Gin junger Dann, der zu Paris 


enceio felbft zugefioßen, bie ZBlttwe aber Die 


216 Siebente 
änliche fü, Me er in feinem Laberinto d’Amore 
eingeführt barz und bie ungeröhnliche Genauige 
feit, mit welcher Die Gingelbeten diefer Ropele 
gefhildert werden, verlcbt in der That jener 
Meinung einige Mahrfheinihtet. Ile dem 
aber aud) fein mag, jedenfals liege biefe Ergäb 
hung der Gefhicte in dem Diable Boiteux des 
2e Sage [c1. 8] zu Grunde, wo bie Gelichte 
des Patrice, Namens uihta, diefen eine ganze 
Nacht lang auf der Strafe vor ihren Fentern 
barren Käft, indem ie flfchlih vorgiebr, ibr Br 
der Don Gaspard befinde ich im Haufe und fie 
foune ihm midt eber einlafen, als bis Bier fort 
wäre 

8.8, hr vertraute Freunde, Namens 
Zeopa und Spinelloccie, And beide verbeiranber 
md wohnen in Sienna. Cepterer, der fh häufig 
im Haufe Zcppa's befindet, unerhält längere 
Zeit bindurch mir der Frau desfelben einen Lie“ 
beshandel; eines Tages jebod, febt ihn Jeppa, 
den man für abiwefend hält, in Das Zimmer fi 
Mes Webes ıreten. Sobald Cpineloecio nad) 
Haufe zurüchefehen iR, mache Seppa feiner Frau 
befrige Wortwurfe, inbeh it er geneigt übe zu ner« 
geben, wenn fie ihren Galan den mädhlen Tag 
wieder zu fih faden und ibn dann unter dem 
Borwande, fie bere ihren Mann fommen, in 
einen Stafien einfließen wolle. Dieß gefchicht 
such wirflich, worauf Zeppa Lie Frau des Spl- 
meiloceio holen läßt, fie in dem Zimmer, wo ihr 
Man fich befindet, von dem Berragen desfelben 
in Kenmmiß fept und demmäch gu einer ent 
foreenden Rache überredet. Spinelioccio wird 
alsdann aus feinem Berflede bervorgesogen und 
alle vier fpeifen bierauf in gröftmöglicher Gin- 
race zu Abend, welches gute Einverftänbnif denn 
auch fpäterbin Immer forıbauere. 

Diefe Gefchichte befinder ih in dem Dolopa-- 
os des ‚Sebers, murde aber von Boecaceio 
wabrfeheinich dem Schluffe des Fabliau Con- 
stant Duhamel [Le Grand 4, 226, 
men. Dert nämlich verfuen ein Pricfer, ci 
Prevor und cin Formeifer die Frau di 
Pauern zu verführen, fo dab ihr Mann eine 
dreifache Rache auszuüben hat, obwohl bie Frau 
den Bewerbungen ihrer Siehbaber fein Gehör 
geifheft, fonbermn fie auf ehfaue Seife er Reihe 
nach in eine Tonne mit Federn einfperrt [chn« 
id) iR in Morlini Nevellae ne. 725]. Diefes 
Fabtion gründen ich feinerfns wabrfheinfch wie« 
der auf irgend eine morgenländifche Geihichte, 
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wie .. Me vom Arno in 1001 Zap [Zap146ff], 
wo eine row, um deren Gunft ih cin Sadi, 
ein Dottor und der Gouverneur der Stadt ber 
werben, biefe färmalich vor einander befchämt. 

Nach Perfien war Diefe Gefhichte wahrfhrin, 
ib) ans Indien gefommen, da in dem Bahar 
Danusch eine ähnliche ergählt wird: „Gohera 
fab wie ihr Ghemann Huflum vor den Cunval 
Pi. Polizeimeifer] yum Berhöre geführt wurde 
Sie fotgte ihm mac und bar den Cutmal ihn 
frei zu geben, was jebad) Diefer abfehlug, außer 
wenn fie ih feinen Umarmungen Preis geben 
wollte. Wlsdann begab fie ch zu dem Canji 
|Iover Richter] umd bat ihn um feinen Beiftand; 
|dieer jedoch wollte ihm nur unter denfelben Ber 
dingungen gewähren wie der Cunsal. Cie wi 
igte mum (beinbar ein und belimmte ihm eine 
Zeit, wann er fie in ihrem Haufe befuchen folte; 
Iatanın begab fie fi) zu dem Cumval und be 
ette auch Diefen zu gleichem Siwede. Bei Nacht 
erfäeine der Gangi und bringe Vorrärbe mit zu 
einem Mabte, wird jedoch dabei durd) ein Pochen 
lan die Thür gefört. WoU Furcht endet zu 
werben bitten er Gohern ihn gu verbergen, worauf 
iefe ibm einen grofen trug aeigt, in welden er 
riet und vermitelft des zugemadhten Dedels 
eingefperrt wirb. Der Cunval tritt mın eit, 
wird jeboch gleichfalls buch ein Klopfen geärt 
und von Gobera demmächft in einen Kafen ein: 
geidhloffen. A möchten Morgen mieıber fie 
Safirräger und Näfr Die wirbigen Richter vor den 
Sultan bringen, weldher fie Areng beftraft und 
Huftum in Freiheit fept” [Scor’s Bahar Da- 
nusch vol. I. Appendix]. Die Roelle des De- 
camerone ift in Sa Fontaine's Faiseur ’Oreilles 
et le Raccommodeur de Moules anfgenom 
men »»9), 

Nr 10. „Cs war, fagt Boccaccio, und it 
vielticht noch in allen Sechäfen Sie, daf alt 
Kaufteute, die dafelb mit Maaren anlangen, 
diefe beim Auslaben in ein öffentliches, der Stadr 
oder dem ‚Herrn derfelben gehörige Zolldaus 
| ringen fafen,* worauf Die Gier mit genauer 
Angabe ihrer Befchaffenheit und ihres Werihes 
in ein Regifter eingetragen murben. Da biefer 
Racweis für Jedermann offen log, fo benupten 
Än zu Palermo ganz insbefondere viele (höne 
‚ Sinwehnerinnen biefer Stadt, welde bie reichen 
‚fremden in ihre Schlingen zu ziehen fuhren. 
| ©o gefdiab es denn auch einmal, baf ein junger 
Florentiner, Raens Salabartto, welder von 
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feinem ‚Herrn nad Palermo gefäicdt worden 
war, um dafelbfi für enoa fünfhundert Goldauf: 
den Zud) abzufegen, bald die Aufmerffamfeit 
eines Frauengimmers auf ih 309, die ih ©lr 
‚gnora ZJancofiore mann. Sie fhidıe daher eir 
mes Zages eine Magd zw ihm, welde ihm 
mineifen folte, wie fehr ihre ‚Herrin in ihn 
verfiche fei>°*) und daf fie wine, mit ihm 
in einem öffentlichen Bade zufammenzurreffen. 
Dort mm und nachher in ihrem eigenen Haufe, 
welches als fehr prächtig. eingerichtet beicrieben 
wird, fpielt fie die Rolle einer Dame von Rang 
und Vermögen. Gnblih nachdem fie den Flor 
Tentiner volifommen in ihre Seffein_ gefhlagen 
hat, tritt fie eines Ubends, da er eben bei ihr| 
war, einen Thränenftom verpiefend in das Zim, 
mer umd tbeilt ihm mit, daß fie eben von 





Bruder Briefe erhalten mit der Nadricıt, e6 
wäre um feinen Nopf geideben, wenn fie ihm 
wicht innerhalb acht Tagen taufend Gulden über« 
fichen fönne. 


Da fie nun Hinzufügte, fie ver: 
ie gange Summe innerhalb der ge- 
mannıen Zeit anufchafien, fo ift der wadere 
Florentiner bereit ihr die fünfhundert Gulden 
vorzufreden, Die er eben für das vertaufre Tuch 
erhalten. Cobald fie ih aber in dem Befipe 
diefer Summe fieht, meider fie Die häufigen Zu 
farmmentünfte mir ihm, bis er endlich, nachdem 
er fange vergeblich auf Die Rüdzaplung des Gl 
des gewartet, wabrnimmt, daf er beirogen wor« 
den it. Jade harte er feinen Beweis der Schuld 
in Händen und da er nach Florenz zurüdsufch: 
ten fürdte, begiebt er ich mad Yeapel, woielöt 
ich zur Zeit fein Freund Conigiane, Schapmeiher 
der griechifhen Kaiferin, aufbiet. Auf den Rarh 
desfelben Rehrt er num mit einer grofen Anzahl 
von Fäfern und Ballen nach Palermo zurid 
und fäfe fie in Die Repiler des offenlichen DRa« 
gasins als eine Ladung Del und Zud) einıra« 
gen, worauf er bie Befannfhaft mit feiner frü« 
berm Geliebten wieder aufnimmt und mir ihren 
Enrfeuldigungen zufrieden fein. Da Tanco- 
fore verniumt, daß fein Diesmaliger Ahaaren- 
transport auf ungefähr zweitaufend Gulden ger 
fhägt würbe und er noch werthvollere Zufubren 
ermartere, fo bofft fie eine noch reichere Beute 
als die bisberige zu eriwerben und zahlt daher 
dem Florentiner bie früher geliehenen fünfpun« 
dert Qulden zurüd, damit er feinen Berbacht in 
ihre Rdlicfer fepe. Damit mod) mich zufrie 
den Heiht er von ihr unter dem Borwande, daß 








ter Aug 27 
eins feiner Schiffe von Ceeräubern genonumen 
worden wäre, auf den in dem öffnıliden aa» 
venlaper befindlichen Delvorranh nod) taufend 
Gulden und begiebt ich banı, mir Beer Summe 
ohne Wien feiner Gelichten nad Florens surüc, 
Nachdem fie einige Zeit vergeblich gemarter, läßt 
ie Die zurüctgeblichenen Fäfer und Ballen öffe 
men amd finder ertere mir Ceewaifer und einen 
wenig obenauf fhweimmenden Del, Ieptere hin: 
gegen mis Merg angefüllt 

Die Sin diefer Gefhichte num befinder fh 
in der ina Ciericalis [c. 16.], wofelöit 
Semano einem berrigerfhenSreude eine Summe 
Sees leiht und diefer die Rüchahlung vertveis 
gert. Zener veranlaft daher einen andern Ber 
faunten einige Koffer mit Steinen anzufüllen 
und diefen vorgeblicen cha dem Berrger zur 
Aufbewahrung zu übergeben. Während ich nun 
ieie Beiden beforedien, fommu der ‚Hinrergangene 
und fordert noch einmal die Zurüder 
hm (aultigen Cumme, welche er denn je 
erlangt, da der Berrüger in dem Manne, mit 
weichem er eben verhandelt, feinen Berdadht ger 
geu feine Redfihfeit erwecten will. Diefe Ge: 
Fichte Homme waheföeinlih, glei den meiten 
anderen Grzäblungen des Alfonfus, aus dem 
Morgenlande, da fich eine ähnliche in 1001 Nadır 
[ati Ehedfchab, Kaufmann zu Bagdad: Radır 
386ff. Breslau] befindet. Aus der Disc. Cler. 
faın fie zu den Troueurs [Le Grand Jugement 
sur les baril te, fo wie in ie Gesta Rom. [e. 118] 
md in die Cento Norelle Antiche [no. 74.]- 
Boccaecio enmahm fe wabrfcheinlich aus Icpterm 
Werte, wo fie in ber ihr vom Perrus Alfonfus 
gegebenen Form das dritte Beifpiel derjenigen 
bilder, welche in dem Trachten nad) gröferem 
Bei; verlieren, was ie haben („Qui conta de 
certl ehe per cercar del meglio perderono del 
tutto“). Die Ropelle des Boccaccio gleicht 
einigermafen einem Theile von Beaumont und 
Fleicers Cuffpicle: Rule a Wife and have a 
Wife (Kegier' Dein Weib, darın haft Du din 
Weib), wo Gfiifanio, eine Bublerin, den Weichael 
Perep in ihre Schlingen Iodt, indem fe fih für 
eine vornehme Dame ausgiebt, nachher jedoch 
fie) felbt in Beireff des Inbaltes der Schmuds 
füftcen betrogen fiebt. DBerpl. auch Sachetri 
n0. 198. [Schmidt ©. 91. — Gräfe zu den 
Gesta Rom. c. 18. — 
Zap IX enthält Novellen, Die von der Gefell 
































färaft über beliebige Gegenfände erzähle wer. 
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den, jebod) meift denen bes vorhergehenden Zar 
ges gleichen, 

Mr. 1. Cine Witwe von Piofa dar wei 
Liebhaber, Namens Ninnccio und Aleflanbro, 
von denen ihr jedoch feiner febr angenehm if. 
Da mun gerade zu einer Zeit, wo fie von ihnen 
gang befonders befliemt wirb, ein Mann von 
ruclofern Charakter und widerliher Häßlichfeit, 
Namens Scanmabio, verürbt, fo nimmt Die 
Bitte diefe Gelegenheit wahr, fih von ihren 
bhabern zu befreien, indemn fie Befelben um 
einen Dienft erfuhen wil, den fi ihrer Meinung 
mach ihr abfhlagen würden. Cie tbeilt nämlich, 
dem Alefantro mir, baß ber Leichnam des Scans 
madio für einen gewiffen fpäter gu erfläcenden 
Bebuf von einem ihrer Bermanbten in ihre 
Wohnung gebracht werden würde; ba ihr jedoch 





dor einem foldjen Hausgenoffen graue, fo wolle | 


Me ibm, nämlich dem Aleflantro, ihre Siehe 
fhenten, wenn er in den Todienfleibern des 
Scannadio die Stelle desfelben in dem Sarge 
einnehmen und fih Naıt feiner zu ihr fhaffen 
afen wolte. Den Rinuceio hingegen läft fie 
bitten den Leichnam des Scannadio um Mitte: 
nacht in ihr Haus gu bringen. Icdod) ihrer Gr, 
martung entgegen zeigen id) beide Liebhaber ber 
isre Wünfee zu erfüllen. Cie warter daher 
in der Racır den Ausgang ab und erblidt Bald 
dem Rinucelo, wie er den in Die Leldennücer 
des Ccanmabio gehüllten leffanbro gerragen 
Bringt. Beim ‚Herannahen einiger Rachtmädter 
mit einem Lichte wirft indeh Rinuccio feine 
Bürde weg und läuft davon, während Aleranbder| 
in den Leicengewwändern nad) Haufe zurüdfehrt. 
Den folgenden Zap beanfpruchen man beide Lied: 
haber Die Gunft der Mitwe, eben fih jedoch 
abgeroiefen, da Leptere fo ıbut als glaube fie, 
jene hätten auch nice einmal den Verfuh, ger 
macht ihre Befehle auszuführen. 

Tu einer alten englifchen Ballade macht eine 
Prierin von einem ähnlichen Minel Gebraud)| 
um ihre drei Licbbaber, einen Niter, einen Prä« 
Taven und einen Bürger, loszumerben. Cie vers 
foricht dem erften ihre Gunit, wenn er in einer 
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Bis Die Freunde desfelben ihr eine Schuld für 
ihn bejablten, umb um ben SPricfier zu erfäreden, 
1b fie ihm fih als Teufel gu verfleiden. Die 
Siebtober reffen num fämmic) in der Rapele 
Aufonımen, worauf der Mitter und der Geifliche 
davonlaufen und daher aud) der Kaufmann feis 
men Auftrag micht ausführen au, fo da fie 
fänmmulich wegen des nichterfülten am fie gefell» 
tem DBepehrs von ihrer Geliebten abgerwiefen 
werden. Diefes Gedicht möge den Titel: „Die 
Priorin und ihre drei Wewerber“ (Ihe Pryorys 
and her Three Wooyrs) und iR in Famiefon’s 
Popular Ballads [1, 249.) nad einer &ydgate 
augefehriebenen Hanbfcrift, Die fi im Britifhen 
Mufeum befindet, herausgegeben worben [Bpl. 
auch einige auffalend ähnliche Züge in I. B. 
Bolßs Niederländifchen Sagen Rr. 429 und 
©. 189fi). 

Nr. 2 it der Paautier des Ca Fontaine [fs 
der fid) auch in der Dritten Branche de$ Renard 
1e Contrefit. — Merlini Novellae no. 40. — 
Stephanus Apol. pour Herodot, c.21, 3. °22)]. 

Nr. 6. Cin armer Dann, welcher in dem 
Beiirfe vom Mugnone bei Florenz ein kleines 
Wirrhepaus unterhielt, befaß eine bübfhe Zoch: 
ter, die Riccolofa bieh und in weldhe fih ein 
hunger Slorentiner, Namens Pinuccio, verliete. 
Da feine Neigung erwiedert wurde, fo macht er 
Ad} eines Tages mir feinem Freunde Ariane, 
dem er fein Geheimniß minheilt, auf den eg 
nach dem Haufe feiner Gelichten und richtet 6 
fo ein, daß er er fpär bes Abends dort anlangı, 
woburd) er einen Vorwand befömmt dafelft fein 
Nachrquortier zu nehmen. (Er wird num nebt 
feinem Freunde in einem der drei Berten untere 
gebracht, Die fi in der Stube befinden und dom 
denen der With und feine Frau das andere, 
Niccolofa aber das dritte einnahn. Sobald Pir 
uccio das Ehepaar eingefchlafen glaubt, begicbt 
er fi) gang Iefe zu Niccolofa, während aud) 
Adriano bald nachher aufücht, aber zufällig eine 











Wiege, die neben dem Berte des Mirrhes febr, 
weg und an das feinige fept. Hierauf verläft 
auch die Wirtbin ihr Lager und da fie bei ibe 





Kapelle die ganze Radıt hindurch in Peichenger|rer Nüctunft die Wiege vermift, fo glaubt fie 


wänbern als Tobter liegen will; hierauf erfuhr 


fehl gegangen zu fein umb geräih gerade dadurd) 


fie den Geiflicen, über dem Leichnam, den fie in den Zeribum, den fie zu vermeiden wänfcht, 
für den ihres mihe gehörig. beerbigten Beiters |fo daß Abriano, ben fie für ihren Chemann halt, 


ausgiebt, Meffe zu Ife 





; ben Kaufmann enlich Hinlänglicen Crfap finder für die Bemühung 


heift fie den Todten zu ihr in’s Haus bringen, |feinen Freund begleitet zu haben. Pinuccio will 
da fie ibm mich cher wolle begraben Iafen, als num in (en Beit zurüctehren und da aud) ihm 


Decamerone — Neunler Tag. 


bie Wiege irre Teitet, fo Iegt er fih zu bem 
Birthe, von dem er glaubt, es fi Adriano, und 
erzähle ihm wie er die Nacht zugebradit har. 
Der erzümmte Vater vercärh ih durd) fine Dro- 
bungen, fo daß bie Wirthin, melde die hört 
and mod) immer glaubt fir, befänbefich bei ihrem 
Marne, gegen Adriano bemert, ihre Gänte müß« 
tem wohl zanfen. Da jept Adriano für gerauhen 
hält, fie auf ihr Berfehen aufmerffam zu machen, 
fo verläßt fie alsbald fein Bert und fhlüpft in 
das ihrer Tochter, worauf fie ihren Mann ruft 
amd ihm fragt, was Los fei. Diefer ıbeile ihr 
mit, was er fo eben vom Pinucelo vernommen, 
worauf fie behauptet, die fünne mich fen, benm 
fie Habe Die ganze Nacht bei ihrer Tochter geler 
gen und fein Auge zugerban. Sobald Ariane 
Diefe Unterhaftung hört, ruft ex alsbald feinem 
Freunde zu, 8 fei doch mirlich traurig, Daß er 
feine Gewohnbeit, im Schafe umberzugehen und 
zu fpredhen, nicht Ios werben Fönne; und Pi: 
muccio, um dieh zu befdrigen, fpriht nun nad 
eine Zeit lang auf eine ödft ungufammenbän« 
gende Weife, worauf er ch felt, als erwacht 
er plöplic. ieh beruhigt den Wirth, der fo 
über fine doppehe Schande in feter Ummiflen: 
beit bleibt. 

Diefe Gefhichte if einem alten Fablian des 
Zrouven’s Jean de Boves enmemmen, betitelt: 
De Gombert et des deux Cleres. In Biefem 
begeben fid zwei Studenten mach der Peühfe, um 
ihr Norm mahlen zu lafen. Der Müller iur 
alß wäre er miche zu Haufe, und mährend fie ihm 
im Walde fuchen, Mehlt er das Korn, ohne daf 
ibn jedod) jene deshalb in Verdacht Haben. Die 
Nachfeene entfriht der im Decamerone, as 
genommen dab einer ber Crudenten bie Wiege 
abfichnlich wegfegt, um Die Frau des Müllers irre 
gu fübren. Die Rorafrophe iR jebod) verfit: 
benz den mährend der Müller mit dem andern 
Studenten wegen beffen, was diefer ihm unbe» 
wußt micheit, in Cireit geräth, macht er Licht 
und enibedt fo, wo feine Frau fi befindet. Gr 
gebraucht daher gegen fie eine fehr energifde 
Sprache, worauf fie jebod) antwortet, das mas 
fe geihan, wäre unabfihtlich gefächen, was er 
aber von feinem Kornbiebflahle nicht fagen Fünne. 

Die „Cräblung des Hausmeiers" (Ihe Re- 
ven Tale) bei Chaucer fheint ans dem Fablian 
und der Novelle des Boccaccio yufammengefept 
au fein, vom denen fie jehoch dem erflern am 
meiften glei, obwohl fie in einigen wenigen 
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Zügen von beiden abweicht. Gin Müller näm: 
id, beraubt zivei Cambridger Studenten ihres 
Kornes, indem er ihr Pferd Inufen läßt. Sie 
eifen Bemfelben nach, finden aber, foßald fie zu: 
rüdtemmen, dafı das Norm fort if. Da ie Ber, 
| dacht auf den Mütter Haben, fo begeben fie fd) 
|eines Abends wieder nad; der Mühle in der Ub 
fie ih zu rächen. CGiner von ihnen fept die 
Biege abfichtlih eg, indem der andere bei 
der Tochter des Müllers liegt. Während des 
Streites Hält die Müllerin ihren Mann für einen 
der Srudensen und fhlägt ihm zu Boden, worauf 
ihm die Emudenten rüchtig Burdhprügeln und danır 
it dem Komme davonreien; ein Cchluf, der ir 
Imestegs fo finnreich iR wie der des Faklian’s 
ober des Decamerone. Die Novelle des Iepiern 
if achpeahme in den Cent Nourelles Nou- 
velles und in 2a Fontaines Berceau 9°), 
Nr. 9. Zwei junge Leute ziehen nad) Terne 
falem, um den König Salomon um 9 
fragen, da der eine zu wife wünfeht, wi 
Siebe erwerben, der andere aber, wie er ein bür 
fes Weib am belem regieren fönne. Dem er: 
fierm rärh Salomon, Undere zu ieben, Dem gi 
sem hingegen, er folle ch am die Gänfehnicte 
(Ponte all? Oca) begeben. Lepterer Raıb iR 
beiben glei) rärhfelbaft, jebod finden fie auf ih« 
ver Rüctehr nach ‚Haufe die Erklärung desfels 
den, denn indem fie am die Brüde Diefes Nur 
mens fommen, treffen fie dor eine Unzabl Stara 
waren und Maulibiere, von weldsen Ichteren eins, 
|da es fich Möreifh zeige, durch feinen ‚Herm dere 
mittel eines Stodes vorwärts gerieben wird. 
Da num anf Defe Weife Calomons Rah etlärt i, 
fo befolgt Ihn der, welcher ihn erhalten hat und zwar 
mie. vollfommenem Grfolge [Schmitt ©. 98if. 
Diefe Gefhicte bat aub Ser Giovanni V, 2. 
u len talienifjen Novellen mın aber ler 
fen wir, wie Chemänner diefe Art von Regie 
ment handhaben, und immer wird Dieb mit Beis 
fall erwähnt. Auch in vielen Fabliaur, wie 48. 
in dem de Ja Dame qui füt corrigee [8e Grand 
3, 204.) iR der Stod ein Haupmmitel zur Ber 
förderung des Häusficen Glücks. Freilit) mag 
68 fonberbar fheinen, daß eine Zeit, Deren Haupt 
mertmal bie Verehrung des weiblichen Gefähled- 
1e6 war, fi) gerabe als der Anfangspunfs einer 
fangen Reihe von fpafhaften Gefdichten ermeit, 
denen die Marime zu Grunde liegt, daß Förpers 
ide Züchtigung erforderlich iR um die Hariz 
äcigteit böfer Weiber zu brechen ober bie Zu: 
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gend anderer zu fräftigen. „‚La mauraise femme 
consient il batire et Ja bonne aussi a fin quelle 
me sc change“ it ein Grunbfaß, den der Ro- 
man Miles et Amys auffeit, weldher in der 
glängenhiten Periode des Nitterthumes gefärie: 
ben murdesze), 

Nr. 10 if dem Fablian des Froueurs Kuter 
beuf entnommen, welches betitelt it De la De- 
moiselle qui vouloit voler [Le Grand 4, 316], 
wo ein Ctudent, unter dem Vergeben einer 
Dame flägel und Federn zu verleihen, Damit 
fie fiegen fönne, faft ebenfo verfährt wie der 
Pricier von Barletra. Dief it Ca Fontaine's 
ha Jument du Compöre Pierre [und Yincan- 
tesimo in Gaf’s Novelle Gallanti]. — 

Tag X. enthält Gefdichren von Soldhen, welche 
in Licbesangelegenbeiten oder bei anderen Mer, 
anfafumgen fh freipebig oder edelmürbig. er» 
weifen, 

Nr. 1. Gin iraienifcher Chehmann Namens 
Nuggieri trit in den Dienft des Könige von 
Spanien Alfons. Gr bemerft bald, daß fein 
Gebierer gegen Andere im höcflen Grade freis 
gebig, ih und da er glaube Dafı feine eigenen 
Werdienfe nicht binlänglich belohnt werden, (0 
bier er um Grlaubnif in feine ‚Heimar wur 
ehren zu dürfen. Der König errbeilt fie ibm 
und feeuft ibm ein hönes Daultbier zur Neife 
{hide jedod) einen Diener ab, damit er fih dem 
Ghelmanne umerweges anfchliefe und Acht habe, 
0b er fi) über Die ihm gewordene Bebankkung 
bellage, um ihn in diefem Falle wieber an den 
Sof zu bringen. Cs gefdieht nun zufällig, daf 
das Maulibier mitten in einen Flufe fiehen 
bleibt und nicht weiter gehen will, worauf Rug« 
nieri ausruft, e8 glidye demjenigen, der «6 ihm 
gefchentt. Im Folpe deffen muß Anggieri um 
Tehren und, vor den König gebradt, wird er von 
diefem gefragt, warum er ihn mit dem Maul 
Abiere verglichen. „Deswegen, anımorter Rp: 
ie, weil es nich Aehen blic, wo es folte, und 
leben blieb, wo e6 nicht elle; und auch du giebft 
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feinen enthält. Wfons fagt ihm, er Tonne neh: 
men, welden er wolle, und da mn Ruggieri zu: 
fälig den mit Erde angefüllten wählt, fo finder 
der König darin eine Beflätigung beffen, was er 
gefagt, fenkt ihm aber alsdann den Koffer mit 
den Koftbarteiten und geftaser ihm nad} Zralien 
urüzutebten. 

Die Grundgüge biefer Novelle mun Tarın man 
bereits in dem Barlaamı und Tofapbat des bei- 
ligen Iobannes von Damaskus finden. Dort 
wird mämlid) ergählt, dafı einf cin Sönig bier 
Käfthen machen lief, von denen wel über und 
über vergolber und mir goldenen Cchlöfern ver- 
feben, von ihn aber mit vermoderten Todtenge: 
heinen angefül wurden; Die anderen beiden hin 
gegen befabl er mit Veh zu befchnieren und mit 
Stricen zugubinden, füllte ie jedoch mir Föhliden 
Ghelfteinen und berelich buftenden Salben. Racı- 
dem er lsdann feine Grafen berbeigerufen, fragte 
er ie, welche vom den Käflchen fie für Die werib: 
voten bieten, und diefe erflärten id) für Die 
goldenen, während fe Die anderen mit Verachtung 
anfahen. „34 fah voraus, fprad) mın der Ad: 
nip, was ihr fagen würdet, denn ibr feber mur 
mit den finnlichen Augen; wenn wir aber über 
Werth oder Impereb ensfeheiben wollen, müffen 
wir mit den geifigen Augen fChauen,“ und als 
batb öffnere er bie goldenen Räftchen, welde nun 
einen umerwräglichen Geilanf verbreiten und 
alle Gegemwärtigen mit Orauen erfüllen. 

Diefe Parabel befinder fh demmächft im Ca: 
pitel 109. der Gesta Romanorum. Dort findet 
nämlich ein Gaftwirth einen ausgehöhlten Raum: 
amım mit Geld, und da der Gigenibümer nu: 
fällig zu ihm Fommme und feinen Verluft erwähnt, 
fo will jener erft den Willen der Vorfebung ere 
forfchen, ob er den Schat wiedergeben fell, und 
läßt zu Defem Behufe drei Pafleren machen, von 
denen er eine mir Gede, Die andere mit Zobten; 
gebeinen und die deitte mis dem Gelde anfül, 
worauf der Gigentümer des leptern, dem er Die 
Wahl freifelt, er nach dem mir Erde und dann 








imo e6 nicht giemenb if umd ermeifet Dich farg| nach dem mir den Knochen angefüllten Bachwerte 


wo e6 Necht wäre zu geben." Cobald der Kö- 
mig dieß vernimmmt, erwiebert er, c8 wäre nur 
Nuggieris Böfes Gef, welches ibn bisher 
von ber Freigebipfeit des Königs ausgeflofen, 
und führt ihn bierauf in einen Cal, wofebft 
er ihm zwei verfhlffene Koffer zeigt, von denen 
der eine voll Grbe if, der anbere hingegen die 
Krone, das Spepier nebft vielen Tolbaren Edel: 


greift, fo dafı der Gaftwirrh einen Schluß zu 
feinen eigenen Gunften sieht. Diefe Gefci 
tam num zu Boccaccio mit den weiteren Abän« 
berumgen, Die fie in den Cento Novelle Antiche 
Ino. 65.] erhalten; ferner wird fie mit den Um: 
fländen des Decamerone fomohl in dem Specu- 
um Historiale [1. XIV. f. 196. Ven. 1591] als 














in Gower’s Confessio Amanlis [1.5.] wieder: 


Desamerene — Zehnter Zap. 


ergäblt, welder Qeptere eine Chromit (croniki) 
alß feine Quelle nennt. ‚Hierauf gieng e6 in Die 
englifien Gesta Romanorum [no. 99.) über, wo 
einer Dame drei Käfden zur Wahl angeboten 
werben, vom denen das goldene mit Todten: 
Mnocen, das fülberne mir Grde und Würmern 
und das bleierne mit Cdelfteinen amgefäll it. 
Aus diefem Ieptern Werte enılich wahrfheinich 
Shatefpeare die Gefhihte mit den Nähen, 
weldhe er im Saufmanme von Wenedig beruft 
hat [vergt. oben Ann. 74. Der erfle heil der 
Novelle finder fc) fhon in Bufone da Gubbio's 
Fortunatus Sieulus 1.2. c. 17.°24)]. 

Nr.5. Dianora, Die Fran eines reichen Man 
es zu Udine in Griauf, welche ihren zubringli 
hen @iebhaber Anfaldo Toszumerden wünfeht, 
äße ibm wife, dap fie ihm ühre Gun fhenfen 
würde, wenn er mitten im Januar, der fih eben 
mäberte, einen Garten beroorbrädte, fo fr 
amd blühend wie im Monar Mai. Diefer Ber 
dingung, deren Erfüllung fie für unmöglich hal 
tom Anfaldo gleichwohl durd Hülfe ein 
Zauberers nach, fo dah ie fih in größter Nie, 
dergefitagenpeit zu ihrem Manne begiebt und 
in von dem gefchloffenen Hankel in Sennmif 
fepr. Da ibr Diefer jedoch befihle unter Reiner 
Umpänden ihr Wort zu brechen, fo geht fe su 
Anfaldo und aheilt ibm den Ausfprudh ihres 
Gewables mit; Anfaldo indeh, gerührt von ihrer 
Berrübniß und der Orokmurh jenes, mad von 
ihrem Unerbieren feinen Gebrand und der Jan 
derer Iehme bie bebumgene Belohnung feiner 
Dienfte ab. 

Manni bemertt, daf diefe Novelle fi) wahr: 
fheinlich auf eine zur Zeit Boccaceio's umlanı 
fende (und fpäter von Trithemius erwähnte) Ge: 
fichte gründe, der zufolge ein jübifcher Arge im 
Jahre 876 mien in Winner einen arten voll 
Dlühender Bäume und Blumen vor einer zahl, 
Teidjen und glängenden Gefellfhaft durch Zauberei 
bervorbradite °?>). Die obige Novelle jedoch 
war eben fomohl wie bie bierte des gegenmärt» 
gen Tages fchon von Boccaccio fein in dem 
fünften Bude des Filocopo ergählt worden, wel: 
er Die giebesgefäiähte von los und Blanclos 
empalt und wo. bei der Unfunfe des Helden in 
Neapel dafelbft unter anderen Fragen auch die 
über den refpefriven Werth der Ehemänner und 
der iebpaber erörtert wird. Auf die Novelle 
des Boccaceio gränder fih auch die Quelle von 
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|Frankeleine's Tale), welde jener gany genau 
‚enufpricht, außer daß Die Dame begehrt, ihr Sich» 
baber folle die Felfen von der Me von Bres 
tage wegverfepen. Cine ähnliche Gefhichte fin: 
der fd) jedoch mach Tprmbirt auch im einem alı 
tem bretonifcen Zap, welches, wie er glaubt, Die 
unmirelbare Quelle des englifchen Dichters fein 
mag. Boccoceio's Novelle aber legt ohne Zweie 
fel dem zwölften Gefange des Orlando Inamo- 
rato zu Orunde, wo eine Dame fie dem Ninaldo 
erzählt, während er fie auf einer Reife gleiten 
Zroldo nämlich, cin babnlomifher Ritter, hatte 
Aine Frau, weiße Tistina Heß und von einem 
jungen Danne, Namens Prafldo, geliebt wurde. 
Um fid, aber von den ungefümen Berverbungen 
ihres Unberers zu befreien, erbierer ie ih feine 
Neigung zu erwiedern, wenn er ihr aus einem 
begauberren Garten, der fd) in einem Walde an 
ten Gränzen der Sombarbei Gefant, einen Ztcig 
don einen dort wachfenben Baume bräche, deffen 
| Brürpen Perlen, die Früchte Smaragde und die 
iweige Gol waren. Der Liebhaber matt ih 
|baber auf den Meg und bepegner auf der Reife 
einem alten Manne, welcher ihn belehrt, wie er 
ungefährder in den Garten gelangen und mir 
einem Spiegel, den er ihm giebt, Die denfelben 
berpadiende Dedufe verfeuden fönne. Rache 
dein Prafildo auf Diefe Weife Die ihm gefielien 
Bebingungen erfült Hat und nun feinen Lohn 
verlangt, wirb Fisbina von ihrem Gemable an 
gerpieen, ihm denfelben nicht borzuenhalten; ins 
def Iehne Prafido ihn mun ab und fickt Tis« 
kina zu ihrem Gatten surüd. Srolbo aber, ber 
id) am Chchnunh nicht will überreffen Iafen, 
bebarrt darauf fein Weib dem Prafildo abgurres 
ven und verläßt dann Babnlon für immer, da 
er den Unblid des Glückes, das er felbft ger 
fhaffen, nicht zu ertragen vermag. 

Die Novelle des Boccaceio if auch nad der 
Meinung des Herausgebers von Beaumont und 
| Sterders Werten die Duelle des „„Triumphes 
der Ghre“ (ibe Triumph of Honour), des er» 
fen ihrer „Bier Stüde in einem“ (Four Plays 
im One); wahrfheinfich jedoch haben fie ihren 
Stofi der Frankeleine's Tale des Chaucer ent 
nommen, da in dem Triumph of Honour Do- 
rigen von ihreim Liebhaber verlangt, daß er eine 
Belfenmaffe in ein „Blachfeld” (champain field) 
verwandele [Schmidt ©. 106. — Leifeleur 
| Deslongehanps Fabl. Ind. p. 174. n,7. °7°)]. 




















Chaucers „Erzählung des Freifafen“ (he| r.8. Titus, der Son eines römifhen Par 
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trisiers, Tebt während feiner Stubiengeit gu ben Iepterer verzichtet anf feine Frau gleid; nad; der 
in dem Haufe des Chremes, eines Freundes fei- erften Sufanmmenfunft mit feinem Korrefponden: 
mes Vaters, zmifhen heffen Sohn Oifippus und ren. Die Abänderung, welche der ralinifde 
dem jungen Römer eine innige und brüberliche Novel bier gerrofien bat, iR eine offenbare 





Freumbfaft Wurzel faft, fo Baf einer ohne ben 
andern nicht gu Ieben vermag. Mad) dem Tode 
feines Barers befilieft Gifppus anf den Rath 
des Tirus fich zu vermähfen und richtet feine 
Baht auf Sopbronia, cine junge Aıhenerin 
don ausgegeidmerer Schönheit, welche er feinem 
Freunde vor der Hochjeit vorfelt. Tinis wird 
von unbepwinglicher Leidenfhaft für Die Braut 
ergriffen und offenbart feine Gefühle nad einem 
fangen innen Kompfe endlich dem Gifppus. 
Diefer edle Freund giebt feine Anfprüce auf 
und in der Hochpeltenadht wird Sophronia, ohne 











«8 zu willen, die Gemahlin des Tinus. Anfangs | 


num if forwohl diefe als ihre Familie bach er» 
bittere über Den Derrug, jebodh berubigen fie fih 
machber und Copbrenia Begleitet Tinus nad) 
Nom, wohin er fih wegen des Todes feines 
Baters begeben muß. Ginige Zeit barauf geräth 
Gifppus in große Armurh und gebt gleihfalls 
nad) Rom, um bei feinem Freunde Hülfe zu für 
den; da jeded Zins ihn wegen feines elenden 
Auefebens nicht erfennt und Daher ohne ihm zu 
beachten auf der Girafe bei ihm verübergeht, fo 
glaube Gifppus, dich fei abichrlich nefchehen, und 


Mage fi) am folgenden Tage eines Morbes an, | 


|Werdefferung. Ferner wird es in der Erzählung 
|des Alfoufus nich für nönhig gebalten, bie Braut 
anf die im Decamerone ergblse Weife zu tän« 
hen, vielmehr wird fie obne weitere Umflände 
wie eine Sadıe von einem Freunde dem ander 
gern, weldes ein flagender Beweis von 
dem morgentänbifcien Urfprunge der Gryäblung 
iR. Endlich beirachter fi) bei Alfonfus der ver- 
arte Kaufmann nicht als von fänem früern 
|Freunde verfämäht, fondern da er ben Mor 
bald nad) feiner Antunfe in Bagdad begehen 
ht, fo benupr er diefen Umfand, um fd von 
einem Dafein zu befreien, welches ihm Reine 
(Freude mehr biee. 

Wet den erwähnten Verbeferungen bes Boc« 
accio niume die Gefhicte unter den eruften 
italienifhen Novellen cine fehr hohe Stee ein. 
Der innere Kampf des True, der darauffolgenbe 
die Weirireit der Freunde, Die Rede des Tirus 
am die beiden verfammelten Familien und das 
(diöne ob der Freundichaft, weldies Die Eryä 
lung fchlier, Bilden nad) der Dcinung der Kumf- 
sicher Die berebiefien Stellen des Decamerone 
‚oder vielleicht der iafienihen Sprache. 

Die Gefechte des Zinus und Gifppus wurde 














von welchem er am Abende vorher im einem ents| von dem Movelliten Bandello in's Lareinifche 
legenen Stabibeile Zeuge gewefen war. Zins, |und von Edward Sewide 1562 in's Enplifche 
ber fch zufällig in dem Cerichtsbofe befinde, ers übertragen, welche leptere Arbeit vielleicht Die 
Fennt ibm mu, und um ihn von der Crrafe zu) Yufmerffomfeit Golbfnith’s diefem Stoff zuge: 
befreien, erflärt er fh felbit des Verbreiens | wandt hat, obwohl er fügt da er ihn einem 
fünldig. Beide jedoch werben Iosgefprochen, da| Bnzantinifchen Hifrifer enınommen. Boldfmirb’s 
der Mörder, welcher gegemmärrig it, bei Diefem | Bearbeitung befinder fich in beifen Vermifchten 
feltenen Wertireite von Mirleid und Gewiffens«| Werten und die Ssreunde beifen Cepıimius und 
bifen ergriffen feine Thor gefleht, obwohl aud) | Ulcauder. Woccaceio’s Novelle liegt offenbar 


er um der Freunde willen von Deravius Cäfar, 
einem der Trlumpirn, Vergebung erbält. Titus 
giebe hierauf feine Schwefter dem Gifppus zur 
Fran, theile mit ihm fein Vermögen und bewept 
ühn, 6) gleihfalis in Rom niederyulafen. 

Diefe Novelle iR dem Dritten Gapiel des Per 
rus Alfonfus enmommen; jebod) bat Boccaccio 
fie bebeutenb abgeändert; den in der Disciplina 
dlerialis find e8 nicht zwei mit einander aufs 
erjogene junge Männer, welde cine fo roman- 
tifche Freunbfehaft für einander begen, fonbern 


mei Hanbelsfreunde, von denen der eine in | 


Bagdad, der andere in Argnpten wohnt, und 


auch dem Schluffe von Öreene’s Philomela zu 
Grunde eben fo wie einem alten. frampönfehen 
Drama von Hardy betitelt Gesippe, ou 1. 
deux Amis (Öräfe zu den Gest. Rom. no. 17 
— Zimoneba Patrahas no. 2227)]. 

Mr. 10. Gualtiero, Martgraf von Calusgo, 
befilieft auf dringendes Bitten feiner Freunde 
ib zu berbeiraupen und wähle Die Toder eines 
feiner Seibeigenen, Namens Oriflda. Da er 
ihren Charakter prüfen wil, fo redet er fie bald 
mach der ‚Hochget Reis auf Die hätte Meife 
an; empiebt ihr hierauf er einen Cohn, danır 
eine Zonen, die fie ibm geboren mb fagt gu 








Decamerone — Zepnter Tag. 


ir, bafı er fie ermorbet habe, weil feine Bafallen 
fi) nicht von den Kindern eines Leibeigenen 
würben regieren Iafen wollen. Hierauf zeigt er 
übe einen falfchen Scheidebrief vor, fraft deffen 
er fie im Die Hütte ihres Vaters surichfhict, 
und enblid) befihlt er ihr zurädzufehren, damit 
fie den Palaft in Ordnung bringe und bei feiner 
Bermählung mit einer weiten Gemahlin die 
geitung der udıbigen Gefhäfte übernehme. Die 
Dame, welhe Grifelda für ie Braur Hält, er: 
weit id) jedoch als ihre Tochter, bald darauf 
wird aud; ihr Cohn ihr wiedergegeben und fe 
felbht für ihre Tanpen Leiden, die fie mit zum 
Sprüctworte gemordener Geduld getragen hatt, 
durdh Die verdoppelte und mich länger verheims 
Hide Liebe ihres Gemahles belohnt. 

AUS Suche diefer berühmten Novelle betradh« 
tete man früher eine alte Sanbfhrift, Beet: 
Lo Parement des Dames und tar zuerfi Duchat 
in feinen Unmerfungen zu Rabeais; 

Grand zum Fabl. Griseldis und Mauni und auf 
Teprere fih Mlipend aud) der Ube de Cade [Vie 
de Petrarque III. p. 797.] und Galland (Dis- 
cours sur quelques ancien pottes [Mem. des 
Acad. des Inser. TIL. p. 686]. Epmhitt je 
doc) {yu Chancer Introd. Disc. $.XX. n. 21. 
beit uns mit, Daß ber Werfaffer des Parement, 
des Dames, Dlivier de Ia Mare, erf lange 
Zeit nach Beendigung des Decamerone geboren 
wurde [nämlich 1422], fo daß man eine andere 
Sue fuchen muf. Noguler in feiner Oefichte 
von Zouloufe fapt, daß Die geduldige Heldin der 
Nopelle wirflic; um das Jahr 1103 Iebte; nad, 
Boucher's Annales de Aqnitaine jedoch fol fe 
amı 3025 fotiert haben. Dah eine folde Dulder 
rin gelebt hat, behauptet au) Forelli da Wergamo 
in feinem Supplement zur Chronit, obgleich er 
die Zeit unbefimmt läft °°*). Cs if daher 
wabrfäeinlich, daß fowohl das Parement des 
Dames wie die obige Novelle fh auf einen 
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2 
derfelben in franzöffhe Profa fehr zahlreich und 
ge Grand erwähnt, daß er deren mebr als zwan« 
dig unter verfehiebenen Namen gefehen, wie 4. 8 
Miroir des Dames, Exemples de bonnes et 
mauvaises femmes, u.f. m. Perrorfa, welder 
den Decamerone erft fur) vor feinem Tode zu 
Gefichte befam (woraus erhelt, dafı Boccaccio 
fid) des Wertes fhämte) las fie, wie aus dem 
oben erwähnten Briefe hervorgeht, mit grofer 
Bervunderung und überfepte fie 173 in's 2a: 
teinfdhe. Chaucer, welcher die Gefdhchte aus 
Perrorfa Tennen ferne, wei fie in feinem Can- 
terbury Tales dem DOrforber Studenten (Clerk 
of Osenforde) zu. Kepterer fagt in feinen Pro- 
oge, daß er fie zu Dahn von Perrara vers 
mommen und wenn wir Warton [IL p. 249. 
ed. 1524] glauben dürfen, fo hörte ie Chancer 
bei feiner Anwefenheit in Jralien wirklich von 
Perrarta ergählen, welder Die Novelle, che er fie 
in's Lareinifje übertrug, austwendig gelernt hatte 
um fe feinen Freunden mitrbeifen zu Fönnen 
Diefe Gerichte wurde in Frantreid) fo beliet, 
daß bie Parifer Komöbianten im Jahre 139% 

ü aufführten beriel: 








Stationers' Hall eingetragen; und eins von Gole 
domi's Stüden, wo ber prannifce Chemann ein 
König von Tpefilien iR, grüner fh gleichfalls 
auf diefe Gefhlihe. Im einer Rovelle von Luigi 
Xlomanni unterwirft ein Graf von Barcelona 
feine Gemahlin einer ähnlichen Beduldsprobe; 
ieboch gebt er fo weit, Daß er fie zwingt anf fer 
men Befehl entehrenbe Handlungen zu begehen, 
und feine Mbfihe iR and nicht den Gehorfam 
feines Weibes gu prüfen, fondern fi dafür zu 
rächen, dahı fie ein feine Berverbung zurüd« 
gerefen. 

Die Rovelle bes Boccaccio fheint jedoch au 





wirtlißen Vorfall oder eine Sage gründen, welche fo viel Welibtkeit und Radahmung zu verbie: 
Wermurhung Durch einen Brief des Perrarfa|nen. „Der englifhe Lefer beflben, fagı Eis 
[Op. ei. 1581 p. 540sag.] beRätit wird, wel, in feinen Anmerkungen zu Wap's Fabliaug, ver: 
hen er, nachdem er ben Decamerone gelefen, an gleicht fie matürlit) mit unferer Ballade „das 
Boccoccio (hrieb und worin er fagt, daß er vor|nufbraune Mädchen“ (ihe Nut- Brown 
vielen Jahren die Gefhichte der Orifeida Habe| Maid, Prior's Henm und Emma), weil beibe 
erzählen hören. | Grgeugnife einen volfommenen weiblihen Cha: 
_ Die dem auch mu immer fein mag, Die obige rafter fhilbern follen, ber den härtefen Prüfuns 
ovelle fheinr beichter geiefen zu fein als alle|gen ausgefept iR, der id) abne Murren unver: 
anderen, bie der Decamerone enıhält. Jr vier. |dienter Oraufamteit unserwirft, der feinen Mar 
iehmen Jahrhunderte waren Die Ueerfepungen serer durch Canfthit und Geduld cnmafiner 
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und enbich für fine Tugenden einen Lohn er] 
hält, welcher dur bas vorhergehende Leiden 
defo errlicher erfheint.“ Gilis get Dann weiter, | 
dat, obgleich der Ser der nämlich if, Die Aus« 
führung der Ballade doc die ber Novelle über 
mifft. „Zn erfierer wird bie granfame Prüfung 
der Gefühle durd) die Giferfucht eines Liehhar 
bers erzeugt, der die ganze Ausdehnung feiner 
Gewalt über das Herz feiner Geliebten Tennen 
lernen will; feine Zweifel find vielleicht natür« 
id, und feine Schuld keficbt mır darin, daf er 
bie eberzeugung von feinem eigenen Olüce auf 
Unfofien der temporären Sualen und feinbarer 
‚Herabwürbigung des Gegenflandes feiner Reir 
gung erfauft. Imdeffen wird fie nah und nadı 
zur Gntwicehung ihrer Bebarrlichfeit borbereiter; 
ühte Störte wird erhöht durch) Sedenfhaft, Durd) 
das Bermufrfein des verzweifelten Schrittes, den 
fie bereits gerhan, und durch die Ueberzeugung, 
daß jedes Opfer Ihre Unfprüche auf Die Danl 

harte ihres Siebhabers noch mehr. befeligen 
se und fie damit fein Glück erfaufe; ihre 
Yrüfung iR fur ihre Belohnung aber dauernd.) 
Für feine Zweifel und feine Ciferfucht finde 
fie vielleicht eine Gntfhulbigung in ihrem eigenen 
‚Hergen; amd im dem Augenblide ihres endlichen 
Wonnetrinmphs in dem Beruftfein ihres cige- 
nen Werthes und in der Ausficht einer wollen 
lofen Sicherheit fann fie ihrem Geliebten Leicht 
Vergebung gewähren, weil fie bewiefen hat, dafı 
er Abpott feines Hersens feiner Anbenung doll 
formen würdig iR. — Öualteto hingegen iR 
weder vom Liebe geblender mod vom Giferfucht | 
‚gequält, er wünfht bloß eine Findifhe Neugier 
zu befriedigen und au fehen, tie weit der Gebors 
fam eines Gheweibes gebe; und bie Belohnung 
ibrer beifpiellofen Geduld ift eine blofe Grlaub- 
niß die Grafentrone ohne fernere Beläfigung 
zu tragen, die auch micht wie in der englifchen 
Ballade durch eine bald vorübergehende Unruhe, 
fondern durch jahrelange Leiden erfauft wird. 
Man darf überhaupt zweifeln, ob bie burd Boc» 
‚caceio'6 Erzählung bervorgerufenen Gefühle ver 
fdieden find vom denen, welde durch dem Un« 
lid einer Zornur enmedt werben. Gndlich auch 
hängt das Berdienfi der Refignation in bobem 
Wafe von den Bemeggrünten ab und bie Cache 
der Tugend wird micht eben fehr gefordert, wenn 
man einer paffipen Unterwerfung unter toranmnie 
fen Gigenfum das 2ob erteilt, weldes mr 























Sapikel 


einer demütbigen Erpebung in die gerechten Be« 
Miommungen der Worfehung gebührt." [Gräfe 
Sagentreife &.2823. — Timoneba Patrafas 
m. 2.]. 


Da man mit der Gefdichte der Grifelda der 
Nevelienvorrarh erfhöpft if, fo fehrt ie Gefel: 
(oft von ihrem fröblicien Leben nach Florenz 
und zur Peft zurüd. — 


&s giche nur wenige Werte, welhe einen fo 
großen Ginfuß auf Die irerarır ausgeübt har 
ben, wie der Decamerone des Boccaceis. Cor 
gar in England war die Wirkung desfelben rief 
ergreifend und Chaucer enimabm demfelben Die 
ee des Rahmens, in welchen er fine Erzäb- 
hungen eingefaft hat, fo wie bie Darflellungse 
weife derfelben im Alpemeinen, während er in 
einigen von ihnen mur die Novellen des Fraliee 
ers verfgiert bat. Ian Jahre 1566 gab Mil- 
iam Pagnrer viele von Boccaccio's Gefdicten 
in feinem Werte Abe Palace of Pleasure berans, 
weiche erfte emplifdhe Ueberfepung fedhegig Ro« 
vellen enthielt; dad) bald folge ein zweiter Band, 
er noch weitere ieranddreifig Novellen bradıte. 
Dieb if das Wert, von welchem Shatefprare 
fo Narten Gebraud) gemadr hat. Aus Burton’s 
‚Anatomy of Melancholy {P. I. $.2.p.230. ed. 
fol. 1624] erfahren wir, baf eine Bieblingsum- 
terbaltung umferer englifßen Vorfahren darin 
befiand die Rovellen des Boccaccio mit lauter 
Stimme zu Iefen, wovon alsbald Lie Wirkun« 
gen in der Literanur des Landes fihrbar wur« 
den. Die erfe enplifhe Ueberfepung des ganen 








| Decamerone erfcien jedoch erft 1620. Auch in 


Franfreic) fand Boccaccio frühe und ausgepech“ 
ete Racbahmer, fo wie er nicht minder in feinem 
Darerlande die italienifche Sprade zur Bolfom: 
menbeit brachte und einem Zweige der Literanur 
Stabilität verlich, weicher fih vor ihm in Jra- 
Tien ur in einem unausgebildeten Zufande be: 
inden hatte; er fammelte die zu fäner Zeit in 
mtauf befinbtihen Gefhichten, fchnmiche' fie mit 
neuen Zügen aus und erzählte fe in einem 
Sipfe, welder an Gleganz, Rarirlihfeit und 
Anmunb nich fänes Gleichen bar. Dieh war 
der Grund feiner unbegrängten Belichrbeit und 
daher aud) die Zahl feiner Nacahmer größer 
alß bie ingend eines andern Schrifihellers, defien 
in den Annalen der Lireranur Erwähnung ge: 
fieht, 
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Nalienifch ihmer des Veccaccio. — Sareheli. 
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Der frübehe Nadhahmer des Boccascio in 
Ztalien war 


Franco Sacdetti, 


ein lorentiner, welcher 1335 geboren murde und | 


um bas Jahr 1410 fiard. Gr befhäftigre fi 
in feiner Jugend mit der Dicrhunft und machte 
in Taufmännifhen Gefcäften Reifen nad) Cla 
vonien und anderen Ländern. In fpäteren Jahr 
ten beffedete er eine Gielle in der lorentinifhen 
Magifranr und wurde Pobefä zu Facnja und 
an anderen Drten und enblih Cratihalıer eines 
orentinifhen Gebietes in der Romagna. Un: 
geachter feiner Chrenfiellen Iebte und farb er 
arın, foll jedoch ein guimürbiger, fpafbafter Dann 
‚geroefen fein; er binterlich eine ungebeure Jabl 
von Soneiten und Canzonen, von denen ein 
Theil verloren gegangen, ein anderer noch, dor« 
banden"ift. Bon feinen Novellen gab es früher 
eine grofe Menge Hanbfärifien und bie beein 
bie Beliebtheit derfelben, jeboc waren fie fämnmts 
Kid) umvolltändig oder dief doc geworden, che 
Iemand daran dadıte die Werke des Saccheni 
zu drucen. Gndlih gab Giovanni Bottari 
Jahre 1724 ungefähr 250 von den 300 urfprüng« 
lichen Novellen des Sacchetti aus zwei Hand: 
fähriften der Laurentianifchen Bibliothek heraus, 





— Etraparela. — Bandello. — Naleipini u. [.w. — Branj 


Cabadine. — 
ce Nacahmer. 


— Cer ievanni. — Mafucie 








Ren waren. Diefe Ausgabe wurde in zwei 
Dftavbänden zu Neapel gedruckt, obgleich auf 
dem Sitelblane FLoreng genannt if, und fpäter 
erfehienen mod zwei Auflagen, welche ber erten 
voltommen gleichen und kaum von Derflben zu 
unterfäeiden find. 

Grefeimbeni fellt den Soccheni gleich nach 
Boccaccio fowohl an Werth als an Zeit; War- 
ton [4,299 ed. 1824] behauptet fogar, bafı feine 
Novellen vor denen des Boccaceio gefehrieben 
murben; die if jedoch ein Irrihum, da fie nad 
den darin erwähnten hiorifhen Thatfachen nicht 
dor 1376 verfaßt fein Tönnen; ja Saccheıifelbft 
fagt in feiner Ginleitung, daß ihn das Beifpiel 
des Boccaccio veranlaßte feine eigene Arbeit zu 
unternehmen (Riguardando all eccelente poeta 
iovanni Boceaecio, il quale deserirendo il Ii- 
bro Cento Novelle etc, Jo Franco Sacchelti 
mi proposi di serivere la presente opera). Wär 
ten andere Zeugniffe mörbip als die Grelärung 
des Gacderi felßh, fo fönmte man and mod 
anführen, daf viele irlienifhe Kommentatoren 
und Arrifer fagen, Daß er nach Boccaceio färich 
und denfelben nachabımee; fo befonders Borghini 
(Origine di Firenze) °2°), Cinell in feinem Ber« 
‚geihnig Florentinifcher Schriftieller ?°°) und die 
gur Revifion de6 Decamerone ernannten Depu- 























welche zu jener Zeit Die ältefen und vollfomment 


tieren, Alle diefe Autoren führen ferner an, daf 


a 





atıs 


die meifen der von Sacdetti erählten Borfälle 
ie) wirt) zugerragen, fo wie Diefer felft in 
feiner Gineirung au) fagt, daß er fämmliche 
alten und neuen Gefchicren gefammelt, einige 
der Greignife als Zeuge mit angefehen und 
eiliche in eigener Perfon erlebt habe. Cr fchrich 
das Wert, wie er fagt, bamit es zur Serftreuung 
feiner Landsleute diene, da Florenz nerabe dar 
mals durch die Peft verbeert und durch inner: 
lühe Ziietrach gerrffen wurde. 

Heurigen Tages jebod werden, wie i) glaube, 
die Novellen des Sacdhtti faum eine grofe Un: 
terhaltung gemäbren, da fein !erf der drama: 
tfden Gintleitung enıbehrt, welche dem Deca- 
merone einen Hauptreiz verleiht und in biefe 
Gattung von Schöpfungen allein Cinheit und 
Verbindung bringen Tann. Zar fpredien ihm 
alle italienifhien Kunfrichrer einen reinen und 
Teicren Sipl zu, fo wie auch die Alterıums« 
forfher feines Waterlandes häufig feine Werte 
benügen umd fie als höcft fchäpbare Urfunden 
für mande interefante biterihe Tharfache und 
veraltete Gebräuche betrachten; jeboch iR der in: 
mere Werıh derfelben Bloß als Novellen Beiradı« 
tet wicht groß. Mir finden unter ihnen nur mer 
ige, welche Züge innreicher Galanterie enthal- 
ten und gar feine von gröferm Umfange ober 
ieferm Intereffe und Parhos, wie die Grifelda 
(6. 10. nor. 10.) oder bie Nobelle von Cimon 
und Jphigenia (G. 5. nor. 1.) im Decamerone. 
Gine grofe Zabl diefer Gefhichten ergäble när- 
tifhe Gtreiche, De der Maler Bufalmacco dem 
Meffer Doleibene und dem Alberto da Ciena 
fiel, melde beibe die Sieifheiben des Wiges 
zur Zeit des Cacchent tele Calankrino zu der 
des Woccaceio gewvefen zu fein feinen. Bei 
weitem Der größte Theil des Wertes befcht je 
doch aus fogenannten finmreiden %Ausfprüchen 
ober wipigen Antworten, melde den Facetiac 
des Poggius ähneln, ihnen jehoch an Werth 
mich gleid) Heben. Cismondi hat in feiner Hi- 
stoire de Ia Literature du midi de TEurope 
[2 p-21.J über die Grjähfungen bes Sacheiti 
ein fehr richtiges Unheil gefält: „Au reste,| 
quelguo @loge quo Ton fasse de Ja purät6 et| 
de Teligance de son style, je le trouve plus 
euricux & consulter sur lea mocurs de son 
temps quientrafnant par sa gaiel6 loraguil eroit| 
&ire Io plus plaisant, 11 rapporte dans. ses 
Nouvelles presque toujours des Erönements de 
son temps et aufour de lui; ce sont des anec- 
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dotes domestiques, de pelits accidents de me- 
nage, qui, en general, me paralssent trös-pen 
röjouissans;_quelque fois des friponnt 
ne sont gutre adroites, des plaisanferies, qui 
ne sont guöre fines; et Ton est souvent tout 
tonne de voir un plaisant de profession s'arouer 
Yaincu par un mot piquant, qui Jui dit un en- 
fant ou un rustre et qui ne mous cause pas 
beaucoup d'admiration. Aprs avoir lu ces nou- 
velles, on ne peut s’empöcher de conelure que 
Vart de la conversation navait pas fait dans 
Ne quatorziöme sidcle des progres aussi rapides 
que len autres beaux arts ei que con grands 
hommes, ä qui nous devons tant de chefs- 
(Toeuvre, metaient point si bons A entendre 
[causer que des gens qui ne les valent pas.“ — 
Dbgteid) mun biefe Meinung wohl begründet zu 
fein feine, fo mögen doch einige Beifpiele als 
Proben der Manier Sacheni’s, wie fe fh in 
dem größten Theile feiner Novellen am den Tag 
eg, Bier folgen. 

Während eines Tages ein Grobfämidı einige 
Berfe Dante's berfang oder vielmehr berfchric, 
gieng der Dichter zufällig vor der Werkfäne 
[dorüber und warf in einer plögligen Anwandlung 
von Zorn alle Gerätbfiaften berfiben zu Bo« 
den. "Da ber Schmibe hierüber umilig murbe, 
verfeßte Dante: „Ich verfahre blof mit deinen 
Wertjengen wie du mit meinen Werfen; 
dich unbeläigt Jafen, wenn du 
Gedidste gu derderben” [no. — Diefe 
märrifche Gefichte wird auch von Arion und 
anderen Dichten erzähle 0). — 

AUS einft Jemand ungebeten zu einem Gaft- 
mahle fam und von den Untwefenden wegen fe 
ner Zubringlichfeit urechtgeisiefen wurbe, fagte 
er, e6 wäre feine Schuld nicht, daß man ih 
nicht eingeladen [no. 51.]. — 

Gin Knabe von vierjehn Jahren überrafäte 
ein eine Gefelifchaft durch feine treffenden 
and fharffnnigen Antworten. Da mn einer 
der Gegemmärrigen bemerfte, daß bie Thorbeit 
ermachfener Menfchen gewöhnlich in gerabem 
Werbälmife fünbe mit der Augbeit, Die fie als 
Kinder an den Tag gelegt, erwicerte der Anabe: 
„So müßt ihr in eurer Qugend auferordentic) 
Hug gewefen fein" [no. 67.]. Diefe Anetdore 
it der Puer faceto dicas in den Faceline des 
Poggius und wird ort don einem SRarkinal 
umd einem Knaben erzählt, welder erfierm e 
Aufwarrung machte [Timoneda Alivio de Ca- 












































Sardet. 
dem Thürficher und Haugmeifer einnbeilt [Bräfe 


minantes P. 1. no. 35. — Deliciae Poctar. 
German. Scitum Puellae responsum von Urfi 
mus Delius — Le Passetems agröable p. 331. 
— Podsies de Baraton, 1705. 1-Enfant Spi- 
rituel]. 

Ein Spafmacer zu Florenz fab ein einen 
Senaror und einen übelausfehenden Menfhen | 
in einem Spielbaufe mit einander zanfen und 
da bie übrigen Ampefenden fidh ganz ruhig ver« 
hielten, obme fid) ürgendiwie einzu en, fo bor 
er fih als Schiedsrichter an. Nachdem man bief 
angenommen, enifheiber er ohne Weiteres zu 
Guniten des Gauners und zwar aus dem Ohrunde, 
daß wo zwei Perfonen von fo ungleihem Aeir 
fern in Streit geranben, die Zufhauer gewöhn: 
Ti) die Partei des anfändig Ansfehenden erı 
greifen, wenn er auch nur den geringen Cchat- 
ten vom Nedır auf feiner Seite bat [no. 165 
Eine’ ähnliche Gefechte eyählı man in Beiefi 
einer Gutfheitung des Chevalier de Grammont | 
gegen Subwig XIV. — | 

Dem Stönige Philipp von Frankreich entflog 
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Sogenkreife ©. 251 « — Holland „Ueber Ehre: 
fien de Tropes und zwei feiner Werte“ ©. 39 
Grimm Sindermärhen 3 ©. 20. (Mr. 7. 
Cucntos de Juan Aragones no. 3 vor Timpne: 
da’ Alivio de Caminantes. Alcald, 15° 
Siraparola 8. 7. Far. 3.30%), 

Dieh find einige von den Gefhichten des 
Sacher, denen wirflihe Tharfacen zu Grunde 
fiegen follen; ein atofer Theil derfelben if jedoc 
von urfprängtidh morgenländifcsen Abflammung, 
oßwohl erft durch Dit Gesta Romanorum und 
die Fabtiaur gegangen. 

No. 158. Gin Familienvater, der fin Haus 
ohne Widerrebe regieren will, hänge feine Hofen 
‚in der Grube bin und fordert feine Frau und 
| Sausgefinke auf, mit ihm um Diefelben. einen 
pf zu befehen, wern fie ihm noch Länger 
das Negiment Aretig maden wollten. Diefe 
Novelte des Sacher iR unvolitändig, da der 
Ansgang der Fehde nicht mirgerbeilt wird; offen: 
bar jedoch if es einem Fabliau (de Sir Hain 




















ein? fein Lieblingsfalfe und er ber dem Wieder: ct de Dame Anieuse: &e Grand 3, 190) enmom: 
bringer eine Belohnung von smweihunder Franı|men wo der Kampf zu Gunfen des Cheman: 
fen. Ginige Zeit darauf wurde diefer Falte von |mes ansfält °°*). Diefe Gefdichte liegt wahr- 
im Bauer aufgefangen, welcher ihn am ben fhrinlih der franzöffen Nedensart, Eile porte 
Lilien, die fich auf den Schellen befanden, als |1es eulottes, zu Grunde, welde, wie ich glaube, 
Hönigliches Cigensbum erfannte und ihn nach bei jedem curopäifchen Wolfe Aufnahme gefuns 
dem Palafıe brachte, jedoch von dem Thürfeber|den bat, wo das häusliche Regiment freitig it. 
mr unter ber Bedingung, lles was er eihielte, No. 140. ns dem Fabllau von den drei 
mit ibm gu ıbelen, vor den König gelafen | blinden Beifern zu Compiegne [.oben&.207 fi] 
wurde. Der Bauer fepte Ieptern von diefem|Dort erhalten fie jedoch, wie wir gefeben, fein 
ebereinfonmmen in Kennmiß und bat ihn um| Geld, wohingegen bei Saccet einer von ihnen 
Fünfsig Srodieläge als Belobnungs er empfängt |eine eine Münze empfängt und ihm gefagt 
daber deren fünfundgtwangig, der Thürfiber aber | wirb, daß ie cinen- großem Merih bat als fe 
ben Sei derfeiben. |ndeh läft Der Stönig Dem wirflich beipt; ehte Abänderung, die gewiß feine 
Bauer nachrräglih eine Belohnung an Gelde zu: |Werbeferung if. Caciheni's Novelle befinder 




















tommen {no. 195.]. — Diefe Geftichte fimme | 
mit einer englifhen Ballade aus dem Ende des | 
vierzehnten Zahrbunderts überein, melde Sir 
Cleges betitelt und in Webers Metrical Ro- 
mances [vol, 1.] herausgegeben worden if. Im 
diefem Gedichte nämlich wird Sir Eleges, wel» 
her dem Könige Urer ein Gefchent zu bringen 
wünfgt, von dem Thürfieher in den Yalaf ger 
Iafen und dur den Hausmeifter vor den Nönig 
geführt, jedoch mur unter der Bedingung daß die 
Belohnung unter fie_ alle in drei gleiche Theile 
gerbeile würde. Der Ritter binet mun den Air 
nig, ihm als foldhe zwölf Stodfchläge zu gewäh« 
ven, von benen er adıt mit eigener Ganb gwifden 
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iderbols in der zweiten Novelle des 








. 152. Oeföichte von einem Mann, wel 
er einem vornehmen ‚ern einen poferlih ab- 
gerieten fel zum Gefcent drünge und dageı 
gen zwei aufgejäumte Pferde erhäl. Da Ie: 
and hiervon hört, fo (hit er zwei @fel, fieht 
fh aber in feinen Erwartungen geränfht. — 
Diefe Gefhihte Aammt aus den Fabliaur und 
iR umier mannigfacer Form in fafı alen Epra: 
hen nacgeabmt worden. 

No. 168 ii Die ere einer Reihe von Gefhic- 
ten, in denen auferordenulie oder Tomifhe Sur 
em berihtet werben. Sie ammt aus einem 
1 





28 agtes 
Fablian, Geiitelt 1Arracheur de Dents [Le 
Grand 2, 293.], wo ein Zahnarzt Das eine Ende 
eines Drabies an den Franfen Zahn und das 
andere an einen Amboß befefigt; hierauf führe 
er plöglidh mit. einem glühenbroiben Gifen vor 
der Mafe des Patienten vorbei, welcher id) rafe) 
gurüchwirft und fich durch den befrigen Rudel 
den Zahn ausreift, 

No. 198. Gin blinder Berıler verbirgt in 
einer Kirche hundert Gulden unter einem Steine, 
die jcdod von Jemand, der cs feht, gefiolen 
werden. Cobald er diefen Berluft enbedt, fügt 
er zu feinem Sohne, er folle ihm am folgenden 
Morgen an die Kircenrbir führen und dann 
Ar geben, ob einer der Hineintrerenden ihn auf 
befondere Meife anfehen würde. gefchicht 
und er erfährt, ein geivifer Mann, der audı 














witlich ber Dieb war, büte ihn gang eigentbüm« | 


id angepuct. Der Benler begieht fih alfo zu 
diefem Manne und erzähle ibın, daf er hundert 
Gutben in ber Kirche verborgen und noch andere 
humdert ausgeliehen babe, die er aber in adıt 
Tagen gurüderhalten würde; er bite ihn daher 
er möcte dann Die ganjen gweibunbert Gulden 
auf das vortbeilhafreie für ihn unterbringen. 
Der Dieb, der ich in dem DBefik des ganen 
Geldes zu fegen bofft, legt Daher die gefiolene 
Summe wieder an die frübere Stelle zurüd. 
Gine äpntihe Gefhihte Fed oden hei Boccaccio 
Tag8. Nr. 10. [Timoneda Alirio de Caminan- 
es . II. no. 59. in ber Bil. de Aut. Eap. 
vol. AL. Madrid, 1846. — Morlini Norellae 
m. 48. GSladwin's Persian Moonshee 
PIE st. 67). 


No. 206. Das Meib eines Müllers fubfi: | 


Auiert fi) an die Stelle einer Frau, mit welcher 
ihr Mann, wie fie endedh, ein Steldichein vers 
abreber har und deren Gunfbezeugungen er mit 
einem Freunde laut Berabrebung heilen will. 
Diefe Geficte iR mit geringer Abänderung 
dem Fabliau le Meunier d’Aleus [oder Arleux 
2e Grand 3, 292.) enmommen. Die Haupt: 
umpände find jedoch in den Fabliaue mebr als 
einmal erzählt und von faf allen franpönfcen 


und iralienifhen Rooellten benupt werben. Cie| 


finden (ich aud in den Quinque Ora und dem 
Vir cornua sibi promorens Der Faceliae des 
Pogglus, in den Cent Nouvelles Nourclles 
[Rr. 9.1, in der achten Erzählung der Königin 
don Ravarra, in dem Quiproquo des 2a Fon: 
time, in der 7öfen bes Morlini und in dem 





Gap 


erflen Teile der fünften Novelle des eıflen Tas 
08 des Parabosco [zu den von Le Brand 1.c. 
angeführten Bearbeitungen Diefes Stofts füge 
aud) mod Sereea de Bouchet Ser. 8. p.355. 
ea. 1588 und Phil. Beroaldi jun. Epigram- 
mata: Leno Usoris inscius — Roger Bontems 
en belle humeur I5e Advent. p. 452. — Le 
Facetieux Reveille-Matin 1654 p. 154. Plaisant 
Discours d'un Marchand ete. und p. 195. De 
|NApprenti d'un Drapier ete. — Gine Norela 
int Redondilles in der Primera Parte del Jar- 
|din de Amadores von Juan de Ia Pucnte. Za- 
Iragoza 1611. fol. 90]. — 

No. 207. Diefe Gefdichte iR einem Fablinu 
entnommen, beine Ta Culote 4 
[2e Grand 1, 299.]. Im lepterm 
dafı die Frau eines Kaufmannes zu Dricans ei« 
men Studenten zum Gelihten bare. Gins 
| Abends Tommı der Mat gan unermare nad 
| Haufe und obmeht der Srubent mod Zeit hat 
zu entfommen, fo läft er do im der Gile feine 
‚SHofen zurüd,-welde der Mann am folgenden 
1 Morgen iershümicherweife ansieht. Im Laufe 
|des Tages jedoch bemerkt er die Veränderung 
in feinen Kleidern und madıt bei feiner Rücktehr 
nad) ‚Haufe feiner Frau Vorwürfe über ihre Um 
Nirene. Diefe hat jedoch während der Awefens 
|heit ihres Mannes ihre gefährliche Lage bemerkt 
Hund läßt fid) in einem Alofter des beiligen ran 
sisfus ein ähnliches Aleibungsftücd ausbitien. 
Sie überreber daher ihren Mann, daß fie fi 
|die Hofen, Die er ag, sur Beförberung ihrer 
| Fruchtbarkeit babe holen lafen und da Jener 
‚hierüber madfragt, wird ihm Diefe Angabe aud 
wirtlid) von den Mönden des genannıen Alofers 
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‚beflätigt. — Bei Saccerti jedodh üt der Lich 
"baber fell ein Done mıd auf fine Bitte far- 
dert ein anderer Vater von dem Ghemanme die 
‚Hofen zurüd, als wären cs Reliquien des beis 
|fien ramgists, Nie fine Fran ic) bite hol 
Hafen. — Diefe Gefcichte befinder fich auch bei 
Sadabino [no. 39.), in ben Facetiae des Poggius 
|(Braccs ıe Divi Franeisei) [in Morlini Novellae 
‚mo. und in dem Novellino des Maffuccio 
[parte 1. no. 3.], in weldem Tcpigenannten 
Werte die Hafen von den Mönden in feierliher 
Progeffion zurüd geholt werden. Mafuccio's 
Gefsihte hat Cafi in feinen Novelle Galanti 
no. 13.] merrifch bearbeitet unter dem Titel Le 
‚Brache di San Griffone. ehnlihes wird aud 
|eryählt in der Apologie pour Herodote [ch. 21, 3.] 























Sacgpetti. — Ser Cosa. 


von Heinrid Stephanus und in den Leitres 
Juives des Marquis Wärgens, welter in einer 
Anmerkung fagt, das fich Diefer Vorfall wirtlich 


in Sranfreich mit einem Jefuiten zugerragen | 


habe 22°), — Die Quelle aller diefer Gefechten 
fiber fi vieleicht in Apulefus [1.IX. p- 624. 
Oud. p.224 Elm], mo ein Siebhaber von dem 
Ghemanne burd) die in befen Hans zunükgelafe: 
men Sandalen enıdect wird unb dann den Lime 
land Baburch erflät, daß er den Stlaven Zenes, 
der mit Ähm unter einer Dede it, in Gegen“ 
wart feines Seren befhulbigt, ihm Die Gambalen 
in einem öffnufigen Babe gefiofen zu babeı 
Die Gedichte des Apulejus in im Orlando 
Tnamorato verffjiert [6.55. ©r.24f.], wor 
felöft jedoch der Sichhaber feine Sandalen, fon« 
dern einen Mantel yuräcläft >29) 








Der Zeit nad) folgt mım 





Ser Giovanni 


ein Notarins zu Florenz. Wie er in einen fe- 
nen Novellen voraufgebenben Sonette fapt, fhrieb 
er diefelßen in einem Dorfe in der Nähe von 
Forli und begann fie im Jahre 1378, jeboc) 
wurben fie erft 1558 zu Mailand gehrndt. Dies 
jenigen Gremplare, welche De Jahreszahl 1554 
ragen, find in der That cine fpätere Ausgabe 
mir einer falfchen Tahreszahl; aud) erfhien bis 
zum Zahre 1757 feine ächte, vollfommene Aus: 
gabe. Das Werk des Ger Giovanni, welches 
fünfsig Rovelen enthält, trägt den Titel: 11 
Pecorone (Der Schafstopf), weldsen der Ber: 
faffer wählte, ganı fo wie fc) die Mirglicer 
einiger irlienifcn Afademieen „Die Unfinnts 
gen“ (Gli Insensati), „Die Thöricren“ (Gii 
Stolidi) u. f.w. mannten, worin jedoch oft mehr 
Wahrheit Tag, als fie dadıren. 

Das Reinheit und Eleganz des Cinles ber 
rät, fo Mehr Ser Giovanni bierin bloß bem 
Boccacelo mad; fowie auch mehrere feiner No: 
vellen in biforifher Beriehung intereffant (nd 
und ganz genau mit den von Giovanni Dillani 
berichten Thanfachen übereinftimmen; ja einige 
Autoren baden irethürnliderweie geglaubt, daß 
diefer Gefchhifchreiber und der Werfaffer des 
Pecorone eins fee. 





"Zu Anfonge des Merfes wi mın äh, | 


daf ein junger Florentiner, Namens Auretto, fi) 





liebte. Um fie aber and) häufig fehen zu Fönnen, 
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begiebe er fi) mac) Tepterer Stadt, mtr in bene 
felben Orden, und, bald nachher zum Srapları des 
Hlofiers ernannt, in weldem feine Geliebte fc) 
befinde, hat er alß foldher Die Freiheit fie räglid) 
gu befuchen. Gnklich Tommen fe überein, dab 
ex fowobl wie fie bei ihren Zufammentünften 
{mmer eine Gefciche erzählen follten und das 
Bert if demgemäß in 25 Tage geheilt, deren 
jeher gmei Ropellen enthält und gewöhnlich mir 
Gefängen oder Liebesgedichten fcliht. 

Die erfe Gefhichte des Ser Giovanni er- 
gäbfe einen der fhönfien Triumphe ber Ehre, Die 
je berichter worden find. Galgano, ein junger 
Cienefe, verliebt fc) nämlich heftig in eine Dame 
Namens Minseein. Raddem er fi lange Zeit 
vergebens um ihre Gunf beworben, wird fie 
durch Die umgemeinen Qobfprüde, welche ihr Or 
mahl Meffer Ctriccn ihm bei einer gemifen 
Beranlafung ertbelt, bewogen, ihn während ei: 
mer Reife des Qeprern mad) Perugia zu fi zu 
Hoden: „Is num, fährt die Novelle fort, Gal« 
gano vernahm dak Meer Ctricca abgereii war, 
machte er fie) des Abends zu gehöriger Stunde 
auf und begab fih in das „aus derjenigen, 
welche er weit mebr Tiebte als fein Leben. In 
Gegenwart der Dame angelangt, begrüfte er fie 
mit ber teflen Ehrfurdt, worauf fie ihm mit 
großer Freunblicteit bei der Hand fafte, ihn 
umormte und fprach: „Sei mir taufendmal wil« 
fommen, mein theurer_ Galgano!” und ohne 
mehr Worte füßten fie fih zu wiederholten Ma« 
Ten. lsdann Heß die Dame Konfelt und Mein 
bringen und nadhdem beite Davon genoffen, nahm 
fie ihm wieder bei der Hand und fprad: „Cs if 
Zeit, daß wir fchlafen gehen, mein Heber @alr 
‚gan, wir wollen uns daher zu Beite begehen.“ 
‚Hierauf anmortere Galgano und fpradh: „Ma- 
donma, wie ihr befehlet.” Cie traten daher in 
das Schlafimmer, wofelfi die Dame nad) vier 
fen und angenehmen Gefprächen fih entleiber 
und in's Bert fieg und dann zu Balgano fagte: 
„Rit fcheint, du fhörf dich und haft Furcht; 
was iß Me? Oefalle ich dir nicht? BÜR du nicht 
sufrieden? Haft du nicht, was du wünfchen?"" 
Galgano verfepte: „In, Madonna, Gott hätte 




















‚Hörenfagen in eine Nonne zu For ver 


mir feine größere Gnade erweifen fönnen, als 

ib mich in euren Armen befinde.“ Co 

fprecbend, Tegte er die Selber ab, flieg in's 

Bert und fabh fh endlich am der Seite derjer 

migen, mad; deren Befipe er fih fo Tange ger 

fehnt. 26 er fid) num neben ihr befand, fprad) 
* 
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er: „Madonna, ich will eud um eine Gunf;die Frau des Doftors verlict, welden er voll 
item, wenn übt mit erlauber." „Fordere nur, Grigücen die Reise derfelben fhilbert, wobei je 
mein Galgang, erwviebeie Die Dame; aber zuert|doch weder der Lehrer noch der Schüler wiften, 
umarmıe mic;" und er ıhat es. Wlsdann fuhr |wen fe zum Oepenfande ihres Unterrichts ge« 
er fort: „Ich wundere mich höchlih, Madonna, nommen. Der Student berichtet nun feinem 
das ihr mich heute Abend baber holen Infen, ba | Meifer von Zeit zu Zeit bie glüdlichen Fort: 
ich mich doch fon fo Tage nach eud) fehne und |fährite, welche er in Folge der Aneifungen des: 
eud) zu dienen füche; ihr aber wollte mid nie-|felben in fänen Bewerbungen mach, Bis endlich 
mals weder fehen mod) hören. Was bewog euch |der Dofter Verdacht fhöpft und cines Tapes 
mn gerade heute Dagu?"" Und die Dane an um Me Zeit, welhe fin Schüler ihm als Me 
worte: „Ic wer’ e8 dir fagen. CS il mr eines Stelliheins bezeichnet hatte, nach Haufe 
erit einige Tage ber, da zogt du mit einem qurückfehtt. Sobald feine Frau ihn hört, ver: 
Sperber vor meinem Haufe vorbel, fo Daß mein Dirgt fie ihren Geliebten unter einem Saufen 
Mann dich fab und zum Abendbrot einlud; du halbirectener Mäfdhe, fo daf der Dotter, der ihn 
aber woltet nicht Tonımen. hierauf flog dein vergeblich überall fucht, endlich feinen Verdacht 
Sperber auf eine Ciher Ios, und weil ich ibm |für unbegründer Hält. Anı andern Tage jedoch 
mit derfeben fo gar muthig fämpfen fab, fragte erjähle ihm der Student, welder noch immer 
ich meinen Gemahl, wem er gehöre; worauf er nicht ahnt, wie (ehr fen Lchrer bi feinem Ci 
anımoriee, er gehöre dem Bravfien Jünglinge in |beshandel interefüert iR, was für einen Schred 
Cienma und befipe in feinem Herm ein ref« der hemamn feiner Oelieten im eingejagt und 
Tictes Borbilb; denn er habe nie Jemand gefehen, | auf welhe Mefe ihn Teprere verborgen date. 
der fo velfenimen in jeder Cache fei mie Duz| Diefe Gefhichte, welde ih aud) bei Sirapa« 
und auferbem Iobıe er dich noch fehr. Da ich rola [4, 4. und in Don’s Comento al Bur- 
mum diefe boben Lobfpräche vernabnu und wußte |chiello: Venez. 1553 p. 54. od. in beffen Novelle 
wie fehe dur mich Tiebtei, fo füblte id) mich ge« | 1815 (cd. Gamba) no. 38.) befnder, har wahr» 
trieben dich holen zu fafen und gegen Dich nicht feinlich einen morgenländifhen Urfprung, da fie 
mehr graufam zu fein. Die mun if die Urs|der Gräbfung des pweisen Reifenden im Bahar- 
face." Galgano ermieberte: „IR die$ wahr?“ Danusch ahnlich if. Wie dem aber aud fei 
Und Die Dame verfepte: „Oervif, fo is.“ jedenfalls iR die Novelle des Cer Giovanni dar 
„Ric1s anderes iR alfe die Unfade?“ frapte|durd) intereiant, das fie einigen Cernen von 
Salgano noc) einmal; und die Dame annwortere| Shafefpeare's Lufigen Weiber von Winbfer 
wiederum: „Nein“ „Fürmahr, rief num Gal|zu Grunbe liegt, nämlich denen wo Falfaf, un« 
gano aus, da fei Gott für, daf ich eurem Ger|ter dem Namen Broofe, dem Ford ben Fort: 
mohfe, der fo freunblic) fh gegen mich gepeigt |fchritt feiner Bewerbungen bei deifen Fran und 
mad von mir gefproden bat, dergleihen Chmach die verfciebenen Meifen miıheit, wie er den 
anıhue Und alsbald {pranp er aus dem Berte, Nadfucungen des eiferfüchrigen Mannes ent- 
Meier ih wieder an, verabfähieee 6) von Der |gehr, zu Denen and) Die gehört, DaR er ih untere 
Dame und gieng mit Got. Bon Srund aber einem Haufen fhmupiger Wale ans dem Haufe 
Blidte er die Dome um jenes Vorfall wien wagen läßt. Chafefprare enmahm diefe Lm« 
nie wieder an, wohingegen er dem Deffer Strieca | tände einer Sanımlung, beitelt: „Die glüctlichen, 
Ämmerdar Die gröfte Siebe und Hechadhtung Me beiregenen und die unglcliden Liebbaber‘" 
mies. — |(’The Fortunate, Deceiveil and Unfortunate Lo- 
), deren erte Grjöbfung eine Ueberfepung der 
Tag I. Ro. 2. Gin Student zn Bologna obigen Revele des Ccr Gievanni it; auch mag 
hiner feinen Sehrer, ihm in der Kunft zu lieben |Shafefpeare die Gefhicte von ben „Zwei Lier 
Unterricht zu ertbeilen. Der gelehrte Doftor fagt | benden zu Pifa“ (the two Lovers of Pisa) zu 
dober zu ihm, er folle fich mach der Weinoritens| Gefiht befommen haben, melde in Tarleton’s 
fire begeben und ihm dann berichten, weldhe|Newes out of Purgatorie nad Ciraparola's 
don ben Befucheriunen derfelben ihn Durch ihre | Darfelung der in Rebe icbenten Ravelle cr« 
Schöngeit am meifen gefeffet Habe. CS gezählt wird. Unfer grofer Dramarifer bat jedoch) 
Abiehe mum aber, dah der Schüler ih gerade in | ber Gefchichte theils Durch den fomifhen Charafıer 
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des Falfiof und sbeils dadurd, daß Mrs. Ford 
ihm bloß Rendezvous giebt, um ibm dem Geläch: 
ver ausgufepen, eine ganz andere Wendung ver« 
Tichen. Auch Moliere har Diefe Novelle als 
Stoff zu feinen Suffpiele L’Ecole des Femmes 
bemußt, wo ein Siebhaber den Fortihritt feiner 
Bewerbungen um die Gun einer jungen Dame 
Ährem Vormunde anderrraut, der chen im Ber 
HrÜ Äh mir ihr qu verbeiranben. Diefe Ger 
foichte liegt auch einem andern frangöfifden Luft« 
fiefe zu Grunde, bertelt Le Maltre en Droit, 
fowie den Ca Fontainefihen Cebit, weldes 
die mämliche Ueberfhrft führt. Endlich gründen 
ich darauf derjenige Theil des Gil Bias, wo 
Don Raphael dem Baltbafar den Forifhrlr fer 
mes Liebespandels mir dem Weide des Leptern 
mibeilt und befonders die Störungen ausführ, 
ich erwähnt, welche er Durd) bie unerwartete An« 
tunft des Chemannes erfährt [1.5. c. 1. gegen 
Ende. Bol. auch die wöfte Nov. des Mafluccio 
und 1001. Nadır, Nacht 880 f. Brestan]. 
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Tag II. Nov. 1. Gin dem Tode naher Züng-| 
King fdreibe feiner Mutter, da fie ihm ein von, 
der glüdlicften Frau der Stadt, in der fie wohnt, 
verfertigtes Hemde überfcicten folle. Die Mutter 
finder, daf diejenige Frau, welche fie dazu aus« 
wählt, im böchften Grade unglüdlih it und fo 
wird ihr der von ihrem Sohne beabichtete Troft 
für ihren eigenen Verluft zu Theil. Diefe No- 
delle bat zu der „Fruchtlofen Nachfrage oder die 
Auffuhung des Glüdes“ (the Fruitless Enquiry | 
or Search after Happiness) der Mrs. Henwood, 
einer der frühefien unter den englifhen Romane | 
fhrififellern, Beranlafung gegeben. Dort name | 
ich verfhwinder ein junger Mann und feine 
Mutter zieht in ihrer Verzweiflung einen Wahrs 
fager zu Rarhe, welcher ihr mitbeilt, daf fie, um | 
die Nüdkfehr desfelben zu bewirken, fid ein von 
einer durchaus zufriedenen Frau verfertigtes.Gembde | 
verfhaffen müße. Die hierauf folgende Radhfur 
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dayı fommen follte, als wer in feinen Lehen 
fein Unglück gehabt hätte [,„Dieh ıhar fie, aber 
alle blieben zurick. Auf folde Urt wurde fie ges 
öfter." S. Abulfaradfh, Sedjsie Donaftie] 





Tag II. Rob. 2. erzählt, wie ein Ritter ih an 
feiner Geliebten räcıt, weil ie ihm bei einem 
Steldigein einen Schreden eingejage. Duelle 
if das framgöfifhe Fabliau Les deux Changeurs 
[Barbayan 3, 254.1 und Nachahmungen finden 
Ad) bei Bandello [P. 1. N. 3], Ciraparola 
[N.2. Far. 2] und in der erfien Befhichre der 
Cent Nourelles Nowvelles Beitelt T.a Medaille 
au Revers [gl 2e Grand 4, 718]. 


Tag II. Roo. 1. fhildere Citren, welhe uns 
febe felfam und anfiofig vorfommen, es aber im 
iergehnten Jahrhunderre mit gemefen zu feit 
feinen. ie Sreibeit, mit welder Boccaccio 
die römifche Strdhe behandelt, hat grofes Graue 
men erregt; gleihtwohl emhalten. feine Novellen 
feine (härferen Ausfälle gegen den Alerus, als 
diefe und noch eine andere Gefichte des Ser 
Giovanni [14, 2], der in feinen religiöfen ne 
ichten gegen die päpilihe Nefden zu Avignon 
feindfelig geftimms gewefen zu fein fcheint. 

















Tag II Nop. 2. if Die ficbente Novelle des 
febenten Tages im Decamerone. 


Tag IV. Nov. 1. if eine fehr fehfame, aber 
woblbefannte Gefchicte. Ein junger Mann Ra: 
mens Giannono wird von Anfalde, einem rt 





chen venesionifen Kaufinanme adoptiert und ers 


hält die Erlaubnit, mir einem reich beladenen 





| Schiffe nad) Alerandrien unter Segel zu gehent. 


Untertweges läuft er in dem Hafen von Delmonte 
ein, wofelbft eine fer reiche Dame wohnte, welche 
Deimjenigen ihre ‚Hanb verfpriht, ber ihre Reife 
au genieheu vermöchte. Oanmotto wirb in ihrem 
Yalafte bemirther, finft jedoch durch einen ihm 





chung veranlaft Die Grgählung einer Anzahl von 


Beigebrachten Schlafırunf zu früh in Schlaf, fo 


Gefdichten, melde zeigen follen daf Niemand |daf fein Schiff am folgenden Morgen dem Ucber- 
volltommen glücklich fei*°°*) — Diefe moralifhen |einfonmen gemäß der Dame anheim fält. Cr 
Dirungen And wahrfäeinih morgenländi |Tehrt nach Denchig zurüc, rüfer wiederum ein 
fen Urfprunges. Co erzählt Abulfarabfh, der| Schiff aus und micherum ergeht es ihm in Bele 
große orabifche Gefhichtfhreiber, welcher im drei |monte wie das erle Mal. Bei der drinn Gre 
sehnten Tabrhunderre Ichte, dafı Alerander, um | pedition muf Unjaldo von einem Juden jchntaus 
feine Mutter bei feinem Tode zu söften, am fie |fend Dufaten borgen mit der Bedingung, dafı 
fehreiben lie, fie mödhte doch ein Gafimahl un: | wenn er zu einer befinmmen Zeit das Geld mi 
ter der Bedingung veranfalten, da Niemand |yuridyaht, fin Gläutiger ihm ein fund Se 
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aus dem Leibe ausfmeiben Brfe. Giannotte 
fe dieh Dal plüdlicher in feiner Unternehmung, 
da er in Folge eines Minfes von der Dienerin 
der Dame den Wein nicht nenicät, der den Schlaf 
runt enthält, und fo Die Hand ihrer Gebieterin 
erhält. Mit feiner jungen Frau befdäftig, er 
innert er fih der Verpflichtung Anfalbo's gegen 
den Juden erft an dem Tage, wo die Schuld 
fällig it; er eilt Daher nach Benchig, jedod) der 
Jude weigert fih fogar den sehnfachen Berrag 
der Schuld angunehmen. Umter Biefen Bedent, 
!ichen Umftänben fat bie Gemahlin Olannotıo's 
als Rechisgelehrter verfleider in Benedig an und 
magıt dem damaligen Gebraude in Zralien 
befanmt, daß fie gefommen wäre fchwierige 
Streirfachen zu entfeiben; denn in jener Zeit 
wurben die Ausfprüche über dergleichen verwidelte 
Fragen nicht durd, Die ordenulicen Gerichte, fon: 
dern durd) Doktoren der Mechte gefällt, welche 
man zu Diefem Behufe aus Bologna oder ande: 
ven entfernten Drten berbeifommen lief. Der 
vorgeblide Zurift wird mun über die Forderung 
des Juben befragt und ıfun den Ausfpruch, Daß] 
biefer berechtigt fei auf dem Pfunde Zei) zu 
beftchen, daß er jedoch den Kopf verlieren fol, 
wenn er feinem Gläubiger aud) nur einen Tropfen 
Blures entsiehe. Der Richter nimm dann von 
Gionnono feinen Trauring als Belohnung, und 
machdem die Dame fh zu erfennen gegeben, 
franbe he ihn dafür, daß er Denfelben forige: 
geben habe. 

Diefe Gefbichte mit der Scufdverfäreibung 
it morgenlänbifhen Urfpranges *°*); fie fin» 
der. fih in Gladwin’s Persian Moonahee 
[no. 13] und ungäbfigen anderen Werten, beren 
Abfafung in die Zeit des Pecorone fält. Die 
Haupafrmarion if in den Abenteuern des Alma: 
rad, melde in den Aventures d’Ahdalla file 
Qilanif, erzähle worden, weiter ausgefponnen 
If. 
auch erfenme man in diefer Grzählung alsbald 
einen Theil des Stoffes, der dem Kaufmanne 
von Benehig zu Grunde Hiept. Cie wurde indep 
in viele Werte aufgenommen, die zwifchen dem 
Pecorone und dem Naufmanne von Venedig ers 
frienen und zur Kennmiß des englifhen Dra- 
marifers gefommen fein mögen. So gab 6 zur 
worden cin altengliiches Thenverflüd über Diefen 
Gegentand, betitelt: „Der Jude” (The Jew), 
Ferner befinber ich Diefe Gefchchre in ben enge 
lifcen Gesta Romanorum [no. 49.1; auch liegt 






































ib. d. Rom. 1778 Janrier vol. 1.p- 1125f];| 
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fie der Ballade: „Gernutus, der Jube von Ber 
nedig," zu Grunde [f. Deren Ser. B.IL no.11.]. 
Die einzelnen Umfände im Kaufmann von Ber 
medig gleichen jedod) weit mebr ber Ropelle des 
Ser Giovanni als der Vallade der den Gesta 
Romanorumz denn in erferer wird nichs gefapt 
von dem Aufenthalte zu Belmonte noch von dem 
Zwifcjenfale mir dem Ninge, da ein Richter und 
mich eine Dame Die Gnefceidung giebt. In den 
Gesta bingegen it die Dame die Tochter des 
tömifden Kaifers und das Pfund Fleifd wird 
von dem Schuldner gefordert, aud) iR dort vom 
einem Vürgen feine Rede. Jade, befinden ih 
in den Gesta einige Ausdrüde, mac) denen man 
glauben folte, dah Shatefpeare Biefes Wert we: 
migftens tbeilweife bemuge bar. „Ich will mein 
Behungenes haben” (Conventionem meam volo 
habere) fagt Dafelbft der Zube. Am Wabrfiheins 
fifien {N alfo, das Shafefpeare aus irgend einer 
verlorenen Leberfepung der Novelle des Pecorone, 
aus den Gesta Romanorum und der Ballade 
das ibm Zufagende enmahm umd in dich alles 
Die Gefechte mir den Zumelenfäftcsen verflocht 
dergeftalt, dafı der Plan des Ganzen unpereim: 
ter wurde, als er in irgend einer feiner Ruelfen 
iR. Cine envas ähnliche Gefhihte wird von 
Gregorio Seri in feinem Qeben Sirnus des Fünfs 
tem erzählt [f. Peren 1.c.J; dort jedoch IN cs 
ein Zube, der ein Pfund feines Fleifhes in einer 
Bette mit einen Naufmanne gegen taufend ro: 
men einfept. Cie befindet fi) and) in einem 
Berte des fpanifcen Jefulren Gracian [Bergl. 
and das weiter unten zu Mafuceio Theil 2. 
Nov. 14. bemertie, fo wie Gräfe's Cogentreife 
S. 302. (wofelöft jeded ©. 309. 3.21. d. 0. 
art „unter Drafe auf Hispaniola” gu Iefen if 
su Rom, bei Gelegenheit der Groberung von 
©. Domingo auf ‚Sipaniola durch Drate.«) 
und denf. zu den Gesta Rom. Th.1. ©. 281. 
au Copitel X] =). 











Tag IV. Rov.2. Gefhichte von einem alten 
frongöfifhen Grafen, der fh adurd in dem 
Betz einer jungen Frau fept, daß einer von den 
Knappen des Königs für ihn in einem Turniere 
alle Rivale aus dem Cattel bebt und fich dann 
von dem bejahrren und gebredlihen Bewerber 
das nämtiche gefallen läft. Rad) dem Tode des 
Halten Grafen beiratbet der junge Amappe die 
\autınoe, weldhe mir ihrem Vater eine fehr eigen» 
|büntide Unrerbaltung bar, Mit Der fünfsehnsen 
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Novelle des Sacchetti enmonmen if. Man fehe 
aud) die Excusatio Ste in den Facetine | 
des Poggius [Bebelii Facetiae 1.2. p. 114. 1660 
Fabula facetissima de pulchra matrona. 

stoir. Faceticuses et Moral. p. 58. 1669: D’une 












fenme sterile pour irop laser culliver son 
Jardin]. 
Tag Y. Noo.2. if Die nennte des neunten 





Tages im Decamerone. 


Tag VE Nov 1. Sm dreischnten Japrbume 
derte gab «8 an der Univerftät gu Paris wei 
berühmte Theologen, welde bäufige Diepuratior 
men mit einander hatten. Der eine von ihnen 
bie Weffer Ulano und war ei eifiger Kurboli, 
der andere hie Peter, Nand aber im Verdacht 
der Reperei. Mlano macht nun ein eine Reife 
mach Rom und da er fih über Die dort herr 
fhende Lafterhafigkeit im hocfen Grabe ent, 
fept, fo mitt er in einem frengen Monchsorden 
im den Mppeninen als Saienbruder ei. «Hier 
Bleibe er einige Zeit, indem er die niebrigfen 
Dienfe verrichtet und von den Bewohnern des 
Mofiers faft für blöbfnnig gehalten wird. Dur) 
feine Abtwefenpeit gewinnen ingwifcen Die Un- 
fhren des Peter an der Parifer Uniperfrät im- 
mer mehr Verbreitung und endlich begiebt fi 
Biefer Reper fogar nad) Rom, um Dafelb feine | 
beterodoren Lehrfähe zu.veriheidigen. In Folge| 
deffen wird ein Coneikum aller talienifden Bir 
fhöfe und Uebre berufen und auch) Milano von | 

















dem Abte feines Mofers mit nad Rom ge) 


mommen um dem Papfı zu feben, bei welcher 
Gelegenheit der Uhr ihn, ber von febr Meiner 
Starur war, unser feinem Dbergewande mir in 
die Berfommlung einfEnoärgt. Das imponierende 
Aeufere und die donnernde Stimme Peters fchüch« 
terie anfangs feine Opponenten ein und hält fe 
ab ihm zu antworten; bald jedoch fpringt ano 
grifdhen den Beinen des Abtes hervor und wir 
derlege in einer eleganten lateinifhen Rede bie 
bärenifcen ehren feines frühern Gegners. — 





Diefer Meffer Alone war, wie ich glaube, Alain | 
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Caledonii a Galfredo Monomutensi Latino Car- 
mine redditas e Britannico. Francofurti 1608. 8. 
(Kommentare ober fieben Bücher Grflärungen 
zu den Weisfagungen des Merlimus Caledonius, 
weiche Goufried von Monmonth in Tateinifchen 
Berfen aus dem Britifiyen übertragen hat): 


Tag VI. Nov. 1.1. 2. enthalten Die (cmär« 
‚seen und furdibarften Beifpiele italieniicher 
Eiferfucht. Im der erfen Gefhicte ladet ein 
Ehemann bie Verwandeen feiner rau und ihres 
giebpabers zu einem Gafmiahle ein umb läßt fie 
färnmelic) Durch feine Diener zu Tode prügeln. 
Seine Frau aber wird nacıher an den Leichnam 
ihres Geliebten gebunden und muß in biefem 
Zuflande verbleiben, bis fie fire. „Diefe Grau: 
famfeir, füge der Berfaffer binzu, wurde v 
migen gelobt und von Anderen wieder geiabelt; 
Niemand jedoch wagte es den Mumd aufgurbun, 
da ber Später ein vornehumer Mann zu Rom war.” 








Tag VII. Rod. 1. Urfprung der Guelfen und 
Ghibellinen. Zwei vornehme Deutfce Ramens 
Guclf und Gbibelin, welche ein zur Zeit des 
breiehnten Jahrhunderis wegen eines Jagdhun: 
bes einen Streit hatten, begannen darob einen 
Bingen Krieg, am welchem alle ihre Framde 
Zeit nahmen und wobei erferer vom Pape, 
Teprerer vom aifer unserflgt wurde. Ihr Rampf 
verpflangte fc) auch nach Jralien, da cin ehler 
| Florentiner ein Seirarpsverfprechen brach, weldhes 
er einer Dame gegeben, deren Familie in Folge 
‚defen ihm söbsere und fi mis den Ohibelinen 
verband >°°). Yon (Florenz verbreiteten ich dann 
diefe Streiigfeiten über ganz Jralien. In ger 
\nannter Stade berrfchten Die Ouelfen eine Zeit 
lang, wurden aber im Jahre 1260 von ihren 
I aus derfelben vertrieben. 











Tag VL. Nov. 2. Cine iR der verbanmn 
tem Öbibellinen verfhafft ihnen ihre NRüdfche 
mac; loreny und bewirkt die Verbannung der 
Guelfen. 


Tag IX. Rop.1. Der Doge von Venedig 


de Dsfe (Alanus ab Insulis), ein berühmter Jäft dur; einen Baumeifer, Namens Binde, ein 
Tpeologe der parifer Uniberftät im dreigehnten| Gebäude errihten, welches den ganzen Cchap 
Iabrhunderte, der den ehreuden Weinamen Do-der Kepublit eubalten und jedem Räuber unzu: 
tor Universalis erhielt. Unter feinen Werfen, | gänglid) fein fol. Der gefchicte Baumeifter bringt 
Fabrieius giebt, befinden fichjebod) im einem Theile der Mauer einen beiweg« 
sire septem libri explana- |liden Stein an, der ihm zu jeder Zeit Zutrüt 
ionum in Divinationes Propbeticas Merlini|gelattet, und da er und fein Sohn Falt darauf 
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in große Urmurb geratben, fo begeben fie fi |gemadht werben. CGndlich wird die Regier des 
in einer Racır durd) Lie geheime Deffnung im}Dogen fo febr gereit, dafı er Demjenigen die 
das genannte Gebäude und nehmen aus dem-| Hand feiner Tochter verfpricht, Der ihm den Thd- 
felben. eine goldene Bafe fort. Der Doge be: ser ndeden wil. Dich gefhieht durch) den Züng- 
mertt jedod) nach einiger Zeit den Werhuf, wäh- ling felbR, der mın die verheifene Belohnung 
tend er einem Fremben Die Ccapfamımer zeigt, | empfängt. 

und um den Dieb ausfindig yumachen läßt er die] Das Alter diefer Gefichte feige Bis an Her 
Thüren (hliefen, undin dem {nnern des Gebäudes | rodor hinauf, der fie von einem ägnprfen Sd- 
Stroh verbrennen und enıdedt fo den verborge: nige und beffen Baumeifler berichtet [ogt. oben 
men Gingang durch den binauszichenden Rand | C. 197.]. Die Darfiellung im Pecorone ent: 
Da er vermunber, Daß der Dieb bald zurüdteh:| hält einige Heine Abtweidjungen; jedod) Bandello 
ven würde, fo läßt er am Fuße Dies Theils der) [P. 1. N.25.] bat 6 genau an das griech 
Mauer einen mit Pech gefülten Keffel binfelen,|Driginal gebalten. In beiden nämlic) binterläft 
der beftänbig fiebend erhalten wird. Windo und| der Baumeifter des ägnptichen Königs das Ge- 
fein Sohn feben ih in furgem durch Armurb  beinmir von dem beweglichen Seine feinen wei 
gegmungen ihren DBefuch der Cchapfammer zu Söhnen als Cröfcaft. SHierauf fmmen die 
wiederholen, wobei jedoch der Water bis zum Gefchichten mit dem Pecorone überein, auker 
Halfe in den Steffel fält, fo da er beim Ans |daf einer von den Brüdern, late in einen Neffe 
Blicke des unpermeiblihen Todes feinem Sohne)zu fallen, in einem ep gefangen und der Leiche 




















Beficft, ipm den Kopf abzubauen und biefen an 
einen Drt zu werfen, wo man ibn nicht wieher: 
finden fönne, um fo weitere Gntdedungen zn 
derbindern Der Cohn gehorcht dem Gebote 
des Vaters und nad) „Haufe zurücgelehrr fagt 
er zu den Nachbarn, daf fein Water eine weite 
Reife umernommen habe, muß jedoch feiner 





maım vermittelt Beraufchens der Machen von 
dem Orte, wo er aufgehängt üt, enıfernt wird 
Was andere grichifche Yutoren von den Brür 
dern Ugamiedes und Tropbontus berihten, welde 
im Dienfie grieifcher Könige Paläfte bauen, 
Mimm mit der Grjäblung des ‚Herober überein. 
Der von feinem Sohne ermordeie Vater in den 





Maurer die Wahrheit offenbaren, Deren Berrübe | Sieben Weifen Metern if cine äbnlide Ge: 
nig man die Hauptveranlafung der Verlegenbeit |fdichte, eben fo wie die vom Berinus im u 
wird, inbem Der Doge gemerkt bar, dak der fehr alten franziffcen Romane, beitelt 
Räuber Genoffen gehabt haben muß und des-|stoire du Chevalier Berinus **). Zu Ichterem 
balb den Leihnam an einem Galgen aufhängen | Nerke ift es ein römifder Kaifer Namens Phi- 
läßt in der Erwartung, daf man ihm zurüdfer: |lipp, deiien Schapfanımer beraubt wird. Um nun 
dern würde. Da die Wirnme diefes Schaufpiel|den Räuber zu emdedten, giebt er feine Tochter 
von ihrem Haufe aus wahrnimme, fo zieht ihr | Jedermann preis [wie bei Heroder], indem er 
Gefdrei die Wache berbei und der Sohn fi febr, lich bofft, fie werde Gelegenheit baben, ihren 
fid) geswungen fid bei ihrem Heranmahen in die) Befuchern das Geheimmik in der Schäferftunde 
Hand zu verwunden, um fo die Ausrufungen |abzuloden. Wirklich auch enıdedi ihr Ber 
der Munter erflären zu Tonnen. Demmnäck bes,er fei der Thärer, md um ihn des Morgens 
harrı fie darauf, daf der Sohn den Leichnam | wicderzuerfennen, madır ihm die Prinzefiin ein 
von dem Salgen fortbringe, weswegen er zwölf unauslöfchbares fAmwarzes Zeihen in's Gefiht. 
fdvarge Mönchsturen fauft und damit zwölf) Berinus ıhur das Nämliche mis anderen Nitern, 
zu diefem Behufe gemierhere Saftträger bekleidet. jedoch nur fein Zeichen ift fo groß wie der Dau- 
Gr felbft nimmt eine Zarve vor, befleigt ein Rof, | men der Prinzefin. Diefer Roman, deffen Hand- 
das mit (hmargen Decten verhülle iR und ent) frift fr alt i, gt der „Seiten Gryabtung 
fübre fo den Leichnam trog der Wachen und) des Kaufmannes oder Gefcichte von Beron“ 
Aufpafer, Die denfelben umgeben, und bann|(the Merchant’s Second Tale or Story of Be- 
dem Dogen berichten, das ihm cine Schaar Teufel |ryn) zu Grunde, welche fih in en Ansgar 
emmführt hätte. Die Gefcichte zählt alstann |ben von Chaucer's Canterbury Tales befindet. 
mod andere Mintel auf, die der Doge ergreift Die erile Hälfte der Gefhichte, die fih auf die 
um feinen Zwed zu erreichen, welche aber fammt- | Schapfammer bezieht, it jedod von dem engli» 
Hi) durd die Klugbeit des Diebes wirfungstos |fhen Dichter nice in fein Gedicht aufgenommen 
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worben ober befindet fich wenigftens nicht in dem 
noch vorhandenen Theile desfeiben [ieh Seller 
Rom. de Sept Sages &. CXCHL. fi. — Diell. 
geben ©. 65f. — Leifeleur Deslonghamps 
Essai sur les Fables Indiennes P.I. p. 147aag 
Anm. PH. p. 1229. und bier zu Boccaccio 
u, 








Tag IX. Nov. 2. Der Sohn des deurfhen 


Kaifers enführt Die Tohter des Königs von | 


„Aragon und verurfacht fo einen heftigen Krieg 
swifdjen diefen beiden Porentaten °°?), 








Tag X. Non. 1. Gefhihte von der Prins 
gen Denife von Franfreih, welche um der Bere 
mmablung mit einem bejabrren Deutfejen Fürten 
zu emgeben, verlliter nad Ci 
amd dort in einem Sofier Yufnabme finder. Der 
König des Ieprern Landes, weldher ein jenes 








Weges sicht, verlict fi) in ie und heiranbe| 


fie Während er num auf einem Sriepesjuge in 
Schonland abwefend it, wird feine Gemahi 
von Zwillingen entbunden; feine Mutter jedoch 
meldet ihm, da die Königin zwei Deikgeburten 
zur Belt gebracht habe. Da der Honig gleich: 
wohl befieht, ie mit der größten Sorgfalt auf 
zuerzieben, fo fehiche Die Muster font biefer Ant: 
wort einen Befehl unter, vermöge deffen die Kö- 











migin umd ihre beiden Sünder geröbter werben | 


folln; indep läft der mit der Ausführung Diefer 
Zar beauftragte Diener Die Königin mir ihren 
Zwilingen nach Genua entfommen. Rad) Vers 
Tauf einiger Jahre wird fie dann ven ihrem Ger 
able, der fic) auf einem Areusuge befinde, in 





Nom wiedergefunden; fie Aellt ihm feine Kinder | 


dor und eher mit ihnen im Trinmphe nach Eng« 
Tand zurüd, 

Der Haupttbeil von Chaucer's „Erzählung 
des Nechisgelehtten”" (Man of Lawe's Tale) il 
diefer Novelle eninommen. Dort wird Cofanye, 
die Tochter des römifdhen Kalfers, an einen mars 
genländifcjen Sultan verbeiranher, nach deifen 
Tod fie mac) England Hichr und in dem Haufe 
eines Schlofpogtes in Rordbumberland Yufnabme 
finder. Cie wird von einem verfämähten Lieb: 
haber des Mordes der Hausfrau angellapt, je 
doch durch eine wunderbare Fünung der Worfer 
hung gerettet, worauf der Konig von England 
fi mit ihr vermäbft. Das nun Folgende fimme 
in beiden Gedichten überein. Tpriobitt, der die 
Novelle des Pecorone nicht gefanut zu haben 
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ıfheint, fast „daf Chaucer fin Man of Lawe's 
Talo aus Gomer's Confessio Amantis enmom: 
men Babes“ Gower aber lerne fie einer Mei 
mung nach aus einem altenglifhen Gehichte, be: 
|titelt Emare fennen, weldies, wie darin gefügt 
|heird, einem Grereniffien Say entlichen if. Ritfon 
ieboch, welcher die Emard berausgegeben hat, 
Alaubt, daß Die urfprünglicje Duelle diefer Ges 
fbichte das dem Matthäus Paris zugefchrich 
Iegendenartige Leben Des Stönigs der Weilangeln, 
| Dfa, fei. Im dem Gedichte Emard weit die 
| Heldin desfeiben, weldhe diefen Ramıen trägt, die 
NBhufränderifhen Anträge ihres Vaters gunid 
and fehr fich deshalb in einem MBoote den Ders 
teswellen preisgegeben, von denen fie an die 
| te von Wales geiiben wird, wo fh Der 
König des Landes mit ihr vermählt. Die Orr 
fhiche in dann mit dem Pecorone bereit, 
‚aufer daf am Schluffe des Gediches der Cohn 
der Emare dem Könige als Mundihent dient 
und einft bei Verrihtung feines Unses vom dem 
sonige als fein Kind erfannt wir, worauf hanır 
teren and) feine verlorene Gemahlin wieder“ 
ide. Diefe Gedichte iegt auch der von dem 
verrärerijen Ritter in den enplüfchen Gesta Ro- 
manorum [e. 101}, fo wie einem alten franyö- 
|ifcren Romane zu Grunde, der in Suarto ohne 
Zahreszabl erfhien und beiitet iR: T.e Roman 
de 1a Belle Helene de Constantinople. Dort 
|wie in der Emare entflicht die Heldin mach Eng 
Hand, um einer Heitanh mit ihrem Bater, den 
Könige vom Konflantinopel, zu entgehen; werauf 
die Gefehichte ganz fo wie in den anderen er 
ionen berfelben weitergeht. nbich foll Gmars 
verbrannt werben; inbeß finde ie ihre Rettung 
dadurdh, Daß Die Richte des Herzogs von Glofter 
bei diefer Oelegenbeit freunblichermeife ihre Rolle 
übernehmen wil. Das Gedicht wird nun durch 
ausführliche Berichte von den Tbaten ihres Dan 
Imes gegen Die Saragenen in die Länge gejogen 
und fhlielih finder Tepterer fine Gemahlin auf 
feinem Wege nach dem heiligen Lande in ranf« 
teidy wieder. Im al? diefen Dihungen find die 
Greignife michr fehr wahrfheinlich; jedoch) waren 
Gefhichten voll ungewöhnlicher Abenteuer und 
Imwunberfamer Fügungen und Gnidedungen in 
alten Zeiten weniger ungeniefbar als jept, nicht 
mr weil Damals eben bie Wahrfheinlichteit der« 
\felben größer, fondern weil überhaupt die Grän« 
gen Nefer Teptern weniger gefamnt und erforfcht 
waren [ieh über dergleichen Oefdichten Gräfe 























266 Ates 


Gest. Roman. 2, 281. no.8. Capenfreift 
ST 207. 377. 392. 434.5 befonders aber 
©. 2845. (vgl. ©. 2869.). — Sıraparola N.1. 
Fav. 4. — Bafile Pentamerone No.22. — 
Mafmann zur Kaiferhronit B. 11367 f. — 
v..d. Sagen Oefammtabent. Th. II. Anbang 
no. 7. — Eine handfdriftliche provenzalifche Be- 
arbeitung (Historia del Rey de Ungaris) wird 
erwähnt in der Bibl. de Autores Espatolcs. 
Madrid 846, vol. II. p 

Die Mehrzahl der. ü 
Pecorone it gefhichtlic) 
wurde dem Berfaffer, wie er felbt fagı, von fei- 
men Zeitgenoffen und Freunden Gievanni und 
Matıeo Biltani geliefert, weldhe die glaubwür« 
digfien Berichte über jene frühen Zeiten hinter: 
Iafen haben. Diejenigen Novellen, welde bie 
inneren Sıreitigteien von Florenz erzählen, ge: 
en eine Hoc anfhauliche Schilderung von der 
Lage diefer Stadt, dem Charakter der angefehn: 
tem Bürger und den Yarteiungen, welthe fe 
serrifien. Tedod) befafen die ialienifcen Chro- 
‚miften, wenn fie aud mit den Borfällen im ihrer 
‚Heimarh genau befannt waren, nur fehr ungenaue 
Kennunife in Berrefi (remder Gänder. Demge: 
maß find diejenigen Grzät en, weldhe fich auf 
bie Angelegenheiten anderer Bolfer beziehen, bloß 
deswegen intereffant, weil fie einigermaßen bie 
Befhaffenheit der im viersehnten Jabrbunderte 
im Umlauf befindlichen gefdichrlichen Borftellun« 
‚sen_erfennen lafen. 

&o 5. B. wird in der zweiten Novelle des| 
meunzehnten Tages erzählt, daf Wilhelm Herzog, 
der Normandie, nachdem er den König von Eng«) 
Hand, Zanl, in einer grofen Schlacht befigt, fich| 
in den Befip diefes Reiches gefept habe. Nach 
ihm regierte Wilhelm und fein zweiter Sohn 
‚Heinti, welcher den heiligen Thomas von Can- 
verburg erfhlug, weil diefer ihm wegen feiner 
Softer und feiner Worenmhaltung der Kirchen 
gehnten Vorwürfe gemacht hatte. Wegen diefes| 
Mordes mın lief Gott über Heinrich ein großes | 
Gericht ergeben; denn da er einfl mir Mönig 
Sudweig, durch die Errafen von Yaris ri, Tief 
eine Sau feinem Roffe unter die Füße, fo daf 
6 fürzre und Heinrich in Folge des Falles | 
Nach 39°). Ihm folgte fein Sohn Stephan, | 
biefem ein zweiter Heinrich, und auf biefen fein) 
Sohn Johann. Lepterer König zeihmere fi 
aus durch feine feinen Citten (questo Re Gio- 
vanni fu il plü cortese signor del Mondo), farb 








































Sapitel, 


iedod opne Kinder, fo daß ihm fein Bruder Hi: 
hard folgte u. w. u. f.w. |ch weiß nicht wie 
König Zohan einen fo vortbeilhaften Ruf in 
Jralien erlangte, wenn Dich wicht erwa die Folge 
feiner feigen Unterwerfung unter den Papfı war; 
denn die iralienifhen Novellen, befonders Bi 
Cento Norello Antiche ind voll von Zügen fei 
ner Grofmurh unb feines höfliden Sinnes *>°). 

Die Iepte Novelle enthält die Gedichte Karls 
von Anjou, Bruder des heiligen Ludwig. Diefe 
Eryäbfung nimmt den fünften Theil des gangen 
Wertes ein und it daher wiel zu lang, als daß 
fie bei einer verfolenen Zufammenfunft einer 
Nonne und eines verliebien Kaplans hätte ers 
sähle werben Fönnen; Daher befinber fi) auch in 
einigen Handfehriften des Pecorone fiat diefer 
gefhictlicen Novelle eine andere, welche einen 
Siebeshandel zwifen einen Jünpling und einer 
Nonne, fo wie die auferorbemliche Strafe err 
sählt, weldse ihn nad) feinem Tode erwarteie. 

‚I Beinem Zweige der Liserarur if die Sragna« 
tion oder Gntartung ber Rariomalliterarur, welche 
in Jralien von dem Gnde des viersehnten bis 
zu dem Cihluffe des fünfsehuten Jahrhunderis 
Start fand, ihrbarer als in dem, welden wir 
eben behandeln, benm ich feune feinen Racahıner 
des Boccaceio in der chem genannten Periode, 
der erwähnt zu werden verdiente. Auch Die zwölf 
Novellen des Geniile Sermini von Ciena und 
die des (Fortimi, weiche beide Defem Zeitabfehnint 
angehören, find durchaus unintereffant; jedoch 
fäßı id) in ihnen der Urfprung unferer befann» 
teften Späße oder doch wenlgfiens eine Ueberein« 
inmng mit denfelben erfennen; fo ergäbls Die 
jehnte Novelle des Cermini die Gefhihte von 
zweien Crammlern, die fh) begegnen und von 
denen jeber glaub, Daf ihn ber andere verfponten 
will. Zu der acıen Novelle des Forıini laft 
id) ein Bauer Durch Die wiederholten Behauprun« 
gen der Umfehenben überreden, bafı Die Sielein, 
die er zu Dartı gebracht, Kapaune wären, und 
fie als folde zu verfaufen [ehnlich iR Strapa- 
Tola N. 1. Far. 3.5 vergl. über Anderes der Urt 
unten An. 356.]. — 











Der erfie bemerfenswerthe Novell nad) Ser 
Giovanni if 


Maffuecio di Salerno, 


der um 1470 lebte; wenigfiens ann die Zeit 
der Unfaffung feiner Rovellen niht früher ange: 


Mafwecio di Calerne, 267 
fet werden, da er in einer berfelben Die Erobes oder zu erläntern. Co if e8 der Jiwed des er. 
Tung von Arzilla >+*) erwähnt, melde in diefem fen Theiles, welcher zehn Novellen enthält, zu 
Zabre Statt fand. on den Lcbensumftänben zeigen bak Gott früher oder fpärer die lüberlichen 
diefes Movelliften wiffen wir mur wenig und Mönde befiaft, welche in diefen Gefchichten ge: 
aud) dich mur aus beiläufigen Bemerkungen in wöhnlic) bei einem verfiebten Stelldidein ent: 
feinen Chriften. Cr war von Geburt ein Nea«|deit werben. Im der erfen Novelle Biefer Ub- 
poliraner uud ein Mann von giemlihemn Anfehen tbeilung töter ein eiferfüchtiger Ehemann auf 


und Rang; jedodh biele er fih mur felten in fel- 
mern Barerlande auf, indem er den größten Theil 
feines Lebens im Dienfle Der ‚Heryöge von Mair 
Tand zubrachte. Ju dem Gpiloge behaupter er 
die Wahrheit finer Eryählungen heftiger, als 
dieß gewöhnlich zu gefchehen pflegt: „Ich rufe 
den allmächtigen Gert zum Zeugen, fagt er näm: 
ih, daf alles voltommen wahre Gefichten, 
die meiften aber in unferer Zeit vorgefallen find.“ 
Berner fagt er in der Cinfeitung, daß er die 
Sprache und das Ibiom >41) des Boccaccio 
madzuahmen gefucht; in welchen [obensweriben 
Veitreben er jedoch durdaus feinen Grfolg ge- 
habe hat, da fein Erpl durch den häufigen Oe« 
1 Dioleties verborben 












Inverfonen finden. Die Gefhichten des Maf 

find indep weit öfter Driginaferzähfungen als die 
der meifen anderen italienifhen Rovelliften, da 
er dem Boccaccio und fogar den Fabliaur nur 
wenige emliehen bat. Welches aber auch das| 


Verdienft des Maffuceio fein mag, jedenfalls if 
er der Zahl der Yusgaben nach zu urbeilen 
mächft Bam Vater der osfanifden Profa der ber 
Hiebiete aller Autoren Biefer Ganump gewefen 
Seine Rovelen erfhienen zuerft zu Neapel 1476 
fol.; dann zu Denebig 1484, ferner 1492 ohne 
Drisangabe, auferdem 1522. d. und dreimal in 
‚Dftap, nänlic) 1525, 1531, 1535, (ammilid) zu 
Benedig. Cine fpätere venerianifhe Ausgabe 
vom Jahre 1541 und eine neapelitanife unge: 
fäbr aus derfelben Zeit find art verftümmelt, 
da die Geftjihten des Mafluccio voll don Car 
Ayre and Tadel gegen die Klcfter und die Geift- 
che And; ja der Zwet des Wertes ift, wie 
der Berfafter felbR fagt, Die Darlegung „des 
verdorbenen Lebens der vorgeblihen Mönde* 
(a guasta vita de Anti reiigi 

Das aus fünfsig Novellen beftehende Merk 
des Doaffuccio, welches den Titel I Novellino"+2) 
trägt, if in fünf Theile gerheilt umd es fein, 
als fti e6 die Ubficht des Werfaflers gewefen, in 
einem jeben berfelben oder doc) menignens: in 
den Drei erien eine befonbere Mopime aufsufellen 





| diefe Weife einen Mönch und das Belufigende 
in Biefer Gefhichte beftcht nun in der Erzählung 
der mannigfachen Meife, wie man den todren 
[Körper Ioszumerben fucht. Der Ghenann rägt 
ib in das Stofter und fept ihn auf den Abrrit. 
| Dort finder ihn der Prior, der ihn wieder dor 
die Ihr des Mörders bringt. Nach einigen an- 
\deren Abenteuern wird er enbic) auf ein junges 
wildes Pferd gebunden, ipm eine Lanpe in die 
Hand gegeben und ein Schild um den Hals be- 
feigt, (0 daß Die Leute auf der Strafe, die den 
Mönch -ertennen, ihn für verrät halten und 
enblich einen Tod dem Umftande zufchreiben, da 
das (Füllen mir ihm in einen Brunnen gefallen 

— Die Suclie Diefer Grgählung if das Far 
Dliau Lo Sacristain de Cluni (Se Grand 4,252.) 
over das Zufte Capitel der englifden Gesta Ro- 
manorum. Co feltfam es aud fheinen mag, (o 
war die doch eine Sicblingsgefchte, fowohl in 
| Frantreid, wie in England, und fe if faßt von 








|iebem Novellenfäjreiber in allen europäifchen Spra- 
en bearbeitet worden [Aller Romans etc. 
©. CCXXULF. — Diofl, eben Ein. ©.61. 
Zimoneda Pair. no. 3.]. — 

Der Hauprzwed des zweiten Abfnittes ih 
zu beweifen, daß Die Damaligen Mönche vielfar 
hen Berrug ausübten, um den Leichtpläubigen 
ihr Gelb abjufoden, aber aud) ihrerfeiis von 
guien hintergangen wurden. Co flalen einft 
wei Neapolitaniidie Gauner einem genuefifden 
Kanfmanne feinen Geldbeutel und begaben fh 
dann nad) Siena, wo der gute ©t. Bemnabir 
mus mit jeber möglichen Miefamteit und. re 
bauung predigte. Giner der Betrüger num trat 
gu ihm mit fheinhelliger Diene und fprad: 
„Ghrwürdiger Vater, ic) bin ein armer aber ehr« 
fidher Mann und Habe ein fehr gottesfürdtiges 
md gartee Gerfen: hier iR ein Geldbeutel, den 
id) gefunden habe. IC) möchte viel darım ges 
ben, wenn ich mur felbf etwas hätte, Fönnte ich 
den Gigenthümer emmbeden und ihr fein verlo« 
tenes Out wiedergeben; jedod) meine Chrlihteit 
iR Ales, was ic) mein nenne. Ze bitte end 
daher recht fehr, daß he im eurer erlen prebige 








Meptes Govikl 


meinen Fund öffentlich befannt macher umd ihm | Stoffes eingegeben haben mag, mämlih zu der 
dem retmäfigen Befiper wiedergeber, denm ich | Cibe und Flucht der Tefüca und bes Lorengo. 
lege ibn im eure Hände“ Der heilige Mann | Der dritte Theil des Novellino, weldrer gleich 
nun tbat, wie er gebeten wurbe, worauf der an- |dem beiben vorhergehenden aus zehn Novellen ber 
dere Schelu, der Verabredung gemäß, fih als| eh, fell sigen, tie Die vormebinften,italienifien 
Gigensbünmer des Geldbeurels bei ihm meldere. | Damen zur Zeit des DBerfaffers fi) Lichesbän- 
Da er den Inhalt desfelben ganz genau angab, |deln ergaben, die ihnen in der That fehr wenig 
fo siweifelte jener micht an der Wahrheit feiner gu Ghre gereichten; denn die Gelben diefer Ger 
Angabe und bändigre ihm den Bewtel ein, em. |fhichren find meiftentheils Stallfnedhte, Neger 
pfabl ibm jedoch auf das dringendfie, dam ehr: und Maulıhietreiber. 

ichen MWiederbringer eine reiche Belohnung zu, In den zwanzig folgenten Grgäblungen des 
fommen zu lafen. Der vorgeblihe Gigenthümer | Mafuccio werden Liebesabenteuer berichtet, welche 
bebauptere indeh, er fünne nicht das Geringte tbeils einen glüclichen tbeils einen unglüdlicen 
emtbehren und verlich die Stirche mirfanmt dem | | Ausgang haben und biefen zuweilen durdy finn« 
Geldbeutel. Da num der gure Priefler glaubte, reiche, immer aber durch unmahricheinliche oder 
der gewifienbafte Kinder Fire großen Mangel, gar unglaubliche Mittel erreichen. 

jo bat er die Gemeine um eine Umterfüßung| Nov. 41 if die Gefchichte zweier Brüder, Frans 








für ihm, zu welder denn auch ein Jeder voller 
Gifer beitrug, fo da, als der genucfifde Kauf» 
mann fih am folgenden Tape als der wahre 
Gigenthümer austwiee, der Prediger und bie Ger 


meine ibm nichts weiter geben Tonnsen als ihren | 


Segen [Rov. 15.) — 


sofen, welde fih während ihres Aufenthaltes zu 
Soren in zwei Schwellen verlicben. Gine Dies 
fer Icpterm, weldhe verbeirather if, verabredet mit 
ihrem Galan eine Zı enfunft, und während 
fie die Nadır mit ihm zubringt, muß fein Bruder 









|ibren Plap am der Ceite ihres Mannes cinncb- 
|men, damit er ihre Abrefenbeit nicht bemerfe, 

Die vierrehnte Novelle behandelt indei einen! Indei mäbert fih der Tap, ohne daf fich dem 
andern Gegenfland als die vorbergehenden; Denn | Stellverieter eine Ansicht bietet, aus feiner ume 
fie erzähle die Gefhichte eines jungen Mannes | angenehmen und geführlicen Tape erlöf zu wers 
aus Meffma, welter ich in die Tochter eines |den. Gudlich eriheinen ale Bewohner des Hau: 
reichen Geighalfes zu Neapel verlict. :Da der | fes mir Lichtern und er verninmt nun, dafı der 
Bater fie jedoch befländig eingefäloffen hält, fo|.Herr Desfeiben abwefend iR, er feibl aber die 
im der Tüngling feine Zufuche zur LÜR.) ganze Nacht bei der unverbeiranheren Schweiler, 
Unser dem Yorwanbe einer Langen Reife mämich feiner Geliebten, zugebracht hat; welche Gmt: 
giebt er dem Geiybalfe eine Anzahl Koftbarfiren |bedung ihn großen erger verurfacht. — Ich 




















zum Aufbewabren und läft unser anderm au) 
eine Sflapin bei ibm zuuek, welche Die Tochter 
zu Gunften ihres ‚Heren eingumehmen weiß und 
ihr endlid) bei der iflucht mir Dewfelben beifcht, 
mobel auch die Juwelen des Vaters minvandern 
mühe. — Bir baben bereits oben [©. 262]| 
gegeigt, dafı die Gefdichren mit der Schuldser« 
freibung und dent Tuwelenfälchen im Kauf 





mann von Venedig aus italienihen Novellen | 


entlehut find, und «6 if niche umwabrfheinlich, 
dafı der geisige Water der obigen Grzäblung, 
ferner die fo forgfähige eingeichloffene Tocher, 
die Flucht der Liebenden durch ‚Hülfe einer Die: 
nerin, die Beranbung des Baters und fein Kum- 


mer bei der Gmedectung, welcher zwifchen dem Wer« | 


huft feiner Tochter und feiner Dufasen geibeit ih, 
dem Dramarifer die Idee zu dem brüten Theil 
des feinem Cchaufpiele zu Grunde liegenden 














babe Biefe Gefchiche deswegen erwähnt, weil 
Scarron in einer füner Grzüblungen, La Pre- 
caution inutile, nahgeabmt bat. Diek it aud 
die qweite Novelle Des Parabesco, und es it 
vieleicht wahrfeinlicher, daß Ccarren fie aus 
diefem als aus Maffuccio enlichen dat, weil bei 
Varabosco ebenfe wie bei damfranyöniden Schrift: 
Reiter die Scene in Spanien und n 
ich. Ach Hegt dieje Grzäblung 
velas Ejemplaren des Gervanies zu Örunte 3) 
ferner der Gefhihte des Don Luis de Cafıro 
und des Don Rodrigo de Montalvo {m Guzman 
de Alfarache [P. 11. L. 1. c. 4, fo wie endlich 
dem „Seinen feangöffcen Advelaren“ (the 
Lätle French Lawyer) don Deaumont und 
Bercher, welches mich „Degier dein Weib, dann 
bafı du ein Weib“ (Rule a Wife and have a 
Wife) gewöhnlich für das beite ihrer Quitfpiele 




















Naffnceio ti 


gehalten wird [S. au Bonaventre Desperiers, 





Contes te. no. 128. und Sa Fontaine Le Gascon | 


puni]. — 

Nr. 45. Cin Spanifcer Student, der ih über 
Avignon mach Bologna begiebt, erwirbt fich in 
erferer Stadt für Mingenden Lohn die Gunft: 
bejengumgen einer {Frau won micht niebrigem 
Stande. Cr bereut jede naher gar febr den 
begabten Preis und trifft in weitem Verlaufe 
feiner Reife in einem itafienifcen Wirihsbaufe 
mit ihrem Chemanne zufammen, welcher fich auf 
der Nüdtebr nad) Franfreich befinber. Lepterer 
fropt ihn mach der Urfache feines Kummers und | 
der Srudent, der ihn nicht weiter fennt, teilt 
ihm mach einigem Zögern fein in Aoignon ger 
Babies Abenteuer fo wie aud den Namen der 
damit in Verbindung Nehenden Dame mit. Der 
Chernann bewegt feinen neuen Freund dur) vie: 
1es Binen, mit ibm nad) Aoignon umgulebren, 
wofelbft er gu feiner nicht geringen Ueberrafhung 
in dem Haufe, deffem er id) mir zu gur erine 
merte, ein Abenbbrot einnehmen foll. Nac) einem 
berrlichen Mable macıt der Ghemann feinem 
Weide heftige Vorwürfe über ihr Benehmen, 
und nadıbem er ie gepmungen, ‘dem Studenten 
das Cindengeld zurüchzugeben, entläft er Liefen 
mir großer Söficfeit, fie felbt aber rödıer er| 
fpärer durd) Gift. — Einem Theile Defer Ge: 
fchichre Kegt wahrfäeinlich Die zweite Novelle des 
erflen Tages im Pecorone zu Grunde. [Sieh 
oben ©. 260.) 

Den Stoff von Shatefpeares „Romeo und 
Zufia“ Yar man allgemein in der Giulictta 
des Suigl da Porto wiederufinden und Pouce 
die Duelle diefer Gryählung im Tenoppen Ephe:| 
Mus zu emberten geglaubt Ffeh oben ©. 26].| 
Wenn man jedod bedenft, daft der Roman des 
Septern während der Lebenezeit des Luigi da 
Porto no) nicht herausgegeben war, fo darf man 
ieh welche begmeifen, zumal bie Aehnliheit 
areifcen beiten Grgählungen Peinestuegs fo groB if, 
daf man deswegen annehmen müßte, der italie 
mifcie NMovelin babe bie Cchrift des Griechen | 
durdans gefben. MWiehmehr iR Die Giulia] 














 Salerne 2 
16) ein Züngling zu Siena, Namens Marioro, 
von einem Mönche 6 mir. einer Dame 
|trauen, für die er die böchfle Leibenfchaft empfin: 
‚de. Dorete muß ine fine Heimat ficen, 
weil er einen Bürger bei einem Streite auf der 
Straße geröbter hat; jebod) finder vorber eine 
Sufammentunft zwifchen ihn und feiner Gemab« 
fin Start. Nachdem er mın Siena verlafen, 
|mird Gianmessa (die iR nämlid, der Ramıe der 
1 geprerm) von. ihren Freunden gebränge fi zu 
verbeirathen, fo daf fie dem Mönche, der fie 
früher vermäht bat, ihre Werlepenbeit offenbart. 
|Diefer giebe ihr ein Chlafpulver, das fe in 
einem Gfafe Water zu fh nimm und deffen 
Wirtung fo Nast it, daß fe von den Zhrigen 
für tobt gehalten umb mit den Gerfömmlichen 
Gebräuden begraben wird. Die Nachricht von 
ihrem Tode erreicht ihren Gemabl zu Aleranı 
rien, wohin er geflohen war, mach vor der Ar 
Tunfı des Boten, den der Mönd) abgefandt hatte, 
um ihm von der wahren Sape der Dinge in 
Kennmif zu fepen. Marloıto Tehrt mun alsbald 
vol Verzweiflung in feine Heimat zurücd und 
begibt fich fogleich in die ruft, in der Glan 
mossa beigefept if, num über ihreim Carge feinem 
Scmerze Luft zu machen. Sie hatte fd) jedoch 
{Com vorher aus ihrer Serhargie erholt umd zu 
ihrem Gemahle nach Alerandrien begeben, wel 
er eptere ingmifdien wegen feines früher bes 
gangenen Mordes erprifen und hingerichtet wird 
Aber and Giannozsa Fehr nad Siena zurüd, 
da fie ihren Gemabl nicht mebe in Wegopten 
‚finder und begiebt fich bei der Nachricht von feie 
nem unglüdlichen Schidfale in ein Stofter, wo» 
bit fie bald nachher irbt. 

‚Hler weicht nun gar die Mataftropbe von ber 
bei Suipi da Porio und in dem Trauerfiele 
Shatefpeare's ab, die früheren Ereignife jedod) 
Minen vollfommen überein. Die Novelle des 
Mafceio nun wurde um 1470 gefähricben, alfo 
fange vor der Zeit des Quigi da Porto, der 
1530 flarb, oder des Karbinals Bemibo, denen 
Einige den größten Theil der Grgäblung yuge: 
|färieben Haben, welche übrigens aud) ert einige 























augenfeheinlich der 3ofen Moselle des Maffnceio Jahre nach dem Tode des ulgi erfäien. Cie 
enulichen, welche man daher jedenfalls als die|fam nämlich zum erflen Male beraus im Jahre 
eigentliche Suelle des berühmten Tranerjpiels) 1535 zu Venedig, dann noch einmal 1539 und 
Shatefpeare's betrachten muß, obgleich Dich, fo endlih zu Bicenza 1731. 4. Diefe verfchiedenen 
weit mir befanur geworben, ber Yufmerffamfei | Ausgaben weichen in ein 
feiner gableeihen Kommentatoren entgangen iR. en von einander ab, in den Sauptumfländen 
u der Gefäichte des Maffnceio Täft fh näms|dod), die der atafrophe, wie. bereits bemerf, 





20 Ates 
ausgenommen, fimmt die Rovelle des Quigi da 
Yorto mit ber des Maffuccio überein. In de 
Bidinung fagt Luigi, daf als er in Friaul Srit« 
gesbienfe ıbar, ihm einer feiner Bopenfchüpen, 
der ihm fets begleitere, Diefe Gefchicte ergäblie, 








Gapitel. 


|moir on Halian Tragedy [p. 49f.] bingewiefen 
"das, erhelt, bafı Chafefpeare Die Arbeit bes Suigi 
da Grote gefehen haben muf. Die Gefdichre 
von Romeo und Julia nun, welche in Stalien 
eine große Bellebibeit und Werbreitung geno, 





am ihm auf dem einfamen IBege von Gradisca |gieng frühzeitig mad) Frankreich über. So wurde 
mad) Udine die Sangeweile zu verfügen. In |fie in der Ginleiung einer franzöfifden Ueber: 
diefer werden bie Liebenden in's Geheim von |fegung von Boccaccio’s Filocopo von Adrian 
einem Mönche getraut und Romeo muß wegen Sein, weldhe 1542 ericien, in Beireff zweier 
des Mordes eines Gapuler emıflicben. Nach feir |flavonifcher Liebenden erzählt, die in Morea 
ner Flucht befichen die Verwandten feiner Frau |Ichten. Der Liebhaber tödıer den Bruder ber 
darauf diefe zu verbeiranhen, (o daß fie ein in Geliebten und muf fichen, werfpriht jebod zur 
Waffer aufgelöfes Schlafpuler zu ich nimm |rücyufehren und fie zu entführen. Iupwiiden 
und dann als tobt begraben wird. Romeo ers überredet fie einen Mond) ihr einen Schlaftrunf 


führt Die Radridt von ihrem Tode, ehe der Bote 
des Möndhes ihn erreicht. Gr eilt daher zu dem 
Grabe der Giulitta und vergiftet fh dort, wäh: 
tend fe noch bor feinem Tode aus dem Celafe er: 
macht und, nachdem er verfieben if, bald Darauf 
vor Kummer Micht. JFohnfen fopt, daf Girolam 
de In Corte in feiner Intoria di Verona Biefes 
Greigniß als ein wirklich Nangehabtes mit: 
heile **). And Bandello [P. IL. Nor. 9] er- 
zähle es als ein foldes und fimmt genau mit 
Zuigt da Porto überein. Banbello's Novelle if 
dem berühmten Fracafloro gewihmer und die 
Gefhihte foll Ach, wie er fagt, zur Zeit des 
Bartolomeo bella Scala zugeiragen haben. Sigi 
da Groto, mit dem Beinamen II Cieco di Adria 
(ber Blinde von Adria), einer der frübeften ro« 
mantifen Dichter Zraliens, welder fie dramar 
tif Bearbeiter bat, fagt, Daf fein Stoff fc) auf 
die alten Chronifen feines Sandes gründe 
feinem Trauerfpiele [Ta Hadriana] licht die 
Yrinzefin von Adria den Sarinus, den Sohn 
des bitterfen Feinbes ihres Waters, welcher for 
gar ihren eigenen Bruder erfilagen hat. Die 
Pringefin fol mit dam Könige der Sabiner ver« 
mäft werben umb im ihrer Moıh befragt fie cr 
nen Zauberer um Rarb, der ihr ein Schlafmirrel 
eingiebt. Bald darauf wird ie fheinbar tobt 
gefunden umd in der Foniglichen ruft begefept. 
Bei der Nachricht von ihrem Hintritte vergiftet 
id) Sarinus und begiebt fi) noch mit dem Tode 
ringend zu dem Grabe der Pringeffn. Diefe 
ermaßht und eine rührende Scene erfolgt: 2a: 
Hinus fir in Den Srmen feiner Geliebten, welche 
id) bald darauf eridt. — Ju Biefem Trauere 
fiele befinder fh and eine alte gefhtägige 
Arme und aus der Uebereinfiimmung verfher 
dener Stellen, auf welche Walter in feinen Me- 
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su geben, um badurd ihre Flucht zu erleihtern. 
Bald darauf fommt der Liebende mit einem 
Shift, um fie abyubolen; unbefannt jedoch mit 
der Sift des Mäbdsens, wird er von Werzmeife 
‚fung ergriffen, da er bei feiner Sandung ihrem 
|Leidenyuge Segen. Gr folgt Demfelben Ks 
|pur rufe und erfice fh daft, fo wie ih 
auch das Mädchen, fobald fie erwacht, gleichfalls 
erfücht. — Werner wurde die Gefdichte, und zwar 
aus "Bandello, in die Sammlung tragifiher Ger 
fhicten von Beleforeh [Rr.3.] aufgenonunen 
umd erfhien fo zu yon 1564. Sn England er 
fhien fe in Pannter’s Palaco of Pleasure, jt« 
doch enslich Chafefprare bauprfählich der verr 
ffyierten History of Romeus and Giuliet von 
Arıhur Broot, Cxoff und Unlape feines Trauer 
frieles, wie aus vielen einander ähnligen Gin: 
Nscibeiten macgemicfen worden it 2*2). Diefe 
| Neimpefbichre and, war &6, welde ihn auf fo 








1 Höcht Bedauernemerihe Weife irre leitete, Daß er 
dem Umftand des Aiederermachens der Julia vor 
dem Tobe ihres Gemahfes übergieng, weldes 
der einsige neue und rübtende Zup in der Gr« 
sähtung Luigi da Porto’s iR und in welchem 
Fattein er Maffuccio übertrifft. Die verflümmel: 
ten und verdorbenen Ueberfepungen, von denen 
Shatefpeare Gebraud made, find Cänit, daß 
er fetten die Greipnfle der ütalienihen Novellen 
gehörig bemupe batz feine Verbeflerungen bfit 
den in der Gchönbelt und Wahrheit der Ger 
fühle und in dem Zauber feiner Sprache 

| Anfer Chatefpeares Romeo und Julia und 
|der bereits erwähnten talienifehen Tragbdi, giebt 
\es noch zwei fpanifäe Dramen über denfeiben 
| Gegenftand; das eine von Fernando Rojas, einem 
Zeitgenofen Chatefpeares, mt vollfonmen 
mit dem Trauerfpiele des Septern überein; wäh: 











Satabino veli Nrienti, 


tend in dem andern, vom Qope de Bepa, (owohl| 
die Namen als die Rataftophe ganz verfchicden 
find. &o 4.B. begiebt fih der Liebhaber an 
das Grab feiner Geliebten, um dafelit zu Ela, 
gen, jedod) ohme Gift genommen zu haben, und 
nachdem fih Septere von den Mirfungen des 
Sclaftruntes erholt bat, fiehen Beide nad) er 
nem alten unbemohnten Cchloffe, weldies dem 
Barer der Dame gehört mb felren von ihm be 
fucht wird. Inswifden befchlieft der Varer, fi] 
für dem Werfuft feiner Tochter durd) eine zweite 
Heiranh gu tröften und will die Bermäblung in 
dem erwähnten Schloffe feiern; da er jedod 
gleich mad) feiner Ankunft dafelbt feine Tochter) 
erblidt und fie für einen Geit häft, wird er von 
Gerifensbiffen ergriffen. Cie macht fih daher) 
feinen Zreıhum zu Rufe, lage ihm als die Urs 
Sache ihres Todes an und fügt Hinzu, fie fönne 
ihm nur dann vergeihen, werım er fc) mit ihrem 
beledigten Liebhaber verfühne. Da nu 
ploplidh erfcyeint, fo erklärt der Oreis, dap wenn 
feine Zochter mod) Iehte, er fie ihm gern zur] 
Frau geben würde, und bie Siebenben benüpen 
diefe günftige Gelegenheit, fi ihrem Vater zu 
Füßen zu werfen und ihm um die Grfülung 
feiner Worte anzufichen \ 








Sabadino deili Yrienti, 


weicher hinficlich der Zeit der näcfle Rovellen« 
fhreiber nad Mafccio N, war ein Bürger zu 
Bologna und ein Mann von giemlichem Anfe: 
ben in feiner Heimat. Cr fol eine große Gt« 
Tebrfamteit in den Hafffhen Spracıen befeflen 
und eine fhäpbare Gefhichte feiner Baterfladt 
gefärieben haben. Seine Novellen find dem Her: 
soge ‚Herfules von Ferrara gemidmer und ıragen 
den Titel: Le Porrettane, weil ft, wie der Ver« 
fafler fagt, gur Unterhaltung der Herren und 
Damen gefcrieben wurden, welche fc) einft währ 
Tend des Sommers in den Bädern zu Yorretta 
aufbieen. Die Zeit der Ahfaffung Liefer Cr- 
sähfungen fält, wie man vermutet, umgefähr 
mit derjenigen zufanmen, two bie erfte Yusgabe 
erfcien, welde nämlich im Jahre 1483 zu Bo: 
Togna heraustam. Seitdem wurden fie noch vier 
bis fünfmal gedrudt, und gwar das Icpte Mal 
moch vor der Mitte des fechsjehnien Tahrbun« 
derts. Don den TI Novellen, welde die Por- 
rettane enthalten, find einige tragifchen Inbaltes, 
Die meifen jedoch) ergäpfen Schwäne, oder auch 
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Bloß Bonmors und wipige Untworten. Der 
Sipl des Sabadino wird für barbarifd) gehalten, 
da er voll Tombarbifger Ausdrüde und Rede: 
weifen it. 

Nr.2 iR die jehmte Erzählung der Disciplina 
Glericalis [f. oben ©. 198.]. 

Nr. 20 it eine nicht üble Gefchichte vom einem 
pfifigen Würger zu Wraldo, der fi) von einem 
Norarins zwanzig Dufaten leibt. Da er nun 
dur verfprochenen Zeit nicht sablen wil und fein 
Zeuge des Darlehens vorhanden if, fo wird er 
auf Birren des Norarius vor den Pobeflü ger 
laden. Cr führt jedod) gegen feinen Gläubiger 
an, ex fönne nicht erfheinen, weil er feine Rich 
der verpfänder habe, welches Hinderniß Iepterer 
alsbald aus dem Wege räumt, indem cr ihm 
feinen Dantel leiht. Co equipiert begieht er 
id) nach dem Oerictefaale und wird von dem 
Yodend in einiger Entfernung von dem Oläu: 
biger in Berreff der Schuld befragt; er längnet 
jedoch diefbe durchaus und (heist die Aloge 
vielmehr einer felrfamen Orile bei, Die fd) jener 
in ber fepten Zeit in ben Kopf gefept, inbem er 
mänlic) Alles für fein Cigenium hie. „Co 
zum Beifpiel, fährt er fort, frags ihn einmal, 
wen der Mantel gebört, den ich bier trage; 
gleid) wird er fügen, er gehöre ihm.” Der Po- 
dena läßt Daber den Notarlus herbeirufen amd 
ur an ihn Die genannte Frage; und da ber 
arme Mann matürlid, fo antwortet, wie der Ber: 
Miagte voransgefagt dar, fo wird er von allen 
Anwefenden für verrüdt gehalten und von dem 
Gerichtshofe in Gewahrfam gegeben, während 
der Bertlagte fowohl bie Dufaten als den Man« 
tel behält [Timoneda Patrai 18]. — 

Nr. 59. Ciner vom der berühmten itafiel« 
fen Familie der Bolognini tritt in den Dienft 
des Königs von Sizilien, Sabislaus, und erwirbt 
fie) die Gumft feines Gebierers in einem fehe 
hoben Grade. Da er das Amt eines Zägers, 
Falteniers, Neisknechrcs und auferbem auch eines 
Dremierminifters befleidet, fo begegnen ihm im 
Verlaufe feiner verfhiebenen Funktionen manı 
erlei Zufälle; fo wird ihm eimmal fein Auge 
von einem Baurmpveige ausgefchlagen und cin 
anderes Dal wird ex durd) einen Enurz in einen 
Abgrund auf Sebenegeit gelähmt; jeboch bemahrt 
er immer feine Gefeidlichteit, fi) bei Hofe in 
Anfeben zu erhalten. Während er num einft dem 
Sabislaus nach Neapel folgt, wird bie Barte, in 




















der er fg‘, von Dem Schiffe des Mönigs dure) 





am 


einen Sturm getrennt und durdh Korfaren gt- 
nommen, die ihn in der Berberei an einige Ara« 
der verfaufen. Diefe bringen ihn nach dem fern- 
fen Theile der Wire und verfaufen ihn umier 
dem Namen Clifeo an 
jener Gegend. Zuerß wartet er 
feines neuen Seren, voird inden nach und nad) 
fein Beste und Günfling, bis endlich der König 
Mirbs. 6 war aber in jenem Lande Citte, beim 
Tode des Herrfcers allen Hochmürdenträgern 
den Hals abzufehneiden und fie gupleidh mit ib: 
rem Gsebierer zu begraben. Natürlich follte mum 
Gtifeo eine Hauptrolle bei diefer Ceremonie fie 
Ten, weswegen er in einer öffetfihen Berfanum: 
Hung des Reichsrarbes und des Velfes, melde 
vor derfelben gehalten wurde, auf folgende Zeife 
das Wort ergriff: „Meine. bodhzuverchrenben 
Herren! Ih würde mich fürwahr im höchfen 
Grade glüctich (dägen, unferm Gebieter in bie 
andere Melt nachzufolgen, wenn ich nicht Blind 
und fahın und auch fonf gebredlich wäre, fo 
daß ich dort bei weitem nicht fo wirtfame Dienfte 
Teifen fönnte, wie einige der bier genenwärtigen 
Glieder des hoben Adels und der verehrlicen 
Bürgerfhaft, melde art md mohlgebaut ind 
und vermöge ihrer gefunben Glicber ihn aud) 
viel früber. erreichen mi 
mag. 
und ihm die Staoisneuigteiten gu binterbringen. 
Daber wäre es wohl am beiten, meine Ubrefe 
bis nach den Bepräbniffeierlihteiten, wobei di) 
hoben Beamten unferes hingefhicdenen Herrn {o 
bereitwillig ihrer Pfiche nacıtormmen werden, und 
der Darauffolgenden Baht des neuen Monarchen 
aufsufchieben, um den ehrfurdtsnollen ruf des: 
felben zugleid) überbringen zu Tönen.“ Weiter 
Tieß Aid) Clifeo über Die Cigenfhaften, die ihr 
aufünfiiger Herrfcher befiken follte, ausführlich 
vernehmen amd fagte fo fhöne umd fo. beifälig 
aufgenommene Dinge in diefer Begiehung, dak 
ex micht mur den germnfehten Anffcub erhielt, 
fondern auch nach der Befartung des verfarber 
nen Monarchen und feiner Hausbeamten cin: 
Mnmig zum Könige erwählt wurde. — 

Alle Bölter haben gen Gefdlchten erzählt, 
wie ihre Sandsteure {m fremben Ländern durch 




















ihre auferorbentlichen Gigenfaften zu Ehren und | 
Würden emporgefiegen find, und in England 


bat man gewöhnlich die Tüglei zum Scauplafe 
derartiger Beförderung erwählt. — 





Die obigen Gefidten mögen dem Lefer vie: | 









em, als ic) dieß ver-| 
Ic bin bIoß tauglich sur Unterhaltung | 


Aötes Gapite. 


Heiche wicht fehr inerefiant erfheinen; gleihwohl 
gehören fie zu ben beten des Cababino, welcher 
die Neipe der alieifhen Roveliien des funfe 
Nehmen Zahrhunderis felieht, fo wie 


Agnolo Firenzuola 





|ber exe des folgenden Jahrhunderts if. 
Schrifieller war aus loreny und bt von 
Watlonıbrofa; feine Novellen jedoch, Me ih im 
Ganzen auf geben belaufen, And Teinestoeges von 
einem foldhen Inbalte, wie man ihn feiner get 
in Stellung nach erwarten folıe. Die meifen 
derfelben bat er in feine ine Jabre 1548 zu Flo: 
Gefpräche) cin“ 
Gr fagt uns im der Worrede, daf 
feine bei ihm Tebende Beliebte Derpleichen Ragio- 
namenti zu fhreiben Beobiichtere, indef Bevor fe 
die ausführen Fonnte, an einem Fieber fark 
und ihn auf ihrem Tobienbeite bat, ihren Plan 
in's Wert zu fepen. Diefe Gefehichre if nun 
zwvar wahrfhenlich erdihter, jedoch für einen 
Geintichen jedenfalls eine fondertare Ginleinung 

Die erfie Novelle des Firenzuola 
Grjäblungen und Nomanen vielfach wieberbelt 
‚worden. Gin Züngling leider an der Müfe der 
Berberei Schifbruh und wird von einigen 
Firdern an den Dei von Tunis verfauft. Cr 
Nerwirb ih die Gunft feines Herm und neh 
mehr feiner ‚Gerrin, die er nicht mr üherreber 
Jühm zur Flucht zu verbelfen, fondern fogar auh 
ihm auf Derfelben zu bel 

Die ebene Novelle iR eine Gefchiche, die in 
bieten anderen alienifhen Novellen wiebertehnt 
|&6 verforicht Temand einem jungen (Frauen: 
Nhimmer bei ihrer Werbeirarhung eine gemiffe 
Summe als Migift. Um in den Befir dies 
Geldes zu Tommen, begiebr ic) die Muner zu 
dem MWohltbäter in Begleitung ihrer Tochter und 
des vorgeblichn Sbemannes berfelben. Der Or: 
fhentgeber beharrt jebod Darauf, daf Das nen 
vermählte Paar Die Nacht über in feinem Sanfe 
Bleibe und weißt ihnen das nämliche Shlafiim: 
mer on. — Firenguola bar Biete Gefihte aus 
der niergehmsen Rovelle des Forsini und if wit« 
|derum nachgeahmmt worden von Gragyini, beift 
ca (P-AI. Nov. 10.). 
| Die meifen anderen Gefhichten des Firenzuole, 
‚in denen Nonnen und Mönche gewöhnlic, Be 
Hauptrolten fpielen, Tonnen mist füglich ansge« 
sogen werden; fie zeichnen fich. jedoch fünmlid, 

















mann il. 


























Giosannt Bresie. 


durch den eleganten Ctpl ans, welder in allen|ben Cinfall mit dem vorgeblicen Funde des 
Schriften des Firenyuola berrfht. Diefe befie- Schapes und verlodt fo Die Söhne zur Wieber« 
ben nämlich aus zwei Dialogen über die Schön: | gabe des bereits erhaltenen Vermögens, um Durd) 
beit, einigen Luffpielen und einer freien Ueber |diefen Beweis uneigennüpiger Liebe das ganze zu 
tragung der Metamorphofen des Apulejus. | befommen. Die Gefichte findet ic aud) in der 

Gieichzeitig ungefähr mit Firenzuola Iebte auch | Pieuse Reerdation d’Angelin Gazeo [ogl. Ann. 
Luigi Da Porto, deffen Novelle wir bereits oben 3984.) und wird in Qurhers Tifhreben [Car 
erwähnt haben, fo wie ber berühtnte Molga , von  piel 36. Bl. 445. Yeipsig 1621.: „Es ift nicht 
deffen Hundert Honellen nur vier auf uns ge:;neraiben, Dafı die Eltern bei ihrem Leben ihre 
fommen find, feine einsige aber, als fie mod voll: | Güter den Kindern übergeben.“] unter anderen 
änbig vorhanden waren, fh einen Kuf erwarb, Beifpielen erzählt, um Väter von einer Theilung 
der dem feiner übrigen Werte entfprochen hätte. |ihres Wefipthunies unter ihre Sinder bei Lebens 
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Ungefähr um diefelbe Zeit fehrieb 
Giovanni Brevio, 


ein Kanonitus zu Ceneba im Venetianihen, 
fechs Rovelln, die fd) durch die Lebenbigteit 
des Stps auszeichnen. Cie erfhienen zugleich) 
mit feinen Rime, Rom 1545. 8, 

Nr. 1 ergählt, wie eine rau in der Abnefen“ 
beit ihres Mannes einen Liebhaber bei fih baı 
Da mn Iener unerwartet zurüdfehrt, fo if er 
über die Vorbereitungen gu einem Abenbbrote, 
die er in feinem Haufe finder, böcft überrafcht, 
(6 dafı er in der.Hie feine Frau heftig Darüber 
ausfAmähr und eind grofe Verwirrung bervors 
bringt. Juswifchen enıtommt der Lichbaber un- 
bemerft zu einem Nachbar, der auf fein Bitten 
mit ihm gurüchgeht und Dem Ghemanne Bor« 
türfe macht, da er auf diefe Weife ein Gaft 
mahl unterbredie, weldhes er mir Erleubnif fe 
mer Gemahlin in feinem Haufe veranfllter 
babe. — 


Nr. 2. Cin Prieier erfhwindelt Gelb, indem | 


ex fi für einen Kardinal ausgicht **7). — 

Mr.3. Gefbichte von einen Vater, der burcı 
Die Werfhwendung feiner Kinder zu Örunde ge: 
riet und bann von ihnen verlafen wirb. Cr 
giebt Gierauf vor, er babe einen Schap gefun-| 
dem, fo daß fie ihm num bis gu feinem Tode| 
aufs befte bebanbeln, jedoch madıher die Kanten | 
Teer finden. — Man begreift fhwer, was für 
Freude dem arer Die Uufmerffamfeit und die 
Schmeißeleien folher Ainder gewähren Tonnten. 
Diefe Novelle gab den Stoff zu Piron’s Luf- 
fpiel Les Fils Ingrats, bie er madıer unter be 
Titel 1Ecole des Pöres herausgab, und mit | 
deren Aufführung im Jahre 1728 bie Zeit der 
Comedio Larmoyante wieberauffebte. “Hier je 
doch fommt der Nammerdiener des Waters auf] 








Jar atyuföreden, ein Verfahren wogu fe übt 
|aens überhaupt wenig Neigung verfpüren »+°). 

Rr. 6 if Die berübmte Gefechte von Belfagor. 
Diefe wurde urfprünglid, mit einer blofen Ber: 
fbiedenber der Namen in einer alten Jateinifhen 
1 Samdfrft erpält, welche gwar jept verloren iR, 
fi jedoch Biß zur Zeit der Bürgerfriege in der 
Bistiordet des Ci. Martin de Tours befand. 
Die talienifhen Literorhiforifer Gaben aber da 
über gefriten, ob Breoio oder Machiavel Befe 
\Ergäblung yuerft in ihrer Canbesfpradhe beat« 
|eter babe. Cie erfhlen 1545 zur Lcbensjeit 
| Breoio's unter feinen eigenen Namen und 1549 
unter dem Namen Machiavels, der damals 
fen adıtjehen Tabre ıodı war. Beide haben 
| wrabefeinlich die larenife Hanbfcrift benupt, 
|denn fie tonnten faum von einander Lopieren. 
Diefe Gefichte befinder fch auc) in den „Ri 
ten“ des Ciraparola, jedoch fehr verlänmelt 
gl. unten die X. zu Straparola N.2. 
und iR au) von La Fontaine in feinem Beiphe- 
gor nachgeabmt worden [f. aud; Seller Rom. d. 
Sept Sages ©. CLXXV. Dpokler. Lehen, Gin: 
|Teitung &.52. (Mhmeb)]. — Folgendes iR der 
Hauptinhalt erfelben, wie fie Macchiavel ergät. 
Alle Serien nämlich, die in der Hölle anlanten, 
Betfogren fh, daß fe Tebiglih Durch ihre Weiber 
in Diefe traurige Sage gelommmen wären, (0 daß 
Minos und Rpadamanıhus dem Pluto hierüber 
teferierien und Diefr einen Hölenratb berief, um 
zu Dliberieren, wie man bie Wahrheit nder Un: 
wahrheit derartiger Ausfagen am delen ergrün, 
den Tünne. ad) einigem Hin, und Herrchen 
wird num befähloffen, einen von ihnen in menfche 
licyer Form uud den menfglichen Leibeufaften 
untermorfen in bie Oberwelt gu fäiden, mit 
dem Befeble, fi) (obld als möglich zu verheie 
zaihen und mad) zehnjährigen: Mufenthalte auf 
der Gabe feinem Höllicen Gebiete von deu Freue 
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EZ) Altes 


den und geiben der Che Bericht, abzuflaıen, 
Dbgleith aber diefer Plan allgemeinen Beifall 
finder, iR doch feiner ber Teufel geneigt fewilig 
den Aufirag gu übernehmen, Bis. endlich Das 
2oss den Grzteufel Belfager reift. Nachdem 
Bier mit einem bübfien Menfern und großem 
Neichibume ausgefaner it, Käht er Ach unter 
dem Namen Roberich von Kafilien in Florenz 
micher und giebt vor, er babe fein Bermögen im 
Morgenlande erworben. Da er ein fehr feiner ger 
iberer Teufel war, fo fand er feine Schwierigkeit, 
in den exfen Häufern Sutrit zu erlangen und 
die Hand einer jungen Dame von hoher Geburt 
und fecenlofem Rufe zu erwerben. Die Aus« 
gaben für fdöne Alcider und prächiges Haı 

gerätb, welche feine Fran fehr germ hatte, machte 














Gapitel, 


fein Berfprecen erfüllt habe und mm gefonnen 
fei, ihn in's Verberben zu fürgen. Dempemäß 
führt er im Die Tochter Qudoigs VILL. von Franf: 
Teich und, wie er vermurber, läßt man au alsbald 
den Bauer holen. Hierauf wird eine Gerne 
befähricben, weldhe der in dem Fabliau Le Vilain 
devenu Mideein [oder Lo Medecin de Brai, &e 
Grand 2, 366] und in Moliere’s Medcein mal- 
ge6 Mai ähnlich if. Der Bauer wird nämlih 
mit Gewalt nach Paris gebracht, wofelöf er ver« 
gebtich Ah bamir ensfhuldige, DaB einige Teufel 
fo hartnäcig wären, bah fie fch nicht austreiben 
liefen. Der König erwiedert hierauf ganz eins 
fa, daß wenn er feine Todrer nice beile, er 
ihm würde hängen lafen. Da mun ale Bitten 
des Befchworers den Belfagor zur freimiligen 











er obne Widerfireben; da jedoch ihre Familie ih | Entfernung zu berwegen vergeblich fnb, fo nimmt 
in fehr befehränfsen Umfländen befand, fo mußte er feine Zuflucht zu einer Ci. Gr läft nämlid) 
er and) ihre Brüber ausrüften, damit fie nach ein Gerüfi mit einem ltare baranf errichten, 
der Sepante geben Fonnten. Indem ferner feine | alstanm die Prinzeffn binbringen und bie Mefie 
Frau eine piemliche Portion Zantfucht befaß, fo fagen, weiche Worbereitungen jebodh ber Feufel 
blieb feiner von feinen Leuten lange in feinem; fämmrlid mit totaler Verachtung behandelt. In 
Haufe und alle liefen es fidh daher mehr ange«| mitten diefer Geremonieen nähert fid indeh, bet 
tegen fein, das Vermögen ihres Herrn burcaur| getroffenen Anorkmung gemäß, eine grofe Zahl 











ringen, ale fparfamı damit umyugehen. Enbli 
ch feine Schwäger vergeblich auf Rücjah« 
der. ihnen vorgefiredien Kapitalien warten 
Hafen, fieht er fid) geiwungen, vor feinen Oläu- 
Bigern zu fichen. Während ihn mın fepiere were 
folgen, gewährt ihm ein Bauer Zuflucht, beffen 
Glück er dafür zu machen verfpricht. Nachdem 
er ihm alfo won feiner wirfliden Abflammung 
und feinem Namen in Kenntnif gefeht, Fomnt 
un überein, Dafı er in Die Tochter eines 
reifen Bürgers zu (Florenz fahren und fie nicht 
eher verlafen fole, als bis ber Bauer ihn aus« 
iicbe. Cobald Daher Iepierer hör, Daß bie junge 
Dame von dem Teufel befefen fel, begichr er 
fidh zu ihrem Vater und erbieter fih, fie von 
dermfelben zu befreien. (Gr nähert fich hierauf 
dem Döre des Mädchens und fpricht: „Noberich, 
ic Bin gefommen, dich an dein Verfpredien zu 
erinnern.“ „I gebe fon, fert jener zur 
und um Did) moch reicher zu machen, 
von hier aus gleich in Die Tochter des 
Königs von Neapel fahren.“ Der Bauer erhält 
man durd) diefe Heilung fo grofen Ruf, daf 
man ihn zu ber neapolitanifcjen Pringefin Holen 
täfı, und er für bie Auerreibung Belfagor’s eine 
bübfehe Belohnung erhält. Bei diefer Gelepen, 
dein ıheil ihm jedoch der Teufel mit, Daß er jept 

















Trommeln, Tromperen und andere lärmende 
Inftrumente mit großem Oerimmel. „Bas it 
das?" ruft bieranf Belfagor. „Ach mein feber 
Nobderic, verfept bierauf der Bauer, e$ if dein 
Beib, Die dic auffucht und nun hierher tom.“ 
Kaum hört bieß Belfagor, fo verläßt er firads 
die Pringeffn und ehrt in Die Hölle zurüc, um 
die Wahrheit ber Ausfage zu beflätigen, deren 
Grforfhung ihm war aufgetragen worden. 

Die Grundidee Biefer Gefichte iR Annreih 
und hätte viel Unterhaltung gewähren Tonnen, 
wäre Belfager durch feine zänfifche Frau von 
einem Verbredien zum andern geleitet worden. 
Zeboch erfheint er nur ols unglüdich und feines 
weges als fchulbig, und während feines Anfent- 
|halıes auf Grden gefhieht nichts, was vom ber 
Gerwals der Frauen, ihre Männer in ewige Ber- 
damımnih gu fen, Zeugnih ablepte. Aud fcht 
die Gefhichte von dem Bauer und den befeffenen 
Yringefimuen in feiner Werbinbung mir bem 
Haupigebanten, mit welchen die Gefechte anı 
fängt, noch mit dem Zwede des Aufenihalis 
des Belfager auf Green. 

Diefe Novelle liege zu Grunde einer altengli 
fen Komödie, berirelt „Grim, der Köhler von 
Eropdon“ (Grim the Collier of Crosdon), 
welche 1602, fo wie einer anbern mir dem Ziel 
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Girelamo Paraborce. — Marco Gabemeilo da Loti. 


„Belphepor, ober Die Heiraib des Teufels," (B. 
or the Mariage of the Devil), welthe 1691 in 


Druct erfhien °e), | 


Girolamo Paraboseo, 


welcher ungefähr um 1550 lebte, war ein be: | 
rühmter Mufifer und toie die meiflen itafienifchen | 
Novekifen auch Dichter. Obgleich in Piacenja 
geboren, brachte er doch den größten Tel fei-| 
mes Lebens in Venedig gu, wo er fih jene ge- 
maue Betanntfcaft mit den Sitten der Cintwohe 
mer biefer Stadt erwarb, welche in feinem Werte | 
in fo hobem Grabe hervorrit. Dasfebe ırägt| 
dem Titel „Diporti‘ (Belufigungen) und ber 
glunt mit einer Qobrede auf Denedig, welches 
er zum Schauplage der Erzählungen gemacht 
hat. Cr giebt mämlich vor, daß ein fiebsehn 
‚Herten, und unter ihnen Pietro Aretino und | 
Sperone Speroni, Die Verabredung trafen, fih 
einige Tage Fang mir Fifhen zu belufigen, zu 
welchem Behufe man, nach venerianifcer Sitte, 
in einiger Entfernung von der Gtabt mitten im 
Bafter Hütten errihteie. Da das Werner bei 
ihrer Anfunft on bem befinmten Orte ungün- 
Mig iR, fo vertreiben fie fih De Zeit mit Ge- 
Fichten, Die fie einander ergähfen. Dief gefhieht 
drei Tage lang, und inbem jeber ‚Herr deren eine 
ersahlt, find Deren im Ganzen fiebjehen. Cie er« 
fhienen mit Gefängen und Betrachtungen ver, 
mifeht zum erfen Male zu Benebig ohne Tahe 
veezapl und fpäter ebendafelbit im Sabre 1552 
und 1558. Ginige diefer Novellen find tragifchen, 
andere tomuifhen Jnhaltes, alle aber weniger un« 
Antih, als die meiften Radapmungen des Bocı 
enecio, obgleid) feine Frauen gepenmärtig find 
und Pietro Uretino ih bei der Oefelfchaft be- 
finder. @s wäre inde$ zwedios, Proben aus 
denfelben anguführen, da fie von berfelben Ber 
faffenheit find wie die anderen italienifden Ro» 
velfen, feinen Cinfuß auf fpärere Grgeugnife 
diefer Art ausgeübt baben und fein befonberes 
Interefie oder Originalität befipen. So fimmt 
die 2te mit ber A1flen bes Maffnceio und bie dre 
mit Der AOfen des Boccaceio überein; dererte Theil 
er Sten ft vermittelt der 2061en bes Saccheti bem 
Meunier @’Aleus, der zweite Theil hingegen ber 
öften des Decamerone ennenmen. Der erfe 
Tag des Paradosco enıhält neun Novellen und 
der zweite fieben, welder Ieptere mit der Unter: 
fugjung von bier Fragen fölleft, wie 3.8. ob 
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mehr Vergnügen in der Hoffnung oder im Ger 
muffe enthalten fei u. dgl. Der Dritte Tag ent» 
Hält bloß eine Gefähichte und der Reft der Zeit 
wird mit der Grjäblung von Bonmots ausgefüllt, 
die rubrifenartig in angreifende, deriheidigende 
u fm. eingebelt find. Cie befipen im Age: 
meinen einen nur fehr mitehnäfigen Merth; fo 
5.8. wird ein Mufier, der in einer rohen Ge- 
felfhaft fpiet, cin Orpheus genannt. Teman« 
beim, der bie Saure (hläge und verfichert, er habe 
ep nie gelernt, wird gefagt, er folle feine Ber 
beuerungen für Diejenigen aufgehen, die das 
Gegentbeil glauben; ein Anderer rühmt ch, er 
efenne einen Cchelm auf den Wlid, und ein 
Anweenber folgt, er mife oft feinen Spiegel 
ubiert haben u. f. w. — 









Dögleich Parabosco nur fiehzeön Novellen bin« 
terlaöen bat, fcheint 6 doc, als habe er Die 
Belt mit einem ganzen Hundert derfelben ber 
füenten wollen, welche, nach einem feiner Briefe 
zu fließen, faft Drucfertig gewefen fein mäßen. 
„Sch hoffe, fagt er namlich dort, in Furgem hun» " 
dert Novellen herauszugeben, von denen id) für 
iegt in biefen meinen „Belufigungen‘ iebgehen 
erfeheinen Tafe.” 


Marco Cademofio da Lodi 


war ein Geiflicer, und Tebte am rönifden Hofe 
unter den Päpften Leo X. und Clemens VIE, 
welche ihm beide ihre Gunft angebeihen liefen. 
Seine fechs Novellen efhienen 1543 zu Nom 
meh feinen Gedichten, unter dem Titel: Sonetti 
ed altre Rime con aleune Novelle; denn and) 
er war ein Dichter, gleich den anderen italien 
fen Roveliften. Im der Einleitung fügt er, 
daß; ihm 27 Gefhichten verloren gegangen fei 
die er während der Plünderung Roms gefehri: 
ben, und die id, fämmlich auf Thasfachen grün« 
beten. Mon den moch vorhandenen fehs if Bloß 
die von einem alten Marne eriräglic, welcher 
fein Bermögen den Hospitälern vermadt. Ein 
alter euer Diener, der den Inhalt des Teflar 
wentes erfährt, unterrichtet Davon bie Söhne 
feines Herrn, der dann in berfelben Racıt, wo 
er fürbe, nach einem anbern Zimmer gefdafft 
wird, während der Diener, in Ucbereiufimmung 
mit jenen, fi) in fein Bert Iept, und dem here 
beigeholten Rotarius ein Tetanıent zu Gunften 
der Cühme feines Gebieters biriert, zugleich aber 
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auch zu ihrem großen Werbruffe, fid) felbft ein 
ungeheures Legar hinterläft >49). 

Die mın folgenden Ropelliien baben ihre 
Borgänger mei nur nacıgeahmt, ja fogar häufig 
Bloß bie früheren Grzählungen mit anderen Wr: 
ten wiederholt. Cie unterfheiden fh aber von 
denfelben Hauptfächlich Durd) häufigere: Ginfül 
rung blntiger Greignife voll unglaublicher Orau: 
famfeit und Entfepen. Keiner jebod) iR hierin 
weiter gegangen, als 








Giovanni Giraldi Einthio,***) 


Werfafler der Hecatommithi ovrero Cento No- 
weile, und der älteie derjenigen noch übrigen 
Novelliten, welche wegen ihres erthes oder 
ibrer Beliebibeit überhaupt. erwähnenswert find. 
Cinbio wurde zu Anfange des fedyehnten Jahr: 
bunberis gu Ferrara geboren, war ziemlich) aus» 
segeichner als Gelehrter und Dichter un 
als Geheimfehreiber in Dienfen Herkult 
Zweiten, Hergog8 von Ferrara. Cr farb 1 
Nühere Rachrichren über ihn findet mar in Ba- 
Tote Vertheidigung der ferrarifjen Schrftfeller 
gegen ben Zabel des Fantanini. Aus den Ber« 
fen, mit denen Cinebio fein Wert fhlieit, fdeint 
bervorzugehen, da er basfelbe in feiner Jugend 
Arie, und nad langen Jahren wieber vornahm; 
er fügt nämlich: 


„Qu die, der Arbeit meiner ern Jahre, 
Ruft mic des ernien Alters Kummer jept, 
D5 fo in meinem Lei id) rofl erfahre; “ 


md wiederum: 


„Darm warft Tange Zeit tu unbefannt, 
DO meiner fugenslicgen Jahre Wert, 
Worauf fd} ein viel Sry’ und Bleiß geiwandt.“ 


Die Novellen des Cinibio erfchienen zuerf im 
Jahre 1565 gu Montreal in Eiilien 2 vol. 8.; 
fräter zu Venedig 1566, und dann noch einmal 
ebenbafelbft 1574. MDbgleich man nach dem Tir 
tel vermurhen folte, daß das Wert hundert Gr, 
sähfungen umfaffe, fo beläuft fd) in der Thar 
Die Zabl derfelben auf 110, da auch in der Gin, 
Heinung, welche de erften Dekade vorampeht, eben 
Gedichten enbalten find. 

Das ganze Wert if in mei Theile gerbeit, 
deren jeber fünf Defaden zu je sehn Ropellen 
enthält. Die Cinleitung ergähle Beifpiele von 
ehelichen Glüce und den Leiden verborener Liche. | 
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Sayitel 


Dekade 1 iR vermifhten Iuhaltes; Detade 2 um. 
faßt Gedichten von Licbeshändeln, Die gegen 
den Willen von Verwandten oder Vorgefepten 
Stone finden; Deade 3 handelt von unıreuen 
Weibern und Chemännern; Delabe 4 von Cole 
en, welche Anderen nachfellen und felht Babel 
in's Berderben Mürgen; Delade 5 erglt Bel- 
piele von eheliher Treue unter fhwierigen Um: 
flänten; Detade 6 Handlungen des Ghelmurbes 
und der Söfcheit; Detabe 7 innreiche Ginfäle 
und Sentenzen; Defabe 8 Beifiele von Untant: 
barkeit; Detade 9 merkwürdige Glüdsmeifel; 
Detade 10 vinerlihe Thaten. 

Cinihio giebt in der Ginleitung vor, daf inc 
gen der Verwirrung und Peit, welche auf Nie 
Plünderung Roms Im Jahre 1527 folgen, gehen 
‚Herren und Damen fd zu Shife nah Marı 
file begeben und auf der Fahrı einander Ct: 
(ihren erzählen. Cinıbio har den Boccaccio 
in vielen äuferen Umfänden nadhgeahmt; wie 
eben im Diefer Flucht vor der Peft, welde übri 
gens in niefen ialienifen Novellen als Urfahe 
|der Grjählung berfelben erfci 
Zahl der Gefihichten, dem gie 
Bertes, und der Behandlung 
Segenfiandes am jebem Tage. Die Novellen 
felöR jeboch gleichen denen des Decamerone mut 
fehe wenig. Der Cıol des Cinthio verrät, haf 
er grofe Mühe auf denfelben vermanbt bat, 
während Uebertreidung und Unwahrfeeinliätet 
der Greignüffe ein Haupıfenngeicien berfeiben find- 
tar befagtbie bite Ausgabe der Hecatommitht, 
daß alle Gefäßen fc) auf Tharfachen gründen, 
jedoch nur wenige ftalienifhe Novellen lafen cin 
derartiges ‚Werpeben unglaubliher erfheinen als 
die vorliegenden, aufer mo Cintbio ter alten 
Sefäichre von Griechenlant und Rom ihre grauen“ 
hafıeten Greipniffe lichen hat. Eo it die brire 
Ropelle der achren Detabe, wo eine feniifche 
Dringeffin in Uebereinftiumung mit dem Gemahle 
ihrer Schwefte ihren eigenen Ehemann ermordet, 
x aber fein Weib söbrer, worauf fie den Thron 
befeigen, nachdem fie vorber den alten Stönig 
ergifte Gaben und die Mörderin über den Seit: 
nam besfelben mit ihrem Hagen hinmweggefabren 
iR, micns weiter al die Gefhichte der Zalia 
und des Zarguinins Cuperens. 

‚Zumeilen aud bat Ginihio den Erfindungen 
feiner Borgänger 6loß ein Lunfleres Stolorit ver 
Tiehen. &o 1.8. if De vierte Ronelle ber nier« 
tem Detode gang die Gefhicte des Richard Mi 

























Giovanni Giraldo Ginthie. 


mutolo im Decamerone [f. daf. Tag III. Rov. 6], 
aufer daß der Anfüfter Der CR fltr eines Tebens« 
Tnfigen, feinen jungen „Herrn ein nichtsrwücbiger 
Sttave iR.und die Dame, da fie den Berrup 
entbedt, er ben Werräther und dan fc) felbft 
erficht, fat fi) mit ihrem Liebhaber auszufüh- 
nen, wie Die bei Boccaeeio der Fall if. 

Bon den Gefcichten feiner eigenen Erfindung 
ft Die zweite der zweiten Defade ein auffallen, 
des Beifpiel jener Greignifle maßlofen Grauens 
und Gntfepens, woran Cinıbio fi ganz Befon« 
ders ergöpt zu haben fheint und welche an das 
Yofherliche grängen, wenn fie übertrieben wer« 
den. — Orbecäe, die Tochter bes perfchen Rd» 
migs Sulmone, verliebt fd) in einen jungen Ars 
menier, Namens Drontes, und weiß Daber Die 
‚Sand des Prinzen von Parıhien zurüd, den ihr 
Barer ir yum Gemiaßle betimmt hat. Culmone 
Bleibt Fange in Unfenneniß über Die Unfade des 
Ungeborfams feiner Tochter, bis er enblid ent- 
dedi, daß fie inegeheim mit Dronses verbunden 
ät und gwei Rinder vom demfelben hat. Cie 
ensfiebs jedoch mir Bien und ihrem Gemahle 
feiner Race und ehr mit ihnen neun Jahre {m 
feindlichen Gebiete. Nach Verlaufe diefer Zeit 
giebt Gulmone vor, er habe ihr vergeben, und 
überredet ihren Cbemann, mit feinen pci Kin: 
derm mad) ber Haupifladt von Perfien zu Toms 
töbter fie jedoch bei der erfirn Sufammen“ 

Bald darauf langt aud feine Todhrer 
anz er empfängt fe mit anfeheinenber Särulid« 
feit und ıbeilt ibr mit, er halte ci prächriges 
Hochpeitgefbent für fe bereit. Cr beift fie als- 
dann einen Cäleler aufheben, welder drei Beden 
verbarg. In einem derflben finder fie ben Kopf 
ibres Gemables und in den anderen beiden Die 
@eiber ihrer Kinder, mit den Polen noch in 
der Kehle. Drbeche ergreift Diefe Todesinfru- 
mente und hält fie ihrem Water bin, ibn anfler 
bend feine Racıluf voltänbig zu fättigen; er 
giebt fie ihr jedoch) mit einer grauenpollen Rube 
wieder, indem er ihr verliert, feine Radıe wäre 
Hintängtich befriedigt. Diefe Gelafenheit, die 
den umftänben fo wenig eniprad, eritter: Drs 
becähe dermaßen, daß fie auf ihren Water 106: 
Münze und ihm ohne Weiteres den Garans 
madt. Da nun Niemand mehr zu maffafrieren 
übrig Sleibt (bemm ihre Muster und ihr Bruber 
find von Sulmone bereits früher geröbtet wor 
dem), fo Mößt fie fih fübft einen der Doldhe in 
bie Braft?s0s), — Diefe, wie verfhiedene andere 
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Novellen ber Hocatommitbl, hat ber:Berfaferfelbft 
gm einer Tragödie benußt, welche zu benälteien und 
gefiäptelen der talienifhen Riteramr gehört. 
Die febente Gefchihte der Dritten Detabe if 
von berfeiben Befchaffenheit, jedoch intereffanter 
und rübrenber und bar Chafefpeare den Stoff 
u feinem Dehelfo geliefert. Disdemona, eine 
edle Denetionerin, durch die hoben Gigenfäaf- 
tem eines Mohren 30») mit Bewunderung et: 
für, vermählt fih mit ihm, top des Ein 
prußes ihrer Werwandten, und begleie ihn 
nach Copern, wohin ihn die Republif als Be: 
febtetaber ihrer Truppen (didte. Der Fähnrich 
des Mohren, weldser bei Diefem in bober Gunft 
ehr, verliebt fich in Disdemona. Grbitert über 
igre Surüdweifung feiner Anträge und zugleid) 
dot iferfucht gegen den Hauptmann des ohren, 
den er für feinen begünftigren Rebenbubler hält, 
befhlicit er beide gu vernichten. Da der Haupt: 
mann wegen eines militarien Bergehens fer 
mer Stelle entfept wird und der Fähnrid ver- 
nimmt, Daß Diedemone bei iprem enable drin 
gende Fürfprache eingelegt hat, fo benüpt er Diefe 
Gelegenheit, um dem Dohren Verdacht einzuflö- 
Sen. Huch entwendet er ihr heimlich ein Schmupf- 
uch, weldes fie von ihrem Manne empfangen, 
und theilt biefem mit, Dafı fie 6 dem Haupt: 
manne yum Gefthenfe gemaht habe. Die Eifer: 
fuht des Mobren wächft fo noch mehr, indem er 
Disderrona mac) dem Cchnupftuche fragı und 
fie Dasfelbe nicht vormeifen ann, wohingegen er 
dasfelbe auf Beranftaltung des Fähnrichs in den 
‚Händen einer Frau im Haufe des Hauptmannes 
enbtidt. DerMopr befälieht mun ben Tod bes Iep: 
tem fo wie feiner Gemahlin. Der Fähnric) fol 
den Hauptmann ermorden, jebod) mislingt ihm 
dieß; dafür öbıer er im Wereine mit dem Woh: 
ten die Disdemona und reift einen Theil des 
‚Sa: fe6 nieder, Damit es feine, als wäre ie une 
er den Trümmern besfelben Bepraben worben. 
Bald darauf fahs der Mohr einen heftigen Haß 
gegen den Fähnric) und beraubt ihn feiner Stell, 
fo af Diefer, voll Wurb hierüber, dem hoben 
Rathe die Berbrechen feines Dbern offenbart und 
man teptern Daher aus Copern zurüdberuft. 
Da ihm jeboc) die Folter fein Gehändnif ans“ 
supreffen vermag, (0 wird er bloß mit Berban- 
ung befraft, ine fpäter dur) bie Berwanbten 
der Disdemona an dem Drte feines Aufenthalts 
ermordet. Der Fähnrich fürbt nachher auf der 














Folter wegen eines Werbredens, weldes mit 


6 eißtes Gapitel 
dem Hauptgegenftanbe ber Ropelle In gar Feinemt| Haufe der Mutter des Berödteten, bie von dem 
Zufammenbange ftebt. | Sciefale ihres Sobnes noch feine Kenmik er 

Man wird bemmrft haben, daß in Shatefpeare's halten batıe, und ohme daf ber Thäter ahnt, wer 
Zranerfpiel Jago nicht, wie dieß bei Einthio der|ihm Schuß gervähtr. Radıdem fe fich mn dem 
Fol if, durch Siebe, die fih in Haß verwandelt, |feptern für feine Cierbeit verbürnt har, wird 
fondern durch Ciferfuche gegen den Mobren und |der Leihmam ihres Sohnes in's Hans gehract 
feine eigene Frau, forie durd) Werbruß über die und durd) die Anfunft der ‚Häfher enbedt fe, 
Beförderung des Caffo zu feinen Werbreden daß fie ben Mörder besfeiben bei Ach Bit. 


angetrieben wird. uch läft er das Schnupf: | 
uch durdh feine Frau fichlen, während er dich 
in der Novelle felbN ıhur. Auf iefen Diebftahl 
beruße im Iepterer fomohl wie in dem Trane 
fpiele der gange Beweis gegen Disdemona; in 
der Ropelle jedoch beficht der Mohr baranf cs 
in den Händen des Hanptmannes zu eben, und 
ber Fähnric weiß «6 durch SIR in ben Befıp 
desfelben zu bringen, was bei Chafefpeare bloß 
Sache des Zufalles if. Ferner if der Charatı 
ter des Mohren gänzlich bie Erfindung des eng« 





fen Dicers, deffen edler Dıbelo bei Cinhi| 


mürrifh, Hartmädlig und granfam if. Cmdlich it 
ie Kataftephe, wie es die ıbeatralifhe Datı 
fieltung erforderte, bedeutend umgeflaltet worden. 

In all diefen wichtigen Abänderungen bat 
Shatefpeare fein Driginal wahrhaft verbeflet. 
‚Im einigen anderen Umfländen iR er mit weniger 





Ueberfegung von bemfelben abgemichen; in den | 


Durch ein frenges Chrgefübl abgebalten, 
ie id) jedod) ihn ausguliefern; vielmehr adoptiert 
fie ihn ungefähr eine balbe Stunde daranf an 
der Stelle des verlorenen Sohnes. — Diefe Ot« 
|fhichre Hiege einem Theile von Beaumont und 
Fleicher’s Custom of Ihe Country (bie Sandes« 
tie) zu Grunde, wo Guiomar, eine vornehme 
| Bitte zu Sifabon, den Rı befhügt, welr 
en fie für den Mörber ihres Eohnes Duarte 
bäl, ba er ihn nach einem Streite auf der Eirafe 
für vods auf dem Splape gelafen hat. Den 
Duarte erholt fi) jedoch von feiner Wunde und 
ie Dame vermäble fh mit Aurlio »°'). Gin 
Theil von Gibber's Luffpiel „Liebe mach zum 
Mann“ (Love Makes a Man) gründet ich auf 
ein ähnliches Greignif 

Die fünfte Rovelle der achten Detabe, welde 
Shatefpeares Maas für Mean zu Grunde 
fügt, Üt eben (0 blunlg und unwahrfiheinlih, wie 


























meiften Pumften jehoch bat er fit genau daran bie Gefgichte vom Mohren. Gin junger Mann 
gehalten. So if der Charakter des Jage, des |zu Infprud wird zum Tode veruribeilt, weil 
Cafto und der Disdemona faft ohne ben gering. er einem Mädchen jener Stadt Gewalt anpeihan. 
ten Unterfsied dem Cintbio enmommen, eben Seine Chweier geht zu dem oberen Richter, 
(0 Find die dunfelm Minfe und mannipfacen der für einen Mann von der firenpfien Tugend 
Kunfgrifie des Zago, um in dem Mohren Were und Gerechtigkeit gehalten wird, und Febr ihn 
dacht gu erwedten, in der Mopelle und dem Trauer, um Gnade für ihren Bruder an. Gr gewährt 
piele vollfommmen Diefelen; auch Die Eeene, wo ihr Diefelbe unter gemifen Bedingungen, nad) 
Dıbello’s Giferfuct durch fein Wahrnehmen der deren Grfüllung jebod er ihr gleich am andern 
Gebärden Caffio's im fo hohem Orade erwedt | Morgen den Leichnam deifen übergiebt, für der 








wird, fo wie endlich fein fonderbares Verlangen, 
durch den Wugenfcein von der Cchuld Disde- 
mona'$ übergengt zu werben, find dene italieni« 
fen Rovelliten entlichen. — 








fie fich ihm überliefert hatte. Der Kaifer Marie 
inus, welcher biefe furdhibare Thar erfährt, gt- 
bierer jenem Nichter Die Gefchändere zu beiranben, 
damit fie eim Anrecht auf feinen Reichrhum er« 


Die zehnte Novelle der fünften Detade dar lange, und beichle alsdann bem Werbrecher den 
Droden den Stoff zu demjenigen Tbeile feiner |tepf abjufchlagen; in dem Mugenblide inbe, 
Zragäkie Amboyna gelifet, ber fh anf ben mo Dich gefihen fol, erälı leerer auf Für: 
Raub Zrabinda's durch Harman beyiet. — Bitte ber Frau, mit ber er ich harte vermäblen 

Zu der fehsren Novelle der fehssen Defade | müßen, Vergebung. — Biele Gefichten von der 
wird erzählt, daß einf der Sobm einer cbein ita-| gleichen Schandtbaten waren zur Zeit, da Cinbio 
fienifhen Matrone, Namens Lidia, im Strete |feine Novellen verfaßte, im Umlauf; fo erzähle 
mit eiem Sünglinge fines Alters erfioden wurde. |man im fünfgehnten und fehjehnten Jahrkun- 
Qepterer fiche vor den ihm verfolgenben Dienern |derte ein ähnliches Werbreiien von einem Cinf 
der Gerehtigfeit und finder Zuflucht in dem |linge Ludwigs XI, welches von Stephanus in fir 








Giovanni Girao Ginthie. 2 
inet Apologie pour Hörodote [ch. 17, 1.] dem Pre» | Beauffihtigung, weldhe der Serzog über Die gange 
doR de la Bone zugefehticben wird; dort jedod) | Sadıe ausübt, bringt eine gute Mirkung herbor 
opfert eine Damıe ihre Chre für ibren Gemahl, und erhöht unfer Vergnügen über bie Emtbedlung 
nicht für ihren Bruder. Aud) in den Monita et, des Bofetwichts. In der Furcht des Angelo, daf 
Exernpla Politica des Sipfus [Antverp. 1613. 4. |der Bruder fih rächen würde, 

ap. 8.) Heft man, dafı Karl der Kühne, ‚Herzen 
von Burgund, einen feiner delleute wegen dr 
mer Schanibat von diefer rt binrichren le 
jedoch, ebenfo wie in der Novelle des Cini 
erzähle wird, vorher zwang die betropene Dame 
zu beiratben; weldie Gefhlihte fi) {m Spectator 
Mr. 491.) wieberergählt finder. in ähnliches 


„Wenn ihm ein fo entehrtee Leben ward 
Gefauft durch folhe Chmac,“ 
AV. ©r.d. 


bar Shatefprare das Motio für ein Verfahren 
angegeben, weiches in feinen Originalen murh: 
williger Graufamfeit zugefchrieben wird [Bergl. 











Bubenftüd wurde cin, wie alfpemein befannt, 
dem Colonel Kirfe zugefhrieben [ogl. Douce 
Ilustr. of Shakesp. p. 95 f. cd. 1839.] 391% 

Die Novelle des Cinthio gieng in Die Histoires 








überhaupt Cimrod, Huellen des Chafefpeare 
313.1. — 

Die neunte Nobelle der zehnten Defade er» 
ıgäble einen albernen AWerreit gwiften. einem 


Tr: es des Belleforeit über *°?), obgleich dası pi hen General und feinem Sohne um die 
unmitelbare Driginal von Maaf für Maaf| Belohnung, welde denjenigen ausgefept ift, der 
Wberflone's Schaufpiel Promos und Caffandra| die tapferfie That gegen den Feind ausführt, und 
war, weldes 1578 erfchien. Hier nimms das liegt Beaumont und leidher’s langweiligen 
Verbrechen des Bruders die milbere Geftalt der Trauerfpiele „bie Gefege don Candia“ (the 
Verführung am; aud; wird er nicht wirflih für Laws of Candy) zu Grunde. Lepteres beginnt 
fein Vergeben bingerichtet, da man fiatt feines mir eben jenen lädjerlihen Streite zmifchen 
Kopfes dem’Richter den eines Miffetbäters über- Cafilane, dem Generale der Candier, und feir 
bringt. Der König, bei welhem eine Befhwerbe nem Sohne Antinous, wer von ihnen beiben am 
angebrat wird, befichlt dem Michrer Den Kopf meifen ih gegen die Benetioner ansgepeichnet 
abzufhlagen, und die Betrogene bitter für ihm | habe; der Senat und die Soldaten enifheiden 
um Gnade, fogar ehe fie mod weiß, dak br, Gunften des Sohnes, welder fo den candie 
Bruder fh noch am Leben befinde. Shake: fchen Gefepen gemäh das Recht erlangt ‚zu for 
fpeare bar die Veränderung in dem VBerbreden dern, was er will. Gr fiellt das fehr thörichte 
des Bruders fo wie die Unterfhiebung eines an«| Werlangen, baf man feinem Vater auf dem Ga: 
deren Kopfes in fein Etüd aufgenommen, und |pitel eine cherne Statue errichte, und wird mm 














der Umiand daß Durd) diefe SÜR der Bruder am 
Leben erhalten wird, hätte dazu benupt werden 
Tonnen einen Grund für bie Fürbitte der Echwe- 
her am die Hand zu geben; jedoch Reh Zabel 
für Angelo um Onade, felbi che fe weil, dah 
ihr Bruder fih noch amı Lehen befindet, und ob- 
gleid fie Durd) feine eheliden Bande an ihm ger 
Tmüpft iR, da der Herzog ihm mich beficle ih 
mit ihr zu vermäblen. Dagegen hat Cpatefpeare 
die Rolle der Warlama binyugedichter, der ver- 
aßenen Geliebten Angelo's, weldhe die Ehre der 
Heldin durd) ihre Ctelberiremung reitet; ja ef 
sere weigert fih fogar, 1rop Der Wiiten ihres 
Bruders, fein Sehen um den Preis ihrer Tugend 
zu erfaufen. Dief if eine Werbeferung in den 
Greignifen der Novelle, da es unfern Unmillen 
über das (händliche Verfahren des Angelo un, 
mertlic) vermindert und dem Charafter der Gele 
din höhere Mürbe verleiht. Much Die geheime 





von jenem, der voller Ciferfucht if, während ber 
drei legten Afte mit unerbitlicher Graufamfeit 
verfolgt. — 

Bon allen tragifcen Gefdichten des Cintbio 
{N die einzige wahrhaft rührende die von einer 
Mutter [Det. 9. Nov. 3], welche durd) ein Bere 
feben ihren einzigen Cohn vergiftet, indem fie 
ihm in einer Kranfheit einen Argneitrant reichen 
mil. Die Scene, wo der Vater auf dem Tod- 
tenberte den Knaben der Fürforge der Mutter 
lübergiebt, das hierauffolgende fchöne Gemälde 
mütterliber Beforgniß mud Zärtlichkeit, ihre fit 
berhafte Ang währen der Krantbeit, ühre herze 
jerreißenden lagen bei der Cutbedung ihres un- 
feige Srribumes, die fich bei feinem Tode in 
eine dunpfe Verzweiflung verwandeln, welde 
jeden Troft zurädtoft und ji dann durd) einen 
natürlichen Uebergang 6is zu dem hödhfien Grade 
von Wahıfinn eigere, alles bie erfättert ben 









2 „ Mhtes Gapitel. 


gefer auf eine Meife, baf man bedauern muß; 
in diefem Werte fo viele Befhichten von feytbir 
fen und armenifhen Zoranmen, welche ganze 
Gefälecter und Stämme binmepeln, Iefen zu 
müßen, oßme daR man die geringfte Theilnahme 
oder KRührung empfindet. 

Iedod nicht alle Cräbtungen des Cinthio 
ragen einen fo blutigen und büflern Charakter 
am id) wie Die bereits erwähnten; denm einige, 
wer and, tragife in ihrem Anfange, haben dach 
ein glüdlides Ende, wie die fedete der achten 
Detade, mo die oben ermähnte GBfRe @efihlchte 
der Cento Novelle Antiche von einem rürfifhen 
Wafcha und einem Ehriftenfllaven erzählt wird. 
te Ropelle der neunten Detade iR eine 
Gedichte von einer vornehmen Witwe, welche 
während der Belagerung von Karthago in ihrem 
Haufe einen Cchap verbirgt. Die Tochter cine 
zöifchen Sriegers, welcher machber dort fein 
Quartier hat, befliet wegen einer unglüdlichen 
Liebe fih zu erhängen; indem fe aber den Gtrid 
verfucht, fhieht fie einen Balten fort und ent- 
bed fo den Chat, moburch fie ih für all ihre 
Unfälle vollfommen gerröfet finder. — Diefe 





vor, daß basfelbe demjenigen ganz angehören 
folle welder in der folgenden Nacht ben ange: 
nehmen Zraum härte. Der Coldat, welcher 
merft, wo fie binausmwollen, Acht bei Radıt auf, 
vergehrt das Brot und eryäblt am andern Mor: 
gen diefen wirtichen Worfall als ben anpeneh: 
men Traum, der ihm zu Theil geworden wäre. 
Diefe Gefbichte enrfpriht genan dem zwanzigften 
Gapitel der Disciplina Clericalis, wo jedot) zwei 
Bürger und ein Sandmann die Keifenben ind; 
auch finder fie fi) in der Historia Jeschuae Na- 
zareni [Lugd. Bat. 1705. 8. p.51.], einer 8er 
bensbefcreibung unferes ‚Heilandes von jübifcher 
Erfindung [S. Bal. Schmide yur Discil. Cier. 
S.10f]. 

Aus dem adtyehnten Gapitel der Disciplios 
Ciericalis if aud) die neunte der erfien Detade 
enmonmen, wo ein Kaufmann einen Beutel mit 
400 Goldfeudi verliere und dem Finder öffent, 
ie) eine Belohnung verfpriht; da mun eine arme 
Frau ihm denfelben wiederbringt, fo will er fie 
um Diefelbe berrägen, indem er behauptet, daf 
der Beutel aufer den 400 Golbfeubi noch) einige 
Dufaren enthalren hätte, ie er vergeffen ann 














Gefälchte wurde unter dern Titel „die Larıbagir 
ffjen Qungfrauen“ (ho Maids of Carthage) in 
Panuter’s Palace of Pleasure aufgenommen 
Auch das Cchlufereignif der alten Ballade „der 
Erbe von Sinne“ (the leir of Linne) und der 
weite Theil von Sinadab, fils du Medecin 
can, eine vom @ueulertes Contes Tartares, 
feine diefer Novelle enmonmen zu fein. 
Einige von den Erzählungen des Cimtbio find 
magere Beifpiele von ber reigebigfeit des Hau 
fes Gfie, woraus wir erfehen, baf zur Zeit Ein« 
1bio's eben nichts felener war als diefe Tugend 
in ihrer echten Gefalt. — Die dritte Rovele 





der festen Dekade if ein merhoürbiges Bei) 


fpiel von der Entbaltfamfeit eines Heryogs von 
Ferrara, welches aud) von dem Ritter Bayard 
und in Qurber's Tifchreben don Kaifer Karl V. 
eräblt wird (Cap. 38. fol. 487 v. Geipsig 1621: 
tenfer Garis Tugend vnd Zucht"). 

Ginige von den Novellen follen Tomifd) fein; 
fo die dritte der erien Defade, wo ein Colbdat, 
der fich mit einem Pbilofopden und einem Are: 
Iogen zufammen auf ber Meiie befindet, von fei« 
nen teifen Gefährten für einen einfältigen Bur« 
fen gehalten wird, und da fie nur noch ein 
‚Brot übrig haben, fo befölicien ie, ihn um fer 
men Untheil zu Beträgen. 


geben und welde ie entwendet haben mie. 
Der Markgraf von Mantuo, bem die Sacıe zur 
Gnifeibung vorgetragen wird, ıbut den Aus« 
fpruc, daß der Bentel, da die Dufaten daran 
fehlten, nicht der des Kaufmannes fein fünne, 
und rärb ihm daher mod) einmal eine Befonnt- 
mochung zu erlafen, wohingegen er der armen 
Frau den ganzen Sahalt des gefundenen Bei: 
tels zufpricht. — Bei Perrus Afonfus finden 
wir Mast des Marfprafen von Mantun einen 
Poilofopben; auch giebt ber Kaufmann vor, e$ 
hätten fi in dent Beutel aufer dem Gelbe audı 
mod) zwei goldene chlangen befunden, obglcih 
ex nur den Werluft eimer Befannt gemacht baıc; 








malnachgeahmt worden [Shmittl.c. 
— Zimoneda Patrafasno.8. Cercambi 
Nov. 4. Hebel Schapfäflein „der Kluge Ricrer) 

Diegange fiehente Detadebefiehtaus Spähen 
und Wipreben; 5.3. wird [no. 6.) ergät, daf 
als cin Dante an ber Tafel des Herrn von Be: 
toma, Can della Scala, fpeife, Lepterer alle 
Knochen, bie man abgenagt hatte, unbemerfs zu 
den Füßen Dante's binwarf, worauf er, als 


Sie flogen daher man bie Zifche fortnahmn, fein Erflaunen ans: 





Giosanni Giralbo Ginlhie — Antento Francesco Orayyin. 


drücte über den Appetit eines Diätere, der fo] und Blutpergiefen, weiches Die Hecatommithi da: 
viel Nefte gurüclie. „Herr, erwieherte hierauf raferifier, in England einen ähnlichen Gefämadt 
Dante, wäre ich ein Hund (Canc) geivefen, fo erzenpte, dem fih unfere früheren Trauerfpiele 
würdet ihr nicht fo viele Anoden gu meinen dichter gu fehr ergaben; denn bie meiften von ib« 
Füßen gefunden Haben“ — Diefe fehr mittel|nen (feinen eimer Meinung mir dem Werfaffer 
mäßige Gefehichte it nicht einmal Driginal, fon: |der Amusements de Muley Bugentuf geinefen 
bern des Popglus' Dantis faceta Reponsio ent: |ju fein, welter nämlich fügt: „On auroit tou- 
mommmen, welche wiederum nur eine Anwendung |jours vu pörir dans men tragflies non seule- 
des iFablian’s Les Deux Parasites [Lt ran | ment les principaux personnages, mais les garies 
vol.1ET.p.95.] auf einen tralienihen Fürfen if. — |memes; Jaurois. &gorge jun” au soufleur.“ 
Die Sder zu Difen albernen Streid; iR übrigens | Örauenpolle Greignife, in deren Darfelung der 
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and nodälteralsdas Fabliau, daer, wie Jofephus 
erzählt [ Ant. Jud. 6.4.8.9] dem jür 
dilchen Knaben Hortanus an der Tafel des Kür 
migs vom Hegppten, Prolomäus, gefpielt runde. 
lud da der König ihm fragte, woher er fo viele 
‚Knochen vor fid) habe, antwortete er: „Wer wie 
deine Säfte, die midts vor fi) iegen baben, 
Feifd und Knochen zufammen auffrift, iR ein 
Hund; wer aber, wie ich, Das Fleifd) ihr und die, 
Knochen fortwirft, it ein Menfä" Der König 
berwunderte bie verfiänbige Anımore des Knaben, 
und Hief alle Anmefenden ibm ihren Beifall 
zurufen, als Zeichen Rap ihnen der Scherz ger 















fie, welcher auch wirtli) wipig war.“ [Scuidt| 


Discipl, Cler. ©. 149. 
Moonshee P. II. st. 35.]. 

Dbgleih fowohl die Tomifhen als bie rühren: 
den Gefdichten des Einthio denen des Borcaccio 
macfiehen, fo fhliefs bach vielleicht das Werk des 
erftern auf marürlichere Weife dur) das Ende 
der Seereife und die Ankunft in Marfeille, als 
der Decamerone durch die Nüdfchr der Gefell: 
fhaft mac) Florenz. Am Schlufe des Ganzen 
befinber fihh eine lange poetifchen Anrede, in der 
Ginibio die meiten feiner in der itafenifhen 
ireranur berühmten Zeigenoffen, befonders Ber« 
mardo Tape feiert, 

„Der zum Geneffen Hat den ehlen Cohn.“ 


Gladwin's Persian 





Von allen itlienifhen Novellen (heint Ein: 
thio bei dem altenglifhen Dramarifern am ber 
Tiebteften geivefen zu fein. Bir haben bereits 
gefeben, Daß ihm Shatefpeare den Stoff zu zweien 
feiner berühmteften Dramen enıliehen bat und auch 
Beaumont und Flercer ihm die Grundlage zu ner« 
föiedenen Ihrer Gtüde verdanfen, abaefehen dar 
von dafı viele erfreute Scenen im ihren Werten 
fomohl, wie in denen Shirle’s der nämlicen 
Duelle entmommen find. Daher gefcab «6 aub, 
daf das Wohlgefallen an grauenvolen Scenen 





Novel oder der —ramatifhe Dichter das gehör 
rige Maf überfchreter, erfheinen bioß als ein 
Misbrauch der Aunf, zu welchem jene Dur 
Seifesarmurb gerrieben werden. Cs if Teiche 
auf diefe Meife Oräuel auf Oräuel zu häufen; 
dann aber freifen biefe eber am das Cächerlicht, 
als daß fie Cmifepen oder Mitgefühl erweten 
Wir empfinden Schaubern bei dem Morde des 
Duncan und weinen über ben Tod der Zaire »°), 
fonnen ung jedoch bei den Tepren Scenen von 
Shirley’s Andromana faum des Ladens er: 
wehren. 


Der nächte ialienifche Rovelift it 
Anto 


gewöbnlid) il Lasca (der Gründling) genannt, 
welche Benennung er in der Academia degli 
Umidi annahın, wo jedes Mitglied den Namen 
irgend eines Fifhes trug. CGraypini wurde im 
Anfange des fehjehnten Jahrhunderis zu Flo: 
teng geboren, und war einer der Gründer der 
berühmten Academia della Crusca. Cr befaß, 
wie man erzähl, einen Tebenbigen und fonderbar 
zen Charakter und bielt fi meift zu Florenz auf, 
mo er auch im Jahre 1583 flarb. Seine 8er 
bensbefreibung, von Anton Daria Bifcioni ver: 
fait, iR ein vollfonmenes Beifpiel von der über- 
friebenen Genauigfeit und den Kontroverfen der 
itatienifcen Biograppit und befinber fi) vor fer 
nen „Oedichten“ (Rime), melde 1741 zu Flo: 
ven erfhienen. 

Die Rovellen Grasyinls werden für viel beffer 
als feine Poeieen gehalten; fie gelten für Ieben- 
dig umd intereffant, und die iralienifgen Kunf« 
rihrer Ioben feinen Stpl wegen feiner gefhmad« 
vollen Ginfahheit. Diefe Erzählungen find in 
drei Tpeile (Abende, cene) gerbeilt, deren jeber 
rl Tange mad) dem Tode des Berfaffers heraus, 
Hamm. Der zweite Abend, gehen Rovellen enrbal- 
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temd, erfhien zuerft, und zmar zu Aloreng um | 


1750, dann mod) einmal zuformmen mir dem ers 
ten, der gleichfalts sehen Gefchichren umfaht, zu 
Paris, obgleic; auf dem Tircl London fieht, 
im Jahre 1756. Mom driten Tpeile if bis 
jepe nur eine Novelle herausgegeben [elde in 
der feptgenannen usgabe ficbt] 

Um feine Grgählungen einzuführen, giebt rap: 
aini vor, dafı etwa zwifdhen den Jahren 1540 
und 1560 ein an 














Haufe einer vornehmen und reidien Winwe jur 
fanmientrefien, indem fie mämlid) den Bruder | 
derfelben befuchen wollen, der fi) zur Zeit bei 
ibr aufhält, fo wie auferdem aud) noch vier junge | 
Anverwandtinnen der Dame bei diefer wohnen 
Da fi) ein Schueepefober erhebt, (0 belufi 





fi Die Gefeufhaft im Hofe mit dem Werfen | 


von Schnecbällen, wor 
Su 
ter fallenden Schnee’s bleiben mun aud Di 
‚Herren zum Ubendbrore, und man befhlicht, bi 
dasfelbe fertig iR, einander Gefchichten zu 
säbfen, die jedod) am diefem Ubende mr furz 
ausfallen, indem wenig Zeit zur Vorbereitung 
Bleibt. Dahingegen Tome man bein Scheide 
überein, nach adıt und dann wieder nach act 
Tagen aufs Neue zufanmen zu Tonumen und 
alsdann umftändliciere Gefhichen vorzutragen 
Dpgteidy nun diejenigen Novellen, die wahrfiein 
id) die längsten ware, verloren oder doch ver 
migftens nicht herausgegeben fu, fo been doch 
die im den zwei erften Theilen enthaltenen eine 
gröfere Länge, als Lie meilen anderen italien 
ihen Novellen. Biele derfeben erzählen aber 
Streiche, wele Karren oder Geden gefpielt 
werben, inbep find fie ohne Yusnahme übertri 
ben und umvahefeinid. Die behe Geftihte, 





ch um Das Iodermde 











nem Nadmittage gegen | 
Ende des Jamuars vier junge Männer in dem | 


feuez verfommmelt. Wegen des immer flär«| 












Gopitel 


Haufes fept und Diefe fonderbare Grbfcaft bis zu 
feinem Tode genieft, ohne den Berrug isgend 
Jemand zu emdeden aufer feinem Weite, mit 
weichem er fh noch einmal trauen läft. Die 
 Wetrerm des Berorbenen wundern fi) jmar 
nice, daß ihr Verwandter Nie Mine cines 
| Bauern beiratber, jedoch faunen fie über die 
eigyrblice von früher mie bewiefenem Verftande, 
welche gelegenuic) stop der angenommenen Dumme 
heit hervorbredhen. — 


| Gefichten iefer Art find auf dem Gebiete 
ter Dichtung miche felten und lanmen wahre 
fheinich alle von den Menacchmi des Plauns 
ber. eberbaupt aber fheinen Dummfüpfe bie 
ieblingeheiden bes Orassini gewefen zu fein; 
fo dar er 4.8. noch eine andere Gefchiche 
2, 2.], Die einem Fablian *°*) oder vielliht 
dem Mortuus Loquens des Poggius enmommen 
it, wo einem Ginfalrspinfel von feiner Frau 
eingereder wird, dafı er tobt ift. Cr läßt fih 
auch wirflich zu Orabe wagen, fpring jedoh 
auf, da er hört, dafı einer der bei dein Leiden 
begängnife Gegenwärtigen feiner auf unehrerbie 
tige Beife erwähnt. 


Die neunte Novelle des zweiten Abends if 
bie fibense des irenguola, und bie sehnte des: 
felben Abends finder ic) bei Gorinis>e). Die 
fepıe Gefdicte erzählt einen graufanen und Ti: 
nesiweges finneeichen Streich, welden Lorenzo De 
Medici einem Arzte zu Floren fpielt [ogl. Dal 
Schmidt Veiräge zur Gefhichte der röm. Porie 
SB. - 
























Hrtenfiv Lande, 





Nein Mailänder, iR Verfaffer von bierzehn Nor 
velfen, welche fi in feinen „Wermifchten Schrfe 








don allen, obgleid) nich fri von Biefen Fehlern, sen“ (Varii Componimenti, Venedig 1352. 8 
ift die erfie des zweiten Abende, bie fich um die) befinden. Die ialieniien Cchrifeller melden, 
auferorbensliche Wehnlichfeit eines Bauern mit;daf er id früh den Meinungen Luthers zu: 
einem reichen aber märrifchen Nachbarı dreht. wandte, fein Vaterland verlieh und in Deutid+ 
Seprerer eririnfe zufällig eines Tages, während fchland Zuflucht fuchre. Biel mehr wien wir 
ie zufanımen fichen, indem er bei Diefer Gele |nicht von den Lchensumfiänben Defes Teperifhen 
genbeit untertaucht, worauf fein: Gefährte al6- | Novellenfihreibers. Was nun feine Grzählungen 
Bald Die ihr, Die jener amı Ufer des Flufes|berift, fo fagı er felöi, daher den Boccario 
gelaßen batıe, anzieht, mach dem mächflen Haufe|nadahıne, was fid) alle Rovelifien aus der 
lauft und um Hulfe für den armen Bauern ruft. | Die und dem Cchluffe des fechjehnten Jabrbun- 
Sobald man den Leichnam finder, hält mar ihn für, deris zum Ruhe anredwen, und fie lafen cs 
dei des Teptern, ber inpwifen bie Manieren bes fh eben fo angelegen fein, ihre Lefer von Bier 
Derfiorbenen arminumt, fi in dem Befip feines| Wepnlihfeit zu überzeugen, wie ihre Vorgänger 





Srtenfis Lande. — Giova 


bemüht waren die Wahrheit und Originalität 
ihrer Gefhichten zu beibeuern. 

Das Haupiverdienft der Novellen des Lando 
fo in der Anmuuch und Leihrigfeit der Spracie 
beftehen. Die dreisehmte jeboch, welde zwar nicht 
feine eigene Grfndung, fonbern dem don Barı 
dayan herausgegebenen Fabllau La Housse par- 
tie [ogl. &e Grand 4, 74 f. Le Bourgeois d’Ab- 
berille ou la Housse coupde en deux] enilit 
hen if, befipe meiner Meinung nad) audı innern 
Berih. Ci fehe reicher Kaufmann zu lorenz 
wird fränftidh und fcwad, und da er fo feiner 
Fomitie von feinem Rugen meh it, (hit ih 
fein Sopn 1rof feiner Bitten ins Hofpital. Die: 
fes gefühllofe Benehmen macht in der Stade 
großes uffehen, und mehr dur Scham als 
durch @iebe angeriben, fenbet er eins feiner 
Kinder, einen Knaben von fehs Tabren, zum 
Grofater mit zwei Hemden. Bel feiner Rüct« 
fehr fragt ihm der Water, ob er den Aufırag 
ich ausgeführt, worauf der Snabe ernieert: 
nd babe nur ein-Hemde abgegeben.“ „Und 
Marum?“ fragt jener weiter. „Ich will mir bas 
andere aufheben, bis ich dich einmal in's Hofpi- 
tal föiden werde,” verfepte der Anabe. Diefe Unt« 
wort beiirfie, Daß der unnanizliche Sohn alsbald | 
gieng, den Water um LVerzeihung bar und | 
ihm dann aus feiner elenden Wohnung in fein 
Haus zurüdbradhte [Oranucci La piacevol Notte | 
ete. 1.2. p. 160f. Venez. 1574. — Cereambi| 
nor. 5. — Firmenich Germ. Völker. Bd. 1. 
©. 529 der Aushalı und ©. 532 de ald ro 
vatter un de Ent 
abent. no. 48.) 























— dv. d. Hagen Gefamme« | 





Giovan Francesco Straparola | 


gehört zwar nicht gu den ausgegeichneteften italie | 
mifäjen Ropeliften, jedoch if er gang befonders | 
interefant, wenn man die wanbernden icrun-| 
gen genauer verfolgen will. Ctraparola wurde | 
zu Carravaggio geboren, Ichte jedoch hauptfäch:| 
ich zu Wenebig. Der erfle Theil feines Wertes, 
weiches et Tredici pincevoli Noui (dreichn an-| 
genehme Nächte) betitelt bat, erfhien zu Wenedip | 
1550. 8. und der zweite Theil ebendaf. 1554. 
‚Hierauf folgten moch vier andere Ausgaben, 
melde Beide Theile enthalten. Die darin ent: 
Haltenen Grzähfungen belaufen fd) im Ganen 
auf 749°), und als Ginleiung dient eine Ger) 
fire von einem Türen und (ner Tochter, 
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welche im das Privarleben haben treten müßen 
und nun in Gziellfeaft einer auserlefenen Zahl 
von Freunden um fie) zu unterhalten und die 
fühfe Sufe zu geniefen (demn «s war Sommer) 
die Nächte damit zubringen, daß fie einander 
Geftüchten erzähten 

Siraparola hat feine Vorgänger febr art be: 
mupe; fo gleicht 

Notte 1. Fav. 3. dem Fabliau Des trois Tar- 
rons (f. oben ©.208.)°°*). 

N. 1. Far. 4. if Tag 10. Ar. 1. in Ser Gi 
vann?s Pecorone (f. oben ©. 265 f-)- 

N. 2. Far.2. it Tag2. Rr.2. des Pecorone 
ober das Fabliauı Les deur Changeurs [2e 
Stand 4, 173.1. 

8.2. Far.3. if nid16 als eine alte Mıke, 
oßgleic) Die Berwandtung, bie darin gefildert 
wird, mich gang fo seric) üR, wie die der Daphne 
oder Lodona >°?), 

N.2. Far. 4. Machiavehs oder Brevio's Ot- 

Fichte vom Belfagor >°°). 
. Fay. 1. Der Theil diefer Gefhichte, wo 
der Catpr über einen alten Mar lach, welcher 
unter Thränen dem Begräbnifle eines Aindes 
folgt, das er für das feinige hält, welches aber 
in der Tat das Rind des den Qeicenzug ber 
gleitenden Kaplanıs if, Aammt aus dem Ro 
mane Merlin [rol. 1. fol. 21.r.]. 

N.4. Fav. 2. if das Gottesurtbeil mit der 
ehernen Schlange in dem Romane vom Zauber 
er Virgiins (f. Ann. 383 5u Timoneda no. 4). 

N. 4. Far. 4. if Tag 1. Nr. 2. des Pecorono 
von Ser Giovanni. 

N. 5. Far.3. il das Fablian les trois Bossus 
(f. oben ©2091). 

. Far. 1. Der erte Zeil iR des Pogpius 
Nasi Sapplementum [Contes ou Nour. Re- 
eröat. de Bonaventure des Periers, Nour. 11. 
2a Sontaine: Le Faiseur d’Oreilles etc. — 
Greeourt Podsies: Les Cheveux und La Reponse 
imprerue — Farce nouselle du Medeci 
fait le nez ä un enfant dune femme grosse 
aus dem Schluffe des fünfsehnten Jahrhundert 
f. oeler Gef. der Alıfrangof. Nat. Sit. ©. 235]; 
der qmeite Theil, der Ach auf die Reprefaie 
des Ghemannes begibt, IR aus La Päche de 
PAnneau ber britten Gefhichte der Cent Nou- 
velles Nouvelles, weldje dor der Zeit des Era: 
parofa waren gefhrieben worden. 

N. 7. Fav.3. if die 19516 Rovelle des Eacı 
ei. 
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N.8. Fav. 2. it das Fablian De la Dame,| Am meiften jedoch bat Straparola die 81 No- 
qui fut escolieo [Se Orand, 3, 204. vgl. Cim:|vellae des Geronime Morlini in Anfprac) ge» 
tod Quellen des Ghafefpeare 3, 233. — Conde nommen, welde in Iateinifper Sprache gefre: 
Tucanor no. 45. — d.b. Hagen Gefammtaben| ben und zu Neapel 1520. 4. gedruds wurden, 
teuer no. 3]. jept aber fait ganz unbefannt find, da nur eine 

N. 8. Far. 4. ift die 95te Gefcichte der Cento | Ausgabe erfhien und auch von diefer bald made 
Novelle Antiche, wo ein Weinfaufmnann, er fe: ber die meifen Gremplare verbientermafen den 
nen Wein halb mit Wayfer vermifht, wunder | Flammen übergeben wurben; indeh ift in meuerer 


barermeife feinen halben Gewinn verliert. 
N. 8. Far. 6. it bloß eine Erweiterung ber 
Ciielta des Poggius [Xud) nachgeahm in Ro- 
implie 
wreaux 
2 p. 126. — Serees de 
Bouchet, 1588 100 Ser. p. 415]. 
. Fav. 2, wo cin Pring von Ungarn, ber 
ein Mödehen niedern Ctandes verlicht, 
don feinem Water auf Reifen gef wird, und 
da er fie bei feiner NRücehr verbeiranber findet, 













am ührer Seite verfceider, worauf feine Grlicbte | 


gleichfalls vor Kummer firbı, if voliländig die 
3öle Novelle des Decamerone. 

N.9. Far. 3. Gin Abenteuer Trifan’s in 
Irland auf einen iralienifhen Prinzen ange: 
wande 36), 

N. 10. Far. 3. if die oft wiederholte Gefäldhe 
von einer Dame, die ih durd) ihren Ritter be« 
freit fieht, da fie eben nahe daran if von einem 
Ungeheuer verfhlungen zu werden [ogl. Wal 
Schmid Märdenfaal S. 3421 ] 299%) 

N. 12. Far. 5. if die Ole Novelle des Do- 
18. Far. 
Yongins. 

13. Far. 2. it ie erie Novelle des Copjini, 
eines obfeuren italienifhen Novellifien des fün 
gebnten Jabrhunders 9°"). Cs fauft Jemand 
von einem Bauer Kapaunen und fapt zu ibm, 
ein Mönch, zu dem er ihn führt, würde fe ihm 
begabfen. Cobalb fie vor bemfelben anfangen, 
Müert ihm der Käufer in's Obr, Daß der Sand: 
mann gefommen wäre, fine Sünden zu beichten 





iR der Insanus Sapiens des] 








und fagt danm Tanz zu Dem Leptern, der heilige | 


Mann würde ihn Rrads zufrieben fellen, worauf 
er fich fogleic) ensferns, was aud) der Bauer ge: 
(chen fäft, da er glaubt, Jener habe von ber 
Begahlung feiner Kapaumen gefproden. Da er 
jedod) die Hand auefiredt, um diefelbe in Em 
pfang zu nehmen, Heißt ihm ber Beichtvater mies 
derfnieen, indem er zugleich ein Kreuz fhlägt 
und ein Paternofier begin. — 


| Sc zu Paris nad) einem der nod) vorhandenen 
| Gremplare ein neuer Mbbruct beforgt worden. 
| Biete von den Erzählungen bes Crraparola alfo 
find denen des Morlini genau nachgebilber, manche 
|fogar beinahe buchfäblidh überjept. Eine von die: 
|fem it die befannte Gefchichte von einem Arzt, 
weicher zu fagen pflegie, dafı bie ganze Arznei 
funde aus drei Vorfäriften befiche, nämlich Die 
Füße Reıs warm, den Kopf aber fühl zu halten 
umd zu efen wie Die Thiere, das heift der Ra: 
tur gemäß >) 

Dbgleich num Straparola frühere Cchrfteler 
fo Rart in Kontriburion gefept bat, foift er fahf 
gleichwohl mehr alß jeder Andere in Anforuch 
| genommen worben; denn fein Wert feine für 
die fpäreren ralienifhen Novellen und franjör 
|fden Berfaffer von een- und anderen orien 
|taliigen Mörcen eine wahre Vorrarhsfammer 
|gewefen zu fein. Co it Die ee Gefhichte, bie 
felßh theitweife der 52ften Grgäblung der Cent 
Nourelles Nourelles enimonmen wurde und im 
16tem Jabebunbert befonders erfhien, ber änfprung 
der zweiten von Ouenleite's Contes Tartares, $ 
nadab, üls duMödeein Sazan [Schmidt zu Cirap 
&.291 ]; Sa Fontaines Faiseur KOrelles & 
Raccommodeur de Moules iR aus der eren 
‚Hälfte von N.6 Far. 1. [f. oben ©. 283]; der 
Iepte Theil von N.8. Far. 1 iR die oft wiehet 
hole Gefhichte: Steh’ auf und riepfe die 
Thür zu. Am Stufe diefer Gefhichre bes 
Straparola freie ein Mann mir feiner Gran, 
wer die Thür zumachen folk. Gin Fremder 
ii dereim und nimme ich anpiemtiche Freibei 
ten gegen Die Frau beraus, welche ihrem Panne 
Bormürfe über fine Geduld macht und daher 
in Folge ihres Uebereiufommens die Thür zu 
maden muß. Far. 2. der achten Nacht [1. ode], 
mag der Ecole des Maris des Moliere zn Grunde 
liegen, wo zwei Wormünber, welche Brüber find, 
re Mündel nad) verfhiedenen Spiemen auf 
eniehen, der eine nämlich mad einem fren: 
gen, der anbere nad) einem nachfihtigern. — 
Far. 5. der adıten Rad it ber Uefprang don 




















Giosan Franeeseo Ciraparela. 


Yrmin’s „Zralienifcem Schneider und fein Schr: 
ling“ (The Atalian Taylor and his Boy), wel, 
her 1609 in Drud erfhien [Schmitt 1. c- 
©... — 

Das Wert des Ctraparola befipt jedoch ber 
fonders destwegen für Die Gefdichte der wandern, 
den Dichtungen fo großes Interefe, weil «6 die 
Duelle derjenigen Feeenmärden it, welhe zu 
Anfange des achıehnten Tchrhunderts in Frank: 
Teich fo febr am der Tagesordmung waren. Zu 
jener Zeit nämlich befanden fi giwar Die mordi« 
fhen Elfen in dem Bepe von Schenland und 
vielleicht auch von England, die Märchen jedoch, 
weiche Ach auf ihre glanollern Shwefeen aus 
denn Morgenlande bezogen, waren in der Mitte 
des fehzebnten Jahrhunderts in dem Werte des 
Sıraparola Fongentriert >°°). Co 5.®. il bie 
dritte Gefhichte der vierten Naht ein vollfoms 
menes Märchen. Cin Gofmann des Königs von 
Prooino befaufiht dort nämlich Die Unterhaftung 
dreier Schwelern, von denen cine fapt,. Daß, 
wenn fie an den Haushofmeifter des Königs dere 
heiratet wäre, fie ben ganzen Hof mit einen Bes 
Ger fatt machen würde; die weite äußert, da wenn 
fie den Kämmerltug zum Panne befäme, fe fo viel 
Leinwand fpinnen wolle, als erforberlich wäre um 
den gangen Hof mit berrlichen feinen Hemden zu 
verfehen; bie britte aber fagt, Daß tern der König 








fie sur Gemahlin mähme, fe ibm auf einmal] 


drei Kinder mit goldenern Haar und einem Sterne 
mitten auf der Stirn gebären würde. Der Kür 
mig, der biefe Unterhaltung erfährt, wird von ber. 
Dee, derartige Kinder zu haben, dermaßen ent: 
güct, daß er die jüngfe Scwefter heirathe. 
Da jedod) hierdurch die Giferfuht der beiden äls 
teren Schwehern und feiner Mutter rege ger 
macht wird, fo fieben fie, als bie Königin zu 
geböriger Zeit zwei Söhne und eine Tochter ger 
bier, an Die Ctelle Diefer drei junge Hunde un« 
ter und werfen Die Kinder in's Maffer. Diefe 
werden indeh durch einen Bauer gereiter, ber 
fidh vermittelft ihrer goldenen Soden und der 
Perlen, Die fie ort der Thränen vergiefen, in 
furger Zeit zum reichen Manne gemacht fiebt. 
Sobald die drei Gefchmifer aufgemachfen find, 
fomımen fie mac) ber ‚Hauptfadt und Die beiden 
Schweftern, welche Die Abfunft derfeben ent« 
deden, befchließen ihren Untergang. Cie wiflen 
ih nämlich bei der jungen Aönigsrochter einzur 
Ahmeideln und überreden fie, ihre Brüder auf 
ein gefährliches Unternehmen, mämlich die Auf 
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fudung des sanyenben :affers, onsyufenben, 
weles Nie jeot, dur bie Rarhfhläge einer 
Zanbe belebt, in ihren Berip befommen, ebenfo 
ie Den fingenden Apfel, dffen fe fih dadurdı 
bemächtigen, daf fie in Beuberten Aieibern das 
den Baum beachende Ungebeuer töbten; indem 
fie aber au ben fpredenden Vogel fangen wol- 
Ten, werben fi felbf in Bilbfänlen vermanbet. 
Tube Tamm ihre Säwefer fpäter gleichfalls 
am Mefen rt und fänge ff den Wogel, Durd) 
den ihre Brüder entganbert und endlich won ihr 
ver ‚Herkunft untereihtet werben. 

Wie auch immer Strapaola zu diefem Mir- 
hen gefommen fein mag, Jebenfals entfpricht 
genau der Gefäichte von der Prinefün Mari 
fe, der Iepren Gryühlung der Jonı Radır, mo 
eine Jungfrau, ebenfo wie bei Ciraparola, zur 
Sönigin erhoben umd ur) bie Giferfuht ihrer 
Sähtoehern verfolgt wid, welche zulep Die junge 
Pringefn Parifabe dazu überreben, ba fe ihre 
Brüder veranaft, ihr ben fprecenben Vogel, ben 
Nfingenden Baum und das goldene Maffer zu 
|berfhnffen. Madame D’Yulnen’s Märchen Belle 
bite iR enmeher der linie ober be ara 
ifen Gefhüchte etichen »**); ja bie been 
| Märchen biefer Schrifelein, { nie Die meiten 
anderen des Cabinet des Fies fnd blofe cher 
fepungen ans Ciraparola. — Die er Erb 
hung der zweiten Nacht iM Madame DAnlney's 
|Prineo Mareassin [f. Grimms Sindermärdhen 
13, 197.7 und die zweite der Drnen Nach iR ihe 
|Dauphin #2). In der dritten Gryählung der 
Dritten Nacht wird eine föne Prinzefin, Ras 
Imens Biancabella, an den König von Neapel 
Berbiranbe, in feiner Abwefenkeit jdoc) von fei- 
mer Sefmutter in eine Wäfe gefhidt, während 
ihre eigene Tochter bei feiner NudFanfr Be Sole 
jener fpiet. Durch Hülfe einer Fee jedoch, ger 
gen welche, als fe ein Die Geha eines ‚Sirfh- 
falbes angenommen hatt, Ach bie Königin freund 
|tih ermiefen, wird Letere nbich ihrem Gemable 
oieergegeben und Die Schuldige befraft. — Die 
iR das Sefannte Märchen Blanchebelle im den 
Mlostres Feen. Das Märchen von Fortunio 
in derflb.n Cammlung iR die vierte Gryäblung 
|ber triten Nacht, wo das Chriben Formnios 
aus dem eierlihen «oaufe, — das Unheil, wel« 
ns er ansfpriht, — die Fähigfeit, feine Gefalt 
gu verändern, Die er in olge def erlangt, — 
feine Vermonlung in einen Dagel, — bie Art 
md Mefe, wie er die Pringefin zus Frau er 
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halt, — das ganze Abenteuer in dem Palafie ber, 
Sirenen und feine endliche Flucht aus biefem 
Zauberfähloffe, mit jenem Märchen volifommen 
übereinfiimmen. — Die erie Gefhichte der fünf: 
ten Nacht iR das Märchen vom Prinzen Önerini 
{Schmidt ©. 295.) und bie erfle der eften, 


Naht if der Maitre Chat oder Chat Botte des | 





Perrault, welches unter dem Namen „der gelit« 
felte Kater“ Jedermann befannt if. Ctraparo« 
1a's Kape if jebodh micht gefiefelt und das 
Schtufabenteuer mit dem Schloffe ein wenig ver« 
fieden, indem bei Ctraparola der abiwefende, 
wirflihe Cigenthümer desfelben auf dem Heime 
wege flirt und Konflantin in feinem Beige un. 
geflört bleibt, bei Perrault aber die Kape ben 
ilden Mann, dem es gehört, überredet ch in 
Maus zu verwandeln, und ihn fo aufe 
frißt3*®).— Notte 4. Fax. 1,2°°) N.5, Far. 2, 
N. 7. Fav.5. [Schmidt ©. 353f.] und 0.6. 
Fav.5. find alle von der nämlihen Befhaften: 
beit und auf einige berfelben werben wir nie: 
Heide mod) ausführliher yurüdtommen, fobald 
wir bie frangönfehen Ferenmärchen befpreden. 
Während nun, wie bereits bemerft, die Cr« 
säbfungen des Straparola für die Gefhihte der 
wondernden Dichtungen von Wichtigteit find, ver 
dienen dd) nur wenige derfelben um ihres ins 
mern Wertbes willen einer nähern Erwähnung 
Die zweite Gefhichte der Aebenten Rad jedod) 
iR eine vomansifche Gefhichte und feht de Leir 
denfpafilichteit der Zraliener in der Liche und 
Race in ein beils Licht. — Zwifchen dem Fee 
ande von Ragufa und einer nicht fehr weit ent 
ferne Hegenden Infel befand id Co ergählt näm« 
ib die Novel) ein rings vom Meere umgebe: 
mer Seifen, mit einer Kirche und einer Cine: 
deli, die ein junger Gremit bewohnte, welter 
zuweilen mach Rapufa, häufiger aber nad) der 
Iufel Tamı, um dort Almofen zu fanmmeln. An 
Tegerm Orte ieh ihn ein Mädchen, eingeräum- 
vermaßen die (hönfte unter allen Frauen der 
Infel, unb verliebt ich in ihn. Da fie ihn ohne 
viele Umftänbe von ihren Gefühlen in Stennmik 
fept und der junge Giniebler Befe volltonumen 
erwiebert, fo fehle es Bloß an ciner günfügen 
Gelegenheit um ihr @üd zu Trönen. Mit ihrer 
gewöhnlichen Offenbersigteit fagt fie daher zu 
ihren Liebenden, er fe zu einer gewifen Stunde 
der Racıt eine Campe am das Fenfer feiner 
Kaufe ellen, denn fie würde, fo geleter, zu ihm 
binüberfemimmen. Die geffjieht and) wirklich 
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und fie febrt bei Tapesanbruch unentbedt zurüd, 
fo daß fie, bierdurd) fühn gemacht, fih diefen 
genchuburm wiederholt zu Ruge macht. Endlich 
wird fie von einigen Cciiffern wahrgenommen, 
weldhe dann die Brüber des Mäbhens von der 
Amppibiennanur Perfelben, dem Drte, wohin fie 
id) zu begeben, pflegte um ihren Murhmafı 
gen in Beirei ihres Leifiernes in Senn 
fehen. Die Brüber beflichen alsbald den Tab 
ihrer Schwefler. Der jüngfte von ihmen begiebt 
id) demgemmäß gegen Abend nad; dem Felfen und 
um das Unzünden der Feuchte zu verbindern, 
hüter er dem Ginfidler für diefe Radıt um Hufe 
maßıne. Um Bieflbe Zeit verlafen die älteren 
Brüder heimlich ibe Haus in einem Boote mit 
einem verbülten Siäte, worauf fie nad dem 
Fuße des Ginfedlerfefens rudern und dort Die 
geuchte auf einer mirgenommene Stange in die 
(Söbe richten. Die Schwein, welcte jede Nacht 
aufgepafı zu Haben fheint, verfäft ohne Derzug 
die Infel, wohingegen die Brüber, fobald fi ihr 
‚Herannaben vernehmen, MU durd das Haffer 
bingleiten und durd) die an das Door befefligre 
Stange das Licn mit fie) forıbewegen. Das 
arme Mädchen, Die in finfirer Yacht feinen anı 
dern Gegenfland wahrnimmt, folgt dem Frelihte 
Bis ins offene Deer, wo cs endlich erlifht. Drei 
Tage nachher wird ihr Leichnam am Fuße des 
Felfen an's Land gefpüft und dort von dem 
Geliebten begraben. „uf diefe Weiße, fügt der 
Derfafer beifälig Hinzu, wurde der gute Ruf 
der Brüder fowvoßl wie der Schiweler unverlept 
erhalten.“ 

Dem erfen Teile Diefer Ropele legt wahr, 
(deinlich Die Gefhichte von Hero und Leander 
zu Grunde, fo wie fie wiederum den Stoff zu 
einem Gedichte von Pierre Zofepd Bernard le 
| Gentil gegeben bat, beiitel: Buphrosine ci 
| Meliodor 309), 




















Bandello, 


welcher (in England wenigftens ) beffer befannt 
it, als alle anderen itfienifhen Rovellifien mit 
| Musnabme Boccaceio's, wurde in der Gegend 
‚vom Tortona geboren. Gr lebte einige Zeit zu 
Mailand, wofelöf er einen Theil feiner Novellen 
| fhrieb, jebedh. der Unruhen und Revolutionen 
|diefes Stanıes überbrüfig, fh im Jahre 1534 
mach einem Dorfe in ber Nähe von Agen im 
rantreich zurüdyog. «Gier Tenibierte und ver« 








Banvelle, 





mehrte er feine Novellen °°7), weldie einige | 
Freunde aus ben Händen ber Coldaten, die] 
fein Haus in Mailand verbrannten, wieder an | 
fich gebradht hatten. Im Zahre 1550 wurde er] 
von Franz T. zum Bifcofe von gen erhoben, 
wo er 1502 flarb. eine Rovellen erfienen 
zuerft Qucca 1554. 4. Im den vollfändigen 
Ausgaben find fie in vier Theile geibelt, von 
denen die drei erften jede 59 und der vierte 28 
Gefsichten enthalten. Das ganye Wert it der 
Zppoftta Sforga, welche indep vor dem Gries 
nen desfelben farb, gereiduet, weil Bantıllo es 
arfpränglich auf ihren Wunfe) unternommen 
Harre. Außer biefer allgemeinen Mibmung it 
ud) mod) jede Novelle inshefondere an irgend 
einen Valorono Signore ober eine Chiarissima 
Signora geriötet und in diefer Ginfelnung pflegt | 
and) der Novell mitzurheien, wie er sur Kennt: 
mi des Greigniffes gelangte, welches er im Be: 
grüfie iR zu ersähfen. Gewöhnlich fagt er, er 
babe es in einer Öefellfhaft gehört, erwähnt den 
Namen des Gräblers fo tie die Art der Unter“ 
baltung, welche darauf führte, und erflärt, daß 
er cs, fo weit er fid) erinnere, genau mit den 
Worten wiedergebe, wie er es vernommen habe 
Man bat die Novellen des Bandello wegen 
ihres nadhläfigen und umreinen Ctples geradelt, 
fo wie denn auch der Werfafer flo fh diefer 
Mängel bewußt geivefen zu fein fcheint, und fich 
moiederholt deshalb enufcultigt. „Ic bin fein 
Tostaner, fagt er, umd veriehe mic auch nicht 
auf die Cigenthünlichfeiten Liefer Spradie, viel 
mehr gefche ich, dah id) ein Sombarde bin.” 
Aus diefem Grunde vieleicht find diefe Novellen 
in Stalin weniger beliebt gewefen als in ander 
ren Yänderu, wo fie, wie wir halb fehen werden, 
vielfach aelefen und nacıpcahme wurden 
Theil. Nr.9. Mus dem Fabliau du Che- 
valier, qui confessa sa femme [f. oben ©. 210 
7,5]. 
Ein döhmifcher Cdelmann hat ein 
Gemälde, welches durd) feine Farben 
‚oder Untreue feiner Frau anzeigt ?**) 
Dief if der Urfprumg von Maftnper's phanı 
taftifhem Schaufplel „das Gemälde” (Ihe Pic- 
ture), wo Mathias, ein Böhmifder Ritter, von 
einem Gelehrten, Namens Baprifa, ein ähnliches 
Gefcent erhält. Auch die Art und Beife, wie 
drvei ungarifgje Gdelleute Die Frau in Abrwefen: 
bein ihres Gemahles zu verführen fucen und 
mie fie beibe zurüdweit, iR bei Maflnger und 
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Banbello ganz Die nämliche. Crferer jebed) bat 
med) die Berfuhung des Chemannes durch Die 
Königin Hinzugefüg 

Die Gefhichte mit dem Bilde iR wahrfhein, 
id) mergenfändifhen Urfprunges. In dem Mär« 
en von Zein Alasnom in 1001 Radır [Nacht 
251, Breslau] giebt der König der Geiler je 
mem Prinen einen Spiegel, in weldiem fi das 
Bild derjenigen Frau zeigt, von bern Keufäeit 
er fih übergeugen will. Werm nämlich das Glas 
ein bieibt, fo iR auch fie Rectenlos; im entgegen“ 
nefepten Falle aber bat aud) fe ihre Reinheit 
verteren oder wnfht doc) fie zu verlieren [ogl. 
oben &.201.]. Ans dem Dften gieng diefe 
Zauberprobe in wiele Romane des Bierjehnten 
und fünfgehuten Jahrhunderts und aus biefn 
in die Novellen des Banbello über. 


Nr. 22 if der Unfprumg von Chafefpeäre's Lufis 
friel „Biel Lärm um Nichrs.“ Die Täufhung, 
weiche das Hauptereignif, darin Bilder, finder fie) 
fon in Tirane denı Weißen; Bandello entmahn 
indep wahrfcheinlich Die Sbee dazu dem Rafenben 
I Roland. In dem fünften Gefange diefes Gt: 
| dichtes nämlich verliebt fh der Herzog von Al: 
| dan in Ginevra, die Tochter des Nonigs von 
| Schonland. Da diefe jedod) ihr Gerz einem 
ı Jialiener gefenfe hat, fo nimmt Der Herzog feine 
| Sufluchtgweiner CR, um ich von feinen gefährlichen 
| Rebenbubter zu befreien. Er überreder nämilic) eine 
| 3ofe der Gineora, in einer beftimmten Nadır 
die Aeider ihrer Öebieterin amulegen und in 
|diefer Trade ihm vom enfter aus eine Leiter 
gnsunerfen, vermittelt deren er in das 2 
der Pringeffm feige, wobei er die Weranftaltung 
getroffen hat, dafı der Sraliener im Berborgenen 
die für einen Liebenden fo fänenliche Ccene 
mir anfiehr. Gineora wird mn für das ihr 
fölfhlich sugefcriebene Vergehen zum Tode vers 
damımı und nur dur, die redtpenige Ankunft 
Ninaldo’s gereiter, weldher für die angeflagte 
Prinzefin in die Schranfen tr 


Im der Novelle des Bankelle befist Cionaro, 
ein Cinwohner von Meffna, eine Tochter, Ra: 
mens Fentsia, welche mir Tinbreo di Gardena, 
einem Zünglinge derflben Cradt, verlobt iR. 
Girondo, ein verfhmähter Liebhaber der Feniie, 
der Die Heiran verhindern will, (hie einen Were 
rauen am Zimbreo ab, der ihn pon ber treue 
feiner Braut in Nenntniß fepen fol, wobei er 
ME) anbeifhig mache ihm zu zeigen, mie ber ber 
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günftigte Liebhaber ihr Fenfler erfeige. Timbreo 
nimmt das Mnerbieten an und Aebt, wie fi) ein 
Bornehmer Gere (ber verliere Diener Otronbe's| 
nämlich) auf einer Leiter In Das Haus bes Bionato 
bepiebr. Bol Wurh und Giferfucht flagı er am 
mächien Morgen feine Braut bei ihrem Bater 
am nnd weil num ihre Hand yurüc, bei welder| 
Nacricht Fenigia in Ohnmacht finft. Auf die) 
folge eine gefährlihe Kranfheit, welche ihe Water| 
dazu benüßt, Durch das Worgeben ihres Todes 
ihren Rufe (häbfide Gerüchte zu verhindern 
Sie wird daher auf’s Land geficht und zugleich 
ihr Begräbnif in Meffna veranfalter. Bon 
Germiffensbifen über ihren Tod gepeinigt gehebt 
jepe Girondo feine Cchandihar dem Timbreo, 
worauf fie fi) beide zu Siomato begeben, um 
ihre Enmfeuldigungen anyubringen. Die einige 
Genugthuung, welche Lepierer dem Timbreo auf: 
ertege, beficht barin, daß Biefer cine Danıe von 
der Wahl des Sionato Heiranhen fole, ohne fr 
vor der Trauung fehen zu dürfen, bei welcher 
ihm ann art der neuen Braut Die unfhuldige 
md viel gequälte Fenizla vorgefellt wird 
Dpgleich derjenige Theil von „Biel Lärm um 
Nichts,“ welcher fih) auf Hero bezieht, dem Char 
fefpeare erf vermittlf der Oefhihten des Bell: 
forefi [Rr. 54.) befannt wurde, fo it er doch, 
moch diefer Novelle auffallend ähnlich. In dem 
Sufifpiele, wie bei Bandello, fpiet ie Scene in 
Meffina und der Ramte des Vaters iN Leomato. 
Claudio iR im Begrife fh mit Hero zu ver« 
möbfen, jebod) Don John verfucht Beh zu bi 
dern. Gr beranbfhlagt mit einem nichtewürbi, 
gen Genoffen, weldher Gero's Fenfer zu erfi 
gen verfpricht, fo daß Clautio «6 fehen Tan. 
Dief gefhiebt und Septerer madıt die Schande | 
der ‚Hero befannt, weldhe bei Biefer Anklage in 
Dhnmache Finke und für god gehalten wich, wor» 
auf man ihr Wegräbnifi veranfalter. Da jedoch 
die ruchfofe That zufälig an den Tag tom, 
fo beharrı Zeonao darauf, Daß Claubio Aatt fir 
mer deriorbenen Tochter feine Nichte beirathe, 
weite fid, indeh bei der ‚Hochiet als Hero er: 
weit. Ungeachtet Diefer Aebnlicfeit im Allgeme: | 
nen it der englifdhe Dichter gleichwohl im drei wich 
tigen Puntien von feinem Originale abgewichen. 
Zuvörberfi wid Don John Bloß durd roll 
und Sof gegen Claubio anperrieben deffen Ber, 
möbtung zu hindern, während in der Robelle 
Girondo Meß aus Leidenfhaft für Die Braut | 
unternimm; fobanın wird ber Anfchlag, wohurd | 



































Ades Eapitel, 


jene Hintertreibung gefdiehen fol, ei Shatefpeare 
weiter durchgeführt als bei Bandello; denm bei 
erferem überredet der Freund des Don John 
die Zofe der ‚Hero, am einem Fenfer die Rolle 


|ibrer Gebiererin zu fpielem, ganz fo wie in der 


Gefichte der Genenra im Rafenden Roland, 
woraus erhelt, da Shatefpeare nicht bloß Banı 
dello alein benue bat; endlich wird in dem Lufe 
fpiele der Betrug nicht Durch das frehnilige Der 
tenmmiß des Böfewichts endedt, fonbern durd, 
einen Rachtrwächter, welcher auf der Strafe un 
hemertt mis anhört, wie der Genoffe des Don 
John diefem geiprächsweife den Grfolg feiner 
Si miteilt. — Im den beiden erflen buch 
Aungen von feinem Driginale has der englüiht 
Dieter, meiner Meinung nad, fin Original ver: 
beffert, im der dritten jedoch gany das Gegen 
iheil geihan. 

Eine ähnlice Gefichre wie in Bandedo und 
„Biel gärm mm Ricıs“ finder ch aud in 
Spencer’s Facry Queen (B. 2. C. 4.). Dort 
begegnet Gunen {m Laufe feiner Abentener ci 
mern Knappen, weldper ihm erzählt, daß ein fa 
her Freund, der fih in Die nämlihe Dame wie 
er felbft verlieh, ihm Berbacht gegen Deflbe cin 
geflöft und Biefen Dann verrätberifcerweie da: 
durd) Geflärige hatte, Daß er fi won ihm in ber 
Tracht eines niedrigen Dieners bei einer Zufam- 
menfunft mit einer Zofe, weldhe er angefüfer, bie 
Kleidung ibrer Oebiererin Claribella anzulegen, fe 
ben lief. — Man fehe auch die neunte Ronelt 
in der Ginfetung des Cinbio Lund Zimonee 
Patratas no. 19.]. — 

Nr 23. Ein Däden Füße ihre Amme auf's 
Auge, damir ihr Gelicbrer ungefeben entfomme. 
Die ift ans dem zehnten Capitel der Disciplina 
Cieriealis [f. oben ©. 188.]. — 

Mr. 25. Gefhicte von dem Banmeifer und 
deffen Sobne, welche den Echap des Kanins ber 
sauben [f. oben &. 20341. Ser Giovanni IN, 1]. 

[Rr. 26 it der Stoff von Kope de Vegas 
Mayordomo de la Duguesa de Amalfı und von 
John Webfer's Duchess of Mall: f. Scad Or: 
fbichte der dramı. Sir. in Spanien 2, 330. Dal. 
auch d.d. Hagen Briefe in die Heimat 3, 168) 

Nr. 29. Die defannte Gefhichte von einem 
einfältigen Menfcen, weldher glaubt, daf cine 
Predigt, Die er hört, bloß am ihm gerichtet fi 

Mr. 42. Gin vommehmer Herr zu Dalencia 
verbinder id) in's Geheim mis einem Frauen 
simmer von niedrigem Stande, und indem ır 














Vanbelle. 


febe fange Anftand nimmt, fine Heiranh befannt|P. I. p. 76. Venez. 1562 erzählt wird) grüner 
werden zu lafen, bringt fie endlich in Erfah ich [Qope de Wega's „Landhaus bei iloreny” 
rung, dat er im Begriie fei, fh mir einer Dame | (Quinta de Florencia) f. Edjad Gefäichte d. 
von hehem Range zu vermählen. Bald nachdem | dran. Sir. in Spanien 2, 397, fo wie] derjenige 
die gefehehen iR, tbur fie als hätte fie ih dies | Theil von Beaumont und Fleiher's Luffpiel 
fen Zreubruc) vergeben, und überredet ihn, in|„das Mädden in der’ Mühle” (The Maid in 
einer Nadır zu ihr in's Haus zu fommen, wd« the Mil), der fh auf Drramo und Florimel 
felbft fie ihm, nachdem er eingefchlafen it, auf | beyiet, welche Qeptere für Die Tochter des Müllers 
den Rath und mit Hülfe einer Stlavin Binde, | Franio gepalten wird. — 
üb auf das Fürchrerlichfte verftümmelr und ihm | 
dann einen Dold) in's Herz Noft | Mr. 35 if eins mir der „Geheimnifvollen 
Dief iR der Stoff von Beaumont und Flet:| Mutter” (Mysterious Mother) des ‚Horace Walı 
her „Triumph des Todes“ (Triumph of Death), polt [der vierten Nov. des Brevio (1799 s.L)], 
dem briven ihrer „Vier Crücte in Ginem“ (Four | der dreifighen Grzähtung der Königin von Kar 
Plays in One), wo Savall, der Kiderlihie Erbe |varra [und aus Biefer mir ch. 12, 2. in des Gites 
des Hergoges von Aujon, eine Gemahlin Ga, |pbanus Apol. pour Herod.). Den erten Tpeil 
riela derlät, um eine andere be zu fehlen, |diefer Gefgichte wift man bereiis in der 2öfen 
jedoch) durch Vermitrelung ihrer Mod Marp in Ropele des Mafuccio; der zweite Theil, der 
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ihr Haus geloct und dafelbit ermorder wird, 
macdem fie ihm einen Schlaftranf eingegeben 
[Nach Bantello in drs Stephanus Apol. pour 
Herad. c.19, 2. 

Mr. 57. Cin König von Maroffo verirr fd) 
auf der Zagd, wird jedodh von einem Fülher 
gaffreundlich aufgenommen. Liefer benimmt fc) 
gwar, a er ihn nicht Tenme, Sehr ungejmungen 
gegen ihn, indeß if er voller Lobpreifungen des 
Königs. Am folgenden Morgen lange das Ge: 
folge des Sepiern an und der Fifder erfährt 
mun, wen er beherbergt bat. — Ein ähnliches 
Greigniß wird fowohl in den Fabliaur, als in 
vielen altengliföien Balladen erzählt, und ent« 
fprang wahrideinlid) in irgend einem Abenteuer 
des Salippen Harum al Raffid. — Die Ge: 
ficte des Bandello bat den Stoff gegeben zu 
Setaines Lo Roi et le Fermier. — 

Theil U. Nr. 9. Gefhichte von Romeo und 
utia (f. oben &.269.). 

Nr. 15. Pietro, ein Günfling des Wlerander 
don Medicis, entführe bie Tochter eines Müllers, 
der hieranf mac) loren eilt und bei dem ‚Her- 
goge über Biefe Gemaluthar Sage führt. Wlefan« 
ro begiebt fih Daher nad) dem Haufe des Pietro 
wie um ibn gu befuden, nid oil bie verfhiehe: 
men Zimmer desfeiben in Wugenfcein neh 
Da Zener fih enıfhuldigt, daß er eins der fl 
meren Gemächer nicht öffnet, fo wird Dieß endlich 
erbrochen und das Madahen enibedt, worauf ihn 
der Herzog unter Androhung des Todes fie zu 
beiranhen zwingt. — uf Diefe Novelle [die ud) 
dom dem gleichzeitigen Doni in deffen Marmi 















id) auf die Heirat besiehr, finder ich bloß bei 
Bandello und der Königin von Navarra CS 
it jedoch nicht wahrfheinlich, Daß Ieptere Beide, 
|von einanber borgten; denn da Die Novellen des 
|erftern erit 1554 erfdienen und die Königin von 
|Ravarra beriss 1549 larb, fo iR nic füglih 
anzunehmen, daß fie Diefiben gefehen babe. An« 
|derefers wurde das Wert der Königin eri 1558, 
Halfo neun Tabre nad) ihrem Tode gedrudı, fo 
dab cs and nicht glaublich erfheint, dab Ban 
delle, deffen Novellen einige Jahre früher eriie: 
men waren, ihr Wert benup dat. Man darf 
Vaber wohl murbmafen, daß irgend eine in Um: 
lauf befindliche Gefigte Beiden den von ihnen 
chanel grauenvollen Ciofi an Die Hand gab. 
Auch fagt Bandello in der Ginleitung zu fäner 
Novelle, daf; der Vorfall fh in Navarra zuge- 
iragen habe und eine Dame aus Lefem Lande 
ihm denfelben ergäble. In Lubers Tifceeden 
wird unter dem Antiel „Ohrenbeichte” gefapt, 
babe fc zu Grfurt ereignet. Gr wird auch 
erjäpte in dem elften Caplıel von Bafbop's 
Blossoms (Blüthen) und in 1’Inceste Innocent, 
einer Novelle von Des Fontaines, welde 1638 
erfien. Julio de Iedrano, ein fpanifher Schrift: 
|ieller des fehpehnien Jahrhunderts, bericet, er 








| babe bei feinem Aufenthalte in der frangefifchen 


|Sroving Bourbonneis eine ähnliche Gefhiche 
\gebör umd and) das Haus gefehen, worin die 
‚in Derfeten erwähnten Perfonen nach Ausfage 
der Ginwohner gelebt hatten, welde Teptere ihm 
! auch die Grabfehrift Iener minheilsen, die ’alfe 
Gautete: 





11] 







1a socur, ey-gist Ie fröre, 
1a femme, ct le mary, 

Ei a que deux corps iey.“ 
Walpofe fagt, er habe zur Zeit der Abfaffung 
feines Tromerfpieles meber die Gryüblung der 
Königin von Navarra, mod) die Novelle des 
Bandello geanntz vielmehr babe er den Ctof 
derelben einer Gefhichte genommen, die er in 
frübefer Jugend gehört, daß nämlic) ein eine 
Dame zu dem Gribifhofe Tillfon tamı, und 
macdem fie ihm ihr Verbrechen offenbart, ihn 
am feinen Raıh anflehie, was fie ıhun folle, da 
ie Frucht ühres enfeplicen Berbredens fh une 





Aötes Gapikel. 


Bei Bandello ind mu die Umfände weit mehr 
enwidelt als bei Einthio, und Haben weit mehr 
Wehnlichteit mit dem Chatefprarefdien Luffpiee. 
Ein itlienifher Kaufmann nämlich bat dort 
wei Kinder, einen Anaben und ein Mädchen, 
welche faum, wenn fie gleich gefliher waren, 
durch bie Giltern felbft won einander unterfier 
den werben fonnten. Der Knabe wird bei der 
Plünderung Roms burd die Truppen Starls V. 
von einem beurfhen Coldaten mir. fortgeführt, 
worauf der Vater mit der Tochter feinen Wohn“ 
ip gu Mir in Savopen nimmt. Us Septere 
aufgervachfen if, verlic fie ih in einen jungen 
Mann, von welchem fie jedoch verlafen wird; fie 


YängR mit ibrem Cohne vermählt babe, indem |trit inbeß Burc) Werminlung ihrer Amme als 


weber er mod feine Frau bie ywifgen ihnen vor« 
Handenen fo nahen Bande des Blutes im ent- 
fernteften ahnten. Der Prälar forderee fe brin« 
gend auf, weder ihren Sohn nad ihre Tochter 





je wiffen zu loßen, was vorgegangen fei; was 


aber fie flhft beiräfe, fo bliebe ibe fa michs 
übrig, als fid) ber Verzweiflung Preis zu geben. 
Walpole Hat in feinem Zrauerfpiele das Gntfeh- 
Nice und Unmahrfcheinlice diefer Gefchichte eher 
modh erhöht, als e6 burd) fanftere Gchatten ges 
mitbert; jebod) verdient feine Arbeit hohes Lob 
wegen der Arafı des Ausdrudes und der ergreir| 
fenden Schilderung Alöerlicher Graufamteit und 
Berruges 3" + 

Mt. 36 gilt gewöhnlich als der Ctoff von 
Shatefpeare's „„Geiligem Dreitsnigsabend." Die 
Grundlage diefer Gefichte fan man jebac) 
fon bei Eintbio finden >*°), wo ein Gdelmann| 
dei dem Könige von Neapel in Ungnabe fällt 
und Dieß Sand verläft, Begleitet von feinen bei 
den Kindern, einem Anaben und einem Mädchen, 
melde einander auffallend ähnlich find. Das 





wird um das Herz eines 
| winnen, jedod Viola, weldie in einem Sturme 


Page verfliber in feine Dienfte, da er gerade 
unlängft einen Sieblingsbiener verloren har und 
auch ihr Water eben abwefenb if. Cie erwirbt 
id) balb das Zurranen ihres ‚Herrn, Der fi ihrer 
bedient, um fh bie Zuneigung ihrer eigenen Re: 
benbubferin zu erwerben, melde fd) jedoch in 
den Ubgefanbien verliebt. _Inzwifden Tommt 
der Bruder nach dem Tode feines deufehen Herrn 
nad Air, um feinen Vater dort aufsufugien, und 
wird bafelbt von ber Anbeterin feiner Cchwefter 
gefeben und. für Den Gegenfand ihrer Bemun- 
derung gehalten, Gnli) flirt Die Anfunft des 
Barers das gane Geheimnii anf; der Liebhaber 
Heben zu der verlaßenen Gelihten zurück, die (0 
viel um feineteillen geliuen, während der Bru: 
der die Celle feiner Schweier bei ihrer Schönen 
Berchrerin mehr als erfept. — Die Verfleitung 
der Shrweer, welche Diefer Novelle und dem 
beiligen Dreifönigsabend zu Grunde Tegt, iR in 
jener nicht unwahrfheinlich, da fie angenemmen 
iehbabere wieberguge: 








Fabrgeng jedoch, auf welchem fie fich befinden, |von ihrem Mruder getrennt und an eine under 


Teider Schfbrad) und der Water verliert dabei, 
wie die Kinder glauben, fein Sehen, während fie 
felbß wohlbehalten an’s Ufer gelangen und von 
awel verfhicdenen Leuten, die in der Nähe der 
Küe wohnen, einander unbefamnt auferzogen 
werden. Sobald das Mäten ermachen if, ver: 
Hiebe fie fc) im einen Züngling und wirt durd) 
Bermirtlung einer alten Frau als Page ver: 
feider in feine Dienfte, ohne jebod) von ihrem 
Herrn erfannt gu werden, Da diefer ie für ibren 
Bruder bält, der ihm früher gebient hatte, ihm 
aber in rauentracht entlaufen war, um in der 
Rachbarfchaft einen Liebeshandel zu bereiben. — 





|famnte Küfe verfölagen wird, fat einen aben« 


euerlihen Plan, indem fie fih bie Neigung des 
Hergogs erwerben wi, der ihr unbefanne iR 
und deffen ‚Gerz, wie ie erfährt, einer Andern 
gehört. XDbne von Leidenfdaft nod) einem fon: 
gen Motive angetrieben zu fein, wirft fie alle 
Nücfihten ihres Gefchlechter ob und Biene dem 
Bräurigem der Dlivia in einer muplofen und 
umwürdigen Verkleidung. Auch, die Zu 
der Geliebten des Herjogs zu der vefl 
Viola wird durd) ihre Lage mub ihren Charafıer 
diet unwahrfeinlicher, als die Seidenfhaft der 
Carella des Bandelo. Bei diefem hat auch der 











Niclas Gramurel. 


Bruder einen Zioed, indem er nach Wir Tonunt, 
wo fein Vater umd feine Schwefler wohnen; 
für Sebafion's Reife nach Syrien läßt fi) je 


doch fehwer ein Grund angeben. Cs if ferner] 
natürlicher, Daß, wie in ber Novelle der Fall if, 


ein Liebhaber zu einer verlafenen Oelicbten zu- 
rüdteher, als daß, wie im dem Luffpiele, der 
‚Herzog eine Teitenfaftlich amgebeiete Belichte 
Derläßt um eine Fremde zu heitathen, deren Ge« 


fehlecht ihm bisher unbefannt geblieben war und | 


die nicht 





al Liebe als Cnefeulbigung für 
eiten der Citte anführen Tan (al 
Shakespeare Hlustrated vol. IL). — Uebrigens 
find verfleidere Frauen, weldhe im Intereffe ihrer | 
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hen Läßt, von ihrer Beftänbigfeit übergeugt, ob» 
wohl fie eben jene Kranfheit durc) Gift, das fie 
ihm beigebradht, hervorgerufen hat. Gmblich jer 
doch erfährt er von einem Bebienten, daß fie feine 
Berrlägeripfeit dazu denupt, bie Befuhe eines 
Liebhabers zu empfangen, unb ba er fie mn zur 
fammen überrafcht, fo opfert er Beide feiner 
Rache. — Diefe Novelle it der erfe Theil von 
La Force de ”’Amitie, einer Gefhichte, welche 
2e Cage in feinem Diable Boiteux [e. 13.] 
erzähle — 

Theil IV. Pr. 17. Der Marquis vor Fer: 
Tara trifft zum Schein Unfialten zn einer Hin 
richtung und das Opfer Diefes elenden Scherzes 





Leibenfcjaft ihren Liebhabern als Dagen oder in |tirbt vor Furt. — Cine ähnliche Wirkung des 


fonfiger Cigenfchaft dienen, in den italienifhen | 


Novellen und ben altenglifgen Schaufpieen fehr 
gewöhnlich. Außer in dem „Heiligen Dreionigs: 
abend" und den „Sei Chelleuren von Berona” 
finden wir bergleißen in Beaumont und Fee 
Ger’s Philaster, Chieley's „Dantbarem Diener” 
(iho Grateful Servant), „Schule der Kompli, 
mente“ (Ihe School of Compliment) „Mäd- 
ienradie" (Ihe Maid’s Revenge), [Lope de Rut« 
da's „Nomöbie ber Gerihümer” (Comedia de Ios 
En; der dem Galberon. yugefhrichenen 
„Spanierin in Floreny” (La Espatola en Flo- 
Teneia), f. Schact Gefh. d-bram. it. in Spa: 
nien 1,222.) u. (.m. #? 








THAT, Nr.a1. Belannte Gefdichte un: 
ferer Anetdotenbücher, wo ein Spanier ein Mi 
tagbrot befelt, und da er feinen Namen der gan 
gen Länge nach herfagt, die Antwort erhält, man 
hätte nicht Speifen genug für fo viele Perfonen. 
In der englifhen Berfion fordert er, glaube ic, 
Rachıquartier [Zimoneda Alivio de Caminantes 
P. 2. no. 39. Bibl. de Autores Espafol. Madrid 
1846. vol. IH. p. 180]. — 

Nr. 46 if die unfrlichte Gefhihte im gan- 
gen Bandello oder vielleicht in der ganzen Reihe 
der italienifen Nodellen, und gleichwohl wird 
in der Ginletung dazu gefagt, daß fie Ravagero 
der Pringefüin von Manta und Heryopin von 
Unbino erzählte. — 

Mr. 47 if aus ber Taften Rovelle des Bocı 
eaccio. — ° 

Nr. 59. Gin italienifher Graf, der Tange an 
der Treue feiner Gemahlin geyweifet, glaubt 
fid) endlich durd) die ununterbrodene Pflege, die 














Scredens Bilder den Ciof von Mih Bailies 
Zragöbie „der Traun“ (The Dream), ber zwei« 
ten ihrer „Zrauerfiele über bie Furt” (Tra- 
Isedies on Fear). — 


Die Vorfahren des 
Ricolao Granucci, 


weldie zur Partei der Welfen gehörten, wurden 
zu Unfange des dierzehnten Jahrhunderts aus 
Sutta verrieben, Tehrien jeboc) fpäter zurück mb 
verbreiteten fid) in Jahlreichen Zweigen über ganz 
Qealien. — Diefer feiner Familienoerhähmife 
dient fi der Rovelit als Beranlafung feine 
Gefiichten zu erzähfen, da er in der Cinleitung 
dein 2efer minpeilt, daß er fih bei feiner Anıoe« 
fenbeir zu Siena im Jahre 1568 nach der bes 
nadorten Stadt Yienza begab um Grlundigun- 
gen eingusiehen, ob bort eva Radıtommen ber 
Granneel anfäfig wären. Cr wurde don swei 
Einwohnern nadı einer benachbarten Abtei amd 
mach feiner Ynfunft daflbft von einem lofters 
bruder nad) der Dilla Di Zrojano angeführt, um 
ie in Augenföein zu nehmen, welcher Iepiee ihm 
unterweges eine Ungabl Gefdichten ergähtte und 
ihm beim Scheiben einen frifilichen Auszug 
derfelben überreichte. Diefen legte päter Gra- 
mucci, wie er fat, feinem Werte zu Grunde, wel, 
6 1574 gu Denedig erfhlen, unter dem Titel 
La piacerolo Notte e ee Giorno, opera mo- 
rale (die angenehme Rache und der fröhliche Tag; 
ein moralifhes Wert >"), 

Die fünfte Novelle des Grannect iR das zweite 
Eapitel der Disciplion Cleriealis. Gin Sohn 
rühme fih gegen feinen Water feiner vielen 








fie ihm während einer langen Krankheit angedel« 


Freunde und. erhält dem Rath fie zu prüfen, 
19° 
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indem er ein todtes Aalb in einen Sad fede 
und es für den Leichnam eines von ihm Ermor: 
beten ausgebe. Da er nun feine Freunde bitter, 
ibm bei der Berbrenmung desfelben behilflich zu 
fein, fo wird er von Allen obme Ausnahme zur 
rüdgeroiefen und mur der einige Freund, deffen 
ic) fein Water gerührt, iR bereit dem Begehren 
zu enfpreien. — Diefe Gefhichte if jedoch 
mod) älter al6 die Disciplina Clericalis und, wie 
mir fcheint, irgendwo in Berreff des Dionofius 
von Sprafus und nem Sohne ergählt worden. 

Eine andere Rovelle des Granucei if aus 
dem Fablian Du Cure, qui posa une pierre 
If. aud) Cent Nourelles Nourelles no. 23.]. — 








Afcanio Mori da Eeno 


war aus Dantna und bradte fen Lehen im 
Dienfe der Fürflen von Congaga zu, deren cir 
men er mad) Ungarn folgte, als er den Kaifer 
Darimilian in den Kriegen gegen Coliman ber 
gletete. Cr war ein vertranter Freund Tafo's 
und in Blad’s Leben diefes Dichters (Life of 
Tasao: vol. II p. 194.) befindet ic en interffan: 
er Auszug aus einem Briefe besfelsen an Ceno. 
Die Novellen diefes Ieptern (15 an der Zahl) 
find dem Winceno Gonzaga, Fürken von Man- 
ia, welder als Mörber Cricton’s und Gönner 
Zaffo's befannı if, gervidmer und Tamen heraus 
zu Mantia 1585. 4. Dem Titel nah zu w 
tbeilen (er lautet nämlich: Prima Parte delle 
Norelle di Ascanio Mori da Cenö), (heint es, 
als Hätte no) ein weiter Theil erfhenen follen, 
er it jedoch nie gefhrieben oder wenigitens hers 
ausgegeben worden. — 


Die drite Novelle if die befannte Gefhihte 
don einem Boten, welder erpreh mit einem Par« 
don für einen Berbreder anlangt, deffen Auf: 
merffamfeit jedoch Durch Die eben Beginnende SHint- 
tichnung dermaßen gefefielt wird, Da er den ber 
ireffenden Befebl erit ablifert, nachdem es zu 
rät it. — 

Die dreiepnte Rovelle iR die noch beffer ber 
Tannte Gefdichte von zwei jungen Leuten, welche 
in Abtefenbeit ihres Waters vorgeben, daß er 
todt it; fie fipen in siefer Trauerfleidung und 
anfgeinendem Kummer da und nehmen von bem 

















Gapitel, 


Verwalter die Pachtgeiber in Empfang, die er 
überbringt. — 


Selio Malefpini 


‚bekleidete in feiner Jugend ein öffentliches Amt 
Nu Mailand, Ichte indeh fpäter in Wenchig und 
mar endlich in bie Dienfe des Heryogs Franz 
von Debicis. Malefpini war der er, weldher 
ıTafo’s Defreites Jerufalem berauegabs er ıbat 
dieß ope Grlaubniß des Dichters, und lieferte 
imen fehr unpollfommenen und verfihmmel 
sen Tent. 

Seine Novellen, die ich auf zmeihunbert be 
faufen und in zwei Theile geibeft find >), 
Nhwurden von ihm um 1580 gefäjieben und er« 
Ifhienen zu Venedig 1609. 4. Als Einleitung 
Neraäble er, Daß eine Oxfellihaft von Herren und 
Damen, welde während der im Jahre 1576 
herrfependen Peft aus Venedig enrflohen waren, 
ic) in einem Palafe der Oraffhaft (Contado) 
Treoigt, bauprfädlich durd) das Grählen von 
Gefgichten die Zeit veriricben. 

Im der Alten Novelle des erflen Tbriles if 
ein intreffamter Bericht über die Behufigungen 
der Compagnia della Calza (Strumpfgefeifhaft), 
welche wegen eines eigenihümlien Gırumpfet, 
den Die Mitglicber trugen, diefen Namen erhielt 
Sie befand in Zralien währen des fünfsehnen 
und fedsehnten Jahrhunderts und war meder, 
wie einige geglaubt haben, ein rtterlides, noch, 
atabemifches Sutinur, fondern bloß eine Ber: 
eirigung sum Behufe öffentiger und Privasber 
tufigungen, wie Spiele, Felt, theatralifhe Bor: 
Mellungen und bergleiden. Zu Berlauf der Zeit 
teilte fi) Die Gefellihaft in verfäiedene Brüc 
derfhaften, als Die Compagnia dei Floridi, dei 
‚Sempiterni etc. (Gefelfhaft der Blühenden, der 
Eigen u. f.1.), Deren jede ihre Gefepe und 
Beamten hatte, fo wie auch die Wirglieder eine 
Gefiimme Zradt befafen. 

Nur toenige von den Novellen des Malefpini 
gehören ihm urfprünglich an; denn lange vor 
ihrem Grfcheinen waren in Franfreid) bie Cent 
Nouvelles Nourelles gefärichen worden, weldhe 
Molefpini fänmalih in fein Wert aufgenommen 
(bat, mit aleiniger Ausnahme von Nr. 5, 35, 
136, 64, 74 und 83. — Die Uebereiniiimmung 
beider Sammlungen ergiebt Mh am beften aus 
folgender vergleidhender Tabelk. 








Gelio Malerin. 
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.n. » #17. [a6 die Cent Nourelles Nouvelles in Anfprud, 





Er Ates 


genommen. Qu feiner Seit war bir Diana des 
Montemayor bereits erfhienen und aus. biefer 
bar Malefpini drei der länglen Erzählungen 
entmounmen: im dem erften Theile mämlid) iR Die 
2öfte Novelle der verwidelien Lichesgefcicte des 
Ismenia Selvagio und Alanio, in dem weiten 
Theile hingegen Die 36fte Novelle der maurifchen 
Gpifobe von der Jarifa und die Haft der Gt« 
Fichte der Schäferin Belifa etlichen. Ginipe 
von den Grpäblungen gehören audı den früberen 





itatienihen Roveliten an; fo iR Die TIfe aus| 


ber 22flen des Icpten Theiles des Bandello und 
andere find aus Einthio ennommen. — 


Annibale Campeggi 


Tebte gu Anfang de6 17ten Jahrhunderts. Ceine 
erfle Grgählung findet ih fhon in dem Hitopa- 
desa. und it die Gedichte des eiferfüchrigen 
Ghemannes, der fein Weib an einen Pfofien 
Binder [f. oben ©. 243.]; die zweite if die Ger 


Gapitel. 


fturen englifden Zeitfhrit, von einem normän, 
mifchen Gaftwirrhe ergäble und Hegt and der 
„Berhängnifvollen Neugier“ (ihe Fatal Cario- 

(y), einem dreiaftigen Trauerfpiele von ill, 
su Grunde, von weldem Harris in feinen „dbi: 
Tofepbifchen Unterfudhungen“ (Philosophical En- 
quirien) fügt: „Es it das Mufler eine 
kommenen Stoffes.“ Die Fabel Diefes 
it einer alten lugfhrift enmonmen, beitelt: 
InReuigteiten aus Perin in Commwall, von einer 












bödhft blutigen und beifpiellofen Wordihar, welhe 
|por nich Janger Zeit ein Water am feinem eige« 
‚nen Sohne begangen bat.” (News from Pe- 
rin in Cornwall, of a most bloody and unex- 
ampled Murther, very lately committed by a 
Fatber on his owne Sonne). Lillo'$ Fatal Cu- 
rositg it wiederum in einem fpätern Trauer: 
fpiele machgeabmt worden, weldhes den Titel 
führt: „Der Scifftrub” (The wreck). 
„Der Bierundgwangigte Februar” vom dem 








{ihre von der Witwe zu Epbefus, Die bereiss beunfchen Schaufpieldichter Werner behandelt eis 
im Perronius, und in den Sieben Weifen Dei. |men ähnlichen Stoff. Cine Bauernfanilie, weiche 
fiern ergählt wird [f. oben ©. 41.]. — |in einem enıfegenen Theile der Schweiz wohnt, 
|wird wegen einer furdtbaren Thar, deren fh 

Nad) der Zeit des Campeggi erichienen nur |einer ihrer Ahnen fchuldig gemacht, durch einen 
wenige iralienifche Novellen und aud) Diefe baben | Baterfluch von Mater auf Sohn verfolgt und 
feinen befondern Werth. Cine einzige jedoch muß muß jedesmal am 24teu Februar irgend ein 
ich von diefem Tadel ausnehmen; fie ift von Bin+ |fchredliches Verbrechen begehen. Der driste Erbe 
cenzo Nora aus Padua, der im vorigen Jahr: | diefes unfeligen Gefhledhres bar auf foldhe Weife 








‚bumderte lebte, umd ergäblt einen erfchünernden 
Vorfall. Gin junger Mann nämlid flieht aus 
dem ‚Haufe feiner Eltern, weldie in einer abge: 
Tegenen Gegend des Gebietes von Brefcia cin 
Meines Birrhshaus hielten. Nachdem er fih im 
Laufe der Zeit durch feinen Fleiß ein Vermögen 
erworben, Tebrt er nad) 25 Jahren zu den Ckir 
gen zurüd, verbeimlicht aber in der eren Rad, 
mer er i, und da ihn feine Gltern nicht wieder 
‚erfennen, wird er von ihnen im Schlafe ermors 
der, da fein Water bemerkt hatte, dafı er eine, 





an biefem verhängnifvollen Toge den Tob feines 
Baters verurfacht, und da num der Sohn diefeh 
Darermörders mac) langer Abwefenbeit in Die 
‚Hütte feiner Glrern unerfannt zurüdkehrt, fo 
wird auch von feinem Water, der den Fremden 
des bei demfelben wahrgenommenen Geldes ber 
rauben will, der grauenpolle Jahrestag Durch Den 
Mord feines Sohnes begangen °°°). 

Bon allen Tirerarifhjen Ergeuzniffen des Aus- 
fandes num haben Leine einen folhen. Ginfluß 
auf die enplifche Kireranır ausgeübt, wie Die als 


| 





große Summe Geld bei fid führe. Mon dem |teren ialienifhen Novellen, mir denen wir uns 
Pfarrer ihres Dorfes, welcrem allein ihr Sohn | fo lange befkäftigr. Die befien diefer Gryäblun: 
id) gu ertenmen gegeben, erfahren fie jeboc) am |gen erfhienen vor dem Ende der Regierung Eli« 
folgenden Morgen zu ihrem größten Gnifepen |fabeıbs entweder Direlt ober vermittci Franzäfie 
den vollen Umfang ihres Berbredens und Un |fäer und Ioteinifder Ueberfepungen in's Englifäe 
glüces. — Diefe Erzählung gab zum erften Dale übertragen. Wiele derfelben jedod) waren fogar 
ein Landsmann des Verfaflers, ber Graf Borro: | fon dor ber Ueherfepung von Beileforef’s gro 
meo in feiner Notizia dei Novellieri Italiani | fer Worrarhsfammer tagifher Geicichten ge+ 
da -lui posseduti con aleune Nerelle inedite.| drudt, weldies Mert gegen Ende des fehzehnten 
Bassano, 1794 heraus. Cine ähnliche Gefhichte Jabrbunderts erfhien.: Die Bearbeiningen, Ab: 
wird in dem „Gafl“ (Ihe Visitor), einer obe|fürgungen und Ueberrragungen alinifher No: 

















Annibole Gampeggi — 


vellen, welche in Papners „Palaft des Ber, 
Amügens“ (Palace of Pleasure), in Wheifione's 
Heptameron, in Westward for Smelts, Grit: 
ones „Bewunderungswürdigen Befichten‘ 
(Admirable Histories) und ähulicen Werten zu 
Tage gefördert wurden, gemährten eine neue Urt 
terarifer Unterhaltung, da iht Berbienf nicht 
Bloß in der Grfindung, fondern auch in der Seile 
derung der Charaktere und einer Zunftoollen Anı 
ordnung ber Greigniffe befland. Diefe Art von 
Qehrüre wurde nun bei ale denen Mode, welche 
mod) Gefämact am den Schöpfungen der Ro: 
mansit fanden und zu ihrer Unterhaltung Lafer. 
Dieh erhelt unter Anderm aud aus der ber 
teits oben ©. 114 theilweie angeführten Stelle 
in Afham's Schoolmaster, wo er barüber Rlagt, 
„ah eben La Morte d’Artbure’s nicht ben sehn“ 
tem Theil fo viel Schaden ıhären, als eins dit, 
fer in Zrolien gemachten und in England über: 
fepten Bücher. Und was am meiften zu defla« 
gen it, und baber am meiften ber Abhilfe ber 
darf, iR der Umftand, Dafı in ben Tepren Mona 
sen bon diefe argen (ungracious) Büchern mehr 
gebruct worden find, als man deren fei vielen 
Jahren in England gefeben har.“ Auf biefe 
Weife untergrub Die Belibtbeit iefer neuen Gatı 
fung, vom Gryeugnifen bas Gebäude der mittelal: 
terlihen Romaneif und richtete Die Aufmertfane 
Reit umferer Schrifsheller auf neue Erfindungen. 
Zwar enthielten die Grgähtungen der Minfrels 
Diele fühne Abenteuer, bereifde Unternehmun« 
gen und fräfrige Züge malerifcher wenn audı 
zoher Schilderungen; dod) waren fie mangelbaft| 
in der Ynorbnung der Umflände und in der Darı 
Mellung folcher Creignife und Eharatıere, weldhe 
ihrer größeren Wahrfheinichteit und Ranirlich: 
feit wegen einem gereifteren Zeitalter mehr ent« 
fprachen. Gbe daher die iralicnifjen Novellen in 
Umlauf famen, waren eine gehörige Berbindung 
der eingelnen Theile einer Erzählung und die ers 
greifenden Karaftrophen berfelben ganz und gar 
unbefannt, und bie menfälihen Leiden, befon« 
ders diejenigen, weldje aus den Kämpfen der 
särtlichten aller Seidenfciafien ermachien, waren 
noch nicht in Ährer interefaneften Gefllt gefils 
dert worden. Mus den iralienifhen KRopeliften 
mun Ternten unfere Dichter, befonbers aber Die 
Dramarifer, Die Idee einer gehörigen Fabel, fo 
wie diejenige Weroiefältigung der Creipniffe 
tennen, melde eine mapifhe oder Lomifche Ber: 
flingung erfordert. Wir haben bemgemäß ge- 
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feben, daß Die beiebteften Luffpiele Ghatefpeare's 
mit mar geringer Berbefferung der Ginelfeiten 
‚ihrem Stoffe mach den Novellen des Boccaccin, 
Ser Giovanni, Cinthio und Bandello entmoms 
men And, fo tie auch der Geil, welder Die 
Werte anderer gleichpetiger Dramatifer durch: 
weht, aus ähnlichen Quellen femme; denn in 
ten Iebenbigen ober Tomifen Ceenen Beaumont 
und Flerders Iafen fi) oft die (dersbaften 
Darfillungen ber talienifchen Rovellften wieders 
erfennen, fo wie bie wilde Graufannfeit, melde 
[manche von den irlienifen Cryählungen char 
tafserifet, ohne Smeifel den Anlaß zu fo vielen 
Zrauerfpielen Chirley’s und Ford's berlich, in 
denen fih Gnifepen auf Ensfepen häuft 

Dbgleic) alfo bie talienihen Novellen einen 
fo großen Einfluß auf Die emglifce Literatur 
ausübten, fo fan id gleichwohl nicht bemerken, 
daß fie Driginalerzeugnife ähnlicher Urt hervor, 
gerufen hätten. Anbererfiis mag ihre Wirkung 
in Frantreidh weniger eingreifend geroefen fein, 
pegen fie dafelbt Bald den Impuls gaben zu 
gleiden Schöpfungen von bebeutendem Merihe 
und Berühmehir. 

Die frühefe desfelben find bie 
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Gryäblungen voller Phanraie und Lufigeit 
und im dem maioften umb angenehmen Style 
geidhricben; ja, einen großen Theil des Bergnür 
gens, weites fie gemähren, muß man dem wun- 
derbaren Zauber der altfrangöfifhen Sprade 
anfreiben. Cie Haben alten fpäteren Grgähtun: 
gen in Diefer Sprache als Mufter gedient, d. . 
nämlich denen der Königin von Navarra und 
derjenigen Cchrififiller, Die ihr nacjahınten oder 
auf fie folgten. 

Die Cent Nourelles Nouvelles wurden guerft 
von Derard mad) einer Handfärift aus dem 
Jahre 1486 obme Jahreszahl im Folio gehrudt. 
Im der Worrebe [Ed. Cologne 1701} wird ger 
fügt, daß eine Gefelfhaft junger Cdellente diefe 
Gefechten während der Amwefenbeit Qubioigs XL. 
an dem burgunbifigen Hofe erzählte, am welden 
ic) nämlich Zepterer als er mod Daupfin war, 
während der Crreitigfeien mis feinem Water ber 
gebem Harte. Diefe Gbelleure Find Monfeigneur 
de Gregun, de Ia Rode, der Braf von St. Pol 
und Brienne und mod eine Anzahl anderer 
Herren. Ginige Gefbicten ergählt auch ber 
Serzog fell, fo wie eine größere Anzahl der 
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Deupbin, welcher, wie e6 in der Worrede heift, 
Corge trug de Ies faire recueilir ct de lea pu- 
Viier. Diefe Angabe, daf fie von den genann- 
ten vornehmen Perfonen mündlich ergählt wur« 
den, iR erihter; jedoch glaube ih, daf fie zur 
Unterhaltung des Dauphins während feines Auf- 
enthaltes am burgunbifthen Hofe gefchricben mur« 
den °7%), Die meiten von ihnen find (cherghafs 
sen Inbaltes und, wie ich glaube, befinden fh 
mr fünf ragifde Crzäblungen in der ganzen 
Sammlung. 

Wr. 1. La Modaile & rerers iR aus dem Far, 
$tiau Tas deux Changeurs (8e Grand 4, 173)| 
Dal. oben &.201b. — 

Nr.3. La Pöche de NAnnean hat den Stoff 
gu einem Theile der erien Grgählung der fechsten 
Nacht des Ctraparola geliefert. — 

Mt. 8. Garco pour Garce If des Poggius” 
Repensa Merces. — 

Rd. 
wird hier in Bezug auf einen burgundifen 
Nirter ergäble unb iR aus dem Fahlian Lo Meu- 
wier d’Aleus oder der 206ten Novelle des Sacı 
aut. — 

Nr 10. Ten Pastes Anguille it durch La 
Fontaine's Bearbeitung unter demfelben Titel alı 
geimein befannt. — 

Nr. II. 1’Encens au Disble, melde Gi 
(ihre urfprünglich Paggius in feinen Faceli 
(Annulus sive Visio Franeisei Philelphi) mit: 
geibelt hatte, ih eben fo befannt wie Die nor 
bergebende Gefchichte; 8 ift Dich nämlich der 
Ring des Hans Caroel bei Rabelais [3, 28.1, 
Prior [Hans Carvefs Ring] und La Fontaine 
[1’Anneau @Hans Carsel]; and) wird fie in 
der fünften Carte des rien erählt [und iR 
ebenfo der Annulus Philetae in den Podsies 
Tatines des Bernard 2a Monnone], 

Nr. 12. Le Vean it 2a Fontaine Vilageois 
qui cherche son veau und des Poggius Asinus 
perditus [Congreve Miscelt. Poems The Lout 
Nooking for his Heifer]. — 

Rt. 14. Le Faiscur des Papes ou L’Homme 
de Dieu if Ca Fontaine s T’Hermite. — 

Nr. 16, Le Borgno Arcugle, weldhe Gefichte 
bier vom einem pifarbifchen itter uud feiner 
Frau erzähle wird, if aus dene zehnten Capirel 
der Diseiplina Clericalis oder aus deu c. 122. 
der Gesta Romanorum (f. oben ©. 198.). — 

Nr. 19. L’Enfant de Neige il aus dem ar 














Lo Mari Maquerean de sa femme, | 





Atee Gapikel 


Bliau de PEnfant qui fondit au Soleil (de Grand 











iR des Popgius 
2, 356]. 
it 8a Fonaines 


Priapi vis; [Ye Rour de 

Nr.21 1Abbesse gueri 
L’äbense Malade. — 

Nr. 23. Ia Procureuse passe la Raye ift 
as Yabfiau Du Curs qui posa une Pierre 
|(@e Grand 3, 249.). 
| Rr.24. Ta Botte A demi erzählt, wie ein 
junges Frauenimmer von einem verlieren Ritter 
in einem Walde verfolgt und eingeholt wird und 
da fe feinen andern Auenep fiedt, fi) zu Bele 
|ben erbietet, wenn er ih von ihr die Giiefel 
| wolle aussichen lafen. Cr willgt ein und das. 
\ Mäbshen gichr ihm einen Stiefel zur Hälfte ber» 
unter, worauf fie ihre Flucht bewerffeligt. — 
| Die bilder zum Theil den Stoff einer altengli« 
fhen Ballade, betitch: „Der angeführte 
Ritter oder Weiberliß" (The bafed 
|Knight or Lady’s Policy) f. Perc’s Relice 
[Series 2. B.3. no 15.]. — 

‚Nr.32. Les Dames Diemdes if 2a Fon. 
1dnes Cordelier de Catalog [und Des Pag: 
gins Decimac, f.&e Rour de Sinen 2, 
Pass-partoutdel'Eliseromaine 1717. 1,p317.. 

Mr. 34. Seigneur Dessus — Seigneur Des- 
sous it das Fabliau Du Clerc qui sc cacha 
derriere un Coffre (8 Grand 3. p. 303.). — 
| 9.37. Le Benetrier KOrdure iR 2a Fonr 
taines On ne s’arise jamnis de tout. [Wright 
Lat. Stor. no. 12]. — 

Nr. 38. Une Verge pour Yautre iR aus der 
6Sten Novelle des Boccace 

Nr. 50. Change pour Change ik die Ot- 
fbicre, von weicher Sterne in feinen Tristram 
Shandy (rol.d. c. 29.) fagt, af Selden fie erı 
säble, Urfprängli if fie in der viergehnten Ro« 
velle des Sacheni zu finden; dach da iR das 
Beib Nie Criefmuter, 
jungen Mannes. „Und die, fagt Daft Sep« 
tererer zu feiner Vertbeiigung, „dich iR mein 
Baer, welcher fo lange mit meiner Mutter zu 
Abun gebabt bat, und id) habe ihm nie ein böfes 
I Wort gefagt; jept aber, da er mich bei feiner 
| Frau fhlafen fieht, will er mich todt fülagen, 
mie übe eben.“ Dieh iR auch die Justa Excu- 
|satio bei Poggius. — 
| Rt.52. Les trois Monumens if eine bloße 
| ueberfegung der fehjehnten Novelle des Sachhenti. 


























Cent Nonvell 


Sie ersählt die Gehichte eines Copmes, wel: 
der von feinem Bater drei Rarhfhläge erhält 
und fie misachter, und Die Folgen feines Unger 
horfams [Straparola N. 1. Far. 1. und da 
Schmitt S. 01]. — 








Nr. 60. Les Nouveau Fröres Mineurs it 
das Fabliau Frere Denise Cordelier (Le Grand 
3, 395.). — 

Mr. 61. Le Cocu Dups ft aus dem Fabian 


Les Cheveux eoupds von dem Trouveur Onerit 
(&eOrand2,230.F3u Boce.VIL,5.ogl.Anm.239). 

Nr. 69. T’Honneste Femme 3 deux Mari. 
Gin junger fandrifier Edelmann, der fh im 
Dienfte des Königs von Ungarn befindet, wird 
don den Türfen gefangen genommen. Gr hat 
aber in feiner Heimat eine (höne rau zurid« 
gelafen, welde, nachdem alle Hoffnung auf die 
Nüdkehr ihres Gemahles gefhtwunden ii, vom 
dielen Werverbern beflürme wird, dennoch aber 
in der Hoffnung, ibr Mann fönne noch am Ser 
ben fein, ihrem Anbringen lange widerfeht. End» 
lid), mac Verlauf von neu Jahren, wird fie 
von feinen und ibren eigenen Vermandten ges 
maßen gegiwungen, eine siweite he ein“ 
dugeben. Ginige Monate fpäter indep Tangt ihr 
eriter Gemabl, der endlih aus der Stiaverei 
enormen if, in Arrois am und fein Weib Mirbt 
bei Dir Nachricht vor Verzweiflung. — 
in offenbar der Urfprung von Goubers bes 
rühmem Trauerfpiele Isabella und vielleicht and) 
der Gefchichte der Donna Mercia de Mosquera, 
melde Gil Bias ans der Mäuberhöle befreit 
Dr. e10].— 

Mr. 76. Le Lags d’Amour iR des Popgiuıs 
Priopus in Laqueo. [Be Ron de Lünen 2, 384.] 

Nr. 8. 1 Mari Confesseur iR das Fabliau 
Du Chevalier, qui confessa sa femme [Se Grand 
4 p.90]. Ueber die verfdiebenen Bearbeinm: 
gen Befer Gefhichte f.oben &.210. bei Boccaccio 
3.7.0.5. — 

Mr. 79. L’Ane Retroue iR der Cireulitor 
des Poggius. — 

Mr. 80. La Bonne Mesure eutfpriht dem 
Aaelli Priapus des Poggius. — 

Mr. 85. Te Cure Clone if das Fablian 
Le Forgeron de Creil (Le Grand 4, 124.). — 

Mr.88. Le Cocu Sauve it das Fablianı La 
Bourgeoise Orleans (2e Grand 4, 287.) und 
die Fraus Mulicbris des Pogg 

[ftr. 89. Les Perdris changees en poissons 





















es Nouelles. 2 
Jit des Poggius Quadragesima extemporalis und 
Le Cartme impromptu in den Ocuvres de 
Gresset vol.1.]. — 

Nr. 90. Ta bonne Malade it die Venia rito 
negata des Popglus. — 

Mr. 91. La Femme Obeissante iR besfelßen 
Norum Sapplici Genus, — 

Nr.93. La Postillonne sur le Dos if befen 
Quomodo Calceis pareatur. 

NT. 95. Lo Doigt du M 
Digiti Tumor. Man fiebt alfo, daf viele von 
den Cent Nourelles mit den Facetiae überein, 
Mimmen. Ich glaube jedod) nicht, dafı fie aus 
den Teßtern enifichen find, da die Zeit ihrer Ab: 
faffung faßt Diefelbe if, wie bie, wo bie Faceiae 
von Popgius und anderen Oeheimfähreibern der 
römifhen Kanzlei in dem Bugiale des Vatitans 
ersähfe wurden >79). Bielmebr benuften wahr, 
|feinic) beide Sammlungen felhe Gefichten, 
[welche vermitzein der Fabtiaur in Frantreid) und 
|Irafien in Umlauf gekommen waren. — 

Nr. 96. Le Testament Cynique, Ein Par: 
ter, welder feinen Hund auf dem Nirchhofe be: 
gräbt, wird von feinem Vorgefepten mit Sirafe 
debroßt. Mm folgenden Tage bringt er bem 
Pröfasen fünfsip Goldıhaler, welche, wie er fagt, 
der ‚Hund von feinem Verbienfte erfpart und 
dem Bifcofe in feinem Tefamente binterlafen bat. 
Diefe Gefäichte, welde mit dem Canis Testa- 
mentum des Popglus übereinflmmt, it aus den 
Testament de Täne (e Grand 3, 107.), einem 
Fablion des Treuveurs Rusebeuf, welden cs 
wohrfieinlich aus dem Driente zufam, da es von 
einem fehr alten vürfifhen Dichter, Nanıens La 
mai, auch Abdalla Ben Mahınud genannt, Ver: 
faffer einer Sammlung von Scherjen und finn« 
zeichen Reden, in fünf Gapiteln erzählt wird. 
Diefes Hitörden iR and) in Gnculcute's Con- 
es Tartares [ du chien de Sched et 
du Cadi de Candahar. Quart CH. 21. 22] 
nachgeahmt worden und wird gleihfalls in der 
Gedichte des Don Rafael im Gil Blas [1. 5 
um die Mitte des erflen Capitels] erzähle 37°) 

Wir haben mun alfe gefchen, daß ein grofer 
Theil der Cent Nouvelles Nouvelles jener uners 
(höpflichen Borrarhstommer derartiger Dichnun- 
gen, der Fabliaur nämlid), entnommen it, von 
denen bis jept mur erft mod) eine Rleine Zahl 
herausgegeben worden. — 

Die Cent Nouvelles Nourelles find nie in 
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englicher Uehertragung erfienen. Zwar äufert 
Beatrice in Biel Lärm um Nichte AılL.Cc.. 
man würde von ihr fagen, fie Häne ihren Wer« 
fand aus den Hundert Infigen Gefhich- 
ten (he Hondred Merry Tales), wa8 die Gr, 
Mlärer Shatefpeare's auf die Murpmafung bradte, 
dieß möchte irgenb eine Ueherfepung der Cent 
Nouvelles fein, welde zur Zeit des Dichter all 
hefannt war, fpäter aber verfhtmunden fd. Man 
hat jeboch vor mefreren Jahren in einem Buch: 
Inden in England ein mir gonbihen Buchflaben 
gedrudtes Buch, betitel A Hundreth Mery Ta- 
les herausgefiäbert und es bar fc) erwiefen, Daf 
die von den Cent Nouvelles Nourelles ganz 
verfieden if. 





Die Erzählungen der Margarethe von Ba: | 


1ois, Konigin von Ravareo, Sehtwefier Arany bes 
‚Grften, welche den Cent Nouvelles Nouvelles nach- 
geahmt wurden, erfhienen auert im Jahre 1538, 
alfo neun Jahre nad) dem Tode der Berfaerin, 
unter dem Titel Histoire des Amans Fortunds, 
fpäter unter dem Titel 





L’Heptameron. 





Diefe Gefährten ind in der fransöffchen 
teramır die, befanntelen und beliebten, mas 
wabrfeinlich nicht minder dem hoben Range ber | 
Verfafferin, als dein inuern Wertbe der Erzäb-| 
Tungen zugufcreiben if. Die Art, wie fie einge 


führt werden, if giemlich nnreich und dem Rab: | 


men der Canterbury Tales in hohem Grabe 
ähnlich. Im Monar September nämlich, in 
weldjem die Porenäenbäber wirtfam zu werben 
anfangen, trafen einftmals eine Anzahl franzo« 
fifcher und (panüfcher Herren und Danıen an den 
Gefundbrunnen von Eaulderers zufammen. Zur 
Zeit nun, mo an beimpufebren pflept, teen 
jedod) fo ungewöhnliche und übermäßige Regen- 
güfe ein, dafı der frangöffe Tkeil jener Ge, 
felfcaft, welcher nad; Therbes (Tarbes) in der 
Gascogne zu gelangen fucht, die Gtröme ger 
Ahwollen und alle Brüden fortgerifen finber, fo 
daß Die Reifenden fich genörbige fehen, in dem 
Klofier Notre» Dame de Serrance in den Yarer 
nien Zuflucht zu fuhen. Hier müßen fie fo 
Tange bleiben, bis über einen fon micht zu pafı 
ferenden Fluß eine Brüde gefhlagen ih. Da 
fie aber wiffen, daß bien wohl an zehen Tage 
erforben würde, fo befäliehen fie fi) unterbef 








Gapite. 


|die Zeit fo zu vertreiben, daß fie einander auf 
einer fhönen Mu an den Ufern des Fluffes Gae 
jeden Tag von Mittag bis zur Vesper Gefhiche 
ten erzählen. 

Die Gefelhaft befebt num aus sehen Per: 
fonen, welde demgemäß täglich zeben Gefdihten 
ergähfen, und bie fol fo geben Tage Lang Bauern, 
am hundert Ropellen voll zu machen, weshalb 
man biefe Sammlung and) zumeilen Les Cent 
Nourelles de la Reine de Navarre genannt bat; 
fie if jedod) Bald mach dem Unfange des adıen 
Zoges mir der 7öften Crgählung abgebroden. 
Die Unterbaftungen über Die Ehoraftere und bie 
Ereigniffe der gulept erzählten Gefchiche, welche 
gewöhnlich die neue einleiten, find viel Länger 
"ats die in den iralinifhen Novellen und neh: 
men foft die Hälfte des Wertes ein. Einige 
von den Bemerfungen find abfonderlich und To: 
mife), andere amgiebend durd) ihre Rarärlicheit, 
während manche lebendig am die Spipfindigfe- 
tem der talienifhen Sonettendichter erinneru, wie 
3.8. „Man fagt, daß Giferfuche Liebe it; ih 
aber Käugne dich, denn obgleich Eiferfucht Burdı 
Siebe eben fo ergeuge wird, wie Die Ace Durd) 
das Feuer, fo föfde dennoch bie Gifefuct ie 
gebe aus, wie die We die Flamme erfidt. 

Bon den Grgähfungen felbt gehören nur wer 
ige dem Werte eipenhünlic) an; denn ehwa 
in halbes Dupend ausgenommen, welche hlüe« 
\tifd) wahr find und von denen dort gefapt Wird, 
dafı Die Königin von Navarra Zeuge derflten 
gewefen fei oder nähere Nennenip von ihnen er- 
lange Habe, find fe alle den Fabliaur, de ia: 
ienifen Novellen und den Cent Nourelles Nou- 
velles enmommen. Nur wenige von den Gr: 
sählungen find ernften oder blutigen Snbaltes; 
ie fildern mei (lan veranfalıere Steldice 
inne gurüchgerwiefene Siebesangrifie und fig 
ausgeführte oder auf Tomife Meife endedie 
Siebeshändel. Tu dem ganyen Werte werben 
die Möndhe, defonders. die Franzisfaner, fehr 
(treng behandelt mb fie als ein @efinbel get: 
dert, weldhes die graufamften, berrügerifhehen 
und unfinlichfen Handlungen begieng und zu: 
weifen fogar unbefiraft blieb, aud wenn man 
foldes endedie. Da wir jebod) bereiis gefeben 
haben, wie die Geiflicfeit von Schrififellen 
gewöhnlichen Standes fo fharf mitgenommen 
wurde, umd zwar in der Zeit und nahe dem 
Sipe der päpflicen Suprematie, fo darf mar 


























L’Heptanieron de la 


ich um fo weniger wundern, wenn Dief aud) 
durd; eine Königin gefhah, welche die neuen 
Meinungen begünfigte und gegen den rönfcen 
Aberglaube feinblih gefinnt war. 

Während mum fo viele von den Gryäblungen 
der Königin von Ravarra früheren Erpeugnifen 
enttichen And, wurden fe, wie es fdeint, anber 
rerfeits auch wieder von fpäteren Schrififlellern 
benupt; fo 3.38. Die achte Gefhichte, die dem 
Fabliau Le Meunier d’Alen enmommen if [fich 
oben ©. 258.] und diejenige Faflung biefer Gr; 
aäblung zu fein fAeint, welche dem Lufifpiele 
Shirley’s „ber Spieler“ (The Gamester), fpäter 
unter dem Titel „Die Cpieler” (The Gamesters) 
gedrudh, zu Grunde liegt, wo Drs. ilding id) 
am die Sıele der Penelope fubflinuierr, mit der 
ihr Mann ein Steldichein verabredet hat, wel 
es er aber zur Begablung einer Spielfeuld 
feinem Freunde Hazard abırit. erner die 3üfe) 
von dem Präftenten von Grenoble, welde der) 
festen Novelle der dritten Detade des Cinsbio | 
ober der Aalen der Cent Nouvelles Nouvelles 
enslicben iR und Shirlen die Jdee zu demjeni 
gen Theile feiner „Oraufamfeit der Liebe“ 
(Loves Cruelty) eingegeben bat, welcher ih 
um die Verheimlihung von Hippelito's Liebes 
handel mir Clariana vermittelt ihres Chemannes 
dreht. — 

Mr 30 it bie Be Novelle bes 2tem Theiles 
des Bandello. — 

Mr. 38 ergählt, wie ein Chemann fh häufig 
mach einem Pachbofe bepiebt, den er auf dem 
Sande befipt, und feine Frau, Die Unfache feiner 
Abtwefenbeit mutbmaßend, feiner Beliebien Spei: 
fen und mas fonft erforberlich if, zufdic, damit 
68 bei dem mädften Befuche ihres Gemahles an | 
nitrs mangle; durch welhes Werfahren fie A| 
das ihr enifrembete Herz ihres Mannes von) 
meuent erwirbt. — Diefe Geftüche befinder id | 
and) in der von Borromeo (p. 233] ermähn« 
ten ‚Handfhrift der Varii Suceesei des Drol 
welche Darfelung mit der fransoffhen bis in 
den. geringen Umflänben übereinfimumt, fogar 
im dem Wohnorte der Ehefrau, nämlid) Tours, 
Diefe Gefchichre wird and in einem der Collo- 
auia des Erasmus ergähl, welches überfchrieben 
if Uxor Meuylyanos sire Conjogium. Cit bee 
finder fi aud) in Albion's England einem Ge« 
didie don Wiliam Warner, einem berühmten 
Schrifeller unter der Regierung der Aönigin 
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igen Stangen, welche fie) auf 
besieben, hat Perep aus jenem 
poetifchen Abriffe der britifhen Gefhihte aus- 
gesogen und unter ber Ueberfchrift „Bi gebulbige 
Gräfin (The patient Countess) in feine Relics 
18er. 1. B.3. no. 6.] aufgenommen. — 

Nr. 45 it La Servante Justifide des La Fon: 
taine und wabrfheinlich irgend einem Fabliau 
entnommen, befen Stoff ans dem Often flamımte; 
derim biefe Gefchichee fimmt überein mit der von 
des Krämers Weib (Mr. 9. in Ratfgehis Per: 
ifchen Erzählungen, Die unter dem Kamen Turi 
Rameh ober Ergählungen eines Papageis (Tooti 
Nanich or Tales of a Parrot) befannt find. 

Cine andere Grjählung der Königin von Rar 
varra [bie 29te] ähnelt auffallend der Gefchichre 
von Zheodofus und Eontantia, deren Liebe und 
Ungtäct durd; Addifon und Sterne °?") unerb« 
id) geworben find. — 

Die Eryäblungen der Aönigin von Navarra 
find in mur wenigen franzöffden Werten von 
irgend einer Berühmtheit nachgeahmt worden. 
| Die Nouvelles Recreations ou Contes Nouveaux 
bat man gewöhnlic, ihrem Kammerdiener Bonn, 
venture Desperriers zugefhrieben; in ber Yusr 
gabe von 1733 wird jedoch ein franöffder Ma» 
Ter, Namens Kicolas Denyfor, als Verfafr 
derfelben nachpeviefen. Cie find nicht fo Lang, 
wie die der Königin von Navarra, und befchen 
meiftentheils aus einer furzen Eryählung mit 
epigrammanifem Schlufle- Cs iN jedoch) inter« 
effant, in ihnen Die Örundlagen umfrer gemöhn: 
fcten Unekbotenbücer zu erfennen. Das fol: 
gende Hifördien der NouvellesRöereations [vol.2. 
0. 73] finder man foR in allen derartigen Pro» 
duftionen von den Facetino des Sierofles °7°) 
bis auf die neuefle Sammlung von Späfen und 
dergleichen. Gin ehrlicer Mann zu Yoiriers 
fhidte feine beiden Söhne zur Auebilbung nach 
Varis. Nach einiger Zeit erfranften beide und 
einer vom ihnen Marb, worauf ber Ueberlebende 
einen Brief am den Water fhrieb und darin 
fogte: „Siermis zeige ich bir am, daß mich id 
geflorben bin, fondern Bruber Wilhelm, obgleit) 
ich aferbings dem Tode näher geiwefen bin als 
Fern 

Man fagt, daß Porfon einmal die Abfcht 
hatte, Joe Miller 27°) mit einem Kommentare 
herauszugeben und in Diefem den Unfprung aller 
Späpedesfelben ausdem Briedhifennachzumeifen. 


Reine de Navarıe. 
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Dieß wäre ihm wohl nidt gelungen, wohinge: 


gen man fe alle ohne grofe Mübe fomahl auf| 


Gapitel. 


|ropa’s übertragen wurben.* Diee (panfäen So: 
ellen find gemehnlich umpändlidher in den Gr 


die griechifhen Autoren, als auf die morgenlän: eignen, als ihre iallenifhen Borbilder und da- 
Biken Mären und de franöhen und ale |ben auch Durch Die Tüten und Gebräude dis 
nüfen Novellen des fünfsehnten und fedyehuten | Sandes, welches fie bervorbrache, bedeutende Mo- 
Japrhunderss zurücführen fan. — diilrionen erfahren; den Diejenigen GErgählune 

Unter den frangöffhen Grzäblungen des feh|gen, welche in Sralien abtwedfelnd wilde Rad, 
gehnten Jahrhunderts find ferner noch zu ermäb: ausfämifende Liebeshändel und gemeine Späfe 
en de Contes Amooreux der Jeanne Flre; zum Gegenfande hatten, haraeiferen 16 in 
Le Printemps de Jaques Yver 1572; ferner| Spanien durch cinen hoben romantifden Get 
T’Ei6 de Benigne Poissenot 1583 und die Fa- der Galanterie und eferfüchtig bewadıte Fami- 
cetieuses Journdes bes Gabriel Chapuis >*°). |lienehe, befonbers aber Durch Befändige nädhlihe 

Die ernfern und ıragifern Ergählungen der | Sırafenraufereien. Die Grgäblungen des Gt: 
italienfhen Roveliien Tamen in Frantreich im |rarto, Die Novelas exemplares des Cervantes, 
feösehnten Jahrhundert Dura) das befannte Wer die Prodigios y Sucesos d’Amor des Montal 
des Belleforeft +°°) in Umlauf und wurden in|van, fo wie Die Novelas Amorosas des Cam: 
den Histoires Tragiques des Nofet nachgeabmt, |rino °°°), welche fämmulic) gegen Enbe des fh: 
deren eine (Nr. 5.) dem berühmtefien Trauer: |sehnten oder zu Anfange des fiebsehnten Jahr: 
fpiele Ford'6 °°?) zu Orumde liegt, welcher zivar| bunderie gefhrieben wurden, find Tann weniger 
einen empörenden Ctofi gewählt, jedod) die Liebe | interefant als die frangöien oder italienifhen 
des Giovanni und der Annabella mit vieleicht |Rovelien Hinfichuli der Grläuterung ber Bolte, 
gu zauberifhen Farben gefiltert da. |ftten, der wandernden Dierumgen und des 

Die Nistoires Prodigieuses de Bonistuau, |cberganges der Iepiern von dem Novellen auf 
welche 1500 berausfamen [ogl. Brunet s. x. Bo-|ben Dramatifer. Beaumont und leider haben 
aistuau] fchenen der Unfprung folder Geihich: die Gryüblungen des Gerardo amd Cervantes 
































ten gemefen zu fein, wie fie in den „Wundern 
der Natur" (Wonders of Nature), dem „Bun: 
derbaren Magazin” (Marvellous Magazine) n.{.w. 
erzählt werben. Co 5.B. witb dort [ch. 1 
auf die Amtorität des Heftor Becıbius und 
verfichert, daß auf den Orfneninfeln 
wachfen, deren in’s Waffer fallende ger 
teifte Früchte id) alebald in fingende Vögel ver: 
















wandeln; ferner werden Dafelbft viele monfröfe 


Geburten berichte. Auch finder man da [ch. 26] 
te, wie einmal cin Dann 
ertrant, weil er das Ch feiner eigenen Stimme | 
für Die Antwort eines Andern biet. Indem er 
mömlid) an dem Ufer eines Plufles anlangıe, 
fragte er Im n'y avoit point de peril A 
passer! — Passez. — Est co par i 

Par ici. — 

Gegen Ende des fechiehnten und zu Anfange 
des fiebsehnren Jahrhunderts wurden bie ftlie« 
niften Novellen in Epanien vielfad) nachpeahmt. 
„@s würde zu weit gehen, fagt Sampillas (Saggio 
Storico dell letterat. Spagnuola parte IT. tom. 3. 
p. 195), wenn ich die ungeheure Zahl panifiher 
Novellen anführen wolle, weldhe zu jener Zeit 
erfhienen und in bie gebildeinen Sprachen ur 









|micpt minder benupt, wie die des Cinbio oder 
Bondello und von viele ihrer beliebrefien Städt 
|mwie „der Spanifde Pfarrer“ (The Spanish Co- 
rate), „Regier dein Weib, dann haft du ein Weib“ 
(Rule a Wife and have a Wife), „Olüdsfäle" 
| (Chances), „der Liebe Pilgerfabrt“ (Lore's Pi 
grimage) und „das fdöne Mädchen int 
haus” (The Fair Maid of Ihe Inn) ?* 
fidy leicht die fpamifche Duelle nachteeifen. Ih 
fürdte jedoch, daf eine längere Unterfuhung di: 
fer Are mehr intereffant als müplich fein würde, 
da das bereits Ungeführte genügt um zu zeigen, 
pie raf und umunterbroden ber Cirem der 
| Dichtung in den Zeiten, die wir eben jept ber 
|bantelm, fid verbreitete und wie häufig er aus 
einem Bette der Literatur in das anbere über 
gieng. Ta es möchte vieleihe auf den erfien 
Did fogar fcheinen, Da ih mid) bei den italie 
mifen Noveliten und deren Rachahmern Tän: 
ser als nörbig aufgehalten habe; jeboch abgefchen 
von dem innern eribe ihrer Grzeugnife, als 
Gemälde der Sitten und Oebräude fo wie ber 
allgerneinen Suftände jener Zeit, haben auch noh 
andere Erwägungen mich zu diefer Ausführlich. 
feit veranlaßt. In feinem andern Zweige der 

















Schtufsemerlungen yur Revellenliteratur, 01 


(erifefelerifcen Tpärigleit iR nämlich Die Ueher-| führt, jebes anbere Land erfreut und ergögt ha- 
Tieferung der Dichtungen und, wenn ich fo fagen|ben. Dies find die Ingredienzien, aus denen 
darf, der Handel der Literatur fo deutlich gu er-| Shafefpeare und andere Zauberer finer Zeit jene 
Tennen, tie gerade bei dem eben befprodenen. | magifcen Tropfen bereiteten, welde das Looß 
Denn bie größeren Schöpfungen auf bem Ge: |der Menfchheit in fo hohem Grabe mildern, in: 
biese der Romantif gleihen denjenigen Erzeug dem fie sumeilen den Bei vom der falten und 
niffen eines Sandes, welche in diefem felbt ver- machten Wirflichteit bes Lebens absiehen und ihm 
braucht werden, wohingegen Meinere Grzäblun | mitten unter Scenen und mitten in eine Glüc- 
gen, ähnlich den feineren und foftbaren Handels- feligfeit verfepen, tie fe die Dichtung hervor 
artifeln, melde man aus ihrem Baterlande aus: gaubert °°°). 








Heuntes Capitel. 


Urfprung ber geiflichen Romane. — Legenda Aurea. — Contes Devots. — Guerino Meschino. — 
Lyeidas et Cleorihe. — Romans de Camus 1. ft. — Pügrim’s Progress. — 





Wir Haben nun Sisher diefenigen Negionen| Mon ben natürliden Gefühlen des menfälisen 
der Nomantif überfhaut, melde von den Ber: |Geiftes tritt nun aber feines fo lebendig hervor 
faffern der Rirterbücher und den italienifhen No: |wie das rel fe, und zu gewiffen Zeiten und 
velliften angebaut worden find; noch aber bleiben |unter gewiffen Umftänden bat «s fih fo allge: 
jene anderen Gebiete zu überblicken, welche ber mein geltend gemacht, daf es dem Charafter chen 
Fleiß fpärerer Zeiten emidedt bat, fo wie 19 [bike ‚Periode ein eigentbümliches Gepräge aufs 
Quferdem au noch diejenigen verihiebenen laffen gedrüdt bat. Cs läßt fih Daher auch erwarten, 
von Dichtungen erwähnen muß, melde vor dem dafı die mächtige Gefühl, wo es fih auf folde 
Auftreten der neueren Romane in Frantrei | Weite geltend madıte, aud auf jede MWeife be: 
und anderen europäifen Ländern yum Borfhein feiigt und unter Underm auch der anmutbigt, 
famen. | magifte Zauber der Dichtung dayır benupt wor« 
Wir haben bereits früher bemerft, daf die|den ii, es zu hegen und zu pflegen. 

Veränderungen auf dem Gebiete der Dichtung) Da nun in den erflen Qahrhunberten DE 
mit den Weränderungen in Den Citten in hohem | Chrifenthumes Lie tiefe Ummiffenbeit vieler Ber 
Grabe übereinftimmen. Denn wenn man aud) |Tenner besfelben Diefe mur fehr wenig befäbigtt, 
bierbei die Tanne bes Gefchmades und die zu: an den abjiraften Wahrheiten oder den (hmudı 
fällige Vorliebe eines originellen Geifies für eine| ofen Cittenlchren grofen Gefallen zu finden, fo 
befonbere Befdäftigung berädfihrigen muß, fo yo man e$ vor Beifpiele anyufübren, melde ie 
berrfcht gleihwohl in der MWerfciedenheit auch | Aufmerffamteit zu feifeln und Die Gefühle leben 
eine gewiffe Ginheit, und fobald der Charakter dig anzufpredien vermochten. Und fo gefchab «6 
einer Zeit oder eines Wolfes eine enıfhiene denn, daR in Folge des Gifers einiger und det 
Nichrung cingefälagen hat, muß er doch dem| Schlaubeit oder Geichrglänbigfeit anderer Lehrer 
Gefcmacte derer, welche Aufmerkfamfeit zu er die Menfchen durch, die Grzäblung der Thaten 
meden ober fih Gunf zu erwerben chen und geiflicher irrender Ritter in den Pflichten der 
felbft unter einmal vorhandenen Worurtheilen und | Gonesverehrung unterrichtet wurden. 

allgemein angenommenen Meinungen aufgemad;.) Die Gerhicte von Barlanı und Tofapbat, 
fen find, eine befiimmte Färbung und ihren Be- die wir bereits ausführlich befprochen, und welt 
mühungen eine eben foldje Richtung verleihen. |geföhrichen wurde um Gefemadt an den after 








Legenben. 


{hen Tugenden einjuflöfen, fcheint der Urfprung 
des geifliden Romanes geivefen gu fein. Zwar 
wurden in den erfem Sabrhunderten ber Kirche 
viele apofrpphifche Evangelien verfaßt, weldhe voll 
waren von untahrfhenlichen Fabeln; da fie je 
doc Meinungen entbielren, bie Dem, was man 
für den orthotoren (Glauben hielt, wiberfprachen, 
fo wurden fie von den Kirdienpätern angefochten 
and verfanfen bald in Mistrebit. Undererfeirs 
gieng bie Gefäicte von Barlaaım und Jofaphat, 
weidhe umantafibar in ihrer Qehre war, fhon früh 
mach dem Weilen von Guropa über und wurde 
dermittelß einer alten weit verbreiteten lareinifhen 
Ueberfepung, welche auch bereits im Jahre 1470 
in Drud erfhien, cin allgemein gelefenes Licb- 
lingsbud,. 

Ferner Hatte fehon {m Dierten Jahrhunderte ber 
beilige Yıhanaflus, tweldher Rom befuhte um von 
der wehfihen Fire gegen bie arianifhe Sets 
Ichre, Die damals im Den bie Oberhand hatte, 
Beifand zu erlangen, währen feines Uufenrhal: 
te6 in Zralien das Qeben bes heiligen Untonins, 
des berähmteflen Cönobiten jener Zeit, befhric: 
ben. Außerdem hatten aud) Gregorius von Tours 
und der heilige Gregor ungählige Legenden ver 
faßt oder gefammelt, aus denen fpäterhin unter 
dem Titel: Vies den peren des deserts eine 
Ausmwahl erfhienen iR>°*). Mi Biefe Regen» 
den nun fGildern diefelben UmMände; die Opfer 
des monaftifhen Aberglaubens ziehen fich ohne 
Zusnahme in die Ginfomfeit gurüd, wofelbft fie 
fie) durch jegliche Urt von Bufe und Kafklung 
ihr eben fo fauer machen wie irgend möglich; 
fie werben burch ben Teufel bald erfähredt, bald 
verfucht, befiegen ihm jedoch jebergit; ihre Gin 
famteir wird nur durd) diejenigen Perfonen un« 
terbrochen, weldje Tommen um fie zu bermunbern 
(und dieß mag für fie der Haupigrund zur Ans 
dauer geruefen fein); fie Beifen ferner fämmeli 
Krantheiten und wachen den usfäpinen bie] 
Füße; endlich fehen fie ihren eigenen Tod vor« 

















aus, und dennoch erreicht trop aller ihrer Un 


firengungen und Gebete ihr Dafein eine mehr 
als narürliche Dauer. 


Eine der Eigenshümliäteiten in der Gefsichte\ 





Diefer ‚Heiligen iR Die Derrfhaft, melde fie über, 
die Tpierwelt ausüben. Co 4.B. fommt ein: 
mal Der heilige Gelenus, welder im ber ägopi, 
fen Wü lebte, eines Sonntages in cin Klofer| 
an den Ufern’des Nil und nimmt gerechten An« 
MoS daran, daf an jenem Tage dafelbft feine 
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DMefie gelefen werben fole. Die Mönde ent- 
faubigen id) damit, dafı Der, dem bie Anıt 
obliege, fih auf der andern Seite des Fluffes 
Sefänbe und Anftand nähme herüberzufommen, 
weil ein Arofobil am Ufer Polo gefat hatte 
umd man 8 wohl nicht mit Unredt in Verdacht 
Hatte, e6 Inuere dem heiligen Wanne auf. Der 
heilige Helenus fucht alfobalb das Krofobil auf und 
befchlt bemfelben, machbem er es gefunden, ihn 
auf feinem Rüden nah der andern Seite des 
Fluffes hinübergutragen, wofelbi er and) wirklich, 
den Priefter finder; jedoch vermag er nicht Dit« 
fen Mleingläubigen zu überreden, dafı er fidh mit 
ihm dem Nücen des Bienftiligen Thieres anı 
vertraue. (x begieht fi daher num zwar allin 
gurüc, it jedod) über feine muisglüchte Erpebition 
fo verbrielich, daher dem Wafferungeheuer ber 
fehle ohme Dergug gu erben, melden Gebere 
basfelbe mit gegiemender Schneligfeit und De: 
murh Folge Keiftet. — 


Da der heilige lorentin farb, daß er Die Gin« 
famteit, in Die er fi) zurüdgegogen, nicht zu ers 
ragen vermochte, fo flehte er dem Himmel um 
irgend eine Grleichterung berfelben am. Cr fin: 
det Daber eines Tages, madhdem er im Freien 
fein Gebet verrichtet, am Cingange feiner Klaufe 
einen Bären pofert, ber bei dem Herannahen bes 
‚Heiligen eine siefe Werbeugung madyt und, weit 
entfernt irgend ein Spmpiom von mürrifjem 
Befen an den Tag zu Iegen, vielmehr nacı 
Mafgabe feiner unvelforamenen Gryiehung an 
gubeuten fücht, daß er ih zum Dienfe des hele 
figen Mannes dort befände. Unfer Heiliger je 
doch finder in feinem Umpange fo großes Ber. 
grügen, daß er baburch fein Bufgelübde zu ver- 
Iepen fürchtet und aber befälicht ih den grö« 
Ferm Zeil des Tages der Gefeliihaft besfelben 
au enthalten. Da fih ferner in feiner Höhle 
fünf bis feds Schafe befinden, Die Niemand auf 
die Srde übe, (tom er Selig auf den 
Gebanten, dem Bären bieß Amt zu überrragen. 
1 Zwar zeigt die Heerde anfangs einigen Biber: 
willen bierpegen, jedoch durd) den Zufpruch des 
em und das fanfte Benehmen des Cchü 
‚fs ermutbigt, folge fie enbic) Diefem hüpfend 
zur Hürde. Der beilige Slorenuin befahl mın 

feinem Bären, gemöhnlich fie um fechs Uhr zur 
rüctzubrüngen, jedoch an Tagen ftrengen Fartens 
\nnd Geberes er um meun Uhr nach Haufe zu 
|fommen, und die eremplarfäje Tpier gehordte 
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aud wirftic pünfıfich jenen Derfäriften und 
irete fih mie in den Stunden! 

Dief Wunder dauerte einige Jahre, Bis end» 
Hich der Teufel, eiferfüchtig auf Lie zunehmende 
Bildung des Bären, einige boshafte Gremiten 
der Rachbarfähafe antrich, Demfelben anfgulauern 
und ihm zu töbten. Der Heilige tonnte nun weie 
ter nichts ıhum, als baf er bie unkefannten Thä« 
ter verflnchte; Biefe aber farben fännmulid) gleich 
am folgenden Tage an bäflicen Aranfheiten. 

Vielleicht waren eine der Urfadhen der grofen 
Beliebtheit Diefer Legenden die zahlreichen Details 
der gefehledhtlichen Verfuchungen, denen fih die 





Heiligen häufig ausgefeßt faben; doch befiegten fie) 





dieflben gewöhnlich und das einzige Bei 
des Gegentbeils iR das des heiligen Matarius 
Diefer Heilige nämlich befhlok, als cr bereits | 
ein höheres ler erreicht hate, fi von der Welt 
surüdzugiehen und feine Frau und Familie fd) 
felbft zu überlafen. Der Engel Raphael 

ihm eine furdibare Ginöde an, wo er eine 
von zwei jungen Löwen, melde ihre Mutter 
ausgefept hatte, bewohnte Höhle zu feinem Auf 
enthalıgorte erwählte. Nachdem er in berfelben 
einige Zahre verlebt hatte, wurde der Teufel 
eiferfüchtig auf feine Tugend und verführte ih 
unter der Gefale eines (hönen Frauenzimmers, 
welch jener, wie befanı, (ehr gervöhnlich annimmt. 
Der heilige Malarius bemerfie jedoch alsbald 
den gangen Umfang der Sünde, zu der er war 
erlocht worden, und gerieth, wie man fd) Teiche 
denten Tann, in bie größte Beflrgung; und aud; 
die Qömen, wenngleid) fie niht Die ganze Kala- 
mität erfannten, nahmen fo grofen Anfioß an 
inem Betragen, daß fe die ‚Höhle verlieen. 
Cie Tebrien indeh bald wieder zurück und mac 
en eine Grube von der Länge eines Mentchen, 
worauf der reuige Sünder, welcher mertte daf 
die Thiere mach einem foldien Vergehen mie das 
feirige Biefe et Bufe für bie pafendfe hielten, | 
fi in Die Grube Tepte und von den Löwen mit| 























großer Feierlichfeit und unter vielen Wehklagen, | 
| gefunden hatte. 


die fie aueniefen, gan mit Erde bebeden Tief, 


fo daß ur Kopf un Mrme frei Bicben. Im) 
diefer Lage blieb er drei Jahre, während welcher, 
Seit er fih von den Aräurern mährte, Die er mit bem zu fördern umd zu verbreiten, obwohl wahr« 


Nach Verlaufe dier|fheinlich auch viele ertravaganıe Vorfellungen 


den Händen erreichen Tonne. 
fer Zeit erfhlen — wer anders als feine beiden 
Xöwen, weiche ihren alten ‚Seren mit. berfelben 
Grufsaftigteit wider ausgruben, Pie fi bei fer 
mem Begräbnife bewiefen hatten. Der Heilige 








Neuntes Gapitel, 


nahm dich als ein Zeichen an, daß feine Sin: 
den vergeben fein, welche Wermurhung turd 
das Grfeinen unfres Heilandes am Cingange 
der Höhle befläigt wurde. Fortan ıraute Mar 
farins feinem Weihe mehr, und in der That 
mußte bie Gmihaltfamteir der Heiligen ihre fräf: 
tie Unverflügung darin finden, dafı fie muften 
wie leicht der Teufel Diefe begaubernde Gefalt 
ammaın, und beftändig fürdteten auf diefe Weit 
in die Arme des allgemeinen Feinbes des Men: 
fhengefelechtes gelodt zu werden. — 

Legenden wie Die oben erwähnten, weldie Baupt: 
füclid, von Ineiniffer Grfndung waren, far« 
dem wabrfheinlich unter den mildern und were 
\munftgemäfern Ginricrungen des heiligen Bene« 
|dit, des erien Gründers der Mönpsorden, nur 
wenig Untertügung; ale in fpdteree Zeit 309 
man fie aus ihrer Dunkelheit hervor, umı damit 
dem Eofteme der afterifhen Schüler des bil 
gen Frangisfus Vorfhub gu leiten. 

Außer den Tateinifchen Legenden murben je: 
doc) auch von Zeit zu Zeit Durd) bie Mönche der 
sriechifchen Kirche viele berartige erbichtete Ber 
(ihren mach Frantreih und Jrafien verpfangt. 
Diefe Mönde waren aber mit den mergenlän« 
difcen Dierungen und Fabelmweifen genau vers 
traut, und daher finden wir audı, daf bie Qegen- 
den des Abendlanbee, in Folge der Nachahmung 
jener, ihnen fowehl in der Anlage als ben 
Ausfhmuchungen der Gryäblung fehr häufig 
gleichen. Coyar Die älteren Lebensbefchreibun 
‚gen von Seiigen, weldie man nad) Konfantine« 




















|pef_ übergeführt baue, wurden dort in's Grie 
| ifge übertragen und mit neuen Zurhaten von 





morgenlänbifdier Grfindung verfehen, in welcher 
Gefiat fe nach Guropa gurüchfehrren und, ihrer 
urfprünglichen Sprache wiedergegeben, die. ein: 
faceren Urferiften verbrängten. Andere Tate 








mifdhe Legenden endlich, die mod) fpäter verfaßt 
wurden, erhielten ihre Musfhmmichungen dire 
aus ber arobifchen Märdenwelt, welche bereits 
zu jener Zeit in Gurepa allgemeinen Gingang 


Derartige romantifche Dichtungen mım waren 
Hang vertrefilidh darauf Berechnet, dem Aberglan- 





ich in den überfpannten Köpfen der Verfafter 
felher Shriften von felbft erzeugten, fo wie an 
bererei jene Zeit der Unmiffenheit und bereit“ 





willigen Glaubens das für wirllid) vorgefalln 
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maßım, was zuelen Bloß Mlegorie fin fole.| Befäihte [c-33.) anguführe, und bie fo alge- 
Der Böfe Ge, welder den Mönden und Ana: |mein i1, dab fie gar im Kuran [1. Gräfe 2, 
Sporen bei Zifh und im Bert fo viel zu (haffen|3, 136 u. Dgl. and Mama, zur Kalferronit 
machte, mag bloß bedeutet haben, daß wir fell |B. 6437 ff] erzählt wird. Und; das Leben des 
in der Wüfte vergeblich Ruhe fußen und daf|Yaulus von Zpeben, weldes. unfprünglih) der 
uns in der Dede ber Cinfanteit Berfuhungen |eiige SHeronomus befhrien hate, weffe wir 
und Leibenfchaften jebergeit eben fo beftig verfol: |in der Legenda aurea an, und der Auszug, den 
gen und Selürmen, wie in dem Oeräufe der|Vorfon in feinen Leiters to ıhe Archleacon 
Belt. Die Nadahmer jedod, die mehr Leicht: | Travis (p. 30.) davon giebt, mag bier als Probe 
glänbigei als Starffun befoßen, erfanden ra | von derienigen Art von Greiuifen chen, melde 
‚ähnliche Gefchichten, welhe weder Belchrung ge: | das in Rede fiebende Werk feinen Peferm biete. 
währten, mod) als Uleporieen betrachtet werden| „Untonius Sieh fh für den volfommenften 





Tonnten. — Ginfiehler der Melt, bis ihm endlich in einer 
Die große Borrathsfammer frommer Dichrun«|Bifion gefagt wurde, baf cs einen nod) viel voll, 
gen (dent die fommneren gäbe als er wäre, und daß er fich auf 
dem Weg machen müße, um Diefen Fürhen ber 

Legenda Aurea Anadjoreren zu befucsen, weldhem Befehle aud) 


Ansonius alsbald Folge leiter. Indem er mum 
des Gacopus be Woragine, eines genuehen Do-|fo Durd) Die Mühe eindersicht, febı er cinen 
minifaner, gemefen zu fein, ein Wert, meldes) Eemauten; bei welder Gelegenheit der belige 
den Beinamen „golden,“ eben fo mie der Gfe Gieronpmus Ai} een Gefhibenen Sieifel er- 
des Apulejus, wegen feiner Beliebtheit erhielt. |laubt, ob diefes Unthier ein natürliches Erzeug: 
Ein äbulides Wert, weldes Cimon Metaphra- |niß der an Ungebeuern reihen Müfe mar. oder 
fies gegen Ende des jehmten Zahrhunderis im |ob der Teufel diefe Gehalt angenommen, um den 
greäifßer Cprade verfaßt, war das Vorbild heiligen Mann zu erfhreden. Bald baranferblidt 
Diefes Ergeugniffes des dreisehnten Fabrhunderts, lefterer einen Catyt mit gehörner Sri und 
meles Lebensbefäreibungen eingelner „eligen| Bodsfüßen, weldher ihm um Unerpfande des 
enthält, deren Gefäichte ennweber bereits fdon| Brichens eirige Dateim übereiht. Endlich nad: 
früber dargefielt worden oder Doch Durch Ucher« dem fi Sntonius ganz mübe und erföpfe fühlt, 
Tieferung befannt war. Die goldene Legende ber) finder er den Ginfiedler auf, unb mährend fie 
fiehe jedod) nicht bloß aus bergleihen Lehensbe:| fh nun mit einander unterhalten, erfcheint plöß« 
fhretungen, fondern iR aud, wie es am Cichlufe li — wer anders als ein Rabe mit einem Laibe 
Heißt, mit vielen anderen f(hönen und felfamen|Brot, weldhes er vor ihren Yugen niederlept. 
Getdihten ausgefmäct, die wahrfheinich den | le Tage, fagt herauf Paul zu Antonius, er 
Gesta Lombarderum *°') und anderen Surln | halte id einen halben Leib; da du aber heute bi 
entnommen wurden, melde ıeils zu obffur, mir 6iR, fo dar Chrilus feinen Ariegern eine 
heil zu umfangrei) find, als daß man fe fo Doppcie Nation bewiligt." uch ıeile er Bam 
folte auffnden fünnen; und einer der ur«| Untonlus mit, daß er Die Annäherung feines 
fprüngfichen Titel der Legenda Aurea fautete| Todes fühle und daher wünfhe, in demjenigen 
auc) wirtlih Historia Lombardic. Das Bert Mantel begraben zu werden, welhen «inf Yn« 
des Jacobus de Voragine wurde von Jean betonte dom Arhanafius zum Gefhent erhalten 
Wignat {’s Franpönfhe übefet, und war eins hate. Antonius macht ich daher In gröfter Eile 
von den drei Büchern, aus Denen Carton feine auf den Meg um ben Mantel herbejubole, fine 
Goden Legend yufammenerug. de jede bei feiner Rüctehe den Ginfedler br 

Aus dem Borrarhshaufe des Jacobus de Bo: | reits todt. Da war nun Neıh am Mann; denn 
ragine wurbe (päterhin bie Gefihte allbefannter | Antonius fonnte weder Spaten nod Hade fi 
‚Heiligen ausgezogen; denn dort finden wir die)den, um ein Grab zu machen. Während er fi 
Grgählung vom Mirter Ct. Grorge und dem eboch in bier Berlegenbeit bfinbet, nähern ih 
Draden, {o wie von ben Giebenfäläfern [de) el Cdwen mit einem (o Hläglihen Gehrälk, 
Septem Dormientibus] gu Gpbefus; eine Cage, daß er mohl mefen mufte, fe bemeinten ben 
die fogar Gibbon nicht verfhmäbt hat in feiner! Dabingefäichenen nadı ihrer ungebilbeten Weife- 
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‚Hierauf begannen fie die Erbe mit ihren Füßen 
aufsufragen, Bis fie ein od gemadt hatten, 
welches einen Menfchen faffen fonnte °°), und 
nachdem Anonius feinen Freund begraben, far 
men Die beiden Cörven und baren ihn Dur Ge: 
bärden und Schmeicheleien um feinen Sepen, 
welchen er ihnen auch auf freundliche Weife er» 
ibeilte, worauf fie 6 ganz vergnügt verabfiie 
deten." — 

Der Tresor de FAme it ungefähr von äh“ 
licher Befaffenbeit wie die Legenda Auren. Gr 
wurde aus bem Qateinifchen in's Frangoffch 
überfept und gegen Ende des fünfsehnten Sahr« 
Hunderis gedrudt ?*?), war jedod) fat zweihun« 
dert Jahre früber verfaßt worden. Diefes Wert 
Befichr ans einer Samımtung Gefichten, erzäbte 
jedoch häufiger folde Wunder, welche bie Seili 
gen bei geböriger Mnrufung nach ihrem Tode 
erricyten Haben als folhe, Die fie im Laufe Ihres 
Lebens bewirkten. Die längfte Gefhichte iN ein 
Bericht von St. Patrid’s Fegefeuer, deffen and) 
in der Legenda aurea [im der Vita Scti Patric] 
Erwähnung geficht, welches aber bir mach ber 
Grgählung eines fpanifipen Rirters, der zur Bir 
fung feiner Verbrechen dorıhin gefandt worden 
war, ausführlid) befhrieben wird [vergl. weiter 
unten &. 316.) 

Aufer den Heiligenfegenden waren im zwölf: 
ten und dreisehnren Jahrhunderte auch mod) eine 
Art geflider Crgäblungen R 
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in Gramfreich in Umlauf. Diefe verfafte man 
wobrfeheinlich in der Ablcht, den Wirkungen ber 
wigigen und unfinlichen Gryählungen der Trou« 
veurs und Minfrels eutgegenguwirfen. Cie war 
ven meiit das Gryeugniß von Mönchen, melde 
die Ungereinubeiren, die fie hörten, glaubten oder 
feinen Anand wahmen noch neue dazu su efin- 
den, um den Ruf der Reliquien ihrer Rlöfter zu 
erhöhen. 

Die ältee Sammlung folder geiflihen Er- 
säblungen reird von Cinigen dem Ddo de Err 
ritom [ober Sbirron], einem englifden Mönde 
des zwölften Zahrbunderts, von Anbern jedoch 
dem Hugo de Cr. Biere, einem Parifer, jr 
gefchrieben >09). Cie enıbält eine ifcung äfe: 
pifher Fabeln mit mannigfahen frommen und 
profanen Gefichten. So 5.8. finden wir darin 
eine lange Gefhicte von einer Art Zanntönig, 
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bie mach dem beligen Martin genannt wid. 
Eines Tapes nämlich faß cin foldhes Bögelen, 
weldses lange inne Beine hatte, auf einem 
Baume und rief in der Fülle feines Crolses 
aus: „Was fünmer’s mic, wenn auch der 
Hiumel einfürze, denn verminelt meiner arten 
Glieder werde ic ihn (dom emporhalren Finnen.“ 
Währenddeffen fiel ein Blatt vom Baume; als: 
bald fiog der ıhörichte Pralhans davon, indem 

fe „Selig eiliger Marin, 









tere Sammlungen geiflicher Erzählungen in fran: 
söffgen Berfen. Die erfe derfelben it von Ceinf 
oder Gomfi, Prior eines Klofiers yu Seiflens 
welcher im Jahre 1236 farb. Biele von den 
Gefsichten diefer Kompilatien waren urfprüng: 
tie) don Hugues Farfı, gleihfals einem Mönde 
zu Ceiffons in Iarinifer Spradse gefhrichen 
worden, unb größtentbeils beyichem fie fih quf 
Wunder, weldje in der Umgegend von Coiffone 
durch Die heilige Jungfrau und in Grmangelung 
diefer Durd) einen ihrer in dem Nlofier aufbe« 
wohrten Pantoffel bemirkt wurden. Diefe Ge 
ihren alfo hat Comfi in frangänfhe Reime 
gebracht, und mod) einige andere über Fromme 
Gegenftände, die mündlich in Umtaufe waren 
‚ober bie er felbft erfand, bingugefügt und dem 
gangen ben Titel Miracles de Notre Dame gt: 
geben. Der Teufel, welcher, wie der Berfafkt 
fen berichte, erbitert gegen ihm war, weil er 
fürdnere daf das Wert ihm viel Cihaden ıhum 
würde, verfuchte eines Tapes ihm zu eiden; 
glüclicherweife jebod) fand er nod) Zeit ein Are 
u fölagen. Oteictwobl ahl ihm der Bofe einige 
‚Zeit nachher einige fhäpdare Reliquien, die er 
befai. — 

Die zweite Rompilation, welche Le Grand et 
wähnt, iN betitelt Vies des Päres, entweder meil 
ie Die geiflichen Abenteuer ber Cinfiedler ersählt, 
oder weil fie zum Theile aus der Vies des Pärcs 
du Desert [f. Anmert. 386.) ausgejogen find 
Die Erzählungen diefer Sammlung follen nad, 
[ge Grand die des Comfi, fowobl in der Aus« 
ah der Gegenflände, als in der rt der Gr: 
äblung bei weitem übertreffen. Thnen hat da: 
ber Se Grand die beften derjenigen Gefäichten 
entnommen, welde er als eine Art won Bert 
fepung oder Supplement zu feinen Contes et 
Fabliaux (im V. Bd.) unter dem Titel Contes 
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In ber früberen Zeit waren die Sebensbefchrei« 
bungen der Heiligen und bie durch Die Reliquien 
derfelben bewirtten Wunder Die Lieblingsgegene 
Mände gewefen; gegen Gnbe des eilfien und im 
Qaufe der folgenden Tahrhunberte jedod) bilder 
Wunder der beiligen Jungfrau das ger 
Tbema. hr nämlich wurde zu jener 
Zeit in Franfreich eine befondere Ehrfurcht er+ 
wiefen; ühr zu Chren wurden auch eine Menge 
Kuthedrolen und Alöfer errihter, und fie wurde 








der Gegenflanb ber efrigfien Verehrung. Daber| 
auch erfäeine fie als die Heldin der Gedichten 


des Far, der merifhen Gryäblungen des Com 
nd der Vies des Päres, In allen diefen Wer- 
Ten wird ihr eine unendliche Liebe zu den Men 
fen zugefcrieben, eine fan allmächrige Gewalt | 
im Himmel und eine grofe Geneigrher mich nur | 
die Selen zu erretien, fondern fogar ben Ruf | 
der größten Werbreder unverlept zu erhalten, | 
oramsgefeps nämlich, dafı ie ihr die gehörige 
Grgebenbeit und Cbrfurcdht ermiefen Haren. 

wird erjäbft [De Ia Saeristine], daß ein | 
eine junge bübfhe Nonne Ppförtmerin eines Klo« 











iers war und aud) das Amt Haie, täplih zu | 


den Meiten zu läuten. Auf dem Wege nach der 
Sapelic, wofeif di gefhab, mufte fe Dur 
einen langen Gang geben, in weldem ih ein 
Bild der Jungfrau befand, das fie dann niemals 
mit. einem Ave zu begrüßen unterließ. Jnpvifchen 
hatte e8 der Teufel auf das Werderben diefer jun 
gen Nonne abgefehen und flüfterie ihr binrerlitig 
in's Dbr, daß fie in der Melt piel glüdtiher 
fein würde, als in Biefem ewigen. Gefängnif 
daß bei der Schönheit und Tugend, die fie ber 
fühe, fie fh jedes Vergnügen verfdaffen fönnte 
und bafı fie enblich Zeit genug hätte, fd) in ein 
lofter eingufperren, wer ihre Reıpe durd) das 
Alter gefhwunden wären. Zu gleicher Zeit ber 
wirft aud der Teufel, daß üch der Kaplan in 
die Nonne verlict, die er fo verführt harte und 
die, auf dergleichen Berverbungen vorbereitet, fid, 
feiche überreden läßt mir ihm gu entfliehen. Zu 
diefem Zuede befeit fie den Kaplan für die fol 
gende Radıt nach der Aloferpforie, wohin audı 
fie ih zur befimmten Zeit Segiebt. Indem fie 
jeboch im den Gang bei der heiligen Jungfrau 
vorüberfommt und wie gemöhnlic) ein Ave fügt, 
finder fie am der Pforte eine ran von Hrengem 
AUngefihte, welche ihr nicht geflattet weiter zu 
geben. Da fi) dieh aud; in ber folgenden Nacht 
wiederholt, fo (hie: der ungebuldig gewordene 
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Kaplan einen Abgefanbten, der ih über ihr Aus» 
bleiben beflagen fole, uud auf diefe Weife vom 
dem Grunde desfeiben in Kenniniß gefept, rärh 
er ihr ohne ihr gewöhnliches Ave burd) ben Gang 
u geben und fich fogar von dem Bilde der Daria 
absumenden. Die Rome if jedoc noch nicht 
verhärter genug Diefen Raıb zu befolgen, fondern 
egiebt fi auf einem andern Wege nach der 
Pforte und finder narürlid) fein Hindernif weiter 
‚auf ihrer Flucht mir dem Kaplar. 

Dennoch waren die Ave’, Die fie feit ihrem 
Ginriie in das Slofter gefapt hatte, nicht gang 
weggeworfen; denn unfere tebe Frau hatte ber 
foloffen, daß die Gchanbe einer fo reuen Die: 
merin nicht offenkundig werben folte. Cie nimm 
daber die Geitalı uud die Kleider ihrer Tlüchrigen 
I Mad am und erfüllt während der Abroefenbeit 
derfelben anf Das eifrige ale ihre Pflchren, in« 
| em fie Die Cafrifegenänder bemahrı, die Gleden 
|fäuter, die Zampen anzünder und auf dem Chore 
ingt. — 
sehen Jahren weitliher Zerfireuung ver« 
läßt die eniflohene Nonne, eines folden Sehens 
geworben, den Gefährten ihrer Flucht 
und faßt den Eniihluß nad; dem Sofer zurüd« 
sufehren und Bufe zu ıhun: uf dem Wege 
|dorabin gelangt fie Des Nachts nach einem nicht 
weit davon enfern Hegenden Haufe und wird 
gaffreunblic) aufgenommen. Während des nach 
dem Abendbrote. beginnenden Gefpräches nimmt 
fie Beranfafung zu fragen, was man von der 
| pförmerin des benadibarten Ktofters fage, welche 
or ungefähr schen Jahren mis dem Raplane 
eniftoben fe. Der Hausfrau giebt jedod) Diefe 
Frage großen Unfioß und fie erwiedert, da man 
noch mie eine fedenlofe Tugend auf foldhe Weife 
verläumber hätte; daß Die in Rebe fiehende 
Nonne ein volfommenes Mufter vor 
wäre und der Himmel felbi dafür Zeugnif ab» 
sulegen föene, dieweil fie räglich Wunder ver- 
rißte, 

Diefe Rede war für die reuevolle Büferin ein 
gebeimnifvolles Rärbfel; fe bringe die Rad in 
Geber zu und begiebr ich am folgenden Morgen 
in großer Aufregung mach der Pforte des Slofters. 
Eine Nonne erfheint und fragt nach ihrem Rar 
men. „Ic bin eine große Sünderin und fomme 
bierher um Buße zu ıhum,“ ermwiedert Zene, und 
gelebt Hierauf Ähre Flucht und Die Bergehungen 
ihres Bisberigen Sehens. „Ic, verfept bierauf 
die vorgehlidhe Nonne, bin Maria, der bu ein 
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fo treu Dientet unb bie dafür bier deine Schanbe 
verborgen gehalten har." Die beilige Jungfrau 
tbeilt ihr aledann mit, dahı fie in der ganen 
Zeit ihrer Abıefenbeit ihre Berrihtungen verfer 
ben, ermabnt die Nonne zur Buße und giebt 
ibr Die Mlöfterlicen Gerwänder wieder, Die fie bei 
ihrer Flucht zurüchgelaßen hatte. Hierauf ver» 
fenvand Die beilige Jungfrau und die Ronne 
trat ihre Funftionen wieder an, ohne Daß irgend 
Zemand abe, was vorgefallen war, und nimmer 
auch Hätte man enwas davon erfahren, wenn iefelb 
nicht es fpäteroffenbart hätte. Dietofterfeweftern 
iebten fie jedod) wegen biefes Abenteuers mur 
deito mehr und achreten fie doppelt bad, da fe 
fie) offenbar unter dem befondern Schupe der 
Murter Gottes befand. 


In diefer Gryäbfung, von welcher 6 mehrere 
merrihe Bearbeitungen giebt und Die fih aud) 
{m Trösor de N Ame befindet 285), fungiert Die eie 
ige Jungfrau, vie man gefeben bat, als Haus, 
dienerin; in einer andern übernimmt fie Die Rolle 
einer Cheflfterin [Du Bourgeois qui aima une 
Dame] und in einer brirten vericht fie das Amt 
einer ‚Hebamme bei einer Mebriffin, welche (hrvach 
und umflug gerefen war [De PAbbesse qui do- 
Yint enceinte] #*°); ja fie wird gemöhnlid in der 
Verrichrung der ermicbrigenhten Funfsionen und 
gwar für bie verierlichlen Derfonen dargeitell. 


Während mn fo in Biefen Gefäichten bie bel« 
fige Jungfrau Die Heldin iR, fpielt gewöhnlich 
der Teufel die männliche Hauptrolle. Co zum 
Beifpiel [Du Sacristain] 2°) wwünften einmal 
die Mönde eines gewiffen Slofters die Thür 
Ährer Kirde zu verjiren. Der Cafrifan, wel, 
her fh auf die Cfulptur verfand, brachte daher 
über demfelben ein hönes Bilbniß der heiligen 
Jungfrau an, und da in den meiften Airden, 
weldie jur Zeit diefer geilihen Romanfchreiber 
gefchrieben wurden, in der Nähe des Ginganges 
eine Vorfellung des Jüngfen Gerictes zu fehen 
war, fo führte auch unfer Safran eine folde 
aus, auf melder umfer Heiland mit den Gr: 
wählten zur Rechten und den Verdammten zur 
Sinten erfhien. Unser den Teptern befand fh 
ud der Teufel mit einem eifenen Hafen ber 
wafiner und von fo fäeußlicem usfehen, daß 
ihm Riemand ohne Gmrfepen anfcanen Tonne. 
Das Driginat, beleidigt über die Freiheiten, Die 
ic) der Künfiler mit feiner @elalt erlaubt, ber 
geb fi) eines Tages gu demfelben und frup ihn, 
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warum er ihn fo Häßtid, abgebilbet hätte. Der 
Sateidan fagte ihm rund heraus, dah er Neh 
aus pesfnlicher Abneigung und in ber auebri 
lidpen Abıcht, Hab gegen ihm zu erweden, gt 
than. Diefe Gründe erfhienen jedod) den Cr: 
feinde nicht genügend und er drohte jenem mit 
feiner Rache, wenn er im Laufe des Tages dir 
{u Rebe fihende Figur nicht obändere. Als mun 
der Teufel am näcften Morgen fich einfielte, um 
die erwarteten Ubänderungen in Wugenfein zu 
nehmen, fand er den Künfler auf einem Ge« 
rüfte fchend und dam befäftige das Entf: 
je der Abbildung no, gu vermehren. „Da 
bu enstoffen (cheinf mein Feind gu fein, ri 
der gereiste Catan bei diefem Unblide aus, fo 
wollen wir doc; einmal fehen, wie du fprin 
Tann“ und mit Biefen Worten warf er Nas 
ri über den Haufen. Der Catrifan jeod 
Haute micht fo bald Die heilige Sunpfrau zu fr 
nem Beifande angerufen, al6 ihr Bild die Häne 
nach ihmm ausfirecte, und nachdem cs ihm eine 
Zeit Yang in der Quft fhwebend erhalten, um 
den Zufauern Mufe zu geräbren, Damit fie 
dies (döne Miratel gehörig anftaunen fonnten, 
feste e8 ihn gu des Teufels umenblicher Shmac 
und Kräntung fanft auf bie Erbe nicher 
Dbgleicy nun durch Befen Borfall gebemürhigt, 
gab der Böfe gleidmohl feine Radgebanten ned 
micht auf, fondern entwarf einen neuen Plan, 
welter wenigflens feinem Scharffinne-mehr Chre 
hie, alß das Ummerfen bes Oerüfles. In der 
Nähe des Mofters nämlic) wohnte eine junge 
Fromme Witwe, zwifchen welcher und dm Car 
Arien der Verfucher eine gepenfetige Reigung 
ermedte. Die Liebenden Befhlofen Daher im cin 
fremdes Sand zu fliehen und mit Diefer Abfht 
verband ber Mönch and) noch das löbliche Pro: 
jeft die Aloferfhäpe mirgeben zu heißen. Cie 
entwichen baber zur fehgefepien Stunde und Det 
Satrifian führte, wie er ih vorgenommen, das 
Kreup, die Kelde und die Raucfäffer mit fh 
fort. Inywifgen war der Teufel auf der Gauc, 
und faum batıe fein Feind ben Umfreis des 
Slofiers verlafen, fo durdlief er alle Gänge 
desfelben und rief mit lauter Stimme aus, daf 
der Gafrifan mit den Cchäfen des Klolers 
durdgienge. Die Sliependen wurden verfelgt 
und eingebeft, Die Mitnme jebodh unbeläfigt ent« 
lafen. „Dieß, bemerkt bierbei der Berfafle, 
würde Heutzutage nicht gefäehen; denn cs giebt 
jepe nur wenige Mönche, bie fi) bie Verlegen 
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heit der fönen Gefangenen nice zu Rupe ger 
macht haben würden.“ 

Was jedoch den Sofrifan berifit, fo wurde 
er alsbald in's Gefängnif geführt. Dort mın 
erfhien ihm plöplid) der Teufel, um ihn in fei 
em Unglüde zu verhöhnen, zugleich indeh fhlup 
er ein Mitel der Ausfohmung vor. „Schafft, 
die abfehenliche Figur fort, die du von mir ge: 
madht Haft und gieb mir fatt beffen ein hübfches 
Ausfehen, dann verfpredhe id) dir, dic) aus beir 
mer Verlegenbeit zu befreien.” Die Anerbieren 
war für den Mönch zu verführerih und alfo- 
Bald fielen feine Ketten ab, worauf er fi nad 
feiner Zelle begab und dort zu Bette gieng. Am 
nächfen Morgen waren feine rüber im höchften 
Grabe überrafct, als fie ihn frei umbergehen 
und mit feinen gewöhnlichen Werrichtungen bes 
Ahäftigt faben. Cie ergriffen ihn alsbald und 
bradien ihn nach dem Nerter gurüc; wie groß 
aber war ihr Erftaunen, als fie den Teufel an 
der Stelle des Satrifans erblicten, mit gefent- 
sem Haupte, die Arme auf der Brut gelreust 
und mit allen Zeichen der Reue und Serfnit« 
(hung. Man unerrichete hiervon den Abt, ber 
fi} fogleid) in Proyefion mit Kreuz und B 
waffer nad dem Kerter begab. Der Teufel 
mußte mun, wie fi von felbt verfebt, nolens 
volens Reifaus nehmen, faßte jedoch vorher den 
Abt bei der Kapupe und führte ihn mit fidh in 
die Suft. Zum Olüde für den heiligen Mann 
aber war er fo feit, daß er aus feiner Kurte 
heraus und nacht in bie Mitte ber Berfammlung 
fiel, während der Teufel bloß jenes. Aleidungs: 
fü bavontrug, welches ihm überbieß wegen fer 
mer Hörer volfommen nuplos war. 

Natürlich glaubte man num, daf der Teufel 
aud) den Kirchenraub in der Gelalt des Satri« 
ans begangen hatte, welder Ieptere bald mach: 
ber fein Berfprechen erfülte und eine (höne 
WBifäule von feinem alten Feinde und neulicen 
Grreiser verferige. „Diefe Gefiche, fügt der 
Berfoffer binyu, wurde alle Jahre in dem Softer 
der Karmelitermönche zu ihrer Grbanung vor 
gelefen.“ 

Die Mönde pflegten dem Teufel gemöhnlich, 
eine menfäihe, jedoch fehr häplihe und abfähret: 
Tende Geflalt zu geben. In den Miniorurger 
mälden der Handföriften, den Gemälden. der 
Möner und Abbildungen über den Thoren und 
Genftern erfheint er jebergeit als ein fhmaryer 
abgelebter Deann mit einem langen Schwanje 
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und Klauen an Händen und Füßen, und man 
glaubıe, daß «6 ihm fhwere Kränfung bereite 
ich fo Dargeftelt zu feben. — 

ine der berühmteften ber geiflichen Eryäß- 
ungen iR die De THfermite qutun Ange con- 
duisit dans lo Sitele. Cie befinder fi) nicht in 
der Sammlung des Comf, fondern in ben Vies 
des Pöres, woraus Le Grand [5, 211.) einen 
Aueyug davon gegeben hat. 

Gin Ginfiebler nämlich, welcher feit feiner für 
beften Jugend in Cinfamteit und Buße gelebt 
harte, beganm endlid) gegen den Himmel zu mure 
ten, weil er ihn nicht zu einer jener glüclichen 
und glängenben Gtellungen erhoben haite, von 
denen er zumeilen, wenn er Ylmofen einfammelte, 
Zeuge war. Warum doch, dachte der Ginficbler, 
überhäuft der Cchöpfer biejenigen mit. feinen 
Bohlthaten, welche ihn vernadläfigen? Warum 
fäfe er feine treuen Ancchie in Armunh und Ber, 
ahnung? Barum har er, Der bie Welt gefchafen, 
nich aud) alle Menföen gleid) gemacht? Warum 
Diefe ungleiche Berabeilung von Glüd und Elend?" 

Um diefe Zweifel zu löfen befhliht der Cin« 
iedler feine Aaufe zu verlafen und in der Melt 
Semand aufgufuchen, der fie ipm aufgullären vers 
möchte. Cr ergreift Daher finen Crab und macht 
fie) auf den Meg. Kaum jebod bar er feine 
Hüne verloßen, ale er einen Jüngling von einem 
angenehmen Weufern anteift, welcher die Alki« 
dung eines Sergent ug, (eine Benennung, die 
einen jeden Kriegs» ober Civilbeamten bezeichnete) 
der in der That aber ein Engel in Indifcher Gehalt 
war. Nachdem fie einander begrüßt, theilt der 
‚Himmelsbervohner dem Cinfedler mit, daß er 
feine Freunde in diefer Gegend befugen wole, 
und da er fäon Tange allein einbergejogen wäre, 
fo würde es ihm eb fein einen Gefährten auf 
feinem weitern Wege u finden. Der Cinfiedler, 
deffen Ubficht mit der des Fremden gänglich über« 
einfimmte, erbot fih ihm zu beglelten, worauf 
fie ihre Reife miteinander fortfepten. 

Indem fie num fo durd) einen Wald einher: 
sieben, überfällt fie Me Rad; glüdlicherweife jer 
doch erbliden fie eine @infidelei und birten den 
Bewohner derfelben um Aufnahme Diefe wird 
ihnen bereinoilig gewährt und ber Rlausner der 
mwirthet fie aud) überdieß fo gut er e6 vermag. 
IS aber die Zeit des Gebetes erfälen, bemerfen 
die Gäfe, wie ihr Wirıh fi bloß damit ber 
fhäftgt, einen fofibaren Weder zu reinigen und 








zu pupen, aus dem fie bel ihrer Deahlpeitgeirun. 
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ten Hatten. Der Engel giebt Uhr, wohin jener 
Ab fege, flebs bei Macht anf, verbirgt ihm und | 
nit ihn ann folgenden Morgen, ohne ein Wort | 
au fagen, mit fie) fort. Unterteges heilt er fer 
mem Neifegefährten mit, was er geıban, worauf | 
difer ihm umgufebren und den Becher dem Eigen« 
thümer wieder guzufelen bitter. „Wleib‘, bericht 
der Engeh ich batte meine Gründe, fo gu handeln 
und du wirft fie bald erfahren; vieleicht wirt du 
in meinen Benehmen nod manchmal Unlap 
zum Grfaunen finden; jeboch was du auch fen 
magt, wife, ich ıhue «6 miche ohme Ablchr.“ 
Der Cinfiebler fwieg und folge feinem geheim 
mifvellen Gefährten weiter nad, 

Grmüber von der Reife und ganz Durdmäßt, 
denn eS hate dem Zap über geregnet, betraten 
fie mum eine volfreidhe Stadı; da fie jedod fein 
Geb harten, fo giengen fie vom Tür zu Thür 
und lebten um ein Dbdach. Aber vergebens, 
denm Dom Argent, den bie englifhen Däinfrels 

Penny 390%) nennen, wurde Damals (wie Die 
Erzähtung fopı) und wird noch fept mehr geliebt 
als Gott. Obgleich der Regen anbielt, fo mufr 
sen fie ich gleichwohl auf Der Hufentreppe eines 
Saufes nieberlegen, welches einem reichen Mur 
herer gehörte, der fanm einen Geller wweggepeben 
haben würde und hätte er fi damit das Paraı| 
dies erfaufen Tonnen. Im diefem Uugenblide | 
erfhien er anı enfier; da ihm jedod) die Heifen- 
den um Xufnahme onflehren, fhloß er es wieder 
ohne fie einer Unwort zu mürbigen. Gin Die« 
mer indeh, mitleibiger als fein @ebieer, erhielt | 

die Gelaubniß fie eingulaßen, auf 
ein wenig Stroh unter ber Trenpe niederliegen, 
und bradite ihnen einen Zeller mis Crbfen, Die) 
fein Herr beim Wbenbbrote übrig gelafen hatte. 
‚Hier blieben fie die ganye Nacht in ihren naffen 
leitern obne Sicht und Feuer. Bei Zagesanı 
bruc begab fich der Engel, ehe fie weiter zogen, 
au dem ‚Hamsherem umb fhenfte ihm den Becher, 
den er im der Nacht vorher entwendet hatte, 
worauf der Grisige ihnen voll Freude eine glüc: 
Hicge Reife wünfchte. Unterweges natürlich äußerte 
der Ginfebler fein Grftaunen über das Tyun 
feines Gefährten, wird inbef von biefem aufge:| 
forders in feinem Urteile vorfihrig zu fen. 

Der Abend des dritten Tages num rate bie 
Reifenden mac) einem reichen Klofter, wofebf fie 
eine herzliche Aufnahme fanden. Bevor fie jer 
doch weiter zogen, fledte der Engel das Lager 
in Brand, auf dem fie geruht, {o daß der Eins 
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fiedfer, al6 fie einen nicht weit emefernten Hügel 
erfiegen Hatten, das Ai vollen Flammen 
erbtidre. Als num fein Begleiter fh felbft ihm 
als den Täter nannre, jo verfuchie er die Snunde, 
da er einen foldhen Böfervicht angetroffen, wurde 
jedoch wiederum von jenem wegen feiner umiber« 
Tegten Folgerungen zurechtgewiefen. 

Die vierte Nacht endlich bradten fie in dem 
Haufe eines wohlhabenden Bürgers zu. Ihr 
Bir war ein ebrwürbiger Greis, der mit die 
mem geliebten Weibe und einem einzigen Sohne 
von geben Jahren ein glücliches Alter veriebte 
und befonbers am dem Leptern feine gröfte Freude 
Hatte. Grbewiribete Die Reifenten auf das freund» 
iäfte und dor ihnen am möchten Morgen din 
Hergiches Leberoht. 

Um jedod) die Sanbftafe zu erreihen, mußten 
ie viele Strafen der Stade durchgichen und cr 
men Fluß pafferen. Unser dem Vorgehen feiner 
Unbetamufejaft mir dem Wege, bat der Engel 
den Greis feinen Sohn mitgufchiden, damiı bis 
fer fie bis yur Brüde begleite und ihnen den 
weitern Weg zeige. Bereitmilig wechte der alte 
Mann den Anaden, welder alsdann fröhlich nee 
ben den Seifenden einbergieng. ls fie ich 
alle drei über die Brüde giengen, fieß der Gm« 
gel das Sind in den Crrom, der es alsbald in 
feinen Wogen begrub. „Mein Mert if vol, 
Brad," fprach hierauf der Engel. „ch Bin gufrits 
den mit mir; DIR Du e6 auch?" Sepierer ed 
ob alsbald in größter Gile, und auf dem freien 
Felde angelangt, fepte er fih nieder um feine 
Tborbeit zu bewmeinen, daß er feine Hure der: 
Taßen; jet aber hätte ihm Gottes Cirafe ger 
offen, indem er fih einem Pännon überliefert 
fäbe, an Peffen Verbrechen er umfreimiig. zum 
Mitfhuldigen geworben wäre. 

Während er nun (o in feinen Klagen verfente 
dafaß, Ram der Gingel wieder u ihm amd reeie 
Ähm alfo an: „Ju Deiner Hütte baft du die ger 
heimen Karhfätäge ones angeflagt, du hal 
feine Weisheit bepweifelt und befähloffen, ir in 
der Mel über die unerforfhliche Tiefe feiner Ab- 
ren Auffchluß zu erholen. Dein Berderben 
war unvermeidlich, hätte feine Güte dic ver- 
jedoch bat er einen Engel gefands dich gu 
erleuhten und mich zu diefen: Amte auserfehen 
Bergeblidy indes babe ich mid bemühr dir bie 
Welt zu zeigen, die du auffuchteh ohne fie zu 
fennen; denn du verfehft meine Lepren nicht und 
ih muß fie dir deutlicher erflären. Du ball ger 
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feden tie Die Sorge um einen Beer den Sinn 
eines Ginfiedlers erfüllte zu einer Zeit, wo er 
mit der Grfülung der wichtigen Dicht hätte 
befchäftige fein follen; jept aber, nachdem ih ihm 
feinen Schap geraubt, hängt fine Seele nicht 
mehr an dergleiden nictigen Dingen und iR nut 
allein Gott ergeben. Ich habe den Becher dem 
Bucherer gegeben als Sohn für Die Gaitfreund, 
fhaft, die er uns ermiefn, weil Bons auch nicht 
die geringe Handlung unbelohne läft, fein Geiz 
aber einft befrafı werden wird. — Die Mönde 
des Kloftere, das id) im fie gelept, waren u 
fprünglich arm und führten ein mufterbaftes 2 
ben; nachdem fie aber die untluge Freigebigteit 
frommer Denfchen bereichert hatte, wurben ihre | 
Citien verdorben; im dem herrlichen Palafe, den 
fie fi erbauten, dadhten fie bloß daran, neue 
Seihehimer zu ermerben ober fh auf jede mög | 
Tide Weife in Die geiinnreicen Menuter des Mo | 
ers einyubrängen; wen fie zufanımenfamen, fo 
gefhah es nur, um fi) burd) Märlein nnd dere 
leihen wichtige Dinge su belnfligen; fo daß auf 
diefe Beife Ordnung, Pflicht und die irchlichen 
Berrihnngen gänglid) vernachläfige wurden. Rum 
aber hat fie Gott gesächigt und zu ibrer anfäng» 
fidyen Armurh gurüdgebracht; fie werben ein min« 
der prächtiges Kofler erbauen, eine Angahl Yrmer 
wird dabei ihren Unterhalt finden, die Mönche 
felöt aber, wiederum gegtvungen, zu ihrem Unter: 
Halte den Boden zu bearbeiten, werben wieder 
demürbiger und beffer werben. 

36) febe ein, verfepte hierauf der Ginfiedler, 
daß du im allen Dingen reht geiban; warum 
iedod) haft du das Sind geröbter, weldhes uns 
fo bereitwillig diente? Warum haft du das bobe 
Alter des chriirdigen reife, der uns mit 
Wobltharen überhäufte, in Bereifung ge: 
Rürge?” „Sener Oreis, verfegte der Engel, fand 
ehemals feine eingige Freude daran, Gutes zu 
Ahun; da aber fin Sohn beranmuchs, wurde er 
mad) und mad) geist, in bem thörihten Wunfche, 
ibm ein großes Vermögen zu binserlafen. Rum 
aber {ft das Sind rein von Cünden geftorben 
und unter Die Cnpel aufgenommen worden; der 
Water aber wird zn feinem frübern Wandel zu: 
rüdtehren und fein Kind im Himmel oiederf 
den; wohingegen fie oe meine That, bie Di 
ein Berbrechen (bien, beite bie ewige Seli 
hätten verlieren fönnen. Dieh alfo find die ger 
Heimen Rarhfeäffe Gottes, da du fe einmal 
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dir ein Mnfioß gewährten. Nehre darum in 
eine Hütte zuräd und ıhue Buße; dem id) 
feige twicber zum Himmel empor.“ 

Bei Defen Worten verlich der göttliche Bote 
bie irbifche Geftalt, Die er angenommen hatte, 
mb verfenwand. Der Ginfidler aber warf fh 
al6bald in den Graub und danfıe Gott für den 
näterlichen Verweis, den feine Gnade ihm hatte 
gu Ebel merden Iafen; hierauf ehe er in feine 
Maufe zurück und führte fortan ein fo beiliges 
Leben, daß er fih micht nur Die Vergebung feie 
mes Fehlrittes, fondern and) den bödhften Lohn 
ermarb, welder einem mgendhaften Sehen were 
beißen if. 

Diefe Grgähtung. bilder das achziafe Capitel 
der Gesta Romanorum, wofelbf jebod) der Brand 
des Stofters ausgelafen und am deffen Stelle Die 
Grwürgung des Kindes in ber lege gerreten (f, 
wäbrend ein anderes Opfer in den Strom ge: 
Mürge wird. Wepnlices finder ih in den Ser- 
Imones_ de Tempore eines deutfhen Mönches 
des fünfgehnten Tabrhunderts 290"), Auch in 
|Somel’s Letters (B. 4. let.4.), melde 1650 
sum erfen Male erfchienen, it Biefe Gerichte 
mit einigen Abweichungen erzählt, jedoch, wie dort 
gefagt wird, aus Gir Phlipp Herber’s Concc- 
ptions entmonmen. In biefer Berfion fürzt der 
Engel beim Beginn der Reife einen Dann in 
den Fluf, weldher in der folgenden Nacht feinen 
‚Herrm beranben wollte; hierauf ermirgt er das 
Kind, umd dann folgt die Gefhichte mit dem 
Becher. Zulept begegnen die Reifenden einem 
Kaufmann, der fie um den Meg befragt, aber 
von dem Cngel irre geführt und baburd vor 
Beraubung beivahrr wird. Diefe Reihenfolge fir 
der fh, wie ich glaube, in feiner andern Darı 
Medung diefer Gefcichte, bilder jedoch feinesie- 
ges eine glücliche Steigerung. — Die in Rede 
fehende Grzäblung if ferner in den Dinlogues 
TP. 1. Dial. 2] des platenifjen Theologen ‚Henrp 
Moreenthalten,ebenfoin Woltaie'sZadigfch.20,], 
DHermite #°1) und bildet gleichermeife ben Stoff 
von Parnel's Hermit. Dieb Gcbict if der Bere 
ion der Gesta Romanorum ähnlicher als irgend 
einer andern, hat aber in Der Ausführung dur 
eine volltändigere Gnrwidelung der Sitenleh: 
ven, durd) eine glüdlichere Anordnung der götte 
ien Fügungen, und indem es die Entdedung 
des Engels bis zum Schhuffe verfhiet, eine ber 
deurenbe Berbefferung erhalten. Andererfets Tann 




















wiffen wit; jedoch erinnere dich Reis, daß fie 


man mit Wabrfeinlichteit annehmen, daf die 
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Gntwenbung bes Becers, wie fie in dem obigen 
Conte Devot bargeftellt wird, ben Cinfiedler von 
feiner nicht febr labliden Gerwohnbeit, ihn zur 
Zeit ıdes Gebetes zu pußen, geheilt und der 
Brand des Klofters die darin eingefclichene Uep- 
Pigfeit und Wisbräuche auf wirffame Weife aus: 
geronet habe. ie jehoch Parnel den Borfall 
mit bem Beier behandelt, muß er ungenügend 
erfheinen, fowohl zur Befferung bes eilen Dan: 
mes, dem er genommen, al8 ju ber bes Geisigen, 
Dem er gegeben wird. 

Der erfle Keim zu Diefer allgemein belicbten 
und weitoerbreiteten Befdyichte finder ih, obgleich 
in einer fehr rohen und umolforumenen. Oe- 
alt, in dem adhtzehnten Eapltel [v. 64f.] des 
Korans, weldhes betitelt iR „De Höhle." Dort 
wird mämlich ergäblt, daß Mofes, als er die Kin« 
der Jerael durd) Die Müfle führte, an dem Zur 
fammenflufie siweier Geren den Propbeten Al 
Chide antraf. Cr redere ihn am und bat ihn, 
daß er ihm unterrichten möchte; worauf jener 
antwortete: „Fürwahr, du fan gewif nicht ge> 
duldig ausharren bei mir, denn mie wilR du 
biefenigen Dinge gebuldig ertragen, deren iffen« 
fhaft du micht begreifen fan?“ Und Mofes 
verfepre: „Du fol mich geduldig finden, (o Gott 
will; id werde bir auch in feinem Stüde unge: 
borfam fein.” Sener antwortete: „Mo du mir 
ja nacfolgen willt, fo frage mich um nichts 
eher, als bis ich bir Die Bebeutung davon an« 
wege.“ Co giengen fie beibe fort, bis fie zu ei- 
nem Sciffe famen, und in biefes made er ein 
Loc. Da fpradı Mofes: „Wie hal du ein Loch 
darein gemadır, daß du das Schfisnolf erfäufen? 
Du haft ein fehfam Ding geihan." Zener aber 
antmortete: „hab' ich bir's micht gefagt, daß bu 
nicht bei mir geduldig ausbatren fönme?" Und 
Mofes fprad: „Seh doc nicht unmilig auf 
mic, daf id’s vergeffen babe und Icge mir Peine 
Schroerigteit anf im dem, mas mir befoblen 
worden.” Da fie mum das Schiff verlafen, gien« 
ie einen Füngting. antsafen. 
Denfelben töbıere Jener. MWoranf Mofes fprach: 
Haft bu mun einen unfhuldigen Denfchen ger 
todter, obme da er Jemand umgebradt bat? 
Da haft du eine unperedhte That begangen.“ 
Iener aber antwortete: „Sab' ich bis nicht zur 
dorgefagt, du werdeft bei mir nicht geduldig aut» 
halten?“ Und Mofes verfepte: „Wann ich nad) 
Diefem dich um etwas befrage, fo behalte mich 
wich mehr in beiner Begleitung. Rum haft du 
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von mir eine Gntfäuldigung vernommen.” Hier 
auf giengen fie weiter fort, bis fie zu den Ein- 
wohrnern einer gerifen Stadt famen. Von dies 
fen Ginwohnern forderten fie Spefe, Befe aber 
weigerten fh, fie zu beberbergen. Da fanden 
fie darinnen eine Dauer, die einfallen wollt, 
underridtete fie auf. Mofes aber (prad;: „Benn 
du gewollt, hätte du einen Sohn dafür betom- 
men." Gr aber fpradh; „Diefes foll nun bie 
Scheidung fein zwifden Dir und mir. Doh, 
will id Die guvor die Bebeurung deffen anyeigen, 
mas du von mir nicht geduldig und ohne Fra: 
gen ertragen Torte. Was das Schifi brift, 
Mo gehörte e6 armen Leuten, Die ihr Gewerbe 
auf dem Meere reiben. Ich wolte «8 aber un 
braudbar machen, weil ein König als Creräuber 
hinter ühnen war. Den Züngling anlangend, fo 
waren feine Girerm tehigläubig; wir beforgten 
aber, er mödte fie verleiten feine Zertbünmer und 
feinen Ungfauben zu ertragen oder angumchten; 
daber wir vwünfeten, daß ihr ‚Herr ihnen einen 
beffern Sohn füenfen möchte, der gereiher wäre 
und mehr gute Meigung gepen fie hätte. as 
aber die Mauer angeht, fo gehörte fie zweien 
jungen Walfen in der Stadt und unter bereiten 
Ing ein Schaß verborgen, der Ihnen gehörte, und 
weil ihr Vater fromm war, fo acfiel es deinem 
‚Herrn, daß fie gu ihrem nölligen Alter fämen 
und fe felb jenen Schap hervorlangen fünnten 
durd) die Barmberzigteit beines Herrn. fo 
Habe ich, mas ic) geihan, nicht nad) meinem ci 
genen Willen getban und dieß it die Ausle- 
gung beffen, was du nicht mis Geduld ertragen 
Fonneft." — 

Roc) verfiebene andere Contes Devots habt, 
ebenfo wie Die Gefcichte von dem Ginfiedler, 
eine löbliche moralifce Tendenz. Bei der Mehr: 
gObt jedoch if ganz das Grgeniheit ber Fall, ba 
68 bie Abit Derfelben if den Lefern einzufchär« 
fen, dafı Die Iaterhaftefien Menfhen ih durd 
das ‚Herfagen einer Anzahl von Aves bie Ct: 
lpteit erwerben Tonnen. af im allen wird 
ie Wollfommenbeit des firtlicen und hriklihen 
Lebens in bas Meffelefn, in Fafen und in fürs 
perlicge Kafleiungen gefept, wogu bisweilen, bed 
nur feten, auch) nod) die Wusıheilung von Amo« 
fen tommt. Bon einigen der Ergählungen möchte 
man fogat glauben, baf fie in der ausbrüdlichen 
Ach, alles Heilige lächerlich gu machen, gefhre: 
den worden. igen endlich, weldhe fih auf 
die gefälehtlicen Berfucungen der Aloferbemod 
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mer bejieben, wie . B. Du Prevöt d’Aquilee 
[ieland's Baferfufe] und D’un Hermite 
es du duc Malaguin find im häden Grade 
anfufidh und es verdient bemerft zu werden, 
daß das Qeben der Mönche und Nonnen in den 
Contes Devots viel lalerhafter erfceint, als in 
dem Teihufertigern Grgeugniffen der Troubaboure. 

Die num dem aber aud fei, diefe Erräblun- 
gen wurden von Zahrhundert zu Tahrhundert 
überliefert und häufig in Die afeetifhen Schif: 
tem der (päteren Zeiten aufgenommen, fo daß fie 
aus dem Duntel der öfter, das fie erzeugt 
Hatte, in das Familienleben übergiengen. ud 
in den Homilien ber folgenden Derioden. pflegte 
man fie häufig angubringen; fo 3. B. finder man 
eine febr lange, Puriofe Gefchichte biefer Urt von 
einem Keberlichen Vihoft, Ramens Cudo, in ei- 
mer der Sermones de Justtia des Mailard, eines 
Predigers aus dem fünfsehnten Tahrhundert. 
Im Jahre 1389 erfhien zu Paris ein Lehrbud) 
der Theologie, beiiteh Doctrinal de Sapyence, 
welches Carton unter dem Titel Court of 8: 
pyenee (Hof der Weisheit) in's Englifce über- 
mug und worin cine große Menge von Apolo, 
gen und Parabeln angurreffen iR. Um das Jahr! 
1480 erfchien cin Promtuariam oder Vorraihs« 
Tamımer von Beifpielen zur Abfaffung von Pre: 
digen [fieh Anmerk. 390c.], Deilen Derfailer 
in einer Mrı von Prolog fapt, daß ber heilige 
Domincus in feinen Predigten immer gaplreiche 
Ausfhmücungen diefer Art anbradte. — 

Uebrigens wollen wir hier bemerfen, daß zwi 
fen den geflichen und den Ritterromanen eine 
HroSe Mehnlichleit vorhanden if. In den Iepier 
zen nämlid) bilder den Hauptfoff Häufig eine re« 
igiöfe Unternefmung; fo war das vormehmfe| 
Betreben der Ritter der Zafelrunde auf die Yufr 
fuchung des heiligen Orals gerichtet und die Pa- 
Tabine Karls des Großen fämpfien hauptfächlich 
für die Bertreibung der Carayenen und ben] 
Zrinmph des rifligen Glaubens. Die Ger 
föicte des 
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aber fan man ale Beifiel eines Wertes anı 
führen, welches zwifden dem geiftlichen und dem 
Nitterromane in ber Mitte liegt; denn es iR vol 
don Thaten irrender Kitter, von Siebeshänbeln 
mit Pringeffnnen und von überwälsigten iefen, 
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und gleidwohl fheint «6 als ob der Hauptswedt 
des Derfaftrs die Erbauung gläubiger Seelen 
getvefen fei. Diefes Wert erwarb fich einen Ruf 
und eine Beliebtheit, von denen vorausufehen 
war, daf fie Nachahmer erweden würde, Spa: 
mien und Stalien haben die Ehre ber Ubfaffung 
desfelben einander freitig gemacht, jebod) feinen 
die Anfprüce des Icptern Landes am mein 
begründer zu fein umb Die allgemeine Meinung 
{R jept, daß ein Florentiner Namens Andrea 
Parria c6 im viersehnten Jahrhundert verfaßt 
babe. Wie dem aber aud fei, e8 erfdien zum 
een Male zu Pabna 1473. fol. und 
irafienifer Sprade; dann zu Venedig 1477. fol, 
Mailand 1520. 4. und Venedig 1559. 12 @6 
ilder ferner den Stoff. eines Gebichtes der 
Zullio Puragona, einer iralienifden Diäterin 
des fechpehnten Zaprhunders. Cine franpöffhe 
Ueberfepung ?°°) erfhien 14905 entlidh bat cs 
Madame Dudot in die Bibliothöque Bleuo auf- 
genommen und Berfchönerungen des Cigles at- 
gebracht, weldhe für Die Naivirät des Driginales 
ur geringen Erfap leiten. 

Guerino (fo wird nun aber in dem Werte 
ersählt) war der Sohn des Königs von Alba, 
min, Milon, weldher aus dem burgunbifchen 
Haufe abfammıe [e.2.]. Mir der Geburt des 
hungen Prinzen begannen jedoch auch Die Unfälle 
feiner Cineem; fie wurden beibe von einem Mare 
paror enttbrong und eingeferfert [c- 4.], ber aud) 
ihren Grben geröbier haben würde, wenn nicht 
feine Amme mit ihm auf einem Schiffe entflo« 
ben wäre. Zwar gerieth asfelbe in Die Gewalt 
von Steräubern, welde die Aimme tödteten und 
das Sind einem Raufmanne aus Konftantinopel 
verfauften; Diefer jebodh nahım Aid) besfelben an 
und ergop es auch fpäter, wobei er ibm tegen 
der unglüdlicen Umfände feiner Kindheit den 
Namen Deftino (der Unglüdlice) beilegte [c5.]. 
AUS Guerino herangewadfen war, ennedte er 
die Unfmerkfamfeit des griedifcen Raifers, der 
hm daher in feine Dienfte nahm un ihm das 
| Ant eines Worfäneiders übertrug. Zugleic) indeß 
geichnete ih Ouerino durc) feine Gewandtheit 
bei Turnieren und durch feine Aritgesihaten aus, 
verliebte id) aber auch in die Prinzeffin Elena, 
die Schiefer feines Gebietes [c- 6f. c. 1Sff. 

Zrop feiner Siebe, feiner Werbienfe und fel 
nes inneren Werihes hatte ihm bie Pringefin bei 
einer Beranlafung einen Zürfen genannt, wel 
er Uusbruck fo diel bedeutete als Sklave oder 
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Bube fe. 14,]. Um diefe Shmach von fh zu 
entfernen, befhlieht er aussusichen und nach fi 
mer Abtunfe zu forfchen, da ibm bis Dahin feine 
Eltern unbefannt geblieben waren. Der Kaifer 
befragt binfihulich biefer Unternehmung die Hof 
afrologen, welche fi) mach gehöriger Befragung 
der Sterne einmürbig dahin ausfprecen, da 
Guerino in Betreff feier Abjlommung von Nies 
mand enwas erfahren fönne aufer von den Son, 
mens und Mondbäumen, welhe am. öflichen 
Ende der Grde wüchfen [c. 29] °°°). 

Nach diefer Grtlärung trifft Guerino Anfalı 
ven zu finem AusAuge. Nachdem er von der 
Noiferin eine Neliquie, befchend aus. einem 
Stücke von dem wahren Strenge erhalten, wel: 
es ihn mach ihrer Verficherung gegen jede Öt- 
fahr und Zauberei befchüpen fol, fift er Rh 
auf einem griedifchen Fahrzeuge ein [c. 29.) und 
Tandet in der fleinen Tartarei [c. 30.]. Hierauf 


giebt er weiter durd) Men, fept über Das Taspie) 


(che Meer und befiege einen Siefen, welder alle 
Reifende, deren er irgend babbaft werden Lonnte, 
befonders wenm fie Chriften waren, im feiner) 
Speifelammer einfperrre, nicht blof zu feiner ci 
genen Konfurion, fondern and) um fein Weib, 
gleichfals eine Niefin, mebft ihren vier Kindern 
zu regalieren, da Diefe ebenfo wie ihre Glern 
ein großes Wohlgefallen an Deraleihen Leder: 
ifen fanden. Guerino romet jehoch Die ganje 
Brut aus und befreit auf diefe Weife zwei Ger 
fangene von Brarfpiefe, welde fih der Niefe 
pour In bonne bouche aufbeivahrt hatte [32.33] 





Auf feinem weirern Wege nach Indien Ichut | 


unfer Held die Anträge einer Prinjefin ab, er: 
dient inde$ Dadurd) Den Konig, ihren Barer, fo 
fehr, daß diefer Ihn in einen Kerfer wirft, wor 
febft er unvermeidlich, hätte verhungern mühen, 
häne ihm miche Die eben erft von ihın verfämähte 
Vringefin mir Rahrungsmitein verfehen und 
ihm dann don ihrem Water die Freiheit ver« 
haft. Diefes grofmürbige Benehmen bringt | 
bei dem Sitter eine folde Wirkung hervor, bap) 
er zu Gunften der edelm Zungfrau ein übereil- 
1e8 Seufbeissgelübbe beit; Da er ihr jedoch 
Bloß bei Mahomed Treue fhwört, fo nimmt er 
feinen Unfiand fie nach Werlauf von drei Do- 
maten zu verlafen [c. 43—48.]. 

Auf feinem fernern Zuge durch Indien feht 
(Suerino eine grofe Zahl von Ungebenern [e 524.) 
und hört von Wölfern mit Hunbstöpfen und mie 
der von andern nur mir einem Fuße, ber fp groß 





Renntes Gapitel. 


war, da fie fh derfelben als. Sonnenfeirme 
bebienten [e. 56.] ?°*). Gmnblib gelangt er an 
das. hußerfie Ende von Jubien, wo er Ne Son« 
nen» un Monbbäume finder, welche ihm mit: 
ibeilen, dafı er eigenlich nicht Mefcino bei, 
fondern Guerino, ferner dafı er der Sohn eines 
Königs fe, indef, wenn er näheres gu erfahren 
wünfee, fh nach dem weflihen Ende der Ge 
begeben müße [c. 60— 62. 

Auf feinem Nüctwege num fepte Guerino die 
Prinze von Perfepolis wieder im ihr Reich 
ein, deffen fie durch die Türfen beraubt wor 
|den war, und da fe für einander gegenfeitig Su: 
|neigung begten, fo mirden fie fih Durch chlide 
Bande vereint haben, bätte ibn das unlängt von 
den Sonnenbäumen Bernommene nicht daran ge 
hindert. Die gebuldige Prinzeffn bewilligt je 
doch ihrem Liebhaber eine zehmjährige Frit zur 
|Atnfiuchung feiner Glen, wogegen er nach Ber“ 

Hauf berielben zurüctzufehren verfprid)t (c.69--83]. 

Temnähft mun befuht Guerino Zerufalem, 
verrichtet feine Andacht am dem beiligen Ohrabe 
amd pilgerr won da zu dem Berge Cine 
|te.843. Hierauf dringt er nad) Aeibiopien vor 
Numd gelange mach dem Neiche des Priefters Jo: 
|hann. Da biefer geiftliche Monarch eben mit di- 
mem wilden Wolfe, am beiten ‚Spipe ein Rice 
fand, im Nriege begriffen üft, fo übernimmt 
Guerino den Befehl des priefierlichen Heeres mit 
dem glüclichen Erfolge [e. 97— 98.). 

Auf feinem weitern Zuge durch Afrika befchrt 
Guerino viele ungläubige Könige zum Cbrifen 
bum und im einer Gegend Diefes Grbrbeiles 
feht er fih im Befip Des ganjen Sandes (c. 1095] 
mit Ausnahme der Staaten des Königs Bali 
dor, und if eben im Begriff auch gegen biefen 
‚Heiden fräfıige Mafregelm zu ergreifen, als er 
feine Bemühungen dur die Schweiter diefes 
Monarchen um ein Bedeutenbes abgefür febt. 
Diefe afritanihe Peineffn nämlich bare fh 
‚in Guerino von Hörenfagen verlicht, da fie von 
feiner Schönbeit, Tapferteit und Stärte bie gi 
|igfen Berichte vernommen. Cie bot ihm dar 
ber durch einen Ubgefandten den Kopf-und das 
| eich ihres Bruders an, vorausgefept daf er fe 
|eranben oder wenigiens Me Pflichten eines 
Ehemannes übernehmen wolle. (Einige aus der 
Umgebung Guerino's vernehmen Diefe Anträge 
früher als diefer felbft, und da fie das zarte Gt: 
wiffen ihres Gebietes fernen, fo (hichen fi, 
ihn davon zu unterrihten, den Gefanben in fi 




















Guerino 


nem Namen mit einer günfigen Antwort zurüc, 
Die Pringefin führe mum ihr Verfpreden auf 
folgenbe Beife aus; fe beraufet nämlich ihren 
Bruder und da er 
Hid) gegen fie benimmt, fo baut fie ihm in einem 
vorgeblihen Anfall von Zorn den Kopf ab und 
öffnet alsdann dem Guerino die Ehore der Haupt: 
Made; indem fie jedoch von Diefem dem Lohn ib 
108 Berratbes in Anfpruc) nimm, Möft er fe 
mit dem größten Unmillen und ber tiefflen Ber» 
adrung von fi) [c. 130133] 

‚Hierauf erfährt Ouerino, daf in den Bergen 
Kalabriens eine Siholle Iche, weldhe die Geburt 
unferes Heilandes vorausgefagt habe, und ber 
fhlieft, fie über feine Gliern zu befragen [e. 134.]. 

" Im der Nähe derfelben angelangt, vernimmt er, 





daß er eine fehr gefährliche Grpedirion unter) 


nommen, da die Eibolle, obgleich bereits 1200 
Zabre alt, mod) immer Anfchläge auf Die Herzen 
derjenigen mache, welche fie zu befragen Tämen, 
und daß es böcht gefäbrlic fi ihren Berführun. 
gen Gehör zu geben [e.137.]. Guerino indep, 
der bie Reise einer 1200jährigen CSibnlle nicht 
febr gefürchtet zu haben füheins, läht ich daburdı 
che won feiner Unternehmung abfihreden und 
wird auf feinem Zuge durdh die Berge von di: 
mem Ginfiebler nach einer Felfenhöhle gemiefen, 
weldje zu dem ufenthaltsorie ber Propherin 
fübree. An dem Ende der Auft gelangt er zu 
einem breiten Fluffe, den er auf dem Rıden einer 
gräulichen Schlange überfchreite, und verninmt 
dom ihr während der Ueberfahtr, daß fie eint 
menfchliche Geftalt befeften und durch Die Meise 
der Cibplle diefe umangenehe Verwandlung 
erfahren habe. Demmächft beirits Guerin den 
Yalaft der Ypropberin, welche er vom wunderfchde 
men Zofen umringe und noch fo frifh fand, als 
wäre fie 1180 Jabre jünger gewefen, als ie wirt: 
id) war. Cin herzliches Abendbror wird dem. 
määt aufgerifcht und Guerin erfährt von übe im 
Werlaufe der Unterhaltung, die fih nad dem 
Mable entfpinnt, dafı fie das Worredt eines fo 
Tangen Lebens und nie fchmindender Schönbeit 
in Folge ihrer Prophezeiung von ber Geburt des 
Heilandes gemdffe, jedoch nichts defio weniger 
feine Chrifin wäre, foudern dor wie nad) dem 
Apolo umerfcjütterlic anbienge, deffen Priefterin 
fe in Delphi gewefen und dem fie Die Gabe 
der eisfogung verdanfe, bafı fie fid) ferner zu: 
Tept in Cumä aufgehalten umd vom dor nach 





in Folge deffen ungebühr:| 


Meichino. a1 
| dem Palafte, dem fie jept bewohne, zurücgegogen 
|habe fc. 13081). 

CSomeit mum war ihre Unterbalrung nie von 
der Art gewefen, wie ihre förperlihe Ausfarung 
erwarten ließ; fie bare fi mehr anf die Bere 
gangenpeit als auf bie Zukunft bezogen, und fo 
minbeiend fe fi aud) über ihre eigene Ges 
Fichte geäußert Hatte, war ie gleihwohl in Be: 
ref ihres Gafts äuferft zurücaltenb geblieben. 
| Endlich indeh theile fie ihm die Namen feiner 
Eltern, fowie alle Umftände feiner Geburt mit 
und verfpriht ihm auch fpärerbin ihren Snfent« 
baltsort nebft einigen Aufklärungen über fein 
fünfriges Gefhi mirzurheilen. 

‚Hierauf führs die Cibolle den Guerino in das 
zu feiner Aufnahme beftimmre Zimmer und er 
mine olebald wahr, daß ie gefonmen if ihm 
febr läftig zu werden, da fie ihm mit verlichten 
Diicen anzufehen und auf Das genauefle zu une 
terfuchen beginnt. Der Span vom heiligen Kreuze 
jedoch, den er von ber griedüichen Kaiferin erhal« 
ten, nebft einem Stofgebete befreien ihn dor der 
Hand von den Zudringlicfeiten der Sibulle, 
welche fi) genötbigt fieht ihre Ubfichten bis zum 
möchten und dann nod) die fünf folgenden Tape 
aufsufgieben und zwar ales in Wolge der abe 
oßenden rafı Derfben Reliquie fe. 144}. 

Die Propherin, welche in ihren alten Tagen 
der ihr von Birgil gegebenen Benennung der 
teufchen Sibplie” nicht mehr würdig gemefen 
zu fein (heine, beilt ihrem Gafe noch, immer 
nice den gerigen Wohnort feiner Gitern mit, 
damit fie während feines längeren Aufenthaltes 
in ihrem Palafe endlich vieleicht Gelegenheit 
finde, ihre Abfichten zu erreic Eines Sonn 
abends indep Fonnte fie unglücklicermeife nicht 
bindern, daf der Ritter Zeuge eimer faralen 
und unvermeidlicen Metamorphofe war. Es 
feine nämlich, daß Feeen und ähnliche Befen 
am diefem Tage ohne Ausnahme in gräulice 
Thiere verwandelt werden und bis zum folgen- 
den Montage in diefer Geftalt verharren müßen 
(1. An. 225.). Ouerino, der bisher den Palaf 
nur von fhönen Herren und Damen bewohnt 
gefehen hatte, war daher überrafät fc) an dem 
genannten Tage in der Mitte einer wahren Mes 
magerie, die Sibplle felbft aber in eine germundene 
Schlange umgefalter zu fehen [c- 145 f] 

Sobald fie nun wieder in den Befip ihrer 
Nee gelangt it, macht ihr Ouerin Bormürfe 
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über Die Cpiralform, bie fie am dem vorbergehen“ 
dem Tage angenommen, und fordert jeht gan 
entfchieden, daß fie ihn entlafe [c. 149.). Rad: 
dem die endlich gefcheben, begiebt er fich gerabes. 


Weges mad) Rom, denn obwohl er fid in ger| 


wiffer Beiehung feine Vorwürfe zu machen 


hatte, fo hält er c6 dennoch für unerläftich den | 


heiligen Water um Vergebung anzufleben, da 
ex fih bei einer Gibplle Rath erholt, Die zugleich 
eine Zauberin, eine Heidin und eine Schlange 
war.“ Der Papfı Tepe ihm zur Buße eine Pil- 
gerfahrr nach Canıjago in Spanien und dem: 
mächit nadı dem Fepefeuer des heiligen Patrid 
in Irland auf, wobei er ihm Hoffnung madıt, 
daß er on Iepterm Die vielleicht Nachricht in Ber 
ireff feiner Gltern erhalten würde [c. 154.) 








Auf dem erften Theile biefer Wallfahrt begege | 


met bem Helden nichts befonbers Mertwürdiges; 
die Gräblung von Ct. Patrid’s egefeuer je 


doc) ift voller Wunder. As nämlid) ber Heilige | 


Parricius nad) Irland gieng, umı dort das Gran« 
gelium gu verkünden, wollten Die guten Hibernier 


Neuntes Gapitel. 


Lieblingsfünden der Verdammten entfprechen, iR 
| bei den Pichtern gewöhnlich; fo finder fie fih bei 
Dante und in einem von Ford’s Dramen heift es: 


— — — „Die Schlemmer werben dort genährt 
| Mit Rröten und mit Nattern; fetend Del 
Strömt in ben Hals des Trunfenbelts; ber Bader 
Niuß ganze Züge füßigen Gelbe verfhluden; 

| Dort wird der Mörder immerbar erflochen 

|Und Tann boch nimmer ferken.“ 

['Tis aPity she'sa Whore Act3. Sc. 6]. 








| Nadidem Guerino die Qualen des Fegefeuers 
Jin Augenfein genommen, genießt er auch den 
Anbiid der ‚Hölle felbt, weldhe im Diefem Werte 
in vier reife geibeit ÜR, gang übereinfinmend 
mit den Angaben in, Danıe's Hölle; ja Nefer 
| ganze Wbfchnitt des in Rede Aehenden Romans 
muß den übernatürlichen Erturfionen Dies Dit; 
ters ihre Gntfiehung verdanfen. Judas Zarit, 
Nero und Mabomed fpielen in dem Trauerfiet, 
melden Guerino jept erbidt, die Haupmolk; 





feine Glaubensartifel nicht eher zu den ihrigen auferdem aber erfennt er unter Andern auch 
machen, als bis fe fd von der Wahrheit der: feinen alten Belannien, den Riefen Matus, den 
felben durd) den Wugenfein übergeugt hätten, er in der Tartarel geröbter hatte und bejen 
fo daß der ‚Heilige, um fie zufrieden zu fellen, | Schlfal zur Warnung dienen müßte für ale 
fc) genörbige fah ein befonderes Fegefeuer ber-| Diejenigen, fo eines ungewöhnlichen Korpermud: 
guftelen »9°). — Bei feiner Ankunft in Seland fes fculdig And und ihre Meiber und Kinder 
mn macht Ouerin dem Gröbifhofe feine Auf |mir dem Slefche criliher Reifenden regalieren; 
wartung, weldher zuerf vergeblich ihm don Dit nicht minder erhlidt er bie roibhaarige afrifani 
fer gefährlichen Grpedion abjureben. verfucht, fe Prinzeffin, die um Ouerino's wien ihrem 
dann aber ihm Gmpfehlungsbriefe an ben Abı|berauften Bruber Den Ropf abgefclagen bat 
der Heiligen Iufel (Holy Island) giebt, welches | Seine höllifgen Giceroni magen inwilchen bäu- 
mämlid) Der Borbof des egefeuers war. Dort|ige Berfuhe ihn zu der Zahl der Werdammen 
angelangt Reigt Onerin in einen Brunnen hin) hingugufügen, fehen fih jeboch endlich gesmungen 
unter, auf deifen Boden er eine umserirdifche ihm dem Henoh und Glias zu übergeben, weldhe 
Wiefe finder. Hier erhält er von zwei weifger ibm das Parabies in ungefähr der nämliden 
Heideren Dännern, welche in einem Firenartigen | Entfernung zeigen, wie Mofes Das gelobte Sand 
Gebäude wohnen, verfciedene Belehrungen und | fah. Diefe bimmlifhen Führer heilen ihm mit, 
wird bierauf von zwei Dämonen forıgeführt, Die daß er in Zialien Nachrichten über fene Citern 
ihn von Schlucht zu Schlucht begleitenen, damit | vernehmen würde nnd weifen ihm auch den Weg 
@ die Qualen des Fegefeuers in Augenfäein | ac) der Dberwelt zuräch, wofelbft er nich nad 
mehue. Jede Defer Chluchren war zur Befra: dreifig ohne Schlaf und Nahrung zugebracten 
fung eines befonberen Lafters befimmt; fo 5. ®-| Tagen glüdlich anfangt [c. 1561] 2**). 

wurden in einer Die Gourmands durch den An-| Bei feiner Nücfehr nad Rom wird Gun 
Bi und den Duft herrlicher Cpeifen und Ger |vom Papfie mach Albanien gefandt um die Für 
tränfe, die fie jedoch nicht ergreifen fonnten, zu: fen zu versreiben, und maddem er biefe Miffion 
glei aber auch Durd) die Kolit und Die Uner-erfült [c. 160 ], findet er feine Gern in em 
dautichteiten, Denen ihre Wälerei fie bei Qebens: |Kerter, in welchem fe die langen Jabre hindurd 
zeit ausgefept hatte, fortwährend gepeinigt. Diefe gefhmadhter baten. Sie werden af wieer in 
Borfelung von zufünftgen Strafen, die den |ihr eich eingefept [c. 170.) und der Roman 





















Lyeidas et 


föließe mit der Bermählung Ouerino's mit der 
Sringefin von Perfepolis, zum großen Berbruffe 
der Pringeffn Gliyena, die e6 jept berlid) bereut 
ihm einf unüberlegterweife einen Tärfen genannt 
au baden [e. 192]. — 

Diep ih der Zuhalt des Guerine Mefkine, 
weicher üäherlich von allen irrenden ittern Der 
am weitehen umberirrenbe war. Seiner von ih: 
men töbtete fo viele Kiefen und Ungeheuer wie 
ex; feiner war feiner Geliebten treuer als er der 
Pringeffin von Perfepolis, und feiner war and) 
fo fromm wie er, wie aus feinem Benehmen im 
Fegefeuer und bei der Ciboll, forie ans feinen 
jablreiden Walfahreen und glüdlichen Beteh: 
rungen Deutlich hervorgeht. 

Man wird num aber ohne Zweifel im Ber- 
Taufe des dorliggenben Wertes bie Bemerkung 
gemacht haben, daf wenn eine Gattung von Did: 
mungen ber andern Plap mad, dief nur Aufen« 
meife gefchieht und gewöhnlich exft ein gemifchtes 
Ergeugniß zu Tage gefördert wird, welches die 
Saupreigenfiaften beider Klafen in fc vereinigt. 
© 3.2. find in dem eben befprochenen Romane 
die Glemente der rierlichen und der geifliden 
Dichrumgsart vermifcht, jedoch iR Darin die erflere 
noch überwiegend; in anderen Probufsienen titt 
mad) und nad) die Ieptere immer färter hervor, 
Bis endlich Die Spuren jener fa gar verfhmin« 
den. Das frübefte und fcönfe der Werfe Ieptr 
genannter Art find 











Les Aventures de Lycidas et de 
Clöorithe. 


&s murde im Jahre 1529 dur; den Gieur 
de Bafe, Arcibiafonns von Cees verfaft, ob: 
gleich Iepterer vorgiebt, daß «6 urfprünglich (gr 
rifh gefchrieben, von ihm aber aus einer griedhi- 
fhen Berfion überfept wurde. 

Es wird darin erzählt, daß als der onomanis 
fe Kaifer Rhodus eroberte, die weiblichen Be- 
wohner diefer Infel der Stlaverei und nod) här« 
terem Unglüde anheimfielen. ine von diefen, 
Namens Ckeoritha, famı in bie Gemalt eines 
Minifters des Sultans, welder bei diefem in 
bödhfter Gunft fand, und erhielt durch die Ber 
mennung „Öemablin” eine Auszeiönung vor 
der übrigen Schaar von Beifhläferinnen. 

Ein criflicer Züngling, Namens Lpcidas, 
welder von ihrem unglüdli—hen Schidfale und 
ihrer unerfüstelihen Anhängligteit an den 








Cikoritha, a7 
Glauben ihrer Wäter Runde erhielt, war der 
Meinung, daf ein Befud) von ihm ir jedenfalls 
mur erfreulich fein müßte. Cr erlangt alfo durch 
Beftechung eines Verfhnittenen heimlich utrüt in 
den ‚Gare, wofelbft Cleorüthe feine Yufmerkfan- 
feit alsbald durch diejenigen Gunfbezeugungen 
beloßnte, Die übe nunfelmännifger Ehehere nur 
mit Gewalt von ihr erlangte. 

Diefes Berbältig befand unentbedt und un- 
unterbrochen fechs Jahre lang; nach Verlaufe bie: 
fer Zeit jebod) verfällt Rpeibas in einen reliid« 
fen Trüsfne, und macht in Folge deffen feinen 
Gefühlen der Zerknirfhung vor dem geiflicen 
Ricterfubte Luft, it indeß empört über Die Leid: 
tigteit, mit welcher er für Die Werbrecen, die er 
befennt, Abfolntion erlangt. Bon feinem Ge- 
iffen gepeinigr und voll ABiberroilen über fe: 
nen Beichtvater befälict er, nachdem er Eleoriihe 
[mit einigen Zeiten von feiner Abfiche in Kennt, 
miß gefept, id zu dem Bifdofe von Damastus 
gu begeben unb vor Diefem bie Wüce feines Her- 
gens abzulegen. 

Um Abend des erfen Tapes feiner Reife ge: 
Tangt Speidas zu einem feinen einfarmen Wirths- 
Haufe am Nanbe eines Waldes, wofelöt er aber 
Mur ein Zimmer Teer finder, weldes fet langer 
Zeit fon der nächtliche Sammelplap von Zanı 
herern und böfen Geifern gemefen war. Lei: 
das befeht baranf, bafı ihm Dieb Bemind) ange« 
wiefen werde ırop ber Verficherung des Airibes, 
daß feit eben Jahren alle Reifenden, die barin 
sefffafen, und unter Anderen auch ein Pafka 
mit fed6 Tanitfcaren durch übernarirliche Wer 
fen geflört worden wären. 

Raum hat mum neldas die Geiferfube ber 
ieien, al6 fee npmphenartig gefleidere Fung: 
frauen erfcheinen, und ihn mit vieler Höflihteit 
erfudien Me gu ihrer Oebieterin zu begleiten, 
&neidas fit fie lange mit Oleichgühtigkeit an, 
enbiic) giebt er dem Anbringen der fchönften nach, 
und gelongt mit ihnen nad) einem Schlofe, wo- 
feloß man ihm in einen berelicen von taufend 
Facteln erleuchteren Saal eintreten läft. Iwan« 
3ip Jünglinge und eben fo viele Junpfranen von 
biendender Gchönbeit führen dort üppige Tänze 
auf, während bie verführerifheften Gefänge aus 
nicht minder fhönen Stchlen errönen. Die R- 
migim Diefes Feles aber war ungefähr fiehjehn 
Jahre alt und mit den unieberichliäflen Reiyen 
selämüdt. 

Nach Beendigung des Baleıs ziehen fih die 
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Tänger und Sänger zurüc, und da fih nun 29, 
eidas mit der Dame allein befindet, biefe aber 
fein Schweigen für Ehrfurcht nimmt, fo fucht 
ie ihn durd) Die Bemerkung zu ermurbigen, Ba 
ihre Umgebung fie ganp in feiner Gewalt ges 
lafen. 
bei dem fpätern mod) deutlichern- und anloden« 
dern Gntgegenfommen fernwährend bie. seffe 
Schweigfamtei, fo bafı endlid, die Damıe ihrem 
Umeillen mit heftigen Vorwürfen Luft mac 
und alsbann verfätwinbet. Wald darauf ver- 
töfdjen and) die Lichter, das Gebäude verfinft 
mit einem furdtbaren Kraden in den Abgrımd 
der Erde und Sncidas fihe fich in einer finfern 
Rürmifchent Rache allein gelafen. 

Bon einem (wachen unfihern Lichtfchimmer 
geleitet erreiht er das. einfame Haus wicher, 
weiches er verlafen hat. Dort bleibt er his Zar 
gesanbruch, briht alsdunn auf und gelangt ohne, 
weitere Abenteuer nah Damaskus. Raddem 
Sreidas dem dafigen Bifcofe feinen Geelenzur 
and und fine Gewiffenssweifel dargelegt, dringt 
der Prälat baranf, dafı der Reulge vor allen 
Dingen der Cleoritha entfage, demmächft nach 
allen merfwirdigen Drten des heiligen Landes 
gertracht wallfahre, aledann ch nad) Ber 
medig begebe, um dem Heere biefer Nepublit bei 
der Wiedereroberung der Infel Enprus beisufte 
ben, und endlich in den Malteferorden tere. 

Spcidas beginnt demgemäß Die Ausführung 
diefer vielfachen Borfhriften damit, daß er an 
feine ehemalige Geliebte einen Brief abfender, in 
welchem er ihr feine Abfiht, fowohl fe (hl als 
feine fonftigen Iafterhaften Leidenfehaften aufsu: 
geben, mitbift, in fie dringt wegen ihrer Die 
fachen Vergehumgen Buße zu ıbum und ihe ver: 





fiher, daß er fortfahren würde ie zu lichen, wie 
man die Apofel fiebt, und daß er fid) ihr im| 


‚Herrn empfehle. 

Eleoritba iN mun zwar über biefen Ropfbänger 
rifchen Brief böhf ungebaften, jetod) wird fie 
mo von folcer Leidenfchaft für Ancidas he: 
berrfht, daß fie aus dem Harem eniffieht um 
ihn aufyufuchen; fie bricht indeh in einen irom 
vom Schmäbreden aus, da fie ihn micht am den 
Drien findet, wo fie ihn anzutreffen erwartet. 

Freifi) befindet ih Ancidas zu Diefer Zeit auf 
dem Wege nach dem heiligen Lande und begege 
met bei Diefer Gelegenheit dem Zeufef und einem 
Ginfiehte, welde im Kampfe um die Geele des! 
Pilgers ihre Kräfte gegen einander meflen. Un- 





@ncibas beobachtet jeboch bei Diefem wie | 


Reuntes Capitel. 


fangs erringt der Teufel einige Bortbeile, end« 
ich jedod) muß er dem Ginfiedler den Cieg über 
lafen. Won Jerufalem begiebt fh Sncidas nad 
Beihanien, um bie Kapelle der heiligen Magda: 
Tena zu befuchen. Un Diefem Undachtsorte em 
pfinder er alle Seligfeit der forsfchreitenden Neu, 
und eingeben? der Wehnlicfeit feines. eigenen 
Schidfales mir dem der fümachen aber Kuifer 
tigen Sünderin, ehrt er ihr Angebenfen Durd) kn 
Tribut einiger Bere, wie 3. B.: 








© beaulx yeux de Ja Magdaleine 
Vous dtiez lors un mont Acthna 
Et vous &ies uno fontaine ei. 





Natıtem er das heilige Sand verlafen, begibt 
er fih zum chriflicen ‚Heere nad (open, 
wird zum Oberen eines flavonifcen Negimen: 
e$ ernannt und empfängt, während er am der 
Spige desfelben Lännpft, eine nöılide Bunde, 
am der er Mirbt; durch feine Werfepung in De 
Wohnungen der Celigen Hält er fidh inbeh nad 
immer nicht für frei von der Musiübung irifder 
Thärigtet; denm foumı Hat er bie pimmlihe Rabe 
getofer, fo erfheint er eines Nachts der Clre- 
ba, welche bereits gu ihrem ungläubigen Gt 
mable zurüctgefebrt ift umb ertbeilt ihr mannig: 
face Grmohnungen in Betreff ihrer Pflcten 
gegen Gott und die Melt. Umgllichenneit 
jedoch wird Cicoritha gerade dur) Die religiefen 
Gefühle, welche diefe Erfäeinung in ihr bervr- 
zuft, und un aus der Gewalt des Mufelmannes 
gu entfommmen, veranlaft den Anträgen eines Ju: 
den Gehör zu geben, der fon fange in ire 
Reije verficbr gewefen war, umb auf den Raıb 
einer Stlavin läfı fie ihm Diefelße Gun u 
Theil werden, die fie früher dem Lncidas gt 
währt Hatte. br Ehemann jedoch enıbed fie 
fes fräfiche Verbälmif, er ninme die frengft 
Gerechigtei fnes Landes in Anfpruc) und der 
felbe Scheiterhaufen verzehrt den Tuben, Ele 
rüha und die Stlavin. — 

Gegen Anfang bes Yrıen Jahrhunderts erfhin 
in Aämifcher Dundarı en glemlih berübmter gif“ 
licher Roman °°*) von Boctius van Bolt: 
wert, einem Aupferficher und Bruberson Ccelt 
van Bolsıwert, der in berfelben Kunfi einen mod 
\größern Namen hatte. Diefes Wert ergählt NE 
ı Wallfahrt zweier Schweitern, Namens Dunf: 
ten und Wilfempnten (db. Tante und Ci: 
genfinnig) nach Ternfalenn, um ihren Gelictet 
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aufsufachen. Die eine von ihnen, wie (Com ihr|met. Sehtgenannte Jungfrau wird fpäter der 
Rome andeute, if fanft und verfländig, bie an«| Sorgfalt bes Theophilus, eines erleucteten Geil: 
dere harmädlig und Iaunenbaft. Der Gegenfap lichen, übergeben und bie erfe Frucht feiner Lehe 


in ihrem Benehmen und der verfhiedene Yus-| 
gang der Abenteuer, De ihnen auf Ihrer Pilger: 
haft zufloßen, Silben den Gtoff des Romane: 
© 5.8. gelangen fie während eines Martt 
ober Sefies nad einem Dorfe; Cigenfinnig| 
mifche fc) unter einen Haufen, der einem Marfte 
freier folgt, und febrı zurüd voll Ungejefer, 
von dem fie muc mit großer Mühe pereinige 
wird, während ihre Echwefter, welche zu Haufe 
bleibt und Andadhrsübungen verrichte, davon frei 
Bleibt. Diefer Roman if durchgängig chen fo 
mofüfd als abgefmach, enthält aber and) gele« 
genutich Blaephemieen. 

Eine Angabl geiflicer Romane verfaßte zu 
Anfang des fiebsehnren Jahrhunderts Camus, 
Bifipof von Bellep*"). Zur Zeit nämlich) als 
diefer Yrälat in den geiflihen Stand trat, war 
der Gefömad an Romanen fo art, daf er fat 
jede andere Sefrüre ausflof. Cams fell c$ 
daher für nörbig erachtet haben, feiner ‚Herde 
foldje Dichtungen zu Sieten, deren Zwei e6 war, 
den Gemürpern fromme Gefinnungen einzu: 
Möfen. Da er mun einen großen Cifer und 
einige Phantafe, feine Lefer aber nicht diel Ge: 
fhmact befaßen, fo mögen feine Grzeugnife zu 
ihrer Zeit den gehoffien Sweet erreicht haben; 
8 fehlte ihm jedoch an dem Grade von Kunft 
und Urtbeil, welcher allein ihnen eine banernde, 
Beliebabeir häre verfhaften Tönen. Seine zahl: 
zeiden. mofifchen Schriften verfanfen daher bei 
foraferreienber Bildung und Gelebrfamfeit in 
Bergeffenbeit und ein eingiges Beifpiel wird per 
mügen den Lefer zu überzeugen, daß fie es Taum 
verdienen von derfelben befreit zu werden. 

Achantes, ein burgundifcer Edelmann wird 
darin 39°) als Dufler jeder criflicen Tugend 
Bargefielt, (o wie fein Weib, Namens Sopbronia, 
von deren Charakter man eine ausführliche Schi: 
derung erbält, als ein Beifpiel von Frömmigteit 
und ebeficher Siehe erfheint. Mach einer Tangen 
Neihe von Jahren, in deren Berlauf diefes Paar 
mit ‚einer nzahl von Föchtern gefegner wird, 













fpeider Adyantes zu eineu beffern Leben, worauf| 


Sophronia das Gelübde ewigen Witrwenfiandes 


ablegt, in welchen jedod wahrfeinlich Rienand | 
fie zu hören beabfihtigee, und ihre gane Zeit der | 


|erwäßt, welche aus gleicher & 
|die Fabliaug der Trouenrs. Cine Sammlung 


| Gefichten, theils geiflichen Grgäblungen, be> 


ven äußere fih Darin, baf fie ein Alofter gründet. 
Nachdem ihre Grgiehung vollendet if, derheirar 
ber fie fh; bald mac) ber „Hochpeit jedoch vers 
ige Gemabl und firbt. Die Rahridr vom 
feinem Tode erpäft Darie durch Tpeophitus, welr 
her Diefe Gelegenheit ergreift, um (id in den dere 
f6iedenen Troftgränden der Religion ausführlid) 
au ergehen. Die Folge Diefer traurigen Nachricht 
it indeh eine zu frübgeltige Cribindung und 
Darie verfheibe, madjdem fie vorher in dem vom 
br felbft erbauten und reich begabten Alofter den 
Schleier genommen. 

Bon den Werfen des Cams find jedoch viele 
eher moralifcen als geißfichen Snbaltes, das heift 
der Berfaier wi, abgefehen von frommen Hand 
tungen, Malfahrten und der Gründung von 
Auötern auch mod) irgend eine moralifce Lehre 
einfärfen. Cie find indep fämmelich mit viel 
fachen, gumeilen nicht fehr pafend angemanbıen 
Biblifhen Citaren überladen, fämmulic) von er- 
müpenber Länge, wenn marı fie mit dem Jnters 
effe der Gefchichte vergleicht, und fämmulich Durd) 
gepmungene Ansirpefen und überfüßige Gelehr« 
fornfeit entfet. — 

Mir haben bereits oben die Contes Derots 
it flommen wie 











fonders den Pia Milaria des Ynpelin Gage 
nachgeahimt, theils aus größeren Andadhtswerfen 
ausgegogen, nebft einigen vom Verleger neu bins 
gugefügten erfhien in ber Mitte des fiebsehnten 
Jahrhunderts in neuerm Framzonfd)*). Mir 
wollen Gier einige wenige Deifpiele daraus fol: 








\gen lafen als Proben von den hödıiken Grade 
|abergtäubifer Thorheit und von dem, was 
|geraume geit bindurd) die Unterhaltung religiöfer 
‚ Gemeinfaften in Frantreid) und den Mieder, 
Tanden ausmadıe. 





AS eines Tages ein Sandmann einige Zimmer 
gum Schladhbofe trieb, begegnete er zufälliger: 
weife und zum Glüce für fie dem heiligen Fran 
sistus. Sobald Nie Heerde ibm erblidte, erhob 
fie ein böcht jämmerlices Geblöte, fo daß ber 
Heilige den Bauer fragte, was er dem mit diee 
feu Tbieren machen wolle; worauf Diefer eriier 
derte: „Ich will ihnen die Hälfe abfhneiben.” 





Crgiehung ihrer Töchter, befonders der älteften, 


Namens Darie, der Heldin des Romance, wıbe| 


Der gute Frangisfus empfand den tefiten Schmerz 
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bei Diefem furdhtbaren Gedanken und Tonmte aud) 
dem fanften leben ber unfautdigen Gefhüpfe 
mict wieberfeben, er gab alfo bem mireihlofen 
Gigenuhünner berfelben feinen Manıel, erhielt da- 
für die Cämmer und trieb biefe nach feinen Mo: 
fer, wo er fie dann gang, wie e8 ihnen gef, 
Teben und gebeiben lieh. 

Unter befer einen Heerbe mun befand fi ein. 
Schäfein, welches der Heilige gärılich liebte, fo 
daß er zuweilen zu bemfelben fprach und es un« 
terrichtete. „Wrüberden, fapte er dann, banfe 
deinem Schöpfer mad) deinen geringen Kräften, 
&8 it veht, daß du zuweilen das Gotieshaus 
Betritfs jedod) fei dort bemürhiger als wenn du 
in die Hürde fommf, geh’ auf den Zehen, beuge 
deine Kniee und gieb den Aleinen Kindern ein 
gutes Beifpiel. Bor allen Dingen aber lauf 
nicht dem Zibdern mac, wälge Dich nicht im Koıbe, 
fondern friß in Vefceidenbeit das Gras in un« 
feren Gärten und verberbe ja nicht die Blumen, 
Mir denen wir Die Altäre ausfhmcten.“ 

Solihes waren die Lehren, De der heilige Fran» 
aisfus feinem Scäflein gab. Diefes intereffante 
Gefäöpf dadıte mun für il) (en son partielier) 
darüber mach und übte fie fo wohl aus, daß es 
von jebermann bewundert wurde. Wenn cin 
Mofterbruber vorüber gieng, fo Tief es ihm ente 
‚gegen und made eine tiefe Verbeugung; wenn 
6 in der Sirhe fingen börte, fo gieng «6 al6ı 
Batd zu dem Altare der heiligen Jungfrau und 
begrüßte fie mit einem fanften Blöfen; wenn dor 
den heiligen Mofterien gellingee vourde, fo beugte 
es den Kopf zum Zeihen der Chrfurdit. „D ger 
fegnetes Tier, ruft der Werfafer, bu warft fein 
Schaf, fondern ein Doktor; du befchämfi die 
Beltlinge, welde nad der Kirche gehen um ber 
wundert zu werben, nicht aber um anguberen. — 
Ih weiß, fährt er fort, bafı der Hugenott laden 
md Die für ein Alnpeibermärchen halten wirt; 
mag er ober fagen was er wil, ber Glaube wirb 
fiegen und das Cchäflin des heiligen Framjis: 
Tus immerdar gepriefen werden." 
anderes Mal rraf der beilige Framyisfus 
mir einem Wolfe das Uebereinfommen, daß Die 
Stade für feine Bedürfnife forgen folte, wenn 
er feine Räubereien von Ctumd’ an unterlafen 
wol. Der Wolf gieng nicht nur bereiwilig 
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Freude gehabt und irgenbion wird eryählt, ap 
der heilige Antonius das Schtwein zu feinem Ber 
führten machte °°*); biefe Brüberfaft mit Bi 
fen feint jedod dem heiligen Franzistus cigen 
au fein. 

Der Abt von Corbie batte die löblide Ge 
wohnbet, zur Chre feines Namens eine Anjahl 
Kräben mit großer Sorgfalt aufgusieben. Giner 
vom biefen Wogeln jedod) war voller Aniffe und 
Bosheit. Bald hadıe er den Noisen in bie 
‚Sehen, bald ni er die Kapen in die Shmänt, 
hald wieder fing er feinen Sameraden mir dem 
Mirtogbrote davon und nörhigte fe zu fahen 
gleid den guten Bärern; fein böchies Ergöpen 
jeboch fand er daran, den Pfauen wenn fi Kir 
der fälugen, Die (hönften Federn auszurupfen. 

Eines Tapes nun wit der Abt in das Re 
fetrorium und zieht den Ping ab, um fih dit 
(Hände zu wafhen; unfere Aräbe aber bemäd: 
tige fi desfeiben gefdidt und fliege unbemerft 
davon. Da alfo der Abt, indem er ihm wicher 
aufiecten wit, ihm nicht fiber und aud) nidt 
berausbringen ann, was aus bemfelben gemet- 
den iR, fo fhleuberr er den Barın gegen ben un: 
betannten Urheber bes Diebflables. Alebald wird 
die Kräbe sraurig und Klage immer fort; fie härmt 
ic) und führt ein elenbes Sehen; bie Febern fa 
Ten ibr bei dem Teichtefien Luftzuge aus; Die Sl: 
gel bangen ibr frafılos herab; ihr Körper wir 
iroden und ausgemergelt; fie rupfe den Pfanen 
feine Federn mehr aus und hackı die Revien 
miche mebr in die Sehen. Ihr Zufiand oft nun 
fogar denen, die ie am meliten gequält, Mid 
ein und felbt das Bedauern der Pfauen wird 
zege. Um mun die Urfache ihrer Sranfheit zu 
endeten, unrerfucht man ihr Ref, indem man 
feben will, ob fe vieleicht irgend eine gifüge 
Pflanze bineingerragen; wie groß jedoch IN das 
GrRaunen Wiler, als man darin den verlorenen 
und faft fon vergeifenen Ring des Abres ent 
dedt. Da dempemäh fein Dieb mehr zu befra: 
fen iR, wird das Anarhemo gurücgenommen 
und in Folge deffen erlangt die Arähe in m 
gen Tagen ihre Frößlicfeit und ihr Enıbonpoi 
wieder. — 

Die waren die Gefcichten, welche die Mönde 
heile in frommer thei6 in polhifcher Abfihe er 














bierauf ein, fondern erfreute auf) den «H 


Warnung machte. — Diele Heilige baben an der 
Gefelihaft eines ober bes andern Tbieres große | 


ien | 
daburch, Daß er ihm bäufg (eine perfonliche Auf: | 


fanden umd verbreiteten, welde fie Dei dem gro» 
fen Haufen für bierifhe Fafıa ausgaben und 
melde von demfelben mis eifriger Meugier und 
frommer Seihtgläubigteit aufgenommen wurden. 





Ihn Bunyan’ 


Einige von diefen Gefihten, fo. ungereimt 
fie au) find, haben gleichwohl verfäicbenen franı 
göffhen und englifhen Dramen zur Grundlage 
gebient; fo 3.8. den Fils Ingrats des Piren. 
Gin anderes Hifiörcen, welches fh in den Pia 
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ifchen Wohnungen anlangt. Ferner giebt es ein 
altfrangöfifches Wert von einem Dönde zu Ca- 
1nis verfaßt und bereits 1426 in englifhe Berfe 
übertragen, weldes id) auf eine Wallfahrt nad) 
Zernfalern besieht und verfchiedene Gefpräde 


a2 








Hilria des Gage finder, eriählt wie ein bemuns zmihen den Pilgern Order Dien, Sopience 1. 
fener Betler von dem Heroge vom Burgund enthäl. Das Vorhandenfen berariger Gryng: 
mac) feinem Polafe gebracht wird und dort pie nife Tann jedoch Dem Verbienfie der Originali 
undgwangig Stunden ang befebten Tann, was er|tät Bumpan’s mur wenig Abbruch ıbum, umb 
il. Diefe Gefdichte wird in Goulars Hi-|wenm er wirtfid) Die Ser einer Reife durd) bie 
stoires Adıirables von dem Burgunbifhen Here | Gefahren und Berfuhungen des Sehens nad; 
aoge Yolipp dem Guten ergähle und ging von |cinem enblihen Rubesrte irgendmoher entichen 
dort in eine von Grimflones Admirablo and ‚dar fo war bieh hächk wahrfcheinlich das bereins 
Memorable Histories über, welde Malone für erwähnte lämifhe Bert von der Mallfahrt der 
ie Sue der Cinltung don Chafefpares |Dunffen und Wilemynten nad Jruelen 
„Orzährmter Wiederverfäuferin” hält. Die erie| Bunan verfafte feine berühmte Allporie im 
inem folden Vorfälle Rammı jedoch | Gefängnift, wofelif er fc) von dem Jahre 1660. 

inli) aus dem Morgenlande. In ber|bis 1672 befand. Cie begin auf cine geheim: 
Gefticte von dem ermedien Cihläfer in Tau |nifpell feierlihe Weit, welche dem Anfange von 
fenbunteine-Ract [Nacht 292. Breslau] giebt |Dante’s gänticer Komödie auffallend ähntic) 
der Kalif Harun al Rafeid einem armen Mann, |if. — „AS ich durd) Die Wildnih Biefer Welt 
Samens Mu Safr, in Slapuler, un läßt |cnbrnp, bel es nämlich de, qlangıe 14 
ibn alstann nach feinem Palafıe bringen, wonach einem Drte, wo fi eine Höhle befand und 
m ihm bei feinem Erwachen als Gerifher der ih Iegre mich dafelbft zum Ccilafe nich. Und 
länigen gehorcht, bis er im ber folgenden Racır ls id fAlief, hatte ich einen Traum — ich 

















ein gleiches Pulver erhält und bieranf nad) fei: 
mer Hütte zurüdgebradit wirb [vergl. Cimrod 
Quellen des Chatefpeare 3, 225ff.] 


Bon den mannigfachen geiflicen Romanen | 


jebedh, welche in verfichenen Sändern erfhtenen 
find, bat feiner eine fo verdiente Berühmtheit 
erlangt, wie John Bumyan's 


Pilgri 
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ein alegorifdes Wert, in welchem der Berfaffer 
Die Hefe eines Chriten von der Cradt der Zer- 
Mörung nad dem bimmlifhen Zerufalem bes 
freibt. 6 Borbild desfelben beiradten einige 
Scrifiieler Barnard's religiöfe Alegorie, die 
den Titel führt „die Infel Man oder Vorgänge 
in Manfhire" (Ihe Isle of Man, or Proceedings 
in Manshire) und 2627 erfhien, anbere halten 
dafür die Gefhichte von dem „Manderuden 
Nitter" (Wandering Knight), weldie unter ber 
Regierung der Königin Clifaberh von Willem 
Goodoeare aus dem iranyöfifihen überfept wurde 
Le Pelerinage do Ame von Ant. Gitard, wel: 
bes Wert 1480 zu Paris gedrudt und (päter 
von Garton überfept wurde, ergäble unter dem 
Bilde eines Zraumes Die Reife Der Seele nad, 
dem fe ben Körper verlaßen, bis fe in ben hinum: 





änmte und fieh, ic erblidte einen Mann, der 
in Sumpen gebüllt ww, mit einem Buche in der 
|:Sand. Ich fhaute und fah, wie er das Du 
|öffnete und da er las, weinte umd zitterre er 2c.” 
| Der Berfaffer befehreibt dann ermachende 
geißlice Furcht feines Helden Chrid — feinen 
Grufhluf die Stadt der Zerfirung zu derlaken, 
der am bie Flucht Lor’s aus den dem Umergange 
‚geweibten Stäbten der bene erinnerr — feine 
\fruchtlofen Bemübungen, fein Weib und feine 
Familie fo wie feine Nadıbarn zu beivegen, da 
fie ihm begleiten — dann feine Trennung von 
ihnen und enblih alle theils enmmurhigenden 
1heils rofreidhen Greigniffe, bie ihm auf feiner 
| Reife begegnen. 

Cs war vieleicht umiberlege von dem Der 
faffer, daf er Chrift als im Befige von Weib 
und Kindern vorgeflelt bat; benm was für geift- 
ide Lehren er aud, immer damit gehen will, 
daß er fie verläßt, fo Tann man fi) dod) eines 
geiiffen Gefühles feiner Selbffuht und Hart- 
bergigfeit micht ertwehren. „@r mar mum aber 
mod) nicht weit von feinem Haufe weggelaufen, 
als fein Weib und feine Kinder es bemerken 
und anfiengen ihm nachjurufen, baf er bad) zu: 
rücfebren mödte; er jedod) fiedie ih die Fin, 
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ger in bie Obren unb Hief immer weiter, indem 
ef: „Qeben, Leben, ewige Lehen!“ Gr 





fhante alfo nicht binter fih, fondern fioh nach | 


der Mitte der Ebene [c.2.]. Dieh bringe uns 
feinen febr günfiigen Begrifi von dem Charafıer| 
bes ‚Heiben Bei, und in der That, wenn man 
von dem Glauben und der Beharrlicfeit des: 
felben abfiebt, it er vom bloß negariver Befchaf: 
fenbeit, obne irgend eine nute Gigenfhaft, die 
ibm empfehlen Fonnte. Während ber ganzen Dauer 
der Yilgerfahrt zeigt Chrifi nur wenig Siebe, 
Woblrbärigkeit oder auch mur Woblwollen; feine 
Sefühte And engbergig und Feinfih) und feine 
Anfirengungen und Kämpfe burchaus felbffüchtig. 

Bunyan entwictete jedod in feinem Werte dit: 
jentgen Begriffe vom Chriftenthume, bie zu feiner 
Zeit berrfhten und Ließ mäßen wir bei ber Be: 
urabeibung diefes CScheifiielers nicht überfehen. 
&s zeugt von einer reihen und glüclicen Grfin- 
dumgegabe, die Greigniffe und Charaktere find 
gut gefdildert und die Dialoge entfalten eine 
nicht unbebeutente bramanifche Kumft. Da indef 
Bungan ein umgebildeter Mann war, (0 if fein 
Gefömad roh und plump, und gewöhnlich shut 
ex der Cchönbeit feiner Gemälde durch irgend 
einen unglüdtihen Zug großen Gintrag; and) 
die gelegentlich angebradten Werfe find höchfl 
elende Madwerte 

Von einem Gefchtspunfte aus it gleichwohl 
diefer Mangel om Gelehrfamfeir und Gefsmad 
der Mirtung, bie das Aerf bervorbringt, im Als 
gemeinen gümfig. Cs erhält nämlich durch den» 
felben einen gewifen Anfrich von Cinfachet 
nd Wahrheit, der auch mod) baburd) erhöht 
wird, dafı ber Werfaer gleich Homer nichts ab: 
fügt, fonbern {mer wieder die Gefpräde, ganz 
fo Yole fie gehalten werden, und Die Greignife, 
gang fo_wie fie ih zurragen, wicherhelt. Die 
eingige Ann, Die der Berfafler befip, iR bie des 
Konafes und fie bringt eine angenehme Wit: 
Hung hervor. Co z.B. folgt auf die Befchrei 
Sun det Palo, wo die wies Tunfrann| 
Bocfom, Kugdeit, Frömmigkeit umd| 
Liebe Ebrit bewirthen, fein Idbenvaller Kampf | 
mit Mpogen fi de Date Br Deminbigung| 

8.9], und auf feine Gefangenfihaft in dem | 

Ste di Sen Wergmeiftung fat ale 
batb die aumubige Schilderung der Sieblicen) 
Berge le. 15.16) 

Duck die Ginführung von noch zwei Pilgern | 
em verfiebenen Seelen der Reife Chr’, | 

















Neuntes C: 


pitel. 


von denen der erfe, Namens Tren [c. I), 
als Därtprer firbt [c. 13.], ber andere aber 

Namens Hoffnungsvol fc. 14.] nad dem 

Tobe jenes den ‚Helden bis am das Ende feiner 

| Pigerfiaft begleitet, bat der Werfafer nicht mar 

eine angenehme Abwechslung berporgebrait, fon« 

dern er hat aud) durd) Ersählung ihrer Gefchte 

und durd) ihre Unterhafnungen Gelegenbeit gt: 

wonnen, fein ganyes Glanbensfoftem darzulegen 

and zu zeigen, wie basfelbe grofe Ziel auf ver« 

fhiedene Weife erreicht wird. Im Ganzen ger 

nommen und wenn man die Anfihten des Ber: 

fafers vom Chrifenthume bebenft, ii das Wert 
auf bermunberungsmürbige Mefe enıworfen und 
die Sähierigteten der Ausführung enıfuldigen 
diejenigen Unregelmäfigkeiten, welche es, wie man 
gefthen muß, gelegentlich Biete. Co 1. B. if 
man giemlic überrafht über Die Ruchlofigfeit ver 
fiedener Verfonen, mit denen Chrift fat am 
iele feiner Reife zufammentrift und von denen 
man nach dem Grundgedanfen des Ganzen, dah 
das Leben eines Chriflen eine Pilgerfchaft fe 
Haum Härte erwarten follen, daf fie auf ihrer 
Reife fo weit tommen würden. 

©s iR (Amer von iefem allegorifcien Werte 
eine Probe zu geben, da das Berbienft desfelben 
weniger in der Schönheit einpelner Erellen als 
vielmehr Darin befebt, daß es ben Sefer mit 
fait unwiberheblicer Gewalt gu dem erftrebten 
Ziele Hinführt. Die folgende malerifche Shil« 
derung jebodh ii furz und giebt eine günfige 
| Borflellung von dem, was der Berfaffer in die 
fer Art zu Ieifen vermag: 

„Bei diefem Lichte alfo gelangte er am das 
Ende bes Tages. Run fab ich in meinem Traum, 
dab am dem Musgange dies Tbales Blur, Ano: 
en, he und verfümmelte Leihname lagen, 
nämlic) von Pilgern, welche früher biefes Weges 
gejogen waren; und während id barüber nad 
fann, was wohl der Grund Davon fein Lönne, 
erfpäbte id) unweit vor mir eine Höhle, worin. 
in alten Zeiten wei Kiefen, Namens Papft 
und ‚Heide wohnten, durd) beren Gewalt und 
Torannei die Menfcen, deren Gebeine, Blut, 
Afgeu. f. w. da lagen, auf graufame Weife um's 
chen gefommen waren. Sebod gieng. Chri 
‚bei Diefem Drte okme große Gefahr vorüber, 
worüber ih mid eingermaßen wunderte; id) habe 
|aber feidem erfahren, Daß Heide feit Iangen Zar 
gen fon todı if, und was den Anbern betrifft, 
fo Iebt er zwar zur Zeit noch, allein vermöge fer 
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mes Alters und der vielen hatten Cihläge, die 
er in jüngeren Jahren erfahren bat, iR er jept 
fo gebredlich und feif an Glichern gemorden, 
daß er nicht viel mehr ıhum Tann, als dafı er an 
dem Gingange feiner Gohle fikt, bie vorüber 
Henden Pilger angrinft und an den Nägeln aut, 
weil er ihnen nichts angubeben vermag. Co fah 
id) alfo, dah Chriß feines Weges gog; beim Ans 
Blide des alten Mannes jedoch, der am Eingange 
der ‚Höhle faß, Aupte er, befonbers ba berfelbe, 
obgleich er ihm nich verfolgen Tonnte, alfo gu ihm 
fprap: „Ihr werber euch micht eher beffern, als 
bis noch mehr von cud) verbrannt fein werben." 
Ehrift aber fehrwieg, faßte fih ein Herz und gieng 
vorüber, fo bafı ihm nichts übles wiberfuhr." 
te. 10.) 

Bon den eindringliden Chllberungen, weldie 
diefes Wert enthält, übertift jedod Feine Die von 
dem Durdyuge Ehrifis durd den Sırom des 
Todes [c.20.]. Auch die Ankunft Chris und 
feines Gefährten in dem bimmlifchen Terufalenn 
iR Tieblich bargefelt, obgleich manche Züge barin 
vortommen, Die ein guter Gefhmact verworfen 
Baben würbe. Der Schluß Iautet folgender« 
maßen: 

„Run fah id in meinem Eraume, daß Die beie 
den Männer zum Thore hinein giengen; und 
fieb, als fie einrraten, wurden fie verflärt und 
mit Gewändern bekleibe, die wie Gold glängten.“ 

„Do waren and; Ginige, die ihnen enipegen 
Tamıen mit Harfen und Kronen und gaben ihnen 
die Harfen, um damit Sobgefänge anzufimmen, 
und die Kronen als Chreneiden. Alsdanu hörte 
ich in meinem Traume, dap alle Gloden der 
Stadt vor Zubel ertönten, und daf zu ihnen ge: 
fagt wurde: „Geber ein in bie Freude eures 
Herrn!“ Ic) hörte and) bie beiden Männer jelbi 
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mit fouter Stimme fingen, indem fie alfo fagten: 
n2ob, Ghre, Preis und Gewalt fi Dem, der 
anf dem Stuble figer und dem Lamme von 
Gmigfeit zu Gmwigteit!” 


Zudem nun aber Die Thore geöflner wurden, 
Nun ie beiben Pilger einzulafen, faure ih ihnen 
nach in das Junere der Ctade und fch, die 
Ctadı glänste wie Die Sonne; aut) bie Strafen 
waren mit Gold gepflaßert und darin wandelten 
diefe Denfchen mit Kronen auf den Häuptern, 
mit Palmen in den Händen und goldenen Har- 
fen, um damit zu fohpreifen.« 


„Da waren aud Befen, die hatten Flüge, 
Hund fie anıworteten einander obne Unterlaß und 
fogten: „Seilig, beiig, heilig it der Herr!” und 
bieranf wurden die Thore gehloflen. Urs ich 
aber Dieß gefehen hatte, wünfte ich unser ihnen 
au fein.“ 

Die Annbildtiche Vorfellung der bimmlifchen 
Freuben unter dem Bilde einer herlichen Stab, 
die fo häufig in den geiflihen Romanen wieder: 
eher, enufprang wahrfäeinlich aus einem Kill: 
fen Ofeidhnife *°°), weides von den Mönden 
und Anachoreren ber erfim Tabrhunberte eifrig 
aufgefaßt wurde. Denn e6 war fehr manirlid, 
daß Menfchen, welche in härenen Kleidern ein: 
hergiengen und in einfanıen Höhlen oder büfleren 
Zellen wohnten, fich vorfellen mußten, Die höchte 
Scligteit beflände darin, in (himmernden Ger 
wändern durdh Straßen, Die wie Gold glängten, 
einperguparabieren. glei; mın aber Dieß in 
der hat auch beffer fein mag alß in Walkalla 
Meih zu gecen, fo erfheint 6 uns dod faum 
{0 angiebend, wie das arabifche Parabies ober 
Die Loca Iaela et amoena vireta *°3) eines pla« 
onifen Einfums. 
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Remifer Roman. — Rabelale. — Vita di Bertoldo. — Don Quijote. — Guman de Alfırache. — 


Marcos de Obregon. — Roman Comique. — 
Sähos 


Sfeber Menfe hat in höberm oder minderm Grade 
einen Hang zur Satgre und zum Spott (ridieule). 
Diefer Hang aber enrfpringt aus der Gigenliche, 
welde uns nämlich glauben läßt, wir fein un 
jeren Mitgefhöpfen auf eine ober bie andere 
Beife überlegen, und bie diefem Gefühle am ger 
wöhrlidften dur Satore und Sport Befricbi- 
gung gewährt; denn troß ber Eintwürfe Beatrice 
Tann dod in vielen Fällen nichts richtiger fein 
als die Bemerkung Abdifon’s über die mohlbe- 
Tanne Theorie des Hobbes, daf, wenn Jemand 
Iacht, er nicht fehr hufig, fonberm fehr ftolz if. 

Tedoh aufer diefer Befriedigung gewähren Di 
Berfe der Satore und des Spottes aud noch 
mehrfachen Nusen, indem fie die Menfchen haufig 
in ihrem wahren Lite und im ihren richrigen 
BVerbältniffen mit allen ihren Leibenfhaften und 
Thorheiten zeigen; denn fie entfernen don ihrem 
Innern jenen Firniß, womit die Deenfchen Hand» 
Tungen, welde aus Stoly, Privaszıweden oder 
freiwilliger Selbftäufhung heroorgeben, fo finn« 
reich zu bededen pflegen. 

Im feinem Zweige der Literanır aber tritt bie 
Ucberlegenbeit der Neuern gegen bie Alten offen- 
barer hervor als in den Pomifcren Ergeugniffen, 
welde, wie Beattie gezeigt bat, bei erflern fo- 
wohl zablreicher als feiner find, als bei leptern; 
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denn viele früher unbefannte Siellen des Mipes 
und der Saume ind jept geöffnet und näher ge- 
bracht, fo wie anbererfets Diejenigen, Die für ale 
Zaprundert gemeinfam fiefen, Durd) feinere Cine 
und. verebeltern Gefmadt geläutert worden find. 


NRabelaistt), 


den Cie Willem Temple (f. beffen Essay on 
Poetry in feinen Miscellanea P. I, — Works 
Zondon 1720. vol. 1. p. 246.) ben „Mater des 
Spottes” (Father of Ridieule) genannt bat, 
‚iR fherid) der erfle unter den neueren Schrift 
fetten, die durch faneifche ober Tomifche Romane 
!einen berühmten Namen erlangt haben. Zur 
‚Zeit, als er auftrat, waren num aber ertranagante 
| Gefdjichten auf dem Gipfel der Beliebtheit, und 
da er befloffen hatte bie böchlen Perfonen und 
alles, was die übrigen Menfhen für ehrwürdig 
oder wichtig hielten, lädyerlidh zu machen, fo Mlei« 
|dete er feine Catyre einigermaßen in die Form 
der fügenbaften Romane feiner Zeit, damiz ihn 
| iefer Schleier vor ber Rachfucht derjenigen fhüfe, 
| die er zu verfpotten beabfichtigte. Auf diefe Weilt, 
| dachte er wahrfeeinlih, veürde feinem Merte zur 
\gteich eine günfige Aufnahme bei dem grofen 
‚Saufen gu Theil werben, welden, wenn er and) 
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micht den geheimen Cinn desfelben verkünde, 
doc die phantafifhen Gefichten belufigen fonn- 
ten, die den damals gewöhnlichen einigermaßen 
ähnlich waren. 

Im biefer Abfiht bemupte Rabelais die Schrif- 
ten feiner Vorgänger im faryrifen Romane und 
abmtebefondersdie„Wahre Befcichte"des.u- 
lan nad 0%). Seine Schnurren entlieh er baupt« 
fäclid) früheren Facetiae und Hitörhen; (03. 
Üt die Gefichte von Hans Carvel’s Ping aus 
dem Facetiae des Pogglus [f. oben ©. 2963. 
D0.11.]. Um die Behufigung des efers nod) 
zu erhöhen, hat er viele burlesfe und barbarifdhe 
Wörter aus dem Loreinifchen und Griedifden 
in fein Wert eingemifth, wogu ihm vielleicht bes 
Zeofilo Folengi Liber Macaronicorum den Gt: 
danten eingab, welches diefer ungefähr zwansig 
Jahre früher unter dem Namen Merlinun Coc- 
Cajun herausgegeben hatte. Werner befinden fich 
inmitten der finnreicheren Cinfälle des Berfaflers 
eine Ungabl Wortfpiele und ähnlicher Wipeleien 
und, mit einem Worte, man Tann fein Wert als 
ein Mistum eompositum oder Kuobliber aller 
Tufigen, fatgeifcen und Tomifchen Schreibweifen 
betrachten, die vor feiner Zeit zur Anwendung 
gelommen waren. 

&S find aber befonders vier Dinge, die Rar' 
belnis hauptfäclich zur Zielfheibe feines Spottes 
genommen zu haben feine. Eritens die rafı 
fimierre und frumme Politit feines Zeitalter; 
zweitens bieQafler bes Serus, den papiflfchen 
Aberglauben und die religiöfen Kontroverfen, Die 
damals im Gange waren; drittens bie verlo: 
genen und ertravapanıen Gedichten, an denen 
man zu jener Zeit Gefallen fand, und endlid) 
wiertens Die Pedanterie und das philofophifge 
Gewäfte feines Zahrbunderis. 

Dbwohl man nun leicht erfenmen fann, daf) 
ih die Sarpre Nabelais’ auf bie genannten 
Puntie vorgugsweife richtete, fo bleiben aleid 
mohl mod) eine große Denge Unfpielungen un» 
verfiändlich. Werte des Mipes und ber Laune, 
wenn nicht gegen die Tporbeiten aller Tahrdun« 
derte gerihter, find den Werbeerungen ber Zeit 
Mueit mehr außgefept, als andere Terarifche Gr 
geugniffe und werden um fo leichter underfländ« 
Ui, al6 das Treffende der Anfpielungen nicht 
gefühlt werden fann, wenn die Citten und Cr: 

ignife, worauf fie fh besieben, vergeffen find 
„Diejenigen Veränderungen der Lebensrweife und 
Gigentpümlipeiten ber täglichen Gewohnheit, fagt 
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Sopnfon, welde aus Irrtbümern und Berkehrt- 
heiten oder {m beflen alle aus zufälligen Ein» 
füfen und vorübergehenden Einbrüden eusfprin, 
gen, müßen gugleid) mit den ergeugenben Lxfa: 
Gen vergehen.“ Uns, denen bie Thorheiten und 
Ruclofigteiten ber griedifhen Sopbifien unbe: 
fannt find, Tann mis fo armfelig erfcheinen 
wie der Spott, mit weldjem Uriftophanes Diefe 
vorgeblihen Philofophen verfolgt hat; und den- 
noch fol! er unter einem Wolfe, das anegegeich« 
met war wegen feines Mies und geläuterten 
Geihmades, eine wunderbare Wirkung bervor- 
gebracht haben. Chen fo iR der Humor des 
Hubibras, welcher die Zeit, bie ihn fhuf, mit 
dent höchlen Groögen erfülle, großenibeils für 
die Nachtwels verloren, weldhe das finfere Wefen 
der Puritaner nicht mehr näher Tennt. 

Kein farprifes Wert jebod) Hat durch den 
Sauf der Jahrhunderte mehr Abbruch eriten, 
als das des Rabelais; denn abgefehen bavan, daß 
ex fch gutentheils auf geitweilige und Totale Gr- 
genfände beffränft, fah er fc) aud) mod zur 
Doppelfinnigteit gepwungen durch) bie zarte Rarur 
der Dinge, Die er behandelte, durch den wilfür« 
ficgen und verfolgungsfüdhigen Geif der Zeit 
und des Zanbes, wo er Iebte, und endlich durd) 
die Menge der (eine, die ihm umgab. Dem, 
gemäß bleiben felbft für Diejenigen, welche mit 
der polirifcgen und Kirchengefchichte des fechjeht- 
em Jahrhunderts noch fo vertrans And, gleihe 
wohl viele Dinge in den Merten des Rabelais 
duntel und den meifen Sefern müßen fie als 
ein Yggregat unperfländlicher Errranagangen et: 
(einen; denm bie Vortbeile, welche dem Ber 
faffer zu feiner Zeit aus Aufpielungen auf tem: 
poräre Melnungen, perfönliche Beziehungen und 
Totale Gewohnheiten ermucfen, find fon Tange 
verloren und jeber Grund zur Belufigung, wel- 
gen die Art und Weife des fünfiliden Lebens 
gewäbrte „verbuntelt jeps nur bie Seiten, bie 
er einft erhelte-" Sogar die Umrife der Ger 
Ahihre, in die Rabelais feine Carpre gefleider 
dat, find zum Oegenfande des Ctreites gear: 
den und bie Kommentatoren fimmen nicht übers 
ein in ber Grflärung, was für biforifhe Per« 
fonen unter ben Haupihelden Gargantua und 
Pantagruel zu verfichen feien. Co babın 4. ®. 
inige Schrifiieler behauptet, Gargantia fei 
Grang 1. und Pontagruel Heineic) I., während 
doc; in dem Sehen und den Charakteren Diefer 
beiden franzöffchen Monarchen auch midt cin 











2 Sehntes 
ingiger Umfanb, ein einziger Zug vorbanden if, 
der mit den Handlungen oder der Dentweife ber 
‚Helden Rabelais” irgendivie übereinfiimie 

Andere Srrifer find der Meinung geivefen, 
Grandgeufier, der Vater Gargantua’s, fi Jean 
Habret, König von Ravarra; Gargantua, Genro 
dratbrer, der Sohn und Rahfolger Jeans; Pan 
tagruel, Antoine de Vourbon, Herzog von Ben“ 
döme, welder Der Water Heinrih’s IV war und 
durd; feine Heirarh mit Feanne Dlbret, der 
Zocher Henn d’lbrer’s, feinem Schwiegervater 
fecebierte; ferner if Pierochole nad) diefer Gr« 
Märung ein König von Spanien, entweber Fer- 
dinaub von Aragonien oder Karl V; Panurge, 
der Geführte des Pantaprucl, des pmeiten Haupt: 
Helden des Wertes, foll Jean de Montluc, Bir 
fhof von Balence fein, welcher gleid, Panurge 
in den alten und neueren Sprachen wohlbervan: 
dert, gleich ihm von feharfem Vertande und betrü, 
gerifch und glei) ihn äußerlich ein Ratholit war, 
während er den Aberglauben feiner Religion ver« 
achete und gleid) Yanurge feine hohe Stellung 
dem Haufe Navarra verdanfte. Der Mangel 
am Uebereinfimmung, weldher in vielen einzelnen 
Umfänden gwifdien den biforifeen Charafteren 
und den Darfiellungen des Rabelais hervortritt 
und bie Hauprurfache der Werwidelung Biefes 
Gegenflandes if, erufpringt Daraus, daß bie in 
dem Werke auftretenden Perfonen oft wei ober 
auch) mehr wirtlidie Charaftere vorfielen, deren 
fämmsliche Gigenfchafien nnd Abenteuer auf biefe 
Beife in Cins pufammengejogen werden. An 
bererfens wieder. gerlegt Rabelais oftmals Bie 
Gefdichte einer einzigen. biforiichen Perfon in 
mehre Theile, fo dafı das mämliche Fudioibumm 
unter verfhiebenen Ramen auferit; endlid) auch 
hält er fih nicht ireng am Die Zeirfolge, fondern 
verbindet häufig Greigniffe, de in Iangen Imis 
ferenräumen anf einander folgten 

Bern man daher alle Diefe Umfände berüct: 
fichrigt, fo wird man finden, dafı die Komme 
tatoren, welde Die oben ermähnte Anslegungs« 
weife angenonmen haben, die Bedeurung und 
Tendenz der fünf Bücher des Rabelais plüdlider 
erflären, ols man hätte ermarten dürfen +**). 





Das erfie Buch feines Werkes mun, welches Icp«| 
tere beritelt üft La vie de Gargantua et de Panta- | 


gruel, erzählt bauprfächlich das Leben des Garı 
gamtua. Die Schilderung eines abfurden und 
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welcher fi, ofrmals im Geheim zu feinen nied. 
rigen Untertbanen begab und bei ihnen auf gang 
ummäfige Weife af und manf. Die Croäblung, 
wie Garganıa oder Henry D’lbrer auferogen 
wurde, fimme ganz mir der Art und helfe übere 
ein, wie nach den Berichten der Gefchichtfhreiber 
die jungen Prinzen von Navarca, befonders aber 
‚Seineid) IV ihre findpeit zubradten, welchen 
feptern fein Orofvater von dem zarteften Alter 
am auf jede mögliche Weife abhärtere. Rah 
einigergelt wird Garganma der Aufcht nes Per 
danten, Namens SHolofernes, übergeben [ch.14., 
von weldem CShatefpeare in „Berlorene Lichts: 
üb“ wahrfeheinlid) die Benennung eines gleichen 
Eharatters hergenommen bat. Die Griiehung 
des Garganna it eine Sarpre auf die damal 
pebanifch« fholafüfghe Lebrrweie und weft zugeid) 
auf die geringe Ausbildung bin, welche Heinrich) 
unter den Rarholifhen Erziehern erlangte, wohin“ 
gegen Die Forifhitte, Die Garganına nachher un: 
ter der Qeirung des Ponofrates macht, mit wel- 
em er nach Paris gefhidt wird [ch. 15. 33.], 
ambenter, wie müplic) dem Heineid, der Unterriht 
der. proielantifhen Sebrer wurde, deren Religion 
er eifrig, wenn aud) nur heimlich anbieng. Die 
Zurädrufung Oargantua's von Paris um fein 
Warerland zu vertbeidigen [ch. 29. 34.], welches 
die Truans +°*) angegriffen haben, fpielt auf 
die Kriege seifen dem Haufe D’Albrer unb ben 
Spaniern an, indern truand müfig oder träge 
bebeuter, und die Franofen dem Teptgenannten 
Bolte diefe Cigenfcafe belegten. 

Das zweite Buch beginnt mit einer ausführ: 
ice Darlegung des Crammbanmes des Sob: 
nes Gorgantun's, Namens Pantagruel, welchen 
der Verfaffer von den Riefen beleite, der dam 
den Anenfol; einiger Fürfen von Navarra ver: 
fpoten will (ch. 1.]. Denmäct folgen die wun« 
derbaren Thaten des Helden in feiner Kindheit 
[ch.5.] und dann bie Fahrt, bie er in feiner 
end nach Paris unternimmt {ch. 
Diefem Ausfuge noch begegnet er einen Li 
der ihn im einem pedanrifchen und umperflänbl 
Kaudermälfe; anfpricht [cb. 6.], wodurch Rabe: 
Tais Die Schrifiheer feiner Zeit verfpoer, welche 
ihre Werke mit Ioteinifchen Ausdrüden voliftopf- 
ten, denen fie eine frangöfifhe Endung gaben. 
















| Partagruel Tangt alfo in Paris am und Bepinnt 
|ftine Srudien. 


Der Katalog der ©t. Bietors: 


miderlicen Gelags feines Waters Orangoufier | ibliothet, in weldem ıheils wirffic, vorhandene 
{ch. 4f1) verfportet Die Böllerei bes Jean b’'lbrer, |1heils erbichtere Bücerritel aufgeführt werben 
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[eh. 7.1, fol eine Satpre gegen Diejenigen fein, 
welche abfurbe Bücher fommehn. Pantagruel 
mach foldhe Forsfäritte im feinen Srudien, daf 
er zum Schiedsrichter in einer wichtigen Gade 
emannt wird, wobei der. umjufammenhängende 
Unfiun in den Reden der Parteien und Panta: 
grues unverflänblide Gntfäeidung [ch. 10ff) 
ein Sport auf das Gerichtsverfahren jener Zeit 
fein folfen, befonders anf dasjenige, was in dem 
Vropefe wegen der von bem Eonetable von Bour« 
bon befeffenen, aber von rang’ I Mutter, Suife 
von Savopen, beanfprudhten Befigungen Crart 
fand. Mährend feines Aufenthaltes in Paris 
trifft Pantagrucl mir Panurge zufommen [ch. 2, 
welcher in dem übrigen Tpeife des Wertes cine 
Hauptrolle fpieht und Pantagruel auf feinem Zuge 
gegen Die Dipfoden begleter, welde einen großen 
Tpeil feines Gebietes verheerthatten [ch.23.25] 
Unter den Dipfoden find aber die Flomländer und 
andere Untershanen Karl’sV. zu verieben, welde 
einen Ginfall in die Pilarbie und die Benachbars 
ten Yrovingen macten, in denen Untoine von 
Bourbon Gonverneur war. Der wirflihe Aus 
gang Diefes Krieges wird gegen Gnbe Defes Bu 
66 [ch. 29.] durch, Die Niederlage der breihun- 
dert Niefen angedeutet 

Im dritten Buche if Panurge die Haupiper» 
fon. Gr wird gefhildert als fÄhmantend yoifdhen| 
dem Wunfehe, in das eheliche Sehen zu treten, 
nd der Furdt, feine Wahl zu bereuen (ch. Of. 
Am feine Zweifel zu zerfirenen, befragt er einige 
Weisfager, befonders einen bejahrten Dicher, 
Namens Raminagrobis, der fih in den Icpten 
Augenbliden feines Dafeins befindet [ch. 21.], 
und unter welchen Cretin zu verfehen fein fol, 
ein Cchrfiele, der gu feiner Zeit fat eben fo 
berüßmee war, als ihn Die Nachwelt vernachläfigt 
dat. Die fepte Derfon, die Panurge um Rath 
fragt, giebt ihm eine volle Flafe Icer aurüd 
{ch. 45.), was Diefer fo verfiet, als fole er eine 
Seefahrt unternehmen, um das Drafel der heir 
Tigen Flafche zu befragen [ch. 47.]. 

Das vierte und fünfte Bud) nun ergäble Diefe 
Reife, welde Panurge in Begleitung des Pan, 
tagruel unternimmt. Cie foU aber das Berlafen 
der Welt des Trrtbumes und bie Muffuhung ber 
Wahrheit bedeuten, welcher Icptern ber Werfaffer 
in Folge der fprüchmwörtlicen Wirkung des Rau« 
fürs ihren Cip in einer Flafce antweit. Diefe 
arpei Bücher Hals man gewöhnlid, für die unter, 
Baltenbften in dem ganyen Berte, da die Gaiyre 
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allgemein und einleuchtenber it als in ben erien 
breien. 

In der Grählung diefer Reife hat der Ber- 
fair mach dem Auedrude des de Ton „alle 
Stände dem Spotte Preis gegeben“ (omnes 
bominum ordines deridendos propinavit). Jede 
Infel, bei welcher Pantapruel und Panurge vor- 
 überfommmen ober an der fit Janben, giebt immer 
neuen Ynlad zur Satpre; fo werden in dem Ber 
richte von den zahlreichen Raritäten ber. erflen 
Infel, Namens Medamothi (undansoı d.i. Rit« 
gend6), bei der fie anlegen [4, 2.1, bie unmahr« 
feinlicen Grdihtungen ber Reifenden Kächerlih 
gemadt. Zn einer andern Infel fhildert der 
Werfarfer die Sitten der Gerictsbiener und ans 
derer unteren Beamuen der Gereätigkei (4, 124). 
Racdem Pantagruel und Panurge biefen Ardi- 
pelagus der Ungereimibeit verlahen, Leider ihr 
Fabryeng beinahe Cciffbruc) in einem Sturme 
14, 18ff.), womit auf die Berfolgung ber Hu- 
genomen in ranfreih angefpielt wirb, fo wie 
das Sand wofelbf das Sci anlegt, nachdem es 
der Gefahr entgangen [4, 25.1, England iR, tele 
‚es einen fihern Hafen gegen Die papiitifchen 
Gewalttharen gewährte. ‚Gier bebeuten die Ruinen 
der Dbelisten und Zempel und die Spuren alter 
Denfmäler die Aufhebung der Alöfter, die kurz 
vorher Statt gefunden hatte. Zuleps langen Pan« 
tagruel und Panurge in dem Lanternenlande 
oder dem Sande der Gelchefamteir an, welches 
gehrer verfhledener Künfe und Biffenfdaften 
bewohnen. Die Neifenden bitten die Königin 
diefes Landes ihmen eine Santerne zu gewähren, 
weldje ihnen den eg zu dem Drafel der heili 
gen Flafehe zeige. Dieh wir ihnen nachgegeben 
15, 33.) und die Santerne, d. i. das Licht der 
Gelehrfamteit, Teter fie nad) dem fo fehr erfen« 
tem Drte. Nachdem fie nun auf der Sufel, auf 
welcher das Drafel fich befinder, angelange find, 
paferen fie zuerit einen großen Weingarten, an 
deifen Gnde fie, nad immer von der Laterne 
geführt, durd) ein unteriefies Gewölbe zu dem 
Portale eines prädtigen Tempels Tommen [5, 
34. 35]. Diefer wird num auf das berrlihite 
geftilbert und die Grflärer Haben in der Ber 
fhreibung ber einzelnen Theile marirlid) mehr: 
fache Gcheimmifie endet. Die Thore ıhun fh 
von felbt auf, worauf die Laterne Ubfdied nimumıt 
und Die Reifenben der Dbhur ber Prieferin des 
Tempels, Namens Bachuc, überläßt [5, 37.1. 











Hierauf fehen fie cin (hönes Gemälde von den 
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Teiinpben des Bars [5, 30. 40.1, bie her Aıbenäus führt er eine Geflfäaft cin, welde 
ide Campe, die den Tempel erleuchtet [5, 41], fie) über verfhiedemartige Gegenftände unterhält, 
und die wunderbare Suelle, deren Hafer wie und eine Anzadl Cpäpe und Gefdichten werden 
Bein fhmedt [5, 42.1. Gndlih gelangt Pa-|auf diefe Weife nach Art des Habelais auf's 
murge durch ein goldenes Thor mac einer Na: Gerathewohl unter einander geworfen, jehd 
pelle aus burdfichtigen Steinen, in deren Mitte| weder durd; einen Rahmen noch dur einen 
id) ein fiebenediges Brummenbeden aus Alabafter | Hauptcharalter zufommengehalten. In den Me- 
mit der weisfagenden Flafe befindet, von wel | nagiana [4, 422. Ami. 1716] wird gefagt, af 
er gefagt wird, dafı fie aus feinem Arpfale| bie hfte Biefer Erzählungen des Bernlle fh in 
und von ovaler orm war (5, 43.]. Die Prit-| Form von Frage und Antwort am Gnde einer 
Merin wirft envas in die Suelle, worauf das Handfehrift in der alten Cprade der Pitardie 





Baer Blafen zu werfen beginnt und man aus 
der Flafche das Wort „,Trine“ vernimmt [5, 44. 
worauf die Prieferin den Ausfpruc) ıbur, daß 
ieh Die glüdbebeurenbfte Antwort fe, die ie in 
der. gangen Zeit pres Tempeldienftes vernommen. 
Cie ertlärt aber, daß jener Ausfpruch fo Dil ber 
deute als „Zrinf;“ und da fo Die Görin felbit 
dem Panurge den Genuß des gänlicen Ger 
wäntes gebieret, fo überreicht Die Priefterin ihm 
einen Becher Falerneraus der wunderbaren Quelle. 
Ehe fe danı mod) den übrigen Gäften aus berfel: 
ben gu trinfen gegeben, beginnen fie bereits zu rar 
fen, und indem fo ale von bafshifcher Begeifterung 
ergriffen find, füieft der Roman mit einer Tir 
vobe obfeoner und gotlofer Berfe. — 

Benige Schrifreller nur And mehr gefchmäht 
anb gepriefen worben als Rabelais; fo bar ihm 
de Thon den hädflen Beifall geyolt; Ronfard 
aber und Calvin, de ihn zu befebren gedachte, ihn 
auf das befrifie angeprifen. Auch bie fpäteren 
Aunftrihter fimmen eben fo wenig überein; fo 
dat ihm Boilean 1a Raison habillee en masgue 
genannt, während Voltaire in feinen Temple 
du Goüt fi) dahin ausfpriht, Da man den gan 
gen Vertand und Big Rabelais’ auf drei Cti- 
ven zufammenfaffen fönne, der Ref des Mertes 
aber eine Maffe unzufanmenbängender Abfurdir 
täten fe. 

Yasquier in feinen Briefen (H.1.) fopt, daß 
Rabelais zwei unglüdtiche Racahmer haste; den 
einen, der unter dem Namen Leon DAdulfo 
führie, in feinen Propos Rustiques, und der an 
dere ein Anonpmus, in einem Berfe betitelt Ics 
Fanfreluches. — Le Moyen de Parsenir von 
Beroalde de Verville if dasjenige Wert, weldes 
meiner Meinung mad dem des Rabelais am 
meiten ähnlich if Der Werfaffer nennt fi ei 
men Rachahıer des Warers des fomifhen Ro: 
manes; fein Merf zeigt jedod) eine gröfere Un: 
ordnung als das feines Borbilbes «0°°). leid) 














| Peiner, weldhe Den Titel mägt: Tes Hrangile 
' Quenouilles und von der in Drud erfients 
men Ausgabe Diefes Werkes abweicht. 


Im der cromolegifgien Neibenfolge if der 
mächfte Tomifche Roman, der auf das Wert dis 
Nabelais folgt, die 


Vita di Bertoldo 
[Gräfe Sagentreife ©. 466 f.] 


(geben des Berioldo) gegen Cnde des fehjehn: 
ten Jahrhunderts im ialienifher Sprache, abge: 
faßt von Giulio Cefare Eroce mit dem Beinamen 
della Lira, weil er Die Geige, auf weldher er in 
den Strafen von Bologna rate, mit Liefer er- 
habenen Benennung beehrte 

Ich kenne faßt feinen einzigen berühmen Ro- 
man oder Rovelle, worin die Haupiperfon dere 
möge ihrer Talente ans dem niedrigen Grande 
su einer angefehenen Sebensfiellung emporfieigt. 
Die Vita di Bertoldo jedod) fhildert die Grbe« 
‚bung eines Bauern zu den höchfen Würden fe: 
Ines Sandes in Folge eines groteeten Humors 
und einer ungemobnliden Gefhiclichfeit, durd 
welche er fi) aus den fhwierigen Sagen errttet, 
in die er hurd) bie DBosheit feiner Feinde ge: 
ürge wird. 

Diefer Noman if der morgenländifen Ge- 
fbihre von Salomon und Martulf enılicen, 
welche eine der zabfreihen Sagen in Betreff bi: 
fee jübifcen Königs iR. Cie erfhien im zwölf: 
sen Sabrhunderre in merrikher eftalı frangonih; 
{m Sabre 1488 Iateinifch und englifch umter dem 
Trek: „Ausfprüce und Sprücmwörter des Ca: 
Iomon nebfi den Antworten des Marfulf (Sayings 
and Proverbs of Salomon with the answers of 
Marcolphus *°7). Die Vita di Bertoldo jedod 
it Die belicbtefie und. verbreieifie Vearbeirung 
diefer Gefdichte; ja in dem Lande, welche fie 
\erseugte, genoß fie mehr als wei Jahrhunderte 














Vin 






Tang einen Ruf, ber dem des NRobinfons Crufe 
oder des Pilgrim's Progress in England gleich 
Yam. Die Kinder wuften fie auswendig und 
die Wärterinnen ergählten fie denen, die mod) nicht 
lefen fonmten. Zahllofe Sentenzen und Cprüch« 
wörter, bie darin vorfommen, find noch {mer 
im Munde der Wengen, die fie nicht gelefen 
oder fie vergefien haben, wie 3. ®. der Friede 
der Darcolfa (a pace di Marcolfa), welche Frau 
des ‚Helden gewöhnlich mit ihrem Teanne santıe, 
um fid) barın wieder mir ihm ansfühnen zu 
Tönen. 

Nicht weit vom Unfange diefes Wertes wird 
ergähtt, daß im fecjsren Jahrhunderte Der König 
sulboin über die Sombarbei berrfte und in fe 
mer Hanpttabt Verona zefiditrt.. Zu berfelben 
Zeit lebte in einem Heinen Dorfe der Umpegend 
ein Bauer, Namens Dertolde, der ein fellfames 
und Lachenerregendes Meufere befaf. Cein gro- 
fer Kopf nämlich war rund wie ein Ball und 
mit furgen otben Haaren befeht, er hatte zwci 
Heine Triefaugen mit (charlachrotbem Rande, eine 
flache breite Nafe und einen Munt, der von ir 
mem Dhre zum andern reichte, fo wie aud) feine 
übrige Perfonlicfei dem Reizen feines Ungefihres 
entfprad. 

Bertoldo fand jedoch für feine Häflicfeit einen) 
reißen Crfap in der Schärfe und Gebiegenheit 
feines Berandes. Die Nachbarn jogen feine 
Sirtenlehren denen ihres Pfarrers vor; er legte 
ühre Stretigteiten auf eine für die Parteien be« 
friebigendere Weife bei als der Gutshere ober 
der Geriätshalter, und er machte fie henlicher 
Tachen als die Sufligmader, welche gelegentlid) 
dur) das Dorf kamen. 

Eines Tages nun ergriff Derioldo der Wunfe, 
die Hauprfads und den Hof zu fehen. Zudem 
ex alfo mach Verona Kan, {ah er fogleid) bei fir 
mem Gintrtte wei Weiber, welche auf der Strafe 
megen eines piegel6 mit einander zanften und 
folgte ihnen mach der Gerichtshalle, wohin fie 
dorgefordert wurden um das Uetbeil des Königs 
zu vernehmen, der ihren Gtreit mit angehört 
hatte. Das auffallende Aeufere des Bertoldo 
und die Keieit, daß er fi) auf einen der fiir 
die Wornehimflen des Hofes befmmten Cipe 
ieberficß, erwedte Die Yufmerffamfeit des Mo- 
marchen, deffen Neugier durd) die Antworten, 
welche Bertoldo auf Die ern Fragen in Betreff 
feines Standes, Alters und Wohnortes eribeile, 
mod) weiter erregt wurde. Im Folge deffen nahm 
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m feine Majefät noch meiter ins Verhör uud 

fragte unter Under, welches der befie Wein 
wäre. „Der, welchen wir auf Koften eines An- 
derm trinten;” Iautete der Befcheib. — Mer uns 
am meiften (hmeichle? — „Der, weicher uns be« 
reits betrogen hat ober mod) betrügen will,“ cin 
Gebante, der id) bereits bei Urioft finder: 


Chi mi fa piü carezze che non suole, 
© mi ha ingannalo 0 ingannar mi ruole 4°) 


Bertoldo gab nun Ust auf die Geridtsver- 
Handlungen im Betreff des Cpiegels, den der 
König entywei zu bredhen und unter bie beiben 
freitenben Frauen zu tbeife befahl. Da jebod) 
die eine derfelben bat, man möchte ibn licher 
‚gang lafen und ihrer Gepnerin geben, fo befahl 
der Mönig ibn ihr eimuhändigen. Die Hof: 
Teure gollten. Diefer glüdlicen Anwendung des 
Sclomonifehen Urtbeiles ihren ungerheilten Beie 
fait; Bertofdo jebod) wei auf Diejenigen Um 
Mände Hin, vernbge deren feiner Meinung nad) 
jene Gntfeidung ni 
Ponme und fhlieft m 
tungen über das fdöne Gefälcht, auf weldie 
der König mit einer Aubierten obrebe antwortet. 
Diefe Sartasmen fo wie ein feinesiwegs fin: 
reier Ginfall, vermittelt deifen er ben Stönig 
zu überzeugen fucht, daß er eine zu günflige Meir 
mung von den rauen bepe, reisen die Königin 
zur Race für Die ihrem Gefchlechte angeıhane 
Beleigung. Unter dem Wormande alfo Bere 
toldo belopnen zu wollen, läßt fe ihn in ihr 
Zimmer Holen. „Was für eine lüheliche Figur 
Hat du doc" bemerkt ihre Majehär, alser erfheint. 
„So teie fie num einmal it, habe ich fie von 
Natur," erniebert Berioldo. „Ic fuhe meber 
meinem Mörperiwuchs no, meiner Gefichtsfarbe 
Imachsubelfen.“ Indem er aber hierauf wahr: 
nimmt, daß die Königin und Die Damen ihres Ger 
foiges Gerten in den Hänben Haben und er 
gemäß feindliche Abfichten Dermutbet, fo 
ihnen mit, daß er fid) eimas auf die Zauberei 
verftünde und nicht mr ihre Abfichten merte, 
fondern and) voraustwüte, daß ihm Diejenige ben 
erften Schlag geben würde, welche ihre eigene 
und ihres Chemannes Chre am wenigfien (done. 
Dure) diefen Cinfall, welcher der oben anpeführ: 
ten 39Ren Novelle in den Cento Norelle An- 
(üche entfpridt, Tommr Bertoldo ohne Schläge 
davon. 

Das deolige Benehmen des Bertoldo ernedt 
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die Giferfucht des Fagoti, der bis dahin der 
einsige Spafmacher bei Hofe geivefen war. Hier» 
auf folgen nun eine Anzabl umgereimter Fragen, 
welche Fagorti in der Abfiht, feinen Nebenbubler 
Bfoß zu iellen, am Bien richrer, fo wie Die ige 
reichen Antworten unfees Helden, „ie würde 
du Waffer in einem Ciehe tagen?“ — „Ich 
würde warten, DIS c6 gefroren wäre." — „Wann 
Tann man einen Hafen fangen, one zu laufen?“ 
„Wann er am Cpiefe fedt." Diefe nnd noch 
diele andere Munworien Berroldo’s enifprechen 
den Gefcichten, die von Bahalul mit dem Beir 
namen Al Meguum dem Hofnarren Harun ls 
vafchid's erzähle werden [fieh D’Herbelot Bibl. 
Orient, s. v. Bahalul]. 

Um Diefe Zeit bebarren Die alıen Feinde Ber- 
10100’6, Die Hofdamen nämlich, auf ihre ulafumng 
in ben Staatsratb. Der König geräth über Die 
f6 Anfnnen in einige Werlegenbeit, Bis er end- 
Tid) auf den Naıh Beriotdo’s auf ihe Begehren 
eingugehen fheint und der Fran des Premier: 
minifters eine Schachtel überfender, weldhe er fie 
bis zum folgenden Tage in ihrem Garten aufs 
gubermahren bitet, indem dann Die Damen und 
die Minifer über den Inhalt der Cchachtel ber 
rarbfchlagen würden. Die Frau des Minifirs 
öffner fe jedoch aus Neugier und der darin ein» 
gefperrte Bogel fiept fort, wodurdı fie bewiee, 
wie übel qualifsiert das fhöne Geflecht it 
Staatsgeheimmnife zu bewahren. 

Die ‚Sofdamen befhliehen jebed) fih an Ber- 
toldo wegen des Cireiches, der ihnen auf fein 
Anrarben gefpielt worden, zu rächen. Cr wirt 
wiederum vor bie Königin gefordert, Rede indef, 
bevor er fih binbegieht, zwei Hafen in feine Zar 
(hen. Da er nun um in die Gemächer der Nö 
migin zu gelangen über einen Hof mufie, den 
gwei abficich Ioögefenere ungebeuer große Hunde 
bewachten, fo wandte er die Uufmerffamfet der: 
fen badurd) von id, ab, daß er Die beiden Ha: 
fen Haufen ließ, und während bie Hunde fie vers 
folgten, gelangte er zum höcften Werbruß ihrer 
Mojeftär und deren Damen wohlbehalten ts 
du den Gemäcern berfelben. 

Indem baher die Königin wahrnimmt, daß 
Berrofde allen ihren Unfchlägen ausgumeichen 
derflebt, beharre fie Darauf, daher ohne weitere 
Umftände gehängt werde, wozu der König als: 
bald feine Zuflimmung erihelt. ud) Bertoldo 
rt diefem Befäluffe mir weniger Mibertreben 
bei, als man hätte erwarten Dürfen, bedingt fc) 

















Zehntes Capitel. 


jedod aus, daf man ihm die Mahl bes Bau 
mes überlafe, an welchen er feine Wergebungen 
büßen fol. Cr siehe hierauf in Zegleitung ber 
Gericystiener und des Henfers aus um fine 
Wahl zu treffen, bat aber am jedem Baum, 
auf ben man feine Yufmerffamfeir Ten, enmas 
ausgufepen; welches Hiftöcchen au) in denu Balls: 
Hude von Salomon und Martulf [8.8] vorfommt 
Während er mum fo umberfuht, mach fih Br: 
toldo Durd) feine hüsfhen Gefdichten bei feinen 
Begleitern fo bel, baf fie ihn ennoifchen Lafen, 
worauf er in fein Dorf surüdfehrt. 

Die Aönigim bereut indep fpäter ihre Gran 
famfeit, und da fie vernimm daß Bertolbo fh 
moch am Leben befindet, fo bitter fe ihren Ge- 
mahl ihm an den Hof zurüczurufen. (er läßt 
id) aber nur fehr fhwer Dazu bewegen and wird 
dann zum geheimen Rathe gemacht, überlebt jt 
doch vermöge der Veränderung in feiner Sehens: 
weife bie Erhebung zu biefer Würde nicht Tape. 

Ich babe diefen Muszug aus der Vita di Ber- 
toldo nicht wegen ihres hohen Mertbes gegeben, 
fondern wegen ihrer Werühmubeit und weil Bit“ 
fes Buch sweihumdere Jahre lang, in einem dr 
intereffanteften Sänder Curopa's die hauptfäch- 
file Iirerarifche Unterbaltung gewährte. (Es ii 
indeß unnörbig, mid über bas Leben feines Eobnes 
Bersoldino, weldes geihfals der Verfaftr 
des Beriolbo, jedoch erit lange Zeit nach feinem 
erfen Werte (chrieb, oder über das feines Fu: 
teis Caecafenno von Camillo Scaliger del 
Frarta des weitern auszulafen; denn diefe Er- 
gengniffe wurden mie fo belicbt wie Die Vita di 
Bertot3o und eben biefer aud) an Aerth nad. 
Der nämliche Konig, der Bertoldo begünfigt 
bat, gibt and den Cohn desfelben an feinen 
Hof, wo er wegen feiner Narrbeit und Ungereim: 
beit eben fo berübme wird, wie fin Water wegen 
feiner lngbeit und daher bald mir Schande und 
Spot in fein Dorf zurüdgefhicht wird. Der 
König jebod), nicht zufrieden mit. biefent einen 
Werfuce, läßt nun den Enfel holen, der fi) in 
deb mr als ein gewaltiger Frefer und Polrren 
erweiß, und Be Greignfie Defer Gefhichte beru: 
ben auf der Darlegung Diefer fäner böfen Cigen- 
fhafıen. — 

Das Leben diefer drei Bauern bilder den Ciofi 
eines fehr gefchägren irlienifhen Gebichtes, me: 
bes zu Gnbe des fiebjebnten oder am Anfange 
des adıtzehnten Jahrhunderts unter folgenden 
Umftänden verfaßt wurde. Jofeph Marla Erefri, 








Don Quote. 
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ein berühmter Künler zu Bologna, verferrigte | der, in welcher Don Sujote mach der Darfellung 


nämlich eine Reihe von Gemälden zur Grläute: 
rung der Abenteuer bes Bertoldo und feiner Rady- 
formen, worin die Figuren der Hauptperfonen 
mit ungemein viel Geift ausgeführt waren. Racı 
diefen Gemälden arbeitete ein anderer italienifcher 
tünfler eine Reihe von Kupferficen und Rat 
un eine neue Yusgabe der Profaromane zu ver 
anfalten, in denen diefe hätten ihre Stelle finden: 
Tönnen, fahren mehrere voigige Köpfe den Plan, 
Berroldo und feine Familie zu Gelben eines Or- 
Bicres zu machen und ywar in der Manier, die 
man nad dem Grfinder derfelben, Berni, die 
Bernestiffie (genere Berneseo) nennt, und bie 
einen etwas höhern Ton als die Burlesfe, aber 
einen niebrern als Die Catpre beobate. Diefes 
Gedicht wurde in swanzig Gefänge gerbeilt; je- 
des Mitglied der Gefellfchaft verfafte einen Ger 
fang mit Ausnahme von breien, von denen einer 
die verierten Inbalısangeigen, Der zweite eine 
Allegorie des Ganzen, der dritte gelehrie An« 
merfungen fchrieb. Dieß Werk erfcien 1736 zu 
Bologna mit allen den Zieraren, welche die (hön: 
fen italienifchen Gedichte zu begleiten pflegen, und 
batte bald einen ungehenren Grfolg. Cs wurde 
and in den bologmefiihen und venegianifhen 
Dialekt übertragen und den Ausgaben von 1746 
und 1747 ein Volabularium Liefer Mumdarten 
beigegeben. Endlich har man aud) eine neugtics 
hifche Bearbeitung diefes Gedichten. 


Bei weitem der berübmtefie Roman der vor- 
liegenden Gattung it jedod) das Leben und die 
Tharen bes 


Don Quijoto «»), 


melcher zu Anfange des febgehnten Tabrhunderis 
einige Jahre mach der Abfaflung der Vita di 
Bertoldo zum erden Male erfchien. 

Zu einer Zeit wo der Geit der shafächlichen 
irrenbden Nitterfhaft erlofchen war, die Erzäh: 
lungen ihrer Gptravaganzen aber noch immer m 
wahrer Wurh verfhlungen wurden, unternahm 
88 Cervantes den verdorbenen Gefcmad feiner 
Landsleute und befonbers, wie man fagt, ben bes 
‚Sergogs von Lerma, defen Kopf von den Dich: 
tungen der Romantif ganz erfüllt war, lächerlich 
zu machen. Seine Abficht war alio keinesweges, 
wie einige Schrftfiller geglaubt haben, bie Sucht 
nad, Abenteuern zu derfpotten, welche nicht mur 
gur Zeit des Cervantes felbN, fondern and) zu 








|des Derfaffers gelebt Haben foll, gänzlich dver- 


Ifdnpunden war; ja im entgegengefekten Falle 
würde der Merth des Werkes ein geringerer 
|fein, ba ein bedeutender Theil des Lächerlicen 
|aus der Seltfamteit Der Unternehmung des el: 
| dem entfpringt. Vielmehr wurde der Don Quijote 
in der Abficht gefegrieben die Thorheit Derer blofi 
gu een, die ihre Zeit mit der Ubfaflung oder 
dem Lefen romantifher Dichtungen verloren und 
darüber andere Studien unb Befcäftigungen ver« 
machläfigten. Auch fagt Cervantes felf in der 
Worred, fein Zwed wäre „das übel begrändere 
Gehäu der Rütterbücher eingureifen und Die Auto: 
irde und das Anfehen, welche fie in der Welt 


|mmb umter dem großen Haufen befäfen, zu dere 





chen." 69) 

Zu diefer Abficht alfo hat der Werfaffer, wie 
alle Xelt weiß, einen Mann von lebenetirdi- 
gem Charakter und fonf vortrefflichem Berflande 
gefilders, deffen Gehimm jedoch durch das ber 
‚Nändige Cefen von allerlei Arten von Niter- 
tomanen in Unordnung geräthen ft; eine Lines, 
weges unwahrfeheinliche Fittion, da feine Lande» 
| leute gegen Ende ihres Sehens häufig dieß Schid» 
fal haben follen. — „Sur la fin de scs jours 
Mendoza devint furieux, comme font d’ordi- 
naire Jes Espagnols“ (f. Thuana u. f. w.). Die 
Pbantafie des Don Suote wird endlich durd) 
Dorfielungen von Zaubereien und Smeifämpfen 
fo febr erhigt um irse geführt, daß er den gan« 
ven Aimärifchen Wu, von dem cr las, für 
Wahrheit nimmt und ih berufen glaubt, mit 
Rob und Rüftung die Welt zu durcuichen und 
Abenteuer zu fucen und zwar fomohl um das 
allgemeine Wohl zu befördern, als auch fich felbft 
Ruhm zu erwerben. Zum Verlaufe feiner irren: 
dem Riterffaft mn, deren Echauplap nach La 
Monda und Aragon verlegt wird, erfeheinen die 
gewöhnlicten Gegenftänbe und Greignifte feiner 
Hranfhafıen Gindildung in dem Lichte der Zauı 
berei und des Nitterthumes umd er mißt fie mit 
dem remantifchen Mafftabe, an weichen er Durch 
feine Lieblingsleftüre gewöhnt war; und wenn 
er Das, was er fo umgewandelt har, endlich ein: 
mol in feinen wahren und narielihen Farben 
ebtidt, fo hält er biefe MWirflihfeit für lauter 
| Täufcung und für eine Verwandlung boshafter 
Zauberer, welde auf feinen großen Namen eifer: 
füchtig wären und ihn des Rupmes feiner The: 
Fhen gu berauben wünfgten. 
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Diefer doppelte Jerwmahn bilder die Bafıs des| feinem Helden einen doppelten Charakter ver. 


Berfes und unter dem Cinflufre desfelben macht 
der Held eine lange Reihe Tomifcer und phan- 
talifher Abenteuer durch, ohne die Weisheit ober 
das Parfende feines Unternehmens im geringften 
zu bezweifeln. uf allen feinen Zügen aber ber 
gleitet ihn cin Anappe und die Mifhung von 
gläubigfeit und Berfhlagenbeit in dem Cha: 
vater besfelben bilder mach ber Meinung vieler 
Srriter den unterbaltendfien Theil des ganzen 
Wertes; und in der Tyar wenn, wie man ber 
Hanpter hat, das Lachen burd) den Unblid von 
amgufommengebörigen Dingen, bie in cin Can: 
se6 verelnige find, ermedit wird, fo giebt 6 nichts 
glüdliceres als bie harten und vielfachen Ken- 
trafte zwifden Sande und feinem Herm. Da 
bie Gegenwart des Anappen in ham MBerfe ums 
ertäptic, norbiwenbig iR, fo fell ihn der Nitter 
am fih durd) das Derfpreden der Cranhaltere 
fhaft einer Infel und durd) den gli 
fall, da fie in der Gierra Morena 
üde finden. ndlid, vertlcider fich einer von 
Don Suijores Freunden, um ibn zur Rücdtehr 
in fein Dorf zu nörbigen, als Nitter, greift ihn 
an, befcgt ibm, und beficht Dann ber Lehereine 
funfı gemäß'darauf, daf er fi6 mach Haufe ber 
gebe nnd ein Jahr Tarp jede reiche Unterneh: 
mung unterlafe. Diefe Zeit befälit der Held 
als Schäfer aupubringen umd ennoirft in diefer 
Abfiht einen ungereinten Plan zu diefer Art 
von ländlichen Sehen, womit Cervantes, obgleich 
felbR Derfaffer Der Galatea, ohne Zweifel eine 
Satpre gegen tie paferalen Dichtungen beab: 
Aehrigre, welche gu feiner Zeit mir den Rüters 
tomanen in der Vollsgunfi gu wetteifern bes 
gannen. 

Zu dem Werte des Gerpantes biete ich uns 
eine große Neuheit in der ganzen Anlage und 
der Lefer finder darin eine Art der Unterbaltung, 
wie in feinem frübern Grzeugnife. Bir eme 
pfinben bas böchle Wergmügen, inbem wir zuerfi 
die Gegentände feben, tie fie mirflich find, und 
dann wie fie in der Phantafie des Helden ver: 
wandelt erfäeinen. Der Befhaffenbeir des Pia: | 
mes nach it zwar der Werfaffer in der Zahl fei| 














lichen, indem er ihn al6 einen Mann von rich. 
igem Berfiande und Bildung darflelt, der jedoch 
in Berrefi der Gegentände des Nitteripumes 
eine vertehrte Anfamung begt. Chen fo if 
and, Sande ein Anderer, weun ber Wahıflın 
feines Herm auf ihn feinen Ginfuf ausübt, als 
wenn er feinem natürlichen Charatıer folgt. End» 
Tid) erfheinen die übrigen Perfonen gleichfalls in 
einer doppelsen Geflalt, nämlich) in der, welche 
ie in der Wirkiäfeit befipen und in der, die fe 
in der Phantafie des Don Kuijore annehmen. 
Die größte Kumft des Wertes beruht jedoch 
in der Schnelligkeit, mit welcher in dem „Heben 
die umgereimeflen und phantafifgelen Theren, 
die aber immer mir den Abenteuern in den Kits 
erromanen irgend eine Verwandsfäjaft haben, 
auftauchen, und in ben Grmfic, mit weldiem er 
fie feßhält. Um aber eingelne Partien jener ro- 
mantifhen Gryeugniffe gehörig lächerlich machen 
zu Tönnen, wurden Teptere von Cervantes auf 
das forgfältifie Audiert. SIndef feinen befon« 
ders die fpanifihen Riuerbücher und unter Diefen 
wieder vorgugsiweife Amadis de Gaula feine Auf 
mertfamteit auf fi gejogen zu haben. Ja, die 
Anfpielungen auf dergleichen Werte find fo zahl: 
eich und ein fo großer Theil der Unterhaltung 
enefpringt aus der glüdlichen Radzahmung Defer 
Werte und aus dem poferlichen Lichte, in wel- 
em Me Greignife derfelben bier erfceinen, daß 
id) nicht umbin fan, Diejenigen für einigermaßen 
unaufrictig gu balten, welche mit Diefer Gartung 
von Werfen unbefannt find und gleichwohl an 
den Abenteuern des Don Quijore einen großen 
Gefallen zu finden behaupten. Cs Läft fi jer 
doch allerdings nicht länguen, daß ein bebentender 
Tpeil des Bergmügens, welches man bei dem 
gefen des Don Quijote empfinde, aus den zahl: 
zeichen Schilderungen der Seenerleen, der berr- 
Tin Gebirge, romantifchen Ströme und ent« 
güdenden Thäler eines Landes entfpringt, wel- 
Ges von Cordova bis Noncesvalles gleichfam 
das eigentlice Sand der Romantik zu fein feheint. 














Auch enthält das Wert eine glüdliche Beimirhung 
der Gefcichren und Namen der Mauren, eines 


er Gauprperfonen enas befhränft; mie jedoch | Waltes, meldes in Folge feiner einfigen Gröft, 
Mitten die feinigen zu verdoppeln gewußt bat, | Galanterie und Unglücsfäle und vieleicht and 
indem er umfere erfien Cltern zuerfi in einem |zum Theile durd) die vielen flagenden Roman« 


Sufande vollfommener Unfhuld, hierauf aber | 





gen, in denen feine Thaten und Ccidfale er- 


in dem des Falles und der Cünde gefdildert |zählı werben, die Phanrafie auf wunderbare 
Hat, fo bat auch Cervantes auf gleiche Weife|Weife erept und unfer Mitgefühl ermedt. 


Gersantes — 


Zu bem Merfe bes Cervantes if meiner Mel 
mung mad) der erfle Theil ohne Zweifel ber befi; 
denn in dem ziweiten empfinden wir tiefen Une 
willen über die graufamen Zäufhunge, welde 
Nic) das bergogliche Paar gegen Don Quijote er» 
faubt; fiherlich find die phantaftifhen Vorfellun 
gen, welde in feinem Gehirme dur den An: 
Did narirliher Oegenfiände vom fe rege wer« 
den, unterbaltender als diejenigen, tweldhe ihm 
durch fünfliche Mittel und durch das Ginfäh 
ten anbrer Perfonen aufgezwungen werben +10), 

Der erfte Theil des Don Quijote erfhien 
1605, der zweite 1615. Im der Ziifchengeit 
und während Cervantes den jieiten Theil zum 
Druce vorbereitet, gab ein Schrififeller, welcher 
den Namen Avellaneda annahm, im. 1614 
feine Fortfepung des erfien Theile de6 Don 
Quijote zu Tarragona heraus. Dieß iR das 
Wert, welches Cervantes in dem zieiten Theile, 
befonbers aber in der Worrede gu demfelen fo 
Häufig ermänt und angreift; e6 iR jebod) fo 
wenig befannt, baf Biele der Meinung gewefen 
find, Cervantes Habe mur ein Gefpenf. feiner 
eigenen Phontafe betämpft. Wahrfäeinlich hat 
gifhen ihm und elaneda ein perfünlicher 
Zwit beflanden, da bie Worrede des Leptern 

icht mur eine jehr ungerechte Kritik bes Werfen 
feines wFeindes, fonderm auch viel perfonlide 
Sämähungen enihält; er erinnert Ihn daran, 
dab er jept bereits fo alt fei wie das Gchlof 
San Eervantes und fo grob, dafı fein Freund! 
Ähm empfehlende Sonerte zu feinem Werte lit 
fern wollte, fo daß er fie in Folge beifen vom 
Yrieter Iobann entleihen mußte. Die eigige 
Enrfhuldigung, fährt er fort, ließe fit für die 
Ungereimtheiten bes erlen Theiles Des Don Qui- 
jote onfübren, daß er im Gefängnifle gefhrieben 
und daher auch noihtwenbigerweife von dem Un: 
zarbe eines folden Dries infiert worden fi. — 
Gervantes fühlte wahrfheinlih, daß weder fein 
Alter nod) feine rund und fein Aufenhalt 
im Gefängnife irgend Gegenflände begründeten 
Sportes fein fonnten und fein Tadel des Avel- 
Ianeba in dem zweiten Theile des Don Quijote 
erfäent daher gewiß gerechufetgt. 

Das Bert des Wellaneda 1"), welches auf 
dife Beife mir perfonlihen Schmähungen über: 
Haben iR, enthält auch eine grofe Zahl der un 
verfämteften Plagiate aus Cervantes, von wels 
em er id) befonbers Darin unterfheibet, da 
feine Ereignis miche auf den Amadis de Ganla, 
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fondern auf ben Don Belianis abfehen; das Ge: 
bien des Don Suijote wird bei ihn Durd) das 
Lefen der Nitterromane von Neuem erhipt und 
jer verdammt fid) felb wegen feines unthärigen 
[Srbens und der Richterfültung der Pfichten, die 
br odliegen, mämlid) die Erde von den hadı« 
[mürbigen Riefen zu befreien, welche gegen alles 
Recht und alle Vernunft fowohl Ritter als Da- 
[men auf das freäfte behandeln. Da er endlich 
wahrnimmt, daß Duleinea eine zu pröde Prin- 
sein iR, fo beföliet er, Ah „der Ritter ohne 
Dame“ (el Caballero desamorado) zu nennen 
Le.4.] und bie Erinnerung an fie aus feinem 
Gebächmifte zu verwifchen, was er burd) das 
Beifpiet_ des Sonnenritters redrfertigt, welcher 
unter ägnlichen Umftänden die Pringeffin Clari- 
Diana verläßt [c. 2]. Zu Unfange feines neuen 
Auszuges hätt er in Wirıhetaus für ein Schloß, 
den Birıh für den Vogt beefelben; ein galigie 
Iißes Srauensimmer aber, das der Maritornes 
entfpeich, für eine ungtüctiche Pringefin [e. 4]; 
und indern er mach Caragofia gelangt, will er 
einen Werbreier von der Peirfhe der Gerichts 
Diener befreien, die er für ehrlofe, gemaltihätige 
Ntter Hält fe. 8.1; welches Greigniß offenbar 
dem Worfalle mir den Galeerenftlaven im erflen 
Theile des Don Quijote entliehen if. 

SHinwieberum muß Avellaneda einen geheimen 
Zugang zu den Materialien des zweiten Theiles 
besfelben gehabt haben ober Cervantes hat ihn 
feinerfeis machgeahmt. Co finden wir bei 
Aoellancha den gangen Plan von Cande's 
Standalterfaft [f. die folgende Anmert.) und 
Don Alvaro Tarfe, welder Don Suijore in 
feiner Rarrbeit beläkt, indem er ihm einen ders 
Meideten Niefen vorführt, der aus weiter Ferne 
herbeitommms um ihm zum Sieifampfe herans« 
auforbern [e. 13.], entfpricht dem ‚Herjoge in 
dem zweiten Theile des Cervantes. 

ueberhaupt find Die beiden Werke im Ganzen 
genommen eimanber gienuid) Ähnlich *'); jedod) 
wird in ben Vorreben zu den fpanifien Yusga- 
den und franzöffhen Ucherfegungen des Alla 
meda gefogt, daß man in Spanien allgemein das 
für hält, er babe Gervantes in der Charakter 
seichnung des Eandıo übertroffen, welder nad) 
der Darfelung bes Septern einigermaßen infon« 
fequent erfheint, da er bald mie ein fimpler 
Bauer und bald wie ein durchtriebener boshafter 
Selm fpricht. Much Don Cuijote fe zeige 
bei Yoellaneda nie den richtigen Werfand, wel« 
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hen er bei Eervantes gelegentlich an den Tag 
Tegt, und if in feiner Rarrheit ungereimter und 
phanrafifher, befonbers wenn er fih in feinen 


Träumereien Dinge vorflellt, bie erf gefcchen | 


foltenz fo fagt er unter Anderm [1 bie vorberg. 
Anmert.]: „I& werde mich dann dem Niefen 
mäßern und obme Umftänbe zu ibm fpreden: 
„Siolger Riefe, ich will mit dir fänpfen unter 
der Bebingung, daß der Gieger dem Befiepten 
den Kopf abfelage." Da alle Riefen hohmütbig 
ind, fo wird er baranf eingehen, von feinem Ba» 
gen berabzufommen und einen weißen Glephan- 
ten beftigen, den ein Rleiner Zwerg führt, voc- 
her fein Knappe it und auf einem fümargen 
Elepbanten figend feine Lange und feinen Shild 
trägt. Dann werben wir würbenb auf einander 
Iostennen und uns in der Mitte des Kampf: 
plaßes begenmen, und er wird meine Rüftung 


treffen, fie aber nicht durhbohren Fönnen, weil| 


fie beganbert it. Oleihmwohl werde ich burd) die 
‚Heftigfeit des Stofes den Kopf bis auf den 
Carrelbogen finten Iafen und die Befinnung der« 
tieren; jebod werde ic mich rafdı erholen und 


Sapitel. 


mad dem Tode feines Herrm befteht, erzählt 
werden 4'°). 

Gin Wert von der Berühmtheit de6 Don 
Quijote mufte mun aber unfehlbar zahlreiche 
Nadahımungen hervorrufen. Die ausgegeichnetfte 
vom Biefen iR MButler’s Hudibras, wo der Held, 
ein presbnterianifher Richter, in Begleitung eines 
Schreibers von der Celte der Zudependenten in 
der Wurb umifenden Cifers das Land durde 
| reift, um Misbräuche abzufellen und Aberglau. 
bem zu unterbrücen. Im neuerer Zeit jebod) find 
noch viel genauere Nahabmungen erfhienen; fo 
find in Pbarsamon ou les nouvelles folien ro- 
|manesques, dem früheften Merfe des berühmten 
Warivang, und in Emolle’s Sir Launcelot 
‚Greaves die Helden ganz von derfelben Narrheit 
|befallen wie Don Cuijote, was bie Achnliche 
fer zu auffallend mad. Im anderen Nacabe 
mungen tritt eine andere Ars von Mahmeik auf; 
fo in dem „Meiblihen Suijote” (the Female 
Quijote) der Mrs. Senmor, welcher 1752 er» 
fhien und eine Satyre auf die Romane Goms 
beroili's und der Seuberi und ihrer Schule 














den Rieen {o gewaltig mit der Sarge auf die|enıhält, indem darin bie Heldin eine Dame 
Bruft treffen, daf er vom Pferde fürzen und ob vom Geburt und liebenswürdigen Gigenfchaften 
der Shah und dem Schmerz fnes Cturies it, welche jeboc, da ihr Vater fie in völiger 
taufenbfache Läherungen gegen den Himmel aus- |Abgefähiedenbeit vom der Melt auferzogen hat 
Rode mi, ie N ie dr DceiR ic” und fe (make Ste me di Cie und 

Bon diefem Werke des Anellancha giebr es | ArtamEnds zu Iefen pflegt, endlich bie Greignife 
eine franyößfhe Bearbeinung von Le Cage +»), |Mifer Nomane für wahe hält und ihr Bench, 
welche Bater’s englifher Ueberfeung zu Grunde MER danach) einridter. And; Hlber fie fc) ein, 
Higt. @e Cage dat vieles eingelohten, mas fi Daß Ieder Mann insgebeim in fe verliebt iR und 
in feinem Originale nich befindet, unter Underm |Iedt in befändiger Furt, dafı fie mit Gewalt 





eine Gedichte [vol. 1. ch. 29.], die aud) in 
Popes Essay om Criiism angetroffen wird 
und dort alfo beginnt: 


„2a Manca’s Ritter traf dereinf, fagt man, 
Auf feinem Wege einen Darben an“ u. fm. 04). 


Auch Die Karafropbe iR gan) verfhicben; bei 
Le Sage nämlich wird Dom Suijote in einem 
Strete erföoffen, wohingegen ihn in dem fpa« 
nifgen Driginale Don Alvaro Tarfe, der ihm in 
feinem Wahnfinne fo fehr befärft hat, in ein 
Tolhans zu Toledo einfperren lt 


2e Sage wird auch, für den Berfaffer einer 


entführt werde. Den Gärtner ihres Waters hält 
|fie für einen verfleideren Dann ven hobem 
|Nange; fie bitter ein Kammermäbchen ihr die 
| Ubentener ihrer Herrin zu ergählen, Die aber zur 
fähig nicht zum Wiederergählen eingerichtet find 
und entläßt einen vernünftigen Liebhaber, weil 
fie finder daf er in dem Coder der Galanterie, 
‚für weldhen ihre Sieblingeromane ihr gelten, nicht 
gebörig bemanbert if. 

In Sorels Berger Extravagant werben die 
Hirtenromane auf gleiche Weife verfpottet; bie 
angiehendfie Nachahmung des Don Quijote je 
do iR Bieland's Don Silvio de Ro- 
falva. 

Zu Anfange des vorigen Jahrhunderts näm« 


Forsfepung des ächten Don Suijore gehalten, |1id war der Gefhmad an Feeenmärden befon- 
in welder eine Anzapl (panifcher Gedichten auf bers in Franrei fo allgemein geworden, wit 
genommen find und bie Abenteuer, die Gando |der an Ritterromanen cs hundert Jahre vorber 


Don Quijote, 
Diefe Leidenfhaft| 


{m Spanien gewefen war. 
befchloß Wieland lächerlich zu machen. Gil 
de Nofaloo, der ‚Held feines Romanes, it när 
fi ein junger valenclanifcher Edelmann, welcher 
nichts anderes geefen hat als Feeenmärden und 
enbiid) an bie Wirlihtei der darin gefhilberten | 
Belt glaubt [B.1. €.4. 5.]. Da er nun zu: 
fällig in einem Walde das Miniarurgemälde einer 
fhönen Dame finder, fo hält er es für bas Bild- | 
miß einer befauberten SPringeffi, bie Durdh bie 
Fee Nabiante, unter deren Gefonberm Schuß er 
au leben glaubt, für ihm beflimmt fei 18.1. C.7.] 
Die meifen Abenteuer mum ıragen fich während 
feines Auffuhens diefer eingebilbeten Geliebten 
Au, weldhe, wie er glaubt, von einer boshaften 





Fee in einen blauen Ccmetterling vermanbelt | 


worden if, weil fie eine Verbindung mit ihrem 
Neffen, dem grünen Zwerge, zuräctgeniefen [(B.1 
€.10]. Cnblih gelangı er nach dem Ccoffe 
Sirins [B.5. ©. 4], beffen Befiper eine Sehe, 
fer bei ih Hat, und finder num daf diefer das 
Miniannrgemälße angebört, weldes ihre Groß: 
mutter in dem Alrer von fechjchn Jahren vors 
fleltt. Durch; diefen Umfland wird er von feinen 
Gritten geheilt, wie nicht minder durch die Ur- 
gumente feiner Freunde, befonders ber jungen 
Dame, in die er fic) heftig verliebt und deren 
Schönheit der entzauberte Tüngling endlid) den 
imaginären Reisen vorjiebt, denen er fo Lange 
nachgejagt hatte [B. 7. €. 2ff.). — Der Haupt» 
umftand in diefem Werfe, nämlich der mit dem 
Bildnife, it der Gefchichte des Senf el Moluf 
in 1001 Zag [Tag 100f.] entnommen, ‚oo ein 
Prinz vom Wegupten ich im ein Porwait verliebt 
und feine gane Jugend in ber Auffuhung des 
Driginales verbringt, bis er endlih enidedi, daß 
«6 das Bilbnif einer Tochter des Königs von 
Ehabbal it, weldhe Prinzeffin zur Zeit des Sa- 
Nomen gelebt Hatte und die Geliebte biefes gro« 
‚fen Propheten gewefen war (f. audı Bahar Da- 
musch c.35.). Conf it das Werk Bielands 
eine vollkommene Nahahmung des Don Quijote. 
Pebrile, der Diener Siloie', gleiht dem Sande 
in bobem Grade; er befipt bie mämliche Vorliebe 
für Sprücmwörter und diefelbe fentenriüfe © 
förmägigteit. Cine fo genaue Racahmung cin 
Wertes von anerfanniem ershe if jebod; im 
böchften Grabe unüberegt; denn bei jedem Cihrirte 
werden wir an das Worbild erinnert, und wo 
man fonft Schönheiten bemerken würde, drängt 
fich uns der Gedanfe an die Vortrefflichfelt jenes 
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auf und wie fehr bie Radahımıng demfelben 
madhfiehe. Zuweilen jeboch Hat der beutfhe Dich: 
er jene feirlie Abfurbirät der Schlüfe fat er« 
reich, welche in den Zmirgefprädhen des Ritters 
von Sa Mandya mir feinem Knappen Die Haupt: 
fächtichte Belnfigung gewähren. — „Pedro, 
fagte Don Cofoio, e8 müßte mid) alles betrür 
|gen ober mir befnben ums Im Glofe Dr we 
Sen Kape, welche eine grofe Prinzefin und au- 
|gteidh eine Fee if; wenn bie Cplphibe, die dur 
|tenmef, zu Biefem Palafe gehört, fo war bie 
Fer, die du gelern fabeft, vermurhlich die weiße 
Hape fele“ [B.5. ©. 4) 

Die Gefhichte des Prinyen Biringuer jedoe) 
18.6. €.1. 2] gehört Wieland allein an. Diefe 
 Epifode if aus den ertrapagantefien Abenteuern 





|woblbefannter Feeenmärden zufammengetragen 


.jund wird dem Don Cilbio von einem feiner 


| Freunde erzähle, ber ihn dadurch, daß er feine 
eichtgläubigteit Dur) Diefe Uebertreibungen gar 
au fehr im Anfpruch nimmt, von feiner iren Idee 
au heilen fucht. 

Die Aehnlichfeit wide den Ereigniffen in 
dem Don Giloio de Rofaloa und den Abenteuern 
des Don Quijote hat mich jebod) von der diro« 
mologifchen Reihenfolge der tomifchen Romane 
entfernt und ich fehre nun gu benfelben zurück 


Um die Zeit als das Werk des Cervantes ev» 
fhien, fanden die Spanier, deren tomantifche 
Dieprungen fünfsig Jahre früher mit lauter Sul: 
tanen von Babylon und Kaifern von Trapegunt 
angefüllt waren, ihre Haupbeluftigung an den 
(Abenteuern ihrer Gauner und Bere. Alle 
Werte des fehpehnten Sahrbunderts, welche von 
dem Charakter und den Citten der Spanier 
Handeln, befonbers aber bie Briefe des Clenar- 
dus &1°) fhildern mit den Ichenbigflen Farben 
die Indoleng der niederen Slaffen, vermöge der 
zen fie e8 vorzogen zu betteln und qu fielen, als 
irgend einem Handıverfe oder einer fonfligen rer 
gelmäßigen Befäftigung objuliegen, fo wie den 
läderlicen Stolz der Hidalgos, welche in ihrem 
‚Haufe weder irgend etwas zu broden und zu 
fen hatten, noch fon eins von den nötbigten 
Bebürfnifen des Lebens befaßen und gleictwohl 
mit unermeflichen Anebelbärten, Tangen Degen 
und Danfeetten ohne gemben burd) Die Straßen 
von Mabrid oder Toledo einberfihritten. Ofei« 
erweife gewährten die elenden MWirthshäufer, 
das räuberiffje Benehmen der Diener ber Ger 











36 Zefntes 
echrgtet, (0 wie bie Umtwifenheit ber Megte ein 
meites Feld für die fatgefhen Greignife jener 
Seit, von Denen bie meifen ieeicht enmas über« 
irieben find, jebodh mie jebe andere Gatrung ber 
Romane mr ein fiartgefärhtes Gemälde der 
itten ihrer Zeit darbieren. 


Das erfe Wert mm, weldes in dem Gusto 
Picaresco, wie man ihm genannt hat, ben Reir 
gen eröffnet, war Lazarillo de Tormes *'?), 
weites man gewöhnlich bem Diego Hurtabo de 
Mendoya zufchreibt, der als Gouperneur von 
Siena und fpanifher Gefanbter bei dem Paple, | 
unter Karl V_ das Haupt der Laiferlihen Partei 
in Zrallen wurde. infer, tpranmifd und mit 
Teibios, war er fo in feinem poliifden Charakter 
ein Seitenftüc zu dem Herpoge von Alba; als 
Liebesdichter aber fhuf er die zärılichften und) 
elegantefen Poefieen feines Landes unb jeber| 
Ders feiner Sonette haucht einen Seufser nach 
Nubm und häuslicem Glüde aus. Rad) feiner 
Abterufung aus Siena sog er ich nach Granada 
gurüch, wofelbit er eine Gefhichte der maurifchen 
Gmpörung im biefer Provinz verfaßte, weldhe 
mächt dem Were des Mariana zu den gefhäp- 
eften hiforifren Cähriften Spaniens gebört.) 
Aud) fommelte er ungeheure Schäpe orientalifher 
Handfäriften, die er bei feinem Tode dem Kir) 
ige. vermachte und welche noch immer den Loft, 
baren Teil der Gsturlal:Bibliorhet Bilden. | 

Mendoza ferich den Lazarillo de Tormes in 
feiner Jugend, während er zu Salamanca fie, 
dierte. Gr erfhien 1553 zum erfen Male. Der 
Held diefes Wertes it der Cohn eines Müllers, 
welcher an den Ufern des Tormes wohnt. Acht 
Jahre alt wird er von feiner Muster einem blin- 
den Bertler zum Führer gegeben, dem er bald 
um das Geld und bie Gebenemictel zu Beträgen, 
weiß, welche miledige Ceelen ibm geben [ra- 
tado 1.). ‚Hierauf bepiebt er fi) in die Dienfie 
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eines Herjoges von Infantado auf den Haupt: 
promenaben einherfiojiert (tr. 3.]. Hierauf mit 
ex mod) in die Dienfe verfhiebener anderer Get» 
ven, endlich aber in bie eines Gripricters, mit 
deffen Yufmärterin er fich verheiratbet, womit hit 
Erjöblung fälieft Lir. 4 7.). 

Die Gryählung feine unvollenber geiehen 
zu fein; einen zweiten Theil fhrieb 9. de Luna, 
weder in feiner Vorrebe fapt, daß eine unge 
reimte Fortfepung ©**), in weldher Layarilo in 
einen Fifeh verwanbels erfheine, ihn haupıfäcid, 
gu Diefer Arbeit veranlaft habe. Im beifelben 
mn Teibet Saparillo auf feiner Reife nad Algier 
Scifibruch und wird von einigen Fifdern aufge: 
fangen [e. 3. 2.), die ihn in verfhiebenen Cräbren 
iens als Serungebeuer (chem Tafen [c. If), 
Bis man ihm enblid) befreit [c. 7.] und er nad; 
mehreren Abenteuern zu einem Cinfiebler ge« 
fange. De diefer bald nachber fir, fo Iept La- 
dato die Trac des Dabingefäiebenen an und 
Tebs von den Almofen der Nadıbarn [c. 15, 16), 
welcher Umfiand einem Theile der Gefhichte des 
Don Raphael im Gil Blas [1.1. c.5. gegen 
Snde) ähntid) if. 








Don den fpanifchen Racahmungen des La- 
zarillo de Tormes if die berüßmmele das Lr« 
ben bes, 


Guzman do Alfarache 


vom Matteo Alcman, weldes zum erfien Malt 
| Matrid 1599 erfien. Hlerauf folgten nad) 25 
‚Ausgaben in Spanien und zwei frangöffche Ieere 
fepungen, deren eine von Se Cage verfaft wurde. 
Gugman von Alfaradhe iR der Sohn cnes 
muchfhen Naufmannes, der fi) in Senila 
‚miebergelafen hat. Da nach dem Tode feines 
Barers Die Familienangelegenpeiten in nord: 
mung geratben [P-1. L.1. c.1. 2.), fo enıläuft 





Is 








eines Geitlihen, der finenSpeifevorrarb in einem der junge Gupman feiner Mutter [1, 1. c.3.] 
Kafıen verfloffen hält, und in einem langen Ca: und beginnt eine Laufsahn, auf welder ib 
pitel wich ergäblt, was für Pte Sayarilo an-|mannipfache tomifce Abenteuer zufiofen. — In 
mandıe, um ein Paar Brotfrumen berauszichen einiger Gnufernung von Sevilla begegnet er einem 
zu fonnen. Vom würhenbfen Hunger gepeinigt) Waultbierrreiber, mit weldiem er in verfhichenen 
verläßt er ben Geiflichen [ir. 2] und wird Die Wirthsbäufen eintcher, und durch die Beihrei 
mer eines alıfafilirhen Hidalge. —Diefem neuen) bung, die von Diefem gegeben wirb, erhalten 
Herrn fehlt es fo fehr an dem erfen Schensbe:| wir einen fehr ungünfigen Gindrud von ben an 
1, dab Cozarilto in Alöjiern und an Sir«dalunfhen Pofada’s [1, 1. c. 4ft.] 
om für ihm beitelm muß, während der| Im Madrid angelange frifer ch Guyman 

















Gusman de 


einem Korbe mach Haufe trägt, und die Perfonen 
von allen Ständen, mit denen er fo in Berübe 
rung Tommt, geben dem Werfaffer Gelegenheit 
über die Sitten feiner Landsleute unter der Res 
gierung der habsburgifdien Philippe zu morali. 
eren und feine Bemerkungen über Diefeben zu 
madhen. Unfer Held verbinder mit feinem gepen« 
wärtigen Stande alsbald auch die Prafrifen eines 
Gauners [1, 2. c.2] und muß daher nad) To- 
Icbo fliehen, wofelbt er den Gentleman fpielt 
und fi in mehrfache Siebesinriguen einläft., 
©o lange fein Geld dauert, wird er gut aufge: 
nommen; fobald er es aber Durchgebracht hat, er« 
führt er u feinem Schaden, was «6 mir ber! 
Freundfejaft von Gaumern und der Siehe von 
Freudenmäden für eine Bewandnif habe [1, 2. 
& 7.8]. Gr bepieht fi) daher nad) Barcelona 
md von dort nad) Genua, um fid den Ber: 
wandten feines Waters vorufllen [1, 2. c.10.], 
die ihm jeboch fehr übel empfangen [1,3. .1.] 
Bon Genua muß cr ch nach Rom beten, wel: | 
dies das Paradies der Beitler zu fein (cent. 
Dort erwirbt er fi einen Hohen Grab von Wol- 
Tommenbeit in feiner Kunf, indem er bie Segeln 
einer Gefellfhaft Mubiert, in Die er aufgenommen, 
wird [1,3. c.2). Unter Anberm macht er ein] 
Gefawür auf fo fünfliche Weife nad), duf ein 
Kardinal ihm nach Haufe nimmt und beiten läft 
Demnächk wit er als Page in Die Dienfe fe 
mer Gminenz und erwirbt fc) ie Gunft feines 
Gebierers in hohem Grabe, Bis er endlidh auf 
derfhiebenen Dieblähten ertappt und mit Schande 
aus bem Haufe gejagt wird [1, 3. c.6f). Er 
fuhr Zuflucht bei dem franzaffhen Gefandten, 
der ich leicht dom feiner Unfchuld überjengen 
Täßt und ihn in feine Dienfe nimmt [1, 3. c. 10]. 
Sein neuer Herr braucht ihm als Umterhändler 
bei einer Dame, in bie er veriebt if; Onzman 
Benimme Ach jedoch fo ungefhidt, dafı die Sache 
öffentl} wird [P.2. L.1. e.5ff]. Wollt Wer« 
Ameiflung über fein Unglüd ehrt er nach Epa« 
" nien zurüd und begepmer auf feinem Mege nad) 
Tostana einem Patrone ähnlichen Cchlages wie 
ex felbf [2, 2. ©.1.], der ihm früher geprelt 
Hatte [2, 1. c.8.], nachher aber ihm Andere 
prelfen hilft, während fi Durd)verfäiedene Gtäbte 
Rorditaliens Tommen [2, 2. c.2f.]. Bei feiner, 
Nüctehr nad Madrid beiratber er cine Fran, 
die er für reich Hält. Die Che if jedoch ehr, 
unglüctich; feine Angelegenheiten gerarben. in 
Unordnung und nad) dem Tode feiner Fran 
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12, 3. ©.2.3] wird er Student in Alcali, um 
eine Pfründe zu erhalten. 

Während feines Aufenthaltes am biefer Univer- 

firät wird unfer Held mit drei Scheitern ber 
|fammt, die (ebe muftaliih find, aber Beinen bes 
|fondern Ruf genießen. Cr giebt bie peiflicen 
Gripeftanzen auf, heiranber die tete Echwefter 
und begiebt fidh mit ihr nad) Madrid [2, 3. c.4.]. 
Eine Zeit Tanp geht es in Folge ihrer Schön- 
‚beit und Zuporfommendbeit gegen Fremde ganz 
gut; nacdem fie aber mit einem vornehmen Yn« 
|berer einen Streit gehabt, wird fie nebft ihren 
Ehemanne aus Mabrid vermiefen [2, 3. c.5.] 
und Begiebt fich mad) Sevilla, wo fit bald daranf, 
mit den Kapitäne eines neapolitanifchen Schifes 
durdgeht [2, 3. 6.6.1. Durch die Fürfprade 
eines Dominitaners, des Beictvaters einer alten 
Dame, nimmt Defe Guyman als Saushofneifer 
in ihre Dienfe, er benimmt fich aber als folder fo 
|fäurtifh, daß er eigensen amd auf die Galce« 
Item gefchlett wird [2, Seine Mitge: 
fangenen verfuchen de ic Komplert gu sie 
ben, um das Schiff den Sorfaren zu überliefern. 
Groerrärh die Berfcrwörung, und nachdem erzum 
|&obne dafür feine Befreiung erhalten, befhäfige 
fi Mau, mit der Befhrebung fine & 
|Bensgefgißte [1% 3.69]. 
&$ befinden fih im Defem Romane verfiedene 
ereffante Gpifoden. Die beften derfelben find 
die Gefhichte Des Dsmin und ber Daraja, welche 
|dem Gugman anf dem Bege von Sevilla nad) 
| Madrid vom einem Neifepefährten erzähle wird 
(P-1. L.1. € 8), und die Gefhicte, wele er 
in dem Haufe des frangöfifhen Gefandien zu 
|Nom vernimmt [1, 3. e. 10.]. Die erfere it 
im fponifcen Sipfe und fhilderr bie warme, edle 
und feine Galanterie, um derenwillen Granada 
gegen Ende des fünfgehuten Japrbunderis fo 
berühmt war. Die zweite if im itafienifhen 
Sefchmade amd fiber Die mofteriöfen |ntriguen, 
die grimmige Racheluf und furchtbare Ciferfücht, 
von denen mir im den Rooeliften jenes Sandes 
fo viele Beifpiele gefehen und die dem Charakter 
feiner Ginwohner fo fehr entfpredhen. Gine britte 
Gpifote, die Gefhichte des Luis de Cafro und 
Noberigo de Montalvo [2, 1. c.4.) emtfpriche 
der Alflen Rovelle des Mafluccio (fieh oben 
|&. 205 )). 

Die Häufige Anbringung folder Epifoden if 
einer von denjenigen Punfıen, in denen Bieer 
Roman dem Gil Blas gleich, als beffen Borbild 
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6} Behntes 


man den Guzman de Alfarache betrachtet hat. 
Zwar iR Gugman ein viel größerer Scheim als 
Sit Bias und erreiche nie Vie Würde feines Cha» 
rafters; auch gleihen fd) Die Cittenfilderungen 
mr wenig und in dem Werte Aleman’s finder 
man ermüßende morafhe Raifonnements über 
jedes Greignif, während der. frangöffche Yntor 
«8 dem Sefer überläft feine Berrachtungen zu 
veranfaten, wo er es für mörhig hält; indeh fan 
gen beibe Helden damit an, dafı fie fih prellen 
afen, und werden dann ührerfeiis felhit profe 
Scheme; derfelbe Sport über Die Diener der Ger 
gehrigfeit läuft burd) beide Werte und die Ger 
Fichte des Ceipio, gleich der des Canbedra, fi 
nach den Abentenern feines Herrn zu weit aus: 
geiponnen. 

D6 num Le Cage fich Diefen Roman zum Bor« 
ie genommen baßen mag ober nich, jedenfalls 
rief Ieprerer einen ganyen Schwarm fpanifcher 
Werte hervor, welhe Abenteuer von Berilern, 
Zigeunern und den niebrigften Charakteren zum 
Gegenflande haben. Dit 


Picara Justina 


@.1. die Gaunerin Zuftina), als deren Verfafler 
ih der Gicentiat Lopez de Ubeba wenns, Me aber 
gewöhnlich dem Pater Antonio Perez zugefärie 
den wird, fiheint als Ceitenflüc zu dem Guz- 
man de Alfnrache gefährieben worben zu fein. 
Diefer Roman, weicher 1605 erfhien, beginnt 
wie Fielbing’s Jonathan Wild mit. einem Ber 
tie von den Worfahren der ‚Heltin Jufina, 
der Tochter eines Gaftwirihes, der fie frühjeitig 
in Die Kunfı Reifende zu Berrügen einmelbt, und 
welche nad) feinem Tode in verfiebenen Rapa- 
giäten in Feon und ben beiden Kafiien ihre 
Gaumereien forfept. And; in Biefem Werke fir 





den ich viele moralifhe und fatnrifde Beirad-| 


tungen eingemifcht. 


La Vida del Gran Tacano # 





(08 Leben des großen Schelmen) von Sucvedo 
iR ein Produte ähnlicher Urt. &s enıbält Die 
Geftichte des Sohnes eines Barbieres, Namens 
Pablo, welder guerft Diener bei einem jungen 
vornehmen Crudenten zu Alcalä it, wohurd 
der Werfaffer Gelegenheit erhält, uns einige in« 
tereffonte Gemälde von den Gitten und Ge: 
bräuchen an jener berühmten Univerftät zu geben. 


Gapite. R 


1.5terauf Tommt Pablo nach Mabrid und bie ier 
gefdilderten Ccenen verfepen uns in ben teffen 
| bgrund des Lafters und Glends. Gr wird zur 
jerM Mürglich einer Brüderfhaft, weldhe von Gau: 
Tnerfreichen Iebt; umb bie Hauptereignife des Ro: 
|manes ergählen, mit welcher Geficlichteit man 
id) eine Krufe rodenen Vrotes verfäaffe und, 
nachdem man fi verzehrt, mit gehörigem Anftande 
u erföeinen fuche, indem man fich eine Kraufe 
auf foldie Weife umband, daf fie wie Die Fort: 
fepung eines Hembdes ausfab und einen Mantel 
fo umbieng, da man glauben Lonnte, es befän, 
den fih darunter noch andere Kleider. Pablo 
tritt naher in eine Spisbubenbande, und in 
Folge eines Mngrifies auf die SHäfcber, woran 
er Theil nimm, (ehe er fi) geymungen fc) nah 
Befindien einzufhiften. — Cin Creignif, mel 
des fi) zuträgt, während 
eines jungen Studenten mit demfelben nach Ar 
|calä reift [cap. 4], fheint dem Le Sage die Gr 
fhiche mit dem Pfffkus eingegeben zu baben, 
welcher den Gierfuchen des Gil Blas aufit. 
nachdem er ihn „Uornement d’Ovi 
beau de la philosophie, Ja 
|da monde““ genannt har [1. 1. ch. 2. +2). 

Im der Zhar trifft man in den meihen fa 
nifgen Romanen diefer Gattung gelegentlich Gr- 
fhichten an, welche der Verfafler des Gil Bias 
benüps hatz am mein it bie jeboch der Fall 
mit der 




















Vida y Hechos del Escudero Marcos 
de Obregon +2) 


(geben und Thaten des Gscudero M. de D.), 
indem e Cage nice mur ben Charakter des 
I Bias dem des Obregen nacıgebider, fon: 
|dern aud; viefe von den Greigniffen genau nach« 
geahme hat. Diefes Wert, welches in Gupland 
ein Gegenfland großen Interefles gewefen iR, 
verfaßte gegen Gnde des fechjehnten Tahrbun- 
derns Bicente Cfpinel, welcher 1651 geboren 
wurde und fidh „Rapellon des Königs in dem 
| 9ofpital der Steht Nonda“ nennt. Cs erfsien 
zum erflen Male im Jahre 1618; es ift in Arch 
Theile ober Relaciones, Diefe aber wieder in Car 
|pitel oder Descansos geibeilt, und wird in der 
Derfon des Helden erzählt. Die Borrebe en: 
date eine Gefechte, mir weler die in ber Gin: 
leitung des Gil Blas enthaltene, in Betreff der wei 
Studenten und des Lisentisten Pedro Garcias, 





















Marcos de Obregon, 


faR gang übereinfiinmt. In dem Descanso I. 
befinden fich verfhiedene Aneldoren als Beifpiele 
großer Gemüthsrube, von denen eine erzählt, bap 
Zemand, der um fechs Uhr des Morgens eine 
‚Herausforberung erhält, darauf erwiedert, er 
fünde felbß in Fällen, wo er großes Bergnügen 
erwarte, nie vor Mittag auf und man fönne da» 
der auch nicht erwarten, er folle um fedhs Uhr 
auffichen um fid) tod fieden zu Tafen; worauf 
ex fid) rubig umbrebt und weiter (hläft; — eine 
Antwort, melde aud Don Mathias de Silva 





Marcos bei dem Doktor Capredo in Dienf), 
einem Manne von großer Anmafung and Ger 
(hmägigteit, und welder ein chen fo großer 
Freund des Aberlafens if, wie ber Doktor San- 
gredo des Le Cage. Die Haupıbefcäfrigung des 
Marcos aber beficht darin, bei der Frau feines 
‚Herrn, der Donna Mergelina, den Dienf zu ver» 
fehen, weldhe er mit einem ihm befreundeten Bar- 
biergefellen befannt macht, worauf eine Kiches- 
fntrigue erjähle wird, deren Details mit denen 


der Gefchichte des gargon barbier Diego im | 


Gil Bias [1.2. ch. 7.) genau übereinfimmen; ja, 
Diego erwähnt fogar im Laufe feiner Erzählung, 
dah Der Diener der Mergilina, Marcos de Obre« 
gon bieh. Radıdem Marcos das Haus des Dot- 
1ors verlafen [Rel.1. Dese. 6.) und nod) vers 
fhiedene Abenteuer burchgemacht bat, gelangt er 
au einem Ginfiebler, welchem er die früheren Er« 
eiguiffe feines Lebens miheile [Dese. Ssng.] 
Er Hate nämlich in feiner Tugend viel ernbe- 
gierbe gejeigt und wurde daber von feinem Barer 
unter der Obhut eines Maulshierireibers nad) 
Salamanfa gefdidt. Unterwegs begeaner er ti 
nem Schmaroper, der ihn durch Die überrribene 
fen Schmeicheleien dayu bringt, ihn mir einem 
Abendbrote freisuhalten [ogl. Arın. 421.) und 
mach Befriedigung feines Gungers zu ibm fagt, 
daß ein vornehmer Mann in der Nacarfchaft 
smeihunders Dufaten darumı geben würde, fold' 
eine Zierde der Wifenfeaften zu feben. Marcos 
begiebe fich Daher zu demfelben und finder daf 
er Blind if, worauf der Schmaroper voll Spott 
bemerft, daf der Mann wohl zweihundere Dur 
Taten darum geben würde, wenn er ihn ober 
font irgend Jemand fehen fünnte [R. 1. D.0.] 
Auf diefer Reife des Marcos nad Salamanca 
mrägt ih and) mod) eine andere Gefidhte zu 
[R.1. D. 10.1, Die im Gil Blas [1.1. ch. 3.] 
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wieberfeher, mie nämlich ein Maufibiertreiber, 
um einem Liebeshanbel ungelörter obliegen u 
tönnen, die Gefellhafe in dem Wirrhshaufe zu 
Gacabelos verfcjeudt. Cpäter verläht jedoch ber 
funge Marcos feine Studien zu Salamanca 
{R.1.D. 21] umd mitt in die Dienfe des Gra, 
|fn von Semos [R.A. D 23] und dann in Die 
|des Hergoges von Medina Sitonia. Auf Ber 
|febt des Qepterm fiffe er ich mit mod) anderen 
|Domeliten desfelten von Cühfpanien aus nach 
|Sratien ein. Auf ihrer Fahrt landen fie am einer 





na; einer ‚Höhle in einem Walde, um fi) da- 
felbf zu beiufigen und gu erfrifchen. Iimar 
warnt fie der Gouverneur der Jufel vor der Bee 
fahr, der fie fich auefepen, da fie) häufig barba: 
resfifche Serräuber dort einzufinden pflegen; 
doc) beadiren fie bieß micht und werden baher 
gieich am folgenden Tage von einem Korfaren 
überfallen. Da fie dich für einen Scherz einiger 
Freude halen, Die fd) verfleider hätten um fie 
zu erfhreden, fo vernadläfigen fie die nörbigen 
Bertheibigungsmittel und feben fi daher über: 
und gefangen genommen. Marcos wird 
hierauf nach Algier gebracht und an einen Ein“ 
wohner biefer Stadt verfauft, deffen Tochter ch 
ihn verliebt [R 2. D.6—9.]. — Ale Biefe 
Greignife ehren in der Gefhichte des Don Ra« 
fact im Gil Blas wieher, und glei dem Don 
Rafael aud) Iander Marcos nach feiner Flucht 
aus Algier zuerft in Oenua +73). Während er 
ich dann in Venedig aufhält, geb ihn eine Bub 
Terin, Namens Camila, mit feinen Gepäde 
durch und prellt ihm um einen Ring [R.3. 
D.8.9.] ganz auf biefelbe Weife, wie 
in dem Abenteuer des Hötel Garni angeführt 
wird [1.2. ch.4.]. Bon Jrallen feher Marcos 
in fein Vaterland zurüd [R. 3. D. 10), woran 
ic) demnächt feine fpätere Lebensgefhichte bis 
zu feiner Ankunft bei dem Ginfieer fh 
Gegen Ende des Wertes begegnet er noch ein: 
mal (einem alten Herrn, dem Dotror Cogredo, 
welder glei ihm Rändern in die Hände ger 
fallen iR, worauf beide nach der Höhle gebracht 
erden, die jenen und ihrem Hanpimanne Rogue 
Amador zum Aufenhalte dient [R.3. D. 18.1. 
Während ihrer Gefangenfeaft baflbf vernimmt 
Marcos die fetberige Gefcichte des Doftar Car 
gredo [R.3. D. 19sg4.], fo wie fpäter Die Räu- 
ber auch mod) eine Dame einbringen, im weicher 
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3. Sehntes 


Marcos die Downa Wergelina, die Frau des 
Dotior Sagrcdo erfennt. Bald darauf erlangen 
alle Drei durd) Auflöfung der Nüuberbande ihre 
Freiheit wieder und gelangen wohlbehalten nad) 
Madrid [R.3. D.24.25]. Diefes Abenteuer, 
womit der fpanifhe Roman fhlicft, bat Ze Zope 
an den Anfang feiner unterbaltenben, jedoch, wie 
mon geftcben muß, nicht febr originellen Grgäh: 
lung gefelit [1.3. ch. 10.). 

&e Sage bat in feinen Nacahımungen der fpa« 
nifcen Novellen des gusto picaresco blof bie 
höheren Mtaffen von Schelmen gefhilber. Die 
Scenen des Lafers und Clendes hingegen, wie 
fie in dem Gran Tacatio und Lazarillo do Tor- 
mes mir fo Marten wenn and nich angenehmen 
Farben ausgemalt werden, zeugen von 
Düerer Zullgteit, welde den Cpani 
ıhümlic if. Bon englifhen Werten nähern 
fd) diefem Gefhmade am meihen de For 
Bampfylde Moore Carew und Fieling’s Jo- 
nahan Wild 129), — 





6 möchte bier am Drte fin, einige von ben | 
tomifcben Griähfungen aufguführen, welde im | 


Saufe des fiebzehnten Tabrhunderis faft gleich: 
geiig mit den fpäter gu erwähnenden beroifchen 
Romanen in Frankreich erfhienen und gleich ihr 
en dem modernen Romane vorangiengen; jebod) 
find fie wmeher fo feten, noch fo vorıreflich, daf 
fe eine ausführficere Analyfe erfordern ober 
verbienen. Das frühefe und berühnmtefie Wert 
bie ar IR Sea e tt} 


Roman Comique, 


welcher fo beift, weil er die Abenteuer einer 


«\.Hofe de 


Gavitel. 


möchten. Denn zur Zeit Ccarron’s behandelte 
man jene Romöbianten in Den Gependen, dur 
| weiche ie tamen, mir einer abfurben Unfmerfjam: 
keit und Achtung. Der daraus enifehende Düntel 
Fund Gochumrh derfelben verbiente Züchtigung und 
| wurbe von der Catpre folder Sihriffeler, wie 
Scarron und Le Cage, für cinen nicht ummidie 
gen Gegenftand gehalten. 

Der Noman beginnt mit einer groiesfen Br: 
fhreibung des Aufsuges einer berumgichenden 
Konödiantentruppe, welche auf ihrem Mege nad) 
Wengon in Mans anlangt, indem fie Bie Craı, 
‚in Der fie zuepe gepich, wegen Mordes haben 
|derlafen men, den ihr Thürfleher am einem 
Beamten des Zutenbanten der Provinz verübt 
dat. Cie wiligen darein, einen Abend im dem 
allbaufes zu fpielen; da jedoch der 
Ref der Gefelfhaft er am folgenden Tage et 
| marıet wich, fo gerathen fie wegen ihrer geringen 
Zahl in einige Berlegenbeit; «8 find ihrer näm: 
1) nur drei; Dein, welder Helden: und Lich 
Haberrollen fpielt, Mancune und eine einyige 
Schaufpielerin. Indef befetigt Rancume biefen 
Ginwurf, indem er bemerft, daf er ein gan) 
allein ein Sri aufgeführr und in der nämlicen 
Scene einen König, eine Königin und einen Ge« 
|fandten gefpielr babe. Cine zweite Schwierigteit 
entfcht daraus, daß id, der Garderobenfchlüfel 
in den ‚Händen der Nadtommenben befinde 
doch a Nappiniöre, der lieutenant de prevöt 
der Die Komöbionten bei ihrer Ankunft eraminiert 
at, befenfe bie Cchaufpieerin mit einer alten 
Nobe feiner Frau und die beiden Aeteurs Iegen 
|die Aleidungsfüce zweier jungen Leute an, meld 
eben eine Partie Ball fielen. 














berumgiehenben Komößiantentruppe während ihres | Es dauert nicht lange, (o if alles arrangirt. 
Aufenthaltes in Mans und der Umpebung Diefer| Nachdem bie Zufdauer Plap genommen, erbebt 
Stab erzählt. Der Gedanfe, cin Wert Kiefer |fich ein hmupiges Beruch und man febt Defün 
Urt gu fhreiben, erwachte in dem Berfailer zu: |als ‚Herodes anf einer Deatrape liegen mir einem 
er, als er in Mans anlanpte, um eine Pfrinde, |Rorbe als rone auf dem Kopfe, wie er mit 
die er erbalten hatte, in Befip zu nehmen und |dem Tone Mondor's ausruft: 

einige anffallende Cigenabimlichfeiten Iofaler | 2) 
Scenerie fo wie verfhiedene fächerliche Greignif | 

wabrmahm, welche einer fc) gerabe bamals in | Die Meirie fpies bie Rollen der Marianne und 
Dans aufbattenten Schaufpielrbande zufic| Salome, während Raucnne in (ammeligen übri 
fen +3°). Derfonen Iepren Standes finden |gen Partieen ollgemeinen Weifall einernset. Ju 
damals feineswegs fo rief unter der Beachtung der interefanteften Gcene der Tragödie jedoch 
des Genies und feiner Sarpre, noch aut) mache | fürzen Die beiben jungen Wränner auf bie Bühne, 
daber der Yutor einen fo übeln Gebraud; von um die don Herobes und Phrerora geiragenen 
feinen Talenten, wie wir bei uns zu Sande und | Gewänder in Anfpruch zu nehmen, Die Zufchaner 
awar in jepiger Zeit zu glauben geneigt fein |uehmen pro und contra Partei und as Trauer- 











‚Fantöme injurieux qui troubles mon repos! 





Starton's Roman conique. 





fpie flieht mit Unfälen, die mebr Kirktichteit 
befigen, wenn aud) weniger sragifch And als der 
Tod Morionn's und die Verzweiflung des 
difgen Monarchen. Rad) Diefam Handgemenge 
folge eine beiufigende Schilderung von einem 
Abendbrere, weldhes ein Ginwopner von Mans 
den CSchaufpielem giebt. Mm folgenden Tape 
Tangt der Neft derfelben an und unter Underm 
auch Madame Croile, die vorpedliche Scheer 
Delin’s, und Leander fein Ramnerdiener, tel 
her bereits nad) der erflen Ctelle in der Truppe 
Arebt. Cie fpielen mod) einige Zeit in Mans 
fort und werben endii) eingelaben, in einem ber 
nachbarren Landhaufe eine Borellung zu geben; 
durz vor den Beginne derfelben wird eine der 
Aeirien mit Gewalt entführt, während fie im 
Garten isre Rolle enubier. Die anderen Schaus 
frieter machen id daher auf, um ihre Cpur wie: 
dergufinben, umd die zweite Hälfte des Wertes 
ergähle hauptfäclid) Die Abenteuer, weldie ihnen 
dierbei begennen. 

Der erniere Theil Diefes Romans begeht fh 
auf De Liebespändel Deftin’s und ber Madame 
ECreile und auf die Gefechte des Leander, 
welcher eigenslidh ein junger Mann von vornch: 
mer Geburt if, jedoch aus Liebe zu einer ber 
Schaufpielerinnen fe) der Truppe angefdloffen 
bar. Der fomifche Theil hingegen beichr in ber 
Chorafterfhilderung Rancnnes und Raperin's, 
und im der Grgählung ihrer Abfurbirdten. Cr: 
Aerer, wie fon fein Name ambeuter, iR unter 
den Geinigen berichtigt wegen feiner Bosheit 
und feines Reides. Gr finder am Jedem feier 
Kunfigenoflen ewas zu radeln; fo mar feiner 
Meinung nach Beleroge Reif, Mondori darf, 
Florior Talt, und daraus foll num folgen, da 
ex allein der einzige fehlerlefe Schaufpieer ei. 
Zur Zeit als man die Stüde des Hardy auf 
führte, fpielte er Die Rolle der Umme mir einer 
Larve vor dem Gefichte und feit dem Fortfritte 
des Drama’s hatte er die Rolle der Berrrauten 
und Gefandren übernommen. Ragorin it ein 
Anmoalt, der fi in Madame 2’Croile verlieh 
dar und daher in bie Truppe eingeiseren I; er 
fhreibt ungeheure Maffen fhlcchter Verfe und 
will unter Anderm einmal der Gefelifhaft ein 
von ihm verfaßtes Schaufpiel vorlefen, betitelt: 
les Faits et Gestes de Charlemagne cn vingt 
quatre journdes.“ in großer Theil des No: 
manes ÄR angefült mit den Tomifen Bebräng: 
iffen, in sweldje Diefe märeifche Perfon zum Theil 
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dur ihre eigene Tporbeit und zum Theil durch 
die Bosheit Rancune's geräch. Diefe And zur 
weifen befufigend, im Algemeinen aber bach 
berieben, denm fie überfhreiren alle Grängen 
der Wabrfeinliceit. 

&S befinden fi) in dem Roman Comique audı 
eine Angabt Gpifoden, wie 5. B. L’Amante In- 
visible, A Trompcur Trompeur et Demi u. f.., 
welche den Nouvelles Tragi-Comiques desfelben 
Derfafers im hoben Grade ähneln. Der Schau» 
plap diefer Gpifoben wird abne Unterfhied nad) 
Spanien verlegt und fie folen fämmelich aus 
der Spradie diefes Landes überfepr fein, welches 
ad, wirtlich bei vielen der Fall if. Ge find 
Tauter Biebesgefchichten mit vielen Imtriguen und 
glüdliciem Husgange. 

Scarron foll Die Abficht gehabs Haben zu dem 
Roman Comique noch einen dritten Theil hin« 
Auzufügen; auch fchlieft er, wie er jept befhaffen 
iR, febr abgerifen fo dafı verfiedene Auroren cs 
verfucht haben ihn su Ende zu bringen. Cine 
von Viefen Fortfegungen, deren Werfaffer den 
falfeien Namen Offrap angenemmen har, bringt 
die Schaufpieleriruppe nach Alengen, wo dem 
Nagorin gleich übericbene, aber weniger unter: 
halıende Unfälle guftoßen als die ind, welche ih 
in den erflen Tpeilen wiberfahren. Ju einer ans 
dern Grgänzung von bem be Prefgrnc IR Na 
gerin gleichfalls der Hauprcharafier und Käft «6 
ie) fehr angelegen fein einen Suacfalber, den 
er für einen Zauberer hält, zu überreden, ba 
er feiner Qeibenfhaft für Madame CEroile zu 
einem glüdlihien Ende verhelfe. Ju einem dritten 
Stufe von einem anonpuien Verfafer wird 
fowohl Nagotin wie Rancume aufgegeben und 
der gefer erhält eine Forıfepung des ernfern 
Teiles des Nomans, befonders aber der Ge: 
fire Defin’s, vom weldem ih am Ende er« 
wei, daß er der Sohn des Grafen von Olaris 
it, der wie jener Srlinder von der Amıme dere 
taufeht worden if. 

Der Roman Comigde it aud) von WOrviliere 
verfiiter und im diefer Geflalt zu Paris 1733 
herausgegeben worden. ben fo hat 2a Fon, 
taine ein Lufpiel gefhrieben, in weldes bie 
meiften Charoftere und befien Citmarionen des 
genannten Romans aufgenommen ind 

Scarron hat in feinen Werfen Die probingiellen 
Cinien feiner Zeit gefdilbert und mir Tebenbigen 
und treffenden Farben ein Gemälde des ridieulo 
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campagnard gegeben. Die Abfurbitäten des Pa: 
rifer Bürgers hat Fureriöre +39) im feinem 


Roman Bourgeois 


dargefielt, welder am Anfange bie Tädherliche 
Berverbung eines Advofaren, Namens Nicode: 
mus, um Javonte, Die Tochter eines fhurtifchen 
Profuratore, zum Gegenflande bat. Ricodemus 
fhmeicelt ih bei dem Vater feiner Geliebten 
ein, inbem er ibn Das ‚Hefe zu sehn Cons fhreibt 
und in feinen Propefen um die Hälfte der ger 
mwöbnlichen Bezahlung pläbiert. Endlich fommt 
die Sadıe fa zum Abfchluffe, als mit einem 
Mate Alles wieder durch das Grfceinen eines 
Deädeens, Namens Lucreria, unterbrochen wird, 
weiche auf die Erfüllung eines frühern Heiratht« 
verfprechens Anfpruch macht; und ehe Nicodemus 
fh von ihr losmadhen Tann, felt ch ein anderer 
ieshaber dar, der von Japorte's Water vorge: 

en wird. Diefer neue Bewerber if chenfalls 
Advofat gleid) feinem Nebenbubler; das ein, 
ie Dal jetoch, wo er vor den Gerichtefcrans 
en erfchien, war, als er swangig Jahre früher 
de Amteeid leiftere, den er auch auf das firengfte 
beobachten harte, da er nie elepenbeit gefunden 
ibn zu übersreten. Cr befit jedoch ein beträchtlihes 
Vermögen, von dem er einen grofen Theil auf) 
altes Porzellan und Bücher mir gorbifden Buch: 
oben und hölernen Ginbänden gewandt hat; 
feine Steidung bilder eine Muftertarte aller Mo- 
den, die feit zwei Jahrhunderten in Frankreich 
geberrfeht Haren. Um fih num für einen foldhen 
Ghemann paffend zu machen, erhält Javotte Die 
Grlaubuif eine Gefeufhaft von Schöngeiftemn zu 
befudjen, deren einer, Namens Pancract, fie über: 
reber mit ibm zu entfliehen. 

In diefem Romane findet man verfiicbene 
Iebendige Stisgen, eine bedeutende Frucibarkeit 
in den Schilderungen und Kenmmih des menfch- 
Hichen Charatters; jedod artet er gleich dem Ro- 
man Comique zu oft in Starrifatur aut. 














Politifger Roman. 


Den Urfprumg diefer Gattung von Romanen 
will man bereits in ber Eoropäbie bes Kenophon 
finden; jedoch bat man viel darüber gefriten, 
06 der Berfafer Diefer berühmten Schrift in dere 
felben einen Roman oder ein biforifhes Aert 
Hefern wolle. Derjenige Theil der Epropäbie, 











Saritel 


welder fi) auf Die Lehensereignife des Carus 
von feinem ten Jahre bis zu feinem Tode 
desiht, mag num zwar alerbings cine gefiht: 
ide Grundlage haben; die Cingeleiten feiner 
Tugend und Gryiehung indep, welche bie Zeit 
von feiner Geburt bis zu finem fehgehmien Jahre 
umfafen, müßen gänzlich) der eigenen Erfindung 
des Derfaffers enıfprungen fein. 

3 bin mun aber nit gan) fiher, ob id) zu 
diefer Gattung von Romanen audı die 











Utopia) 


des Zhomas Morus rehnen fol. Zwar if jeher 
Umfand in biefem Werte rein imaginär; da jtr 
doch feine eigentliche Gefchichte darin Purchgeführt 
wird, fo farın man es vieleicht eber für eine p0« 
Iiifche Abhandlung als für einen Roman halten. 
Gleich den Werten anderer fpefulativer Patiriter 
entfprang die Idee dazu aus der Republik des 
Diato. Gteich Befer nämlid enthält Die Utopia Die 
ideale Selderung eines Volkes, weldes in der 
har armfelig und eleud fein würde, mach der 
Darfeltung des Verfafers indeh ich voltommen 
glüclich fühlt. Durd) Die Darfllung der ei 
einen Einrichtungen desfelben tabelt er inbireft 
die Mängel der vorhandenen Regierungen und 
Melt cin volfommeneres Borbild zur Nacab- 
mung auf. 

Der Berfofer giebt nun aber vor, baf er einft 
gu Mnımerpen einem Marne, Namens Napbal, 
begegnete, welder Umerigo Befpucci nach der 
menen Welt begleitet und auf der Fahrt dorabin 
die Iufel Uopia befucht hatte, aus deren Namen 
fchom die Nichterifeng derfelben hervorgeht 429°) 
Das erfte Buch, welches bloß einleitend if, enthält 
ein Gefpräch haupıfächlich über Die Regierung von 
‚ Staaten, welches der Werfaffer und jener imagl« 
möre Peifende mir einander haben. In den zwei 
ten Buche giebe Iepterer eine, gcographifhe Be: 
fhreibung Der Iufel und fcilbert die focialen 
Verbälmiffe der Ginmohner, ihre Dbrigleiten, 
ühre Sünfte, ihre Ariegsmeife und ihre Relinion, 
|in welcher Teptgenannten Besiehung ganz gegen 
die Grwarnung des Sefers, der mit dem Lehen 
des Werfafers näber befannt if, bie unbegrängtefe 
Toleranz berefät. Der gröfte Theil der Gin: 
wohner glaubt an einen allmächtigen, Alles durch: 
dringenden Get, während andere die Heroen 
ber Worgeit verehren oder Die Sterne anbeten 
Das Grundpringip biefer Republif if die Ge: 


























Utopia. — Argenis. 


meinfhaftlichteit des Vermögens, und das bier: 
auf errihtere Oehäube enfpricht gang feiner 
Bafs. In der That, das Interefie an Befem 
Werte entfpringe Iediglib aus der Hlafüfchen 
Seganz des Sinles und aus der Wifbegierde, 
welche ung anputreiben pflegt Die Meinungen aus: 
gegeichnerer Geier fennen zu Ternen 

Die Uropia wurde um das Jahr 1516 ger 
förieben und bibere bald einen Gegenfland der 
Bewunderung für alle Stenner der Iateinifden 
Sprache jener Zeit, Cine enplifhe Ueberfepung 
von Robinfon bar Dibdin nebft einer lierarifchen 
Ginfetung herausgegeben. Das Leben des Tho: 
mas Morus if von feinem Schwiegerfobne Ro» 
per, von feinem Urenkel More und auferdem 
won Gaplen befchrieben worden; jedoch it dich 
ein zu umfangreicher und gu wichtiger Gegen: 
fand, als daß wir ihn bier im einer urn Leber, 
ihr behandeln Fonnten. Der Charakter des The: 
mas Morus war allerdings von Aberplauben 
amd dem Verfolgungseifer, Durch welchen Die Bes 
fenner des römifg-tanbolifchen Glaubens fich nur 
gar zu oft auspeichnen, uumwöllt, jebod) bietet er 
noch binreichenden Grund zur Bewunderung Durch 
feine glängenden juriihen Talenıe, fine aufer: 
ordentliche Oemärhsruhe amd vor Allem durch; 
die Tiefe und Clepanz feiner humanififcen Ge, 
Tehrfomfeir, bie um fo vounberbarer erfheint, went 
man bebente, in welchem Sande er gelebt bat, 
wie vielfälig und wichrig feine Berufsgefdäfte 
waren und wie fr 








naturae felicitas, 
Halia, si totum Musarum sacris vacarel, al ad 
justam frugem sc velati aufumnum suum ma- 
turuisset? +3) 

Die Utopia veranafte viele fpekularive Werke, 
weldpe in der Form von Nomanen von volfom- 
men fein follenden Regierungsfofiemen bandelten; 
au diefen gehört 4. 3. Harrington’s Oceana, 
welche in der Deite des fehjehnien Jahrhunderrs 
in Gmgland erfchien, und obgleich es das Mufter 
einer fogenannten vollfommenen Republik fin 
foll, dod_ das vernünftite von alen ähnlichen 
Eryeugniffen iR"). 


Die 











Argenis #2) 


des Barclap wird gewöhnlich unter bie politifchen 
Romane gerechnet, obgleid) fie meiner Meinung 
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nach mehr wegen der darin vorfommenden Un: 
terfuchungen als wegen fonf einer Narf entgegen“ 
tretenben Analogie der Grgäblung mir poltifgen 
Greigniffen zu denfelben gehört. 

Barclay war der Sohn fconifcer Eltern, 
jaber 1582 in Gngland geboren. Beleiigt, wie 
man fapt, über die Anforderung Jatobs I die 
Arcadia +) in's Qateinihje zu übertragen, ver: 
fahte er ie Argenis, um zu zeigen, er Fönne ein 
befferes Driginal fcreiben. Cie wurde 1621 
vollendet und herausgegeben, im welchen: Jahre 
auch der Verfafer farb. 

Argenis iR die Zocher und Kronerbin des Kö: 
nigs von Cisllien, Meltander und der Roman 
befceibt Hauprfäclich den Krieg, ben zwei Re: 
benbubler, nämlich &ncogenes, ein rebelifder Un: 
serihan des Melionder, und Poliarhus, Fürt 
von Gallien, um ihre Hand führen 3°). 

SS if die gewöhnliche Meinung, daf alle Er- 
eigniffe der Argenis eine Anfpielung auf polie 
tifce Greignifte aus den Ariegen der frangöffchen 
Eigue enthalten, jedod {N «8 fAtver genau anı 
zugeben, welche befonbere Vorfälle und Perfonen 
gemeint werden. Jeder Kommentator hat fir da: 
ber auch anders ausgelegt, wozu überbieh bie 
undenimmre Befhaffenheit des Wertes einen wei: 
ten Spielraum gervährte. Iudeh (heine man bach 
allgemein anzunehmen, Daß unter Deeianber Hein: 
sid) TIL zu verfieben fei; Mrgenis ferner bedeute 
das Suceeffionsrecht, Oncopenes die Ouifen oder 
die ganye Cigue und Poliorchus Heinrich den Biere 
ven ober feine Partei. Die allrperinglen Er« 
eigniffe des Nomanes hat man gleichfalls Hife: 
vife) erklärt, aber anf eine fo geswungene un 
wiltärlihe Weift, daß fie bei einem folden Ber- 
fahren mit gleicher Wahrfcheinlichteit auf die po» 
ifdgen Borfäle jeder Zeit und jebes Landes 
angewandt werden Fönnten wie auf Die, welde 
ih, gegen das Ende des fechjehnten Tahrhunderis 
in Franfrei) zurugen. Im Ganzen genommen 
Nunterfheider fi die Argenis nur wenig von den 
| gewöhnlichen beroifeien Romanen, aufer erwoa daß 
fie fa gar feine Epifoben, dagegen aber eine 
große Anzahl pofiifcher Betrachtungen enthält, 
in welchen Iepteren jederzeit fo frafı monardifche 
Prinzipien ausgefprocen find, daß man den Bere 
|fatfer Häufig als Vertbeidiger einer willtürlihen 
| Repierungsmeife angeklagt bat. Im einer Tate 
Inifgen Biographie des Barclay wird ergähle 
da Die Argenis ein Lieblingsbuch des Rardinals 
| Rigpelieu war und er viele von feinen poliften 




















3. Befntes Gayitel 


Masregein daraus entlichen hat. Anch der Dich: |der Verfarfer über die Citten der verfhichenen 
ver Cowper empfehle Lie Argenis fünen Freun:| Bölfer fügt, belegt er augleidh mit Green aus 
den Rofe und Ladn Hesfeih als den unterbal:|ben Aafıkern; er bekundet eine bedeutende Kennt- 
tendften Roman, der je gefhrieben worden. „Sie|nif der Chronologie und Gefhicte und geht 
iR, fagı er in einem Briefe am erlerm, iu bobem | ausfübrlich auf die Fabeln der Aten cin, ans 
Grade intereffant; reicher am Greigniffe, als man |denen er zu beweifen fucht, daß Die Orundmahr: 
fie) irgend Denfen fann; voler Ueberrafhungen, beiten der Neligion in den mpthologifhen Sof 
ie der Lefer niemals abut, und gleichwohl frei men aller Völfer zu finden And. CEein Wert ih 
von aller Verfhlingung und Verwirrung. ud) |jedech mehr eine Cchrift zur Belehrung eines 
der Cpl heine mir von der Art, daf er febf| jungen Prinzen als ein Roman, und das einige 
nicht ur Unehre gereichen würde." | romantife Ereigniß Bilber bie Siebe des Carus ju 
Anderereits jedodı ift die Latinitär Barclay's von | Gaffandana, welde einen beirächlicen Theil des 
dem Parer Jofe Jela im feinen berühmten fpa- ern Theiles einnimmt uud wobei die gemöhe 
nifchen Werle Fray Gerundio fehr art verfpoiter lien Hindernife von Ctiten der Eltern und 
worden. „Da if der Ciborte Scham Barelay, eines mächtigen Rebentublers id dem Glide 
der, wenn c8 ihm aud) dem Hals foflere, micht| ber Liebenden entgegenflllen. — Inu Jahre 17 














fagen würde exhortatio, fonbern paraenesis, was 
ganz das mämliche bedeutet, aber eias mehr nach 
dem Oriedifthen fchmect; mod) auch obedire, fon« 
dern decedere, mas abfonberlicher und obendrein 
auch noch gweideurig if." 

Obgleich der Telömaque, diefes fhöne Wert 
Fenelon’s, eher ein epifdes Gebicht in Profa als 
in Roman it, fo fcheint er gleichmohl Beranı 
Yabung zu mebreren pollifchen Romanen geneben 
oder doch menigfiens den Gefchmat an Biefer 
Garmung von Gryeugniffen gemäher zu haben, 
Auch durd) die Enropaie des Tenophon, weldht, 
wie. bereits bemerft, vieleicht als der Urfprung 








after Derartigen Werfe zu betrachten iR, Dürfen | 


befonders zwei berfelben, weldie zu Anfange des 
achrzehnten Jahrhunderts in (Franfreih erfhienen, 
bervorgerufen worden fein, nämlid) Les Voyages 
de Cyrus und Le Repos de Cyrus, von denen 
das erfere den Chevalier Namfan, den Freund 
Fenelon’s uud Ersieher der Söhne des Präten, 
denten, yum Berfaffer hat. Der Autor bebanbelt 
darin denjenigen heil des Lebens des Eprus, 
der fh von dem fehyehnten Bis zu dem niesigften 
‚Sabre heefelben erftect, und von weldem in der 
Eoropädie nichts gefagt üt. Im Diefem Zeitranme 
Yäßı Namfop feinen Heiden nach Gefallen umber« 
reifen und befcheibt bei diefer Gelegenbeit die 
Sinen, Religionen und Staatseineiänungen der 
gänder, welche derfelbe befucht, wie aud) einige 
don den wichtigfien Greipnifen ihrer Gef 











erfien zu Amferbam eine Carsre auf Ram 
Bert unter dem Titel: La Nouvelle Cyro; 
ou Reflesions de Cyrus sur ses Voyages. In 
diefer Schrift beflage ich Eorus, nachdem er Herr 
don fl geworden, in fedis Abendunterhaltun: 
gen mit feinen Vertrauten Mraspes über bie pt 
dance und Kächerliche Rolle, welche man ibn 
auf feinen Reifen fpielen täft. — Cine ernfhafte 
Sririt jedoch fehrich der Parer Binor, welche Ram 
fao auf gegiemende Zeife beanmortere. 

Repos. de Cyrus [vom Abbe Perncti] 
umfaßt den nämlicen Abfchnüt aus dem Leben 
des perfifiien Prinzen wie das Wert des Ramı 
fan und fhilbere feine Reife nad Medien, feine 
Japd an den Grängen von Afprien, feine Kriege 
ir be Herrfer Biefes Sandes und feine Rüde 
ehr mach Verfien. 

Die meilten von den poliifcen Romanen find 
jedoch in den zu Grunde liegenden Erzählungen 
ur fehe wenig. Änterefant, unb andererfeits iR 
man (chom lange von der Tborbeit der Epclu: 
Tationen über volltommen fein folende epits 
rungsfoftere übergeugt. Im ber That giebt «4 
nur ywei Arten von Erjeugnifen, welche in einer 
Gefechte der romantifchen Dichtungen auf eine 
| genaue Analofe Unfpruch gu haben fheinen; erit« 
lid) diejenigen, welche, oben vergleichungsweift 
unpolfommen, doch die frübeften Mufter einer 
befondern Gattung von Romanen geiwefen fi 

















[und zweitens das vollfommenfte Gryeugniß Biefer 





Auf Niefe Weife burhpiehr der perffche Prinz | Gamung; alfo gleichfam der Parriarh der Fa: 
Griechenland, Sprien und Yegupten und erfreut |milie und ber berüßmtefte der Radıfomnıen. In 
is) im Laufe feiner Reifen Tanper philofophifher vicken Fällen jeboch iR das Hauptwerk der Alaffe 
und poliifcher Unterhaltungen mit Zoroafter, Co» fo allgemein befannt, dafı jedes Detail in Ber 
Tom und dem Propberen Daniel. Bas nun fo|treff Desfelben Tangweilig und überflfig (cheinen 








Teemaque. — 


möchte. Dieß if bei dem poliifcen Romanen 
gang befonders der Fall mit dem Telemaque, | 
den fait Jedermann [Son in der Jugend kennen 
gelernt Harz und daher möchte es zwedmäfiger 
fein das nädfivoitommene Wert zu analafieren, 
welches bei weitem nicht fo befannt iR, nämlic) 





Söthostt), 


Diefer Roman, welder 1731 zum erften Male 


erfhien, hate zum Verfafer den Abbe Terrafen, | 


einen Gelehrten, der in feinem von D’Ulembert 
gefprodienen Eloge an bie Epize der prafiifhen 
Piilofopben feiner Zeit gefteilt wird. „Cr war 
don rubigem, einfachem und offenbergigem Cha: 
tatıer, fagt D’Aleınbert, und fo weit entfernt da 
von, fie) um die Gumfibejeugungen Der Hoben zu 
bewerben, daß er nicht einmal Die Namen Derer 
Tanne, welde ie verliehen. Mehr Phitofoph| 
als Demokrat, lich er fc nicht einmal dazu berak 
über die Ungereimtheiten feiner Zeitgenoffen zu 
Tachen, und ebenfo unbefürmmert um fich wie um 








Andere, (dien er viehmehe bie Erde, Die wir be:| 


wohnen, von einem fernen Planeten aus zu ber 
trachren.” 

Der Autor giebt vor, da er fein Wert aus 
einer griedifcen Handfärift überfept habe, deren 
Berfafter wahrfheinlic) uner Mare Aurel Ihre 
Nachdem er dem Telömaque das gebührende und 
den Voyages de Cyrus vieleidt mehr als das 
gebührende Lob ertbeilt, bemerkt ex da fein Ro- 
man nicht bloß gleich diefen Werfen eine Er; 
Hungslehre, fondern die. praftifhe Anwendun 
Ährer Yrinsipien auf die verfciedenartigen Bor: 
fälle des Lebens enthalte. Cin fernerer Zweit 
des Terraffon war die Zufammenfellung alles | 
deffen, was man über Die Aterthüner, Citten 
und Gebräude der alten Yegnpter oder über den 









Urfprung der Künfle und Wiftenfhaften erfahren | 


bat. Im diefer Besichung it Scihos bielleicht 
ganz befonbers (chäpbar, ja mur wenige antigua« 
Tifche Werte würden einen gröfern Merth ber 


fipen als dieß, wenn ber Werfaifer, der ein fehr| 


gelchrter Mann war, feine Quclien {n Anmers 
Tungen angeführt hätte >*). 

Ungefähr fünfsig Jahre vor dem trojanifchen 
Kriege beieg Dferonb in einem bereits. enwas 
vorgerächten Lebensalter den Thron von Memtı 
$bis, welches unter den vier großen Reichen Aegop- 
tens der Würde nad) das zweite war. Cr hatte 
fi) bereiss früher mit Nephtbe, Pringefiu von 





Schon. 3 
|Z6is, einer andern äpnptgen Monardie, ver, 
mäblt und Hatte von ibr einen Cohn, Namens 
Seibos, dem Helden des Nomanes. Dforarb, 
eher vieles mit Lubnig XV gemein hat, war 
einer jener (hrwacen, inbolenten und gleichgühi 
|gen Gharaftre, welche bie been ober flchteten 
Fürfen ind, je nachdem der Zufalk ihnen gute 
oder fälchte Verwalter ber Toniglihien Aurorirt 
an Die Hand giebt. Diefer Monarch übertrug Die 
|@einung der Cranisgefhäfte feiner Gemahlin, 
Jund was im Wolfe für eine erlauhtete Habt 
galt, war mur das Refultar feiner manielihen 
Oteihgälrigket. Die Königin nämlich) regierte 
Sewunbernetirbig, ıbeils in Folge ihrer eigenen 
\auspejeidneten Gigenfaften und ıheils vermöge 
der Narhfhläge des Umebes, eines Meilen, den 
fie ei jeder mihnigen Veranlafung befragte. Als 
Serbos ein ler von acht Jahren erreicht hat, 
derfi Nie Aönigin, Deren Gefundhelt en lange 
gefhmächt gewefen, im eine gefährliche Aranfbeit. 
Inpwifihen war Ofororh, welder, obgleich der 
| Monarch eines grofen Voltes, doc das fonder- 
bare Schaufpiel eines Mannes gewährte, der 
mir feiner Zeit michrs angufangen wufıe, in Die 
Nepe einer Hofbame, Namens Dahıca, gerarhen 
und ie Aonigin fah mit Schmerz voraus, dab 
in dem alle ihres Todes das Cchidfal ihres 
Sopnes von jenem unwirdigen Weite abhangen 
würde. Gmälich, verfhied fe, nachdem fe ihren 
Sonn dem weifen Umebes anderıraur und gu: 
gleid) dem jungen Prinyen ein Käfdhen mit ei 
Garen Juwelen übergeben hatte, wobei fe ihm 
ganz befonbers einfhärfie, einen. bersförmigen 
Smaragd auf Das forgfähigfe zu bewahren, auf 
| meldem Ach Be Figuren des Dfris und ‚Horus 
1fo wie der ZAs erhaben eingefhnitten befanden. 

| &o wie mın die feierlihen Gebete für die 
 Gefundbeit der Repbıhe dem Verfaffer Gelepen: 
beit geben, einige von ben religofen Gehrä 
der Mepppter gu fildern, fo bene er ihr prä: 
Higes Begräbnif, um die Leihenfeerlicheiten der 
felben zu befhreien. Die Megnpter waren aber 
ach Serobor das erfie Bolt, weldes an die In, 
Rerblichteit der Seele glaubte, und die Ginfad: 
ei ibrer Paläfe im Vergleich mit ihren prä» 
tigen Grabmälenn zeigte Beulich, daß fi ihn 
den vergänglicen irifden Wohnungen weniger 
befgäftigeen, als mit den Orten ihres enigen 
Aufenthaltes. he ferner der Leichnam eines 
Königs von Charen nad) dem abprinthe in der 
Mitte des Sers Möris gebradt werden Tonne, 
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Sefntes 


murde von 41 gerechten und unerbüttlidien Richtern 
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Urtbeil gefält, ob der Verflorbene eines Lei: 
änguies würdig wäre. Bei der gegen“ 
wärtigen Veranlafung mum hält ber Dberpritter 
von Meınpbis eine Keicenrebe über bie dahin: 
gefchiedene Königin; „Portrait, fagt D’Wleimbert 
que Taeite et admirö et dont Platon eüt con- 
seille Ja lecturo & tous les Rois.“ 


Nach dem Tode der Repbibe wird Daluca erft 
Negentin, dann Gemahlin des Dfororh und bie 
von ihr angeordnete Verwaltung des Ctantes 
Biber einen volltommenen Gegenfap zu dem ber 
vorigen Nonigin. Ihre Abneigung gegen Serbos 
wächf, indem fie felbt zwei Söhne nebiet, und 
am ihren Anfclägen genen den jungen Pi 
Grfolg zu fchern, beginnt fie damit die 
des Hofes zu verderben, und Die Forifhritte iefer 
Entartung fo wie Die Urt und Weife, wie fie ber 
wiefe wird, find mit großer farnrifcher Arafı ger 
(hildert. Inswifcen beginne die Ersicbung des 
Ceitos, ein Gegenfiant, welcher Dund) eine fhöne 
iedod gedrungene Darflelung des Zuftandes der 
Künfte und Wifenftaften in Megnpren einge 
führe wird, fo wie durd) die Befhreibung des 
Palafes und der Gären der Könige von Mem: 
dbis, Die ein grofes Mufeum Gilderen und alles 
entbielten, was die Talente der Menfhen zu 
üben oder bie Senmmüe derfelben aufgubervahren 
vermag. 


Die bemundernsrwürbigen Anlagen des jungen 
Scrhos umterflüpten gany vortrefilich Pie Lehren 
des weifen Amedes, der ihn durd) jegliche Ucbung 
des Geifies umb des Korpers für Diejenigen 
Sampfe vorbereitete, die er in Folge feiner Lage 
vorausfab. Berfdiedene Beifpiele von dem Murhe 
und der Gefcidlichkeit des Prinzen werden an- 
‚geführt, wie z.B. daß er der erfle war, der vom 
der großen Poramibe herabftieg mir dem Gefichte 
gegen bie Jufciauer gewandı, fo wie baf er eine 
ungeheure Schlange gefangen nahm, welche cine 
Yrovinz des Reiches verheerte. Nachdem num fo 
Serhos hinlängliche Beweife vom feiner Alugbeit 
und feiner Geiitesftärke gegeben, beichlieft Amedes 
im Geheimen feinem jept fehyehnjährigen Zög« 
Yinge die hochfien Weiben zu verihaflen, eine 
Ehre, die man nur dur ungewöhnlichen Muth 
und Auedawer erreihen Tonne. Der gane Ber, 
lauf biefer erhabenen Ceremonie, die unterirbi- 
fhhen Tempel, Paläfte und Gärten der ägnpti« 
(chen Sriefter werben fehr (den gefgildert und 





























Sapitel. 


Bilden bei weitem den intereffanteien Theil des 
Wertes. 

Rachen Amebes Grlaubnig erhalten, mir fi 
mem Zöplinge einige Monate ang die Tempel 
Argnpiens zu befuhen, führt er ihn bei Racıt 
mach der grofen Yoramide, und gelangen in 

rem Jrnern zu jenem geheimnifvollen Brunnen, 
über welchen die Neifenden fo viel gefpracen 
haben (f. Clarke’ Travels vol. II. p.1382gg). 
\Zie eigen verminelft einer eiferner Stufen 
| Binumter und nähern fi) qweien chermen Thoren, 
die fi) Teife öffnen, aber mit einem furdıbaren 
Krachen wieder fhliefen. CSedos fiebt in der 
Ferne durd) eiferne Gitter hohe erleudtere Bo: 
gengänge und bernimmt. die Teblihite Mut, 
melde, wie Amedes ihm fapt, der felb einge 
weiht war, von Prieflern und Priefterünnen in 
einem unteribifchen Tempel gemacht wurde. Auch 
vermimm Serbos, daher jept Gelegenheit hät 
iene Prüfungen burdyumadhen, welche der Ein: 
|ipeihung vorangiengen und den beldenmäßigten 
1 Murh und die größte Klugheit in Anfpruch nah: 
men. Cethos befhlickt marünlich weiter zu geben, 
ohne fich Durch eine furdhtbare Infchrifs über ine 
Porrale, welches er jepr Durchihrenen, abfehreden 
zu lafen, 

Nachdem er Amebes verlafen, geht Seıhos mehr 
als eine Stunde weit ohne eimas Neues zu ent 
derten; endlich jebed) gelangt er zu einen ifer 
men Thore und weiter domwäris yu dreien Min: 
ern, „armds d'un casguc, qui dtoit charge dune 
te d’Anubis: est ce qui donna lieu ä Orphee 
de faire de ces trois hommes les Lrois tes du 
chien Cerbere, qui permettoit Fentrde de PEnfer 
sans en permeiiro la sortie.“ [I p. 127f 
Der Autor ergähle hierauf in höchl ergreifenber 
Weife Die Forperlice Reinigung des Sahos durd 
Feuer, Waffer und Luft, worauf and) feine Seele 
in gleicher Art durdh Gebete und Lchren fo wit 
durd Sritfenveigen und Cinfamteit ihre Län 
serung erhält. 

Am Schluffe feiner Ginweihung wird Seibes 
durch alle unterirdifhen Wohnungen der Pricer 
geführt, deren Befthreibung fa ganz aus dem 
fechsten Buche der Aeneide nommen it. Keine 
Kaffe der Denfchen if vom jeber fo glängend in 
ihren Gebäuden gewefen wie die Ppricfer, und 
da Megopten dasjenige Ganb war, in melden 
ie am meien Gewalt befafen, fo hauen fir au 
nirgends fo prächtige Baunverfe errichtet. Te. 
taffon’s Schilderung des unteririfchen Flofuns 




































Sähon. 


and der Kun, womit bie Prieler fih der Eces 
merie desfelben bei den täufdenden Wifionen ber 
dienten, welche fie denen, bie fie um Rath frag: 








ten, vorgaufelten, if in einem ungewöhnlichen | 


Grade glüclic. Auch die Morterien des Patt« 
theon’s werben enfäleiert und ber Berfafier 
fhieht feinen böhft intereffanten Bericht von der 
Ginweihung mit einer Schilderung des Ziicen 
Feisuges und der Weife, wie Serhos dem Wolfe 
dorgeflel wird, 

Das Jnterefe des Romanes uimme mm ab 
und der Berfaffer feine an Geil gu verlieren, 
fobald er Die Düftere Pracht des anıifen Aber: 
glonbens verläßt. Durch die fhlechte Regierung 
der Daluca gerärh das Königreich in einen Cirelt 
mit den Nachbarfiaaten. Seihos bepiet ich nad) 
dem Ariegsfhauplaße, wofelbft er fich nicht Bioß 
durch feine wunderbare Tapferfet, fonbern auch 
durd) auferorbentlihe Ariegserfindungen ausje 
net. In Folge der Verrätherei des Memphirifhen 
Feldberm jedoch, der von der Möni 
den Aufırag erhalten bat, fie von Geibos zu ber 
freien, wird er in einem Rachıfampfe mit dem 
Feinde fäer verwunker und bleibt für tot auf] 
dent Plape. Da jedoch einige öthiopifche Krieger 
fpüter enıdeden, daf noch Sehen in ihm if, fo 
wird er von Diefen als Cfiape an Lie Phünicier) 
verfauft, die er bammı in einer großen Ungernehe 
mung mach Taprobane (Genlon) begleitet. Nach: 
dem bie Phönicier dort eine Riederlafung gegrün« 
der, ermirbe fh Ceihos, der jept den Namen 
Cheres führt, durch fine Weisheit und Tapfers 
feit fo fehr die Gunft des Unführers der Erpes 
dirion, daf biefer ihm eine Flotte giebt, damit er 
eine Gnidedungereife rund um Afrita mache. 
Zu diefer Unternehmung vereinigt Ceibos bie 
Sefsidlihteit des Kolumbus mit dem milden 
Sharafter des Cook nud dem militairfchen Genie 
des Cäfar. Gr coilifer Guinea und gründer 
eine großartige ‚Handelsniederlafung,“ melde er 
Neu Tprus nennt. 

Invifhen bemüpt ein Betrüger, ‚Namens 
Apres, ein in Wegnpien allgemein verbreitete 
Gerücht, daß Serbos mod) Iebe, giebt Ne) für 
denfelben aus und belagert mit Hülfe eines aras 
bifen ‚Heeres Hieropolis, die Haupiadt des 
Königs von This, um deflen Tochter Mnevie er] 
fh vergeblich beworben. Da Serbos von biefem 
Berruge Nachricht erhält, fo begichr er fidh, noch 
Ämmmer unter dem Namen Eberes, nach Aegnpten, 
foläge Agores unter den Mauern von 
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und treibt ihm nach Arabien zurüct. Gerhos wird 
daber von dem Rönige von-bis mit der gröften 
Freude und Dantbarfeit empfangen und eine ger 
fetige Leidenfchaft enıfpiume fi) zwifhen ihm 
und der Pringefin Mrevie. Er erhält demnächt 
von den drei übrigen Königen Megnprens ben 
Titel „Grrerer“ und wird Anführer ihrer 
Streitträfte, in welcher Eigenfhaft er Ayores, 
der Das Gebier vom Memphis mit einem neuge« 
fammelten ‚Heere angegriffen bat, wicberum befiegt. 

Während er mun auf diefe Weife zu Felde legt, 
befragt die rinyeffn Denevie, welche ih wegen 
der Abweienbeit und ber Gefahren ihres Lich: 
habers iu großer Sorge befindet, Die Prieter zu 
‚Heliopolis in Beirefi feines Gefdides, wobei der 
Berfaffer wiederum Gelegenheit bat eine Schil: 
derung von ben feierlichen Gaufeleien Der ägnpti« 
fen Priefer zu geben, in weldhen Partieen er 
fo fehr glängt. Ceıhos unternimmt bei feiner 
Nüctehr nad) Memphis, wohin er den gefange: 
men Asores führt, das öffentliche Berhör Diefes 
Berrügers in Orgemwars des Aönigs und der 
Prinzen. Der Stiave erfennt alsbald feinen Ger 
Bieter wieder, worauf der wahre Geihos endlich 
id) zu erfennen giebt und ummiberlegliche Bes 
weife feiner Sdensirar Darbieter. Dforonh Tept for 
gleich Die Regierung zu feinen Gunften nieder 
und Daluca vergiftet ih; Geıhos aber rte nad) 
einer fünftägigen ‚Herrfchaft und nachdem er fe 
nen Namen in das Berzeichniß der ägnptifhen 
Könige als Serhos Sofis oder Serhos der Er. 
Tetter Hat eintragen lofen, feinem Halbbruber 
Beon, einem der Söhne Daluca's, die Krone 
ab. Damit yoch nicht aufricben, bemegt er Die 
Pringefin Mnevie feinem zweiten Bruder Pen 
pbos, der fie lange geliebt, ihre ‚Hand gu reichen, 
während er felbit unter dem Titel „König und 
Greater“ fih in Die Tempel zu Dempbis urüc« 
sieht, wofelit er häufig Gefandıfihaften von ver« 
(hiedenen Königen erhält und fan täglich von 
feinen Brüdern um Rath gefragt wird. 

Diefe übertriebene Orofmunh des Helden, ver: 
möge deren er einem Bruder feine Krone und 
dem anbern feine Geliebte abrrtt, IR gerabe das, 
1as den Lefer am meiften täufht und ihm mis: 
fält. Terraffon mochte immerhin das hödıfte Gut 
in der Geometrie und einem zurücgejogenen Les 
ben finden, Die it jebod) nicht die allgemeine 
Meinung der Nomanlefer. Alerdings it «6 
eimas Gröabenes auf eine Krone und eine Gt« 
ficbte qu verzichten; jeboch der Erretter Megnptens 











ET Zepntes 


mochte wohl zueilen den edanfen haben (und 
der Sefer des«Gerbos wird wabrfcheinlich immer 
fo denfen), daß er beffer gerham, beides gu bes 
balıen: 


„Lorsque je prete & tous une main secourable, 
Par quel destin faut-il quo ma vertu m’accable!“ 


Im der That ÄR der ganze Ichtere Theil des 
Cerbos, feine Reife um Wfrita und feine Kriege 
mis dem Betrüger unerträglich Iangweilig. Die 
erften Bücher jebod) find ungemein intreffant, 
und während D’Alenuberr gelebt, Dafı bie Pbilo- 
fophie und Gelchrfanfeit, bie der Werfafer in 
feinem Werte entwidelt, einer Zeit und einem 
Wolfe, die Ales dem Vergnügen opferten, nur 
wenig gufagten, erflät er gleichwohl: „ul n'y a 
rien dans Io Telemaque, qui approche d'un grand 
nombre de caractöres, de 1ralis de morale, de 
reflesions fines et de discours quelgucfois su- 
blimes qu'on troure dans Säihos.“ „Der Der: 
faffer des Seihos, fagı Bibbon (Miscellanies IV. 
p. 195.) war ein Öelehrier und ein Pbilofoph 
Sein Bud) befipt weit mebr Oripinalit und 
Abiwecietung als der Felemague; dennoch iR 
Seihos vergeffen und der Telemaque wird us 
ferblich fein. Tene Harmonie des Siples und 
dos große Talent zu dem Herzen und die Leis 
denfdafsen zu preden, weldhes Fenelon befah, 
war Terraffon unbefannt, und ich wundere mich 
nicht, daß Homer von dem Ginen bewundert 
und von dem Andern geiadels wurde.“ Und in 
der That iR Terraffen, wenigfiens in England, 
mehr als ein zweiter Zeilus, denn als der Vers 
faiter des Sethos befannt. 

Auer feinem inneren MWeribe iR der in Nede, 
fehende Roman ad) noch deswegen intreffant, 
weil er der Hnporbefe in Berrefi des fechsten 
Buches der Aeneide zu Grunde legt, welche War 
burton in feiner Divine Legation of Moses, Die 
im Jahre 1739, alfo ficben Jahre nadı dem Er- 
{deinen des Seihos beraustam, auffteilte. Schon 
Cervins, einer der frübeten Grtlärer des Birgi, 
dar bemwerft (jur Aen. 6, 1.J, dafı viele Dinge 
in der Aenide nad) der siefen Gelchrfamteit der 
ägpprchen Theologie berichtet find (multa per 
altamı scientiam_ theologicorum Acgyptiorum). 
Diefe Idee wird von Terran in feiner ganzen 
Schilderung der unteririfhen Wohnungen der 
agnprifhen Priefter und der Eimveihung feines 
‚Helden durchgeführt. „Mais on voit lairement 
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dans les trois &preures du feu, de Peau et de 
air, les trois purifications, que les ames doivent 
essuyer avant que de revenir ä la vie et que 
le plus grand poete des Latins a. emprunties 
dans le sixiöme livre de son Eneide [v. 742]: 
Infeetum eluitur sechus aut exuritur igni 
sansomeitre la circonstance de la suspension ä 
Pair agitd ou aux vents; le feure doubli et la 
ont leur place.“ [1.3. p- 1417). 
„Jaurois lieu de faire ii une in- 
















apprises et de mettre au Jour co qui se passoit 
dans les entrillen de Ia ierre et sous le voile 
impenetrablo du plus profond silenee. A peine 
Sähos füt-il descendu dans le souterra 

cot6 du temple süpericur, quil ft extrömem 
aurpris. denlendro des eris denfans. Orphee, 
ui en avolt #16 surpris comme lul, suppora de- 
puis que les enfans morts A la mamelle oient 
places A Ventröe des enfers: 











Continuo auditae voces, vagitus et ingens, 
Infantumque animae Nentes in limine primoz 
Quos duleis vitae exsortes ei ab ubere raptos 
Abstulit atra dies et funere mersit acerbo +?) 
[liste 4 p- 204] 

En arangant Sethos se troura dans un licu 
enchante qu'on appelloit "Elise .... Ici comme 
le jour tomboit dune haufeur de cent quarante 
pieds, il &toit un peu aMoibliz et len ombres 
den arbres dont ce jardin etoit rempli Taoil 

issant encore, il sembloit que Ton ne jouissoit 
en plein jour que dun clair do Lune .... C'est 
eo qui fist naitre A Orphee la pensde de donner 
A Plisee un soleil et des astres partieuliere 
— solemque suum sua sidera norunt“ 43%) 
[lirre 4. p. 214]. 

Terraffen erflät jeech, da die alleorifchen 
Darellungen der Aegppier „sont peu de chose 
en eomparaison des mysteres de Cerös ins 
& Eleusine sur le modöle de ccux d'si. 
| Run aber behaupter Warburten in Dem zieiten 
Buche des oben genannıen Werkes, während er 
darzutbum frebt, daß alle Gefepgeber ben Glan 
den an einen zufünftigen Zufiand der Belohnung 
und Strafe durdı die Cinfepung von Moflerien 
zu verfiärfen fuchten, dafı das allegoriiche Hinab- 
‚eigen des Menens in Die Hölle nichıs anderes 
Jats eine änigmauifje Darfteltung feiner 
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bung in bie eleufiifdpen Wuflerien gemefen fei, 
mtoelhe urfprünglich aus Hegppten, der Kutlle 
aller Gefehgebung kamen.“ Demnac bemüht 
er ich zu zeigen, bafı Die ganze Reife Durch den 
Zarrarıs und das Glofum fmbelifch dem ent« 
fpricht was man über Die Mofterien weii. — 


Diefe Ufurparion MWarburton’s bemerfte zuert| 


Cooper Leben des Sokrates (Life 
of Socrates), mo er fapt: „Warburton vermube, 
daß Das ganze fehsre Buch der Meneide eine 
Stilberung ber eleufinifhen Moerien fei, welche 
Meinung er aus einem frangoffgen Nomane, 
betitelt: Das Lehen des Cerhos, entlichen oder 
eigentlid) geflolen har." Gibbon fagt in feinen 
frrifhen Bernertungen über das fechste Buch der 
Aeneide (Critical Obserrations on the sixth 
Bock of the Acneid), wofelbf er Warburion’s 
Hopoibefe volitändig widerlegt: „Cinige Schrift: 
Aller haben die Hölle der Dicrer in den Berge 
werten von Epirus und andere in den äpuptifden 








Mofterien gefugt. Da Ieptere Meinung in einem | 
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|framgönfhen Werte fehs Tabre früher als in 
"England aufgehelt vvurbe, (o haben einige un« 
edle Gegner den gelchien Verfaifer der Dirine 
Tegation fehr hart mitgenommen. Zar ntuf 
man gefehen, bah ber Schein fehr gegen ih 
fpricht; was aber wiegt der Eheim (fügt Gibbon 
fortofif) Bing) gegen Ne Grflärung feiner ‚Herr: 
lichfeit, daß dieh ein Ghrenpunft if, mit weldhem 
er e8 ganz befonbers genom nimmt und daı nie 
ein Schifieller fo abgeneigt geiefen fei wie er 
fich anyumaßen was einem Andern gehöre (ch 
Letters to a late Professor of Oxford). Außer» 
dem hat er biefe gebeimnifvelle Gntdedung mit 
noch} vielen neuen Argumenten bereichert, welhe 
len geringeren Srlifern für inmer entgangen 
iwiren. Co 4. ®. bemeif er in Beyug anf Her» 
fules, daß feine Ginweibung in Die Mofterien 
und fein Sinabfteigen im die Schattenwelt ganz 
dasfelbe fein, wei in alter Yutor behauptet 
Hat, fie wären derfhieben.“ 439), 
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Eohäferreman. — Arcadia des Gannajare. — Dians 


Wir haben bereits in Dem erfen Theile Biefes 
Wertes gefeben, daß unter den verbältmifmäfi 
wenigen und unintereffanten Profadichtungen der 
Alten au der Hirtenroman eine Stelle einge 
nommen und bereits Longus ein fehr vollfommes 
mes Gröeugniß diefer Gattung der Belt barge« 
boten hatte. Cs lieh Ri daher erwarten, daf 
mach weiterer Verbreitung des Gefhmades an 
Profadihrungen man aud, Diefe leichten und an« 
genehmen Grählungen nicht vernachläfigen würde, 
umd fon der Blofe Umfand dah fo viele don 
den bisher erfhienenen Werten Kämpfe und Blur: 
vergleßen zum Hauptgegenflande hatten, mufic 
zur Folge haben, daf der Geif fh nac) land: 
Vice Rube fehnte, fo wie andrerfeirs die (hönen 
Befhreibungen der freien Natur, die man gele: 
gentlid in die Ritterromane eingemifcht fand, die 
Foee zu Dicptungen eingeben mochte, welche gäng 
id, der Schilderung länblicer Citten und Gr: 
‚göfungen gereidmer wären. And) noch ein an- 
derer Umfand trug vieleicht zur Beförderung 
diefes Gefhmades bei. Virgil gehörte nämlich, 
zu denjenigen Dichtern, deren Namen man fogar 
in der finferfen Nacht der Unmifenbet nerert 
hatte, und feine Werke wurden bei dem erfen: 
Biederaufleben der Wiffenihaften ein Gegen: 
Hand der böchflen Berunberung und Nadad« 
mung. Unter einen berzlihen Schöpfungen neh: 
‚men aber feine Gflogen eine ausgezeichnete Stelle 
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— Astrde. — Arcadia des Cie Philip Cie 


fein und gu einer Seit, wo Bücher und gand- 


föriften fo fönver zu befhaffen waren, Bilbeten ft 
| wahrfeheinlich den befanntefen Theil feiner Schr 
ten. ch diefer Umfland. biente möglidermeit 
|dasu, den Gefämad an dergleihen Dichtungen 
bervoryurufen, während Das Beftreben fc bie 
beit gu erleichtern Die Berfaffer veranlafte, fe guy 
‚ober zum Theile in Profa zu fchreiben und mir 
oberen Materialien häufig Die Schilderungen ut 
Wilder jenes Dichers zu verbinden, welter kt 
Gegendand allgemeiner Bewunderung war. 
Zwar hatte auch fchon das Mittelalter ztl 
reiche Hirtendihnungen hervorgebracht, jdet 
glicyen fie mehr der Cflope und dem Drams 
als dem Romane. Die fhalen Grzeuguife kt 
Tronbadours ober entbiehten nur abgefämadıe 
oder gefünfielte Befchreibungen der Natur, mitt 
aber Die Liebeshändel und Abentener von ‚Hirt 
und Schäferinnen; wogegen fh unter den Ber 
|fen der Trouveurs allerdings einige Dichnunget 
Hteprerer rt befinden. Im diefen zeigt fc ef 
viel Rarirlihteit des Dialoges, jedoch ind ft 
mr wenig, von einander unterfäieden. Gin Dit 
|ter gebt fpapieren (immer aber im Frühling) u 
|begegner einer (hönen Schäferin. Zumeilen ruf 
fie die im der Nähe befinblihen Hirten um Hülle 
am, melde denn and in gröfter Gile ber 
|fommen und ben Liebhaber in die Fludr japen; 
Igemöpulich aber mim fi feine Winfce günfiß 























Ameto. — Arcalin. 


auf und bie Erfüllung berfelsen wird fehr oft 
umfändlich befchrichen. 

Der 

Amoto 

des Boccaccio if eine Jose in Profa mit 
eingemifcten Poefieen und gleiche den ländlichen 
Dichtungen der Troubadours in habem Grabe, 
it jedoch reicher an Naturfhilberungen. Der 
Schauplap N das alte Herrurien und ben Rpım: 
pben erzählen ihre Sicbeogefihichten, welch fämmt: 
ic, mir Ektogen fliehen. Tiefe Eilogen waren 
die eriem in der itafienifden Sprache. Aero, 
ein junger Täger, hat ben Worfik in Diefer vers 
ehren Gefelfäaft, deren Abenteuer gleich denen 
in allen fpäteren Hirrenromanen wirtlide Bor« 
fälle um Gegenfiande haben, wie Sanforino 
[der Herausgeber des Ameto, Venez. 1545.) in 
einem langen Briefe nachyumeien fuct; feine 
GErtlärungen und Emtbedungen find jedoch 
febr_ intereflant, ausgenommen eıa Diejenigen, 
die ich auf Fiammerta und ihren Sichtaber Ca» 
Ikone bejichen, unter welchem Ieptern Boccaccio 
felbfi zu verftehen if *°°). 

Man fan den Ameto mit Recht als das Bor« 
bild der 














Arcadia 


des Sannayaro beirahten, welhe gegen 
das Gnde des fünfsehnten Jahrhunderts ger 
frieben wurde und zwar nich als ein ‚Hirten: 
roman betrachtet werben fan, jedoch für Diefe 
Arı von Grieugnifen zuerft Das Feld eröffnet zu 
haben fAeint. Gleid) dm Ameto befcht Biefes 
Werk aus Profa und Verfen, welche Schreibart 
man auch in allen folgenden Dichtungen diefer 
Gattung ammabın, wobei indef die Profa ger 
wöhnlich überwiegt und Soneite oder Gflogen 
mr gelegenuli; der Abwechslung wegen ober 
als eine Art vom Zwifhenfpiel eingemifce in. 
Die Arcadia enthält jedod) ungefähr gleich viel 
Profa und Berfe, indem, nad) den eigenen Wbr« 
tem des Verfafers, es feine Hauptabficht war, 
eine Keife vom Eflogen zu fhreiben, wobei die 
Drofa wahrfheinfich nur dazu dienen fol, fie 
in eine Ars von Berbindung zu Bringen. Mud) 
umfaßt die Arcadia eigentlich Feine Gedichte 
mir einem gehörigen Anfange und Schluffe, was 
dei einem Romane dod) weientlich il. Cie ber 
Rebe mämlic) ganz aus Schilderungen der Ber 
fäftipungen und Zeitpertreibe der Hirten, Deren 
Handlungen und Gefühle der Ginfachheit des 
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änbticgen Lebens gewöhnlich red gut angepaßt 
(ind. Der Verfaffer, der unter dem Ramen Gr: 
gaRo und Cincero in dem Werte eine Haupte 
tolle fie, verläßt, wie darin ergählt wird, Ita« 
lien wegen einer unglüdlichen Liebe [Prosa 7.) 
und begiebt id) nach einer Cbene auf dem Gipfel 
bes Berges Parıhenlus, einer reiyenhen nur von 
‚Hirten bewohnten Gegend Urfabiens [Prosa 1.]. 
Segiere formen man&mal zufanımen, um in 
Vechfelgefängen über die Graufamteit ihrer Ges 
lichten u lagen [Egloga 1.4.8] oder das Feft 
ihrer Göttin Pales zu feiern [Pr. 3.] oder am 
Grabe irgend eines verfiorbenen Gefährten das 
2ob desfelben zu fingen [Pr. 5.). Unter dem 
Namen der Mafilia, von welcher ber Berfaffer 
vorgiebt, daß fie die berühimteile Cibnlle Artar 
diene getvefen, bewweint er den Zod feiner Mutter. 
Ergaft veranftaltet an ihrem Grabe Leichenfpiele 
und ıheie bie Prefe uner den Ciegern aus 
[Pr. 10. 11.]. Das Bert enthält aud, diele 
Anfpielumgen anf Die Unfälle der vertriebenen 
Beherrfcper von Neapel, welche die Gönner San 
magaro'$ gewefen waren. Ferner ergäle er feine 
Licbesgefcichte mit der fchönen Carmofina, feiert 
Übre Reise unter dem Namen der Amaranıe [Pr.4.] 
und. beklagt ihren Tod unter bem der Phollis 
[Egt. 12]. Gudfid, wife er eines Morgens eine 
ieblicie Najabe, die ihn unter den Boden des 
Meeres führt und ihm die Höhlen feben läßt, 
aus der alle Ströme der Erde und namentlich 
der Sehero entpringen. Colde unterfeiiche Re: 
fen waren bei den üalienihen Dichern fehr ber 
Tiebt, welche darin wahrfäeinlich die Creurfion 
|des ‚Hirten Wrifäus in dem vierten WBuche der 
Georgien (v. 360.) nadahnten; fo werden 
3.8. im viergehnten Gefange des Befteiten Ser 
Tufalemms die zwei Nitter, welde Rinaldo aufe 
füchen, von einen Zauberer ief unter Die Erbe 
binuntergeführt (St. 37 f.), und Uehnliches finder 
Mc) auch bei Fracafloro im zweiten Buche der 
Syphilis. Nach Diefer Befihtigung der Grrom 
guelten Tomms CSannazaro auf einem Bepe, 
defen unverhändliche Befhreibung zufünftigen 
Reifenden zu Nichts nüpen ann, am Fufe eines 
Berges in Zraien wieder an Das Tageslicht here 
vor und fälieft das Wert mir feiner Rücfehr 
nach Zrofien, wofelbft er endlich zu feiner, nod) 
mehr aber des Lefers großer Gemupthuung an« 
Tangt [Pr. 12]. 

Iu der Arcadia find bie Gfiogen baupıfächlich 
Hin gleitenden Neimen (Versi sdruccioli) ger 
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führieben, deren Grfindung einige Cchriftfteller 
dem Sanmayaro qugefäricben haben. Cie ber 
fen, tie bereits bemertt, met aus lagen um 
den Tod eines Hirten oder über Die Oraufamfeit 
einer Schäfer, oder aus Wertgefängen um einen 
beftimmten Preis, al einen ‚Hirtenftab, ein Lamm, 
einen Beer mit wicht febr yüchtigen Schnipbil: 
dern m.f.1w. 4"). Diefe Cklogen find guten“ 
heile dern Birgil und anderen Rlaffiten nach: 








geahımt, mit deren Merten fi Sannagaro früb-| 


deitig vertraut gemacht hatte, ehe er feine bemun« 
dernsmürbigen Ineinifjen Gebichte färicb. 

Die italienifhen Hirtendramen (deinen den 
Werfaffern der Cchäferromane viele Greigniffe 
and Ginfälle eingegeben gu haben; fo 5. . bat 
Poliyiano in feinem Orfeo, der erien Schöpfung 
diefer gierlicen Gattung Vramarifcier Dichtungen, 
von dem Co Gebraud) gemacht: 


Che fai tu Echo mentre ch’io ti chlamo? — 
Amo +2), 


Diefe Spielerei nun, von weldher fi) bereits 
in der griedhifcen Anthologie einige Beifpiele fin“ 
den [3. 8. XII, 43.] und wegen weder Martial 
12, 86] die Dichter feiner Seit derfpottet, finder 
man bäufig bei den italienifäen Rachahmern Yo: 
Tiyian’s und in mehr oder minber ungereimter 
Beife in allen Hirtentomanen. 

In dem Pastor Fido (der treue Schäfer) des 
Guarini vertleiber ih ein Biehhaber bei einem 
Fee als Frauenztmmer, damit er mit feiner Ge» 
Yiebten zufanmmenfommen une, mas ibm fonft 
miche möglich it. Gin gleicher Vorfall bilder aud 
in dem Haupttbeile der Astrde von Unfe ein 
wichtiges Greigniß und findet fi gleichermaßen 
in einer ber Gpifoden der 


Diana, 


weldje um die Mitte des fehpehnten Tabrbun« 
derts von Jorge de Montemanor 142) in fpanie 
fiber Sprache gefärieben wurde und der ältete 
tegelmäfige Cchäferroman if. Der Chauplap 
befinber fich am Fuße des Gehirges in Leon, je- 
doc) läßt ic) im Folge der Bermifhung neuerer 
Sitten und alter Moıhofogie ie Zeit der Hand: 
Yung unmöglid) angeben. Die handelnden Per. 
fonen rufen abwechfelid bie ‚Heiligen und bie 
Thiere des Waldes an und das Gefgid einer 
der Hauprbeibin, die in einem Kofler erjogen 
worben, hängt von den Drafeln der Venus und 
Minerva ab. 
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| Diana, Die Gauptbefbin Biefes Werles, wvar bie 
Ifhönfe der Schäferinnen, welche die von dem 
| Esta Gemäfferten lachenben Fluren bemoßnten. 
Der junge Cireno, ber gleihfalls an den Ufern 
diefes Etroies wohnt, beier die rijenbe Diancanı 
und diefe empfinder bieflbe Leidenfchaft für ihn. 
Sie fiebien einander wie man fd in dem goldenen 
Seitater lichte, und ihr Oli war fo volfän- 
Dig, wie ich Dieß irgend mit ber Unfhuld verirug. 

Gine derartige Seligfeis Tann jedoch in einem 
Komane nicht Tange dauern. Cireno mup aus 
einem nicht welter angegebenen Grunde feine 
(Heimat verlafen und reift ab nach einer jener 
Zufommentünfte, deren Zärılicteit {af für die 
| Binterfeit der Trennung Crfap leiter. Die ıranı 
rige Zeit ber Abwefenbeit endet mit einer noch 
maurigern Nüdtehr, da Citeno jegt fine Ger 
Tichte in den Armen Delios finder, eines rohen 
Schäfers, an welchen ihr Vater fie mit Gewalt 
vermäbe Yatte. Die ganze Gegend erinnert den 
Liebhaber an das einft befeflene, num aber vers 
Irene Glüd; er fiebt Diana’s Namen mir dem 
(einigen verfclungen auf den Rinben der Bäume 
eingegraben unb erblidt wiederum die Suelle, an 
der fie einander ewige Treue gefännoren. 

Während er mum Die Gegenfiände anfdanı, 
die in ihm fo Heftige und fhmergliche Gemüds, 
bemegungen berorrufen, vernimmt er Die muufe 
Talifcen Klagen des Schäfers Cilvano, eines 
verfhmäßten @iebhabers der Diana Obgleich) 
früber Mebenbubler, werden fe dennoch durd) 
das gieitpe Unglück jept zu Freunden und ber 
weinen bermnähft Beide lange in Drofa und Bere 
fen ihre untreue Geliebte, worauf eine tofilafe 
Schäferin fie antift, welche aus einen: Didicht 
jan den Ufern des Gela bervorfommt. Cie ıhei 
Ten ihr Die Urfadhe ihres Aunmmers mit und aud) 
ie erzähfe ihnen alsdannı ihre Gefiche. 

Kor Name war nänlic) Schvapie. Bei einem 
Fefte zu Gbren der Geres hatte fie eine fhöne 
Sthäferin Tennen gelernt und mir ihr cin chen 
fo plöplices als farfes Freuntfchafisband ge« 
fnüpft. Mach Beendigung der religiöfen Geier 
gefand die Chäferin der Celvagia, daß fie nur 
erfleider und eigeniic) der Schäfer Alanio wäre, 
|iworauf Diefer ber Celvapia zu Füßen fiel, ihr 
feine glühende Sedenfhaft geRaud und fe um 
Vergebung auflhte. Ben diefem Aupenblide an 
foßte fe die wärmfle Zuneigung für den, welcher 
jepe vor ihr auf deu nieen Ing, der aber nicht 
der Schäfer Ulanio fondern die Chäferin 36: 








Dientemayer’ Diana. 


mienia tvar, bie zum Scherge fih für ihren Better 
und Siebhaber Alanio ausgab, welchem fie auf- 
fallend ähnlich fah. Is jedoch Lepterer von fe 
ner Geliebten die Abenteuer und befondere Die 
daburdh erwedte hofinungstofe Leidenfdaft der 
Seivagia erfuhr, fo befchlof er fich Diefen Barı 
fall zu Ruge zu machen. Cr verlieh Tsmenia 
and fhloß fih der Selvapia an, welche febr gern 
itre @iebe von dem falfhen auf den wahren 
Mlanio übertrug. Iemenia wöflete fih für den 
Derluf ihres Liebhabers dadurd), daß fie mit 
einem Schäfer, Namens Montano, Tofeitierie, 
wogegen Wlanio, fobald er dieß vernimmt, die 
Gritte fahr fih die Zuneigung feiner frübern 
Getiebten wieder zu erwerben. Inpwifhen Tamı 
Montano Häufig zu Sclvagla's Water, um mit 
ibm einige Hutungsredte zu ordnen, wobei er 
in Kurgem Jsmenia gänzlich vergiät und fich In 
CSeivagia bis über Die Ohren verliebt. Cr der: 
folge daher Gelvagia durch Feld und Wald, ihm 
verfolgt andererfeits Temenia und biefe wird 
wiederum vom Mlanio verfolgt. Die Sdee zu 
diefer Brouillerie @’Amour entfprang ats einem 
italienifhen Girtenbrama und erinnert an die Lie« 
beshändel des Pan und ber Echo in einer Sbnlle 
des Mofhus [mo. 6.]: 








„Ban war enfbrannt für Ge, De Nachbarin, Ge 
Himsieber 

Bars für ben füpfenben Satyr, entbrannt war ber 
Catye für &yra 

&o wie Go ten Ban, fo Hielt der Catpe die 
Sc, 

pda den Catye in Gut: fie entflammt' ume 
wechfelnbe Schnfuht. 


Denn tele der eine gefaßt den Liebenden, eben fo] 


fünöse 
Ward er lichen verfämäßt uud balbehe, was er 
geübt 
Ber cd) tem Gros entgieng, den wiige meine 
Belehrung: 
ei nur Siebenden Feld, daß da, wie du Iieefl, 
gefickt fe.“ 








Im diefer Lage der Dinge war Celvagia bei 
einer Tante, weldhe am den Ufern bes Gsla Ich, 
aum Befuche gefommen und hatte fit ihrer An 
Kunfe vernommen, daß Montano zu den Füßen 
der Ismenia zurügefehet und der Gate biefer 
Schäferin geworden war, bie zugleich ihre Schme- 
fer mit Wanio vermähft hate. 
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3% weiß zwar nicht, ob die Zuhörer biefe Ger 
Fichte gleich, wie fie biefelbe vernaßmen, gu ent» 
wirren vermodhten, fie verabrebeten jebod) mit 
diefer an Berwicklungen fo reihen Cchäferin, am 
mädten Morgen in einem einfamen Thale zu 
fammenpufommen [1.1.], wofelbf fie dann ohne 
alten Zwang feufsten und Iange Unterfaltungen 
über das Unglüd in Der Liche Batten, fo wie Un« 
terfuchungen über (Fragen der Galanterie veranı 
Nalteren. Die Debarsen diefer verlieben Oefell 
fafı erhalten eine bedeutende Abwechslung durch 
die Unfunfs dreier Npınphen, melde chen ihre 
Abenteuer erjühlen wollen, als ie durd) das une 
eeremeniöfe Auftreten dreier ungefhlachter Be: 
|imerber darin unterbrochen werben. Diefes Er 
eigniß Bent dayu, um bie Nanlice Schäferin Fer 
lismena einpuführen, welche in einem fehr Aritie 
fchen Yugenbfide und von Alen ungefehen Biefe 
bipigen Liebhaber der Reihe nad mit Ihren Pfei« 
Tem Qurchbohre und hierauf Gervortit, worauf fie 
ühre Gefdichte alfo beginnt: 

„Gines Tages furz vor meiner Geburt fand 
gifden meinen Eltern eine Unterhaltung über 
das Unheil des Paris Stat, wobei meine Doutter 
ihre Mishiligung darüber ausfprah, dak nicht 
Dineron den Apfel erhalten, und behaupteit, er 
Härte diefer zu Theil werden müßen, da fie bie 
höchsten Gigenfdiften des Geiftes mit Schönheit 
des Körpers verband. Im Laufe der folgenden 
Nadı erfhien ihr Berus im Traum, warf ihr 
ühre Undantbarteit für bie Ounfbegcugungen vor, 
die fie ihr erwiefen und verlünbete ihr, daß das 
ind, welhes fie nahe Daran war zu gebären, 
ihr das Beben Loften und einft vom den beftigften 
geibenfhaften, welde der Zom der Werus zu 
emoeiten vermödte, gequält werben würde.“ 

„Meine Mutter empfand bei Biefem graufa« 
| men Ausfpruche die tieffle Unruhe, bis, nachdem. 
| Benus verfhwunden, Deinerva ihr erfhien und 
|fe durch die Werficherung tötete, daß fd) ihr 
Spröfling durch Feligteit des Geifes und Wafe 
fentpaten auspehinen würde.“ 
| Die erfte von den Drohungen der Venus 
Iaieng rafd) in Erfüllung, und da aud) mein Bar 

ter feiner Gemahlin bald in's Orah nachfelgte, 
ii id) eine elternlofe Waife. Ic) wurde Biere 
auf in einem Klofler erzogen, Icbie Dann in dem 
|-Haufe einer Anverwandten und nachdem ich mein 
| fibgehntes Tab erreicht, wurde ic das Opfer ber, 
| eteibigeen Göttin, indem ich mid) in Don Bells, 
Veinen jungen Ghelmann ber Rahbarfcaft, ver« 
E 
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Hiebte. Zwar fab’ich meine Qeidenfhaft erwiebert, 
jedoch fein Vater, von unfrem Werhälrmifle im 
Kenninit geept, fire den Hof, um une 
fere Vereinigung zu ven 1. Bald nach feir 
mer Abrefe folgre ich ihm in der Werffeidung 
eines Yagen und entbedte glei an demfelben 
Abende, als id) in der Hanptfadt anlangır, daf 
Don Felir bereis fin erg anberteetig verfhentt 
Haute. Ohne mid zu erfennen, nahın er mid) in 
feine Dienfe und brauchte mich zur Beförderung 
feines Briefiechfels mit finer neuen Gelichten. 
Bermöge ber Berlleidung, in der Biefe mic) eis 
erblidte, faßte fie für mich eine grofe Zuneigung, 
und da fie wahrnahin, daß, wenn fie mich häufig 
feben wolle, fie die Hoffnungen ihres Sichbabers 
Tege erbalten müßte, Beattworteie fie and; die 
Briefe desfelben und zwar in einer Weife, bie 
war nicht entfheibenb jedoch, milder uud ernt« 
ihigenber war als früber. Endlich) erbirtet über 
die Kälte, Die ich moihwenbig für fe an ben Tag 
fegen mußte, wurden ihre Ausworten an Don 
Felix ac) und nach inumer weniger günfig, fo 
daßı der Kummer, in melden er Demgemäß were 
fant, mein Mitleid ermedte. Als er nun aber 
eines Tapes heftiger als gemöhnlich in feine Ge: 
Ticbre drang, erflärte fie ihm auf eine Demlihe 
und befrige Weife, welche Gefühle fie für mid 
begte, unb nachdem ie fc in ihr Kabiner zurüd» 
geiogen, verfhied fe alsbald in Folge ihrer gro: 
Gen Aufregung. Don Felir verfömand, fobald 
die Radricht von ihrem Tode vernahtn, und 
ie einem Jahre fon freie ich in der Tracht 
einer Shäferin von Sand zu Land umber, um 
den unbanfbaren lüchtling aufgufuchen." 

Gine Geliebte, Die ihrem Liebhaber als Page 
dient und von ihm gebraucht wird, um ihm eine 
fpröbe Schöne geneigt zu machen, iR bei den al 
sen Noveliten gewöhnlich angutrefien. Cine fih 
auf einen folden Gegenfand gründende Rovelle 
vefinder ih bei Cintbio und eine andere bei Bat 
dell, woraus Shafefpeare den Stoff zu feinem 
„Heiligen Dreitönigsabend“ enmennmen hat (fich 
oben &.291.). Diefe beiben üalienifden Ro- 
ellen Hegen wahrfheinli der obigen Cpifode 
der Diana zu Grunde, welche iherfeits wieder 
den Gtoff zu der Gefhichte des Proihens und 
der Julia in den „Beiden Gbelleuten von Ber 
voma“ geliefert zu baben füeint. Man wird fh 
nämlich erinnern, daß während Protbens und 
Julia in einander verlicht find, Grferer von fti 
nem Vater von Verona an den Hof zu Mailand 
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aefande wird, wohin er fih zur Ger begiet. 
Bald nad) feiner Yukunft fefelt ihn Cnloia, Die 
Toter des Herzogs. Zulia folgt ihm jedoch 
alS Yage vertleider und endet den Berluf fer 
mes Herzens burch eine Cerenade, welche er ieh 
er neuen Geliebten darbringt. Cie tritt hierauf 
in feine Dienfe und fe foll ihm mum die Zu: 
meigung ihrer Rebenbublerin erwerben. Die Um 
fe Biefes Gnemurfes finmen fo genau mir bem 
fpamifchen Romane überein, daf man faft mit 
Gewißpeit annehmen taun, Shatefpeare habe ihn 
nacgeahit, um fo mebr als ic) in fnem Luft 
fpiee einige Gingelnbeiten der panifchen Gryäb: 
Tung auf das genauefie wiedergegeben finden; fo 
3, B. der Umfand mir dem Briefe, welchen Pro» 
tbeus am Julia richtet, ihre Zurüdweifung des: 
felben, als ihre Sofe ihr denfelben überreiht und 
die Ci, durch melde fie nachher denfeiben zur 
Anficht zu befommen fuht (Act I. Se. 2.) 
an einigen Stellen hat fogar der Dramatiter 
Sprade des Hirtenromanes Topiert. 
Während mın fo Chafefpeare dem Ieptemm 
auf das genauefte gefolgt iR, iR er andererfeirs 
von berfelben in wefentlichen Umfinden abge« 
wichen und zwar, wie gemd 
daß er dem Gtoffe eher Gi 
verbeffe. Ju der Diana (hidt der Vater des 
Don gelte Diefen auf Reifen, um einer unpaffen« 
den ‚Heiranh guvorgutommen; Proibeus jcbod wi 
auf den müßigen Raıh eines Dieners nad) Mair 
Tan gefandt und fihrbarlich zu feinem antern 
Zwede, als um die Jurigue des Criches here 
beiguführen. Zwar if aud Ton Felir cin un« 
treuer @iebbaber, jebod) feine Galanteric, fin 
Eoelfun und fein Chrgefübl bewahren ibm gleih- 
wohl die Ahnung und das Interee des Lefers; 
der micynewürbige Böfewich hingegen, als wel« 
her er im Dem Drama erichent, verläßt nicht mr 
die eigene Geliebte, fonbern verfucht and) nad) 
feinen Freund der feinigen zu berauben und zwar. 
durch Die niedeigften Kumfgrife. Yuch das Wie» 
|dereriachen der Seidenfchaft ik in der Romane 
viel natürlicher und ermedt weit mehr Moblae« 
fallen als in dem Suffpiele. Im erterm it Clin 
die zweite Liebe des Don Felir dann nic mehr 
am eben, und feine alte Gelichte bat ih, wie 
|iwir nachber feben werben, einen neuen Anfpruch 
auf feine Danfbarteit erworben; Proibens bin 
gegen Behre zu Julia eben fo leichtfnnig. yurüc, 
mie er fie verläßt, und offenbar aus einem an 
dern Grunde, als weil ihm feine Lit misglücht 
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um fein Berrag ofientunbig geworden if. — |ige Hal, weide mit den Bitbfnlen alter rd) 
Die Gedichte der Felismena (deine and dem | Hochberzigfeit und Tapferkeit ausgepeihweter Gel» 
jenigen Theile von Beaumont und Flercer's ben gefmüch it. Nach diefen erblicte man eine 
Priaster gu Orunde zu fegen, der fh auf Bie| lange Reihe berühmter Spanier und der Preis 
Vertleidung der Guphrafin beyiebt, auf welder! fpanifcier Echönbeiten wurde durch Orphens ge- 
feiert, weldher durch Zauberkräfte feine Jugend 





das Hauptrbema Liefes Tranerfpieles beruht. | 


Um jedoh zu dem Nemane zurüczufebren, fo 
bat (Felismena nicht fohald ihre Gefhichte be+ 
endet, als bie drei Schäferinnen, die fie aus ber 
Gewalt der Sarpre befreit ha, der übrigen Gt: 
seltfhaft eilen, daf fie dem Dienfie der Diana 
gerweißte Jungfrauen wären und fidh nun erbic« 
tem, fie nach dem Tempel diefer Gönin zu ger 
eiten [1. 2.). 

Auf dem Wege dorthin gelangen fie gu einer 
enyüctenben Infel in einem Cee, wo fie im einer 
Hüne eine Schferin in einem zielicen Neglige 
flafen finden. Diefe behauptet beim Ermaden, 





und Sangestunf berwabrt hatte. Hierauf folgte 
| ein herrliches Dad), nach welchem Felismena auf 
Bitten ber Prielerin eine maurifche Gefdhichte er« 
süblt, deren Sebendipfeit und Futerefie gegen Die 
Matrigteit des pafloralen Zheils des Romanes 
einen auffallenden Rontraft Bilder. 

Ferdinand vom Aafilien (fo wird nämlich er, 
sähe) ernannte einft mad) der Eroberung einer 
bebeutenben Provinz des Stönigreides Granada 
den Rodrigo de Rarpacz zum Ulteide der nen, 





[grau Felungen. Inden er num in einer 


Nacı feinen Wohnfip zu Wlora derlich um bie 


daß ihre Ceufser die Bäume des Thales beweg feindlichen Grängen auszufundfäaften, gelangte 
sen und. ihre Tbränen bie Oewäffer möbrten,|er an einen Fluß, Den er mit vier ber ih beplei« 
weldje Nie Infel umpaben. Es wäre num aber enden Riter pafherte, während er bie übrigen 
jeder Hirteneriquetie entgegen gewefen, die Stärte | fünf bei der Furt gurüclief. Xeptere vernahmen 
ihrer Seufser oder die Flle ihrer Thränen zu|bald darauf in einiger Gnufernung eine fanfıe 
befteiten, deren ungemöhnlihe Abunban fie durch | Stimme und erblicten, nachdem fie fit, verbor« 
Meitbeilung ihrer Gefhichte erflärt. Der wefent:|gen, bei dem Lichte des Mondes einen jungen 
Tihhe Inbalt diefer befand nänıli) darin, Daß fie| Mauren auf einem herrlichen Roffe und in präd« 
von einem Vater und einem Cohne gelicr wurbe| tiger Waffenrüftung, welder, während er einher 


und daf fepterer bei einer nächtlichen Zufammen« 
funfr mie ihe von einem Pfeile Purchbort wurde, 
den fein verborgen Hiegender Water abgefchoffen 
da er nicht abmte, wer fein Rebenbubler 
daß er aber, fobal er feinen Sohn ertannte, 
auf den Körper besfelben mieberfant und fc) mir 
einem Dolbe erlach. Die Unbeberin diefes Dop« 
pelnodes verhinderte die freimillige Errafe des Bar 
ters mict, fonbern floh Davon über Das furdhibare 
Schaufpiel entfept und war nicht eher Neben ge: 
büichen, als bis fie jene Hüte erreicht, wofelbft 





fie unfere Neifenden fehlafend gefunden harten] 


D. 3.1. 

Belifa, fo hieß nämlich Die Schäferin, wilige 
demmächt ein, Die Rompben der Diana nach bem 
Tempel der Göttin zu Bepleiren, den Die ganpe 
Gefelfhaft nad, einer langen Reife endlich ers 
reicht. Ans diefem herzlichen Gebäude, weldies 
in einer von fa unburhdeingficen Waldungen 
umgebenen Chene Ing, fommt eine Schaar Ryını 
phen von unbefehreikfider Echönbeit hervor, mit 
einer Prieferin von würdigem Anfeben an ihrer 
Spige, welhe die Anfomlinge mir vieler Gafı 
freumblichteit empfängt. Cie treten in cine prä: 





ir, in arabifter Eprade die Teidenfhaftlichhen 
giebeslieder fang, Die man fid) irgend denfen 
tan. Die fpanifchen Ritter griffen ihn von allen 
Seiten an; jebod hatte er fi trop ihrer großen 
Mehrzahl fa (chen überwältigt, als fie durch 
das auf einen Fall der Rorh verabrebere Horn 
fiomal den noch micht fehr weit entfernten Roder 
rid) gurücdriefen. Leprerer forderte den jungen 
Waurenriter zum Sweitampfe beraus nnd Diefer 
nahm ihm auch an, wurde jedoch, Durd) den vor« 
bergebenben Kamıpf bereiis ermatet, der Oefan« 
gene feines hrifliden Gegners. Iabem ihn nun 
Roberich nach Alora führte, bemertie er feine tiefe 
Niedergefchlagenbeit und bat ihm dader, daß er 
Ähm Die Unfadhe derfelben mibeilen möchte, ba 
er fie durdaus nidt einem Mangel an Stand- 
| bafrigkeit in dem Umfale, ber ihm fo eben begegnet, 
| zuftreiben fönnte. Diefer Bitte wilfahrend belt 
|der Maure ihm mit, daf er der Iepte Spröfling 
|der einf in Oranada fo mächtigen und beliebten 
Familie der Abencerragen wäre. Nachdem alle 
feine Verwandten ih Die Ungnade des Känigs 
jugegogen und bemgemäı entbauptet worben tar 
|ren, hätte man ihm als Kind nad) Carıana, einer 
2 
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Feftung an der criflihen Gränge gefandt, deren; einigen der (önfen Ccenen in Chafeipeare's 
Befehlshaber, ein geheimer Freund feines ver. | Sommernadtstraume zu Grunde zu liegen. Eich 
Morbenen Vaters, ihn als feinen Sohn auferzog. |aud) die Pucelle d’Orleans ch. 17. 

Gr befah aber auch nad) eine Toter, Namens | elismene empfängt insmihen von der Prie: 
Zarifa, und die jugendliche Zuneigung zwifhen | ferin eine Reiferoute umd macht fidh Diefer gemäß 
ihr und ihrem Pflegebruder, fo wie das verän: | mit ihren Pfeilen auf den Weg. Während des 
derte Benehmen beider, als fie endeten, dafı fie felben gelangt fie zu der Hütte eines Schäfers, 
nidyt verwandt wären, wird mit vieler Wahrheit |in weldhem fie den Gelichten der Belifa enıdedt. 
und Zarıheit gefdildert. Das Glüc der Sieben: | Bei feinem Anblice maß fie, daß er.an der 
den dauerte jebodh nicht lange, da Sarifa ihren durch den Pfeil erhaltenen Wunde nicht geiler» 
Vater mad Copn begleiten mußte, zu deffen Be« ben war und fein Water fid) in zu großer licher» 
fehlshaber er von feinem Könige ernannt wurde. |eilung erfiohen, feine Geliebte aber gleichfalls 
Am Tage vor dem Stampfe mit den Chrifen | zu fanell die Fluchr ergriffen hate. Im Bere 
hatte mum ber junge Maure von feiner Gelieb« | laufe der Unterhaltung jedoch ergiebt fih, daf 
ten einen Brief erhalten, worin fie ihm mittheilte, | obgleich allerdings fein Water fein Nebenbubler 
dad ihr Vater fih) mach Granada begeben hätte | gewefen und feine Geliebte ipm ein Srellbicein 











und fe ihn daher erwarte. Gr befand fih da«| 
er auf dem Wege nad Copn, als er in die 
Germalt der Kafilier gerieh. Ms Rodrigo Me 
vernabin, gerührt er feinem Oefangenen bie Freie 
heit auf drei Tage und Biefer fepte auch alsbald | 
feinen ep zu feiner Gelichten fort. Die Freude] 
des Mieberfehens war volltommen, bis er ihr 
erzählte, 1was ihm gugeflofen und dafı er in die 
Gefangenfipafi zurüchehren müßt. Zarifa ber 
ehr Darauf, ihn mac) lora zu begleiten und fie 
Tangen bei Tapesanbrud) dafelbl an. Noberic) 
jedoch fenfe ihnen nicht nur die Freiheit, fon- 
dern fereibt aud) mod) in Beirefi ihrer an den 
König von Granada, welcher rop Dem, Dafı bie 
Birte von dem furdtharften feiner Feinde aus« 
gieng, gleichwohl dem Iepren Eprofien der Far 
Mille der Ubencerragen Berjeihung gewährte 
1a). 

Um folgenden Tage mun führr die Prielerin 
der Diana, welche durd) göntliche Cingebung alle 
Unfäle ihrer Gäfe fannte und einen Plan zu 
ibremn fünftigen Güde entworfen hatte, Biefe in 
bas Innere des Tempels und füll drei Becher 
mit dem Waffer eines beganberien Stromes. 
Race Sirene, Silvano und Selvagia Defel. 
en ausgerrumten, verfallen fie alsbald in einen 
siefen Schlaf, in welhem fie cine berrädhlide 








Zeit hinburd; verharren. Sirene erwacht hierauf 


in einem Zufande der größten Gleichgültigeit 
für feine einft fo fehr gelichte Diana, während 
Citvano und Celvagin, ihre frübern Reigungen 
vergeffend, Doll heftiger Liche für einander er) 
wachen und derfelben Die glühendflen Ausbrüde 
verleihen. — Diefer durch Den Zranf ber rief: 
zin bervorgebrachte Wehfel der Gefühle fheint 


verfprodien bat, fe dennoch) nicht erihienen war. 

| Sin im Belifa verlicbter Zauberer nämlie) hatte 
Nwabrfeheinlich in Woransfiht der nächlichen Zur 
| fammenfunfe die Phantome hervorgerufen, weiche 
das von Belifa ergählte fcheinbar blutige Trauer 
fpiel vor ihr auffüberen, ehe ber Liebhaber er» 
|fbien, und als er endlid zur Crelle fam, war 
fdhon Ales verfärwunden. Raddem fe biefe Gr« 
Märung vernommen, fhict ihm Felismena nach 
|dem Tempel der Diana und giebt ihn fo den 
Armen der Belifa wieder [1.5.]. 

Demmächt fepe fie felbf ihren Meg nach dem 
Zhale des Mondego fort und erblict auf dem 
felden in der Nahe von Coimbra einen Niter, 
der von drei Perfonen angegriffen wird. Mit 
diefen verfährr fie wie früher mit den drei Gar 
tom und entbedt mn in dem von ihr Befreiren 
ren Don Gel. Cie fehrt mit ihm nad) dem 
Tempel der Diana zurück und wird dert mit 
ibm verbunden; qugleich aud) vereinen cheliche 
Bande den Cilvanus mit Selvagia und Belifa 
mit ührem (Geliebten. 

Der Roman flieht, während Sirene fich noch 
immer in dem durch den Trank der Pricflerin 
| bervorgebrachren Suflande von Gfeichgüktigfeir für 
| Diana befindet [1.7.]. Ich habe nie die Forte 
fepung des Alongo Peres gefchen 4°); in der 
des Gaspar Gil Yolo indeh erholt ih Cireno 
endtich mad) und nad ans biefer Unempfindlich« 
fit. Delio, der Gemahl der Diana, verlicht fid) 
gleichfals in eine Schäferin, die furz zuvor am 
den Ufern bes Gala angelangt iR; und da er fie 
nun eines Tages allein im Walde antrfft, der« 
folgt er fie in verbrederifcer Mbfcht, erbipt ih 
inbeh auf Diefer Jagd fo fer, daß er bald Darauf 














Montemayer’s Diana. 





Mirbt. Da fo nichts mehr De Bereinigung Di 
und Cireno’s bindet, feiern fie ihre Wermälung 
mach Ablauf ber erfönnulichen Trauergeit. 

Iudern auf diefe Weile Gil Polo den Roman 
da aufnahm, wo der Schluß der Grjählung nabe 
war, fo füllte er fein Wert baupıfächlich mi 
Porfieen und Epifeen aus, worin er jeboch wer 
iger verwicelt und viefeiht mehr intreffaut if 
als fein Vorgänger Montemapor. 

Gervantes veruribeile die Fortfepung des Alone 
Perez, ertheilt indeh der des Gil Polo ein über: 
richenes Lob, ja er fheint fie fogar höher zu 
een als das Werk des Montemayor. „Und 
da wir einmal mit der Diana des Montemapor 
angefangen haben (heift «8 nämlid) an Der mehr: 
mals angeführten Crelle des Don Quijote), fo 
Bin ich der Meinung, dah fie nidt verbrannt 
werde, fondern nur dafı man Ules, was von der 
Augen Felicia und dem bejauberten Waffe bat 
det, fo wie alle Tängere Oebichte berausnehme; 
dabingegen verbfeibe ihr der profaifdhe Theil und 
die Ehre, das erle Diefer Mrz von Büchern ger 
wefen zu fin.” — „Rum Fomms, fagte der Barı 
die, Die Diana, mit dem Beinamen bie weite 
von dem Calomanter, fo wie nodh ein Bud) 
mit demfelben Titel, defen Verfaffer Gil Polo 
if” — „Die Diena des alamanters, verfepte 
der Pfarrer, möge die zum Cieiterhaufen Ders 
danımten begleiten und ihre Zahl vermehren, 
die des Gil Polo hingegen muß bewahrt were 
den, als hätte Apolt felbft fe verfaßt.” — 

Bas in der Diana des Montemayor un in 
den Forsfepungen berfelden ganz befonders aufe 
fält, iR die große Zahl von Gpifeben und bie 
umfünfleriche Weife, it der fie angebracht ind. 
Auch bat man vermuhet, daß Montentapor nicht 
fo wohl bie Abfcht hatte einen interefanten und 
gebörig gufammenhängenden Roman zu fhreiben, 
als vielmehr unter erihteten Namen feine eig 
Gerichte und Die Siebeshändel der vornehmen 
Perfonen am Hofe Karls V. zu erjählen: „ders 
fbiedene Gefsichten von Creignifen (wie er felbt 
*6 ausbrüdt), bie fi) wirklich sugerragen haben, 
obgleich fie bier unter dem Gewande einer Hir« 
tenergähfung erfheinen.“ Unter dem Namen Sil: 
dano foll er befonders eine Jugenbliche des ‚Her, 
1098 vom Alba, in beffen Dienft er einen grofen 
Theil feiner erfen Jahre subradhte, gefhildert 
haben, er felbR aber in cine fpanifdie Danıe ver» 
Hit gewefen fein, die er in feinen Soneiten 
Marfida nennt und bei feiner Rücfehr von 
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ner Jangen Reife anderweitig vermäblt fand, wel: 
chen Vorfall er unter der endlichen Verbindung 
der Diana mir Delio darfelt. Diefe Dame 
lebte, wie man fagt, in dem Rönigreihe Leon 
Bis zu einem hoben Alter und wurde Dafeldft zu 
Anfange des fehgehnien Jahrhunderis von Pdi: 
fipp AK und feinem Hofe bei ihrer Rüdfeht von 
Portugal befucht 

Die Galatea des Cervantes, welche der Diana 
machgebilder if, fo gleichfalls in der Uihı ge« 
fhrieben fein, Greigniffe aus der Zeit des Ber- 
faiers zu berichten, obwohl er ie unter ber Gil: 
derung der Eebensieeife von Schäfern und Schä« 
ferinnen, welche bie Ufer des Tajo und ‚Henares 
bewohnen, verdedt. So glaubt man, daf Cer- 
vantes unter Damon fie) feld darfelt und un« 
ter Amarilis die fpröde Nompbe, um deren Gunft 
er fih bewarb. Diefer Roman, welder mit Aus: 
nahme einiger ohme Erfolg gebliebenen Gebiche 
das frübefle Iherf des Cervantes war und 1584 
um erften Dale erfchien, it jept Durch Die Racı 
ahmung des Florian allgemein befannt. Die 
Abenteuer Find nicht fo weit bergeheht wie. Die 
der Diana, jedod der Siol ficht dem in der 
eprerm bei weitem mach, befonbers in den poeti« 
fhen heilen, woraus erhellt, da Cervantes, wie 
ex feibft in dem Don Quijote fagt, mit dem Um: 
Alle genauer vertraut war als mit Berufe *4*). 
Die Gpifoden find wie bei feinem Worbilde auf 
eine hochft verwicelte Weife eingeflochten; man 
Finder au die nämlicen langen Distuftenen 
über die Ratur der Liebe, wie in der Dianc, 
gleiche Pebanterei und weir mehr gefünftete Oer 
danten; alle ‚Geroen der Fabelwelt und Gefsicte 
werden mambaft gemacht und die Sonne fheint 
Bloß mit dem Lichte, welches fie von den Augen 
der Galatea borgt. 














Ante la luz de unos serenos ojos 
Que al Sol dan luz con que da luz al suelo, 
[L.U. 2006 Eonett]. 


Das Bert Seficht aus fedhs Büchern, und ob» 
glei) unvoliändig, ii «8 doch groß genug, um 
dem Cervantes nachfagen zu Tonnen, dafı er für 
wohl eins der Tangmelligten als eins der unter“ 
Haltendfen Bücher der Melt gefärichen. 

Da die Diana des Montemapor der beictefie 
Roman wurde, der feit der Zeit des Amadis de 
Santa eridienen war, fo folgten aufer ber 
Galaten des Cervantes and) nod) viele andere 
Nacjapmungen besfelsen. Dazu gehören unter 
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Andern „Die gehn Bücher Liebeefäldfale” (1os 
diez. Libros de Fortunas d'Amor) von Pebro 
Frafo, melde 1573 berausfamen und im Don 
Quljote ermäßnt werden; „Der Iherifhe Hirt“ 
(EI Pastor do Iberia) von Bernardo de la Wepa; 
„Die enträufchte Giferfuct" (EI Desengamio de 
Celos) von Lupe de Gncifo, 1586, und „Die 
Nymphen bes Henares“ (Las Ninfas de He- 
mares) in fechs Büdern, Ulcalä 1587, von Bere 
mardo Gonzales, welcher in ber Vorrede gefcht, 
daß er eben von den Kanarifen Infeln zurüc« 
gelehrt fei und mie bie Ufer bes Genares gefehen 
habe +97), 

Diefe fpanifhen Dichrungen gleihen im Nichts 
dem Longos (melden man als das Worbilb Diefer 
Gattung von Romanen berractet bat), auber dafı 
darin der Schanplap auf das Land verlegt ift 
und Schäfer und Schäferinnen die handelnden 
Verfonen find. Die Berfaffer biefer Werte har 
ben die Schönbet und Harmonie ber Silber 
tungen des Öriechen nicht erreicht, bie Cinfachbeit 
feiner Charaftere und Gmpfindungen aber nicht 
einmal nadyuaßmen gefucht. 

Spätere Schriftfeler wählten umplüdlicher: 
mweife late des griedifhen Sinles der Hirtendich“ 
tungen den (panifdien; fo abe den Montemapor 
umd Cervantes, deren Werke in Spanien fo ber 
Tiebt geworden waren, Honore DUfS, ein fans 
söffher Gdelmann, in feiner 


















Astree 


nach, weldhe unter der Verbülung eines Hirten“ 
tomanes die felrfame Gefhichte feiner eigenen 
Familie und die Licbeshändel am dem Hofe Hein« 
richs IV fillbert. Der erfie Band, der biefem 
Monarchen gewibmer if, erfhien 1610, der zweite 
sehn Jahre fpäte, und der dritte mit einer Der 
ditarion an Zubvolg XHIT einige Jahre nad) je 
fein. Der Herzog von Cavoyen war Depafi 
tarius der ‚Hanbfährift des bierzen Teils, melde 
beim Tode des Berfaffers der Mobemoifelle Prfe 
überfane warde. Diefe vertraute fie dem Ser 
freaie ihres veriorbenen Verwandten, Namens 
Baro an, ber fie zwei Jahre nad) dem Tode fi 
mes Herrn mit einer Mibmung an Maria von 
Meticis berausgab und aus gleihfals in feinen 
änden befindlichen Memoiren und Fragmenten 
nos) einen fünften Theil zufammenfelte. Das 
gange erfhien zu Rouen 1647 in fünf Bänden, 
Gine fpätere Ausgabe beforgte ber Abbe Coudai, 
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worin vieles fehr verftünmelt if, befonders bie 
Dialoge. 

Die Zeit der Handtung Diefes berühmten 
Wertes wird in das Ende des fünften oder den 
Anfang des fedzsten Jabrbunderts und der Schau« 
plap an Die Ufer des Lipnon verlegt *1°). Es 
wird darin eryähl, dafı Gelabon ber Kichenewüre 
digfte und verlietefie alter Schäfer war, welche 
in jenen glüclicen Zeitalter und jener entgüden« 
den Gegend wohnten. Ceine Leidenfcaft wurde 
von der (hönen Ufrän eriicbert, bis endlich der 
Neid und Werrarh des Schäfers Scmire ihr 
Hery mir Giferfuc erfülte, Sie begegnet ihrem 
Siebpaber, wirft ihm feine Treuofgteit vor und 
Miepe dann feine Gegenwart. Celaben flürse 
id) Hierauf mir verfhränften Armen in den Fluß, 
ehr ih jedod) in feiner Hoffnung fo ben Tod 
iu finden getäufcht, denn er wird in einiger Ente 
fernung in der Nähe eines Morıbenbains von 
den Wetten ausgefpült, wofelbl drei Rymphen 
ben zu Hülfe tonmen und ihn nach dem Schleife 
eura führen. 

Afträn, weldhe im Berborgenen geichen, wie 
be Liebbaber fich den Wellen übergab, old’ eine 
geivaltige Wirkung ihrer Vorwürfe aber nicht 
erwartet hatte, Finke in Ohnmacht und fürze 
den rom. Cinige benadbarte Hirten renen 
le und bringen fie in eine Hütte, wofebft fie 
&pcidas, der Bruder des Celabon befucht, welr 
her Ieptere num vergeblich aufgefucht wird. Aırda 
giebt dor, et märe ertrunfen, indem er ie zu 
testen verfuchte; da aber der Auebruc ihres Kunt« 
mers den Erwartungen des Bruders nicht ent« 
foriht, fo wirft er ihr Ofeihgürigfeit bei dem 
Tode eines fo treuen Liebhabers vor, worauf 
Aria ziwar feinen Tugenden alle Unertennung 
erweif, jedoch Darüber Hagı, Daß er cin gu weites 
‚Herz gehabt und ie namenulich mn der Ympnta 
mitten verlafen babe. Rum muıhmaßt 2peidos, 
dafı wohl ihre Giferfucht der Anlafı zu denu Tode 
feines Bruders gewefen fei, und erinnert fi, daf 
Geladon auf ihren eigenen Wunfd) allen Schr 
ferinnen der Nabarfcaft deu Hof gemadıt, um 
feine wirkliche Leidenfchaft zu verbergen; ein Ueber: 
eintommen, deffen fich Win felbt, ohne ein ber 
fonders Martes Gebächtmif gu befpen, wohl hätte 
erinnern fönnen. Dutch den Wunfe) der Pbilis 
und Diane, jweier ihrer Gefähreinnen, wird fit 
un veranlaft, den Verlauf ihrer Zuneigung zu 
Eeladen fo wie ihre ganze frübere Gefchlchte bis 
zu der Wafferferne zu erzählen; wohel fie liber 
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and nicht die geringe Spur jenes Fur) zubor 
am den Tap gelepren Mangels an Gedäctnif 
blichen tät 

Atrda beginnt damit, daß fie die Gefühle, 
med ie, obgleich eri zwölf Sabre alt, bei ihrem 
erfien Zufammentreffen mi Gelabon empfand, in 
größter Ausführlichteit Fhilbert. Bald nach jener 
Zufarmmenfunft wurde das Feft der Venus ger 
feier und bei diefer Gelepenbeit pfepten vier 
Zungfrauen im Tenipel der Göttin das Urtbeil 
des Paris vorzuftelen. Won diefem Schaufpiele, 
deffen Befäreibung dem zehnten Buche des Apu« 
Tejns entnommen if, waren männliche Zufhauer 
dei Strafe der Sreinigung ausgefcloffen. Ger 
Tadon indep erlangte, als Jungfrau verkleidet, Zu» 
fit und glüclichermeife wurde ihm die Rolle 
des Paris übersragen. Die drei um den Preis 
der Schönheit wenreifernben Nomipben, zu denen 
auch Mtrda gehörte, wurden in dem Some, 
weiches einf die drei Götinnen bei gleicher Ber 
anlafung rugen, dem Untbeile des Celadon un« 
terworfen umd Biefer harte fo Die beit Gelegen“ 
beit, feiner Geliebten den Preis zu verleihen, 
worauf er ihr fpäter minheilte, welcher Gefahr 
ex fidy um ihretwilen ausgefept. in ähnliches 
Geignif finder man im Pastor Fido [Atto IL. 
sc.1.) und im fünften Gefange von Zaffo's 
Rinaldo. In ererm mifcr ich mämlich Dirt | 
als feine Schweiter verkleidet unter eine Schar 
Nomphen, Die Darüber fireiten, welche von ihuen 
den iebihften Auf geben Tonne; Amarilis, Die 
Geliebte des Mirtile, wird zum Richter gemählt 
und empfängt die Siehtofungen ihres Liehhabers 
angleich mit denen ihrer übrigen fdönen Gefpier 
Hinnen. Zu dem Rinaldo Hingegen Nimm der Bor 
faU mit ben obenergäblten ned mehrüberein, außer 
dafı dort ber tühne Liebhaber von feiner Geliebten 
Dlinda enibedt wird, bier aber Geladon das Gr« 
Beimmii elbft offenbart. Eiwas Mepnliches aud, wie 
man fh erinnern wird, haben wir oben (S. 35211.) 
in der Gligge der Diana des Montemaper er: 
wähnt. 

Trop diefem glüdtichen Unfange vourde bie end 
ice Vereinigung des Geladon und der Aträa 
durch Die zwifhen ihren Citern berefgende Feind. 
{haft vergöger, deun der Water Gelabon’s fhidt 
diefen, fobald er von feier Lidenfihaft Kennuniä 
erlangt, auf drei Fahre nad) Zralien. Bei feiner 
Nüctfehe if zwar feine Liebe noch unve 
da jedoch Cemire die Aria nad) cine 
bringt, vom wo aus jie fehen Tonmte, wie fid) Ex« 
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abon dem nfeine nad un die Gun der 
Ampnra bewirbt, fo erurfah ihre Giferfudht und 
meulofes Gebädhtniß die plöplice Karafirophe, 
mit welcher der Roman beginnt und die bereits 
erwähnt worden iR. 

Um diefe Zeit gereicht der Mirda der Tod ihrer 
reiten Gltern zu nicht geringem Trofe, da der 
Schmerz, den fie um diefes Werlufies willen an 
den Tag Iegt, dayu bient ihren eigentliien Kum« 
‚mer zu verbergen, den fie um den Tod Geladen’s 
empfindet. „Presque au möme temps elle per- 
it Alce et Hypolite ser pöre et mire — Hy- 
polite pour la frayeur quelle cut de la perte 
‚d’Astree lorsqu’elle tomba dans Neauz et Alk 
[pour Te deplai 1a perte de sa chöre com- 
pagne, ce gui foutefois me fut a Astrie un 
\foible soulagement, pouvant plaindre la perte 
‚de Celadon sous la couverture de celle de son 
pöre et de sa möre.‘ 

Während fo der Aria durd) den Tod ihrer 
Giltern feine geringe Grleidhterung zu The J 
Hüte ih Celaden in dem CSchloife Ifoura auf 
in Gefellfhaft der Mompben, die ihm gerettet 
hatten. Galatea, die fhönfte derjelben und Schwe+ 
fier des Herrfdhers jener Gegend, vernadläfigt 
um feinetwillen ihre ziwei früheren 
nämlic) den Yolemas, Statthalter des 
in Abtvefenbeit ihres Bruders, und den Lindanıor, 
dem fie bisher begünfiige harte umd der jept mit 
feinem Gebieter gegen einen ber benachbarten 
Fürfen zu Felde Ing. 

Trop diefem fhmeihelhaften Vorzuge und der 
mverdienien Härte, mit welder er war behanı 
delt worden, bleibt das Herz des Geladon der 
Ufrän gleichwohl noch immer eu. Da jedoch) 
Galatea, nad dem Ausdrude des Durfe, ihn 
sur Liebe peisfhen” wi, fo finder er es für 
mörbig ihrer Peiriche zu lichen, wobei ibm 
Eeonide, eine der Hofupmphen der Galaten, bt: 
bülflich if, und alsbald nimmt er feinen Weg 
1ad) deu Ufern des Signon. Zubeh hate ihn 
feine Geliebte, als er fie zum fepıen Dale fab, 
aus ihrer Gegenwart verbannt und er wähle 
daher zu feinem Aufenthalte eine wilde Höhle, 
welche in der Mitte eines Waldes und am Ufer 
eines Fluffes lag. Hier befchlieft er den Reit 
feiner Tage zuzubringen, indem er ich mir der 
Hoffnung tröfier, Afırda ungefehen von ibr zu 
(hauen, und einen Meinen Tempel errichtet, wel 
ben er mit Anfpielung auf ihren Namen, der 
1 Görin der Gereähigteit wihmer. 




















360 


Während er mın fo eines Tapes auf einer] 
Flur umberirrt, trifft er eine Anzahl fhlafender| 
Schäferinnen umd unter diefen bemerkt er and 
die Afrän. Da er es miht wagt vor ibr zu ere| 
feinen, fo ergreift er den Hustweg ihr ein Briefe 
den zu fchriben und ibe dich auf Den Bufen zu | 
Tegen. ls fie num ermacht, erblict fe ihren 
iebhaber, wie er in der Ferne verfäneindet, glaubt 
jedoch, fie hätte feinen Geit gefehen und wird 
bierin auch noch Durd) ben Brief befärtt, in mel 
im er ihr mitrbefe, daß feine Ueberrefte in der 
Rachbarfchaft lägen. 

Die Shäfer der Umgegend ersten Daher dem | 
Geladon ein RenorapS, um feinem unberrrenden | 
Schatten Ruhe zu verfdaffen; Cchäferinnen| 
pflücten Blumen uud fireuen fie auf das Grab-| 
mal; dreimal rufen die Druibinnen feine Ceele; 
auch der Oberpriefter ruft ihm den Tepten Gruß | 
ac, und obtwohI fie glaubten, er wäre ertrun«| 
ten, Achten fie gleihmwohl, daß bie Erde ihn| 
nicht drüden möge. 

Leonide, Nie Rymıphe, welhe dem Celadon bei 
feiner Flucht von dem Hofe der Galarea Bel: 
Rand geleifter Hatte und-wufte, daß er fh mod 
am Leben befand, war bei der ermähnten Gere: 
monie gegenwärtig. uch befndht fie den Gin: 
fiebfer häufig im feiner Höhle und bringe immal 
Übren Obeim, den Oberbruiden Adamas, mit fh, 
welcher Celadon in dem Schlofe Ifoura Tennen 
gelernt hatte. Diefer Druibe ninmt großen Un- 
ibeil an dem Schdfale des Teptern, und da er 
übn aus feiner Ginfamfeit hervorzugiehen wünfhr, 
{0 fucht er ihm zu überreden, daß er den Befeh: 
Ten feiner Geliebten ungehorfamt werbe und ihre 
Gegenwart fuche, Aaıt ie zu fichen. Der co 
genfinnige Geliebte ermeif: fc) jebod) in diefer 
Beziehung unbeupfam und Abamas (läge dem | 
mächi vor, da Eelaben als Mädchen verfleider 
in fein Haus fomme und dort die Rolle feiner 
Tochter Aeris fpieke, welche Ad) bereits fer acht 
Sabren bei den Druiben in ben Höhlen on Catı 
Mutes befand. Anf diefen Plan geht Celaden 
fchr bereinilig ein, und Taum iR er in Der Wab: 
mung des Abamas angelangt, als fänmuliche 
Schöferimnen der Nahbarfcaft und unter ihnen 
aut Aria berbeifommen, um der Tochter des 
Dberbruiden ihre Chrfurdht zu ermeifen. Afiräa 
erfenne mun ywar ihren Geliebten nicht, wird 
jedoch von einem geheimen, umerflirlihen Gefühl 
überrältigt. Cie bleibt einige Zeit fang ei der 
falfäjen Uleris, welche fi; aledann bei ihr aufs 
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bält, nämlich in der Hütte bes Phocion, wofelöft 
Afrin feit dem Tode ihrer Gltern gelebt hate 
Der Beride von der Freunbfhaft Biefer vorgeb: 
lien Jungfrau und der Wfrda, ihre fntimen« 
talen Unrerhaltungen und die Freiheiten, weldhe 
fi) erfere berausnimmt, bilden einen beträchli- 
den, wenn auch auf eine Weife einen interefan« 
en Theil des Romans. 

Inifden Hatte Polemas, ber, wie man ih, 
erinnern wird, der Anderer Galatea's war, um 
feinen Gbrgeis und feine Liebe zugleich zu ber 
frieigen, ein ‚Heer verfammelt und belagert in 
der Stadı Mareilig den Gegenftand feiner Leis 
denfaft, auf den jept nacı dem Tode des Brur 
ders. Die Regierung übergegangen war. Abamas 
befaß den Oberbefebl in der Stab, wohingegen 
Polemas fid der falfchen Aleris, welche er für 
die Tochter des Adamas hielt, bemädhtigt hatte, 
damit er fie vor feinen füürmenden Truppen eine 
berführen und die belagerte Stab den Angriff 
ich zurüdweifen fonnte. Zufällig batte jeboch, 
Aria an dem Tage, am welchem Aleris geranbt 
werden folte, Die Gewänder ihrer Gefpielin an« 
gelege umb fab ich dempemäß art Diefer mad) 
dem Saper des Polemas gebradit, wohin ihr Ger 
Iabon bald nachher folgte. Beide wurden nun 
gwar vor das angreifende Heer biigetelt, jedod) 
Afräo, fobold die Delagerten fie erbidten, durd) 
eine Mafhine in die Hohe arjonen, während 
Eeladon fih gegen Die Crürmenden Tchrie und 
viel u ihrer Niederlage beirug. Sinbamor Torumt 
fpäter der Galaten zu Hülfe und tödter den Po- 
Temas im Smeifampf. 

Ungeachtet feiner friegerifhen Thaten bleibt 
Geladon noch immer von Afırda mmerfannt und 
ie fehren beide in die einfame Wohnung des 
Adamas zurüd. Gndlich jedod) führt Die Rome 
phe Seomide Afırda nach einem Haine, unter 
dem Bormande ihr dort den Echatten Crladon’s 
zu zeigen. Nachdem num bart die vorgebliche 
Geiterbefätwörerin geile Zauberworte aus« 
gefprochen, fält Geladon, der fie begleitet bat, 
Füen und gefichr die CiR, 
genommen. „ch, fagt je- 
doch bie unerbitlihe Schäferin, und führe Durch 
den Tod dein Vergeben.“ Celadon bite ie bierauf 
ibm genauer die Todesart anpugeben, Die er wäh: 
Ten foll; fie will indeß feine Mahl treffen, fon“ 
dern überläft ihm Biefelbe gänzlich, borausgefeht 
daß er mur rafh zu Ende fomme. 

Auf Diefe Weife gesungen felbR zu wählen 
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fätt im ein, daß Bie fhneite WBefe dem De Jan den Ufern des Signen an and fefst inpe« 
feble feiner Geliebten nadyutommen fein würde, | beim für die (höne Diana. Diefe Rpmpbe 
wenn er ich zu den Sowen Bepäbe, welche die) wurde aber auch zuglei) von Philander geliebt, 
Suelle der Siebesireue, ein Wert des Zauberers | welder fc) in der Racbarfcaft als Jungfrau 
Merlin, bewahren. Diefe verhändigen Thiere|vereibet aufhält und im Kampfe mit einen 
pfepten jedod Menfcen mit reinem Herzen, und |gräulicen Mohren bei der Berikeidigung der 
die wie Berfellung geübt baten, Teinestweps zu} Chre feiner Gelicbten umfommt. Ofeid, Cela» 





verflingen, fo dah Celabon, welcher trop feiner 
meuligen Berfleitung von ihnen zu Diefer Mlae 
gryähfe wurde, die Vorıhele nicht geniehen Tonnte, 


dom begiebs fi) Eoloander nad, der Quclle der 
Liebestreue und foll in Folge eines Dratels des 
fanften Amor geopfert werden. Während er fi, 





zu denen er fon berechtigt gewefen wäre. äh: eifrig zu biefer Ceremonie vorbereitet, wird er als 
ten er ih mum durch die unermartete Cnibalt:)der in feiner Aindheir geraudte Sohn des Dber« 
famteit der Sowen in Biefem Dilenma befindet, Druiden Ahamas erfannt, wel Greignifi Vlrfe 
Tommmt Afräa gu demfelben Deie, mo fi ihr|ofendar dem Pastor Fido enlieh. 

Geliebter befindet. Indem fe nämlich ihre Grau) G$ it nun zwar allgemein befannt, daß der 
famteir bereute, hatte fie Ach in Derflben Abficht  Verfoffer in die Abenteuer des Eeladen und ber 
Geladon gu der Suelle begeben, jedoch finder | Ufrda fo wie des Sploander und ber Diana die 
fie ich fehr getäufeht, daß die Gömen fie Kichtofen | Gefchichte feiner eigenen Familie eingefichten 
at fie zu verfhlingen, weldies Werfahren diefe|bat; Marüber jebod), wie bie gefächen, iR viel 
Thiere weit gewöhnlicher beobachteten. Die Quelle |gefriten worden. Die Schwierigteir der Grlläs 
war aber fo befaffen, dab wenn Sichende Sinein-| rung enufpringt theils Daraus, bafı der Werfaffer 
fhauren, fie Darin ir eigenes Bild neben dem| bald einen hiforifen Charakter unter zwei er- 
ührer Geliebten erhlidten, wenn biefe nämlich ıreu | Dihteren Namen fhilbert, Bald die Gerhichte 








war; andernfalls aber fahen fie Die Gefialt des 
glüclichern Pebenbublers. Während num Geln- 





don und Afrda irgend einen günfigen Wechfel| 


in dem Cinn und Appetit der Löwen erwarten, 
werfen fie ihre Augen anf die Quelle und beide 
werden alsbald von ihrer gegemfeltigen Treue 
überzeugt. Tagwifchen nähert fi der Dberbruibe 
Abamas vier fonderbaren Scene und richer ein 
glühendes Gebet am Amor, worauf diefer Gott 
mach einen Wehfel von Licht und Finfernif, fo 
wie nach einem Sturime, welder die Gewälfer 
der Duelle erregte, unb einer Winbfille, Die fe 
wieder befnsichtigte, mit bem gehörigen Gffet ein 
Dratel verfünder and in demfelben bie Verein 
gung des Geladon und ber Afrda gebicter, worauf 
die Lorwen, die bereits Simprome einer mahen« 
den Starsfucht gegeben, fch in vereinerte Ziera« 
ten der Kelle verwandeln. Zwei treue Licbende, 
hatten fi) nämlich jept Den bejauberten Gewäffern 
derfelben in ber Abficht für einander zu erben 
genäbert und fo den für das Ende des Zaubers 
beftimmten Zeispunft herbeigeführt. 

Die iR Die Hanptgefhichte in biefer fo ber 
rühmten Hirtendichrung, während die an Wid- 
tigkeit ihr zunächt Abende Gefhichte, die darin 
enthalten in, ch auf Die Abenteuer des Eploanı 
der und der Diana begieht. Cploander nämlich, 
ein freunblofer und unbefannter Eehäfer, langt 





eines Individuums auf mehrere fingierte Pere 
fonen vertbeit, heil aber auch daran, daß er Die 
Reihenfolge Der Zeit verändert und in wenigen 
| Wochen Greigniffe zufammenfaßt, weldre fc) im 
Verlaufe mehrerer Jahre zurrugen. Im einer auf 
| Bien Guers verfaßten und Deransgegebenen Ub- 
handlung eryäble Yatru, daß er auf einer Reife 
durch Ziallen den fh zur Zeit in Turin aufhals 
senden Verfaffer der As 
ihm verfprach, ihn ie in feinem Werte enthals 
tenen Geheimniffe zu erflären, werm er fh bei 
feiner Rücchr aus dem CSüben Tualiens 
Zeit bei ihm aufhalten wolle, Durfe Narb jer 
doc inzwifden und Parru Fonnte baber nur mits 
beiten, was er bereits früher gewußt oder wäh: 
vend feines Befnches erfahren hatte. —Huer hat 
diefen Gegenfiand in einem an Ccuberi gerice 
teten Briefe vom Jahre 1699, welcher die zwölfte 
der von dem Abe Tiinder herauegepebenen Uhr 
Handlungen bilder 44°), weiter verfolgt; er erhielt 
die darin enthaltenen Meibeilungen von einem 
Marquis dUrfe, dem Iepten Diefes Titels, wie 
i6 glaube, und npn Margareihe Dltgre, der 
Birmve Charles Cmannels, des Reffen DUrfes. 
Aus diefen Grläuterungen erhellt mum, daf 
‚Homore Prfe vom einer berühmten frangöffsen 
Familie abftammte, der fünfte von fechs Brübern 
war und nicht weit von dem Orte geboren wurde, 
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wohin er den Cchauplap feiner Afträn verlegt 
bar. Nun follte Diana von Chateaumbrand, die 
Erbin der Baronie Chateaumorand, welche in 
der Rachbarfchaft der Beiipungen feines Vaters 
Top, mie Anne Dürfe, dem ültefien der Brüder 
vermäble werden; während der Vorbereitungen 


zur Hodhyeit jeboch verliebte ih Honors auf das 


Seibenfeafilihfie/in Die Braut, fo da der Water, 


der die bemertte, ibn mad) Malta fchidte, damit| 


Die Heirarb fein Hindernif erleide. Bei feiner 
Nüctebr fand er feinen Bruder als Gemabl der 
Diana, obfden er nicht im Stande war, die 
Ppflidnen eines folden volMandig zu erfüllen, 
wenn gleich er die Schönheit feiner Gemahlin in 
Bumbert und vierzig Sonnerten gefeiert haben 
fol. Diefe nominelle Seiranb wurde nad) sehn 
oder, wie Andere behaupten, nach yweiundgnsangig 
Jahren aufgelöf, worauf Honore jeprjeboch mehr 
aus Jutereie als aus Siche ih mit Diana vers 
mählte. Cr wurde indeh bald ihrer überdrüfif, 
befonders, wie man fagt, um ber großen Hunde 
willen, die fie eis um fc) batre uud fogar zu 
Zife und Bert zulich, ine Gewohnheit, melde 
fe ro der Vorfielungen ihres Gemables nicht 
aufgeben wolle. Cr verlieh daber ie und ihre 
bümdifchen Gefelifhafter und beyab fich nach 
Piemont, wofelbft er bei dem Herzoge von Ca: 
vogen grofe Gumft genoß mund feine Astnde ver. 
faßıe. CS if nicht das am’ wenipften AWunder- 
bare in feiner felrfamen Sebensgefchichte, Daß er 
feine Zeit darauf verwandte, fine Anbetung einer 
Frau zu feiern, Die er vol Miternillen verlafen 
batte. Diana überlebte ihm viele Jahre und 
der Neffe des Berfaflers abeilte den Huer mit, 
dafı zur Zeit, wo er fie fab, man noch immer) 
wohrnehmen Ponmte, dahı fie ein wunderfhön 
geiwefen fein mußte; jedoch feloit in ihrem heben 
Alter war fie mod in ihre frühere Aeie vernaret 
und Tebie, um die Trümmer derfelben zu bervab 
ven, im höchften Grabe zurüctgejopen und fern 
von aller Gefellihaft, indem fie jede Sonne und 
jeden Wind vernied und nur unter dem Schuge 
einer Larve öffenlich erfhien. 

Diefe Familiengefgicte mun foll Dusfe in fe, 
nem Romane gefhilber haben. Aırda uud Diana 
fellen beide die Diana von Cbateaumerand vor, 
während er felft unter dem Celadon uud Cpl: 
vander auftritt. Lepterer ik ein Schäfer, weil 

















der Werfaffer ein machgeborner Cohn war; er| 


feufge insgebeim um Diana, weil er durd) die 
‚Heirarh feines Bruders gepmungen war feine 
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geidenfchaft zu verbergen. Dah Geladon fih in 
den Lipnon fürse, zielt auf feine Reife mach 
Malta und feine dortigen Gelükde als Ritter. 
Galarea ih die Königin Morgareipe von Valeis 
amd da er von ihr in dem Schloffe Ifoura gu: 
rüctgebahen wird, frielt Darauf an, daß er wäh. 
vend der Siege der Sigue von ihren Wachen ger 
fangen genommen und nach ihrer Refdeny in 
dem CSchloffe Uffon gebracht wurde, wo er, wie 
man fapt, fc) bei ihrer Majeflr febr angenchus 
zu madjen wußte; welchem Umftande man de 
Widernillen gufcreibt, welchen ‚Heinrich IV jeder« 
geit für Vurfe an den Tap fepte. Unter der 
Wertleitung der vorgebliden Aleris (hildert der 
Derfafer die Freunbfcaft, welche Diana für ihn 
als Schwägerin empfand und die unfhultigen 
freibeiten, welche fie fich erlaubten. Der als 
Veädeen vertleidere Philander if ber ältere D’Urfe, 
und der Mohr, im Kampfe gegen welhen er 
firbe, it eine Perfoniftarion des Gemiliens, 
das ihn endlich zwang den Bei der Diana aufe 
sugeben, wenn man überhaupt fagen Tann, daf 
er fie befaf. Die Befreiung des Sploander vor 
Opfertode bedeuten Wrfe's Hoffnung id) einft 
noch mit Diana vermählen zu Fonnen; Adamas 
it die geifliche Gewalt, weldje die Che des alı 
term Wurf auflöhe; die Quelle der Licbestreue 
|edeuter die Bermäblung als endlichen Beweis 
wahrer Liebe und Die verleiten Yorven find 
Sinnbilder der durch treue Zuneigung übermäl- 
tigten mannigfachen Unonnehmlichfeien im che: 
lien geben, R 

Außer Diefen beiden Gefhichten, unter welden 
die Famitienabenteuer der WUfe's dargelelt wer. 
den, begegnet man od) in der Astrde reiund» 
dreifig fangen Gpifoben, welde die Geiichte 
verfgiedener Schäfer und Schaferinnen enıhal: 
Iten, denen Die Haupiperfonen beim Weiden ihrer 
(Heerden begegnen. Ginige diefer Hirsen wohnen 
in der Räbe, andere tommen auf Befehl irgend 
eines Drafels herbei, um den Dberbruiden in 
Berrefi ihrer Licbesgweifel und Unfälle um Rarh 
zu fragen. Dich veranlaft Häufig lange Dis: 
fufüonen über Siebesfragen, weldhe endlid von 
[irgend einem berübmten und unparteifchen Si 
Fien ensfieden werben. 
| Man weih, daß der Berfaffer in diefen Epifo: 
|den und Unterfachungen die Galantericen und die 

ronigue scandaleuse des Hofes Heinrids IV 
gefäilde bat. Co 4. ih in der Gerichte 
der Daphnibe unser diefer Schöferin die Hergogin 
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dom Beaufort zu verfichen; unter Alcidon der|die darin auftretenden Verfonen nicht aus Rob, 
‚Herzog von Bellegarde; unter Clarinte die Prins|fonbdern aus freier Wahl Schäfer waren. „Re- 


geffin von Goni; unter Aminter der Herzog bon | 


Maine; unter Alcpre der Graf von Sommerive; 
unter Thorismond Heinrich II und uner Guric, 
dem Könige der Weigeiben, „Heinrich IV. Diefe 
Grlönterungen erhielt Parru von ‚Herrn von ar 
mer, einem Vertrauten des Herzogs don Maint, 
und vermitelt berflben berfieht man Teiche die 
Qiebe der Daphnide und des Alcidon, die da: 
gmifcenfommende Leidenfhaft des Gurich, die 
ehrgeisigen Gmmmirfe der Dapbnide, Die Sinder: 
mie, die fi in der Perfon der Clarinte ihrer 
Erhöhung entpegenfiellen, und die mannigfachen 
Suteiquen und Liften, durch welde fie diefelben 
Mus dem Wege zu räumen fuch. 

‚In einer andern Gpifode verunftlter Gelibee, 
um ihren Giebhaber Thamire von feiner Eifer: 
fur zu eilen, übe Gericht baturd), dafı fie es 
mit einem fpipen Diomant gerreift, weldhe ber 
reife Ipar die Zuneigung ihres Siebhabers nad) 
mehr erhöht. — Die fpie auf bie Bernachläfie 
gung amt, welche ein feansöhfcher Pring feiner 
Gemahlin erwieß; nachdem er jedach wegen eines 
Staarsvergehens eingeferfert worden war, folgte 
fie üben freiwillig in's Gefängnif. Dort befam 
fie die Pocten, weldes der fpise Diamant iR, 











sponds leur, ma Bergere, que tu nies pas ny 
ji te auirent, de ces Bergires ne- 
eessiteuses qui pour gagner leurs vies conduisent 
les {roupcaux aux pasturages, mais que vous 
ravez toutes pris cette condition que pour virre 
Que air 
tablement 
des Bergeres ordinaires, ila 
peu do plasir de vous deonter 
que vous auriez beaucoup de honte A les re- 
5 et quoutre cela Ia plaspart de la trouppe 
Templie d’Amour, qui dans PAminte fit 
bien paroistre quil change et le langage et les 
onceptions quand il dit: 















Queste selse hoggi ragionar d’Amore 
Sudranno in nova guiss, e ben parassi 
Che 1a mia Deitä sia qui presente 

In se medesima, non ne’ suoi minisri. 
Spirerd mobil sensi a’ rozzi petli, 
Raddolcird delle Tor lingue il suono **). 


Gin Hauprfehler der Ufräa, der fie einem 
|neuern Lefer uuerirägli) Tangmeilig macht, Ind 
| die langen, matten Unserhaltungen über weit« 
Nausgefpomuene Gegenfände. ud) die Abicht 











und obwohl fo ihrer Reie beraubt, erwarb fie des Verfaflers, weldie den Merle einen sempo- 
ich doch enbli) Dur) ihre Hingebung und ihre | rären Ruf erwarb, war einer bauernden Berühmt: 
Leiden die dahingefhmwundene Liebe ihres Ger beit besfelben Hinderlich, da ber Zug der roman 
mobtes wich. ven Sreen neihmwenbigermeife gehemmt wer« 
Diefen und ähnlihen Gegenfländen und Gr |den mußte, wenn man die Greignife des Ro» 
eignifen des wirtlihen Lebens verdanfse bie Afrda| manes mit denen des wirfliden Lebens verglich. 
Bauprfüchich ihre Belibibeit. Nachdem jedod bie| Die Abentener ans dem Leben Dürfes fe, 
Erinnerung an jene verfhmunden war, blieb das | welche unter der ‚Hülle ländlicher Greignife dar 
Wert bloß auf feinen nnern Werih angeriefen, |gelellt ind, haben mit der UnfAuld Derflben 
welcher, wie e8 (het, nicht won der Urt iR, Daß nichts gemein, und Die Sicbeshändel an dem ‚Hofe 
er 08 vor Vergeffenheit (hügen tar. AS das| Heinrichs IV wicten gar gu fehe von der fälich« 
Wert erfhien, wurde der Tabl laut, Daß c6 zu| en Liebe und Treue von Schäfer und Schä- 
dich Gelehrfonfei entikie und die Sprache und |ferinnen ab. 
Empfindungen für Schäfer zu hoch wären. „Syl-| in anderer Fehler der Mfräe, der übrigens 
vander, fapt ein frangöffher Schrüfikeler, füt le |allen ‚Hirtenromanen, mit Auenahnie der Les- 
seul qui eüf &iudi6 3 Necole des Massiliens et|biaca des Longos, gemieinfant it, liegt in der 
je ne sais seulement comment ils pouvoient! Ginmifhung friegerifcher Scenen in ein Wert, 
entendre, eux qui mavolent pas fait leurs|weldhes der Childerung Länblihen Glüces ger 
cours chez les Massiliens.“ DUrfe fcheint dies] witmet fein fol. Tafo und andere Dichter ba- 
fen fegien Vorwurf veraugefeben zu haben, da| ben fi) haben und vieleicht gerechten Beifall dar 
ex fi in der phantafüfcen Anrebe am Die Schü |durh erworben, Daß fe ihre Lefer zumeilen aus 
fern rin, welde er dem ern Theile des|bem Wafergerämmel in Die Mube eine gerufd: 
Wertes vorangefhict bat, gegen einen folden |lofen Lebens verfepen und fie aus der Anfchanung 
Tadel verwahrt und sivar aus dem Orunde, weil der Raturfhönbeiten Erbelung fdöpfen Tafen; 
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ein gleiches Lob verbient jebodh nicht der Schrift 
leer, der ung aus der ländlichen Crille in das 
Getöfe Triegeriher Tbaten hineinreät. 

Zrop allem dem muß das Mert wehl einigen 
Änmern Wersb befigen, da iele ernfie und aus: 
Hegeichnete Männer es Bervunderien, die NE) ge- 
weiß miche durch die Schilderung der ffandalöfen 
Greigniffe jener Zeit angezogen fühlen tonnten. 
Camus, Bifgof von Belle, ertbeilt demfelben 
in feinem Traite de TEsprit de Frangeis de 
Sales ein übertriebenes Lob und Huct pflegte 
das Bert in Gefellfhaft feiner Shwehern zu 
lefen, wobei fie, wie er erzählt, das Bud) oft 
mieberlegen mußten, um ihren Thränen freien 
Sauf yu Tagen! NRodefoncault (ber Berfafer 
der Maximes), brachte zu einer Zeit feines Le: 
bens feine Rachmittage mit Segrais in bem Haufe 
der Motame Safapette zu, mo Die Astree dan 
Gegenfiand ihrer Studien Bildere. — „Que je 
regrette que co sont lä des “ war ein 
der Ausruf eines berühmte filters, als 
er Die Urin zu Ende gelefen hatte. Huct (ich 
oben ©. 361%) erwähnt auch, da Die Werf die 
Grundlage eines siemlih berührnsen epifhen Ge: 
dichtes bildere, und nicht minder bat c6 den Stoff 
zu einer nnermeflichen Zahl tragifomifder und 
‚Sirtenbramen bergelichen. Zn ben meiflen ders 
iR der profaifie Dialog blof veriiiert, 
en jebech find Me weiber geholten Ger 
danfen und gelünfihen Gefühle des Durfe nod) 
weit mebr übertrieben worden; fo wirb in Les 
Amours d’Astrde et de Celadon die Rettung 
des Geladen, madıtem er fih in den Strom ger 
Mrz, auf folgende Meife erlänt: 




















„Mais le Dieu de Lignon pour lu trop pitoyable 
Contre sa volont6 le jetta sur Ia sable, 

De peur que Ja grandeur du feu de son amour 
Ne changeit en guörcts son humide sejour.“ 








ICh werde Die Bemerkungen über ben Cchäfer. 
toman mit der Analnfe der 





Arcadia 


des Sie Philip Sidnen fliehen, eines Werkes, 
welches einft viel gelefen und bervundert wurde, 
nicht weniger pieeicht wegen bes Heldenmürbigen 
Sharafrers und ruhmoolten Todes Des Berfalfrs, 
als wegen feines innern Werthes. Diefer Ro: 
man if sumeilen „die Arcadia der Gräfin von 
Pembrofe* (The CountessofPembroce's Arcadia) 





Giftes Gapitel, 
| betitelt, weil er für die Schwefter Cidnen's, die: 


fen „Gegenfand aller Berfe,“ gefhrieben und 
demfelben gervibmer wurde. „Ihr felbt, fagt er 
in der Deditasion, Fönner am beften bie Art wie 
en e6 verfafte bezeugen, indem er 6 auf lofe 
Blötter fhrieh, meift in eurer Gegenwart, das 
Uebrige aber auf Bläter, die er euch, febald fie 
gefthricben waren, überfandte." Das unvollendet 
gebticbene Wert erfcien nach dem Tode Citnen’s 
und aus der Art feiner Abfafung fo wie aus 
dem Lmftanbe, daß er niche Die Ipte Hand daran 
Iegen Ponte, Täft fid) nicht erwarten, daß cs 
denjenigen Grab von Wollfommenheit befe, wel: 
Shen der Verfafer bemfelben hätte verleihen f 
men, wenn die Länge feines Lebens, mad Ci 
®. Temples Uustrud [f. Essay on Poetry in 
feinen Miscellanca P. II. — Works. Lond. 1720. 
vol. 1. p.241.], feinen hohen @eifesgaben und 
Tugenden entfprochen hätte. Da es zu einer Zeit 
gefihricben wurde, io die Zügeber alten mürtelafter« 
hen Romantit ned) nicht gang vermifct waren, 
fo präge fh darin ein gemifcter Charatter aus; 
denn e8 iR nämlich auch zum Theile von heroifcher 
Art, fo wie c nicht minder einen bedeutenden Zu- 
fap von dem entbält, was nach der Abit des 
Derfaffers Tomifge Scüberungen fein folen 
&5 if der Form nad) epifh, indem cs in der 
Mitte der Handlung beginne und dann wie 
wöhnlic im weitern Verlaufe Diejenigen Greig: 
nifte ergöblungsweife madhbelt, die dem Anfange 
vorangiengen. 

Baılus, König von Artabien, Batte fid) noch 
in hobem Alter mit einer jungen Pringeffit, Ra 
mens Conecia, der Tochter des Königs von Ey- 
perm vermählt. „Aus diefer Che, beift «6 in 
der Grgählung weiter, enıfpringen zwei Züchter, 
weldie in allen denjenigen Gigenfäaften, die ben 
mit Vernunft bepabten Geichöpfen eigenthümlich 
find, fo über alles Mack ausgezeichnet waren, 
daß man glauben darf, fie wurben geboren 
zu zeigen, daß die Natur biefem OGefälchte ih 
nicht als Stiefmutter erweiß, wie fchr much im- 
mer einige nur in der Werläumbung (darffnnige 
Menfeen es zu fhmähen gefuht baden. Die 
ältere heib Pamela, von welder Viele glaubten, 
daß fie ihrer Cchmweiter wicht nadflünde; was 

ich betrifit, fo fhien «6 mir, als ich fie beide 
erblidte, daß Pbilochea mehr Anmurb, Pamela 
ber mehr Majefät defaß (wenn nämlich bei fo 
Hoden Bollfommenheiten ein Mehr Statt finden 
Tonne); mir {dien dap Amor in Pbilocha’s 




































Boilip Sionep’s Arcadia, 


Augen fpielte, in denen der Pamela aber brohte;] 
mir (äien daß Pamela's Schönkelt nur über.) 
mebeie, jedoch fo überrebete daß alle Herzen nach: 
geben muften. Yamelo’s Schönheit hingegen 
brauchte Gewalt, jedoch folche Gewalt, dafı fein 
Herz wiberfichen Tonmte. uch füeint es, daf 
folgendes Berhältmi ymifhen ihren Cherafieren | 
befieht: Pbiloelen iR fo verfdämt, als wenn alle 
ihre herrlicen Gigenfchaften ch bei ihr einge:| 
fehlichen hätten, che fie es merfte, fo demürbig 
daß fie allen Stolz aufer Faffung bringe; mir 
einem Worte, ihr Ipum iR ein foldes, welches 
Hoffnung erregt, jedod) der ‚Hoffnung gute Sitte 
Tehrr; Panıela hingepen beipt einen boden Sinn, | 
md meiber den Stolz nicht deswegen, weil fie 
fie) ibrer Fürrefflichteiten nicht bewußt iR, fon» 
dern indem fie eine derfelben darin betchen Täft 
von Stolg frei zu fein; fie befipt Die Weisheit 
die Größe und den Abel der Muner, jedod, 
wenn i6) red urtheile, mit. einem befländigern 
Charatier verbunden“ (pag. 10. ed. Lond. 1674). 

Da es nun fo dem Paflius bloß an envas 
feblte, was fein Glüd flören Ponnte, fo befchlok 
er den Tempel zu Delphi zu befuchen, wo er die 
folgende poctifcje Antwort als bineicenden Stoff 
zum Racdenfen erhielt: 


„Gin freier Raub durch Büctentfat bebreht 
Dein ältres Kind, das denne) dir verklebt; 
Dein jüng’res Hebt mach) der Natur Gebet, 
Dbwoßl mur unnafünlich eldie Liebe treibt, 
ie werden dann mit Veiren fi) verbinden, 
Die man als keine Mörter wire verlinken 
&n keinen Carg, wo Iekend fie bi fnten 
Auf deinem Ihren wirf einen Fremden eben; 
Und che diefes Unglüd al gefehen, 

Wirt Gftruch du mit deinem Weib begefen.“ 


Gntfept über Diefes fundibore Drafel betrebt 
fich Bafılius, die Crfülung desfelben zu hindern 
and sieht fich von feine Hofe in einen Wald 
aurüc, wofelöt er zwei Förferwohnungen erbaut 
hate. Die eine derfelben nimmt er felbt ein 
mebft feiner Gemahlin und jüngern Tochter, wäh: 
zend er Die anbere ber Pamela überläft, welche 
Teptere er der Dbhut des Dameras, eines einge: 
bildeten, pinfeldaften Bauern übergeben hat, defen 
Frau und Tochter, Namens Mifo und Mopfa, 
als volfommene ‚Heren an Charakter und Aus: 
fehen befrieben werden. Die Cinfälle diefer 
Familie man bilden das, was der Fomifdie Tpeil 
des Romanes fein fol. 
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Am biefe Zeit aber gefchicht 6, dab Pnrocles, 
Sopn des mozedonifen Königs Cuarhus, und 
von Thefiafien, 
zwei Fürftnfohne, wie man fie nur in Romanen 
finder, mad) Beifpiellos tapfern Thaten am ber 
Hüfte von SArfadien Schifferuch Kiben. Der erı 
fere vom Diefen beiben Helden verlict fih in 
Diiloclen, Tepterer in ihre Schmefler Pamela. 
Mir der gewohnlichen Vorliebe der Romanprine 
gen für Verkleidung unter Umfänden, wo die 
Darfegung ihres wirfticen Cranbes Ihrem Zwede 
beffer emfpreden würde, tritt Mufitorus unter 
dem Namen Dorus als Schäfer in die Dienfe 
des Dameras; Porocles Hingegen nimmt Ymas 





‚sonentradt und den Namen Zelmane an un 


wird fo von Bafılins in fin Haus aufgenommen. 
Lage des Pprockes (jept Zelmane) iR je 
doch nicht fo angenehm, olS er gebofft hate; denn 
einerfiss wird er von der Liche des Baflius 
und anderfeits von ber Onnecio’s belirmt, da 
Teptere mir mehr Scarfbli als ihr Gemahl 
fein Gefötech murhmaft und ihn auch nich einen 
Augenblict mit Philoclea allin lagen will. Der 
Umfiand, daß ein Held fi in weiblicher Tracht 
bei feiner Geliebten aufhält und zwar eine Zeit 
ang von ihr unerfannt, har zwar den Urfprung 
in der Gefichte des Mdilles und finder ich in 
der Argenis und anderen Romanen diefer Zeit 
wieder; der Theil der Arcadia jeboch, der id) 
auf die Verkleidung des Pprocles besicht, I ums 
mitgelbar der franzöfhen Weberfepung des elfen 
Budxs des Amadis de Gaula enmmemmen, wo 
Agefilem von Coldyos, während er ih in gleicher 
Bertleibung befinde, auf ähntiche Seife von dem 
Könige von Galbap und deffen Gemablin verfolgt 
wird ((.oden&.157.). — Ge möchte num aber viel» 
Teiche nicht unpaffend fein gu erwähnen, mic bie Ir 
nigtiche Fanili ic) Die Zeit vetrich, weil Dieß ein 
interefantes Gemälde von der Sanfıheit der Dar 
menberzen zur Zeit ber Königin Glifabeb ger 
währt. „Zumweilen, beibt 8 nämlich, angelten 
fie in eintm nabeliegenbden, flcinen Flufe, welcher 
dafür, Daß er ie Wurgeln ber blühenden Bäume 
benepte, mit ihrem Schatten belohnt wurde; dort 
pflegren fie fi niederjulaßen und Pamela und 
Poiloelen hübfhe Weiten su macen, wer von 
ihnen am fäneüften bie ıhörihten Fifäe bericden 
Tonne, während Zelmane beiheuerte, bafı Fürfien» 
bergen bie paffenbfie Beute für fie wären. Cie 
haste auch eine Angel in der Hand, jebod; die 
Fängerin war fo gefangen, daß fie ales Fangen 
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vergaß. Impfen pflegte Baflius felhh. zu 
toden, was fo geanpelt wurde, Opnecia aber 
Mt u fipen, jedoch ohne files Rachfinnen. Bald 
bradhie fie ihnen eine gebfenbere Taube, bie befio 
böher zu fücgen firebte, je Binder fie war; bald 
wieder eine Weihe, ber man gefdidt einen Darm 
berausgesogen hatte, worauf man fe ficgen Hef, 
fo das alle in der Nähe befindlicien Heihen 1c-" 
(0.58. 09) 

© würde jedoch Ianptoeilig und zwedlos fein, 
die verfchiebenen Biicher ber Arcadia genauer zu 
anofoferen. Mufterus febt fc) lange Zeit durch 
Dameras und deffen Frau, forie dur feine Bäfı 
ide Tochter Mopfa, für die er Liebe beucheln 
muß, in feinen Plänen gehinder, bis er fi end« 
ic) der Pamela enidedt nnd fie yur Flucht be« 
eber, auf melden fie ih jehodh, obmohl ned) 
nicht welt entfernt, bamit aufhalten in bie inte 
der Bäume fhlechte Sonnerte einzufhneiden. Iu> 
gwifdjen verfucht (owohI ber König als feine © 
mablin, jeber für fh, fine Angelegenheiten mit 
Zeimane zur Gntfheidung zu bringen. Durd) 
Ähre Zubrinpfichteiten gequält, giebt Teptre Ihnen 
endlich in einer Höhle um Mitternacht ein Ctell 
dithein, wofelbN Baflius, wie Zelmane voraus: 
gefeben dat, Die Königin im Finftern nicht er» 
Tetnt und fo den Iepten unb gebeimnifvollen Thril 
der delphifhen Weisfagung erfüllt, außerdem aber 
auch noch, da er burfig if, ohne es zu bemerten, 
einen Giebesirant, den Onnecia mltgebracht um 
Selmane's Liebe zu erhöben, austrinft und im 
Folge defes Gerräntes in einen tobrenähnlicen 
Schlaf fintt. Während num fo das Föniglide 
Paar Biefem Söbenabentener obliegt, ergreift bie 
vorgebfice Selmane Die günftige Gelegenheit Pbir 
Toelea gu befuchen unb ih ihr als den mazehani. 
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Tanpt zufälig der magebonifche König Guardus 
am der Ne am und Pbilanar, der Regent des 
Landes, ermält ihn zum Richter in Der num fole 
genden Unterfuchung, fo baf er beimpemäft ben 
toniglicen Thron eininmt und auf Biefe Heife 
wiederum einen Theil des delphifchen Rärhfels 
erflärt. Gnnecia wird dazu verdammt, mit bem 
geicmame ihres Gemahles, den fie ihrem eigenen 
Gefändniffe gemäß vergifie bat, Ibenbig bepra« 
ben zu werben. Hierauf folgt der Projeh gegen 
die Pringen und es folgen lange Geridrsreben 
in dern giftigen Sınfe des Cir Gdrward Cote sr). 
Das Ente if, daß Porocles von einem Thurme 
geflürg, fein Wetter aber enıbauptet werben fol, 
und der König von Magebonien Kelärigt Biefe 
Uribeile, obgleich er num in dem einen der Bere 
recher feinen Sohm und in dem andern feinen 
Neffen entdedt. Ale befinden fich fo in dem 
tiefen Kummer, als Bafılins, deffen Seihnam 
id) im Gerichtshofe befindet, ih entlid) vom den 
| Birtungen des Sichestrantes, der jebod) nur eit 
| Schtafırunt gewefen, erholt; und da nun fo das 
| Oratel veifhänig erfülr it, fo werben Die beiden 
| Pringen mit den Töchtern des artadifchen Mor 
narchen vermählt. — 

Dieb iR der allgemeine Inhalt der Arcadia. 
Der hereifte Theil des Nomanes befcht in einer 
ausführlichen Schilderung, der Thaten des Ps: 
tocles und Mufderus, welche fie vor ihrer Anı 
funfe in Artodien verrihten, fe wie der eines 
Krieges, den Baflins gegen feinen Neffen Ye 
Dhiafus führr, deffen Mutter ih ein binterifis 
gertpeife der beiden Pringeffnuen bemächtigt harte 
und fe gefangen hält. Auch begegnet man einigen 
glüdlichen Veftreitungen von Turnieren und ae 
deren Sufigefecten; jedoch ih das Werl im Gan« 























fe Yriny Poroeles vorgufellen. Seine Abfiht, |jen genommen im hödflen Grade ermibend und 
ie gur Sluchr zu überreben, erreicht er jebod) mich, das „Haupuintereie besfelben befcht in ber Matt 
fondern nad) langem ‚Hin. und Herreden falen|ihen Würde und oft anmurbigen Chönbeir des 
vielmehr beide in Ohnmacht, fo Dafı amı folgen» |Uusdrudes. „In den Revolurionen des Ge: 
den Morgen der Prinz in männficer Meitung fhmades und ber Cprace“ fagt Bitdef Hurh 
in dem Zimmer Pbiloceo’s gefunden wird. Much |(Dialogucs Moral and Political p. 157. ed. 1760) 
Pamela und ihr Sledhaber haben inzmifen mit|befinder id ein gemiffer ispumft, der für Die 
dem ;Ginfneiten ihrer Conneite zu viel Zeit Zwecte der Poefie (und wehl au der bäbern 
verloren, fo daß fie von den nachpefandten Col: Profa) günfiger it als jeber andere. Cs mag 
baren eingeholt und zurüdgebracht werben.  |allerdings fhmmer fein Diefen Zeitpunft genau zu 

Der Aönig befinder ih noch immer fheinbar|befmmen; jehech werben wir uns wehl Raum 
in einem Teblofen Zuftande und Opnecia Hagtieren, wenn wir ihn irgend wo swifden den ro» 
ic) voll Bergweiflung als Die Urfadhe feines Zo| ben Berfuchen der ungegügelren Pbantafie einer 
des am, fo dab num gang Arfadien in die größte feits und den durch geläuterte Vernunft umd 
Vermirrung geräth. Bei Diefer Sage der Dinge) Wifenfeaft hervorgerufenen Einfcräntungen an- 




















Boitip Cihney's Arcadia. 


dererfet6 fuchen wen. Die mın war der Zur 
Mond unferer Sprache in dem Zeitalter der Oli 
fabeih. Cie war damals rein, Fräfig, deu) 
und frei von Kmfelei; zupleih; aber hatte der 
je Seit der Philefopbie und Sopif jene 
hohe Blderreihe Ausdruchswefe noch nicht gun“ 
gebrängt, weldie den Sweten des Dichters in fo 
dopem Grade enufpriht." Zu der Zeit, auf] 
welche der Bifhof anfpiet, abmte man die talic 
nifen Schrififeller nach, wie man bisher bie 
fronöffisen nadhgeahmt hate, und daher befiht 
der Sint Cibnes's und feiner Zeitgenoffen nebft 
dem fianichen majefsnihen ährite der Grzeug« 
nüfe jener and iel von ibrem Schwul und ihren 
Gedantenfpielereien. Ze) Tonnte aus der Arcadia 
eine Anyabl fAhöner Schilberungen ansheben, wie 
3.3. die fo fehr bewumberte Cxelle in dem zmeis 
ten Buche, wie Mufitorus ein Rof bändipt. Won 
der Kunft des Berfaffers in der Charakterzeich: 
mung haben wir bereits oben ein Beifpiel gefe« 
ben und; auch folgendes iR ein hödft teffendes 
Gemälde eines Okisigen: „Cin Dann von dem 
fheien Sinne, der jemals Pie Suft mit fer 
menu Wehen verpefee, deffen Augen feinen glüc: 
Tichen Menften gerade anbiten, deffen Obten 
Niemandes Lob anhören fonnten; gegen Die Nar 
fur aller anderen Plagen von dem Woblergeben 
Anderer geplagt; der das Glück zum Anlaß fe 
nes Unglüdes und 1 Nachricht zum Ges 
genflande feines Kumnmers machte; mit. einem 
Worte, ein Denfe, deffen Gun Niemand ge: 
innen fonnte, aufer daburch Daß er elend war.“ 
(p. 190). Diefe Charatterfäilderung iR in der 
eungehmen Nummer des Spectator nadıgeahmt 
und erweitert worden. Die folgende Befchreibung 
der ficenden Pamela gewährt eine ziemlich ger 
maue Vorfellung von den in das Werk einger 
Mreuten Spielereien Diefer Art: „Die Blumen, 
Die fie gearbeitet hate, Defaßen folhes Scben, af 
der gefhlteie Maler von ihrer Radel hätte Ier- 
men fnnen, weiche fo zlerlich durch die Stieerei 
Hin und ber eiie, als wenn fie fi) nur ungern 
von einer folden Oebirerin enıfernt und nur 
dur) die Hoffnung, bald wieder zurichsufehren, 
dazu vermocht würde; während Der Canpaf mir 
taufend Augen auf Die Herrin (daute und Iiebe: 
voll Die Wunden umfchloß, die fe ihm gab; auch 
die Scheere war zur Sand, um die Seide, die 
zu frz getvorden, zu entbaupten. Und wenn fie 
aumeilen den Gaben abbif, fo fhien cs, als wvenn 
fie da, wo fie lange Zeit ugebradt, um eine cin: 
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age Nofe mit ben Händen zu machen, mit ihre 
Lippen in einem Angenblide viele Nofen hätte 
machen fönnen; {o wie es andererfeirs (bien, als 
Ob Die Silien ihre Weife nicht fowopl von dem 
Stoffe erbieen, aus dem fie gemacht wurden, 
als vielmehr vom der Hand, welche ie machte, 
und als ob fie Durd) Die Sonnen ihrer Augen 
ibe Wachsıbum empfengen und durd) Die ers 
quicende Suft, die ein unabfihulicer Ceufjer 
Ühnen gewährte, erfifcht würden.“ 

Wir haben bereits ermähnt, dafı ber Tomifdh, 
fein follende Theil des Nomanes aus fpörtifhen 
Bernerfungen über Dametas, befonders wegen 
feiner Siebe zum Landbau, fo wie über die Un« 
gereimtbeiten feiner Frau und Tochter befcht. 
Zedod) {N die Komit Reinesweges glüdiic) und 
eben fo wenig auch if dem Werfaffer der pafto« 
rale Theil des Wertes gelungen. Am Cchluffe 
jedes Buches nämlich wirt eine Cchaar ‚Hirten 
auf, welche dem Bafıllus ihre Yufwarung ma: 
en und abtwedhfeind Liebes» und Ländliche Lies 
der fingen. MWahrfcheinlich jedoch finber ch in 
einem Werte unferer Spradıe eine größere Zahl 
dlender Verfe als in der Arcadia, obwohl biete 
Teicht der Ohrund daven nicht fowobl in des Wer: 
faiers Mangel om poerifhen Talente liegen mag, 
als vielmehr in feiner Künftelei und feinen ber 
ändigen Verfuchen nach einem nnausführbaren 
Spfteme gu verfiieren. Zu feiner Zeit nämlich 
hielt man es für möglich, alle Die verfchiebenar« 
tigen Bersarten ber Griechen und Römer in die 
englifhe Sprade einzuführen, und daher finden 
wir in der Arcadia Herameter, elepifche, fappbie 
(de, anakreontifche, pbaläcifce, astlepiadifhe 
Berfe oder doch wenigfiens, was der Berfafler 
dafür hielt, und mit einem orte Alles, nur 
eine Porfe. Die Wirkung it in der That im 
höchsten Grabe wider, 

Gine andere Künfelei, Die zu jener Zeit im 
Schnwunge war und zu welder befonders ihnen 
durch feine Nachahmung des Sannagaro verleitet 
wurde, beflanb in der Aneignung aller der manı 
‚nigfachen gefuchten Dihrungsarien der italieni« 
I fhen Poefe. ©o finden wir in ber Arcadia Fer, 
inen, Sertinen, Cangonen, Sonnerte und Ccho's, 
‚von denen der größte Theil vermöge des Zwar: 
ges, bie fie dem Dichter auferlegren, fait, einige 
‚aber gänstid) unverfändlich find. In der gan 
sen Arcadia babe ich, fo viel ich mid erinnere, 
ur giei Gedichte angerroffen, welde bie Minels 
möfigfeir erreichen, und Biefe haben wenigfiens 
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das Verdienf, dafı fie wirflich im italienifchen 
Stple find. Das erfle if cin Somneit auf eine 
fölafende Dame, das zweite cin Madrigal an 
die Sonne. 





1. 
Hält meinen Schuh ein, Helcad Mngenpaar, 
Die Ctrabfen birg, ver Gebe eingig Licht; 
Dem füßen Lei entich, 0 Celaf, Mich nicht, 
Daß für den Sehen Geif fie Kraft bemahe'; 
Und dreht fo, trauter Schlaf, nicht mehr Gefahr, 
Weile an Gefejeß dem Liebeigolt gebrict, 
D vann mit jebem Reiz fie ringe umfict 
Und banne weit der Köfen Träume Ceiaar. 
Dec bünfet euch, ihr Träume, vieß gu nic, 
Gudh ven fo Heltem Gegenfland zu trennen, 
Aus well’ ich euch fol) Hohe Wonn’ misgennen, 
Dann nehmet meine Form bei eurem Cpiel, 
Küßt fie von mir und fagt, fo Jang nicht lacht 
Ir Auge mir, fe ih mar finkte Mad. 
(p- 364) 
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Was cite Su von bier, 
D Gelber Col, des Tages Quell uud Ziert 
Willt meloen du den Auen 
Des Weflens, weliie Sterne Ofen Bringt? 
Denfft du, wenn dein Cirafl fin, 
ter andren Sonn’ vu fennft vertrauen? 
ib, um vet zu igauen, 
Die Deineögleigen unter uns venweilt; 
Dein Licht BI’ ungeeit 
Den Hinmelsfunfen on, der une begli 
o hohe Schönheit Hafı du mie erblidt! — 
Dei nein, vein Lauf eneil, 
Du Hafı ih und Sand Hefe Nacht entrdt. 
Denn du, der Ccäpfer unfres Tags, willt nicht 
Vereuntet fehen Di) durd) andres Lid. 

(2. 308.) 














Dieß (ind Die been Ergenguiffe eines Schrift: 
Reiters, den Cir William Temple in einem Lande, 
weldes bereins Chafefpeare, Cpenfer und Mil: 


tom hervorgebracht hatte, nicht Anfland nahm zu | 


Gapitel. 


nennen „ben gröften Dichter unb ebelfen @eit 
von allen, melde in umfrer ober irgend einer 
neuern Sprache Schrifren hinıerlafen haben.“ 
[Essay on Poctry 1. c.]. nd von Gomlen 
md Waller wurde die Arcadia viel gelefen und 
|bersundert und von umfren. älteren Dramatitern 
offenbar fehr häufig nadgeahmt. Co if bie Ger 
|fidue des Plangus im der Arcadia der Urfprung 
|vom Sbirlen's „Andromana oder die Kaufmanns» 
frau“ (Andromana or (he Merchant's Wife) und 
| Beaumont und (lether's „Rache des Umor“ (Cu- 
|pid’s Revenge). Der Abfhnitt des Werkes, wo 
Yorocles einwilligt ben Befehlüber bie Heloren zu 
übernehmen, fcheint Lie Jdee zu emjenigen Theile 
der „Beiden Ghelleute von Berona” an die 
Sand gegeben zu haben, wo Balentin fh mit 
ben Geädhteien verbindet. Cine Cpiiobe des 
weiten Buches der Arcadin, wo ein König von 
Paphlagonien, ben fein Baftarbfohn geblendet 
bat, von feinem rehtmäfigen Geben, den er frür 
her um feines ruchlofen Bruders willen bödft 
graufam behanbels, umber geführt wirb, legt 
beim Theile des „Nönig Lear“ zu Grunde, der 
MC) auf Glofler und deffen beide Söhne ber 
sieht. Im dem Momane befinder fi diefelde 
Schilderung eines furätbaren Srurmes und die: 
felbe Bitte des Daters, ihm auf Die Spipe einer 
| tippe zu feten, wie wir fie in jenem ergreifen“ 
den Trouerfpiele antrefien. = 

Nice minder war Cidney’s Wert, wie Mil: 
ton erzählt, der Kerfergenoffe Karls I, welchem 
\Iptgenannter Dichter in feinem Iconoclaster 
|Tseet. 1.) den Bormurf mach, ein Geber der 
| Yamela gefoblen und in feine Icon Basilike 
Jeingerüdt zu baben. Darüber jetah, ob der 
\Berfafler Iepterm Wertes wirklich in diefe Uns 
Fachıfamteit verfallen it oder fein Gegner, der 
|dasfelbe für ächt gehalten zu haben fdeint, die 
" Interpofarion veranlaft bat, um feinen König 
Imwegen Gertlofigteit fhmähen und wegen eines 
| gagiars verhöhnen zu fönnen, iR von ben Bio- 
graphen des englifchen Barden viel hin» und ber« 
gefritten worden (f. Epmmons's Life of Milton 
p- 278 und Ynbere). 
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Hereifäer Roman. — Polesandre. — Cleopatra. — Cassandra — Ibrahim. — Cläie u. f. 


Baeitean fin der Einleitung zu feinen Heron 
de Roman] und nod, verfdiedene andere frangö: 
fire Schrifsfieller Haben den Urfprung des ber 
zeifhen Romancs aus dem Hirienremane, befon- 





ders aus Dlirfe'6 Astro hergeleitet und in der 


Thor auc) fagt Fräulein von Scuberi in ihrer 
Worrebe zu Ibrahim, einem ihrer frübeften Werte, 
daß fe fih bie Arän zum Mufler genommen 
babe. @epterer Gattung von Cäriften fann 
man ohne Zmeifel einige der Traftlofehen Züge 
des Heidenromanes, feine abgefämadten Dialope 
und Tangmeiligen Gplfoden gufchreiben; viele von 
den Glementen desfeiben müßen jeboch in frübern 
und febendigern Ergeugniffen gefuct werden. Co 
3. 8. finden wir in dem hereifcen Romane Man« 
es aus den alten Ritterromanen wieder. Jwar 
find die Draen, Refromanten, Riefen und ber 
gauberten Schlöfer verbannt; jedoch Herolsmus 
und Galanıerie herzen Darin noch immer. Diefe 
Cigenferaften haben indeh eine verfhiedene Citel- 
Tung und Wichrigfeit erhaften. Zu den Ritter 
Büchern nämlich iR die Liche wenn auch eine ern. 
und hochgeachtete Leibenfchaft, dad) den’ Helden“ 
thaten untergeordnet; der Ritter (cheint feisse Dame 
ur desmegen geliebt zu Haben, weil it ihm Were 
anfafung oder Gurfhuldigung gewährte für its 





gend eine Trieperifche That, für irgend ein ger) 


fäbrlihes Ubentener und er betrauerre ihren 


| Bertuf, da biefer begleitet wurde von dem feines 
| höbern Abgoites — der Ebre; wohingegen in 
|dem heroifchen Romane die Liche die Hauptlei- 
|denfejaft zu bilden feheint und bie Friegerifchen 
Thaten hanpifächli um der Geliebten willen 
ausgeführt werden. Ruhmfucht ift alfo die Trieb- 
feder in der einen Gattung von Schriften und 
bie Siebe if es im der andern; in beiben jedoch 
ind bie ‚Helden Kiter, melde, nad) dem use 
drude des Sir Philipp Sihney, für die Liebe 
pur Ehre und für bie Ehre der Liche fämpfen. 

Vieles in dem beroifhen Romane hammt auch 
aus den alten griehifhen Romanen. Der Geil 
diefer Iepteren mämlic batte fi während des 
Minelaters benbig erhalten und war fogar srop 
des Anfebens und der Beliebtheit der Witterbüe 
Ger mie ganz erlofhen. Der Filocopo des Boc- 
eaceio, der zur Unterhaltung der Marla, der na» 
türlihen Tochter des Königs von Reapel, fol 
‚verfaßt worden fein, zeigt eine fehr große Achn- 
fidteit mit den griehifhen Romanen. Diefes 
Bert iR einem frongönfhen Gedichte des drei- 
zehnten Jahrhunderts entnommen, welches im 
foft allen europäifcen Spracen Bearbeiter wurde 
(fieb &Uis Metrical Romances vol. I.). Bei 
Boccaecio verliebt fi Florio, Prinz von Spa- 
nien, in eine am Hofe feines Baters erjogene 
I eife, Namens Biamcofiore. Um die Gefahr 
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einer unebenbürtigen Berbindung feines Sohnes] Guerras civilee de Granada“ (Geffiäte kr 
zu vermeiden, verfauft der Mönig die Biancofiore | Bürgerfriege in Granada), welche die mauri, 
am afatifche Kaufleute und der Reit des Ro |fchen Gryählungen und Charaktere in Frankreich, 
mones erzähle num, wie Florio unter dem Na» in Yufnahme brachte. Die Spanier fAreiten 
men Filoeopo fe anffuct. Das Wert gehört |dieh Mert einem Mauren yu, der fh nad dr 
der Hauptfade nad) zu der Kaffe der beroifhen | Eroberung von Granada nad Wfrita begab. 
Romane, jede bietet er and Beifpiele von faft Sein Enkel, der die Hanbichrift erbte, überlie 
jeber andern Gang der Romantik; fo treten ferte fie, wie fie weiter erzählen, einem Juben 
heibmifhe Gortheiten in Verkleidung auf und und diefer fchenkte fie wiederum dem Rodrigo 
der Rebenbubler Florio’s wird in cine Suelle|Ponce de Seom, Grafen von Baplen, von wel 
vermankelt; an dem Hofe zu Neapel, ben lorio dem fie Gines Perez de Sira eich, Der fie is 
befucht, werben Liebesgefchichten erzählt die | Spanifhe übertrug *°°). Diefe Nadjrichten find 
Schilderung der Gärten und des Gerails des |jedodh höchft unfiher. Die Kenntnif, welche ber 
ägpptifhen Emirs gleicht ähnlichen Schilderun: |Berfaffer in Betreff der Erämme und Famil 
gen in Ferenmärden und anderen morgenländi« | der in Granada vor der Eroberung diefer Grat 











fen Dienungen *°*). 
Die Acthiopiea des Heliodor wurde 1547 von 
Ampor in's Franzöfche übertragen unb vor dem 
Gnde des fehpehnten Jahrhunderts waren bereits 
sehn Auflagen davon erfäienen. Die Historia 
de los Amores de Clareo y Florisea y de los 
Trabajos de Isca (Gefhihte des Clare und 
der Glorifen fo mie der unglüdlichen Yfen) von 
Wonyo Ruiez de Reinofo, (in ihrem erflen Theil] 
eine genaue Radabmmung des Ahiles Tarius, 
wurde 1554 gleichfalls in's Franzöffche überfept 
md erwarb id) Bald grofe Welieiheit *°°). 
Ws nun die Nitterromane in der Gunft des 
Pubtitums fanfen, war es natürlich, daf man 
eine andere Gattung von Dichtungen fuhte, 
weiche die Erelle jener erfepen Lonmien. Die 
geiflien und ‚Hirtenromane gewährten für bie: 
fen Zwet feine hinlängliche Unterhaltung und 
Abwechslung und der Berfauf der zehn Auflas 
en des Heliodor war ein Harte Reismitel, mu 
ermas Neues von ähnlicher Urt gu nerfuchen. 
Demgemäß fahen fih Die Schrifeler derjenigen 








Nanfäßigen Mauren an ben Tag legt, madıt «s 
gar allerdings wahrfheinlih, daf Hita rüdfiht: 
lid, der maurifhen Zwiftigteiten arabifce Hant 
fhriften zu Rathe zog 4°*); anbererfits jehed 
bemeft Die Worliche für ie Cade der Ehren, 
welche ich in dem ganzen Were fund ıhur, bo 
er vorgebtiche Ueberfeper be eigenulice Berfafer 
des größten Theiles der Ergäblung war und Def 
66 urfprüngtich fpanif gefhrieben murbe. 

Diefes Wert Tann man in einigen der palii 
fen Hauptereignife für Hiferifch halten; alein 
die Reben der Helden, bie Licheshänbel ber manı 
tifeen Fürfen, die Spiele und Fehlicteiren find 
nur der Phantafe enıfprumgen. Inbef find darin 
die nationalen Sitten treu bewahrt und der S« 
man des ‚Hita gewährt mehr Belehrung in Be 
ref Biefer und des Charafters der Mauren als 
irgend einer der fpanifhen Hiforiter. 

Der Roman beginnt mis der früpern Befdichte 
Granada, jedoch formen wir bald yu dan“ 
jenigen Greignifen, weldje dem Falle diefes Rer 
es vorangiengen und ihn befhleunigeen, zu Det 














Dieyrungsart, die man ganz befonders den ber | Sıretigfeiten um Die Herricaft nämlich und den 
roifdjen Roman nennen fan, theils unter den | Yarteiungen der Zegris und benceragen. Die 


Mafffhen, ıheils unter den manrifden Helden 
mach pafenben Charakteren um. 

Da man Hlafüfhe Helden wählte, fam viel: 
Teiche won Mmpor's Ueberfepung des Plurard) 
er, in welcher fc) viele Snterpolationen befan« 
den, die mad, dem Derfafer von „La Vie et 
Faits de Mare Antoine Le Triumrir et de ma 
mio Cleopatre translat6 de Thistorien Platarque | 
pour trös iluntre et puissante dame Madame 
Frangoise de Fouez dame de Chateaubriand“ 
fhmedten. 





erfere Familie war von den Königen von 3 
und Marotlo entfprungen, Ieptere Nammte von 
den alten Fürften von Jemen ab. m biefem 
Werte fewoht wie in allen anderen, Die von den 
tionen zu Oranaba bandehn, werden Die Je 
geis als ein wildes unrubiges Geflecht, Die 
Abenceragen hingegen nicht mur als ihnen gleich) 
am Zapferfeit, fondern audı als mir baber Lit- 
Benswürbigkeit, glerliden Citten und gebildeten 
Geifte begabt dargefelt. Die Zepris jedoch 
blieben der Cache ihres Zandes treu, während 








&6 war bie wohlbefannte „Historia de las 





ihre Gegner endlich unter Die Banner Ferbinaubs 





‚Hereifiher Roman. 


raten und fo den Fall Granada’s bauprfächtc) 
au Stande brachten. Der fpanifhe Monacch 
nämlih, die maurifhen Streitigteiten und die 
Zapferfeit des Don Rodrigo von Aragon, Grof« 
meifters des Drdens von Galatrava benügend, 
griff Granada nacdrüdlich an und eroberte «6 
endlid, mit Hülfe der Abenceragen, welche aus 
Nace für die umerhörten Graufamfeiten, die 
einer der einheimifchen Fürften an ihmen aus“ 
übte, zu ihm übeırraren. Die Wert fdilderr 
ud) das fellfeme, obwohl wicht. ungervöhnliche 
Scpaufpiel, wie ein Volk inmitten üppiger Schwel- 
gereien und Fehgelage verfäeiber. Die Thore der 
‚Saupiftabt wurben von einem fremben Feinde ber 
Mürms, die Straft nnd Tapferfeit der Einwohner 
ieh fh in Innerlihen Zrifigteiten auf, jedoch 
nichts Tonnıe den Lauf der Feflichfeiten unter: 
dredhen. Feder Zap brachte neues Unglück aufer« 
bald, neues Blurvergiehen innerhalb und gleich: 
wohl war jebe free Stande den Sechgelagen 
und eitler romantifher Galanterie gewidmet. In 
dem Merfe des Hita befinder ih and) eine Uns 
dabl Romanpen, da jedes Fet umd jeber Kampf 
dem Autor Stoff zu diefer Art von Dichtungen 
barbietet, vom denen einige wahrfheinich ie Gr» 
findung des Hita, andere aber auf arabifche Era» 
Ditionen gegründer find. 

Diefer Roman, oder Hefe Gefihichte erfäien zum 
erfien Male zu Zaragoıa 1595 °°) und wurde 
Bald auferorbenilich belict. Cs gab bavon feine 
wörtlide Ucberfepung vor ber Gane’s; eine ger 
maue Nachahmung jedoch, die zu Anfange des 
febjehnten Jahrhunderts heraustam, if Der Ur« 
fprung aller derjenigen framöffhen Romane, 
melde von den Abenteuern und Galanterieen 
der Deauren zu Oranaba handeln, wie 3. B. ber 
Almabide des Fräufeins von Scuberi und an 
derer. 

Dbgteidy nun aber bie bieder erwähnten Merte 
den Berfafern der beroifhen Romane einen Theil 
ihres Stoffes mögen am die ‚Hand gegeben har 
ben, fo find doc) niele von ben Cifilderungen in 
Diefer wie in jeder andern Gattung von Dich. 
fungen den eben gur Zeit der Abfaffung herr, 
fhenden Sitten enmommen. Jene Hingekung 
für das fdhöne Geflecht befonders, melde fie 
eher zu Gegenfländen ber Anbetung als der Liebe 
machte und das charafterifüfce Mertzeichen ber] 
‚beroifhen Romane ausmacht, war die Folge des 
defonbern Zuftandes der Gefühle und Empfin« 
dungen zur Zeit Ludwigs XIV. Riemals wohl 


sa 


Äh ein Fürft fo fehr der Gegenfland der Rad: 
abmung für fein Bolt gewefen, wie Diefer Mo: 
macch; daher aud) affeftierten feine Hoflente die 
felbe Art von Oalanterie wie Subteig, welcher 
febergeit, ber Schönheit ehrfurdptevolle Hulbigun: 
gen darbradhte und deffen Siebe, wenn aud) wer 
(iger eevaferest als die Franz des Grflen ober 
weniger zärtlich als die Heinrich des Vierten, 
doch wenigftens mehr äufern Schein von Ber 
ehrung und Anbetung gemährte. „Ciest avec 
elat et somptuosite, fagt Stgur (Les Femmes 
vol... 156.), quil (Louis XIV) offre des 
hommages & a beautd. Forc# @aimer il fait 
June Divinit6 de Vobjet qui exhausse, pour ne 
pas so rabaisser A ses propres ycux et dlöre 
1a femme derant laquelle il se prosterne. Nous 
Timitons tous & 1a ville et ä Ja cour. Aucan 
wa donnd le fon comme celul-ch, na, comme 
Iui, influe sur la conduite ei presque sur les 
Ipensdes. Notre galanterie a pris la teinte de 
respect. pour le sexo dont Io monargue nous. 
ffre Yexemple.“ 

Bir finden Daher, daß fomohl wenn Fafffdhe 
al6 wenn maurlfce Helden eingeführt werde, der 
allgemeine Ton der heroifhen Romane fa ders 
felbe iR. ufer Diefer erbabenen Art von Liche 
aber, weldhe feine Härte erfalten machen und 
feine Entfernung vermindern fonnte, für weldhe 
fein Opfer zu groß und feine Unternehmung zu 
gefährlich war, finden wir auch feie Diefelbe end- 
Iofe Länge, bieflben umfändlicen Befäreibun. 
‚gen, Diefelben langweiligen Gefprädje und Diefeiben 
Unterbredungen ber Hauptergählung durch ein: 
geflochtene Gefhichten, welche die Aufmerkfamteir 
ermirren unb gerireuen. ®iefe langen und im« 
mer wiedertehrenden Gpifoben, eine Mäglide 
Fruärbarteit, welde immer nur einen Beweis 
von wirklicher Dürfrigfeit ablegr, iR der Haupt« 
fehler der hereifhen Romane. „Eh mon Dieu, 
fagte ein berühmrer Pbilofoph, si vos arez de 
Iquoi faire deux Romans, faites en deux et ne 
les melez pas pour les gäler Fun Yautre.“ 











I) werde num meinem bisherigen Verfahren 
gemäß bem Sefer einen furyen Bericht von einie 
gen der berühmteften Romans de longuc haleine, 
wie man fie gewöhnlich genannt bat, abflatten, 
melde leptere Bezeichnung man etwa burd) den 
Ausdrud „langathmige Romane“ wiedergeben 
könnte. 

Taf ale von diefen wurden mım aber von 
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drei Autoren verfaßt, nämlich Gombereille, Cal: 
prenebe und Fräulein von Seuderi. Der 


Polexandre 


des Gombernille **), welcher 1632 zum erflen | 
Male erfcien und zur Zeit des Kardinals Ri: 
elien einen großen Ruf genof, war der erie 
der beroifdjen Romane und fdeint das Vorbild 
der Romane des Galprenide geiefen zu fein 
Man kann Defes dideitige Wert als eine Art 
Mirtelgarrung swifden diefen fpäteren Gryeug: 
mifen und den alten Riterbüchern betrachten 
Zwar befigt 8 eine näbere Berwandfäaft mit 
den beroifden Yomanen, jedoch find viele von 
den Tharen des Helden gang fo ertrabaganı, wit 
die eines Paladins oder Ritters der Tafeltunde 
‚Im der Gpifode von dem peruanifcen Infa fine 
der man auch einen furdrbaren Riefen und in 
einem andern Theile des Wertes machen wir die 
Betamufafs eines Drachen, welder ein ganzes 
Königreic) verbeert, fo wie auch auferdem eine 
sabllofe Menge von Turnieren in den Lauf der 
Eräblung eingeftret find. Im einigen Zügen 
jeigt der Polexandre eine fehr große Uebereine 
mmung mit den gricdifden Romanen; fo it 
die Unordnung der Greigniffe ähnlich; Ieptere er« 
wachen Häufig aus Abenteuern mir Seeräubern 
und der Schauplag iR häufin auf der See oder 
Heinen Infeln oder an der Serküfte. 
Polerandee, der ‚Held Diefes Wertes, iR König 
der Tanariffjen Infeln und bereit über ie bald 
nad) der Gnibedung von Amerifa. In feiner 
Jugend hatte er das Glü von einem bretagni« 
fen Seeräuberihiffe gefangen genommen und 
nach Frankreich gebracht zu werben, wofldft er | 
eine beffere Gryiebung erhielt, als fie ihm Die far | 
narifhen Profefieren bäten ertbeilen Tonnen. 
Nach einer Abiwefenbeit von mehreren Jahren 
tebrt Volerandre in fein Vaterland zurück und 
dander untertweps an der afrifonifden Nüfe, to« 
felbfter erfäher, daß der tapfere Abdehmelee, Sohn 
des mächtigen Kaifers von Marelto, Mulen Ra: | 
sar, ein glängenbes Turnier verfünbigt babe, um | 
Sänmliche Helden und Herrfcher der Grde zu ber 
Anerfenmung zu zwingen, daß Alcidiano, die Kö- 
nigin der Ungngänglichen Iufel, Die (hönfe Frau 
auf Erden fei. Zwar datıe der maroffanifce 
Prinz Wlciiana nie gefeben, jedoch hatte er fih| 
in ein Bilbnip biefer unvergleichlicen Schöner 





Saite. 


Porträt verlieben, beffen Original ih am Gnbe 
der Welt oder vieleicht auch nirgends befinde, 
feine orienalifcen Urfprunges zu fein. So wird 
im TanfendundeinZag die echichte eines Prin: 
sen erzählt, der mac) langem Umberfuchen enblih 
das Bildniß, welches er anberer, eine 
der Beifcläferiunen Salomon verfclt (f. oben 
S.35..). 

Der tanarifhe Prinz begicbt fih zu dem Turs 
niere in ber Abiicht, Die von Abbelmelee in Be: 
irefi der Schönbeit feiner Geliebten aufgefieite 
Bebauprung angufechten; jedoch Der Anblick des 
Bildes macht auf fein Herz einen folden Gin: 
deud, daf, weit entferne die Superiorität der 
Wleibiana zu befteten, er vielmehr gegen Abbel: 
melee fämpft, um ihn zum Aufgeben feiner Lei» 
Benfchaft und zum Verzicten auf das Gemälde 
vu gwingen, 

Nacdem er fi) in den Befip der Icpigenann- 
tem Trophäe gefept, ehrt Poleranbre als erflärter 
Anberer der Alcidiana nach den fanarifchen Zur 
fein gurüc. Bei feiner Anfunft bafelbt finder 
er, dafı feine Schwefter unlängft von Korfaren 
enıführt worden war. Zwar verfolgte bereits 
der König von Schottland die Räuber, jedoch) 
hält Yolerantre die mod) nicht für genügend. 
Während er nun den Seeräubern machfept, wird er 
von einem Cturme nad) einer unbefannten Infel 
verfälagen. Bei feiner Sandung finder er, daf 
Biefelbe entgückend (chöm ud Die Benölferung dem 
AUnfebeine nad eionlifiert it. Cin Schäfer erbieter 
fi, ign mach der mächen Bebaufung zu führen, 
und auf ihrem Mege babin eben fie einen ‚Hirfch 
aus einem Wale von Jeden und Palmen ber« 
dorfpringen mit einem Pfeile in der Schulter. 
Alsbald aud) vernimme Polesandre den Schalt 
eines Hornes und erblich einen von vier weihen 
Roffen gezogenen Wagen. _epterer war offen 
und hatte die Geflal eines Thrones. Cine fdöne 
Frau als Nympbe getleider yügelie das Oeipanıı, 
während eine andere von noch berrlicherem Aus, 
feben, welche Bogen und Pfeile rug, den Sauprfig 
in diefer Jagdmafhine einnahın. Obgleich) num 
Polerandre bloß einen Turzen Bid auf fie wer« 
fen Tann, fo endet er doch durd) Die Ychnlich, 
feit mit dem Porträt, af Die Die göntiche Al- 
eibiona if, und die Leidenfaft, deren erfie Re 
gungen er bereits empfunden. hat, nimmt fine 
Seele voltändig in Befip, fo ba er bereits ber 




















verliebt. Diefe Idee, daß fit) Prinzen (dem 
diefe Rarrheit iR befonders ihnen eigen) in ein, 


ginne zwifdhen feiner Zage und der des vermun. 
deten Hirfes finnreice Parallelen zu sieben und 





Gombewvilles Poltzandre. 


in feinem Sinne Biefem Tbiere Unempfindlichteit 
vorwirft, weil «6 das hobe Guüden, von den 
Pfeifen Wcidiona's durchbohrt zu werden, vers 
fhmäbr har. Polerandre kefhlicft Naher auf der 
Infel zu Beiben und fi) als Schäfer zu verei« 
den, damit er fo äufiger Gelegenheit habe den 
Gegenfand feiner Leidenfdafe zu feben. Gin 
alter Dann, bei weldhem er wohnt, fept ihn von 
der Gefhicte der Königin in näbere Kenntniß 
und ermähnt unter Anderm eine Weisfagung, 
die bald mach ihrer Geburt gefah, vermöge ber 
mem fie der Gefahr ausgefept war, mit einem 
Sttaven von dem robefien Wolfe Afrita’s ver 
mäble zu werben, woraus jeboch dem Reiche die 
größte Glücfeligteir ermwachfen folte, wenn fie 
fc) nämlich gu diefer Verbindung entfliehen 
Tonne. Um die Gefahr diefe Deisbeiran zu 
vermeiden, Blieb nun gwar die Prinzefin meifen: 
heils in ihrem Palafte, jedoch dar Polerandre 
anmeilen Gelegenheit fie zu feben, und endlich fo: 
gar das Glüd, ihr auf der Jagd das Lehen zu 
reiten. Dieß verfhafft ihm Zurrtt in den Palafı, 
mod) weit mehr aber der Umfanb, daf er eine 
Empörung unterdrüdt, die auf der Iufel aus- 
bricht. Cr erwirbt id) nach und nad) ihr Ber 
mauen, und da fie an den reichen Gefcenten, 
welche er unter ihr Gefolge ausıheilt, feinen 
Stand enrbeit, fo läfı fie ermas vom dem Hodh- 
mute nach, welcher ber Hauptyug igres Charatı 
ters gemefen zu fein fheint. Der Roman be+ 
fhäftige Mc) alfo denäcl mit den Rämpfen 
diefer Teprerm Sinnesart und der Liebe, weldhe 

ir den divers sen- 
befhriehen werben. 
Endlid) verläft Polerandre die Fürflin, um einen 
portugiefjen Korfaren zu verfolgen, welcher eine 
von ibren Sichlingsdamen fortgeführt hate, und 
it bald fo weit von der Jnfel enfernt, daß er 
fie aus den Augen verliert und zwar für immer; 
denn fie befah bie unglidlihe Eigenfhaft, daf 
wenn man fie einmal aus dem Gefichte verlor, 
man nie wieder hingelangen Fonme. 

Der übrige Theil des Romanes ergäplt mın 
die Abenteuer des Polerandre bei feinen fruct: 
Tofen Berfuggen biefes unfihtbare Sand wieder 
au erreichen, und bei feiner Yusrortung der fühe 
men Fürfen, welde mach der Liebe feiner Ber- 
aensgebieerin firebten. Denn diefe [höne Mo: 
mardjin wurde von allen Rönigen ber Erde geliebt; 
fogar diejenigen, welche auf ihre Hand feine Un« 
forüdhe maden Tonnten, erflärten ih als ihre 
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Anbeter, und Küter, Die fh amı äußeren Ende 
der Erde befanden, enthielten fih Areng jebes 
Blides auf irgend ein anderes Aeib, nachdem 
ie einmal ihr Bilbniß gefehen. Mat follte nun 
zwar benfen, daS cs fogar van einer Prinzeffin 
zu weit gegangen heißt, wenn fie eine fo ent- 
fermte Courmadherei übel nimm; gleichwohl fühlte 
fie fih fhwer beibigt, Dafı der Ran der Tarıcı 
rei, der Pring vom Däneniar? und ber Kaifer von 
Moroto ihre Bewundernug für ie an den Tag 
gelegt hatten; dern obwohl ihr Wohnfip unge 
gängtich und ihre Werebrer saufenb Meilen ent: 
ferne waren, fo belt fie gleichwohl jede Unberung 
für ein töbtlihes Vergehen, wenn fie nidt dom 
Polerandre ausgieng. Diefer Prinz durchfreift 
umterdeh verfchiedene Theile der Erbe, um die 
Ungugänglige Iufel aufsufinden; ber Shauplap 
feiner Abenteuer it aber haupıfächlich Afria uud 
faft die ‚Hälfte des Romanes iR mit manrifcen 
Spifoden angefült. 

Enbiic) Tonımt Yoleranbre nad) einem Lande 
an den Ufern des Piger, beffen Monarch aljähr« 
Ti eine Anzahl Perfonen nach dem Tempel ber 
Some (bite, wofelbit Me unter die Stlaven 
diefer Gottheit aufgenommen wourden. Woleranbre 
bitter um Grlaubnif, eine foldhe Expedition, als 
Slave verflibet, Begleiten zu dürfen, da er 
wußte daß Alcidiana gleichfalls alle Jahre eine 
Opfergabe bingufenden pflegte. Durch diefe CR 
gelangt er wieder auf dem Gihiffe, weldes den 
Zribur überbrachte und Durd) Zauberei jederzeit 
den rechten We feuert, nad) der Unpugänglichen 
Iafel zuräd, Bei feiner Ankunft dafelbft findet 
er ein fpanifches ‚Heer, welches unter dem Bes 
fehle des Herzogs von Mebina Sibonia abgefandt 
war, um die fanarifen Snfeln zu unterjodhen, 
ieboch may der Ungugänglichen Snfel verfälagen 
unterbe Die Groberung Derfelben verfuhte. Po: 
Tepanbre erringt, anfangs unerfannr, einige glän« 
genbe Erfolge über Die Spanier und in der Jnfel 
verbreite fich Das Gerücht, daß der in der Weis 
fagung erwähnte Sklave, deffen Vermäblung mit 
ihrer Königin von fo grofem Glide bepletet 
fein folte, angefommen fl. Die Untunft einer 
gweiten fpanifhen Flotte und die wachfenden Gt- 
fahren des Reiches veranlafen daher die Ein- 
wohner darauf zu beharren, ba Alcibiana Die 
Brophepeiung erfülle, fo daß fie fd) endlich ges 
wörbige fit, einen Tap sur Hodhget feftzfepen. 
Am Ware jedoch endet ih ihr Polerandre zu 
ihrer unendlichen Freude und derfelbe Tag. if 
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Zeuge der Vernichtung ber beiden fpanifen Ar- 
meren, der Verbrennung ihrer Flotte und der 
Berbindung Polerandre's mir Alcibiana. 

Dieh alfo iR der Umrif des Haupafiofies hrs 
Nomanes, jedoch folgen die Greipniffe in ganz 
anderer Weife auf einanber, als fie bier ergähft 
worden. Der erfor, wie bereis bemerkt, 
gleich den griechifhen Romanfcreibern, 


verfepet den Refer 
Mitten Hinein im das Wert, als Tennt er Jeglides,” 
[Horay Gpif. an bie Pifenen ®. 1487.) 


1aS einen großen Theil des Wertes umverfänd- 
Tidper macht, als er fonft fein würbe, weil wit 
nörifich mit ben Umfiänden und der Lage der 
Hauptperfonen fo wie mit Den Anfpielungen, bie 
ihre Tangmeiligen Unterhaltungen enthalten, gang 
unbefannr find. 

Gomberoiie gab querft eine Stigge diefes Ror 
manes heraus unter dem Titel L’Exil de Po- 
Nexandre, weldhe dann fpäter bis zu dem gegen 
wärtigen Umfange des Wertes erweitert wurde. 
Dief befteht nämlich aus fünf Bänden und jeder 
Band enıhält etwa 1200 Seiten nebft einer Wid- 
mung voll Schmeideleien. Cine biefer Widmun« 
gen deutet barauf bin, daß ber Werfafler in 
dem Nomtane eine polifche Anfcht ausgefprochen 
Habe; jebod) geht nichts der Art aus dem Werte 
felof beroor, aufer enwa der beflänbige Wunfd) 
den Charafter der Spanier und der unterenStlaffen 
der @efelifift berakgufepen. 

Gembernille begann auch den Koman 


Te Jeune Alcidiane, 


Sohn Polerandres und Alciblane's, welter fpä- 
ter von Madame Gomez beender wurde. Bald 
mad} der Geburt biefes Prinyen propbegeit cin 
Ginfidler, der fi) auf feine Schergabe nich zu 
Gute ıhut, daß Der Rengeborene dazu beftimme 
fei, elf feinen Vater zu erfhlagen. Der Roman 
eräblt nun, auf melde Weife man die Erfüllung 
diefer Belefagung zu Binden fuchte. 

Auferbem if Gombernille auch noch Berfaffer 
arveier Romane vom feinem großen Werihe oder 
Rufe, nämlid) der Caritie und der Cyiherde 

Bon den Schrifiellern der in Rebe ichenben 
Kafe iR Calpremede *??) ohne Zmeifel der 
befe. Die frangöffsen Krititer ind in Beireff fir 
ner Cleopatra und Cassandra geiheilter Meinung, 
Ändern die einen Dem erfcen, Die andern bem Lepterm 





Zwälftes Gapitel. 


| Werte den Borg ertbeilen; darüber jedoch if 
| fein Zweifel, daß einem derfelben Die Palme auf 
|dem Gebiete der beroifhen Romane zulommt. 
Die 


Cleopatre 


erfhien zuerfi theimeife und zwar famı der erfte 
Diefer Eheile 1646 heraus. Das ganje Wert e- 
fhlen dann nod) einmal in zwölf Bänden Oftav. 
Man braucht fih indef nicht darüber zu mune 
bern, dafı der Berfaffer feinem Orgengnife eine 
fo unbarınbergige Wusdehnung gab, da «6 eigent« 
id) drei umermeflice und grofen Theils gang 
ungufommienhängende Romane nebft einen bal- 
ben Dugend titinerer Gefhichten oder Epifoden 
embält, welche Iepiere gleichfalls in geringer Ber 
edung gu den Hauptergählungen oder unter ein« 
ander eben. Die Unlage des Wertes if un- 
gefähe fo, als wenn Riharhfon fan aus feiner 
Pamela, feinem Sir Charles Grandison und feie 
mer Ciariesa drei Romane zu machen, fie in ein 
einsiges Wert yufonmengefaßt und dem Gangenn 
ürgend einen diefer Namen gegeben hätte. Dah 
der Werfaffer des in Rebe fiehenden Romanes 
ein foldes Berfahren beobachtet bat, wird aus 
dem folgenden Abrifi zur Genüge berporgehen. 

Rod) waren die Schatten der Racır der erften 
Nöthe des anbredienden Tages nicht gewicen, 
a16 der troflofe Tntidates, durd) eine qualootle 
Unruhe aus hem Schlafe gemedt und umfäbig 
das mahende Licht ahyumarten, feine einfanme 
Bohrung verli, um auf dem Seeufer von Ylcı 
randrien feinen matten Körper gu erfrichen und 
feine Siebesgedanten aussubauchen. 

Nach einiger Zeit erblich er ein großes Feuer 
auf dem Meere, welches, wie er vermuthete, von 
einem brennenden Shife berfommen mufte, und 
narirlich vergleicht er Die Flammen besfelben mir 
|demen, Die ihm felbf verzehren. „Ah Nammes 
devorantes, Tft er Auß, vous agissen bien avec 
Imoins do puissance et arec moins de crunute 
iennes: si vous n’estes bientöt esteintes, 









trouve dans mon ame un allment dternel et je 
ne puis esperer de serours ny par un eläment 
|contraire ny par la fin d’une matiere, qui se 
|brute sans se consumer. 

| Dieer feurige Liebhaber fer feine Mapfobie 
HS zum Anhraiche des Tages fort und fiht dann 





Galprenide's 


ein Brett dem Ufer nahen, worauf bie önigin 
don Xerhiopien mit einer ihrer Ehrendamen faf, 
während ibe Premierminiter binter Bemfelben ein 
berfhwamm und c6 vor fc) her fie. Tpribates 
Müre fi) im die Wellen, um ihnen Beitand zu 
feiten, und indem er den fat chem erfhöpften 
Meinifer für feine eigene Rettung forgen beit, 
nimmt er die Stelle Desfelben hinter dem Breite 
ein, fo daß Die gange Gefelichafe wohlbedalten 
am das Ufer gelangt. 

Die vornehmfte der beiben Damen glid) der 
Benus, die eben aus dem Cchofe der Theri ber 
vorfomme, und wäre aud) von Zpribates für 
eine Meergöntin gehalten worden, hätte er nid 
gefehen, daß Die Bellen fie zu raub behandelten, 
als daß fie ihre Unterhanen fein fonnten. Das 
efle, was die Königin bei ihrer Landung zu 
ıbum hatte, war daß fie in Dhumadıe fiel und 
übre Zofe, bie, wie Puff fage ++), immer ıhun | 
mußte, 1a6 ihre @ebieterin ıhat, und bei be ges 
genwärtigen Weranlafung gleichfalls gu einer Ohr» 
macht bereduigt war, fanf fopleidh gu ihren Füßen 
bin. Nachdem fie fich jedoch erholt, führte fie Tg« 
bares zugleich mit Cieotles (fo bieß nämlid) 
der Minifer) mach feiner einfamen Wohnung, 
welche fi) nicht weit dom Ufer befand. 

Sobald die Königin einige Stunden Ruhe ge: 
often bat, macht ihr Wirth feine Aufwartung 
und bei diefer Gelegenbeis erfucht fie ihm, ihr 
fine Lcbensgefcichte zu erzählen. Tyribares er« 
flärr Hierauf, baf ihn dieß nörhigen würde zu 
offenbaren, was er fo lange als möglich zu ver. 
beimtichen befchloffen hatte, und bafı er felbt Dur) 
die Mirnpeilung feines Namens fein Leben ger 
fähedere. Gleichwohl läft er alle Diefe Bedenten 
unbeachter und ehut ihr fund, Daß er ber Bruder] 
des Phraates, Königs von Yarıhien fei. Diefer 
Hatte nämlich den Thron befisgen, nachdem er 
feinen Water und ale übrigen Glieder feiner Far 
mitie wit Ausnahme des Toribares hatte ermor| 
den Iafen, weldher Icpiere nad) einem benachhats 
sen ‚Hofe entfam und ich fpäter nad) Zubdn ber 
gab, deffen König Herodes der offene Feind des 
Dbraates war. Die Gefdichte der Dariamne, 
ganz wie fie Jofephus erzähl, bilder bie Grund 
Tage ber Abenteer des Zaridates. Zwifcen bier 
Fürftn und ihrem Gemahle war nämlich eine 
diemliche Kälte eingeireten, weil er furg vorer 
ihren Water Alerander, ihren beim Antigomus, 
übre beiden Grofvärer und ihren Bruder Yrifo- 
bulus hatte hinrichten lafen. Tpribases derlichre 
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Ad) auf das Kefigfie in Dariamne, und obgleich 
fie ihre Treue gegen ‚Herodes unverlept bewahrte, 
fo föfte gleihtwohl Salome, die Schwefer Befes 
Monarchen, aus Rache weil Toribates ihre Siehe 
verfämaßt und aus Haf gegen Marianne, ihrem 
Bruder den heftigen Verdacht gegen Septere ein. 
Um der Cicherbeit feiner felbf fowohl als Ma 
riamnes wilen mußte daher Toridares mach einem 
andern Sanbe fliehen. Cr begab fid) zuerft nach 
Rom; da aber der Glanz und die Wergnüguns 
gen Biefer Hauptfabt ihm bei feier jepigen @er 
mürhsfimmung zuwider waren, fo hatte er fih 
mach Alerandrien zurüdgegogen, wofelbft er die 
ermähnte einfame Wohnung inne hatte. 

AUS Dant für diefe Deittheilungen beginnt nun 
die Begleiterin der Aönigin von Uethiopien Die 
Lebensgefcichte ihrer Bebieterin, welche eine der 
drei Hauprgeficten des Werkes bilder. Cie 
handelt von ben Sicbeshändeln der Königin mir 
Cäferion, dem Sopne bes Julius Cäfar und ber 
Aopatra, welder für ı0de gehalten wurde, in 
der That aber nad; dem Erurze des Markus 
Antonius nah Yeihiopien entlonumen war. 

Um diefe Zeit fommt Corielan, König von 
Mauretanien, zu Tpridates und feine Gefhihte 
farın man als die Haupterzählung des Romanes 
halten, da feine Gelichte, Eleopatra, demfelben 
den Ramen giebt. Coriolan war der Sohn des 
berühmten Juba und wurde nad) dem Tode feir 
mes Naters in Rom erjogen. Dort verlicr er 
ich in die Tochter der Königin von Yenppten 
und des Marfus Antonius; ummillig jedod) über 
dem Worzug, den Augufius feinem Rival iberius 
‚erweilt, fücht er biefen eines Tages auf ber Straße 
wieder und licht hierauf nad; Mauretanien. Dart 
ermedt er unter den ehemaligen Untershanen fer 
mes Vaters eine Gmpörung, und nachdem er die 
gegen ihn gefanbten römifden Feldberten gef: 
gen, befteigt er den Thron feiner Borfahren. Rah 
feiner Krönung begiebt er fi incognito nad) Cie 
eilien, wo ih Damals der Hof des Augufus ber 
fand, um eine Zufommenfunft mit feiner Oelieb- 
ten zu haben; da ihm jeded) Diefe Treulofigleit 
orwirft und im meider Rast ihn, wie ex gehofft, 
mit Freundlichteit zu empfangen, fo wird er von 
einem heftigen Sieber befallen. Nachdem ihn die 
(es velafen, vernimmt er dafı Cleopaira den Hof 
des Mugufus nad; Wegppten begleitet har, und 
begiebe ich mum gleihfals nach Ulezandrien, um 
fe wo möglich zu einer Grtlärung ihres Betra: 
gens zu bringen. 
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Der Roman fehrt jept zu der Mönigin von 
Yethiopien zurüc, welde während ihres Aufent 
Halıcs bei Toridates von Serräubern entführt, 
jeboc) fpäter von Cornelius Gallus, dem Prär 
fetten von Wegppten, wieder befreit und nad) 
Wlerandrien gebracht wird. In dem Palofle des 
Präfelten trifft fie mit der Tochter des parthifchen 
Königs Phrantes zufammen, melde gleich ihr 
felbft dur ein römifes Shi aus der Gewalt 
der Geeräuber befreit worden war. Die Ge 
fhihte der Glifa und ihres Piehhabers Artaba- 
us, eines jungen Abenteurers, weldher fd) päter 
als der Sohn des grofien Pompejus erweift, it 
die dritte Haupterzäblung diefes Romanes. Ar: 
tabanus iR obme Zweifel der Eriegerihele und 
verliebte aller Romanpelden und um Clifs 
willen erobert er für ihren Water umermefliche 
Neiche in Men fa mır durd) feine perfönlice 
Tapferkeit, 

Es if unmöglich den Pringen und Pringefinnen: 
durdy all’ die verfiedenen Abenteuer und Wedh- 
felfäle, die ihnen zuftofen, zu folgen; es möge 
genägen, wenn wir fagen daß fie endlich fammt 
amd fonders in Aleronbrien yufanmentreffen und 
eine Ausfohnung zwifhen Goriolan und Eleopatra 
Statt finder. Die Abfht des Staifers Angus 
bie Pringeffin Elifa mit feinem Günfiling Ugrippa 
und Cfeopatra mit Tiberius gu vermäblen, ve 
anlafı Arrabanus und Coriolan Die Alerandrier 
gu einer Empörung gegen die Römer zu reisen, | 
Sie ertürmen die Citadelle der Stadt, werden 
aber vom Auguflus in derfelben belagert und bald 
in Die gröfte Nord gebracht. Der Kaifer jedoch, 
durch eine drohende Grfceinung des Julius Cür 
far erfchreckt, gewährt den beiden Belagerten Ber- 
geibung und verbinber fie mit ben Gegenfänden 
ihrer Liche, 

Diefer Schluß des Romancs iR fo ungenr 
gend, wie nur irgend ein Cchluß eines folden 
Wertes hätte möglicenweife fein Tonnen. Cs 
tbur dem Lefer leid, daf die Haupıperfomen ihr 
Leben und ihre Glüdjeligeit der Gnade eines 
launenbaften Tgrannen verdanken follen, der fie| 
früber verfolgt hat. Hätten fie ihm zu einem 
Vergleiche geswungen oder wären fie feiner Ger 
walt durch die Flucht enfommen, jo wäre der| 
Ausgang unendlich mehr befriedigend gewefen 
Der Haupifebler des Romanes jehoch berubr in 
der ungeheuren Zahl einzeinftebender Gefcichten, 
welde es hindern, da die Aufmerffamteit oder 
die Tpeilmabme fih für einen befimmren Gegen: 
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Rand entfcheide. Die Cleopatra unterfdeidet fih 
nämlich vom allen anderen heroifden Romanen 
barin, daß Bee eine einige Haupigefhice und 
eine Anzahl Gpifoden enthalten, wohingegen in 
der Cleopatra nicht mur fein Mangel an Epir 
foden it, fondern and; drei Hauptgefcichten zu 
Grunde Tiegen, welche feine innere Verbindung 
unter einander haben und die Aufmerffamkeit des 
Lefers auf gleiche Weife in Anfpruch nehmen; 
ja derjenige Abfnitt des Romanes, der fih auf 
die Abenteuer ber Zitelhelbin bezieht, it weder 
‚der Jängfte mod) der am beiten durchgeführte Theil 
(des Werkes. Der Liebhaber der Cleopatra ift 
weniger intereffant als Artabanus und Cäfarion; 
er Richt feinen Nebenbubler auf der Strafe nieder, 
reijt Die ehemaligen Unterthanen zur Empörung 
und überläßt fie daun der Gmabe der Römer. 

Im den zabllofen Gefhihten, aus denen der 
Roman defieht, if nur wenig Abwechslung au- 
gutreffen. Im allen von ihnen verlieben fc un« 
vergleihliche Prinzen jederzeit in himmlifhe Prin- 
sefüinnen, denen alle eine ähnliche Anderung 
erweifen und um berentwillen ale äbmlihe Tba- 
‚tem verrichten. Auch in dem Charakter der Hel- 
binnen berrfcht mur wenig Unterfhied und er 
befteht eigentlich nur in den perfonlichen Gigen- 
fihaften, Die ihnen beigelegt werden; fo 3. B. wer» 
die majelärifchen Formen der ätbiopiichen 
Fürfin mit den fanfen Reigen Glifa's in Kon 
traft gefept. Die große Zahl von Liebhaber 
enblich, welhe jede von ben ‚Helbinnen befikt, er» 
müber die Aufmterffamfeit und verwidelt die Ge- 
fhichre. Uufer einigen Sklaven untergeordneter 
Art nämlich, hat jebe derfelben mod) drei bis vier 
tige und leidenfhaftlihie Anderer, fo wird 
Gleoparra von Ziberius, Goriolan und Artarus, 
die ärbiopifhe Königin Gandace von Cäfarion, 
Tyribagus, Gallus und dem Serräuber Zenodor 
rus, Glifa endlich von Artabancs, Zigranes und 
Agrippa gelicht. 

Die Bafis diefes Romanes ift zwar gefchichlich, 
jedoch nur wenigen von den Greigniffen liegt ge+ 
fichrliche Wahrbeit zu Grunde. Gleichwohl ver« 
fioßen fie nicht gegen bie Glaubhafrigfeit, weil fie 
mit bekannten geidichtlihen Tharfahen nicht im 
iderfprudy fichen und von der Art find, dafı fie 
id) zugetragen Haben mögen, ohne in den gleich: 
Ineirigen Gefichtswerten angeführt zu werben. 
So können wir leicht glauben, daf Gäfarion nicht 
ermordet wurde, fondern nach Yeibiopien enttam, 
‚und daf Pompejus einen nadhgeborenen Sohn 
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Hatte, welder in Dem Herre eines aatiihen Herr, 
fhers biente. Die Empörung in Waureian 
jebod) und die Krönung des Goriolan durch die 
‚ehemaligen Unterthanen feines Waters machen 
hiervon eine Wusmahme; denn es if allgemein | 
befannt, dafı der Sohn des Juba feine Erhebung | 
der Gunf des Ungufus verdantıe, und baber 
but fih das in dem Komane erzählte Greignif | 
als ein erdichetes fund. 

Die Reden und Unterhaltungen find zwar oft 
weisfhmeifig, jedoch erheben fie fi häufig bis 
dur Berebfarufeit und (hilbern bie Regungen ber 
Bürde und Zärtlichkeit in bewunderungswerther | 
Sprache. Sonft find die Gedanfen nicht eben 
‚sablreich und meift weirbergebolt und übertrieben. 

Die Clöopatre bat gleid den meiften übrigen 
Heroifen Momanen jener Zeit zu verfhiedenen 
englifcen Dramen den Stoff geirfert, fo 3.8. 
zu dem „Zungen König“ (The young King) 
von Mrs. Behn, zu Lee's „Oloriana, oder der 
Hof des Augufius Gäfar” (Gloriana or the 
Court of Augustus Caesar) und nod einigen 
anderen, weiche fänmtlich an dem Bombaft und 
dem Schwule des Merfes Teiden, dem fie ent: 
nommen find. 

Gafprenede iR auch der Berfafer der 





Gassandra, 


eines Romanes, der fa die mämliden Cchön« 
beiten und Mängel befigt wie Die Cleopatre. 
&$ wird nämlich darin erzählt, daß an den 
ufern des Euphrat, nicht weit von Babylon, 
einft gwei Fremde von ihren Roffen legen. Der- 
jemige von ihnen, welder der Pracht feiner ei 
dung unb der Ehrfurcht nad, Die der andere ihm | 
erwies, der Herr zu fein (hen, eröffnet den Ro: 
am damit, dafı er fih in’s Gras Iegt und alle 
Sorgen, die ihn beunrubigen, in einen tiefen 
Sihlaf begräbt. Aus Biefem Zuflande des Der: 
geflens wedt ihm der lang von Waflen, ber 
durd) einen Kampf ywiftjen jwei Rittern hervor. 
gerufen wird. Gr Tegt fih daher in's inte, 
indem er die Kämpfenden der Reihe nad anı 
greift, von denen einer endlich enttommt. Die 
Fhwarze Rüftung und der dunffe Helmbufd) des 
Zurübleibenden bejengten zwar, daß er einen) 
fäweren Kummer im Herzen mug, jedod war 
unferm Bermitler der Grund desfelben fo wie 
der Rame des Fremben unbeannt, BIS er enblic 
erfuhr, daß Lepterer der unglücliche Spfimachus, 





Cassandra, 30 
|fein entflobener Gegner aber Perbittas, ber Mör- 
der der Mine Mlerander's des Großen, der 
|fhönen Starira und ihrer Schwehtr, der bimm 
ifejen Parifaris, wäre. ls derjenige, dem die 
Witrheilungen gemacht wurden, Diefelben vernom 
men hatte, lürgte er fc) in fein Schwert, mes: 
bald Spfimachus vermuthere, daß er an den Schid- 
|fale einer oder der andern der genannten Schön 
beiten ein befonberes Insereffe mabın. Da jedoch) 
die Wunde mich röbrli) iR, (0 wird er mad) dem 
nicht weit davon entfernten Haufe eines gewiffen 
Dolemo gefafft und während er almälig genen, 
willige fein Diener darein, dem Snfimadhus Die 
Abentener feines ‚Herrn ausführlid) zu erzählen. 
Der Name des feptern war nämlich Droondates 
und feine Yorammung die erlauchtefte der Welt, 
Ida er das Gfüd hatte der einige Cohn des 
großen Königs von Storbien zu fein. Zwifhen 
dieferm und Darius befand mn eine tödliche 
Feindicaft und befländiger Krieg. In einem die: 
fer Kämpfe, deifen Schauplap an dem Arares 
Tag, unternahm ber Prinz Droondates, der dar 
mals zum erften Male die triegerife Saufbahır 
betrat, einen mädlicen Sreifgug in das yer« 
the Lager und erblidte, indem er in ein Zelt 
drang, bei dem Lichte von tanfend Seryen eine 
Schaar von Frauen, unter denen fi die Orr 
moplin des Grofen Königs und deren Tochter 
Starira befand, weldhe ibm das vollfommenfte 
Bert der Natur zu fein bünfte, Der Prinz zog 
ich mit Berheuerungen feiner Ehrfurcht zurid, 
mahın aber eine Siebe mit fi), welche ihm vers 
anlafte, als die beiberfeitigen Here ihre Winter: 
Quartiere Bejogen, {ich verffibet und unter bem 
angenommenen Namen Drontes nad) dem Hofe 
vom Perfepolis zu begeben, „vo bitjenige, wie der 
Roman erzählt, melde ipn in einem fhlichten 


| Gewande bei dem Scheine weniger Kerzen und 


‚im dem Cchreden der Nacht, während ihr Ges 
ı fangenfchaft bebroßte, beyaubert hatte, fc) ihm 
jepr beim hellen Tageslicte mir Ghelfeinen bes 
bedt auf einem fartlihen Trome herrlich und 
friumphierend zeigte." Der vorgehlide Drontes 
wurde von dem perfifen Monarcen mit vieler 
Güte, vom feinem Sohne Artarerres mit der 
wärmften Freumbfchaft, von defien Bafe Rorane 
mit ungerwünfhter Zuvorfommenheit, von ber 
Pringeffn Statira Hingegen mit grofer Sälte 
empfangen 

Um diefe Zeit nun gelangte nach, Perfepolis 
die Radricy von einem Cinfale der Stoihen 
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und dem Borrüden des Wlerander nach dem, 


nifus. @&s wurbe babe befähloffen, dafı ber 
in eigener erfon dem Icptern entgegen: 
sieben, Artarerpes aber, von erfahrenen Feldern 
unmeritüt, Die Cfoiben zurücfchlagen fole 
Droonbares embedie mım dem Urtarerres und 
der Crarira feinen wirklichen Ctand und Ra 
men, vom benen Teptere feiner Bewerbung jept 
ein minder abgeneigtes Gehör lich, und indem 
er das Wohl feines Baterlandes feiner Siebe 
machepte, befchloß er den Urtarerres auf feinem 
Felojuge zu begleiten und in den Meihen Der 
Perfer zu fämpfen. Urtarerres fonnie daher fir 
merfeirs nicht weniger tbum, als daß er die 
Stoiben in der darauffolgenden Schladt nad) 
Moglichfeir (home, und demgemäß fehlug er ihren 
Angrif fo (chtwach gurüc, daf er überwälrige und 
von Droonbates für sodr gehalten murbe, welcher, 
nadidem er von gehn in diefer Schlacht erhaltenen 
Wunden geheilt worden und die Storben ih zu- 
rülgegogen hatten, nach Perfien zurüdfehre, um 
dem Darius in feinen Kämpfen gegen Ultrander 
beisufichen, — Stämpfe, welche ganz geeignet wa- 
ten Oegenflänbe der Romanıif zu werden. Der 
Fall der perffden Monarhie nämlit iR der 
glängendfie, von dem die Annalen der Gefcichte 
berichten; denn das Reid) des Alepanber war vor 
feiner Vernichtung in Bedeutungslofgkeit gefun: 
Ten, die römifhe Mat war bis zum Schatten 
berabgefhwunden, ehe fie gänzlich verfhed, jedod) 
Darius fiel „von feinem boden Crand,” als der 
Ihren des Enrus nod mit umdermindertem 




















Bioötfies Gapitel. 


weicher er fie bei ihren beimifhen Göttern, bei 
dem ewigen euer, welches auf ben lrären vor 
ihnen bergetragen wurde, bei dem Lichte der Sonne 
und dern Unbenten des Enrus befchwört, den Ra 
men umd das Wolf ber Werfer von gänglichem 


| Verderben umd ber Höchften Schmad) zu reiten 


und ihren Nachfommen denjenigen Ruhm zu 
überliefern, den fie don ihren Vorfahren unbe: 
fedt erhalten bäuten. Hierauf befhäftige fi ber 
Roman mir den Creigniffen Diefes Ariepes, den 
mannigfachen Sifen, von denen Droonbares Oe« 
brand) macht, um Statira in ihrer Gefangen: 
ferafe zu feben, und der Ciferfucht, welche Durd) 
die Nänte der Rorane in ihrer und ihres Ger 
iebten Bruft erwect wird. 

Rad) dem Tode Des Darius fehrte Oroondates 
nad Stoihien zurüd, wo ihm fein Water wegen 
des an feinem Baterlande geübten Berrarhes ein, 
fertern Iieß, und Die oberfie Leitung der Staats: 
gefchäfte. dem Arfaces, einem jungen Fremben 
von unbefannter Geburt, aber ausgejeihnerer 
Weisheit und Tapferkeit übergab. Da defer je: 
doch endlich in Ungnade fiel, wurde Orvonbares 
mad) Verlauf weier Jahre in Freiheit gefept 
und zum Befehlshaber eines Heeres ernannt, 
weldes einen Ginfal der Maccdonier zurüdfhla: 
gen follte. Gr führte den ihm geivordenen Hufe 
rag mit gang befonderm Olüde aus und ente 
dedie unter den griedifhen Oefangenen einen 
Werfänittenen, den Bertrauten der Statira, wel: 
er alle feine früheren Zweifel an der Treue 
feiner Geliebten verfhendte, ihn aber zugleich 





Blanye Teuchtere. And) if in dem perfden Ras unterrichtete, daf fie aus Zorm über feine ver» 


men envas fo Erbabenes, in dem Charakter des | meintliche Unbeflänt 


Alerander eıwas fo Ehepalerestes und in feinen 
Zhaten enwas fo Wunderbares, Daß Ales gufam 
mengenommen noıhwendigerweife jene Gefühle 
der Bernunderang ermwerten muß, welde bie Ro- 
mantit gang befonders berosrrufen wi." Wir 
finden nun in Dem vorliegenden Romane, vor 
der Befcreibung der Schlacht beim Sffus eine glän« 
sende Seilderung bes perilhen ‚Heeres, beffen 
wefentfihfier beil aus dem beiligen euer, wele 
es dreihunderr fünfundfehzig in Purpur ger 
Meidere Magier auf fülbernen Altären wugen, 
aus dem Hagen des Jupiter und dem Sonnen: 
roffe, aus den goldenen Magen, auf denen die 
Königin und die Pringefinnen fubren, fo wie 
endlich) aus den Harmamaren des Löniglicen 
Hofftantes befand. or der Cclacht reber Da, 
Fluß Die Krieger in einer Iebendigen Rede an, in 











feit die Hand bes Aleranı 
der angenommen hatıe. Im Folge diefer Mit, 
tbeilungen eilte Oroondates nad; Cufa, wo er 
Starira fah und ihr die nöhigen Grelärungen 
über fein früheres Berragen gab. Won dort bes 
gab er fih nad Babylon, wofelbt Alcrander 
damals feinen ‚Hof bielt, um ihn furd) einen 
Smeitampf zu zwingen, Daß er ihm Ctatita ab» 
ieete, und auf feinem Wege dahin gefhab es 
eben, dafı er, wie bereits zu nfanpe ergäblt, 
mit Spfmagus am dem Ufern bes Guphrat zu: 
fammentraf. 

ofimacus bepinnt mun Die Gryäblung feiner 
eigenen Abenteuer, welde aufer feinen Friggeri- 
(hen Tpaten im Dienfie des Wlerander aus feir 
mer Siebe zu Parifais, der Schweier der Sta« 
ira, ber Rebenbublerfhaft des Hephackion, der 
diefe Pringeffin von Alerander zur Gemahlin er« 








Galyrenites Cassandra. 


Hielt, der Erneuerung fener Hoffnungen nach 
dem Tode biefes Gnflinges des macehoniftien 
Monarchen und feiner Berfolgung des Perbittas, 
welcher, wie er glaubte, Die beiden perfikhen 
migenöchter ermorber hatte, befichen und mit 
mern Kampfe gegen diefen Berränber, den Droon“ 
dates unterbrochen hart, fliehen. 

‚Hierauf langt aud) Thalefris, Die Königi 
Amayonen, welche eben zu jener Seit einen ent, 
flobenen Liebhaber auffuche, been Zargefühl 
fie durch ihre woblbetannte Gefandefcaft an Ale- 
rander verlept hatte, am den Ufern des Guphrat 
am und fee der Grgähfung ihrer Abenteuer 
ein Nefume der amazonifden Gefhichte fer ber 
Periode des ojanifden Krieges voran. 

Um diefelbe Zeit and) wird Berenice, die 
Schwefler des Drvondates, welde von Arfato- 
mes, einem Höflinge feines Waters, geraubı wor, 
den war, von ihrem Bruder aus der Gewalt 
diefes zubringlichen Siebbabers befreit und nad) 
der Löniglichn ‚Herberge an den Ufern des Guphrat 
gebradt. 

©S hatten fi) num aber bei ber erflen Ankunfe 
des Droonbates in dem Haufe des Polemo zwei 
junge Frauengimmer in fhlihher Reibung, Ra 
mens Caffanbra und Curidice, dafelbft aufge 
Halten, welche nachher verfhmunden waren. Man 
harte ie feiner befondern Aufmertfomfeit wer 
gehalten und weber ihre Gegemmart nad; ihre 
darauffofgende Ubtefenheit weiter beachtet, Bis 
ein Bertranter der perüfchen Königsfamilie an- 
Hangte und dem Oroonbates mirnheilte, bafı die 
erftere Diefer beiden rauen die Narıiche Ctatira 
und Die andere bie unvergleichlihe Parifris ger 
mefen fe. Die Romen Cafrandra und Euridice 
Hatten fie in ihrem frühern Privanfeben getragen, 
fie aber bei der Thronbefeigung ihres Waters 
für die föniglichern Benenmungen Statira und 
Parifatis vertaufht. Sie waren nämlich nit, 
wie Lofımadus wähnte, als Opfer der Wurh 
Norane's und des Perdiftas gefallen, fondern 
mr dürd) eine SIR des Sepiern, der in Ctatira 
verliebt war, um fie vor den Werfolgungen der 
Norane zu (hüfen, in dem Haufe des Polemo 
verborgen gebalten, nachher aber wieder auf fei 
men Befehl und als erforbere es ihre Sicherheit, 
forıgeführt worden, ehe fie mod) eine günfäge 
Oelegenbeit gefunden hatten, fi) dem Droondates 
emtdeden zu fonmen. 

Droonbares, Sofimadus und bie Shrigen trefr 
fen nun Anfolten, um die Färfinnen aus ber 
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Gewalt des Perbiffas zu befreien. Ju biefem 
Kampfe war ber bereis ermähnte Yrfaces bie 
‚Hauprfüge der Feinde; endlid) jetodh wird der« 
felbe in einem Sweitampfe mit Oroondates fhmer 
verwunder und gefangen in's Lager gebradit, 
wofetöft er ich während feiner Genefung als der 
perffe Prinz Artorerpes erweilt, von weldem 
man glaubte, daß er in der Cchlaht gegen die 
Styihen gefallen fei. Die Ubenteuer des Arta- 
rerses, welche einen großen Tpeil des Romanes 
einnehmen, gleihen denen der Haupiperfonen in 
hohem Grabe. Cr war Bloß dur Blurerluf 
in Opmmach gefunfen und ein vomehmer Stoihe 
Hatte ihm dann das Sehen gerettet. Nadtem er 
von feinen Wunden geheilt worden, verichte er 
id) in die florhifhe Vrinzeffn Berenice. Wegen 
der zwifhen feiner und ihrer Familie befichenden 
Feindfeligeit nahm er den Ramıen Arfaces an 
und leere unter demfelben ihrem Waterlande 
ausgezeichnete Dienfle, während das feinige von 
Alerander unterjodt wurde. Radıdem jedoch Bere: 
nice vom dem Liebhaber, aus beffen Gewalt ihr 
Bruder, wie oben ermähnt, fie fräter befreite, gt« 
raubr worden war, machte fc) Arfaces auf den 
Weg, um fie wieder aufpufucien. In der Nähe 
vom Babnlon erfuhr er, daf fie ih im Lager 
des Snfimachus befand, und da er nicht wufte, 
daß ihr Bruder (der zu Diefer Zeit niht feinen 
Namen Droondates trug) fich gleichfalls dort 
aufbiet, fo hatte er fi) nanirlich ber Partei des 
Werdittas angefötoffen. Zept aber fühle er ch 
gedrungen den ihm theurern Freunden beisufte 
ben, welche Durd) feine Gegenwart mit nod) bö« 
derm Muth erfült einen Sturm auf Babolon 
unternehmen, wofelbß fi) die beiden Prinpeffin« 
men befinben. Gleich bei dem erflen Angriffe je- 
doch wird Orvonbates gefangen genommen und 
Perbittas will ihn, als feinen Mebensuhler in 
der Gunft der Statira, umbringen Iafen, wohin“ 
gegen Rorane aus ähnlichen Gründen verlangt, 
daß Ctarira geopfers werde. ierüber enıfcht 
fein Streit, den Die Belagerer benüpen, indem fie 
in Babolon eindringen, beite Parteien übermäl- 
tigen und ben ffnthifden Gelben fo wie bie per- 
file Konigstochrer aus der bringenbften Todes 
gefahr befreien. Lofimacus vermähle ch mm 
mit Barifais, während ih Oroonbates mit fer 
mer gönlicen Starke mad Stytbien begiebt, 
|beffen Thron er wegen des furz vorber erfolgten 
Todes feines Vaters befleigt. Der perfihe Prinz 
giebt für immer den Ramıen Artaperpes auf und 
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vermäble ich als Arfaccs mit Berenice. Epäter| 
hin durch feinen Schwager unterflt eroberte er 
viele Länder und wurde jener berühmte Arfaccs, 
der das parıhihe Reich grünbere. | 

Rouffeau erzählt in feinen Confessions, daf 
er in feiner Jugend febr viel Zeit auf die be) 
reifen Romane verwandte und dafı er in Ot« 
felihaft feines Barers Räcre lang bei ben Aben- | 
eueen des Drvondares auffaf, Bis das Zmit-) 
fehern der Schwalben an ihrem Fenfter fie von 
dem Umbruch des Tages in Senninif fepie. Man 
faun Daher die Grundlage vieler Greiguife in 
feiner Heloise in Diefen Romanen auffinben; fo 
38. it der Cassandra Biejenige Stelle der Iie- 
loise enmemmen, wo Ct. reus, während feine 
Geliebte am den Pocen barnieberliegt, heimlich 
in ihr Zimmer tom und fe) ihrem Bette nö» 
bert, Damit aud) er angeftect werde und an ihrer 
Gefahr Theil nehme; fo dap Julia nat) ihrer 
Biederberfellung eine dunkle Vorfellung davon 











| Titel Pharamond trägt, das Werk Galprencde 





Iedod) ifi nicht der ganze Roman, welder den 





er fehrieb nur die fieben erfien Bände; die fünf 
Iegten fügte Pierre de Waumoriere hinzu, 
weldser felbft auch verfiedene Romane allein 
verfaßte, wie 5. B. Le grand , der für 
fein befes Wert gehalten wird. 

&s if ohne Zweifel auffallend, dap fo lang» 
weile und phantafifche Gryengnife, wie Die Ro: 
mone Gombervill‘'s und Galprenödes, fid eine 
fo große und fo Iangdauernde Beliebtheit erwer« 
ben fonnten; jeboch darüber fan man {ich nicht 
wundern, daß, fo lange Sefer waren, fi auch 
Autoren fanden, welde Dergleiden Werte zu Tage 
forderten; denm, wie Johnfon bemerft, „iwenm 
Ach Jemand durch Uchung einige Geläufigfeir 
des Ausbrudes ermorben bare, fo braudte er 
fd) bloß in fein Zimmer eingufchlicken, feine 
Pbantafie mir unglaublichen Dingen zu erbisen 
und ihr darın freien Sauf zu lafen. Co ent 





bat, daß fie ihn im ihrer Kranfheit gefehen, aber |itanden Bücher, ohne die Mühe des Crubiums, 
wicht gewiß weiß, ob im Zraume oder in der, ohne Kenntmiß der Rarır und ohne Bekannt: 
Birfligfeit. fhafı mir dem Leben.” 

Die bändereichte Verfafferin von bereifdien Ro- 
manen if jedoch Fräulein von Seuderi *°°), 
deren frübefles Erpeugnif 


Gatprenebe iR auch Berfaffer des 


Pharamond, 
Ibra 





in, ou l’itlustro Bassa 
weicher Roman von der Liebe diefes Sifters 
der framzöfichen Monarchie zu der fhönen Ror| 1635 zum erften Dale erihien. Der Held die: 
fomunde, dr Tochter Des Aönige er Cimbir| es Romans IR Oro Solmans des Yräge 
handelt und von der graufamen Norhwendigkeit, tigen. In feiner Jugend war er in die Prin, 
in Die er id) verfept ie, fein Reh gegen ühre|jeffin vom Monaco verlict; durd) ein falfches 
Sngrifie und biejenigen furdibaren Nebenbubler| Gerücht vom ihrer Untreue in ben tiefiten Kun» 
zu vertbeidigen, welche fie ibm erwedte und die mer verfenft hatte er jedoch Genua verlafen 
ibeils ie felbß, theils ben eimbrifhen Thron zu und fich, nachdem er Deuchland durchreift, auf 
erringen firebten. der Dfifee eingefift, um in den Kriegen Cchtwer 
Zu diefer Feinbfeligfeit verharrt fie lange, ob» dens einen ehrenvollen Tod zu fuchen. Die Aus: 
gleidy wiber ihren Willen, da nämlich ibr Vater, führung diefes Planes erleider inbe£ ein Hinder- 
der Tobfeind des Pharamund, fie auf feinem |nif, weldes Niemand hätte vorhen fönnen; er 
Sterbebente befhworen hatte, feprern immerdar | geränh in die Oefangenfcaft des Dep's von A, 
au befämpfen; endlid) jeboch wird fie befänftigt, | gie, welder gerade damals in eigener Perfon in 
nachdem fie enıdedt, Daı Pharamımd wicht ber) der Difee Freugte! — Zum Crfag für biefen Un 
Mörder ihres Bruders it, welcher Wahn der|fall iR fein ipäreres Glüct ganz chen fo umwahr, 
Sanpigrumb der Feinbfcaft gewefen war. | fheinich wie biefer; denn zu Konflantinopel als 
Sees Trauerfpiel „Tbeodofus, oder Die Ges | Sklave verfauft und wegen eines Fluctverfuches 
walt der Liebe” (Theodosius or the Force of zum Tode verurtbeilt wird er von der Tochter 
Love) if dem Nomane Pharamond entnommen, |de6 Gultans, weldhe von ihrem Fenfer aus 
in Beffen brtsem Theile (Buch 3) Die Gefhichte|Senge feiner Hinrichtung fein wolle, gefeben 
des Waranes, welde Difer Zrapöbie zu Grunde |umd feine eble Gefialt macht einen folden Cin« 
liegt, ergähle wird. druc auf fie, daß fie ihm nicht mur durd) ihre 


























Fräul. von Scuberi Ibrahim und Artamene. 381 
Gürbite von der Zobesfrafe befreit, fondern auch |eet werben, entfpringt ans einem: genägenden 
bei Ihrem Vater einführt, welder ihn nach einer| Grunde unb iR weber naririch nad gefhldt er 
Tängern Unterhaltung über Gegenfänbe der Mar |funden. er ganze Roman if überlaben mit 
Terei, Dathematit und Mut zum Grofoezier | langweiligen Befhreibungen des Innern türfir 
ernennt. IS folher befegt er ben Schach von | her und italieniher Palöfte, mas Boilean zu 
Verfien und richtet ein furdtbares Gemepel unter der Bemerkung veranlaft hat, daf, wenn eine 
den rebellifhen Calendern von Natolien an. End- der Perfonen, die in Fräulein von Gcuder’s 
Mid jedoch vernimmt er, daf das Gerücht von Romanen auftreten, einmal in ein Haus kommt, 
Der Umeue feiner frübern Geliebten grunblos fie ihm nicht eher wieder binauelät, als Bis fi 
war, und fehrt baher mach Jralien zurüch, wofeldt | ein Inventarium des Mobiliars gegeben hat. — 
er fi mit der Prinzeffin ausföhnt; da er aber! Der Stoff eines emglifcpen Tranerfpieles betitelt 
nur furzen Urlaub bat, fo muß er bald nach Kon: | „Ibrahim or the Illustrious Bassa‘“ von El. 
Aaninopel umtebren, wohin ihm inbef farz Dar |tanah Cette, weldes 1677 erfien, iR Diefenm 
auf aud) eine Gelibi folge. ‚Gier nun gefhich| Romane enmonmen. — 

8, daf Soliman fie fieht, und gleich beim erften) Won allen Helden des Ultertbumes ift feiner 
Anblide ih fo fhr i fe veriet, Daß er ihr | durch bie Romantif [o fer enfelt worden, wie 
die Alternative fellt, Zeuge der Hinrichtung Thra- | Eyrus. Wir haben bereits gefehen (©. 344.), 
Bims zu fein oder fine Wünfe sm erfülen. In|da$ Rarfap ihn als einen pedantifgen Staaıs: 

















Folge Diefes Dilemma’s entfichen bie Siebenben mann dargefeilt dar; Pie Schilderung jedoch, 
au Si‘, werden jeboch eingeholt und nach Kon | 
Rantinopel zuräctgebracht. Coliman beflieht num 
beiden Berbrechern ohne Weiteres Diejenigen Gera: 
fen aufsuerlegen, gwifdhen denen er ihnen früher] 
die Wal gelafen; Die Pringefin mird zum Se: | 
rail verbammt und Ierabim foil einen Befudh | 
von den Ctummen empfangen. Plöplic) indeh 
erinnert fih der Sultan, daf er einft gefchmoren, 
Jrabins fol, fo lange er Iche und reglere, Te 
nen gewalfomen Tod erleiden. Ueber Befen Cc« 
wiffenspunft befragt Coliman den Mufti, einen 
Mann plein desprit ct de Ainesse, mie der Ro: 
man befagt, und biefer änfert feine Meinung | 
dahin, daß da der Cojlaf eine Art Tod fei, der) 
Grofoesier, während der Sultan fhliefe, ohne 
Strupel Mranguliert werden Fonnte. | 
Soltman gebr daher frühjeiig gu Bette mit| 
dem fen Gmeflufe einzuflafen, lebt jebod 
og allen feinen Anfrengungen wach, und da er 
fo Zeit zu genauerer Ueberlegung Bat, Tome er 
auf den gang rihtigen Gehanfen, Daf bie Aus: 








degung des Mufri mehr finnreich als fichbalig |q 


fe. @r läßt daber den Liebenden Werzeihung 
angedeiben, worauf biefe ich einige Tage nadıber 
mit Gefdjenten des Kaifers beladen nad; Genua 
einfäiffen. 

Man fan fh num aber faum wohl enmas | 
Lächerliceres denfen als den Schluß Diefes No: 
manes, namentlich als die Jnterpretarion des 
Mufti und die Bemühungen feines Oebieters 
einzufhlafen. Auch die plöpliche Cinnesänderung 
des Teptern, durd) welche allein bie Liebenden ges 





| Cprus wird nad) Perfen verbann 


weldie Fräulein von Scuberi in dem 


Artamene, ou Le Grand Cyrus 


von ibm entwirft, gleicht dem Helden des He: 
todor, dem weifen Monarchen bes Tenophon ober 
dem von ben Propheten bes alten Teilamentes 
verfündigten Stönige och viel weniger. Arta- 
mene war der zweite Roman, den Fräul. von 
Scuberi frich und gleich anfangs unıer dem 
Namen ihres Bruders, Georges de Ceuderi, 
heransgab. 

&s wird mum aber darin eryäbl, bafı ber me« 
difche König Atyages voll Belürgung über das 
unglüchbrobenbe ‚Horoftop feines Gufels Cprus 
ibn auf einem mühe Berge auefepen lief. Gr 
wurde jedoch dom einem Schäfer gerettet und aufı 
ergogen und geidmere fc) bald unter feinen Oe« 
fpielen aus, über Die er eine Art vom Föniglichene 
Unfeben bebanptere. Durd) das Gefländnih des 
Schäfers endet man nun zwar, dab fein Pf: 
gefohn der Gnfel des Anapes it; da jebad) die 
Magier der Meinung find, daß die Art von 
‚Serrfcaft, welche Enrus über feine Spielfane: 
taden ausübte, bie von den Planeten geweisfagte 
Ufurpasion wäre, fo läft fein Röniglicer Große 
vater ihm am den Hof bringen und in Defem 
Theile des Romans werden nun in der Weife 
des Zenophon einige findifche Anefdeten In Ber 
(ref des jungen Corus erzähl. 

Wiederum verfünden Die Gefüirne Unbeil und 
Don dort 
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u6 begiebt er id) unter bem angenommenen Ra« 
men Yrtamenes auf Reifen und befucht verfe: 
dee Gräbie Griechenlands, befonbers_ Korinh, 
wofelbf ihn ber weife Peranber und deffen Mut 
ter auf das prächtige bemistben. Auf (nem 
Nüdwege nach Ufien beglebt er fh nach Kappa» 
doeien, wofelöft damals fein Obeim Enarares, 
Sopm des Afnages, berrehte. Da Liefer Mo: 
marc), wie man fagte, eine eben fo abergläubife 
Furcht vor Corus befah wie fein Vater, fo mufte 
der junge Prinz auch hier feinen wahren Ramen 
verbergen. In einem Tempel zu Cinope, ber 
‚Hauprfiabs Rappabaiens, gefhah «6 mun, baf 
er Manbane, bie Tochter des Eoarares und Hel 
din des Nomanes, zum erfen Male erblidte, da 
fie mit isrem Vater und feinen Magiern bafelbft 
erfälen, um ben Göttern für den Tod des C- 
rus zu danten, ben man feit feiner Abreife von 
Derfen für sodt hielt. Tropdem daß alfo bie 
Prinzen gar nich freundlich für ihn gefimme 
fien, verliebte ih Eorus gleidwohl in fie über 
die Mofen ober, wie der Roman es austricdt, 
er murde bei ihrer himmnlien Grfceinung gleich: 
famı von Siebe vernichtet. 

Eorus Bieter in Folge deffen dem Cparares 
feine Dienfe in dem Ariege an, welden ber Kö 
nig von Pontus gegen ihn führe, weil man ihm 
die Hand.der Mandane verweigert harte. Gin 
Abenteurer, Namens Ppilidaspes, der ih nach. 
ber aber als Aönig von Wffrien erweilt, Diente 
gieihfais in dem Koppabscfhen Here. Auc| 
er war in Mandane verliebt und. zoifden ihm 
nd Artomenes fand baber cin befiänbiger Hit: 
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hatte. Gr erhält den Dberbefehl über Die Rap- 
pabocifcie Armee und belagert Die Ieptgenannte 
Sauprfobt. ben jedoch, Da er nahe daran if 
fie zu erobern, entfieht der König, nimmt Manı 
bane mit fh und (ließe ih in Cinope ein. 
Dortbin nun marfhiert er mit feinem Seere, 
finder inbep vor den Hallen angelangt die Gtabt 
in vollen Flammen. Bei biefem Anblide beginnt 
Arromenes ich über bie Gönter zu befhtweren mub 
ihnen in ziemlich Träftigen Yusbrüden Oraufe 
feit und Ungerechtgfeit vorzuerfen. Allerdings 
war feine Rage eine fehr unerfreuliche, jedoch Taum 
eine folhe, Daf Dadurd) bie Ungereimibeit und das 
Unpufammenhängenbe feiner langen Detlamation 
gereähfertgterfheinen Lonnıe. Endlich inderröfer 
er fh durch den Gebanten, Daß, mein er fih in 
die Glammen füryee, ih) menigftens doc) feine 
Ute mit der feiner geliebten Pringefn vermifchen 
würbe; freilich eine Hoffnung, deren Grfüllung 
mehr gemänfht als erwartet werben Tonnte. Da 
mn fo einer feiner oberflen Raıhaeber wahrninumt, 
daß er des Rarbes gar fehr bebürfrig if, fo fpricht 
er feine Meinung bahin aus, es wäre am befien 
Hang auf die Zeife zu verfahren, wie wenn bie 
Stade nicht in Feuer ünde. Der größte Theil 
des Heeres wirb daher von ben Flanımen ver: 
jeher. ober von den einfürzenben Käufern. er, 
(mentert; indef erreicht Cprus do den Thurm, 
in welchem, wie er murbmaft, Mandane einge: 
|fpert iR. ‚Gier jebod) finder er bloß den Monig 
von Afprien, bean Mandane war in der Ber: 
mirrung von einem Wertrauten Diefe6 Füriken 
geraubt worden. Die Nebenbuhler fommen über. 








eifer der Qiche und des Ruhmes Statt. 


Nein, für den Angenblid ihren Swift zu vergefien 


Ingrifien Iange von firages die Nadricht und gemeinfhaftlich die Befreiung Mandane's 


am, dafı er um jeber Möglichteit, Dafı Die perfihe 
Familie u irgend einer Zeit den mebifcen Thron 





zu derfucen. Der nm folgende Theil des Ro- 
mans befhäftige fich mit ihrer Verfolgung des 


befteige, zuborgufommen, befähloffen hatte fich|Räubers und ihren Bemühungen, Die Prineffn 
wieberum zu vermäbfen und daß nad) reificher aus der Gewalt eines alten Sichhabers, des Ko- 
Ueberlegung Die Rönigim der Styiben, Themp:|nigs von Ponms nämlich, in deffen Hände fie 
16, ihm Die einzig paffende Partie zu fein (dien. gefallen war, zu befreien. uch finden wir bier 
Urtamenes wird baber von Cparares als Ge: | die Gefichte der Giferfucht Mandane's und die 
fandter an Diefe nördliche Potentarin abgefdict, um | Briefe, weldie die unplüdlide Mandane an ben 
fie für Diefen Heirathsplan günftig zu flimmen. untreuen Eorus und der umglüdliche Cyrus an 
Bei feiner Ankunft jedoch verlicht Ad) die Nöni, die ungerechte Mandane frei. 

gin unglüdtigerweife in ihm febR, fo dak der| Cndlih gelingt «6 Cyrus feine Geliebte ans 
Iied feiner Däifen unereit Seibt und er mu |der Gewalt des pontfhen Könige zu erreten; 
ie großer Dübe aus ihren Händen enıfomms.|cbenfo fiber der Rönig von Afprien im Laufe 
Nach Nappadocien yuräckgefehrt findet er, daf|des Krieges feinen Tod, Eprus hat länger fi» 
feim Rebenbubler, der König vom Mfrien, Die|men Kebenbuhler zu fürdten, und da andı fein 
Mandane geraubt und nad Bablon gebradt| Grofpater fo wie fein Dheim ihre abergläu- 








Er Be ei 


Eräul. vom Geubert Cldlie, 


bifden Befürchtungen bei Seite gelegt haben, 


vermähle er fih endlich mit der Pringefiin Dan | 


dane zu Efbarana, der Hauprfabt von Medien. 
Die Epifoden in Diefem Romane find ehr gahl- 
reich und beftehen aus der Gefchichte derjenigen 
Fürften, welche entweder auf ber Seite des En: 
TuS oder des Königs von Pontus fämpfen. Die: 
fer Homan if e$ auh, der im Boilcan’s Les 
Heros de Roman ganz befonbers Lächerlih, ge: 
macht morben if; fo fagt Diogenes zu Pluto: 
»Diriez-vous hien ponrquoi Cyrus a tant con- 
quis de provinces.... et ravage pls de Ja mol- 
6 de monde? — Belle demande. C’est que 
C’toit un prince ambitieus.... — Point du tout; 
deivrer sa princense, qui 
Et savex-vous combien 
elle a &i6 enleröo de fol? — Oü veux-iu, que 
je Faille chercher? — Huit fois! — Voilä une 
beaufe, qui a passe par bien des main.“ 











Clölie, Histoire Romaine 


iR gleichfalls ein Roman des Fräuleins von Gen“ 
deri, obfihen er, ebenfo wie Die beiben bereits 
angeführten, anfangs unter dem Namen ihres 
Bruders erfdien (Paris 1696). Cr umfaßt gehn 
Bände Oftap, von denen jeder adıthunderr Sir 
tem Rart if. 

Diefes Wert genoß eine Zeit lang einen ber 
deutenben uf, galt jedod fpäter und vielleicht 
mit Recht für eins der langmeiligfien aller lang« 
weiligen Grgeugniffe feiner Berfafferin. Es ent- 
hält weniger Greiguiffe und mehr Details in 
Bezug auf das Herz als die anderen und if 
angefüllt mit jenen weilbergehoften Empfinbun« 
gen, bie zu Unfange des Jahrhunderes Ludwigs 
des Biergehnten fo fehr in Mode waren. 

Was aber diefen Roman bauptfäclic Fächer: 
Kid) gemacht has, if die Carte du pays de Tendre, 
melde fi) vor demfelben befindet. Auf der Karte 
Diefes imaginären Sandes finder man den Strom 
Znelination, auf deffen reitem Ufer man die 
Dörfer Zolis Bers und Epltres Galanıes und 
auf bem Tinten Ufer die Dörfer Eomplaifaner, 
Pets Soins und Afiduires finder. Weiter ins 
Sand hinein find Die Hütten Legerere und Dubli 
mebft dem See Indifierener. Gin Weg führt uns 
mach dem Diftritte Deferrion und Perfidie; wenn 
man aber den Crrom hinunterfährt, fo gelangt 
mon mad) den Städten Tendre fur Gflime, 
Tendre für Znelination u. {. m. 
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|_ Die Zeit diefes Romans fält in die erfen 
Tabehunderte der römifchen Gefhichte umb die 
Selbin if jene Clölie, weldhe der Gewalt des 
Dorfenna entfioh, indem fie über die Tiber 
Mhwamım. runs (Uronce), der Sohn diefes 
Königs, iR der begünfigte Nebenbubler der Elö- 
Ha und feine Rebenbubler fd ein junger Rd 
mer, Namens Horarius, der König Tarquinius 
und deffen Sohn Sertus. Gin großer Theil des 
Romanes erzähle die Vertreibung der Römifen 
| Königsfamitie und die Belagerung Roms durd 
diefe und bie Berbünderen derfelben. Mährend 
Biefer Belagerung hält fi Clin neöf anderen 
tömifgjen Frauen an einem fihern Ort in der 
Nähe von Rom auf, und ihre Gefellfhaft wird 
dur, die Ankunft Unafreoms bedeutend belebt, 
welder zwei griedifche Frauen auf ihrer Reife 
mach dem Drafel zu Sränefte begleitete. Ode 
gleich fchom mehr als fechzig Zahre alt if der 
Dichter doch nod) immer fröhlich und angenehm 
und gewährt eben fo viel Unterhaltung burdh 
feine Eonverfation 016 durd feine jolis vers, Der 
Roman endet mit dem Abfhlufe eines Separate 
fricbens zwifhen den Römern und Porfenna und 
der Wermählung Clolia’s mit feinem Sohne 
uruns. 

Iedod mur ein Heiner Theil befhäftigt ich 
mit dem, was der Hauptfioff fein fol. Der größte 
Theil diefer großen Bändepapl if angefülle mir 
Epifoben, weldie meit aus langweiligen, uni» 
terefanten und verwicelten Licbesgefichten bes 
eben. @s if allgemein befanur, daß Fräuf. von 
Scudert in den darin auftretenden Perfonen viele 
ihrer Zeigenofen zu (ildern verfuct hat. Dar 
ber erfheint Brurus bier als ein Stuger anb 
Auereia als Rofette. Cine der erfen Cpifoden 
Handelt von diefen beiden Perfonen, zwiften der 
men ein fentimentales Liebesverhälmiß berefät, 
in deffen Werlauf Brutus viele Gedichte an feine 
Geliebte richte. Folgendes iR eins derfeben: 








Quand verrais-je co que Jadore 

Eclairer ces almables lieux? 

© doux momens, — momens precieus, 
Ne reriendrez-vons point encore? 

Hdlas, do Fune & Pautre aurore 

A peine ai-je ferm6 les yeux etc. 





Wenn wir indep in Diefer Masterade nicht die 
Zeit des Zarquinins entdecfen Tonnen, fo erhalten 
wir dadurd) dod) einige Kenntnig von den Sitten 
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und SPerfonen aus der Zeit der Merfaflerin. 
Unter ber Brüderfdjaft der weifen Enrafufaner 
hat fie die Gefellihaft von Port Ropal gefäil- 
dert und namentlich Die ‚Haupiierbe berfelben, 
Xrnauld DYAndiln, unter dem Namen Timante. 
Alcondre if Subwip XIV, der Damals erft adit 
sehn Jabr alt war und von dem fie ein fehr 
fömeicheldaftes Porträt gegeben hat. Ccaurus 
und Siriane, weldie nad) dem Dratel zu Pränefte 
fommen, folen ber berühmte Scarron und bie 
noch berühmmtere Gemahlin desfeiben fein. Unter 
Dam, der Tochter des Pnthagoras, welhe bie 
Grsiehung des Brutns übernimmt, bat fie Ric 
mon de Pnelos gegeidimer, welche die jungen 
Gdelleute, die ihre glängenbe Gefelfhaft fuchten, 
in der Oalanterie unterrichtete; endlich bat fie 
fi) felDß unter dem Gemälde der Arricidie ge: 
füildert, welche nämlic) mehr durd) die Schön 
heit ihres Geifes, als durch Die Neige ihres Körı 
Ders enpict. Diefes felfame Berfabren, der 
alten Gefhichte Perfonen gu entleihen und ihnen 
ie verfeinerren Citten und Gefühle der neuen 
Zeit, namentlich in Hinfiht auf Die Liebe zupu« 
föreiben, wird von Boileau in feiner Art Pod- 
que [Ch. 3. v. 115] wiederholt gerabels und 
Tächerli} gemacht: 


Garde done de donner ainsi quo dans Clelie 
Pair et Nesprit Frangais & Pantique Italie, 
Et sous des noms Romains faisant notre port 
Peindre Caton galant ct Bratus dameret, 





Der Roman 
Almabide, 


gleihfals von dem Fräulein von Geuberi, grüne 
der fich auf Die Gefhichte der Zuifigteiten der 
Abenceragen und Zegris und beginnt mit der 
Graähfung eines Streites nwifhen diefen beiden 
Parteien in den Strafen von Granada. Diefen 
icht von der Höhe eines Thurmes Roberigo be 
Narva, ein fpanifcher Feldbauprmann, der fi. 
in Gefangenfchaft der Deobren befindet, und Fer 
mando de Salie, ein Sfiape der Königin Alma, 
bite, welcher jenem anf fein Bitten Die Gefichte 
des gromabifhen ‚Hofes mirtheift. 

Bei der Geburt der regierenden Rönigin Al 
mabibe nämlich hatte cin Mfrolog gemeisftgt, 
daß fie ein zugleich glüdtich und unglüdl 
Mädchen und Ghefrau, das Weib eines Königs 
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gleichen Gegenfäge in id) vereinen würde. Um 

|diefes felfame Gefiid zu vermeiden, (hidte ihr 
Barer Morapzel fie mac) Algier und zwar unter 
|per Obhut jenes Mtrologen, der freili) mehr le 
irgend Jemand ein Futerefe Haben mußte, fine 
| Propfegeiung erfüllt gu feben. ad) mehrfachen 
Abentenern leidet ie an der Stüfte von Anbı« 
tuften Scfibrud, und finder Zuflucht im Palafe 
des Herjogs von Mebina Cidonia, wollt fd 
poifien ihr und bem ohne des Heryoge, Ponct 
de @eon, eine gegenfelrige Zuneigung entfinn, 
obwohl bald barauf auch der Marquis von Mont: 
mager, Erbe des Herzog6 von Infantado, fe um 
Gegenftande feiner Liebe ermählt. 

Gndlicy erfahren Almahides Eltern, wo ft 
fi) befindet, und Tafen in Folge deifen fie abke- 
Ten. once de Leon folge ihr in Sklaventradt 
nach Granada und macht <6 fo, daf er an Mer 
rangel, den Water feiner Belichten verkauft mir, 
der ihm feiner Tochter fhentt. Cine ähnliche &ik 
braucht ihe anderer Liebhaber, ber fidh im einem 
Gefedte mir den Mauren, melde Doranzıl dr 
feblig, gefangen nehmen Täft, worauf ihn jene 
gleichfalls finer Tocrer zum Diener giebt 

Die Sroitigteiten, welche ih arwifien den ir 
den Liebhabern entfpinnen, werben buch Die Alag: 
beit und Deäfigung Ulmabide's in Zaum gebal 
tem; jedoch wartet jeder von ihnen die Gelegn: 
heit ab, um feinen Nebenbubler befeitigen u 
Tonnen. 

Inwifcen fieht der König von Granads, 
Boaudilin, fein Reich von den Parteien der Ze: 
gris um Ubenceragen zerfleifht, und da er flbt 
au dem Gefälechte der erierm gehörte, fo murte 
beflofen, daß er, um Die Srretigfeiten bin 
egen, fid) eine Gemahlin ans den Icprerm mäb- 
Tem folte. Ungtüctiermefe jeboch it er in en 
Frauengimmer von niebrigem Stande, Namens 
Miriom fo febr verlicbt, daß er feine anhere 
Bermähtung eingeben will, indem er fe felf 
nicht zu der Aöniglichen Mücde erheben fans 
Unter Diefen Umftänden wird Almahide gebeten, 
daß fie eine Zeit lang die Rolle als Gemahlin 
Boaubilin's fpiele und fo das Wolf räufge. Sie 
geht auch bereitwillig auf Biefen Plan cin, bat 
indep Lam ihre gemporäre Stellung übernommen, 
16 der König fih in fie verlicbr und gan um 
erwartet fordert, daß fie fh micht Moß auf De 
Erfüllung ber äußerlichen Pichten ihrer Role 
beföpränte. Ulmabide wieberfept fich jedoch Diefer 








und eine Stavin fein umd mod mehrere dere 


wichtigen Abänderung des usfprünglichen Ueber: 





Heroifger Roman — Allgemeine Bemerlungen, 


einfommens, indem fie geflcht, daß fie Ihe Ser; 
bereits einem Andern gefhenft, und der Roman 
föieft mit der Erzählung mehrfacher Li, die 
der König, obwohl ohme Grfolg, ammender um 
au entbecten, wer fein Nebenbuhler fe 

Der Roman if, wie man Aebt, unvollendet 
und das eben Mirgerheilte, obwohl e6 im Original 
adıt Bände Dita ansfül, fann nur als 
Art von Einleitung derjenigen Abenteuer gelten, 
weidie od) folgen fon. Mathilde d’Aguilar, 
der Tepte Roman des Fräufeins von Seuber, 
ft gfeihfais eine fpanifche Gefhicte und grün: 
der fi zum Theil auf Die Rämpfe zwifchen den 
Shrifen und Mauren. 

Don allen Analogieen nun, welhe pwifden 
den verfhiebenen Zweigen der fhönen Literatur 
efichen, if gemif feine größer, als bie pmifchen 
dem Roman und dem Drama. Daber gefcab es 
and, Da: fo wie ie alienifcjen Novellen den Ctof 
gu den älteten englifchen Tragöbien und Luf- 
fpielen Teferten, eben fo Die framzöffhen bereifhen 
Romane Hauprfäciich zur Bildung derjenigen 
Schule des englifhen Drama’s beitrugen, welche 
man die oeite große Cchule nennen Tann, two fatt« 
Tißes Geremoniell fo wie immer wiebertehrende 
‚Söhe der Gefühle und des Ausdrudes fatı je: 
mer grotesfen Charaftere und vielfaden Leiden: 
(often fübfituer: wurden, melde früher Mi 
Bühne beberrfhr Hatten. Diefen franyonfchen 
Romanen alfo wurde der Ctofi der Tragddien 
aus der Zeit Rarls II und Wilbems enlichen 
und ihnen if die Herrfäaft jenes falfden e« 
fermactes, jenes Ponys und jener unnarirlichen 
Grbabenbeit susufcreiben, welche Die bramati 
fhen Schöpfungen Droden's und Ler's daratı 
terifieren. 

Denn es mm aber auch unerfläcic) fheint, 
daß Romane wie die des Galprenäde und de] 
Seuderi im Auslande irgendwie Gegeniland liter 
rarifher Nachahmung werden Tonnten, fo fann 
imant doch, wie ich glaube, die Beliebtheit, welche 
fie amd befonders bie Grpeuguife der Madame 
Scuderi in ihrem Heimathlande genoffen, eini« 
germaßen dem Umflande zufäreiben, dafı fi 
darin eine fo große Zahl Iebender Perfonen ge: 
feiert fand. Jeder wünfhre zu wiflen, mas 
don feinen Beannten gefagt wurde, und eine‘ 
wirflide oder eingebildete Mehnlichteit zu ent 
beiten; die Hofamen fahen nıit bobem Wergmi: 
gen in dem Thrabim oder ber @lclie fhmeidhle: 
füge Porträts ihrer Schönheit und vielleicht aud) 
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bofften fie durch Defelben ihre Rei der Radhtvelt 
überliefert zu fehen. Der Ruf diefer Romane 
war daher chen fo verpängfid) wie Die Schönheit 
oder weniglens: tie das Dafein derjenigen Pers 
fonen, Deren Wenferes oder Juneres fie (hlder- 
en. Die Menfcen fühlen ih nur weuig an 
gegogen durch Die Augen oder bie Augenbrauen 
amtiquieter Roferten und bie Werte, worin Die« 
felben gefeiert tourden, zeigten fi bald in jener 
Sangweiligeit, welche nur durd) ein temporäres 
Intereffe belebt worden war; denn nadjdem die 
derloren gegangen, blieb nichts als eine im bödhfen 
Grade fpirltualifiere Liebe, welche mir einer wirli« 
ben Leidenfcafe gar feine Hehnlichteit hatte, und 
als Citten, welche nur einer ealen Welt angehür: 
ten. Yuch bie hevaleresten Gefühle, welche wäh. 
tend der Jugend Subiwigs XIV in einer feinern 
umd galantern Form wieder aufgelebt waren, 
Hatten ic) abgenups und ihr Berfalt mußte auc) 
den Durd) Diefelben bervorgerufenen und genähr: 
tem Werten verderblich feit. Das fhöne Ge- 
flecht wurde nicht Tänger vergötterr und jene 
Tage waren verfhwunden, wo der ‚Herjog von 
Nodefoucault den Cinfluf der Rehe feiner Ger 
Ticbten alfo fhildern tonnte: 





Pour meriter son cocur, pour plaire A ses beaux. 
yeuz, 

Jai fait guerre ä mon roi, je Taurois faite aux 
Dieux 9), 


Außerdem ırug auch die Weitfhmeifikeit und 
der Umfang Diefer Grzengniffe micht wenig dazu 
bei, daß ie in Vernadläfigung gerieben, als 
fürgere und Ichendigere Werfe in großer Menge 
auftauchen und die Damen micht länger Zeit 
hatten, ihre Aufmertfamteit anderihalb Jahre 
lang der Gefhiche einer (hönen Meihiopierin 
zu widmen. 

Zu al? Diefem oraıt aber mod) der Umfanb, 
daß die Heldenroman, als ihr Anfehen fhon in 
Derfall gerieth, von einem Geife angegriffen 
wurden, der beinabe demjenigen gleid) Fa, wel, 
her früher Die Ritterromane durch feinen Spott yum 
Sturge gebracht hatte. Moliere’s Preciensen 
Ridieules erfäien 1639, als bie bereiftien Ro: 
mane noch gu fehr beliebt waren, um fo lei in 
Mistredir gebracht werden zu Fönnen; Boileau's 
Sarpre hingegen, weldpe den Ziel führt: , 
Heros de Roman, Dialogue,“ obmebl ınn Diefelbe 
Zeit verfaßt, ta gleihtwoßl er nad) dem Tode 
des Fräufeins vom Seuderi heraus, welcher 1701 

BJ 











386 Awötfte 


erfolgte, zu weldher Zeit der Ruf ihrer Romane 
im Sinfen war und durd) den port Beilean's 
wabrfheinlich noch mehr erfchürtere wurde. Septe- 
ter ergäblt, daß er in feiner Jugend, wo Lefe 
Werfe Mode waren, fie mit bober Bervunderung 
durchlas und als Meifertüce der Spradie ber 
tradiete. 6 fich jeboch fein Gefhmad berich« 
igte, fab er die Ungereimtheiten derfelben ein und 
verfaßte den erwähnten Dialog, von dem er fat, 
«8 wäre le moins frirole ouvrage, qui soit 

core sorti de ma plame. Der Cchauplap in 
iefem Werte it das Reich des Pinto, der fh 
bei Minos beklagt, dafı Die von der Obermelt 
Tommenden Schorten feinen Menfeenverfiand 
mehr befüßen, da$ fie alle nur galante Reden 
führten und der Proferpina vermürfen, fie hätte 
Pair bourgeois. Während diefer Unterhalt, 
dringt Rhadamanıbus die Nachricht, daf bie 
ganze Hölle id) in Anfrubr befände, daß er Pro: 
merheus in Freibeir gerroffen hätre mit dem Geier 
auf der Fauft, das Tantahıs beraufcht wäre und 
‚Jrion eben einer der Furin Gewalt angeiban 
häre. Corus, lepander und andere Helden 
werden daher aus den elnfäifhen Feldern herbei 
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|geboft um den Muffland zu unterbrüden; fe es 
feheinen in Begleirung ihrer Geliebien und Ne 
Sargre auf die heroifgen Nomane iR in der 
Uebertriebenbeit und frefiatien ihrer Gefühle 
und Sprache enthalten *°°), 

Ss fheint nicht noıhtwendig, daR wir weiter 
umterfuchen, aus welchen Oründen Nie bereiten 
Romane ihr Unfehen verloren, da vielmehr einem 
iepigen Sefer bie remporäre Gunf, wide ie 
genofren, umerflärlicer vortommen mag, als der 
Berluft derfelben. Aehnliche Urfahen trugen übt 
gens bayı bei, and) den ‚Hirtensoman unbelict 
su maden, und mit Ausnahme der Werte Fl 
Tian’s begegnet man in neuerer Zeit Peiner ijenb 
I ebeurenden Racabımung diefer Barrung vor 
Erzeugrinfen. Die geilichen Romane, deren 
Zwed es war Gefhmact an den afcetifhen Zu 
genden einguflöfen, gerieben in Folge der zu 
Imehimenben Aufklärung im Werachng; die po: 
|tifchen Romane endlih; hatten nie eine bekeu 
sende Stlfie von Dichtungen ausgemacht und it 
der meuerm Zeit bar man Werte wie die Utopia 
Jober Argenis eben nich oft nachgenbit. 


























Preischntes Capitel. 


Meberner franjöfifher Roman. — Ge 


Der menftihe Geif fcheint jedergeit irgend | 
eine Gattung von Dichtungen zu feiner Erholung | 
und Unterbaltung zu bedürfen und wir haben: 
bisher immer gefeben, baf Tauın eine Kaffe derr 
felben verfhnsunden war, als au (on eine neue 
auftauchte. Der Verfall, in welchen das Anfee 
‚ben der Ritterbüicher gerieib, rief die manmigfachen 
Arten romantifher Grzeugniffe bervor, mit denen 
moir uns zufept befchäftigt haben, und die verfchi 
denartigen Unfachen, welhe jenen Verfall bewirt 
tem, gaben twicderum inbireft Beranlafung zu den 
meuen Arten von Dichtungen, welche gegen Ende 
des fiebgehmen und in der erfen Hälfte des acht 
sehnten Jahrhunderts in Franfreich bereihend 
tourden. 

Dean fann diefelben meiner Meinung nah in 
vier Klaffen sheilen; 1) die, welche eine gefchicht- | 
Hiche Grundlage haben, wie 3.®. Tex Exils| 
de la Cour d’Auguste und die zahlteichen Berfe 
‚über bie Liebeshändel der franzöfifhen Monarchen 
von dem eren Merovinger bis auf ben Tepten 
Bourbon; 2) Romane wie die Marianne, Gi 
Bias, Heloise u. f. , deren Greignife, ob ernft« 
Haft ober omifh, gänglich erbichet And; 3) eine 
Art Romane von moraifher oder fairifher Ten | 
eng, wo Fremde in den verfiebenen Ländern | 
Europa’s umberreifen und die Sitten der Ein» 
mohner befdreiben. Zu biefer Mafie gehören 




















eenmärdjen. — Voyages Imaginaires. 


Werte wie der Espion Ture, deren Stoff ıheils 
erdiäte, ıbeils wahr if. Die Reife und die banı 
deinben Perfenen nämlich ind der Phantafie ent 
fprungen, von den Sitten und Gebräuden hin: 
genen wird eine rihrige Cchilderung twenigftens 
beäbfihrigt; und endlich, 4) Feeenmärden, gu der 
men man auch ned) die frangöfifhen Radahmun« 
gen der mergenländifcien Märchen und die Vo- 
|5ages Imaginsires rednen ann 

1) Der Zweit des hifrifcen Romans if der, 
den Lehren der Moral das mächtige Gepräge 
der Grfohrung und des Beifpiels aufyudrüden, 
Man glaubte, da die Abenteuer allgemein be- 
Yannter Helden, wenngleih yum Theile erihtet 
ober ber Wermurbung entnommen, einen tefern 
Gindrud herverbringen würden, als bie Gefhichte 
einer erbidteren Perfon. Im den meiften Er- 
griffen diefer Gantung jeboch werben wir ent: 
weber durd) ein zu großes Detail bereits befann« 
ter Greigniffe ermüber, oder nehmen Unfoh an 
der offenbaren Verlegung der gefgichtlihen Wahr- 
beit. — 

















m und die Siebesintriguen bes feat 
söffchen Hofes Haben ju einer großen Zahl Werke 
diefer Mlaffe den Stoff bergegeben, Die in der 
Zeit, von welter wir jept fpreden, erfäienen. 
Zwar fan bereits im Jahre 1517 ein Noman 
heraus, welder den König Chlorar und deffen 
E 
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vier Gemablinnen zum Gegenflande harte 


Dreigehntes Gapitel. 


dern bie fortmwäbrenden Galanterieen Seinrids IV 


jedoch feine biefe Arı von Dihrungen dem Gesund baden in Frankreich enttseber wegen ires 


Ahmad jener Periode nich entfproden zu haben 
und es dergieng eine lange Zeit, ehe fie welter 
bearbeiter wurke. Um die Mite des folgenden 
Zabrbunderts gab de fa Four Homan die Hi- 
stoire Celtique heraus, in welder, wie man fügt, 
ien Handlungen der franyohfcen Do- 
marchen ffsiert find, jedoch mr fo fchmach und 
unbefiimmt, dafı Diejenigen, welche Die franpäfe 
fdhe Gefechte nicht genauer Tennen, feine Uebere 
einfinmung in den Greipniffen zu finden ver« 
mögen. Gmblih jedoch erfhienen im Jahre 9695 
die Intrigues Galanten de la cour de France, 
weite urfprünglich von Sauval gefärieben, (pä« 
ter aber von dem ‚Herausgeber Vancl durcpefe- 
hen und vermeht wurden. Im diefen erte, 
welches die Oefhichte der Sicbeshändel der fran- 
sefichen Könige vom Anfange der Monardie bis 
auf Sudreig XIV enıhält, wird Derjenigen Leie 
denfchaft, die ohne Zweifel in Frankreich einen 
großen Ginfuf auf Stanrsangelegenheiten ge« 
habt Hat, Diefer and im reihen Mafe zuge: 
fhricben; fo treibt nur fe alen bie merooingifäe 
Konigefamilie zu grängenlofen Gräueliparen an, 
fie alein veranlafı Karl VAL Die Freiheit fnes Lanı 
des gu erringen und fie alen aud, beftiumt umter 
den fpäteren Regierungen die Gmifheidungen des 
Kabinets und die Ounfibepeugungen der Krone. 
Außer Liefer algemeinen Gefichte bilder die 
Regierung faR jedes Monarchen insbefondere den 
Gegenfand eines Liebesromanes. Co haben wir 
Aneedotes de Ja Cour de France sous le Rögne 
de Childerie, melde erfienen und fälfch: 
Ti) dem Grafen Hamilton zugefhrieben werden. 
Auch bie Licbeshändel der blurbürfligen und Ia« 
Rerhaften Feedepunte, der Geliebten Chilperih, 
haben den Stofi zu vielen Romanen hergegeben 
Madame de Luffan fhritb Anccdotes de Ia coyr 
de Philippe Auguste, Memoires Seerötes des 
Intrigues de la cour de Frangois Ic Pre 
fm. Die Greigniffe der Regierung des Iepr 
term Fürflen, die ic) für romantifhe Bearbeitung 
fo gang befonders eignen, find der Gepenftand 
mod anderer Werfe ähnlicher Urı gemefen; fo 
dar Gräfin Murat, die Verfafferin der Feren- 
märdhen, einen Noman gefäricben, ber La 
Comtesse de Chateaubriant, welche Dame die 
Geliebte jenes Königs war. Les Amours du, 
Grand Alkandre vom der Prinjefin Conti fdil 


























inneren Wertbes oder des inereffanten Charat 
ters des Helden ober des hoben Ranges der Ber 

fofterin große Berühmtheit erlangt. Die Werte, 
weiche die Liebeshändel Ludwigs XIH zum Ge 

genfiande haben, find, wie man erwarten Tan, 
meift farrifh. Diejenigen, welche fh auf Lud- 
wig XIV begeben, find in einen Dichten Schleier 
der Dichtung ebultt, wie dich der Umfand, da 
ic) die Licbeshändel erft fury vorher zugerragen 
und Die beirefenben Perfonen ober doch wenig: 
tens ibre unmittelbaren Rachtemmen nod I: 
ten, aud) erwarten läft 

Andere Schrifreler Diefer Periode haben ibrer 
Stoff älteren Zeiten entnommen. 1.cs Femmes 
Galantes de ’Antiquite von Ceroirz, welde im 
Jahre 1726 erfhienen, beginnen mir den dic 
facyen Licbeshändeln der beibnifcen Geubeitn 
Ules Wunderbare in der Mptbologie ih wrp 
gelafen und Die Gtelle besfeiben mir fauter det 
Pbantafie des Berfafers enıfprumgenen Liebes: 
abenteuern ausgefüll: worden. Jo, Semele ufm 
imeten in den erften drei Bänden auf; Sappbe 
und andere rauen, welche fich mir ferblicen 
giebhabern begmügten, Bilden den Cioff der fol 
genden. ie in den Romanen, Die ich auf Ne 
frampoffche Gefhichte gründen, wird jedes Gr 
igniß in biefem Werte der Liebe zugefcricen; 
ja der Verfaffer erlärt fogar, es fei feine A 
fihr gu zeigen, dafı die wunderbaren Unterneh: 
mungen und unglaublichen Revolurionen, vor 
denen bie alte Gefdicte erzähle, in Wahrheit 
teine andere Zriebfeder hatten, als das Rad: 
fühl eines verfämäbten Rebenbublers oder der 
Befehl einer gebieerifcen Geliebten. 

CServieg iR au der Verfaffer von Les Impe- 
ratrices Romaines, worin er mit ben vier Frauen 
Eäfers beginnt und mit der Wermählung Cor: 
Montins (hlieft. Die meiden der darin ergäklcr 
Aneldoten gründen fih yum Theil auf Tharfı 
en, zu denen indeh der Werfaffer ganz nad 
Belieben vielfahe Umfände binzugedichter bat, 
obwohl er, wenn e8 feine Abfiht war, die Ab 
fheulicteiten des Lofere in ihrer größten Man« 
nigfaligfeit und unbefchränfteften Ausdebnung 
au fhildern, wie man aus feiner Wabl eines fl: 
hen Grgenflandes wohl murhmafen Tann, ber 
Ausfhmüdungen der Phantafie gar nich bedarf 














hätte. Diek Wert erfhien zuerft umter dem Ziel 
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Tıes Femmes des Douze Cesars; da es jebodh/jeffn von Cleves gewifermaßen eine era in 
fpäter fortgefcht wurde, fo fanı e$ 1728 unter der Gefdichte der Citerarur. Die Berfafler der 
dem Titel beraus, ben c6 jept trägt. Romane de longue haleine, ja fogar die meiften 
Dem Ieprpenamnten Werte übulich fud Tes der gleichjeitigen Liebesdichter iheinen mr felten 
Esiles de a Cour d’Auguste der Madame Jar. das Herz befragt zu haben und wermadhten da« 
dins, weldje mac) ihrer zweiten Verbeirarhung ber auch mur felten «6 zu rühren. Ihren Lieb: 
den Namen Viledieu führt [+ 1693]. Im Die: habernlicgt, wie es fAeint, mehr daran, neue und 
fem Romane fpielr nanirlid Doid eine Haupt: |finnreiche Gedanten zu erfinden als ihre Gelich« 
ToLe. And) andere vornehme Römer folgen ihm ten für fich eingunehmen, fo wie allerdings Teptere 
an den Det feiner Verbannung, twofelbit ie ihm |twieber von der Art find, baf fie Fein Recht Haben 
forvod! die Gefchichte ihrer eigenen Unglücsfälle mehr zu erwarten als Woriplele, Bombat oder 
a16 and) Die Greignife, welche ic) in Rom wäh. überfhmränplices Gefhtwäg. Die Gräfin de Ia 
tend feines Grile zupetragen haben, ergäblen. Fayerse *°*), Die Berfaferin der Princesse de 
Ale bisher erwähnten Werte gründen fi auf Clöves, gog endlich die menflichen Leidenfäiaf- 
die Gefichte, auf Wermurhung und auf Die ten in ihren Kreis, und wenn auch ihre Helden 
Phantafie. Die meifien derfelben find voll ga |und Helbinnen noch immer Prinzen und Prin, 
Hanıer Abenteuer, wobei freilich die Werfafter be |jefünnen find und Die Katafırophe des Ganzen 
Haupren, daß die Sache Der Meralitär durd) die vieleicht nod) gu fehr an bie Manier ber alıcn 
daraus. entfpringenben Berrachtnungen geförbert | Echule erinnert, fo bar fie Benno ein Wert ber: 
werde. Gs finder fich in biefen Eriengniffen nur vorgebracht, welches Sugleid; würbenoll und särt- 
wenig Gmpfintung ober Eharakterfilberung, und ti if, fo wie voll von interefanten Charatier- 
Wahrheit und Dichrung find auf eine nicht an |hilderungen und Greipniffen. 
geehme Meife vermifchr. Auch wird für Die Mb-| Der Schauplap diefer Iepterm if an den Hof 
weihungen von erferer durch Die Ausfhmücun-| Heinrichs IL von Frantreic) verlegt und bie Zeit 
gen der Ieptern fein @rfap geleitet und der Sefer|fält in den Schluß der Regierung diefes Mo“ 

















vergiebt daher mur fAhmer bie Abänderungen 
fdidnliher Tharfacen, da er für Befelben eine | 
Greigniffe eingeflochten finder, deren Chmud 
dem Mangel an geichichtliher Wirklichkeit weniger 
empfinden Hehe. 


2) Dögleich ber berühmte Roman 
La Princesse de Clöves 


einigermaßen biftorifch it und daher, namentlich 
feinem nfonge nad, zu derjenigen Gattung von 
Grieugniffen gebört, mit denen wir uns fo cben 
befchäftigt haben, fo far man ihn gleichmohl 
für die frübefte jener (hönen gänzlich erfihteten | 
Schöpfungen halten, deren Abfiche «6 if, natärs 
ice Greigniffe als auf narürlidem Wege ger 
firchen zu fAildern, welche ohne Die Hülfe des 
Wunderbaren das Juereffe Icbendig gu erhalten. 
wiflen und in denen das menfäliche Leben er« 
fein, wie «6 ih, indes «6 nur durch folde Gr« 
eigniffe, die fi altäglic in der Welt zutragen, 
Abwechslung erhält und nur durd) Leibenfe 
tem beivept wird, welche wi frm Umgange 
mit den Menfcen wirtlih antrefien. 

Bon diefen Gefihtspunfte aus bilder ie Print 









mardyen. Die Verfaferin beginne mir der Shil 
derung der verfhiedenen Perfonen an jenem Hofe 
und geidimer ihre Charaktere und poltifhen Ab: 
fißten mit aller Wahrheit der Gefdiche. Cs 
befinde fih unter diefen and) Marin Stuart, 
die ungtüctice Königin von Sconlanp und wir 
find fo gewöhne fie in Aummer und Clend zu 
feben, daß wir eine gewife Spmparbie und Ger 
mugthuung empfinden, fie aud) in der Lu un 
Fröslicteit der Tugend zu (hauen. 

Unter den Springen und ‚erren am Hofe Hein, 
rich zeichnete Ach der Hergog von Nemiours durch 
Schönheit und Galanterie ganz befonders aus; 
ja fein Ruf im Diefer Bepiehung iR fo had, ha 
ein Gefanbrer, ben Heinrid) abfender um der AB: 
gm Eiifabenh bei ihrer Thronbefteipung Ol 
au münfchen, fie für denfelben gan eingenommen 
finder und Heinrich ihm ermabnt, fin Glüd bei 
‚übe zu verfüden. Der Herog (hidt daher einen 
Bertrauten ab, welcher umerfucen foll, ob irgend 
ein Grund gur Hoffnung vorhanden fei, und fattet 
ingifien Bam SHergoge von Eavonen einen Br: 
ud) ab. 
| Im feiner Abrwefenbeit langt am Hofe eine 
|iunge Schönheit an, welche alle andern Cchon- 
heiten verdunfelt. Sie war die einzige Tochter 











EN Dreijepntes Gapitel. 

der Frau von Charies, einer Mitte vom böc+| Tod ihrer Mutter, welcher um diefe Seit ci 
Me Range, und von ihrer Murter, welche ihr ie ırtt, macht fe mod) hülftofer. Endlich eubedt 
ebelten Öefühle der Reinheit, Würde und Cine |fie, dafı der Herzog übe nich mehr gleidhailig il, 
eingeflößt Hatte, im einer fernen Prooing et-|und daf alles was fi jept ıbun fan, br br 
zogen worben. Bei ihrer Mnfunft am „Sofe|Aehr, ihn fo fehr zu vermeiben wie möglich und 
fanımeft ih um fie ine grofe Zabl der ausger fh von ber Melt zurüchgegogen zu halte. 
zeichneteften Vetverber, Die durch ihre Schönheit, | Der Prinz von Glöves war indef viel bei 
Übren Neidıhum und Kong angejogen werden. |‚Sofe und wünfcte and) feine Gemahlin dort zu 
Guttidh wählt fie auf den Rarh ihrer Muner fehen, fo Da cs ihm im bödten Grabe Ib 








den Prinzen von Clöoes, einen jungen Mann 
von den vorıreflichfien Gigenfcaften, der, ohne 
ideen Rang und Reidebum zu fennen, fih bei 
einem gufäligen Zufommentrefen mit ihr in fie 
verliebt hate. Iehoch fühlte er fc) trop des Ber 
fie feiner fchanen Gemahlin, Die er leidenfehafte 
Nic, anbetee, nicht voUändig gläclich. Er wußte 
männlich, daß fie für pn Peine anderen Gefühle 
hepte, als Die ber bödhften Ahtung und Chr: 
furcht, und da fo noch eimas mehr als Bei 
vorhanden mar, aß er mod) nicht befah, fo ger 
mo: er Die Nechte eines Gatten, ohne daf er 
dabei aufbörte ein Ziebhaber zu fein 

Zupwifcen (dienen Die Abfihten des Herzops 
von Remours auf den englifhen Throm zu ihrer 
Bernirfligung nur feine Gegenwart zu verlane 
gen; ehe er fih jcboch nad) Sonden bepiebt, Tebrt 
er erfi nach Paris zurüd, um bei der Wermäb: 
Yung der Pringeffn Claude von Frantreid) ges 
gemwärtg zu fin. Bei feinem Cintitte in den 
Wallfaal befehlt der König der Yrinzeffn von 
Ciöves und dem Hergoge, Me fich bei Befer Ber 
egenbeit zum erfen Dale feben, daß fie mit 
einander tanzen follen, ohne daß er fie et ein» 
amder vorzufiellen für nörbig erachtet. 

Der Herzog verliebt ih alsbald in bie Prin- 
seffn im hochfen Grade und giehr jeden Gebanı 
fen an England und feine frühere Geliebte auf. 
Er verbirgt gleichwohl feine Leidenfchafe vor feinen 
vertrautelen Freunben und gefeht fie fogar der 
Pringeffn felbit nicht, giebt ihr aber zugleid) zahle 
reiche Bereife von der Gröfe feiner Liebe und 
Bervunderung, fo daf er ihr, ohne auch nur das 
feine Zarıpefühl zu beleidigen, gleichwohl bes 
meift, da c$ mie eine beftinere Keibenfchaft ge- 
neben babe oder bie mehr im Grande geiwefen 
fei Die gröften Dofer zu bringen. Dieß mn 
änfert fe) in eingelnen Umfänden, welde einen 
der intereffansefien Theile des Romancs ansma« 

ielleicht won der Art find, dafı mur 
Fran ie fo meflich hidern onnse. Die | 
Pringeffim wirb umeilfürlie gerührt und der 

















that, diefen Hang zur Ginfamteit bei ir zu be 
merten. Da fie jedoch jeberzeir fürchten muß, den 
(Herzog nicht mur bei Hofe, fonbern fogar in ib- 
er eigenen Haufe zu fee, indem er ein prcund 
ihres Gemabls it, fo bewegt fe endlich Leptem 
dayu, dafı er ihr erlaubt, fh aufs Sand zunid« 
usiehen. Sie begiebe ih Daher nach Colomies, 
einem fhönen Sandfipe des Fürften, eine Tag 
teife von Paris. Der Herzog von Remours ver 
nimm, daß fe fc) dort aufhält, und da feine 
Schwefter, Lie Herzogin von Mercorur, in der 
Nachvarfchafe wohnt, fo befhlicht er fine Schw: 
fer in Begleitung des Bidome von Charıres ju 
befuchen, welcher Teptee fein pertrausefter Freund 
und ein naher Verwandter der Pringefin von 
Clives in 

Eines Tapes trennt der Herzog fe) auf der 
Jagd von feinen Begleitern und gelangt, in dm 
Balbe umberirren, nad) einem Papilon in Dr 
Nähe von Eolomiers. Gr ırtt hinein, und mäb: 
tend er denfeben genauer in Augenfehen nimat, 
fiebt er den Pringen von Clöses und befier Or 
mobtin darauf zufommen. Durch eine gewift 
Schüchernbeit und Schuldgefübl gerricben, seht 
id) der ‚Herzog, um nich gefeben zu werben, in 
eins der Simmer des Pavillons purüd, währen) 
jene beiten id) auferhalb der Cäulenhale nie 
berlagen, fo daß er es nicht vermeiden fan ihre 
|Umrerbaftung mit anzuhören. Der Prinz bringe 
in feine Gemahlin, an ben Hof zurtichjufehen, 
faptibr, Daf fie trauriger üt als gewöhnlich und 
daß: irgend ein großer Wedel eingetreten ober 
ein wichtiger Grund vorbanben fein müfe, daf 
fie den ‚Hof fo fehr meibe. Gmdlid) heftig fe 
drängt und in der Meinung daf ein direlies Ok: 
ändniß ihren Gemahl veranlafen würde ibe zu 
aetaen, Dafı fie Den ühe Drabenben Ghefabren u 
entkommen fuche, tbeilt fie ihm ihre Befürdrun. 
gen mit. Der Pring gerärh bierbei im bie geöfte 
| Rbereftpeneit, dm er haıe bier nn 
größten Zroft in dem Gebanten gefunden, af 
‚wenn feine Gemahlin ihn aud) mich Teidenfhaft: 











Gräfin de la Bayelte La Princesse de Clives 


ich fiebe, Lie dodh mur Daher fäme, weil ihr 
Serz für Beibenfchaft unempfänglich wäre. „„— Et 
qui est-, 


Madame, cet homme heureux, qui 
ie cette erainte? Depuis quand vous 
il fait pour vous plaire? quel 
hemin a-1-il trourd pour aller A votre coeur? 
— Je mestois console en quelque sorte de ne 
Yaroir pas touch6 par Ja penade qu'il etoit in- 
apable de Pest 
que je n'ay pu faire; Say tout ensemble la ja- 
Nousie d'un mari et celle dun amant; main il 
est Impossible davoir celle d'un mar aprds un 
procöd6 comme le votre — mals vous me ren- 
dez malheurrux par la plus grande marque de 
idelte que jamais une femme alt donnde & son 
mi 

















Der Fürit bemüht ih jeboch vergebens, den 
Gegenfand ihrer Befürdrungen zu erfahren. 
„I me semble, repondit-elle, que vous devez 
estre content de ma sincerite: ne mien deman- 
dez pas davantage et ne me donnez 
de me repentir de ce que je viens de faire; 
contentez-vous de l'assuranee que je vous donne 
encore, quiaucume de mes actions na fait pa- 
roistre mes sentimens ct que Ton ne ma ja- 
m dit, dont Jaye pu mioffenser.“ 

Endlich Kühe fc) die Pringefin bervegen an ben 
‚Sof zurücufehren und ihe Gemabl, der mod) 
fimmer den Gepenfland ihrer Zuneigung und Be 
fürdrungen fennen gu Iernen wüinfät, macht end» 
fü dur) eine CN ausfindig, Dafı es der Herzog 
von Remours if. Hierauf folgen dielfache Der 
vails, welche fümulich auf bewunderungstirbige 
Weife zu der Enmvidelung der Gefhichte be 
tragen, die man aber in ihrer Ausführlihteit 
Tefen muß. Nach dem agifhen Tode Hein: 
ride, von welchem wie von deffen. poltfhen 
Wirfungen das Wert eine vormefflihe Childer 
rung gemärt, begeben fih der Prin) von Gleves 
amd der Herjog von Mempurs zur Krönung dee 
jungen onigs nach Rheims. Inpwifden sieht 
fh die Pringefin auf ihren Sandfip Colomiers 
dur, wofelfl ie von einer Damıe befuht wird, 
melde bei ihrer Rückehe ber Rönkgin im Gegen: 
wart des Prinzen von Cleves und des Hersogs 
von Remours das einfame Sehen der Prinzefin 
fäildert und wie emücende Abende fie in er 
felihaft der Ieprerm in einem fhönen Pavillon 
im Walde jugebradt habe. Der Herjog erinnert 
Ai des Dries und. befälieit fh dorthin zu be« 
geben, in der ‚Hoffnung die Pringefin vieleicht 
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fpredien gu fönnen, während der Priny, welder 
us einigen Fragen, die der Herzog an die Dame 
vücher, Die Abfiht desfelben erräth, das Bertch: 
‚men desfelben zu beobachten befhliet. 
| Am folgenden Tage beurlanbs ich der Serjog, 
als wolle er mac) Paris gehen, begieht fih aber 
ach Colomiers und ber Prinz hit ihm einen 
Vertrauen nach. Diefer folgt dem Herog in 
den Wald und fiht wie er, obwohl es fdon 
Racıt ih, über ein bobes Pfahlwert in den Blu: 
mengarten fpringt, in weldjem der Pavilion Nand. 
„»— Les Palisades estoient fort hautes et il y 
en avoit encore derritre pour empescher qu’on 
ne pust entrer; en sorte quiil estoit ansez di 
file de se faire passage. Monsi 
[mours en vint ä bout neanmoins. 
eo jardin il went pas de 

Madame de Clöves; il vit beau- 
res dans le cabinet, toutes les fe- 
nestres cn estoient ourerles, ci en so glissant 
1o long des. palissades, il s’en appracha avec 
un trouble et une Emotion qui est aise de so 
representer. 11 so rangea derri£re une den fe- 
nestres, qui serroient de porte, pour vor ce 
‚que faisoit Madame de Clöres. II vit quelle 
estoit seule; mais il 1a vit dune si admirable 
beauts quä peine fut-il maistre du transport 
que luy domaa cette vuc. II faisait chaud et 
elle n'avoit rien sur sa töte et sur sa gorge 
que ses cheveux confusement rattachez. Elle 
estoit sur un lit de repos areo une table devant 
elle, oü il y avait plusieurs corbeilles pleines 
de rubans; elle en chalsit quelgues uns et Mon- 
ieur de Nemours remargua que Cestoit des 
memes couleurs quil avait ports au tour“ 
nois. M Fit quelle en faisait des noeuds A 
une canne des Indes fort extraordinaire, quil 
avoit donnee A sa sorur, ä qui Madame de 
Clöves Pasoit prise sans faire semblant de la 
'reconnoitre pour aroir este ä Monsieur de Ni 
Imours. Aprts quelle ent achere son ouvrage 
avec une grace et une douccur qui repandoient 
Isur son visago les sentimens quelle avoit dans 
Ne coeur, ee prit un lambeau et s’en alla proche 
@une grande table vis-d-vis du tableau du siege 
de Mets oü esteit le portrait de Monsieur de 
Nemours; elle sassit et se mit A rögarder ce 
portrait arcc une attention et une rererie que 
1a passion scule peut donner.“ 

„On ne peut exprimer ee quo sentit Mon- 
sieur de Nemours dans co moment. Voir au 
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du 
sans 


milieu de la muit dans le plus bean 
monde une personne qu'il adoroit, Ia 






quelle sgeust quil la royoit et la voir toute) 








mais este goüte ny Imagine 
autre amant.“ 

Während der Hergog näher beramtreten will 
um die Pringefin genauer zu berradten, ders 
mittel er fh mit der Schärpe und Mabame de 
Eiöves, welche fih bei dem Geräufd) umfehrt, 
entbedt balb und halb den Heräog, worauf fie 
alsbald zu ihren Frauen eilt, die ih in einem 
amfioßenden Zimmer befinden. Der Herzog bält 
fi) die Rache hindurch in der Nähe des Pi 
Hons auf und fehrt des Morgens nad) dem Dorfe 
gurüd, nice weit dom weldem der Gmifär des 
Drinyen fh verborgen hält. Des Abends ber 

iebt er fi) wieder mach dem Pavillon, wohin 

jener folgt; er finder ihn jedoch verfhloffen 
und die Pringeffin nicht mehr da. Während des 
übrigen Tpeiles der Nacht irrt der ‚Herzog wies 
derum troflos umber und verläft ben ZBalb erft 
beim Anbruche des Tages. 

Der Gmiffär fehrt num nach Rbeims yurid‘ 
und ergäblt feinem Gebieter bie verbächtigen Um 
Mände, von Denen er Zeuge gewefen. Bei dns 
börung diefer Nachridıt wird der Prinz alsbald 
von einem beftigen Fieber ergrifen; feine Ger 
mablin eilt zu ihm und es findet eine riheende 
Unterhaltung Statt; er tbeilt ihr mit, da ihr 
Benehmen ihm das Herz gebrochen babe, und 
obgleich €6 ihr zum Theile gelingt feinen Ber, 
dach gu derfhenchen, fo giebt er doc) ba Darauf 
den Gin auf. 

Der Kummer der Pringeffn iR umausfpred: 
idh, währen der Herzog inpwifden bie fhüch: 
termie, ebrfurehoollte und befrigie Liche an den 
Tag Iept. Hierauf finder eine Zufammenfunft 
und bewunderungetwürdige Unterhaltung fat, in 
weldier die Pringeffin, nachdem fie ihm ihre Zus 
neigung geflanben, auf ihren Gnifäluf, Wirrwe 











Dreigefutes Gapitel. 


tenden zurüct, wofelbf fie in eine lange Kant: 
beit fält. Nadivem fie genefen, bebarrt fie auf 
Ährem Gnufhtuf, ihm mie wieber zu fehen oder 
Briefe von ihm zu empfangen, und verbringt den 
Neft ihres Lebens im Uebungen der Andacht und 
Wilditätigtet. — „Elle passoit une partie de 
Tanne dans ceite maison religituse et Tautre 
ebez elle; mais dans une reiraite et dans den 
occupations plus saintes que celles des cou- 
venta les plus austeres, et sa vie, qui fut ausez 
|eourte, lisa des exemples de vertu inimitables.“ 
Man wird vielleicht in feinem anbern Cryeug« 
nife der Sireranur eine rihrigere Cähilberung der 
Natur ber Liebe finden als in dem, welches wi 
fo eben befprochen. Der Umfand, daf eine vers 
beiranhere Frau der Gepenfland berfelben if, 
würde einen Zabel des Wertes bepründen, wäre 
erfelbe nicht einigermaßen nobwendig, um den 
Triumph der Vernunft und Tugend über die 
Seidenfhaft zu zeigen. Die Hergensreinheit und 
008. würbepolle Benehmen der Yringeffin von 
Ciöves find auf bervunderumgsmürbige Weife ger 
ihüidert und bilden einen auffallenden Begenfag 
gegen die Galanterie und Jmmoralität ber Uns 
gebung. Hüte die Werfaferin diefes Wertes zu 
einer andern Zeit gelebt, fo wäre wabrfeinlich 
land) nicht ein einsiger tabelnsmürbiger Zug in 
dasfelbe aufgenommen worden; zur Zeit uds 
wigs XIV jedoch wurde biefer Monard) als cin 
Mufter der Boltommenpeit berrachtet und feine 
Mängel und Lafter galten ols nadhahmenswerib. 
Einige Beifpiele iefer Dentare finden ich daherauch 
in diefem Werte wieder und befonders fein eine 
Königliche Maitreffe für eine ehremwertbe, würdi 
Perfon zu gelten. Co j. 8. ipricht die folge 
und mugendpafte Frau von Charıres zu ihrer 
Tochter auf folgende Weife von der Leidenfhaft 
‚Heinzidis DU für Die Heryogin von Balenıinois: 
— „il est vray que ce nieat ni le merite ni In 

















delite de Madame de Valentinois qui a fait 
naltre la passion du Roy ni qui Ta eonsersde 
et dest aussi en quoy Il n'est pas excı 








au beißen, bebarrt; und zwar aus Dem doppelten | 
Grunde, weil fie den Herzog immerdar als den | 
Beirachren müfe, ber speilweife Ben Tod ihres Ge. 

mahls veranlaßt Habe, und Dann weil fine Liebe 
zu ihrem Glüce fo umenibehrlich fi, daf fe| 
fürdete, Me fönnte ihr Durd) eine ebliche Werr| 
Bindung verloren geben und am Ende durd) feine 
Giferfuch oder Kälte gequält werden. Cie sieht | 
6) Hienac) auf ihre Or in der Rähe der Py- 





car si cette femme avolt eu de Ia jeunesse et 
de 1a beaute jointe ä sa naissance; quelle eust 
eu le merite de n'a 

cust aime le Roy avec une fidelit€ exacte; 
quelle Peust aimd par rapport ä sa scule per- 
sonne sans interest de grandeur ni do fortune 
et sans se servir de son pousoir que pour des. 
choses honnestes ou agreables au Roy mesme; 
il faut avouer quon auroit cu de la peine & 











Gräfin de Ia Bayelte 


Sempescher de lower ce Prince du grand at- 
tachement qui a pour elle.“ Ungeachtet Diefer 
Todern Moral in Berreff der Foniglichen Liebes 
bänbel, welche allerdings aud) auf das Privatle: 
ben Ginfluß gehabt haben mu, finder man gleich« 
wol in der gangen Unlape, den Gedanfen und 
der Sprache Diefes Merten eine gemife hevaleı 
Teste Hoheit im Vereine mit einer gewifen Zartı 
heit der Empfindungen und Gefühle, welche den 
Leer in böchfien Grade anziehen. Die gefhich: 
Ticen Cingelbeiten find gewöhnlich richtig und Die 
Gpifoden mit großer Kunft eingeflochten, fo daf 
fie mie den Gfieft der Hauprergählung flören. 
Mit einem Worte, diefes vorrefliche Wert befipt 
die ganze Würde der alten Romane, ohne deren 
Beirfänseifgfeit ober lächerlichen Schwulit und 
vereint die gange Zarıbeit und Genauigkeit der 
Zeidgnung, wie man fie in den neuer Romanen 
finder, mit einer gemiften fentalen Sranlichteit 
und Dajeftäs, wie fie in einer bobern Negion der 
giteranır in den Werfen Boflue's und Cor: 
mei’ bervorrit. 

Die Gräfin de La Faperte if auch DBerfaffe- 
in der 








Zayde, 


eines fehr (hömen und interefanten Romans, 
weldier der Princesse de Cleves ähnlich iR, ih 
jedoch umglüclicherweife in feinen Ereigniffen und 
Sharatieren der alten Schule gu fehr nähert. 

Gonfaloo, ein vornehmer Spanier, voU Un: 
mwilen über die Behandlung, Die hm an dem 
Hofe zu Seom wiberfährr, über bie Unbantbar« 
feir feines Fürden, den Verrarh eines Freundes 
und die Unsrene einer Geliebten, zieht ich in 
eine entfegene Gegend Kataloniens zurüd und 
finder zufällig Aufnahme in dem Haufe des I. 
fonfo, eines navarrefdien Granden, der wiegen 
des Umglüces, das er durch. überticbene und 
grundiofe Ciferfuche über fich felbt und über dir 
jenigen, weldye er am gärtlicften Tiebte, gebracht 
batıe, fein Leben in Cinfamfeit zubringe. Das 
gemeinfcaftliche Teübfal Enüpft ein fees Freund 
fhafıeband zwifhen Gonfaloo und Alfonfo; fie 
befäließen in Gefelfhaft unglüdfih zu fein, und 
Dieß giebt der Verfafferin Gelegenheit, bie Wir 
Zungen und die Stärke der Leiden, welhe uns 
Andere mit denen, Die wir un felbt verurfachen, 
in Kontraft zu bringen. 

Gines Tages während Gonfalvo am Meeres: 
fer wande, erblict er das Wract eines Schifies 
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Jumb nicht weit davon ein Frauenzimmer in ber 
wuftfofem Zuftande. Sie wird in die Behau 
fung des Alfonfo gebracht und erholt fih bald 
nachher. Ziwifhen Gonfalvo und diefer Dame, 
melde fd) als eine maurifhe Prigefün erweit 
und die Heldin Diefes Romans if, entfpinne fich 
‚eine gegenfeitige Liebe. Indem fie nun an einer 
einfamen Stifte Icben und Keiner des Andern 
Sprache verieht, giebt diefe ihre eigentbümliche 
Lage Gelegenheit zu einer anziehenden Schi 
\rung der Gmpfindungen umd des gegenfeirig 
| Berftändnifjes der Leidenfchaft, welche weit inter- 
\effanter it, als die folgenden Wbenteuer biefer 
| Gefdichte. 

Der Roman Zayde feht der Princesse do 
Clöves einigermaßen nadj; vi en Werfen 
guformmengenommen Tann man inbef wohl jagen, 
daß fie eine neue Yera anf dem Gebiete der ro- 
| mansifhen Erzählungen begründet und den glüd« 
Hichften Wechfel, dem wir bis jept noch im Laufe 
unferes Ueberbliches begegnet find, bewirkt haben. 
Die Romane der Gräfn de 2a Faneıte waren 
mady dem Ausdrude Voltaire'$ „les premiers 

Ton vit les mocurs des honndtes gens et 
des aventures naturelles dierites avec. grüce. 
Avant elle on eerivoit dun style empould de 
hosen peu vraisemblables.“ [Siäche de Lou 
XIV t. 1. Eerivains du Sidcle ete, s. v. Ta Fa- 
yete]. Mir werden daher finden, daf von nun 
an der alıe Romanfipl gänzlich verlafen wurde 
and die Verfafler erbicherer Gryäblungen fh 
jept ebenforwenig der Mafdhinerie des Ritterro- 
mans als der Mittel der beroifhen Romane ber 
dienen durften. Cie tonnten nicht länger eine 
‚Helbin durd, Riefen oder Ritter entführen oder 
‚aus der Gefangenfchaft befreien lafen; fie ver« 
fuchten nicht länger durch unnatürlidhe oder über- 
triebene Schilderungen zu gefallen, fondern wert 
eiferten mut. einander in der richtigen Darellung 
des menfälicen Charakters und der Citien des 
wirklichen Lebens umd die größere oder geringere 
Annäherung ihrer Werke zu diefem Ziele galt 
mm als das Kriterium ihres Wertbee. 

Rad iefer wichtigen Revolution tes Gefhmnds 
(ind Die bedeutenden Romane, welche in Grant: 
eich erfölenen, die Vie de Marianne u 
‚san Parvenu, beide von Marivaur 
denen erflerer verbientermafen ber berühmtere if. 
Gr fhildert den ehlen Giolz der Tugend im Un: 
glücd und die Hülfe, welche ihr endlid) durch eine 
mich minder edle Wohlthäterin zu Theil wirt. 



































ET Dreizehntes Gapiel. 

Eine Kurfac, in welher Marianne, die Helı|die Waife ih wicher am den Stofergeificen 
din des Werkes, im Alter von zwei oder drei wendet, der fie urfprünglich an Elimal empfoh- 
Zahren mit Perfonen reit, die man fpäter für Tem hatte. Imdem fie ihm jedoch befucht, finder 
ihre Gern hält, wird von Räubern angefallen, |fie den Heudhler bei ihm, der fd bemühr dem 
welche alle Yaflagiere mit Ausnahme des Kin: | Priefter zu überreden, dat Marianne feine Ab- 
des ermorden. Diefes übergiebt man ber Ob: |fichren falfch verfianden und fie wahriheinlich uns 
hut des Pfarrers eines benachbarten Dorfes, der |dankbarermeife in einem unrichrigen Lichte darı 
Marianne mit großer Liebe und Sorgfalt bis zu |flellen würde. Umfre Heldin wender fih baber 
ihrem fechjehneen Jabre auferzieht. Um iefe| am die Prierin eines Kloftere, und da durd eiv 
Zeit muß fh die Schwefter des Geiflichen gu |nen glüctlichen Zufall eben eine woblthärige Dame, 
einem fierbenden Verwandten nach Paris begeben | Namens Miron, fih bei ihr befindet, fo wird fie 
und nimmt Marianne mut fih, um fie auf an von biefer auf ihre Kon in dem Aofler unter. 
fändige Weife unterzubringen. Während ihres |gebradht. Bald nachher ermähnt Madame Miron 
Aufenthaltes in Paris wird die Schmefier des |gegen Marianne, dafı fie in der Iepten Zeit vie: 
Pfarrers unglüdlicerweife frant und firbt bald | ien Kummer gehabt, weil ihr Sohn, Herr Balı 
darauf. Zugleich aud) war Lepterer in BledMinm ville, um eines Mädchens willen, die eines Ta- 
geraten und da fein Vermögen durch die feiner|ges wegen eines ihr auf der Sirafe zugefiofe- 
Scwoeter überfandten Gelber erfeiöpft worden, nen Unfalls in fein Haus gebracht worben war, 
fo daß Marianne nicht daran denfen Fan zu|eine fehr vortheilhafte Partie ausgefehlagen hatt. 
ihm zurüchzufehren und ihr fein anderer Schup | Marianne geftebt ihrer Wohlihäterin, daf fie der 
bleibt als der eines Klofiergeiflihen, dem ihre | Gegenitand von Valville's Liche fei, auch läugner 
Freundin fie auf ihrem Giterbebeite empfohlen | fie nicht, baf aud) fie Neigung für ihm empfinde, 
hatte. Diefer übergieht fie dem Herm von Gilt: jebod derfpricht fie zugleich ich auf jebe Weife su 














mal, auf defen Woblthätigfeit er ein unbebingtes 
Dertranen fept, der jedoch bei folden Oelegen- 
beiten feinen Benrel nur u ben ehrlofeiten Siweten 
au öffnen pflegt. Gr bringt daher Marianne in 
das Haus einer Madame Dutour, einer Lein: 


bemühen, Damit fe jeden Gedanken an eine fo 
ungleiche Verbindung aus dem Sinn verbanne. 
ie Berbeuerungen Valvill's jedoch, af eine 
jede andere ‚Seirarh fein Olüd auf immer ver« 
nüchten würde, beivegen feine Mutter endtih ihre 


| 











wandhänblerin, und während fie fih bei diefer| Zufimmung su feiner Vermählung mıit Marianne 
auf, offenbaren fich Die Ahfihren ihres (hein- gu geben und um der Melt willen befhlicht man 
beiligen Befdiügers, Indem fe nun eines Zar|die Umftände ihrer Kinpheir verborgen zu halten. 
ges von der Meffe in ihre Wohnung gurückfehr, Da Defe jedoch gleich zum erfen Male, mo Mar 
derents fie fie) zufälig den Fuß, und da fie fo|rianne den Verwandten Balvil’s vorgefelt wird, 
nicht weiter geben Rann, wird fe in das mahes durch Madanıe Puronr, welche unerwartet et+ 








iegende Haus des Herrn Valville gebracht, gwis 
fen melden jungen Manne und Marianne ic) 
eine gegenfelrige Seibenfchaft ziemlich plöglich et: 
fpinnt. ‚Herr von Climal, der Dheim des ‚Herrn 
Waloile, wit eines Tapes sufällig in das Zi 
mer, wo fein Reffe vor Marianne auf den Sinieen 
liegt, fo dafı er die Rorhivendigkeit einficht, nach 
der Rüctehr Marianne's in ihre frübere Wah- 
mung feine Berverbung nachbrüdlicer zu verfol 
gen, welche jedoch Marianne, wie ch ven felb 
erfebt, mit verdoppeltem Umollen zurüchweit. 
Walvile, der jept den Aufenthaltsort feiner Ger 
iebten ausfindig gemacht bat, finder auch feiner: 
feins eines Tages feinen beim auf den Anieen 
dor Marianne. Herr von Climal vergweifelt 
enbiich daran die Zumeiqung der Leptern zu geı 
winmen und entzieht ir feine Unserfägung, worauf 














fheint, an den Tag Fommen, fo findet Die 
vatb. bei der Familie ihres Liehhabers vielen Wi, 
derfpruch. Alle Liefe Hinbernife werben jehod) 
endlich befiept und les (heine einem glüdlihen 
Ende empepen zu geben; indef erwarten Mar 
tionne mod härtere Prüfungen, als fie bisher 
fäion erfahren hatte. Balville nämlich verliebt 
ic) plöptich in ein anderes rauengimmer und 
der Koman fölieft mitten in der Gefhichte einer 
Rome, welche ih über ihre eigenen Unglücs“ 
fälle des weitern auslafen will, um fo Marianne 
| für Die Untreue ihres Bräutigams zu töten. 
Diefer Roman enthält viele fehr interefiante 
Sitnationen, iR jedoch zugleich auch nicht frei 
von Umwahrfheinlichfeiten. Man erfährt nie recht, 
warum Marianne nicht zu dem Pfarrer zurüd« 
|fehrt umd ber einzige Grund, ber fi) dem Lefer 
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darbiete, iR der, baf bie Erzählung ihre Ant: | 
fenbeir in Paris erfordert. Dbpleich möglich, fo | 
it 68 doch nice fehr wahrfheinlih, dafı Climal | 
dos Zimmer Balvill's gerade in dem Augen, 
blide beit, wo Diefer vor Marianne auf den 
Anieen legt; daß ferner Baloile feinerfeits ei 
men Dpeim in ber mämliden Crellung finder; 
daß Marianne den Klofiergeiflihen gerade in | 
dem Augenblide befucht, wo Climal fe) bemüht, | 
ihn von ihrem Zerthume zu übergeugen; dap Dar | 
danıe Dutour gerade während der erfien furzen 
Sroarsvifte Marionne's bei den Verwandten 
Valville's gleihfaUs binfomm, um einige Wag« 
ven zu verfaufen, und dafı Valoille und Beffen 
Mutter das Zimmer des Geiflichen gerade in 
dem Ungenblide betresen, wo er auf Bien biefer 
Vermanden von feinem Anfehen bei Marianne 
Gebraud) macht und fie zur Aufgabe aller Oer 
danfen an eine Verbindung mit Baloilte zu ber 
wegen fuhr. Und gleihwohl beruhen alle Gr« 
ignie des Nomans auf Diefen onberbaren Zur 
fäligteiten. Und iR es meiner Meinung nad) 
unzare von Madame Miran und nicht minder 
umabefäeinlich, wenn man ihren fonfigen Cha« 
vafter in Erwähnung zieht, daß fie Marianne 
zwingt, ügrem Sohne das Unpaffende feiner Lele 
denferafe vorgufellen. hen fo it ber Berfuh 
die mäheren Umftände der Jugend Marianne's 
au derbeimlichen, bofinungstos und erniebrigend; 
auch werden nicht diejenigen Dafregeln ergriffen, 
welche Die begründete Ausficht gervähren Tonnen, 
dab ic) Die Welt in Diefer Beziehung würde 1 
fen Iaßen. Bor allen Dingen hätte man id 
doc) wenigftens des Schweigens der Madame 
Dutour verfihern ollen, durch deren Unporfich | 
figfeis die Gntdedung haupıfäclic) gefeicht. 
Der Haupıfehler des Romanes liegt jeboch 
darin, daß er umollender iR und der Lefer dar 
her unbefriebigt Bleibt. (he inbep der Schluß 
in demfelben rad unollfommener als der zweite 
Theil der Grgäblung geworben wäre, wie Diefer 
dem erfien nadieht, fo bat Marivaur wohl daran 
geihan fie nicht zu Beenden, unb feine Judolenz 
bat feinem Rufe und der Unterhaltung der Rache 
welt nur wenig Cintrag geihan. | 
Ss it alfo befonbers Das, was ich früßer als 
die Yusfemicung der Romane bezeichnet babe, 
worin fi Marivaur ganz befonders ausjeifnet. 
In der Charakterigiderung it er im der That 
obe Öfeichen; er dar mir unnadjabmlicher Kunft 























der Unterfcpeidumg die natürliche Güte der Da« 


395 


dame Miran und die erhobene Tugend ihrer 
Freundin, der Madame Dorfin, gegeichner. Der 
Charakter der Heldin iR ein gemifter; Giteltit 
iceine ihre Haupıleidenfchaft zu fein, jedoch it 
fie fo marärlich und giebt fo wenig Unfoi, daf 
fe nur ein Läßeln ermedt und nie Beratung 
ober Widerilen oder einen Wunfeh fie zu Trän. 
fen bervorruft. Um glüdlihften aber it der Ber« 
faiter, wenn er die unbegründeten Prätenfonen 
Sale, Die ich falfche Charattere anmapen, Die 
Infolenz bes Neidıbums, Die Arroganz der Macht 
Oder des Nanges, die Kunfiprife einer Do fore 
äuferlicen Religion und Die Berfellung 
falfer Freunde fhiderr. Auch das herbe Ber 
nehmen von Wohlihätern, ihr oft mod mehr en» 
porenbes Dinleid und den dünnen Schleier des 
Zarıpefühtes, den fi zuweilen annehmen, bat er 
neflich bargeftelt. Am allerbefien aber gelingt 
86 ihm, Die fupide Reugier und verlepende Güte 
einer gemeinen Ginnesart zu einen, wogu ihm 
der Charakter der Madame Dutour, weldhe dee 
men, De fie röften und mit Herglichfeit beban« 
dein will das Gerz durcbohrı, eine günfige Gt« 
egenbeit bat. — „Est-il vrai, fagt ihr Qaden- 
möben zu Marianne, ent il vrai, que vous 
warez nl pöre nimöre, ek que vous n’ötes Pe 
fant i personne? — Taisez-vous, idiote, Ini dit 
Madame Dutour, qui vit que jetois fächee; qui 
est co qui a jamais dit aux gens quils sont 
des enfant trourds? Paimerois autant qu’on me 
it que je suis bätarde.“ — Cs if allgemein 
befannt, daß Marlvaur feinem Elimal den Bor« 
sug gab vor Moliere's Tarrufie; jedod) lafen 
diefe beiden Charafter faunı einen Bergleid) Ju. 
Der Scheinbeilige in dem Romane und der in 
der Novelle find, wie b’lembert in feinem Cloge 
Darivanp’s richt bemerkt dar, von gan) vers 
fhiedener Art. CElimal if ein gebiberer Hauch: 
fer und an feine Gefelfhaft gewöhnt; Tartuffe 
bingegen von einem gröberen und gemeineren 
Sälage. Die Cterbefeene, wo Ciimal feine 
Neue am den Tag legt und fein Benehmen ge« 
gen Marianne wieber gut zu machen fuch, hälı 
man getwöhnlidh für den fAönften Theil des gan 
gen Werkes und in der Thar it Climals Kede 
die wahre und rührende Eprache der Zerfuits 
fhung; jedoch muß man gefthen, daß ihm für 
einen am Schlapfluffe Grerbenden zu viel Worte 
au Gebote Aehen. 

Die Gedanfen und Betrachtungen in iefem 
Romane find fehr gahfreid und betreffen haupt: 
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Fähtih die geheimen Motive der Gitelfeit, die 
Tänfhnmgen der Gigenliche und bie Eopbismen 
der Leidenfehaft. Marivaur offenbart die ver. 
borgenfien Falten bes Hergens; jedoch wirft man 
Ähm dor, dafı er id) bei einem einyelnen Shan 
Ten zu Jange aufhält und ihm unter jeber irgenb 
mögligen Gefalt betrachtet. Auch fine Eharat- 
tergeihmungen befipen mehr Zarıheit als Stärke. 
— Le sentiment, fagı D’Alembert, y est platöt 
peint en mit wil ne Pest ä granil (raits“ 
und nach dem Ausdrude eines. andern Philof: 
pben fannte er „tous les sentiers du cocur, mal 
il en ignorait les grandes routes,“ 

Ein Gauprfehler Marivaus Tiegt in feinem 
Siofe. Zwar Tann einem Fremden biefer Fehler | 
nicht fo febr auffalen wie feinen Sandeleuten; 
alle frangöfifhen Striuifer aber fmmen in dem 
Tadel der Sonberbarfeit und Mfeltation feiner 
Ausdrudsweife übere 

Marivanr's Paysan Parvenu gleicht feiner 
Marianne in vielen Zügen, obwohl er ibr bebeu- 
tend nachfiet. Cs würde jedoch fäter fein ein 
Wert zu analofieren, weldhes mir wenige Gr« 
egnife enthäls und deffen Hauptverbienf in der 
Zeichnung fat unmerfharer Cchattierungen des 
Sefühtes und Charatters befcht. 

Der Abbe Prevöt 16%), welcher unter den 











franzöffcjen Romanfehrifstellern die zweite Cielle | 


einnimmt, geichnet ih eben fo ehr durch feine 
Pbantafie aus, wie Darivaur durd) feine Zart« 
beit und feine Kenntnif des menfehlichen Herzens, 
Er war der eric, der die Cchredensfeenen der 
Tragödie in den Roman binibertrug, und man 
dar ihn den Grebilen Diefer Ganung von Dich: 
tungen genannt, da er ich baupıfächlich betreht 
in dem Sefer durch die furdibarfen und gran: 
fenhafreien Schilderungen Gntfehen beroori- 
tufen. Sn feinem frühefen Gryeugnifft, Memoiren 
hun Homme de Qualit, weldes 1729 erfäien, 
sieht fi) 3, D. der Marquis von *** nad dent 









eo Gapitel. 
Flofers, aus weldem ihn jedod) der Herzog von 
### herausreit, der ihm überredet, feinen Cobır 


auf deren Reifen an die verfhiehenen Höfe Eur 
|topa’6 au begieiien. — 
| Die Histoire du Chevalier des Grieux ei de 


Manon Lescaut ***), 


der fonberbarfte und interefantefle von Prevör's 
Romanen finder ih gewöhnlich den Memoires 
Fun Homme de Qualits angehängt, obwodl fie 
exit viel fpäter gefchricben und and befonders 
herausgegeben worben if. (8 wird darit er« 
säht, wie ein junger Wann, Der viele glänpende 
und manche ehremwerthe Gigenfchaften bet, aber 
von einer unfeligen und fat umiberfichliden 
geidenfcaft untrjoche iR, jedes Gefep eines re» 
gelmäfigen Sehens mit Füßen tritt und es end» 
lid) vorsieht alle Bortbeile, die Wermögen und 
Naturgaben ibm gewähren, gurüchumeifen und 
mit dem ummürbigen Gegenftande feiner Liebe 
in Roth und Glend umherwirren. 

Diefer junge Mann, Namens des Grieur, 
emsfieht, während er fich nod) auf der Univerfiät 
befinde, mit Manon Sefcaut, der Heldin Biefes 
Romans, und farın fh von biefer fhmachvallen 
Verbindung nie wieber Iosmachen. Manen, un: 
fähig Die Rorh der Armurb zu ertragen und ver« 
führe dur eine moßlofe Gireleit, verfhaitt fh 
felbit und ihrem Liebhaber den erforberlihen In: 
terbalt durch Die entehrendflen Mittel, obmobl fc 
op ihrer mehrfachen Untreue denncch Die glür 
bendfte Liebe für ihm betvahrt. Gleiche Motive 
|der Sumeigung veranlafen ihn, Berrügereien anı 
| Spielifche ausgwüben und feiner Geliebten in 
der Splünderung ihrer Beiunberer beisufichen, 
fe bat er im jeder Sage den Sontraf eines ebr« 
Iofen Benehmens und der erhabenfien Gefühle 
gewährt. Der Berfaifer fucht die Handlungen 
feines ‚Helden daburd) zu bemänteln, daher die 























Verlufie eines gelichten Weibes nach einem ein» |unvergleichlihe Schönheit und Yrmmuıh fo wie 
famen Wohnfige in Zrafien zurüc, deffen Wände den entzücenden Frobfiun Wanon’s mit den 
und Fuiboden mit fhmarzem Tuche bededt ind, | wärmften Farben fdildert, und diefe Gigenfhaf: 
aufer wo fi die Gewänder der Verftorbenen | eu verbreiten einen Zauber um fie, der fie felbit 
aufgehängt befinden. Gin goldenes Häfen, wel in dem tiefhen Abgrund des Lafers uud Elends 
es übe Herz enthält, hat er Res neben ih. nicht verläßt. Gin (dlecht ausgefübrter Betrug 
‚Hier num bringt er viele Donate lang bei Ker« giebt endlich den Freunden ihres beihörten Lich: 
genfpein damit zu, das Bildnif des hingefchiebe« |habers Oelegenheit, denfelben von ihr zu trennen; 
men Gegenfanbes feier Siehe zu betrachten und fe wird nebf anderen Werbredemm nach Reu- 
ürge ih dann mit einem Wale aus diefer Be | Orleans geichicht, jedoch des Grieur befchliest, fie 
banfung in das fröblide Leben eines Marthäufers|felbi jenfeits des arlantifcpen Decans zu begleiten. 











Presots 


In der neuen Wels mum wird fie cbenfo berwun, 
derungsmürbig Durch ihre Beitänbigteit und Treue, 
wie fie e8 früher durch die Wärme ihrer Zune | 
gung geivefen, und Die Serihümer einer genufs 
üchrigen Pbantafie werben nunmehr durd) die 
Tugenden eines libenollen "Gerjens verbannt 
Sie wei eine vorıbeitbafte Verbindung zurüd, 
und da der Geführte ihrer Verbannung den Un« 
willen des Gonverneurs auf fc) sieht, fo folgt 
fe ihm in die Wildnife Amerita's, wo fie von 
Kummer und Mühfal erfhöpft ihren Geit auf. 
giebt. Ihr Liebhaber fehrı mach Franfreid) zurüc, 

Man bat gegen Die fuliche Tendenz dies Wer, 
fes den Vorwurf erhoben, dafı der Charakter Dia- 
mon’s trop ihrer Fehltrite und Bergehungen zu 





großen Zauber ausübt; in der That aber zeigt | 


fie in dem erften Theile ibrer Laufbahn eine un« 
gebeure Selbffuche und zwar eine folde, welche 
mibericher iR al6 jebe andere, nämlich einen über« 
mäßigen Hang gu Wergnügungen und Surus und 
beionders eine wahre Theatermurb; um derartige, 
Beibenfcaften zu befriedigen verrärh und opfert 
fe ihren Siebhaber. Grit in den Milbniften der 
neuen Welt ıritr der Ziwed des Berfafiers deut» 
licer hervor, welcher nämlich (heine zeigen u 
wolten, dap eine arfe Zuncigung ein jedes ‚Herz 
über fc) feld gu erheben und jeber Tugend fähig 
zu machen vermag. Der Roman befipe allerdings 
zahlreiche Fehler in Beirefi der Moral, der Wahr« 
fheintichkeir und des rihtigen Gefhmades, jedoch, 
wird jederzeit der unpergleidhlichen Schonbeit Ma« 
mon's einige Bewunderung und der erhabenen 
Leidenfcaft und ‚Hingebung ihres Liebhabers ci 
miges Intereffe zu Zbeil werben. 

Gin Hauptfebler Der Romane Prevörs beficht 





Romane. 397 


überfept, um dort ihr @Blück zu fühen. Der 
|@ehan, weiher be ätehe von ihnen und Die 
fem Unternehmen eigentlih entgegen if, willigt 
gleichwohl ein, feine Befhmifer zu begleiten, da: 
mie fie feiner Weisheit und Rarbfhläge nicht ver- 


| nf gehen mögen, welhe er ihnen denn auch 
|bei jeder Gelegenheit in reichen Mafe zu Theil 


werden läft. Der Roman befteht mun aus der 
Erzählung der vielfachen Abenteuer, Berlegen: 
beiten und Berrübnife, welche diefer Familie in 
einem fremden Sande zuflofen und hanprfächich 
durch Die ungewöhnliche Schönheit der Gchwe« 
er, den Görpeiz des zweiten und bie Schwäche 
‚des jüngern Bruders hervorgerufen werden. Der 
|Detanı hingegen, ein Mann von der rengften 
Neligioftär und Tugend, iR Iediglich mit dem ge- 
genmärtigen und gufünftigen Wohle feiner Anı 
gehörigen befäftit, ergeht fh jedoch in fo bäu« 
figen und langweiligen Grmabnungen, daß, wie 
der Abbe Desfontaines bemerkt bat, er dem Le: 
fer eben fo unausfehlich wird wie feinen Ger 
föwiftern. 

Ciör mibält die romantifchen bene 
teuer eines narürlihen Sohnes Dliver Cromwells, 
der in feiner Jugend von feiner Mutter in refer 
Ginfamfeir erzogen und von feinem Water ver: 
nachläfigt oder vielmehr verfolgt wird, fo daß er 
fon früh eine unbefiegdare Abneigung gegen 
enfeiben faßt. Endlich enttommt er nach Srant- 
eich und fein Mangel an Selbierrauen bei 
feinem Gintrite in die Welt fo wie das Entf: 
ben und Wadhsıbum feiner erilen Leidenfhaft 
werben treffend gefgilbert. Cr folgt dem Ger 
genfanbe feiner Neigung in die Wilbnife Ame: 
rito's, wohin fie ihren Vater bepleter hate, und 








in der verwictelten Anordnung der Greignifie; e8| wird dort, nachdem er fich mit ihr verbunden, der 
iceint, als gebe er aufs Geratbemohl vormärıs, | Hänpıling und Mohlihäter eines Stammes von 


ohne recht zu wife, wo er hinaus wolle, fo daß 
er ein Abenteuer auf das andere häufs und oftr 
mals. feine interefantefen Charafıere ans dem 
Gere verlie. Diefe Mängel ırıen jedod) in 
feiner Manon Lescaut weniger hervor, als in den 
meiften übrigen feiner Werte; am meiften aufe 
fallend aber find fie in feinem Doyen de Kille- 
Fine und feiner Histoire de Ciöveland, Crfleres 
Gryeugnif nennt der Verfaffer befheibenerweife 
eine „llisteire ornee de tout ce qui peut rendre 
une Jeeture utile ei agreable.“ @s erzählt die &e: 


fahre einer fanbolisen Familie Irlands, welde | 


aus drei Brüdern und einer Schtweier beicht und 
mach der Revolution (von 1688) nad, Frantreid) 


| Wilden, in welcher Lage er Gelegenheit hat die 


Energie feines Geifes zu entfalten. Die unbe: 
gründete Giferfucht feiner Frau jedoch, der fie 
ic) eine lange Reihe von Jahren bingieht, führt 
endlich zu neuen Abenteuern und. fihredli 
Karafrophen. Ciner der inerefanteten Zt 
des Nomanes if die Epifode in Berref eines 
faft ungugängligjen Cilandes in der Nähe von 
©. Helena, wofelb fih ne Art uropifher Ro- 
tonie von füchrigen Proreianten aus Rochele 
iebergelafen har, welde nach den fchreilichen 
geiden, die fie mäßtend ber Belagerung ihrer 
Waterfadt ausgetauden, ih nach einer cher 








Zufndufätte fehnten und von ber übrigen Welt 
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giebt fie fh aufs Sand und ffildert in ihren 
erfen Briefen am ihre Freundin, die bei weitem 
den beten Theil des Werfes auemaden, mit bee 
wunberungstwüirbiger Qebendigteit Die Charaktere 
der Verfonen, mit denen fie in den Cchlöfern 
und Sandfigen der Umgegend zufammentrfft. — 
Auch der Noman Ernestine befigt einen hoben 
Grad von Anmurk und Cchönbeit. Die übri- 
Grau von Miceoboni hingegen, wie 
istine de Suabe, Histeire d’Aloise de 
|Livarot u. f.10. fieben meiner Meinung nad, den 
erwähnten Grgeugnifen bei weitem nach. 
Rouffeau's Heloise**”) hält man allgemein 
für den beredtefen und rübrendfien aller franö« 
ifhen Nomane; er feine jedodh mehr wegen 
der Seidenfehaft und des Gefühle einzelner Ciel« 
Ten, ols wegen ber Vortrefliäteit der Fabel Ber 
wunderung gu verdienen. Creignifle von dem 
böflen Imereffe, welde zu Anfange des Wer« 
es eintreten, tragen Dazu bei über Die folgenden 
Zeile desfelben eine gerife Mattigfeit zu der. 
breiten. Die wichtigen Handlungen ber Haupte 
verfonen, auf welche doch der Roman fich grün. 
det, find gänjtid) untwahrfheinlich und vertragen 
6) nicht mır nicht mit den Gefühlen und Leir 
denfaften, weldhe Diefen Perfonen an anderen 
Stellen zugefchrieben werden, fondern wiberite: 
ben fogar der gemöbnlichen Empfindungsweife 
der menfclichen Natur. Dazu gehört 4. B. die 
‚Heirarh Tuliens mit Bolmar, während fie noch 
im Cr Preur verliebt if, der Mufenihalt Cr. 
Preur's bei dem Weibe, das er anbetet, und dem 
Marne, mit weldhem fe ich verbunden, — fo wit 


entfernt in jenem abgelegenen Mintel der Erde 
anfiebelten. Diefe Kolonie wird von einem zweie 
ten natürlichen Cohme Oliver Cromwells befucht, 
der dann feinem Bruder Cleveland zur See ber 
geguet und ihm erjäble, mas er gefehen. Im 
Ganzen find Die Greigniffe in diefem Romane 
pbantaftifh und unglaublich, die Charaktere je« 
doch fharf gegeichner, Teibenfchaftfich unb unge: 
mwöbnlic. 


Die Romane ber Frau von Riccoboni, melde}. 


mei um bie Witte des achtyehnten Jahrhunders 
gefchieben wurden, gehen id) aus durch ihren 
Sarıfımm und ihre Qebendigfeit. Der Sinl dere 
feiben iR flar und (höm und Die Reflerionen, 
wobl nicht fo if wie Die Marivanr’s, find gleich. 
wohl anziehen burdh ihre Reuheit, Ridrigteit 
nd den trefienben Musdrudt; ja auf jeder Ceite 
begegnen wir glüdliden Gedanten und Ausfprür 
hen, deren mir uns gu erinnern wünfchen. Die 
Histoire de Miss Jenny il meiner Meinung das 
interefantefte und rührendfie der Herfe ber ran 
von Sticcoboni. CS fhilberr bie weibliche Tur 


gend, Die der größten Gefahr und Armurh aus) 


gefept iR, mas ein Zieblingsthema der frangöfe 
fen Romanfrifihieller zu fein fheint. Die Mi- 
stoire du Marquis de Cressy giebt die Seile, 
derung eines Mannes von Rang und Talenten, | 
ber umbegrängtem Cbrgeise und fülechtem Her» 
den. Gr opfert das Weib, welches er liebt und 
das ihn gleichfalls anberet, um eine vortbeilhafe 
tere Werbinbung zu fliehen. Die jedod, mit 
welcher er fh verbinder, it umplüdlicher als 
Geliebte, Die er verlafen bat, und wird durd) Die 














Steicgühigfeit und Untreue ihres Gemahls bazu |das Vertrauen, welches Wolmar in fie ft, ob: 
getrieben, dafı fie durch Gift ihrem Schen ein wohl er das frühere Verhälmif seifhen ihm und 
Ende ma. Der Marquis iR jedoc) nicht fo Julien fennr. Nachdem der Verfaer fine ban- 
gefühllos, Daf er nicht empfinden follte, was für beinden Perfonen in diefe Situation gebradit, 
Glend er um id) ber verbreitet hat. „Il füt grand |befreit er Ach von allen Schwierigteiten durdı 
—ilfut distingu — ilobtint tous lesttres, tous ben Tod der ‚Heldin, weldie nach dem Aushrute 
les honneurs, quil avoit desire -- il füt riche eines frangöffhen Schiffes „meurt u 
— il ft eve — mai il ne ft point heureuc.“ |ment pour rer M. Rousseau dembara 

Im den Lettren de Milady Cateshy zeigen fch| Der Yarhos und die Berehfamtelt Kouffea’s, 














die geitigen Cämpfe einer Frau, welche von ir 
mem Dranme verlafen worden if, den fie anbeie, 
der aber Dann wieder Wergebung und Ausfob: 
mung fuct. Ihr Liebhaber hatte fh feierlich 
mit ihr verlobt, wegen eines Getiffensyweifels 


die Zarıheit der Madame Riccobeni und die Men- 
fhenfennmiß Darivanr's baben den Frangafen 
auf dem Gebiete der Romane ernfler Art den 
böcfen Ruf ermorben +°°). In vielen Diefer 
Werte jedoch, wenngleich fie, wos das Talent 


ber fic mir einer andern vermählt. Nach dem |berifft, Bervunderung verdienen, finder man ei« 
Tode feiner Fran Tommt er mad) Sonbon und nen Kampf ber Phten, in welhem von den 
bersirbe fh aufs Rene um Die Hand der Cadı Iepterm diejenigen für wichtiger gelten, Die da 
Gateebo, Um feinen Ungeftüme zu entgehen, bes | nachfehen, und wiederum diejenigen vernadhläfige 
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werden, die da cher als alle andern ihre Grfül« 
Tung finden folten. Auf Biefe Weife fehen wi 
uns zueilen verlodt bie Bernadläfigung 9 





terifher, wenn aud) prunflofer Tugenden dur | 


ein fubrites Gefühl zu entfulbigen und die Bär 
tben der Zugend mehr als die Wurzel und Zweige 
derfelben zu pflegen. 

5 fäße fc) num aber natirlih erwarten, baf 
während die ernfiere Gattung der erfihteten Grs 
aäblungen auf fo erfolgreiche Weife Fultiviert 
wurde, Die heiteren und Iebendigeren Ergeugnifft 
besfelben Gebietes der Dichtung gleichfalls nicht 
vernacläfige wurden. Die Gaiete Frangaise war 
ja unter allen Nationen Guropa’s prücwörtlid; 
geworden, und da ber Charakrer eines Boltes fh 
jederzeit wenigfiens einigermafen in feinen Diche 
terifcien Cchopfungen abfpieget, fo wurden na; 
türlich enifpredjende Grgeugniffe zu Tape geför-| 





|von denen Welch der oberfe, Beliar der zweite 
Hund Asmodeus der dritte war, in eine (hmarze 
| Glasflafe einsufftieen, welde er nachher in 
einen tiefen Brunnen in der Nähe von Babylon 
|warf. Zum Gtüd für die Gefangenen ftlegen 
die Babplonier, in der Hofinung einen Schap in 
|dem Brunnen zu finden, in denfelben binunter 
Fund serbrachen die (lafche, worauf bie befreitem 
| Dämone in ihr gewohnliches Element zurüdlehre 
sen [f. auch 1001 Racr, Rachı If. Breslau]. 
Diefe Borfellung von Geifern, die in eine Olas: 
Auf eingefpere find, iin Das fpaifde Wert 
EI Diablo Cojuelo, weldes von Luis Bee, de 
Guevara verfaht wurbe unb 1641 erfhien, über 
gegangen. Hier betritt nämlich ein Snudent, Ras 
mens Don Eleofas, zufällig die Wohnung eines 
Afrologen und befreit ans einer Olasilafht, in 
die ihn fepterer gebannr, einen Teufel, benamt 








dert. Die auegegeidneteten umer diefen find cl Diablo Cojuelo (der Hintende Teufel), welr 
ohne Zweifel die Werte des Te Sage, deffen er falı von ühnliden Schlage i, wie der Use 
Gil Blas zu allgemein befannt iR als dafı es hier mohee des Le Sage und zum Danfe für den em 
einer Analofe feines Jubaltes Gebürfte. Die Drie|pfangenen Dienf den Stubenten das Junere der 
Sinafität Diefes unterbaltenden Romanes, in wel Häufer zu Madrid fehen läft. Miele von den 


em alle Stände des Lebens mit fo grofer Treue 
und Lebendigkeit gefdülbert find, I jedoch in Folge 
feiner Achnlihteit mir dem bereits oben befpro: 
enen fpanifcen Roman Marcos de Obregon 





bedeutend angefochten worden. Viele von den| 


Gefsichten des Gil Blas find auc) fpanifhen 
Dramen entnommen [ol Tied Aritfche Shrife 
sen 2, 821], baben jedoch ihrerfeiis wieder ben 
Stoff zu vielen englifhen Theatertücen berge:) 
geben; fo.iR Cibber's Lufpiel „Sie wolle und | 
wollte ib" (She Would aud She Would Not) 
der Gefdichte der Aurora [1.4. ch. 1A.) und 
Thomfon's „Tantred und Cipismunda” der Ma- 
ringe de Vengeanee [1.4. ch. 4.] entlieben. 


Die Grundibee des Diable Boiteux ift gleich. | 


fals aus dem Spanifcen geborgt, wie and) det 
Verfaifer felbR in feiner Zucignung anerfannr 
dat. Gin Theil des Wertes feheint jeod) ur- 
forünglic) aus dem Tabalififfen Werte Vincu- 
Tum Spirituum gejogen zu fein. Die Afaten 


glaubten nämlich, da man dur Enthaltfamkeir 


und befondere Gebete böfe Geifter zum Gehor: 
fa gwingen unb in Phiolen bannen fonnte. In 
dem aus dem Morgenlaude Rommenden Vine 

Tum Spirituum wird Babe erzählt, daf Coleman 
vermittelt eines gelchrren Buches in den Befik 
des Geheimnifes gelangte, drei Pilionen häl 
(er Geier meb ameiunbfiesig ihrer Könige, 








Porträts des Le Sage find gleichfalls dem Werke 
Guevara's eniichen, wie 3.3. Das ber Donna 
| Fabula und ihres Gemahles Don Torribio, fer- 
ner das des Aldomifen, welder den Stein der 
Beifen fuh, fo wie des Heudhers, welder ih 
| vorbereitet einer Yerfamulung von Saubere bei 
zuohnen, ie ywifgen Can Schafian und Fuen« 
tarabia gehalten werden fol [Le Sage ch.3. 
Guevara tranco 2]. Wie bei Le Sage [ch. 9] 
tigt Der Diablo Cojuelo dem Don Gilcofas das 
‚Innere eines Jrrenhaufes [tr. 3], nachher jedody 
führt er Don Eleofas über Madrid hinaus, zeigt 
ihm die in der Lmgegend befindlichen Klöfier und 
Aodemieen und bringt ibu durd; die Quft nad) 
den fpanifhen Provinzialtädten und den Lands 
|figen der Granden. Ginige von den Siruarionen 
in dem Disble Beiteux find auch dem Dia y 
Noche de Madrid (Tag und Radır von Mabıit) 
von 3. Santos entlichen, fo wie binwieberum 




















(deintich Beaumardais den Srof zu feinem Luf- 
fpiele Eugenie geliefert dat. 
Le Bachelier de Salamanca, gleihfalls. ein 






| Wert des Le Sage, beige giemlic) biefelbe Art 
von Humor, welde den Gil Blas ‚den Diable 
| Boiteux charafteriiert, obgleich «6 diefen beiden 
Ergeugniflen bei weitem nachlebt. Don Cherur 
bim, der Baccalanreus von Salamanfa, formt 
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bier nad) und nad; in alle verfehiedenen Lagen 
des Lebens, wohurd) der Verfaffer freien Spiel 
raum zur Sarpee erhält, Die dempemäß chen 
fo mannigfac) it wie die Menfcenflaffen, mit 
denen der Held zu verfhiebener Zeit in Beri 
rung geräth. Der erfie Theil, wo er als Grit 
‚er aufer, it bei weitem der überrafchenbfte und 
interefantefle. Le Cage bat bier die igenfinnis 
gen Zannen der Kinder, Die alberne Rachicht der 
Eltern fo wie die Mibfeligeiten, Die Stlaverei 
und ungorte Behanblung, welde fo oft eine 
Kiofje von Menfeen zu Theil werden, Denen man 
in allen Sändern die gehörige Unerfenmung nur 
au bäufig vorenthält, auf berunberungswürdige 
Beife gefgildert. „Wenn wir, fapt Vetrarta, 
den Grjeugern unfres Körpers les fAhulbig find, 
was verbanfen wir nicht erfi den Glrern und 
Bildnern unfres Geiles? Denn um m 
mehr machen fe) Diejenigen um uns verdient, 
welche unferen Seeleuträften als die, fo unferm 
Körper Pflege angebeiben Iafen!" (Petrare. it.) 

2e Sage iR auch der Werfaffer des Esteraniie 
Gonzales on le Gargon de bonne humeur. Die 
Anlage diefes Romanes und einige Greignif des« 
felben (obgleich weniger als man nad) der Ueber 
einfünmung der Ziel vermurben folte) find der 
1646 zu Brüffel erfienenen fpamifcten Autobir 
grapfie Vida y Hechos de Esteranillo Gonza- 
Nez hombre de buen humor compucsto por el 
mesmo enormen (vgl. Tied Arte Sci 
en 2, 65f]. 

Während der Minderjährigfeit Ludwigs XV 
und der Pegentfchaft jenes Herzogs von Drltans, 
der die glänzende Ausgabe des Tongus veran- 
Maftere, ıbat ih an dem franzofiihen Hofe eine 
vergmügungsfüchrige und offene Werworfenbeit 
Tun, welche derjenigen glich, Die ein halbes Jahr- 
bundert vorber zur Zeit Karls IL in England ge» 
berrfeht hatte und einen auffalenden Konsraft ge, 
gen bie fremgen und büftern Sitten biete, welche 
die fepren Repierungsjahren Ludwigs XIV caraf 
eriteten. Um Biefe Zeit fo, wo Libertinage Durd) 
BieSantrion der hödlen Perfonen im Staa Moe 
gervorden war, wurde Ersbillon, ber Sohn bes 
berügnten Tragiters, der Gründer einer neuen 
Are Tomifter Romane. Seine Werte genofen, 
als fie erfhienen, einen hoben, aber unperbienten 
und bald vwieder hiinbenben uf, den fie Befo- 
ders der Sarpre und den perfonlichen Anfpieluns 
gen fo wie dem eleganıen Oemande verbanften, 
in melde bier Die Schilderungen der Sittenlor 
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|Aafeit anfıraten. Gin großer Theil feines Ecu- 
|moire ou Tanzai et Neadarne, weldes aus dem 
| Sapanefifcen überfept fein follte, wurde in der 
| Abfiht gefchricben, Die Durd) die Streitigkeiten der 
Ianfenifen und Moliniten verurfacten Unruben 
äßerli) zu machen, und enthält ugleid) die al- 
|egorifcje Gefchichte der Bulle Unigenitus. Conft 
erbte Diefer Roman eigenlich die Gefhiche ei 
mes Prinzen un einer Pringefün des Morgen 
Iandes, deren gegenfetiger Siebe und @lücelige 
feir dure) Boshafte Feren beftändige „Hindernife 
emtgegengefiellt werden und Durd) welche Mittel 
man Biefelben zu entfernen (ut, deren ‚Hanpte 
fühlihftes das Geränh iN, welches dem Werte 
dem Titel giebt. Zu der Epifede von einem Maul: 
wurfe, der ein eine Fer, Namens Mouftache, ger 
wefen war und feine Gefhichte erzählt, hat der 
Verfaffer den afesierten Ctol und Die enblefen 
Reflerionen Marivanr’s lächerlich gemacht. 

In dem Romane Le Sopha wird ein Geil 
von Brama in diefes Möbel gebannt, weldes 
dem Werte den Namen giebt. Cr erhält zwar 
die Grlaubniß feinen Aufenthaltsort zu ändern, 
iedoch muß Liefer immer von der erwähnten Arr 
fein, 6is er enblid, durd) ein fetfames Zufamı- 
mentreffen von Umfiänden befreit wird. — 

Atı, Quel Conte! enthält bie Gefichte eines 
morgenfänbifchen ‚Herefhers, der von einer er, 
der Behüerin feines Reiches, geliebt wir. Aus 
Rache dafür, dap gr ie vermadläfigt, Hör fie 
im eine Leibenfhaft für eine Gans cin, welche 
er bei einen glängenben Walle in Begleitung alter 
Vögel angetroffen Harte. Bon lepterm wird eine 
ausführliche Befähreibung mitgebeilt und. Diefer 
ange Einfall mag die dee zu dem „Ball des 
| Slephanten” (the Elephanfs Ball) **>), dem 
„Bau zu Haufe“ Kühe Peacock at home) 
nd dergleichen Grzeugniffen gepeben haben. Die 
meiften Vögel waren urfprünglic) Prinzen, Yr 
aeffnnen oder Feren gewefen, und der größte 
| Theil des Nomanes ergäßle Die Abenteuer, welche 
ine folde Metamorphofe veranlafıen und ohne 
| Smeife einen verborgenen Sinn und Satyre cı 
hatten, den meiten niche frangönhen Lefern aber 
nur als. eine Waffe ungereimier Crıranaganzen 
erfheinen müßen. 

In Les Egarements du Cocur et de VEsprit 
fotlen die Abenteuer mehr als einer Perfen von 
ange an dem damaligen frangenfihen Hefe gr: 
(ildert. Diefer Roman erzählt den erfien Gintritt 
eines jungen Mannes in's Leben, fine Unerfah: 






























Grebillen. — Valle. — Voltaire. 


venbeit und Verführung fo wie die darans ent: 
fpringenden Gewiffensbift, fo daß fi) die 
Ahr feiner Rüctche auf den Weg der Tugen 
eröfiner. Der Berfaffer hat fich bloß auf die 
Wirkungen der Siehe oder don erias diefer Wehr 
Then befehränft, den Einfluß der übrigen Leiden: 
fhaften aber nicht gefhildert. 

Erebilen fand einen Radahmer an Bafide,| 
welcher fpäter die Bibliotheque des Romans re» 
er, foroie auch an Dorat, in deffen Malheurs 
dinconstance und Ten Sacrifices de N Amour. 
Erebillons Manier genoß jeded) nur eine mo: 
mentane Belictbeit und gerierh in Deisfredit al6| 
die Citten des franzöfchen Hofes, wenn au 
nicht reiner twurden, doch wenigfens ihre Sig 
Tofigfeit nicht fo offen zur Cchau trugen. 

Ein Autor, welder bereits ale Quclln des 
tagifchen Yarbos und Mitgefübls erfhöpft hatte, 
trömte endlid) and) alle Fluren der Satpre über 
dem Aberglauben und den Despotisums aus, Die 
in feinen Baterlande herefeten. Die meifen Ro- 
mane Boltaire’s haben eine philofephiftie oder 
moralifche Tendenz; fei e8 num aber, daf der Ber 
faffer Die fo will oder daß fi) der Lefer durd) 
den Rei feines Stples und beifenden Cpottep 
fortreifen Yäft, den vollfändigen Zwest der ger 
fllderren Grelgnife nimmt man felten wahr, ehe 
man das Ende des Merfes erreicht. Am häus 
often it es Die Ubfiht Des Werfaffers das, was 
fein fol, mit den, was wirtlich i, Pedanterei mit 
Unwiffenbeit, die Madıt der Oroßen mit ihrer 
Unwürbigfeit und bie Strenge der zeligiöfen Dog: 
men mit ber Berborbenheit derer, Die fe einfhdr- 
fen, in Kontraft zu bringen. Mennon fol zeis 
gen, dafı e8 Thorbeit iR nad) dem höchfen Gipfel 
der Weisheit zu ireben, Zadig aber baß mir Die 
Greignife des Lebens nicht bebersfchen Fönnen, 
1’ Homme aux quarante Ecus foll das Werfah: 
ven ber Stoatsöfenomen verfpotten und die Vi- 
sion de Baboue Die Frangofen von iheer Geneigtr 
beit, alles in einem lächerlichen Lichte zu betrach- 
tem, beifen, obwwebl Voltaire feloft biefen Fehler im 
böchften Grade befaß. Obgleich indeR die Tendenz 
biefes berühmten Schrifllers und der Zander, 
durch welchen die Greigniffe feiner Romane uns 
fein, ihm eigen find, fo finb bach die Greignife 
feld nur felten neu. In dem Mieromegas hat 
er einen Gebanten aus Gulliver's 70+) Reifen 
macgeahmt; {m dem Ingenu it Die Haupifimation 
der Baronne de Tauz, einem Romane on Duclos, 
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pitels im Zadig fan man Teicht machtweifen; fo 
Mammır die Gefhichte Le Nez [ch. 2.] aus der 


| Gefsichte der Matrone von Ephefus (fieh oben 


©. 406); im Ariof [e. 17. v. 17] finder man 
Les Combats ober Die Gefchihte des Mannes 
grüner Nüfung [ch. 19.) und in einer der 
Contes Devots die gegen Gnde des Romancs 
befinbtiche Erzäbfung 1>Ermite [ch. 20.] (f. oben 
|&. 2094); Lo Chien et Ie Cheral [ch.3.] il 
die Auffucung bes Cpnogefore in den Soirde 
Bretonnes bes Guenlette, Der es einem iafienie 
|fhen Werte Peregrinsggio de Tre Figlinele del 
Re de Serendippo enılich (. unten &. 4100 f). 
efprüngtich jedoch fiber fi diefe Gefhichte Im 
inem arabifcen Werte des breischnten Jahrhun 
der, Geilrelt Nighiaristan +7"), welches gefährice 
ben wurde, um den Scharffnn des arabifthen Dol- 
es zu zeigen. Gier geben drei MBrüber von ber 
Familie Anan auf Reifen unb begegnen einem 
Kameelreiber, ber fe fragt, ob fie einem ihm 
entfaufenen Kameele begegnet wären. Der ere 
von den Brüdern num fügt, das Tbler fei auf 
einem Auge blind gewefen; der zweite fagt, cs 
Habe ihm ein Zahn gefehlt, und ber dritte führe 
am, «8 fei Tahm und auf einer Seite mit Del 
und auf ber andern mit Honig belaben geivefen. 
Da fie auf Diefe Weife den Verdacht erweden, 
Daß fie das Kamel gelohlen, fo werden ie ine 
Gefängniß geficht und erlären nacher bem ich: 
ter, wie fie ale diefe Umftände zu enibeden ver« 
mochten, ohne das Thier gefeben zu haben [fieb 
and) 1001 Racht Racıt 458. Breslau]. Die Idee 
zu einem andern Romane Zoltaites, La Prin- 
cesse de Babylon, it einer franzöffhen Ergäh- 
Yung enmorumen, welthe den Titel führt: T.e Pa- 
ien et Ia Princesso de Babylone und aufge: 
nommen iR in La Nouvelle Fabriquo des ex- 
cellens Traits de Verits par Philippe Aleripe. 
Diefer Name iR ein erdichteter, jedoch weiß man, 
dab der Verfafler eu Mönd; der Abtei Morte: 
mer war, welcher um Die Mitte des fechjehnten 
Jahrhunderts Tebie. In feiner Grgäblung Lo 
Parisien etc. hat die fhöne Pringeffn von Ba: 
bpfon einen unwilfenımenen und wiberlihen Be: 
werber in der Perfon des Cophi von Perfien. 
Der Con eines frangöffhen Jumeliers, der 
von ihrer Schönheit hört, fender ihr vermittelft 
einer Schwalbe einen Liebesbrief und empfängt 
eine günfige Antwort auf ähnliche Weife, und 
diefer Vogel, weldher Dem Phönir Boltnre's ent: 
(richt, wird der Freund und Bertraute der Lie- 
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Henben. Hierauf begicht fi ber Parifer nach 
dolon und entführt von dort die Prinzeffn, wäh: 
Tend fie fi einmal für Frank ansgieht. 

Im Candide, dem berühmteften der Romane 
Boltaire's, (deinen Die Greignifle mehr Neubeit| 
au befigen. ABie Jedermann weiß, iR es der Zwet 
diefes Wertes, Die Vorftellung, dafı alle Dinge 
diefer Welt am beften eingerichtet find, durd) eine 
abfihulich überrriebene Schilderung der menfäli 
hen Dromgfale lächerlich) zu maten. 6 it je 
doch zweifelhaft, ab das Coftem des Dprimismus, 
wenn man e6 mur red verfleht, Epott verbient. 
Daf; Srieg, Safer und Krantheit vifaches Glend | 
erzeugen, if allerdings nicht zu Teugnen, indef 
müßen wir annehmen, Daf nun einmal bie Belt: 
ordnung feine andere fein fonnte, und wer daran 
gmeifelt, Daß fie, fo wie fie mun eben befeht, bie 
befe fe, welche möglicerweie geroffen werben 
fonnte, (dein and an ber Ulgürigfeit des Cchdr 
pers der Welt zu zweifeln. 





3) Diejenige Maffe von Profabichtungen, weiche 
der angenommenen Cintbeilung gemäß nun folgt, 
umfaßt foldhe Werte Iofaler Catyre, in denen Ber 
merfungen über die Gefiche, Titten und Ge: 
Bräuche eines Woltes Durch das fingierie Medium 
eines (Fremden mirgeibelt werden, auf beffen Ber 
trachtungsmeife Die Jderen und Vorflellungen, an 
die der Cingeborene gewöhnt if, feinen Ginfluß 
ausüben. 

&8 if der Jiwed diefer Gatnung von Werfen 
zu zeigen, daß unfere Cinen und Künfe nicht 
gang fo voltommen find, wie igenliche und Ge- 
mohnbeit uns gewöhnlich glauben lafen; und man 
diefe Form an, um fowobl zeigiofe alt 
6 Meinungen mit mehr reihe befpreden 
zu fönnen, indent man fie nämlich Ausländern 
Auftrieb, für deren Anfhaunngsmweife ber Ber, 
fafter nicht verantwortlich fheinen onnte. 

Der Espion Turc (ent Das Urbid Biefer Art 
von Werken gervefen zu fein. Nach der Meinung 
einiger Schrifileller war ber Berfaffer cin Sia- 
Hiener, Rawens Johann Panl Marana, welcher 
6 durd) polvifhe Berwidelungen in feinen Ba, 
terlande gegmungen {ah nach Paris zu geben und 
dors ben „Zürtifchen Spien“ färieh. Ju den 





Melanges de Vigneul Marsillo wird gefagt, Daf 


er querfı im itatlenifher Sprache unser dem Titel 
W’Esploratore Tureo erfcien und gegen Ende 
des fiebgehnten Jahrhunderts in einyelnen Ban, 
den herausfam. Ih babe jedod iefes Wert mie| 


Dreigehmtes Capitel, 


|in jener Sprache gefehen und das itafienifhe Dri 

ginal iR enwas ungeiih. In ber That auch wird 
|in Ridols’ Literary Anecdotes [1, 704. 1.4131] 
| aefant, dab Dr. Manle der urfprüngliche Ber 
fafer desfelben war und Dr. Didgelen, welder 
e6 aus dem Zratienifchen überfept zu Haben vor« 
gab, es unter feinen Papieren gefunden hatte und 
davon eigenen Gebraud) machte [vergl. Barbier 
Dietionnaire des Anonymes ei. 2. no. 5352]. 

Mabmur, der türfiche Spion, wird, wie das 
Bert angiebt, von der Pforte abgefandt um das 
 Benebmen der Arißien pofe zu beobadıen und 
hätt fidh vom Jahre 1637 Bis 1682 zu Paris auf. 
Während diefer Zeit unterhält er einen Briefe 
wecfel mit dam Divan fo wic mit feinen eigenen 
Freunden und Vertrauten zu Konfantinopel. Das 
Wert umfaßt eine endlofe Zahl von Gegenfän: 
den; bie mirgerhelten Nachrichten finb jehoch mei 
pol) und berrefien befonbers bie frangofikhen 
Angelegenheiten, obwohl aud) Die iumere Palit 
Spaniens, Englands und der italieniihen Staa: 
ten befsrochen werden. Zn einigen Briefen giebt 
der Spion Rachricht von Schlachten, Belagerun: 
gen und anderen friegerifhen Greigniffen und 
läßt fd) über das Verfahren und die Tapferfeit 
berühmter Feldberren fo wie über das Ariegeglüch 
aus, während er in andern von Hofintriguen 
und den Schlaubeiten der Staarsmänner hanbelt. 
Bann er an feine Freunde (hreibt, fo heilt er 
ihnen Nachrichten mit, welche ıbeils Lomifc, tbeils 
mübrend oder felrfam ind und zumeilen and) Die 
meuen Gmidedungen auf dem Gebiete der Kunfl 
und Wifenfaft über antiquariice Forfhungen 
betreffen, welche nach feinem Austrud den Ccleier 
von der früßeflen Stindpeit der Zeit wegsieben und 
die Biege der Welt enthülen folle. Mit vieler 
Freipeit Spricht er über religiöfe Grgenfiände fo 
wie über das, was er in Betreff Der Angelegen: 
heiten feines eigenen Waterlandes vernimmu, über 
die Ungufriedenbeir und Rebellion der Bel und 
Pafda's, den Krieg mir den Perfern und deu 
Liebeshändeln des Serails, 

Der Stpl diefes Aleri’s iR ern und feire 
id) und fogar in den Lufligen und humoriifcen 
Stellen wird der Pomp des Ausdrudes heibe: 
halten. Man bat dem MWerfafter den Vorwurf 
gemacht, daß er von allen Dingen handelt, auf 
| Nichee aber tiefer eingebt. Lepteses (bein jt« 
doch nicht feine Abfiht gewefen zu fein und der« 
träge fih aud, miht mit dem Plane eines Bu: 
es, wie der „Zürfifche Spion" it. 




















Leutres Persannes — Lettres Peruviennes. 


Auf biefes Merf folgten bie Lettres Persannes] 
vom Montesquien, melche das beliebtefle Erzeug« 
ni der Kaffe find, die wir jept behandeln. Der 
Hauptgwedt biefes berühmten Buches ift der, finun- 
reihe Scüberungen von Den Vergeben ber Den, 
fihen zu geben und die offentliche Aufmerkfamfeit 
auf einige wichrige Punfre der Moral und Por 
nit zu fenfen. Der Hauprtbeil des Wertes ber| 
fiehr aus den Briefen zweier Perfer, die der Bere 
farfer, wie er vorgiebt, in Paris Tennen gelernt 
und von welchen er Abfchriften der Briefe, die 
fie in die Heimat fhreiben, erhalten harte. Einer 
derfelben, Namens Usbe, war nämlich dem Neide 
und der Berleumdung feiner Landsleute entlohen 
und bloß von feinem Freunde Nifa begleiter nad) 
dem Zelten Guropa’s gefommen, um (ich in den 
Witenfhaften zu verolfommnen. Der Cipl in 
den Briefen diefer beiden Fremden ift gänlid) 
verfhieden. Die des Usbel, felbft wem er in 
Berefi feines Serails (hreibt, ind ernf und phi 
Iofepbifc), die des Kita Hingegen heiter und un, 
terhaltend. Im der Korrefpondenz beider jedoch 
werden europäifche Sitten und Meinungen mit 
den afiatifchen in Kontraft gefept und die Thor 
beiten und Lafer der wefliden Welt in orienta« 
Hifchem Tone und orientalifder Weife angegriffen. 
Man findet aud) ziemlich viele Spekulationen 
über Staatswirtbfähnft, befonbers über Bevölte: 
zung. Im den Briefen UsbePs an feine Weiber 
und Diener drüct fich fogor, wenn er fich in der 
beften Saune befinder, ein Grad von Giferfucht 
gegen erfiere und der Berachrung gegen Ieptere 
QuS, der meiner Meinuup nach gepmungen und 
übertrieben erfhrint. „Comment (heißt «$ in 
einem Briefe an feine Lieblingsfrau), comment 
vous &tes-rous onblice jusqu’ä ne pas sentir quil 
De vous cat pas permis de recevoir dans votre, 
bambre un eunuque blanc tandis que vous en 
‚avez de noirs destines ä vous servir“ [lettre 15.]; 
‚ondermärts bezeugt er die größte MWurb, weil 
einige feiner Weiber fih beflagen, que la pre- 
senee continuelle un eunuque noir les ennuie 
flettre 16]; er geräth in Verzweiflung, als ihm 
der oberfte Verihmintene mitıheilt, daf „,Zeli 
allant, il y a quelgues jour A la mosque, lalasa | 
tomber son volle et parat presque & visage 
couvert derant tout le peuple. — al trourd 
Zachi couchee avec une de ses esclaves, chose 
si defendue par les loix du Serail‘‘ [lett. 129.]. 
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maine und erimert fie: „Vons n’ötes dans Te 
monde, que pour virre sous mes loix ou pour 
mourir dös que je Vordenne, — qui ne respirez 
quautant quo mon bonheur, mon amour, ma 
‚jslousie möme ont besoin de votre bassesse, 
et enfin qui ne pourrez avoir d’aufre parage 
que 1a sonmission, dautre ame que men 
volontös, d’autre esperance que ma feicte‘“ 
{iettre 16.1. _Diefer Derfer iR jedoch ehem fo 
mogtos in feinen Lobpreifungen wie in feinen 
Schmähungen. So fräge er in einem Brief ben 
Motiat Mehemer Al, den Hüter der drei Orär 
ber, wobei er wahrfcheinlich vergift, bafı er eben 
nur den Hüter Diefer Gräber anreder: „, Pour- 
quol vis tu dans les tombeaus, divin Mollak? 
— Tu es bien plus fait pour le sejour des 
&tiles; tu te caches sans doulo de peur dob- 
scurir le soleil; tu mas point de täches comme 
et astre, mais comme Iul {u te couvrer de 
nungen.“ 

In den Letires Juives von D’Urgens, welde 
auf Die Lettres Persannes folgten, befinden fh 
viele Sartasmen und Invektiven; der Verfaffer 
hat arte Gedanten, aber einen ungraslofen Cipl. 

Die LeitresPeruviennes ber Frau von Graf» 
fignn weiden einigermaßen von den bisher er- 
wäßnten Werten Diefer Garrung ab. Cie ergäh: 
Ten nämlich Die Gefdichte einer einpelnen Werfon, 
in welche jedoch Berrachtungen über Citten und 
Gebräuche eingeflochten ind, und Bilden nah ber 
Meinung einiger river den älteften Roman im 
Briefen, den Frankreich befip. 

Sitte, eine peruanifhe Tungfeau, wird von 
den Spaniern, da fie fih eben mit dem Inta ver- 
mäblen fol, geraubt; jedod) das Fahrzeug, auf 
welchem fie fd befindet, wird während der eher“ 
fahrt nach Europa von einem frangöfifchen Schiffe 
genommen. Bon Paris aus (dreibt fie an ihren 
Bränrigam und in ihren Briefen brüdt fie bie 
Wirkung aus, welde unfre gemöhnliciten Rinde 
und Gntbedungen auf Semand haben würben, 
der nicht fer feiner frübeften Minbheit am Befel- 
ben gewohnt wäre. Der Befehlshaber des fran- 
söfithen Scifes bat inywifhen für feine Gefan« 
gene Die befilgte aber. chelmrbhigte Leidenfchaft 





gefaßt umd thus Mes, was er irgend vermag, 


um ihr eine Zufammenfunft mit den Inta zu 
verfiaffen, der, wie fie dernommen, unlängft in 
Spanien angelangt war. Der pernanifhe Mo- 





Ben er am feine Gumuchen frei, redet er ie 
gewöhnlich an „Rebut indigne de la nature hu- | 


mar) har jedod, bereits andere Bande gefmüpft 
und foroobl fein Herz als feine Religion geändert. 
20° 
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Gr form zwar nad, Varis, aber nur, wie 66 
fein, um mit feiner früberen Geliebten in aller 
Form zu breisen. Co ihrem Schidfale überlafen 
und in ihren ıbenerfien Hoffnungen getäufcht, wei: | 
gert ih Zilia gleichwohl Die Hand, bie fie einft 
dem pernanifchen Fürfien reihen folle, dem Cu: 
topäer zu geben, indem fie Die eiligfet ihrer 
früberen Verpflichtungen nicht verlepen will und 
durch Die Untreue des Jnfa nicht von denfelben be: 
freit gu fein glaub 

Die hettres CI 
gens entbalsen Die Wriefe dreier Mandarin, 
don ihrem Kaifer beauftragt werden, den Zufant 
der religiöfen Meinungen, der Yalirit und der 
Sitten der Europäer zu unterfuden. Der Bor: | 
mehufte von ihnen hält fi Ahels im Paris ıbeils | 
in Sondon auf, während er den weiten nad | 
Spanien und den dritten nad) den itlienifchen 
Staaten fendet, von mo aus fie mit ihpm torre« 
frondiren. Im den Depefchen, die der Haupt: 
enifär mach China abfidt, gebt er ausführlich 
auf die franzoffche und enplifche Poltit ein und 
giebt and einige Andeutungen von den widrig: 
len Gpochen der. europäifdhen Gefcichee fer dem 
Siurge des rönifen Reiches. Der ich in Zralien 
aufpaltende Mandarin giebt nur eine Stige fe: 
mer Reife, fhilderr aber siemlich nlüclich Die ha- 
rafterilifgen Züge der Heinen Staaten, die er 
befucht, die Geminnfucr der Genuefen, den glän- 
genden aber hohlen Prumf zu Mailand, das mp: 
feriöfe Wefen un die Insriguen Benedigs und 
die Verodung von Ferraraz in Betreff des Tur 
siner Hofes mache er den bumorifüfchen Borfälag, 
übn für das abinet des hinchfchen Raifers als 
Bierar gu Laufen. Zu einigen der Bemerfungen und 
in der Anfchomungstweife biefer Mandarine zeige 
ic) viel Lebendigfeir und Raiverät; fo 4. B. heit 
66 in einem Briefe: „„Une chose surlout nous 
surprit €irangement; «’&toit de voir marcher de 
jeunen femmen decouvertes dans les rucs sans 
qu'aucon homme les violätz‘“ umb wieher at 
derswo: „Les negocians d’Europe acquierent de 
grands biens avec beaucoup daisance. — Voici 
comme ils amassent des Iresors. On atlire 
chez. soi aufant de richesses que Ton peut. 
Quand on en a fait une bonne provision, Non 
ferme sa porte ei Ton garde co quon a. Cela 
Wappelle ici faire banqueroute.“ 

Die eben erwähnten Werte haben Unlap ge- 





oises des Mörquis d’Arı 
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glaia 472), 1:Espion Americain en Europe, und 
in Enptand zu Glbjmihs „Weltbürger” (Ihe 
Gitizien of the World). 


In den meiten aller angeführten Werke, be- 
fonters in den Lettres Chinoises und den Tetires 
Persannes wird Alles mit misbifigenten und far 
eriffren Augen angefehen. Man Tann Biefen Um: 
and einigermaßen als ungewöhnlich und darafı 
terififh betrachten, da alle Menfcen gewähnlidh 
geneigt find den Citten und Gewohnheiten, in 
deren Mitte fie auferzonen worden, den Borzu 
zu geben, daher jebe Abweichung von denfelben 
ku anderen Cändern ihnen als ein Mangel zu 
erfcheinen pflegt, befenders wenn ihre Heimar 
ihnen durch Fängere Abrvefenbeit tbeurer geivor, 
den it. Im Gangen muf man die Idee, welche 
fen erzeugte, für eine glüc 
Tiche baln, da fie nich mar Gelegenheit zu naiven 
Bemerkungen gewährt, fo wie gröferer Freiheit 
zu unterfuchen und fogar allgemein angenemmne 
nen Meinungen zu wiberfprefen, ohne daf man 
Anfioh nieht, fondern auch Dinge, Die früher zur 
Gewehnbeit geworden, in einem neuen Licht an: 
feiauen läßt. Mir empfinden Daher bei dergle 
en Werfen cin gewiffes Berguügen, dem ähr: 
ich, welches wir fühlen, wenn wir einem rem; 
den eine (höne uns weblbefannte Gegend zeigen, 
wobei wir ums an feiner Ueherrafhung ergöfen 
und fogar gewifermafen mit Berflben fpmparbie 
fren und daran theilmehmen. 























4) Die Iepte Maffe frangöriiher Profakichtun. 
gen des adtzehmen Jahrhunderts ruft uns von 
foldhen Werten, worin die wirflichen Vorfälle des 
menfehligen Sehens dargefiellt werden, zu Aben 
feuern und Zaubereien zur, welche ungemöhn: 
Tidper und wunderbarer find als felhi Diejenigen, 
welche in dem Zeiten der böchflen Blüte des Nir 
teruh 


Menfehen von befränften Beprifien glauben 
licher an eine Mebrgohl Förperliher Gottheiten 
von geringerer Gewalt, als an einen einzigen 
geitgen umd allmächrigen Gott. Cie fhreiben 
Alles einer birelten Thäripfeit zu, das Vöfe bos: 
haften, das Gure wohlsbärigen Mächten. Und 
werm auch einmal ein noch im Kindeealter befind- 
lies Volt an einen böcfen Gott geglaubt hat, 
fo Biel es gleichwohl dafr, bie ganze Natur fe 









geben zn den neueren Grgeugniffen L’Espion An- 





voll von mod anderen unfchtbaren Wefen 





Ferenmärden. 





Tum Satyros sylris etturpianumina Faunos +73), 


Diefe Npmpben und Droaden des Alterthums 
verbantsen ihr Dafein denfelben Prinzipien rei 
giöfen Glaubens, welche fpäter die Clemente mit 
Feen bevölferten, und es wurden in Berreff ihrer 
Abentener erzählt, Die mit derjenigen Kaffe von 
Grsähfungen, mit der wir uns jept befhäftigen 
wollen, einen hohen Grad von Ychnlichteit har 
ben. Gin Scholiaft zu Apolloniut von Rhedus 
12, 479.] merkt an, daß einf ein Jüngling, Ra: 
mens Rhoctus, welcher eine fdöne Ciche ihrem 
Falle nahe fah, fie Nüpen lief. Die Rymphe des 
Baumes, deren Grifeng von der Grbaltung des“ 
felben abhieng, erfähien ihm unerwartet und bie 
ibn zum Danfe fordern, was er nur irgend wolle. 
Da die Droade fehr ihön war, fo bat Nhoefus 
ie am ihre Liebe, Die fie ibm auch bereinoilig 
berbie, worauf fie nicht fange nachher eine Biene 
abfandre, um ihm zu ibr zu holen; der Tüngling 
hatte jeboch eben etwas Anderes dor, war aud 
über das. umpertänbtiche Gefunme des Thier 
hens verdricklich und jagte es daher von fich, fo 
da die Mpupbe, über diefe unhöflche Behand: 
hung ibrer Abgefanbrin beleibigr Ahoetus in Folge 
deffem des Gefichtes beraubte. — Ferner hatten 
auch Die Aben Grtinnen, melde gleich den Fecen 
bei Geburten die Obbut führten und gleichfalls 
wie iefe fi) am denen rächten, Die fie mit Ger 
vingfcjäpung behandelten, wern fie in unanfehn« 
liher Gehalt erfhienen. Catona verwandelte Die 
eifchen Bauern in Fröfdje weil diefe ie von cr 
er Quelle verjagten, an welcher ie auf der Flucht 
vor der Wuth Jung's ihren Darf Töfden wollte 
{Ovid. Met. 6, 338f.); und Ceres melamor: 
Phoferze einen mnperferämten Snaben in eine Cie 
dechfe, weil er fie verfpotter hatte, als fie, mübe 
und unter verfieltem Weufern in einer Hütte ine 
fehrenb, eine Gerfieufuppe. voll Haft verzehrte 
1id. ib. 5, 450]. Anderereits erzählt Palacı 
pbatus [c. 49.], dafı Venus in der Genalt einer 
derfrüppelten alten Frau einem armen Fährmann, 
Namens Phaon, erfhien, der fell hochbejahrt 
war, und da er fie gleichwohl umfonft überfepte 
fie ihm gum Lopne für biefen Dienft in einen Jüng: 
verwandeie, der dann von Cappho {0 fehr 
geliebt wurde, 

Der Fecen neuerer Zeit giebt es verfhicbene 
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Arten und man fann fe ganz gut in De nordi: 
hen und morgenlänbifchen eintbeilen. Die er 
fern (gewöhnlich Gifen genannt), bildeten einen 
Theil der ffandinavifhen Mothologie und harten 
Ähren Urfprung in dem Wunfche, die Leere und 
Einformigteir der äufern Marır ausjufüllen. 
Ihre rrribure waren, gleich denen ihrer mor« 
genländifhen Schtweftern, übernarürlihe Macht 
|umd Weisheit, jedoch befaken fie einen boshaften 
und rachfüchtigen Charakter und ein widerlihes 
Aeuere. Sie bewohnten die mit Haidekraut bes 
dertten Berge, die falten Seen und die einfar 
men Fichtemwälber des Nordens und ihre Rache 
tommen waren in England Tange der Gegenfand 
| des Bolfsaberglaubens 473). 

Die Iufigen Wefen oder Peris des Diiens bin« 
gegen verbanfren ihre Grüßeng jener warnen Dan 
tafie, bie ums veranlaft, jedem Gegenftande der 
Natur Leben mitzutheilen. Wehlthärigfeit und 
Schönheit waren ihnen eigen; fie Iebten in der 
Sonne oder dem Regenbogen und mäbrten fih 
von beim Dufte der Blumen. Ihr Dofein war 
swor nicht unendlich, jedod von unbefchränfter 
Dauer. 

Europa Ternte diefe Tepteren Oefhüpfe der 
| Pbanrafie durch bie Kreuyfabrer und die fpani- 
fhen Mauren Tenmen. Ihre Arrribure und Cir 
genfäaften wurden mit denen der norbifden Elr 
fen vermengt und es entfiand fe eine Art von 
Wefen zu beliebigem Obebraude der Dichter und 
Romanfchreiber jener Zeit, welde nach Verbält 
if; der Tofalen Umflände, der Kenntmiffe und der 
Phantafie des Autors mehr oder weniger von 
‚den orientalifchen oder mordifhen Boriellungen 
enthielt, obgleh, wie in jeber anbern Garmung 
er romansifgen Dichtung, fo and) hier Ne ei 
sen überwogen. 

Der Glaube an Fecen erbielt fi) während des 
ganzen Mirrelalters. Sie fpien in den Fabliaur 
der Troneurs wie 3.3. in den Lai do Lanral 
und Gruelan (8e Orand 1, 92. 125.) eine ber 
deutende Nolfe. In der Aufzählung ber Stoffe 
retanifcher Tais, die fih einer altenglifden Uer 
berfeung bes Lai le Frain befindet (fieh oben 
©. 2046.) beißt es 


Liele find von Ferentraud. 








Tancelot du Tac, einer der berühmteften Ritter: 
tomane, worin bie Dame vom See der interffan“ 
tefle Charakter iR (S.74.), verfhafte dem Feeene 
gefihlechte in Frankreich großes Anfehen. Daher 
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haben wir gefehen, dafı dasfelde in dem daran 
folgenden Romane Ie Triste bereits eine 
wichtigere und einfufreidhere Role fpielte. Auch 





der Roman de Melusine |f. Oräße Sagentreift| 
©. 392 4.] iR ein volfänbiges Feeenmärden. | 


Gr wurde gegen Ende des viergehnten Jabrbun» 
deris von Jean D’ürras auf den Wunfd des 
Hergogs von Berti, Sopnes des frangöfchen Kür 
tips Johann, verfaßt und gründer fh auf einen 
Borfal, über melden fc) in dem im Befipe des 


‚Hergops befindlichen Archive des Haufes Suflgnan | 
eine Nachricht befand. Im Diefer Befchichre wird | 


erzählt, da Perfine, Königin von Albanien, welche 
ihr Gemab! Helmas vertragbrüchig im Rindbette 
befucht hatte, Darüber ergürnt, fi) mit ibrer noch 
gang jungen Tochter Mehufine an den Hof ihrer 
Schwefter, der Königin der Berlorenen Infel 
(Iste Perdue) zurüczog. Is Melufine heran: 
wuchs, wurde ie von ihrer Mutter, Me mit über« 
m Sträften begabt war, in der Zauber: 
funft unterrichten, und. der erfle Gebraud, ben fie 
von berfeloen machte, befland barin, daß fit ihren 
Water in das Innere des Berges Avalon cin, 
fperrie. Die Mutter jedoch, welde noch immer 
einige Zuneigung für ihren Gemabl begte, ver: 
damımte Melufine zur Strafe für diefe That da, 
daß fie fid) jeden Sonnabend in eine Cchlange 
verwandeln mufte +7*). Diefe periodifhe Des 
tamorphofe fol fo lange forıbanern, bis fie 
men Grmabl fände, der ihr verfpräct, fie wä 
vend ihrer allmöchentlichen Verwandlung mie mit 
feiner Gegenwart zu bebelligen, und zugleich 
wurde ihr verordnet an Diefen Tagen ein Bad 
au nehmen, indem fie, wenn ie Die sepelmäfig 
thäte, enblih vom ihrer Cmach befreit werden 
würde. Melufne mache fit) daber auf, um ei 
men Ghegemahl zu fuchen, ber fc) Die erwähnte 
Bedingung gefalen Tiefe, und fand gunörderft 
beiden Feren in Poiton eine yuporfommende Auf: 
ame. Dort lernte fie Raimund, Reffen des Ora- 
fen von Poiriers, tennen und reichte bemfelben ihre 
Sand, da er auf Die am ihn geftelten Forberun: 











gen eingieng. Cr gelangte durch die Zaubertänte| 


feiner Gemablin, welche ih befonders auf den 
Bau uneinnehmbarer Schlöffer verfand, deren 
eins fpäter ihren Rachfommen, den Grafen von 
‚Lufignan, gehörte, in furger Zeit gu großem Reich: 
um und Macht. Gndlich wurde dm Grafen 
don einem feiner Brüber ber Glaube beigebracht, 
daß feine Frau am jedem Sonntage eine Zufam- 
menfunfe mit einem Liebhaber habe. Cr verbarg 
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| ih Daber einmal am Diefem Tape in ihrem Zims 
mer und fah, wie fie von dem Zauberbade Ger 
brand) machte; fobald inbeh Melufine den unbe: 
fenmenen Späber erdliche, eilte fie mit Lauren 
Jammergeihrei von bannen. Zwar if fie num 
fir jener Seit nie wieber von ferblicen Augen 
nefehen worden; jedoch font Brantome [Eloge 
de Louis IL Duc de Montpensier; f. de Crelle 
aud) bei Moreri Diet. Histor. 4, 1094 und bei 
Dodenet: des Deurfhen Mittelalters Bolfsplaur 
ben 1, 141), dab fie in dem Schloffe Lufiguan 
umgegangen fei und jedes Unglüd, welches der 
franzonfgen Monarchie Drodie, durch lautes Ge: 
fhrei vorberoerfünbet babe. Das genannte Silo 
wurde wegen des langen und tapfern Wiberfan, 
des, ben «6 bem „Serjog von Monipenfier wäh: 
send der Bürgerfriege in Franfreich geleitet hate, 
don Diefem gerfört; das Haus Lufgnan aber 
hatte bis zur Zeit, wo c6 in das Haus Mont, 
morenei« Quremburg übergieng, als Helmfhmud 
eine badende rau mit Unfpiehung auf die ©cr 
Fichte der Melufine *'*). 

Bis dahin jedoch waren die europäifdien Feren 
ice mächtig und prunkend genug geivefen um 
allgemeinen Gingang fixen zu fönmen; Bie ira: 
Iienifcpen Dichter des fünfsehnten und fechyehnten 
Jahrhunderts Hingegen fatteten biefe Gefdöpfe 
der Ppantafie mit all’ dem Cchmude aus, ben 
poerifcge Erfindung irgend zu verleihen vermodhte. 
Sie erlangten auf diefe Weife mehr Glanz und 
Intereie und wurden für die Role vorbereitet, 
dermöge welcher fie eine Reihe von Jahren bin« 
durch die Hauptunserbaltung der gebilberelen Ra« 
tion Europa's ausmachen. 

Zn den Rächren des Ctraparola, weiche im 
Jahre 1585 mir bedeutenden Werfdönerungen 
in's Frangoffce überfept wurden, finden fidh nicht 
ur eeenmärchen überhaupt, fondern auch die 
Umriffe zu den befannteflen und belibtefien ders 
felben, {0 3.8. von Le Chat Botte, Prince Mar- 
cassin, Blanchebelle, Fortunio u. [.w. (f- oben 
©.285.). - 

Als unmirtelbarer Vorlänfer und Vorbild der 
frangöffcien Ferenmärchen it jedoch der Pentame- 
|rone des Giambarrifa Bafile ++) u ber 

machten, welcher im neapolitanifien Dialete ge» 
förichen wurbe und 1637 erfhien. Dieh Wertif 
|in fünf Tage geibeilt, on denen jeder jehm Där« 
den enthält. Das dritte des erfien Tapes, wel: 
es mit geringen Abänderungen der erfen Er: 
Hnäblung der Dritten Racıt bes Ciraparola +7*) 

















Giambattifie Bafiles 


entlieben if, mag als Beifpiel der genauen Ucher- 
einfiimmung dienen, welche zwifcen dem Penta- 
merone und den Erzeugniffen Perraulı’s un fei 
ner Radhahmer vorhanden it. Der Sohn einer 
armen Frau zu Caforia, Namens Pervonto, 
geihnete fi) chen fo fehr durch feine häßliche Lei 
besgelalt wie durd) feine Dummheit aus. Wähe 
vend er mum eines Tages in den Malb gebt um 
Neisbiindel zu machen, fcht er drei fchlafende 
Zünglinge und macht über ie eine Arı Laube um 
fie gegen die Sonmenfrahfen zu fügen. Da 
fie nun ermachen, ıheilen fie ihm mit, daher, 
ohne «8 zu wiflen, fich Drei Feeenfühne verpflidtet 
habe, und verfprechen ibım zum Danke, daf feine 
Bünfche jederzeit erfüllt werben folten. Der erfe 
Gebraud, den er von Defer unbeferäntien Ge: 
walt macht, befiebt darin, daß er wünfcht, das 
Reisdund, anf weldhes er ich rinlings gefege hat, 
möchte mit pm von (elf nach Haufe galoppieren. 
Ian diefem ferfamen Yufyuge erblidt ihn Die Zoch: 
ter des Königs und lacht Darüber bermafen, daß 
er, um ic) gu rächen, wünfeht, baf fie von ihm 
förwanger werde. Cie bringt Daber zu gehöriger 
Zeit Zwilinge zur Welt und der König, ihr Ba- 
ter, der darüber im hödhflen Grade ergümme if, 
veranfialiet nad) einiger Zeit mebrere Fee, gu 
denen er der Reihe nach alle männlichen Beroob« 
ner feines Reiches einlader in der Ermarnung, 
das die Kinder aus Inftinfe irgend ein Zeichen 
ihres Urfprunges geben würden. Zum Griaunen 
des Hofes empfängt auch wirt) der häfliche 
Bauer allein ihre umwilltommenen Siebtofungen 
umd wird daher Bau verurtbeilt, mit der Prin« 
aefin und. den beiden Nindern in einem Faff 
Meer geworfen zu werben. Während Diefer ehr 
unfichern Seereife erfährt bie Prinzen bie Ge 











Fichte des Abenteners mit den Ferenfohnen und | 


dem Urfprung ihrer Schwanerfcaft. Racıdem fe 
mn die mäberen Umftände hiervon vernommen, 
(ori fie alsbald ihre Meinung dahin aus, baf 
68 rätblich wäre ihr gegenwärtiges ungewöhnlis 
des Fahrzeug in ein bequemeres Schiff zu ver- 
wandeln. Kaum has Pervono in Folge beffen 
einen derartigen Wunfd) geäußert, fo wird aus 
dem Faffe auf der Celle cine jierlide mohlbe: 
mannte Pinafe, welde fe in eine engüdenb 
fcöne Gegend an dem Ufer Kalabriens bringt. 
Dont tommt auf einen weitern Wunfh ein berr- 
Tücher Palaft dervor und endlich verfchaft ich auch 
Yervonso auf den Rath ber Prinzefin burd) das: 
felbe leide Mittel ale nur möglichen Schönheiten 
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des Körpers und Geiflesgaben. Un jenem Drie 
mun bringe das Chepaar eine Reihe von Jahren 
im Genuffe ungefiörten Glüdes zu, bis endlich) 
der alte König fi einmal auf der Jagd verirrt 
und nach dern berrlichen Palafte gelangt, wofelöt 
er fi) dann mit feiner Tochter und ihrem Ger 
maht ausfohnt. 

Das vierte Märden bes dritten Tages im Pen- 
der Urfprung von L’Adroite Prin- 
esse, em erften Ferenmärdyen, welches in Frant, 
teich erfhien. Mon dar allgemein Charles Per« 
rault für den Werfaffer desfelben gehalten und 
8 befinber fi, and) in einigen Ausgaben feiner 
Werte. Cs if der Gräfin Murat gewidmet, 
die fpäter wegen ber Yortrefflihteit ihrer Gryeug« 
nüfe ähnlicher Art eine fo große Berühmubeit ers 
fangte, und fol die Lehre einfdärfen, daß Mür 
Giggang aller Safer Unfang it und Disrauen 
Sicherheit erzeugt. Diefe Marien werden näe 
id) durch folgendes Beifpiel begründer: 

Gin önig, der einen Areuggug unternahm, 
übersrug einer ihm befreundeten Fee die Sorge 
für feine drei Töchter Rondalante, Babillarde 
und Finene, welde Ramen den Charakter ber 
Pringefnnen bepeißmeten. Leptere wurden in 
einen unzugängligen Tpurm eingefäloffen und 
auf Bitten des Mönigs übergab Die Fer einer 
jeben von ihnen einen bejauberien Roden, wel: 
er in Sricte breden fol, wenn die Gignerin 
irgend enwas ihrem guten Rufe Radırbeiliges 
tbäte, wopu, wie denn Könige fhien, feine Tach: 
ter allerdings nur wenig Gelegenheit haben Ton, 
ten. — Auf der Epife des hurmes befand fh 
ein Flafebenzug, vermittelt deffen die Prinzeffn: 
men {n einem Norbe Die mörbigen Lebensmittel 
und was fie font beburften, in bie Höhe jogen. 

Nach Lurzem Uufentpalte in diefer Einfamfeit 
fiengen bie beiben älteren Schweern an besfelben 
|überdrüfig zu werden. Gines Tages nun zogen 
| fie fm denn Korbe eine alte Berferin empor, melde 
| am Fuße des Thurmes fie um eine Gabe ange: 
| Rebe ba. Rondhalane hafe nämlii, ie wirde 

Mogpdienfe verrigten und Babilarde winfchte 
Jemand zu haben, mis dem fie plaubern Fonnte. 
Die vermeinte Betılerin war jedod) ein benad) 
barter Prinz, ein hefger Feind des Königs, we: 
per Diefe Wertleidung angenommen Hatte, um für 
 gemife Beleiigungen, die er von ihm erdulber, 
| Race zu üben. Diefer Abficht gemäß muchıe er 
| dem beiden älteten Schwelleru fo cifrip den Hof, 
| daß er im Kurzem bie totale Sersrüsmmerung ihrer. 
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Moden bevicte. Finette jede wid) al! feinen 
flauen Kunfgrifen aus, wohingegen er auf fi 
mem Sterbebete, auf welches er in Folge der 
Schlingen, Die fie ihm Iepte, gerich, feinen jüns 
gern Bruder fhwören ließ, Finette zur Gemahlin 
zu fordern und fie in ber Hocjelimacht- zu ere 
Morten. 

Inzwifhen Tehrie der Vater von dem Kreuze 
guge zurüd und fragte alsbald nad) den Roden 
feiner Töchter, worauf jede den noch ungerbrocher 
men Nocten Finette's vorwies, weite ihnen den“ 
felben zu biefem Bebufe der Reihe nad) lich. Der 
König. Keß ih jedoch nich fo liche gufridenfeten 
and verlangte zur größten Beftirzung der beiden 

n Pringeffnnen ale drei Nocen auf eins 
mol zu fehen. Das Vergeben der älteren Schwer 
fern Fam alfo auf Biefe Weife zu Tage und ie 
wurden bemgemäß zu der Fee gefhic, Die ihnen 
gegeben, wofelbit Die eine eine lange 
Neibe von Jahren bindure) zu barter Arbeit, die 
andere hingegen zu item Schweigen veruribelt 
wurde. Der Reft des Märdens eryähle mun 
noch, durch welche SIR Finene dem Schidfale ent« 
get, welches der Bruder des Berführers ihrer 
Schweftern aud) ihr bereiten wi. 

Diefes Märden if, wie bereits erwähnt, mit 
einiger Abweichung in der Mafcinerie und in 
den Greigniffen, Dem Pentamerone entnommen, 
fo 3. 8. daß in Iepterm bie Drei Töchter lat ber 
Noden Ringe erhalten, deren Helle von ber Kaufe: 
heit des Defipers Zeuguif ablegt. 

Auf Die Adroite Princesse folgte ein Band 
Märden [Contes de ma möre FOye], welde 
obne allen Zweifel Perrankı zum Berfofter ha: 
den. Cie erfhienen 1697 und find als Grzeug: 
nifte bes Perraule D’irmancour, eines Cohnes 
des Autors, einem Glicde der franzöffhen Kö» 
wigsfamitie gewibmer. Jedermann wird ch bei 
der Blofen Grmäbnung der Titel diefer Märcen 




















fogleich alles deijen erinnern, was fie enthalten. | 


1a Barbe Bleue hat eine auffallende Achulichteit 
mit ber Gefhichte des dritten Kalenders in T 
fendunteine- Nacht [Nacht 64 f. Breslau], wel: 
em alle Schlüfel eines prächtigen Palafics an 
vertrant werden, mit ben Befehle jedoch, ein gtı 
miles Gemad nicht zu öffnen. Cr befricbigt 
gleichwohl feine Neugier und wird für feinen Uns 
seherfam befraft (vergl. Grinm Sindermärden 
U. &. 75 fi). Man hat indeh behaupıet, Gil, 
Marquis von Caval, ein Befchlehaber unter der 
Regierung Rarls VI und VII, welcher ch Durd) 
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feine militäifhen Talente und feine Unerftoden: 
beit ausgeidmere und fürtlice Ginfünfte befaß, 
iedoch ber Magie ergeben und wegen des orı 
des feiner Weiber fo wie feiner ungemöhnliden 
Ausfönveifungen berüchtige war, fei der urfprüng« 
liche Blanbart geivefen. — Der Gedante zu dem 
Wärden La Bel au Bois Dormant (int de 
Schlafe des Epimenides enmennnen zu fe 
Si Das ef Der Märden Verraul’ und Brachre 
zuerft diefe Gattung von Grgeugniffen in Mode 
Lo Chat Bon it der erfen Gryäblung der eife 
ten Rad Eiraparola's entichen, wofelbft die 
Rape Konfantin's Iprem Herrn ein (hönes Schloß 
und die Grbin eines Königreiches verfhafit (eb 
oben &.286). Riquet äla Houpe fanımır aut 
aus Straparola ***) her und Be zu Grunde fies 
gende See it von Madame Vileneuve in dem 
berühmten Märden La Belle et la Bite gleiche 
fals aufgenommen und weiter ausgeführt worden. 
‚In Le Petit Poucet it der Umftand von dem 
Aufenthalte bei dem wilden Wanne aus der &er 
fichte bes Uigftes und Polgpbemus ober ber vier 
ten Grgäblung des erflen Jünglings in dem Ba- 
har Danusch und die Art der Befreiung aus 
ber @efhiche des Tpefensund der Ariadne entnome 
men [Grimm a. a. D. ©.26. %r. 15]. Ale 
diefen Märchen iR eine Turge Moral in (hlechten 
Berfen anpehängt und allerdings Lönnen Die mei 
fien von ihnen zu einer Art ienen; fo ift 
#8 der Zivect von Lo Petit Chaperon Rouge 
junge geute vor Schmeidtern zu warnen [Grimm 
@. 0.2. &. 49. Rr. 26.) fo wie Barbe Bicue ge« 
gen Die Neugier gerichtet it; aus Le Chat Bote 
Ternen wir, daß Talenıefo viel werth And wie Bere 
mögen und aus Le petit Poucet, daf durd) 
N Ward und Gefhict der fchnwäche Menfh der 
Made der Gewaltigen entgehen Tan. 

Die Märchen Perraulr's find die been unter 
Faen, fie zeichnen fi) befonders durd) ihre Ein“ 
fachheit un durch ibren trauficen naiven Stot 
aus, fo wie durd) den Chein unbedingten Glan 
bens auf Ceiren des Ergählers, was uns Biel 
Teict erhöhtes Vergnügen gewährt, wenn wir die 
tiefe Gelehrfamfeis und das habe Alter des Bere 
fafers sur Zeit ihrer Abfaffung bedenten. 

Bald nad) dem Grfbeinen der Märchen Per- 
raulss, gegen Ende der Regierung Ludwigs XIV 
mob der ‚Hof ein ernfies und moralifäes Aus: 
feben an und es wurde Mode, ganze Bibliorbeten 
sur Belehrung und Unserpaltung der jungen Sprit: 
gen der Föniplicen Familie zu reiben. Zu dere 


























Bramöfiide 


felben Zeit gab cs eine Ansabl Damen von bor| 
dem Range, welche viel zufammenlebten ud die | 
ierarar mit einigem Grfolge fulilerten. Da 
un die Belt der langen Nemane überdrüfig 
wor, indem fie zu viel 
erforderten, folde Romane wie Marianne aber 
zu biel Seit erforderren, als dafı jede vornehne 
Dame Ah mit Ausfcı auf Erfolg daran hätt 
verfuchen Tonnen, fo bicle man dafur, dap Fecen, 
märehen wie die von Perrault zur Unterhalnung 
und allgemeinen Reputation ber Gefelfhaft am 
siemenbflen fein möchen, 
Sclbft der Umfand, da ein Dann wie Per« 
taulı fich mit Biefer Gattung von Erzählungen 
befchäftige hatte, (hüpte ie dor dem Wormurfe 
des Stindifhen, den man ihr fonft vieleicht bärte 
madyen Fonnen. Cs brauchte fih feine Mode: 
dame einer fcrififelerifchen Thärigteit zu fcä- 
men, welche felt die Mufmerffamfeit eines ge 
Tehrten Utademifers erwedt hatte und von ihm 
foger in der Widmung eines feiner Märchen +") 
der weiblichen Welt empfohlen worden war: 














Les Fables plairont jusqu'aux plus grands esprits, 
is voulez, belle Comtesse, 

Par vos beureux taleus orner de (els r 
1antique Gaule vous en pre 

Daignez done meitre dans leurs Jours 

Les Contes ingenus quoique remplis d’adresse, 
Quont inventß les Troubadours; 

Le sens mysterieux que leur tour enveloppe 
Egale bien celui d’Esope. 











Die’ Gräfin ’AnInoy, die Oräfin Murat 
und Fräulein de la Force, die alle fa zu 
gleicher Zei Icten und zu Anfang des Löten Jahr: 
hunderts färichen, waren die auspezeichnereiten 
Schrifthellrinnen auf diefem Gebiee. 
Märchen Perranls wird von der Mafhinerie 
des Wunderbaren nur ein febr geringer Gebraud) 


gemacht und zwar it dief mur dann der Fall, | 


wenn die Moral, die immer haupsfächic) im Auge 
behalten wird, auf Biefe Teife nacbriücdlicher ein- 
geprägt werben fan. Die drei genannten Dar 
men jedoch feinen Die Ratır um die Weite aus 
ihren Grgengniffen verbannt und in der Meinung 
gefchrieben zu haben, dafı diejenige den Preis were 
diene, deren Paläfe von den meifen Rarfunfeln 
erleuchtet, deren Zwerge am Heinften und häfe 
lichten umd deren Wagen von den gräulicjten 
Ungeheuern gejogen wären. Greigniffe, bie an 


id Mufmerffamfeit| 


In den | 


Ferenmördien. 409 


| Bahrfhreinlichkeir grängten, wurden forgfältig aus: 
gefdhloffen und das Wunderbarfte in diefen Gr: 
jühlungen ift, wie Fontenelle bemerkt, wenn Ier 
nand, der darin mitten im Decan Soiffbrud 
Ieider, das Unglüd bat zu ertrinten. 

Die Märchen der Gräfin d’Uulnon ***) [fich 
Grimma.a.D. S.380f7.]. der fruchtbariten Schrift« 
felterin auf Diefen Gebiete, entbehren zwar der 
| Ginfachheit Perrauft's, jebodh befigen fie viel Wig 
und gebtaftigteit. Ihre beiten Gryühlungen nd 
L eau Bleu und Le Prince , der Diele 
Teicht die Iuftigfte und Tebendigtte alter Gefchiche 
sen der Biblithöque Bleue i. Cie iR and) die 
Berfafferin von La Belle aux Chereux d'Or, 
Le Rameau d’Or und Gracieuse et Percinet, 
welches Teptere Märdien der Keidensgefchichte der 
Pfohe im Apulejus enslehnt zu fein (dein (fieh 
oben ©. 48). Gine große Zahl Märchen, wie 
3.8. Fortunde, Le Nain Jaune, La Biche au 
Bois bilden Gpifoden in zwei Novellen beritelt: 
Ponce de Leon und Don Ferenand de Tolöde, 
von denen bie erfiere eine im böchften Grade 
fhöne und romantifche Grzählung if. Noch zahl- 
reicher find die Märden, welhe fie in eine Ge 
Fichte, betitelt Le Gentilhomme Bourgeois, eitt« 
geflohen hat, von denen La Chatte Blanche die 
befte, aber auch die wunderreichfte it. Im den 
Greigniffen aller diefer Märchen zeigt fi nur 
wenig Grfindungegabe, inbem die meien erfehe 
ben fa unberändert dem Pentamerone des Bar 
oder den Nächten des Straparola enmemmen 
find. Co z.B. ensbält die eriie Gryählung der 
gieiten Radıt die Gefhichte einer Königin von 
England, welhe wegen ihrer Rinderloigeit un« 
röftich if. Enbtich Aiegen cin drei Feren bei 
ihr vorüber, während fie fhläft, von denen die 
‚erfte befiimmt, daf bie Rönigin einen Sohn ge: 
jüren, die zweite, Daf er mit jeber lichen umd 
|geifigen Bolfommenheit begabt fein, Die dritte 
jedoch, daß er in Geflle eines Ferlels 
Belt fommen und diefelde fo lange bebalten folle, 
bis er drei Frauen gebeiranher und die freiwilli: 
gen Licbfofungen der Ieptern erhalten haben würde. 
Bir fi) erwarten ließ, twälzt id) der Prinz in feie 
mer Jugend fehr gern im Korb und verurfacht 
feiner Gonvernanie und feinem Kammerbiener 
große Ausgaben, für wohlriehende Wafler und 
dergleichen. Nachdem er jebod herangemadhfen 
it, beiranhet er binter einander zwei Frauen, 
welche ihm zu den fuchen, fo da er fich von 
ihnen fiber. eine geifigen Worgüge erwerben 
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ibun jedod) endlich Die Zuneigung einer (hönen 
Prinzeffin in fo bobem Grade, dafı fie die für« 
verlichen Dängel, an denen er leder, überficht 





und ihr Mann auf diefe Weife bie gewöhnliche | 


Gehalt feiner Srandeogenofien erlangt. — In 
diefer Gefcichte wird man fogleidh den’ Prince 
Marcassin der Gräfin B’Aulnon erfennen. uf 
ihre übrigen Nacabmungen der Märchen Stra: 
parola’s ift bei biefem Ccriffeller bingewiefen 
worden (f. oben ©. 285.) 

In den Märchen der Gräfin Meurar 4°) fin: 
det man weder die Ginfachheit Perrault’s noch 
die Lebendigkeit der Gräfin d’Yulnen. Cie if 
die Berfafferin von Ic Parfait Amour, Angui 
lette, Jeune et Belle u. f.w. hr hefes Gr 
acugmiß iR Te Palais de Vengeance, wo eit 
Zauberer fi) in eine Pringefün verliebt, jedoch) 
don ihr verfhmäbt wird und fie mir feinem ber 
günfigren Nebenbubler in einen berrlihen Palaft 
einfälieit, wo fie, wie der Zauberer vorausge: 
feben, gar bald ganz bie mämliche Langeweile be 
fät, wie fie Madame du Deffand und ber Pr+ 
ent ‚Hemauls während des Tages cmpfanden, 
den fie in ihrer gegenfeirigen Gefelläjaft zubrin: 
gen wollen. 

Mademoifelle de la Force*"?), die Berfaife: 
tin von Plus belle que Fe, 1’Enchanteur, Tour- 

ilon, Vert ei Bleue hat alle ihre Nebenbuble| 
in in der Uebereibung des Wunderbaren 
überrrofen. Begauberte Paläfte vom Dpalen und 
Diamanten waren zu gemöhnlid) geworden und 
Mir. de la Force führte Paläfie ein, welche mit 
allen ihren Gärten u. {. w. von Der zu Dre 
Aogen. 

Dbpleidy nun in den Märdyen der drei erwähnt 
ten Schrifrielerinnen eine große Berfhiedenbeit 
des Siyles berrfeht, fo it in denfelben doc) ein 
dober Grad von Ginformigfeit in ben Greigniflen 
anzurrefien. Die Haupiperfonen befinden fich in 
den hödften Stellungen des Lebens und find ent: 
weder unübertreflihe Mufter von Schönheit oder 
Ungeheuer von Häflicheit; und wenn irgend ein 
König mebr.als eine Tochter hat, fo iR die jüngie 
wie in der Gefhichte der Pfoche jederzeit die lie 
benstwürdigfte und boldfeligfte. Seen, welche die 
menfclicen Pläne unterfügen ober vernichten, 
fielen darin eine wefetliche Role. Die Erzäb: 
hung beginnt gewöhnlic) mit der Entbindung er 
mer Königin, bei welder fd) eine ee gegenmär« 
tip, befinder oder zn, fich nicht gepemwartig be- 
funden zu haben uud enber gewöhnlich mir der 
































Dreigefmtes Gapitel 


| Bermäblung eines Pringen und einer Prinpeffn, 
| die in einander verliebt ind. Meit iR Ietere in 
|einen beauberten Palaft eingefchlofen, fo daf es 
der Klugheit und Tapferkeit eines Prinzen bedarf 
um fie us demfelben zu befreien und hierbei muß 
ihm eine wohlwollende Fee beifteben, deren Gunft 
er fich wabrfcheinli) durch) einen Dienft erworben, 
welchen er ihr, obne es zu ahnen, zu einer Zeit 
ermeift, wo fie die Geftalt irgend eines verädht: 
fihen Thieres angenommen bat. Liebe und Neid 
find die einzigen Leidenfchaften, weldhe dabei aufr 
treren, und alle Drangfale beftchen aus Beran« 
bung der freiheit, Berwandlungen ober der Auf- 
erlegüing übertriebener Arbeiten. 

Um diefelbe Zeit, wo biefe Damen fchricben, 
verfuchte fih eine Anpabl geringerer Schriftfieller, 
wie 4.8. die Berfaffer von Ka Tyrannie des 
| Fees detruite **?) und Contes moins Contes 
que les autres in ähnlichen Gryeugnifen. Später 
folgte ihnen Boca, ou la Vertu Recompensee der 
Madame Marcyand, welches Märden 1735 er. 
f&ien, wie aud) Le Prince invisible und Le Prince 
des Aigues Marins der Mad. Leneque, deren 
Märchen fid durch die darin eingefodienen (ho 
men Verfe umd die Zartheit der Gefüble aus. 
jeichnen. Les Feeries nouvelles lauter der Titel 
einer Anzahl Märden des Grafen Eanlus, wel« 
her fich auf kurze Zeit von den Aegoptern, Cirus: 
tern und Gallien wegwandie und feine Gef: 
gen mir einer Ginfachheit, Raiirär und fast 
fen Scörfe in der Verfportung von Charakter: 
(rächen ergäbtte, weiche fc) faum von einem 
Manne erwarten liefen, der fo lange in den Schadh- 
tem des Alterrhumes machgegraben hatte. Die 
Contes Marins der Mad. Billeneupe, welde 
1740 erfdienen, führen diefen Titel, weil fie von 
einer alten Frau auf einer Fahrt nah St. Do 
mingo ergäble werden. Das befanntefie Diefer 
Märden ifi La Belle et la Bete, deren eriter 
Teil vielleicht Alles übertrifft, was Die Ichenbige 
und fruchtbare Pbantafie der Frangofen und Ara, 
ber erjengt hat. Die Soirdes Breionnes dan 
Guenterte, der durch feine zahlreihen Nadab- 
mungen morgenländüider Märchen fo febrbefannt 
ift, ermarben fich gleichfalls einen bedeutenden 
Ruf. Sein Wert ift zum Theile eine Bearbei- 
tung eines iralienifeen Werkes, beitclt: „War 
derung dreier Söhne des Nömigs von Seren: 
dippo“ (Peregrinaggio de tre Ailiuoli dei Re 
|di Serendippo per opra di N. Christoforo Ar- 
|meno deila Persiana nel Italiana hogun tras- 






























Frangsfiige Fesenmären. — Mergenländifhe Minden. 


portato. Venezia 1584. 18. vergl. Gräfe II, 
3, 993.) und bie Gedichten werden an d+ 
ner Reihe von Abenden erzählt, um den Tief: 
finn einer bretomifchen Prineffin zu serfireuen, 
fo tie die im dem Peregrinaggio dazı bienen, 
den Sultan Behram für den Werluft feiner 
Lieblingegemahlin zu tröfen, welche Diefer Spie: 
gel der Gerechtigfeit und Gnade wegen eines 
ungeltigen Scheres über feine Gefäidlichtet 
im Bogenfhiefen von Löwen hatte in Gtüde 
gerreifen Iafen. Die Auffubung des Gpnoge- 
fore in den Soirdes Bretonnes, welche gleichfalls 
in dem italienihen Werte erzähle wirb, hat den 
Stoff zu der Verfolgung der Hündin und des 
Rofres in Boltaire's Zadig hergeliehen (f. oben 
©. 101.). Ferner befinder fh fomobl in dem 
Peregrinaggio als in den Soirden Bretonnes Die 
Gefcichte eines morgenländifchen Königs, welcher 
einen Leichnam dadurdı, Daß er feine eigene Seele 
in denfelben Bineinzauberte, wicberbefeben fonmte; 
da er aber umorfichrigerweife in ein von ibm auf 
der Jagd gerödteres Hirfchtalb geflogen war, fo 
mahım fein Siebtingsvegier, dem er das Geheime 
tif, wie er Diefe Seelenmanderung bewirkte, an 
veriramt Harte, den Yöniglichen Korper an, ber 
auf Diefe Weife Ieblos geblieben war, und Febrte 
in den Palaft zurüd, wo er die Rolle feines Ge: 
bierers fpiele. Enblich fand der König Gelegen- 
heit in einen 1odıen Papagei übergugehen, in wel 
er Geflat er fih fangen und der Aönigin fchen- 
ten fie. Hierauf wollte einmal der Wejier Tepe 
tere durd) eine Probe von feiner geheimnifvollen 
Kunf unterhalten und belebre den Körper eines 
todten Zieblingsvogels, welche Gelegenheit ber 
König alsbald ergreift, um in feinen eigenen Kör« 
per, den der Begier verlaßen, gurüchufehren und 
feinem verrätberifen Deiniter alsbald den ‚Hals 
umgubreben 

Diefe Gefhichte iR fo verbreitet, daß fie fd) 
mit. geringen Abweiungen in bem Bahar Da- 
nusch (Gap- 45 u. 46.), in 001 Tag (Tag 571), 
(woraus fie in Ir. 578 des Spectator überger 
gangen if), in einem mofifden Romane von 
Frangeis Deroalde und in den Mlustres Fecs 
(in diefen unter dem Titel Le Bienfaisant ou 
Quiribiini) wieberfinder °°*). @eptere Gammı 
Yung enthält nod) viele andere wohlbefannte und 
beliebte Feeenmärdpen, unter denen man jebod) 
nur wenige von ben Berfaffern erfunbene antrfit; 
{0 3.8. it Blanchebelle chen fo wit Fort 
dem Siraparola entnommen (f. oben &. 285. 
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|  Abgefeben von den bereits ermähnten Märchen 
wurde aud) mod) eine große Dienge derartiger Cr» 
jeugniffe in ben Mereure de France aufgenom, 
|men, von denen viele ohne Yngabe ber Berfaifer 
| blieben und fpäter in verfdiebenen Sammlungen 
erfhieneh, wie 4. ®. in ber Bibliothöque des 

es et des Genies von ba Abbe de la Porte. 
| Die ausgegeicneteien Männer Frantreichs der« 
|fümäbren es nicht zu Mefen Sammlungen Bei 
träge qu liefern, wie aus der Reine Fantasque 
Nouffeau’s, der Aglae ou Nabotine des Ma- 
ers Eonpel und dem Acajou et Zirphile des 
Duclos erbelt. 

3% tann bier auch die Veilles de Thessalie 
der Madame de Luffan erwähnen, obgleich man 
fie fan erenmärdhen nennen darf, da fie haupt: 
fäctic, von Zaubereien und Befhwörungen bat 
deln, wie fie einft der Gegenfland des Woltsglau: 
bens in Thefllien waren, und die fit) haupt» 
fühl) auf Täufcungen gründeten, welhe, wie 
man dafür Hält, von gemiffen Perfonen in jenem 
Lande ausgeübt wurden. Das Wer des Apu- 
Tejus gab ber Dad. be Ruffan wahrfeinlid, den 
Gedanten zu dem ihrigen ein. Cs iR auffallend, 
dab fie feine Racabmer fand, wenn man die neue 
und ergreifende Dafcinerie fo wie die bemunde: 
zungsroürdige Weife in Ermägung sicht, wie fie 
in einigen ihrer Gefächten, befonbers in der ers 
fen, von derfelben Gebrauch gemadır bat. — 

Iedermanm weiß, welche Beliebtheit Die unter 
dem Nanıen Conten des Fer befannten Mär« 
hen cine Tange Reihe vom Fahren hindurch in 
Fronfreid) genoffen. Der Graf Canlus fagt in 
feiner Worrebe zu Cadichon, weldhe im Zahre 
1708 geföhricben wurde: „Les Contes des Fecs 
ont &i6 longtems & la mode et dans ma jeunesse 
om ne Nisoit guiren que cela dans le monde.“ 

Eine andere Yrr Erjählungen don gang ver: 
fbledenem Tone als die eben befprodenen, und 
melde in den Cirten der Deptbologie des Mor- 
genlanbes wurgehten, waren in Frankreich zu ber- 
felben Zeit wie Die Feeenmärdhen von europätfejem 
Urfprunge an ber Tagesordnung. Die hatte fir 
men Grund in der Grmusbigung, welche unter 
Subwig XIV der orientalifchen Siterarur zu Theil 
wurde, in der Gier, mit welcher das Publitum 
die arabifiien und perfiihen Märchen aufnahm, 
und in der Erleichterung, welche den Racahmern 
derartiger Grsählungen durd) die in D-Xerbelor’s 
Bibliotheque Orientale und in Chardin’s Reifen 
mitgeteilten Belehrungen dargeboten wurde 
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I der worgenlänbifcien fnamenuic) perfihen] 
Moibologie waren di 
Mentchen Nehenden Aefen sabfreider und ihre 
Atrikure einbructspeller, als in ber aller anderen 
Sünder. 6$ berrfähte nämlich nach derfelben der 
Glaube, daf vor ber Schöpfung Adanıs die Welt 
von Geitern Betwohnt wurde, von denen Die ei 
en Veris, Die anderen Dews hiefen. Griere 
waren (höm und freundlich, Tcptere bingegen von 
wiberlihem Auefehen und besbaften Sinn. Rad) 
der Menfehenfhöpfung zogen ih Niefe Wefen von 
ber Erbe nach einer ferner ihnen eigenen Ge: 
gend, Ginifian genannt, zurict, obwohl fie fi) 
och gelegentlich um irbifie Singelegenbeiten fün« 
merten, wobei Die Peris zum Wohle, die Dens 
zum SBerberben der Menfcen wirkten. Beide 
unerrichyeren häufig Die Sterblihen in ihren ne 
fen, fo da diefe Zauberer und Magier wurden 
und fih je nad dem Charafter ihrer Schrer bös 
ober übelgefinnt zeigten. — Diefe Mpıbologie alfo 
fiege den morgenlänbifthen Märchen zu Grunde, 
welche in Franfreich fo viele Nachahmungen er+ 
gengren. Außer biefer Arı von Mafcinerie be: 
che der charafreriifchele Sup Diefer Garrung von 
Gryeugniften in ben eipenthünılicen Sitten und 
gefelibafihen Zufänden, bie fi filbertn, und 
befonbers in dem Deeporismus, der das Werm« 
gen und das Geben der Menfchen für Nicts ad: 
ver amd fogar ohne Die Dapwiidenkunft überna: 
türlicher Mächte einen rafden Uchergann von 
Güte zum Ungli 
zur tiefften Ermiebrigung bewirkt. 

Die dem warmen Himmel Afins eigene Ju: 
doleng und das üppige Leben, welches bie Stnige 
und andere Vornebrne in ihren Serails 
acht, dahı fie auf diefe Art von Unterhal 
einen beben Werth Iegen, und ba fie unwiend 
und. Daher leidnglänbig find, auch wenig Berlan« 
gen mach fuficher Ausbildung oder Kennmif ber 
Ratar hegen, fo ii e8 nicht nerbiwenkig, daf 
Eryähfungen wahrfcheinfich oder belehrend fein; 
68 genügt, wenn fie überrafcen. Daber find auch 
die meiten morgenlänbifchen Märchen höcht ertra- 
daganıt md ihre Greigniffe fallen baupafäctich in 
das Gebier des Wunderbaren. Da ferner der 
Gefchmad der Zuhörer nicht Durch das Crubium 
der Ginfachheit der Natur geläutert iR und fe 
ih befonbers viel auf den lang ihrer Umger 
dung und die Maffen vom Zutvelen und Selten, 
heiten, Die fie in ihren Cchapfammeru aufbäufen, 
zu gute hun, fo ergehen fc) ihre Werfaffer biefer 






























ifhen Gort und den 


Dreigehntes Gapitel, 


| Vorliche gemäß in der Schilderung reicher Ge 
wänder, prumfender Gerätbe, herrlicher Baftınäh« 
Ier, prächtiger Paläfie und dergleichen mehr. 

| Bon allen morgenländifchen Märchen find, in 
Europa wenigfiens, die berühmteflen die, welche 
die TanfendundeineRacır embält. Sie ollen 
nad) der Zeit der arabifchen Groberungen im Weiten, 
wahrfdjeinlic zwifdhen dem Gnde des breisehntem 
umd dem des viergehmten Tahrhunderts, gefchrier 
‚ben worden fein; umd es fcheins in der That eine 
begründete Vermmrbung, daß ihre Abfaffung in 
eine Periode fiel, wo bie Priegerifhe Glut der 
Araber fih einigermaßen abgefühlt hatte; denn 
‚Heiden und Srieger teten in Mefen berühmuen 
Wundermärchen nicht auf und die einpigen Men: 
fehenklaffen, melde darin handelnd erfheinen, find 
Kadi’s, Kaufleute, Kalender und Sflaven. Auch 
wird in der Gefhichte des Barbiers [Radıt 171. 
Breslan] ein Greignifi erwähnt, welches fih, wie 
dort gefagt wirb, umter ber Regierung des Mon: 
fancer Billah, des 3öften Kalifen aus dem Ger 
fledhre der Abafüben, zugetragen haben fol, 
welder in Dem G32fen Jahre der Hedfähra, d. 6 
im Jahre 1226 den Thron beiitg. Darüber, 
ob die Taufendundeine Nat eine Sammlung 
vom Märchen oder das Gryeugnii eines einzigen 
Geiftes fei, ir vielfach gefiriren worden. Am 
wabrfeinliäften möchte fein, dak das Kert in 
feiner gegenwärtigen Geflalt von einen Jubivi« 
|dunum gefärieben worden, jedoch gleid) dem De- 
‚camerone ober den Cent Nouvelles Nourelles 
aus verfhiedenen Suellen, nämlich arabifhen, 
perfifchen, indifchen und griehifhen Sagen zu- 
fanımen getragen if; fo 3. 8. befinber ich in ber 
dristen Reife des Cindbad die Gefcichte des Po- 
| inphemus 4%); andere Abenteuer des fühnen Ser 
|fahrers feinen aus der Gefchichre des Ariftemes 
|nes, wie fie Yanfanias (4, 15. ersähtt, enılichen 
su fein; fo wie wir and die Grzählungen in 
‚Berreff der Phädra und der Eirce mebft der Ger 
fichte des Zofeph mir harakteritifen Aus: 
fhmücungen in das in Rebe fehenbe Wert auf! 
genommen finden [verpl. Gräfe Mg. Litera. 
Seid. IT, 1. ©. 459. 

Der Bitopadesa hat wahrfheinlich dem arabi- 
fen Autor Die Idee eingegeben, feine Gefhichren 
in einen Rahmen einzufaffen, fo wie wiederum 
fein Bei in allen ähnlichen Werken befolgt, 
| worden Der Rahmen der Taufendumbdeine- 
| Rat ift weniger Fompliciert als der des Hito- 
Ipadesa, aber aud) nicht fehr Annreich. Cr bencht 

















































Zaufenbundeine Nacht 


nämlich, wie Federmann weih, darin, daß ein 
Sultan voll Zorn über die Ummrene feines Wei« 


bes befhlieft alle Abend eine andere Frau zu| 


heirashen und fie des Deorgens erdroffen zu lafen, 
am fie an einem ähnlichen Wergehen zu hindern 
Gndtich bewirbt fich Die Tochter eines Begiers um 
die Hand diefes nachfichtigen Ehemannes und weiß 
durch die Erzählung von Märchen, welde die 
Neugier des Sultans weden und Icbendig erhal, 
ten, die fernere eier fo häufiger und blntiger 
Hocheiten zu unterbrechen und ihr eigenes Leben 
zu retten. Ihr Gemahl war vielleicht chen fo 
Tindifdp in feiner Gnade, wie ıhöriche in feiner 
Graufamfeit; jedoch find die Gefächten fo in- 
terefant, dafı, wie ein framöffher Aritifer be« 
mertt hat, es wohl feinen Menfäen giebt, der 
nicht darauf beharrt haben würde das Enke jer 
des Märchens gu erfahren, wenn er mur fon 
mie feiner Dajeftät bätte ausrufen fönnen: „Jo 
1a ferai bien mourir demain!“ Die Oefihichten 
find übrigens yu wohl befann und zu gabfreich, 
als daß wir bier eine Unalofe derfiben geben 
dürften; übe Hauptverbienft befeht in der bervun- 
derungswürbigen Schilderung der mergenländi- 
fen Sirten, der Scelmerei der Elaven, der 
Heuelei der Derwife, der Beilehlihteit der 
Rider, Des verderblichen Cinfuffes jenes Despo« 
tiemus, der trop aller afitifchen Revolurionen 
immer Derfelße geblieben it, fo mie endlich ber 
Kühnbeir und Schlaubeit der Weiber, welche fie) 
defto größeren Gefahren ausfepen, je firenger fie 
eingefpertt gehalten werden; und cs fheint, daß 
auch die Sultamin blof darauf ausgebe, ihr Leben 
gu reisen und gar nicht Die Ubfiht habe, Durd) 
die Tendenz ihrer Grählungen ihren Gemahl 
von der Treue und Tugend der Frauen zu über: 
zeugen, was man allerdings für einen Fehler an« 
gefehen Fat. 

In den perffcen Märchen hingegen, welche ben 
Titel „Taufendundein Tag“ führen, wo eine 
Pringefin tiber das männliche Geftheht chen 
fo eingenommen it, wie in Taufendundeine Nacht 
der Sultan gegen das weibliche, beicht der Zwed! 
aller Gryäblungen darin, der Schönen bie Ueber: 
aeugung beisubringen, daß, allerdings dauernde 
Zuneigung und cheliches Glück in der Welt vors 
handen fein. Cs wird nämlich Darin ergält, daf 
eine Pringefün von Kafemir eine fo blendende 
Schönkeit befoß, dap alle, weldhe das Unglüct 
batren fie zu fhanen, um ihren Verfiand Tamen 
oder fi mach und mad) verschrien *°°). Der 

















— Tanfentunbein Tag. 


König, ihr Vater, nahm bald wahr, dafı feinem 
Neiche die Gefahr brobte, entpöltert zu werben 
oder fich in ein allgemeines Tollhaus zu verman« 
bein. Gr fperer daher feine Tochter in einen 
| Zhurm ein umd beauftragt Die Amıme derfelben, 
ihre Abneigung gegen eine eheliche Verbindung, 
|durdh die Erzählung von Gefdjihten zu befiegen, 
von denen Daher bie mein irgend ein Beifpiel 
don einem treuen Liebhaber ober einem Tchenollen 
Garten enthalten. Die überfpannte Prinzeffim 
if jedoch nimmer mis dem Gehörten zufrieden, 
fonderm bat jederzeit an der Zärılihteit ober der 
Liebesgfur des „Helden der Gefechte enwas aus: 
äufepen, was immer ein neues Märchen bervor: 
tuft, in welcher bie Anıme das bea ü 
fpröben Jubörerin zu realifieren f 
indeb der Grzäblungen von Zaufentunbeinem Tage, 
bevor es ihr gelingt, Die Gartmädigfeit Sener zu 
befgen. In Defen Märchen zeige ich mebr Jartı 
heit, aber weniger Kraft und Grfintungsgabe als 
in Taufendunbeine Radıt, was vielleicht dem Gift 
und Charakter des Volles, weldies fie (chuf, ganz, 
gemäß it. Man weif übrigens, daß bie Zeit ihrer 
Abfafung lange nach der des arabifchen Wertes 
fält und vermube, ba fie ein Dermiid gefhric« 
ben habe, weil fie mämlid) eine große Zahl mo: 
bamedanifcher Legenden enthalten und ic) darin 
ein tiefer Haß gegen die Neligion der Parfen 
ausfprict, welde von den Rachfeinern des Pro: 
pheten über Den Haufen geworfen wurde +). 

Die Zaufentundeine Racht wurde von Gallan, 
Zanfendundeinen Tag hingegen von Peris de In 
Eroir und Le Cage zu Anfange des achıgehnten 
Sabrbumderis in's Franöffhe überfep. Beibe 
Werte find für den enropäifcen Markt bearbei: 
ter und neue Wunder und Jaubereien eingefloch: 
tem worden: 
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Et loin de se perdre en chemin, 
Parurent sortant de chez Barbin 
Plus Arabe quen Arabic. 


Peris de In Groi i 





auch der Ueberfeper der li- 
stoire de la Sultane de Perse et des [quarante] 
| Visirs, Contes Tures, welche fd) auf die Ger 
|fhichte der Sieben Weifen Meifter gründet und 
dem Lehrer Amurarbs IT, dem Scheif Zabeb, zu 
seföricben wird +). In Diefer Sammlung [Er« 
Nsählung des fechsten Beziers) befinder ih Pie 
Gefdichte des Sanıon Barlfa, eines heiligen 
| Wannes, der fein Leben in einer Höhle unter 
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Fafen und Gebet zupebracht und fi) fo den Auf] 
eines auserrählten Lieblings des Himmels er« 
worben hatte, fo daß man glaubte, Kranfe wür« 
den, tun er für fie Gelübde ıhäre, auf der Seele 
gefund. Zudem nun ein die Tochter des Kür 
ige in eine gefäbrlide Kranther verfiel, wurbe 
fie zu dem Sanron gefiic, welchem ber Teufel 
bei biefer Gelegenheit einen Befuc) abflatet 
Der Einfedler unterlag feiner Berfuhung und 
erklärte, es wäre zur Heilung der Pringefin norb« 
wendig, baf fie die Nadır bei ihm in ber Höhle‘ 
aubringe, Die gefcah und le Santon, fagt Die 
frongönfehe Ueberfepung, dömentit en un moment 
uno vertu de eent anndes! Cr bäuft nun Ber. 
bredien auf Berbrechen; um feine Schande zu 
verbergen ermordet er bie Prinjeff, vergräbt den 
geicnam am Cingange der Höhle und fapı zu 
denen, die fie am folgenden Morgen abholen 
wollen, dafı fie fid) bereite forıbegeben babe. Der 
Teufel offenbart nachher feine hat, der todte Rör« 
per wird aufgefunden und der Canton zur der» 
dienten Strafe geführt. Da er nun an der Ni 
Mätte anlangt, erfheint ihm der Bäfe und ver. 
foricht ihn megzuführen, wenn er ihn anbeten 
wolle; jedoch Raum if die gefihchen, fo überläft 
der Teufel Barfıfa der Gewalt des ‚Hentere. 
Diefe Legende war urfprünglih von Saabi, 
dem berähmen perfifjen Dichter, in einer Par 
rabelfammlung nebft andern funnreichen und mie 
Hicen Gefichten erzähle worden *°*). Früh 
fon wurde fie in Europa in einem Conte De- 
vor nachgeahint, der den Titel führt: De ’Fer- 
mite, que le Diable trompa, amd von welchem 
ge Grand (5, 229.) vier verfäiebene Beorkei 
tungen aufsäblt. us ber Gefhidte der Bier: 
sig Veziere gieng diefe Hiforie in die englifche 
Seirfhrift „The Guardian“ über und gab den 
Sof zu Lewis’ Roman „Der Mönd“ (The 
Monk), oo Umbrofio, et wegen feiner Bered- 
famteit und Heiligfeit hodberähmter Mind zu 
Mabrid, von einem böfen Geile in menfhlider 
Gehtalt dazu verführt wird, der (hönen Antonia 








Gewalt anzurpum und fe dann zur Berbeimli | 


hung feiner Schuld zu ermorden. Nadı der Ente 
dedhung Biefer Verbrechen wird er in die Kerter 
der Inguiftion geföleppt, aus welden ihm der 
Teufel, den er um Hülfe anruft, zu erretten ver« 


force, wenn er ihm feine Gecle verfriebe. Dieb | 





Dreigehntes Gapitel. 


Die Gefhihte des Fauft nah Börhe's ‘*") 
Bearbeitung it ähnlichen Inhaltes. Fauft, ein 
weifer amd gelehrter Mann, geräth durch den 
Teufel in Liebeeverfuhung, wird von Berbreden 
zu Verbrechen verleitet und enblic) von dem Bö« 
fen in die Hölle geführt «7 

Die wunderfamen Greipnife mub bie prächtige 
Dafcinerie der morgenländifchen Meärchenmachten 
einen arten Gindeuct auf die Pbantafic und ers 
wedten bald Yufmerffamfeit. Gin blumenreicer 
Spt aber und pbansalifcre Gebilde find Leiche 
machsuahmen, fo wie markierte, eigenthümliche 
Sitten, deren feinere Schattierungen das größere 
Yublifum nicht genauer Ten, Teiht gu fhildern. 
Die Racahıner orientalifher Dichtungen haben 
ung daher eine Fülle von Juwelen, Berfänirte: 
nen, Kadis, Zanberern und Cflaven vorgeführt 
and alle ihre handelnden Perfonen find Doba: 
mebaner oder ‚Heiden, weldhe der despotifcen 
Herrfgaft von Kaliphen, Pafda’s und Dezieren 
unterworfen Rind, die ihrerfeirs wieber Ccherbet 
infen, auf Sopha's ruhen und auf Rameelen 
ober Dromebaren reiten. 

DerwichrigfieNachahmermorgenländifger Deär- 
hen unter den Frangofen it Gueulerte. Er ih 
der Berfaffer ber 








Mille et un Quart d’Heure, Contes 
Tartares, 


weiche der Zaufendundeinen Nadıt fo wie dem 
Zaufendundeinen Tag (orwohl hinfichtlid des Rab: 
mens, in den fie gefaßt erheinen, als der Be- 
(afienbeit der Grgählungen felbi ähnlich id. 
Ein Derwifdh nämlic), welcher in ber Räbe 
von Mirachan Iebte, fand eines Abends bei ft: 
mer Nückfehr nach ‚Haufe einen neugeborenen 
Anaben vor. Diefer wurde von ihm der Fran 
eines Schneiders ju Afrahan, von welder er 
gewöhnlich Almofen empfing, anvertraut und 
Ternte fpäter unter dem Namen Schemsedbin das 
‚Samdwert feines vermeinlichen Waters. int 
febt ihm eine der (hönen Bewohnerinnen des 
Serails und von Liebe ergriffen fäße fie ihm um 
ter dem Wormande, ih ein Kleidungsfüd bei 





ibm beten zu wollen, zu fih holen. Bei einer 
der hierauf folgenden Zufamntenfünfte werben je: 
doch Die Liebenden don dem Könige überrafcht, 


gefhiebe und ber Wofe ıräge Ambrofio in fnen |welder fie chen feier Ciferfuht yu opfern im 


Nauen davon, gerreift und perfehmensert ihm je« 


| Begrife it, als er felhR nom Scemsehdin ger 


do; madjher an den Felfen der Sierra Morena, |ödıer wird. Cs ergiebt fh mun in Folge der 


Guenletle'® Contes Tartares. a5 


Aufdelfungen einer’alten Suftanin, daf Schems« 
ebbin der Sohn des ermordeten önigs if mb 
nad feiner Geburt in Folge der Weisfagung eines 
Sterndeuters, daß er feinen Water um's Lehen 
bringen würde, ausgefeht worden war. Schems: 
edbin beftigt baher ben Thron von Atradjan amd 
vermähle fich mir dem Gegenflande feiner Sun 
da ihn jedoch Oemifensbife über Die um« 
ilige Ermordung feines Vaters fortwährend 
quälen, fo unternimmt er zur Bühung feiner 
Schuld in Begleitung feiner Gemablin eine Pil« 
gerfahre nad) Meta. Auf der Rüctehr verfält 
Septere in eine Kranfheit, und da man fie für 
tobt Hält, legt man fie in einen prächtigen Garg, 
Der Sultan wird demnächl von einem Bebuie 
nenflamm überfallen und tobt auf dem Pape ges 
Taßen, der Sarg aber, in weldem fie) feine @er 
mablin befindet, von den Räubern fortgeführt 
Bei feiner Ankunft in Aftradan finder er feinen 
Zoron {m Befike eines Ufurpators, der ihm bien, 
den und einferfern läßt; jeboch eine Nonirereno» 
Aution giebt ihm feine Freiheit und Macht wie: 
der, obwohl feine Aerzte vergeblich ein Geilmittel| 
gegen fine Blinbbeit zu finden fuden. Gnölich 
erlläre einer von ihnen, daf fich auf der Snfel 
Serendib (Ceofon) ein Baum und auf Diefem 
Baume ein Vogel und um den Hals birfes Bo- 
gels ein Fläfdchen und in biefem Fläfchchen ein 
Waffe befände, weldes fehft in den Dergeefet« 
fen Fälfen von Augentranfeiten ein Cpecificum 
märe. Der Arge wird daher abgefandt, umı etwas 
von diefem Waffe berbeiufchaffen. Während fei 
ner Abiwefeubeit num pflegte Der König alle Tage 
eine Srunde außerhalb feines Yalafıes und den 
vierten Theil biefer Zeit im Gefpräche mit Weir 
fen ober mit Sremben, bie feinen Sof befuchten 
und ihre Abenteuer ergählsen, zuzubringen. Ceine 
Begere begannen jebech zu fürdten, dak bieer 
Unterbaltungsfoff endlich ausgehen möchte und 
der Cohn des Arztes, der nach Gerendib grreif 

















war, welter, wie es fein, viel Los und fich im | 
Befipe eines guten Gebächnifies befand, über. | 
mahm c6 daher feiner Majefät bis zur Rüdfehr| 
feines Baters ale Tage eine Bierrelfunde Tang 
durch Die Erjählung einer Gefchichte die Zeit zu 
vertreiben. 

Im diefen fo eingeleieren Gefdichten felbt ih 
jedoch nur wenig Grfindung; die Mafcinerie und | 
Auer mücdung Find oriemaliihen Märden, eine 
große Zabl ber Greignifte aber den Nächten des 
Siraparola enmommen. So 5. B. legt der! 


Histoire de Sinadab fila da Medeein Sazan Die 
enfte Gefichte Diefes Wertes zu Grunde (ieh 
oben S.284.). Ein alter Mann nimlid) er 
iheilt feinem Sopne Sinadab den Kath, mi 
dem Dienft eines Fürflen zu treten, ni 
Frau ein Geheimmii zu offenbaren und nie ein 
Plegelind zu erjiehen. Cinadab jebodh wird 
durd) feine Tolenıe und Tugenden der Günfling 
eines Königs, mir deffen Schwefter er fih ver- 
mäßlt, und da er feine Snber dat, fo nimmt er 
den Gohn eines feiner Stlaven am Kindesfan 
am. Gr befinber fi num volfommen wohl und 
glüclich und lad über die Rathfchläge feines 
Hindifeen Vaters. Im Verlaufe der Zeit jedoch 
vertraut er feiner Frau ein unbedeutenbes Bere 
gehen, daß er fich hat zu Schulden fommen lafen, 
als Geheimmiß am und olfobald nheile fie es ih: 
tem Bruber mit, der ihn undaufbarenipeife ope 
Weieres zum Tode verdammı. Cinadab war 
indeß fo algemein beliebt, Daf fi Niemand zum 
‚Henter bergeben wolle, bis endlich fein Adoptio 
fohn Roump id) freimilig dazu erbietet. Bei 
Straparola giebt cin genuefifger Kaufmann fer 
nem Sohne ähnliche Ratbfhläge, deren Bernad: 
Käßigung gleiche Folgen hat. — Die Histoire du 
Chien de Sahed ei du Cadi de Candahar if 
bereits beiden Cent Nonvelles Nouvelles (no. 96.) 
erwähnt worden. — Los Bossus de Damas [Quart 
AH. 13.) iR das Fabllau Les trois Bonus 
(f. oben ©. 210.) und Le Centaure Bleu [Quart 
GE. ATFR) aus der erfen Erzähfung der vierten 
Racıt des Straparola. — Ginige Öefchichen, wie 
3 8. die Gefhichte des Feridun und die des 








| Mabalem, Aonigs von Borueo [Quartd'H. 62] 


werden von Chondemir und anderen orientlifchen 
Schrifsellemn ergählt [ef d’Herbelot Bibl. Orient. 
s. ww. Feridoun u. Khondenir]. 1'Bistoire de 
Faruk [Quart dEH. 96f.], wo ein Sohn fi) 
weigert mit feinen Brüdern um bie Gerrfejaft zu 
fireiten, weil er nit einem Bogen nach dem eich: 
mann ihres Vavers fhiefen fol, iR das Fablian 
Le Jugement de Salomon (&e ran 2, 426.) 
ober das döfle Gapitel der Gesta Romanorum. 
Ein anderer Tpeil derfelsen Gefhicte, wo ein 
Kichter durch einen Ring, den er vor feinem Sohne 
erhält, entbedt, daß diefer eine Räuberei beganı 
gen, if die Grgäblung des jütifen Arztes in 
Zanfendundeine Wacht [Racır 154, Breslau]. — 
Die Gefsichte Du vieux Calender enıfpricht der 
von den Zwei Träumen in den Cicben Weifen 
Meilen (f oben ©. 197.). 
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Die Histoire d’Alconz, Taher ei du Meunier 
[Quart OH. 904), welde ein übertriebenes Ge: 
mätde weiblicher Unıreue emtbält, if genau Die 
fünfte Novelle des Printemps don Jacques Yoer, 
welcher 1575 erfien. 


Dreizepnt 


Alle diefe Gefhichten drehen fh um plögliche | 


Veränderungen und Glüchewedjfel. 
drvar den dcht morgenlänbifcien Mät 


Sie fihen 
bei Wei 





tem mac, werden aber für Die been der fran| 


Böffhen Nacahmungen gehalten. 
Das Bert fliegt endlich mit der Rüdfehr 
des Arzıes, der das Fofliche Augemarfer mi 








es Gapitel 


georgifche Pringeffn. Da er jebach zu wien 
wünfeht, ob er and) ohme den Glanz des Di 
deims ibt Herz gewinnen fönne, fo giebt er ih) 
für den Bruder ihres Wirthes aus und bewirbt 
id) 016 folder um ihre Gun, während sugleich 
ein Mandarin die Nolte des Kaifers fpiet und 
fein NRebenbubler bei der Pringeffu if. Da nun 
iefe den allem Unffeine nach am wenigften dore 
tbeilhofren Anträgen den Borzug giebt, fo ent« 
|dect fidh ihr endlich ihr föniglicrer Berverber und 
erbebt fe au feiner Gemahlin. Cie bedingt fh 
doc) bierbei Die freie Aneübung ihre, d.b. der 

















1. Bei feiner Ankunft in Cenlon hatte er |mahemebanifchen Religion aus, während zugleich 
mämlich gefunden, dafı der Baum bIof von einer \ihr Ghemabl fie Durch die weifen Unterbaltungen 
Frau befiegen werden fonnte, Die ihrem Manne des Mandarins Fum,‚Goanı zu den Lehren des 
mie die Tree gebrochen? hatte. eine Schöne |Chacabout und war befonbers dem Theile ders 
ber wollte das Erperiment machen, Bis «6 end- felben, der bie Ceelemwanderung bebauptere und 
ich Die Sultanin von Aftracjan unternahm, welch |gegen welchen fie am meiften Oppofition machte, 
von ihrem Gemahle für todt gehalten morben zu befehren verfucht. Fum-Hoam erfheint dar 
mar, obwohl Die Beduinen in ihr fpäter noch Se: |her jeden Abend vor feiner erhabenen Gebiete 
den emdedten. Cie war aledann ihrer Gewalt und erzähle mit vieler Grapität bie manninfaden 
entflohen und ihren Aeg von Arabien mach Ara: |Abentener, bie ihm in den derfichenen Körpern 
an derfeblend an den ‚Hof des Nönigs von Cen-|jebes Gefälechtes und Gtandes sugefiofen war 
Tor gefommen. Cie bepleitete bierauf den Arzt zu |ren. Gelegentlich hatte er aber aud; Leiber von 
ihrem Gemabl zurüch, denn bie fonbare Mebisin, |Tpieren und felht geringere bewohnt, wie 3. D. 
ie fie mitbrachte, nicht mur als ein ‚Heilmittel von Schofhunben, Flöben u. f. 10. was ihm Ge: 
für fein verlorenes Oefiht, federn and al ein lgenheit gab non den gehenfen Abenteneru 
unbefreitbares Zeugniß ihrer unerfhünnerlicen| Zeuge zu fein, Die er mun and) tieberergäblt. 











Liebe für ihm im höcfen Grade willfon 
men war. 
Gueulette it auch der Verfafer der 


Contes Chinois 
ou les Aventures merreilleuses du Mandarin 
Fum-Hoam, 


Diefe Grzäblungen werden anf folgenhe Art 
eingeführt, 
Abgefandien nach Eircaffien mit dem Aufrrage, 
die fhönien Weiber diefes Landes für ihn an 
aufanfen. Der Cmiffär fehrt mit einer großen 


und moblgewählten Anzahl von Cflavimen zu«) 


rd, zugleich aber and in Begleitung des K- 
migs von Georgien und feiner Tochter, denen er 
bei der Ausführung feiner Mifion begegnet war 
and, da fie ven einem Ufurpater ans ihrem Reiche 
versrieben worden waren, eine Zuflnchftäne in 
feinem Wopnfi zu Tontin angeboten hatte. Der 
Gineffche Monard) befhaut die gefälligen cit-| 
eafffgen Schönen mit volltommener Glekhgül«| 
tigkeit, verlihe fie) aber über alle Mafen in die 








Ein chineffher Kaifer (hit einen | 


Les Sultanes de Guzaratte 
ou les Songes des Hommes eveilles, Contes 
Mogols, 


And aus der nämlichen fruchtbaren Feher wie bie 
Ehingen und Zartarihen Märden. Der Sul“ 
sam ven Ouyera, ein Bafll ds Grofmogule, 
befaß, wie dafelbfi eräble wird, vier Meiber, 
melde mit. ihm und uner einanber viele Jabre 
Hang in der größten Giniradir Iren. Eublid) 
von den Reisen einer Circfterin gefefilt, ent« 
siehe er einen großen Theil feines Surranens und 
feiner Biebe den älteren Weibern und fhenfe ihn 
mer. Sach Verlauf von fünfzehn Jahren fängt 
ex am, Ne Treue feiner ercafffchen Faporin zu 
Besweifein und einigermaßen über Die Vernac: 
ng, Die er ühren Mebenbublerinnen erwicen, 
| Reue zu empfiben. Da er man ie geheimen 
Gedanten zu endeten wünfht, fo befragt er ei 
nen berübmten Sabaliten, auf deffen Rath er 
fine Weiber nac) einem Paafe Bringt, wofelöR 
er von einem geilen Grmache ans alles fehen 














Gaplıs — Hamilten. 


und hören fonnte, was in dem Junern des Ge- 
bäudes geiban oder gefprochen wurde. Demnächfl 
verbreitet der Sultan das Gerücht feines Todes 
und begiebr fh gelegenuic) nad) dem Palafc, 
um ungefeben Zeuge Davon zu fein, tie feine 
Weiber in ihrer vermeiniichen Wittwenfcaft Die 
Zeit zubringen. Racdem Die Trauergeit verlaus 
fen i, fhicen Icprere täglich einige Diener nad) 
einer Karavanferei, um den dafelft anlangenden 
Neifenden einen Cchlaftrunt einzugeben und fie 
fo mad) dem Yalafte zu bringen, damit ie dann 
am dem folgenden Abende ihre Gebieterinnen 
dureh die Grgühlung ihrer Abenteuer unterhalten. 
Die Tepte Gefelihaft, Die fd) auf diefe Weile 
mad deim Palafte verfept fcht, befehr aus 
Truppe von Zängern ud Somdianten, deren 
einen die Eircofferin zum größten Berbrue des 
Sultans Heiranber 
Die 





Contes Orientaux 


des Grafen Ganlus werben einem Könige von 
Verfien, ber an Schlafloigteit Kide, erjält, um 
diefelbe auf folde Weife zu verbannen. Die in 
biefem Werte vorfonmende Hlistoire de Ja Cor- 
beille, Die fih alß „plus Tongue quo celle de 
Feredbaad““ und „plus triste, que celle de Wa 
makweazra“ anfündigt, ergählı die Gefbidte eis 
nes glüdlichen Monarchen, an deffen Hof ein in 
die refie Traurigfeut verfenfrer Derwift) anlangt. 
Der König, der ben Grund berfelben zu erfahren 
wünfcht, wird dahin befhieden, bafı er ieh nur 
Tonne, wenn er fi) nach einer gewifen Stadt in 
China begebe. Der Schach zeit alfo dorthin und 
finder bei feiner Anfunfe ale Einwohner in größe 
er Betrübuif. Da feine Neugier bierburch mod) 
erhöht wird, fo fiigt er der Amweifung eines der« 
felben gemäß in einen Korb, ber ch über der Mauer 
eines verfalenen Schlofes aufgehängt befanb, und 
wird alsbald mit gröfter Schnelipeit nach einer 
entgüdenden Gegend geführt, wofelbft er feine 
Tage in allen nur irgend denf&aren Bergnügun: 
gen in der Gefelfcift einer engelfönen Frau 
Aubringt. Rad ei ehrt er in dem Korbe 
wieber auf die Grde zur und verbringt, glei 
dem Derwifche, den Ref feines Sehens in tiefer 
Niedergefclagenbeit über ben Berluft jener herai 
Sen Freuden, die er genoffen und 
Gefämad an allen andern geraubt hatten. — Diefe 
Gefhichte, Die eigenali) eine moralihe Dichtung 
fein und zeigen foll, daß cs mur eine Folge der 
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Gnade Gottes if, wenn er ihnen eine dentlichere 
fienbarung der Seligteit des ewigen Lebens vor« 
enthalten bat, finder ich in er ganzen Welt wies 
der, von ben Frabitionen der Braminen 6i8 zu 
der Mpthologie der Sfandinapier; denn fie wird 
in dem Zöften und den beiden folgenden Gapi: 
teln des Bahar-Danusch, welde die Gefhichte 
des Yezerz enthalten, fo wie in dan neunpehnten 
Abfemitte der Gdda erzählt *°°). 

Die Märden des Grafen Hamilton Fleur 
6 und Les quatre Facardins fell Haupt: 
ich eine Sarore auf den zu feiner Zeit herr- 
föenden Gefgmact an morgenländifchen Dicrun- 
gen enthalten. Fleur d’Epine wird für Die lepte 
Gefhichte der Taufendundeine-Racht ausgegeben 
und von der Cchweiter Schehperabes ergählt. 6# 
heißt Bari, daß eine Pringefin von Kafehnir eine 
fo Blendenbe Sejönbeit befah, Da Jeder, der fie 
fab, erblinbee ober Ach vergebte; welcher Anfang 
die Einleitung von TaufendunbeinemZag Lächer: 
machen foll. Cin vertleideter Prinz, der fih 
einf bei dem Cenefäpal des Rönigs aufhält, er: 
Bieter fi mis Hülfe einer Fee die verderblicen 
| Wirfungenibrer Reie u bemmen, ohne den Olan 
berfelben gu vermindern. Die genannte ee hatte 
ibm nämlich ihren Beifand verheifen, unter der 
Bedingung, daf er ihre Todırer aus der Gewalt 
ner boshaften Zauberin befreit und Tepiere zu« 
gleich des mufkalifhen Pferdes und der Licht: 
müge beraube. Das Märchen erzählt nun die 
Ausführung Biefer Thaten und die Licbesgefdichte 
Fleur D’Epines und des Prinzen. 

Ts quatre Facardins, welche sheils ein Seren: 
märchen heil ein Nitterroman find, entbalten bie 
1 benieuer des Pringen on Trapejunt, des Lie: 
|habers der Dinarzade. $ fell eine allgemeine 
| Satpre auf alle unglaubliche Abenteuer fein, cht 
|iebod der Fleur d’Epine dei Meitem nach. 
Unter die morgenländifchen und Feeenmärdhen 
|fann man and; Pie in Franfreich unter dem Rar 
men Voyages Imaginaires. befannten Grjeug: 
niffe gählen, welche in einen hiforifcen Berichre 
über profifhe Dichtungen wich fügic) ganz über« 
gangen werden fönmen. Diefe Reifen Nchen guwirt« 
licgen Reifen in demfelbenBerbälmift, wie Ropel- 
Tem und Romane gu ber Gefhicte und den Lebens« 
befreibungen. Die Berfaffer erfelben hatten zwar 
verficdene Abichten, jedod> enthalten fie am ge- 
wöhnlichten Befreibungen, Greignife und manı 
wigfache Belehrung, wie ie die Scenen oder it 
ten der wirklichen Belt nicht barbieten. Cinige 
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a8 Dreijehntes 


von ihnen, wie 4. D. Robinfen Grufoe wollen 
die Dienfeen yum Benuftfein defen bringen, was 
fie vermögen, indem fie gegen, was jene in vol 
Tommener Ginfamfeit und nur auf ibre eigenen | 
Hütfsmintel angewiefen zu leiten im Stande Ant. | 
©o febt man in der Isle Inconnuc, was der 
Menfch erreichen fanın, wenn er auf die bau 
Miche Gefecht Befhränfs und von allem Um: 
ange mit der übrigen Melt abgefäloffen. iR. 
Zumweifen and) gelangt der imnpinäre Keifende 
zu Völfern von vollfontmener und itealer Wei 
beit. Manchmal wieder bedient ich der Berfaifer 
eines Schifibruches oder der Ceeräuber und bringt 
feinen Helden auf irgend eine ungantlice Kite, 
deren vorgeblice Entfernung ihm berechtigt, it 
mit allen Arten Ungeheuer und Wunderdinge ju 
bevötfern. Nicht minder wurden die Planeten 
und der Mitrelpunft der Erde zum Schauplape 
diefer himarifhen Fabrren gemacht, die feltf in 
ibrer gewöhnlichten Gefalt immer unrerbaltend 
ind, wohingegen fie in ihrer volfounmeneren use 
bildung, wie 5. D. in dem berühmten Werte 
Swifr's das Hulfemittel der (härfien Sarre und 
feioft philofephifher Forfhungen geworben find. 
Den Urfprung Diefer Art von Dichtungen fan 
man gwar, wenn man will, in der Babren Öe- 
ferichte CAisois’Inrogta) des Yuelan fuden; 
die Donjfee jedoch, in welier Homer von Menfchen: 
frefern und Riefen mit einem Auge in der Stirn 
redet, ii das urfprümgliche Vorbild derfelben. 
Auch Siefias aus Knidus erzählte in feinen Ins 
difchen Nachrichten viele umplaubliche Dinge und 
Sambulus in feinem Reifeberihte [bei Diodor II. 
©. 55009.) Mod) viel gröfere Uebertreibungen. 
Dief waren indeß bona fe Sifriter oder 
weinfehten wenigftens in vollen Grnfie ihren Le- 
fer envas weiß zu maden. Die Cchrift des 
Sucian binpegen iR das erfle Wert, welches cit, 
geränntermahen Fabeln enthält, ebgleih) die Idee 
dazu aus den higenbaften Verihten jener Auto: 
en enrfprungen fein mag. Ja, Der Berfafer flbfi 
beit uns mit, dab Ales, was er fagt, auf einen 
oder den anderen Der alten Dicner oder Gefeh 
freiber anfpiett, weldhe unglanbliche Unahrb 
ten mitgeiheilt haben (1.1. e. 1eyg.]. 
Lucian alfo erzäbft, dah er von Neugier ger 
trieben, id) am den Sänfen des Gerfules cin: | 
fie und in den wellidien Ocean bineinfuhr. 
Gine Zeit lang batıe das Fahrzeug einen gün« 
gen Yind, endlich jedoch überfie es ein Sturm, 
der mehr als drittchalb Monate lang anbielt und | 
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Gapitel. 


66 zufepe mach einer enngüdenben Snfel verfäl 
[1, 5. 6.), wofelbft manerlci Wunder zu (hauen 
waren. Gin Fluß nämlich, gu welchem fie dort 
Tamen, enthielt lauter Wein (1, 7.) und die Gi« 
dfel der Bäume befanden aus dem Oberleibe von 
Weibern; indem aber mehrere von den Beglei 
term Lucians fich gu große Freibelten gegen Iep: 
exe berausnahmen, wuchfen fie mit denfelben zu 
fommen [1, 8]. Diejenigen von der Echifis: 
monnfaft indeß, welche mir Sucian wieder un- 
ter Segel giengen, wurden alsbald von einem 
Wirbeltvinde mir unfäglicer Schnelligfeit Durd) 
die Suft bin nad) einem glängenden Sande ge- 
tragen [1, 9.), welches fie Dafelbi angelangt als 
den Mond ertannten. ‚Hier wurden fie von Män, 
mern begrüßt, weldhe auf Geiern rien und fie 
am den ‚Hof ihres Königs führten, der ich als 
der wobltefannte Gndomion ermies [1, 10. M. 
Diefer Für befand ch im Sriege mir Phaeton, 
dei Stonige der Sonne, indem beite Perentaten 
einander das Rech, den Morgenflern zu foloni. 
fieren, ficitig machten. Die Fremden wurben von 
feiner unarifcien Majehät gnädig empfangen und 
am ihren Beitand in dem bevorfieheuden Feld: 
ge gebeten, gu welchem Bebufe er ihnen einen 
Geier von Primaqualitär ander. Kuchen nimmt 
iefen Antrag an {1, 12.) und Röft zum Monde 
eere und deffen Hülfstruppen vom Örofen Bär 
ven, die zum Theile auf loben rien, von wel« 
Sen jeher fo grof war wie zwölf Glephanten 
11, 13.]. Cine Schnar Spinnen, welche das 
(Heer begleitete, wird derafeit, um gmifßen dem 
Monde und dem Morgenfierne ein Genehe zu 
maden und dich alsdann zum Schlachfelde er« 
wäbtı {1, 15.). In dem darauffolgenden Aamıpfe 
mit den Sonnenbatallionen und deren Bundes» 
genoffen vom Hundfierne umerliegen bie freunde 
Euelans, welcher nebft sweien feiner Freunde in 
ie Orfangenfhaft der Feinde gerät [1, 17. 18]. 
Nach dem Zriedenefäluffe fchrt er in's Meer 
surüd [1, 27—29.), mo ihm aber bald dar- 
auf eim Walch mirfammt dam Cchife ver« 
fine {1, 30], in beffen Baucıe fc) unermefs 
iche Regionen mir Waldern und Bergen befinden 
amd von felfam gefiaheren Menfchen bewohnt 
erden [1,31—36.]. Cuclan und fine Ger 
fäbrten befreien fü) eudfich dadurch, daR fe die 
Wilder ompünden und fo das Sceungebeuer in 
Slanmen aufgeht 12, 1. 2.]. Demmächt fepeln 
fie durch ein Mildweer und gelangen nad einer 
Iufel aus Käfe [2, 3.1 u..w. 






































Lucien Wahre Gefhichte 


Im diefer Catpre Qucioms if mun aber die 
Carpre zu augenfätig und übertricen. Cie ber 
ehr ans einer Maffe von Munderbingen, die 
ohne Drdmung oder Ginbeit yufanımenpeworfen 
Find und denen es audh am dem allergeringfien 
Scheine von Wahrfeinlihfeis fehlt. „Menfhen: 
bäume, fagt Deattie in feinem portrefflihen E 
say on Poetry, Schiffe, die in der Luft fegeln, 
‚Heere von Ungeheuern, die zwifchen der Conne 
und dem Monde auf Spinnetoeben einbergiehen, 
befeindere Wölfer, welhe in dem Bauche eines 
Balfiices Wälder und Berge bewohnen, äb- 
ein mehr dem Träumen eines Zolhänsters als 
den Phantafigedilten. eines vernünftigen Ber 
fen), 
Der Geit jener erirapaganten Gräbfungen, 
welcher Qucian's Carpre verfpotten wollte, vers 
Tofe) jedech niemals ganz und fogar in wahre 
Keifeberite wurden erdidtere Ausfchmücungen 
eingeflocten. Der Hang yum HWunberbaren, wel- 
her während des Mittelalters herefchte, befjräntte 
fc) mörmlich nich BIoß auf die Kirrerbücer, fon, 
dern durditrang das gange Gebiet der Literanır 
und ifenfaft, und die bewirfte ein ähnliches 
Verfahren in den Berichten derjenigen Peifenden, 
welche ferne Länder befuchten; denn dergleichen 
Neifebefhreibungen würden die Lefer nicht fehr 
augegogen haben, wären fie nicht voll geiefen 
von Wundern der Natur und übermenfhlichen 
Ersengniffen der Kumft. Demgemäß erzählten 
Benjamin von Tudela, ein fpanifher Zube, wel: 
her um die Dite des pwölfsen Tabrbunderts 
durch Perfien bis am die Grängen von € 
vorbrang, fo wie der Venetianer Marco Polo, 
der hundert Jahre fpärer diefe und mod andere 
Länder Mitelafiens befuche, in ihren Neifehe: 
ticten viele wunderbare und romantifhe Ge- 
; fbidten. Das Wert Mandevilles wurte im 
fünfsehnten Jahrhunderte in fa alle europäifchen 
Sprachen überfept und in die Sammlung Ras 
mufie’s aufgenommen. Zu berfelben Zeit aud) 
übertrug man die Mirabilin Mundi des Colin, 
welche viele wunderbare Erzählungen in der Weife 
ber Voyages Imaginaires embalten, in’s Franjö+ 
fie und ie erwarben fich allgemeine Beliebt 

Die Reifen des Ferdinand Mendez Pinto 7°), 
weichen Addifen einen Mann von unendlichen 
Abenteuern ab unbegrängter Ginbilpunpstraft 
nenn, lieferten Das Worbild zu Greignifen, welche 
gwar eingeräumter Maßen erichtet, jedod; Tanım 
unglaublicher waren als je. 























— Gin Tophail’s Yokdhan. 119 


Wir begegnen auch einem Beifpele der pilo: 
fepbifheen Kaffe der Voyages Imaginaires in 
der Oefdichte des Hai Ebn Yokdhan von dem 
arabifcien Pbilofopben ChnFophail, welcher ge: 
gen Ende des zwölften Jahrbunteris in Spanien 
lebte. Diefes Werl überrrug Mofes Rarbonenfis 
in’6 Gebräife und Potodte 1671 in's Lateinifhr. 
Mehrere englifci Ueberfesungen wurden aus dent 
Ieptern, die des Cimon Dellen, weldhe 1708 er- 
eben, jedod) aus dem arabifchen Driginale ge» 
mad 9), 

Im denn geifficen Romane „Barlaam und 
Sofaphat" haben wir einen von der Welt abge: 
fhiebenen Prinzen Aufenweife durch eigenes Nacı« 
denten moraliihe Begriffe fo wie Vorfellungen 
ven Arantheit und Tod erlangen fchen 9°). 
Gteichfalts vor der Zelt des Chn-Tophail näms 
ih zu Anfange des eilften Jahrhunderts, war 

dies Syflem der Selbfbildung in einer Abhand: 

fung des berühmten Apicenna, welche einen Im 
von der ds Gbn-Zophail enıhält, erempil 
| tert worden. (&$ wird darin nämlich vorgege- 
|dem, baf auf einer entgüdenden aber unbemwohn« 
ven Infel cin menfchliches Wefen ohne Zurhnn 
irdifcher Eltern durch das blofe Sufammentrefien 
der Elemente hervorgebracht wird, welche Borı 
|Reltung den Enftemen des Demokrit und Cpikur, 
wie Lufee; (1. 2.) fie Darf, giemlich enfpricht 
| Das auf diefe ungewöhnliche Weife erzeugte Wer 
fen erhält, wenngleich jeglicher Belehrung enibeh« 
ven, burd) feine eigene Anftrengung Alles, was 
zu feiner perfönlicen Bequeilicfeit erforderlich 
it, und gelangt endlich, auch durch Rachdenten 
zu den abftraften Wahrheiten der Religion. Diefe 
dee nun if von Gbn-Zophail weiter entwicelt 
worden, beffen Hauptabfiht cs nämfic) if zu sc 
gen, dah ber Menfch ohne irgend cine aufere 
Sülfe wiche mur ale perfonlichen Bedürfnife be 
friedigen, fonderu au) zu einer gemiften Kennt: 
niß, aller Oegenftände der Natur gelangen und 
fo mach und nach feine Abbängigfeit von einem 
böhern Wefen, die Unferblichteit der Ceele und 
andere zum Heil der Iepiern nöthige Lehren ent: 
decten fann. 

SS beife nämlich in dem Werte Chn-Topails, 
daß im indifhen Decam gerade unter dem Megua» 
tor eine Infel fiegt, welche einft von einem flojen 
tnrannifhen Könige beberrfht wurde. Diefer Mo: 
march befah eine Schiweer von ungewöhnlicher 
Schönpeir, Die er in einen Turm einfperrie und 
che beiranhen lich, weil er Beinen ihr entfpre: 
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enden Gemaht zu finden vermochte. Cie batte| 
indeh ein geheimes Chebündniß; mir einem Füng: 
Hinge, Namens Yolddan eingegangen und gebar 
in Folge deflen einen Sohn. Da fie den Zorn 
ihres Bruders fürdtet, fo feht fie das Kin 
einem fleinen Safien in's Meer, weldes denfel« 
ben in ber mämlichen Nacht nach einer nicht weit 
entfernten, unbewohnten Iufel trägt und in Folge 
einer ungewöhnlich hoben lur in einene dem Ufer 
nabe Hiegenben Hain Ianben läßt. „Hier wird Ebn- 
Yoldhan (diefen Ramen bat nämlich das Anäb- 
lein von feiner Muster erhalten) von einem Reh 
gefängt. Nachdem er berangeiwachfen it, folgt er 
feiner Amme, die ihm alle mögliche Zärılichteit 
erweift ihn vermöge ihrer ungewöhnliden Slug: 
beit nach Drten führ, wo Frudrbaume wachen, 
und ihn mit den reifflen und füßeften Grieug: 
niffen berfelben näbrt. Des Mittags (hüft fie 
ibn gegen die beife Comnenglur; des Nadıs 
Hebfon fe ihm mud bäle ihn warın. Im Laufe 
der Zeit gewöhnt fie ihn mit en Heerden von 
Neben unbergugieben, unter denen er mancherlei 
Ideeen und Einbrüche empfängt und in ihm nach 
nd nach das Verlangen nach einigen Dingen fo 
wie eine Abneigung gegen andere rege wird. Zu: 
dem er ferner auf die Gigenthünlihfeiten der 
verfehiedenen Zhiere achtet, verfehlt er nicht zu 
bemerten, bafı fie alle Verrbeibigungsmaffen ber 
gen, wie Hufe, Hömer, Klauen, er hingegen 
nacht und unbewvafinet it, daher er and) immer 
den ürgern zieht, wenn fi Über die von den 
Bäumen fallenden Früchte ein Streit erhebt. Gr 
mimme ferner wahr, daß feine Gefährten mir 
Haaren, Wolle oder Federn befleder find, wäh 
Tend er felbft fc) allen Naubeiten des Weiters 
ausgefept fiebt. Cobalbd er ungefähr in Alter 
von fieben Jahren erreicht hat, Denft er daran, 
den Mängeln, beren er fd) fo in Berefi finer 
bewußt geworden, Abhilfe gu Teiften und mad 
ic) zuvörderft eine Bedeckung aus dem Felle und 
den Federn eines sobren Ahlers. Bald darauf] 
eröffuer ihm das Verfcheiben feiner Amme, des 
Behes, ein weites Feld der Spekulation. Cs 
ibeilt üben die Idee von einer Auflöfung des 
Körpers mit und veranlaft ibm über das Wefen 
machsubenten, weldes, wie er munbmaft, denfel 
ben verlafen haben muß, was e$ war, wie e$ 
eriierte, wos c6 mit Dem Körper verband und 
wohin e8 gegangen. 

Da fh eines Tages sufälin dur) das Zur 


























Dreipeutes Capie. 


ünber, fo wirb unferm Ginfebfer ff in 6 
twefenbeit ber Sonne der Genuf des Feuers und 
der Hipe zu Theil, und indem er die Gewalt des 
Feuers durd) Das Hineimerfen einiger Eubfian: 
sen prüft, verfuht er die auch mit einem Srüde 
von einem Filhe, den das Meer an’s Ufer ge 
fpült harte, und Iernt fo die erfien Glemente der 
Kochfunf nen. 


Außer der Derfe, die er fih aus den Sellen 
wilder Thiere bereitet, macht er auch Fäden aus 
übten ‚Haaren, und indem er auf den Bau der 
Scwalbennefter achtet, Iernt er die Kun des 
Bauens fennen, fo wie er nicht minder Mittel 
finder anbere Thiere einzuholen, indem er Die 
fneliten von ihnen zähmt und befteigt. 


Der erfie Theil des Sehens bes Chn:Yol- 
dam *>2) it alfo stemlidh unterhaltend und ben 
Abentenern des Robinfon Crufoe ziemlich übt: 
ic; madjbem er aber alle äuferlichen Bebirfnife 
befriedigt hat und Dufe finder zu geiligen Spes 
fularionen, wird das Werk in hacfien Grade 
mpfifd und am einigen Cxellen fogar unverftänd« 
ich. Zuvörderft nämlich unterfuche Yorhhan bie 
Cigenthümlicfeiten aller Körper defer fubluna; 
rifhen Belt, als Pflanzen, Dineralien u. . m. 
Zudem er num die Gegenfiänbe ber Natur ber 
frachtet, muurhmaßt er, daß alle Diefe Dinge durch 
Gimas erzeugt fein müßen, und erlangt fo cine 
allgerneine, wenn and) unbefinumte Idee von dem 
Schöpfer. Da er ihn ober näher Tennen zu Ir, 
nen wünfht, fo richtet er feine Mufmerkfomteir 
auf die bimmlifchen Rörper, deren Größe umd 
Beroegungen feine Berrunderung und Staunen 
erhöben. Nachdem er fo eine genauere Kenntnif 
des böchften Wefens erlangt bat, wünfiht er au 
zu wilfen, durd) welde feiner geiftgen Fäbigfei 
tem er das Dafein besfelben begriffen bat und 
geräth auf diefe Weife in merapbofihe Spefu- 
fationen uud auf Ideen von prafriffer Moral, 
welihe darin befanden zu haben feinen, daß er 
feinen Sebenswanbel gewifen weit bergeholten 
Analogieen mir ben Himmelstörpern anpaft. End: 
ich fubrtitere und fpefuliert er dermafen, daf 
er alle materiellen Gepenfände aus feinen Ber 
tradhtungen und felbf aus feinen Cinnen der« 
bannt, bis er, in die Anfauung des durch fich 
felöR feienben Hefens verfenfe und über die Orene 
gen diefer Welt hinaus eurüdt, in feinen Bere 
yädungen dieferigen Biionen von Celigfeit ge« 
































fanmenreiben einiger Schlfhalme ein Feuer ente| 


mieft, nad) denen die Sutetiten, Deutfchen Theo» 








Eprane Bergerar 


fopben und andere Schwärmer ber neuern Zeit 
geftrebt haben. 

6S finden fih in biefem Aerfe natürlich viele 
Zerthüner der Theologie und Pbilofophie, da er« 
fere mahomebanifc und Ieptere arifotelifch iR. 
Die dort ausgefprochenen Grunbprinsipien befle 
ben nämlich darin, daß wir uns ohne Hülfe der 
Belehrung die Kennmiß ler yum Ceelenbeile 
morhwendigen Dinge fo wie Durch Racdenfen 
cine gelänterte und abftrafte Art von Anderung, 
eine Anfhaung der Gottheit, zu eigen madıen 
Tonnen, wie fie Tau den größten Günflingen 
des ‚Himmels in den älteflen Zeiten zu Theil 
wurde und wie fie weder die mofaifhe mod) Die 
hrifliche Heilserdnung verheißen bat. 
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cation de ses enfans.“ Auch ergählt er, dafder 
junge Cyrano im Die Armee eintrat und der ber 
rüßmtefte Duellant feiner Zeit wurde, indem er 
mehr als bunderr Mal den Kampfplap, betrat, 
obne auch nur ein einziges Mal perfönlich bei 
den Cathen, bie er burdfocht, berraffen gewefen 
gu fein. (Er wurde 1640 bei der Belagerung von 
Arras vermunber und farb in Folge davon, wie 
aud von frühgeitigen Ausfhweifungen, Eirapa« 
sen und Kümmerriffen im fünfundbreisigften Jahre 
feines Alters. 

Der Gedanke, eine imaginäre Reife nad) dem 
Monde zu defihreiben, feine zum Theil aus 
dem Umftanbe enrfprungen zu fein, daß biefer 
Gimmelsförper unter den Pbilofophen jener Zeit 





&s vergiengen viele Jahrhunderte, ehe von ber |ein Gegenfand ber Ferfchung geworden war. 
Bahren Gefihte des Lucian oder dem mofis| Gegen die alte Meinung der Peripateiter, Daß 
{hen Werte Cbn-Tophails irgend eine direkte der Mond wegen feiner unveränderlihen Nanır 
Racahmung erfhien. Cnbiic) famen während feine bemohnbare Welt fein innte, fepten Gil: 
einer Zeit, al die phnffhe Theorie von der Welt: |bert (Philosoph. Magnet. c. 13. 14.), Henry 2er 
ordmung nod) feine befinmte Gefaltung gewon. ron und Francesco Patrisio br ausführlich Die 
men hatte und die Cartehfehe Sopoibeie noch mit | Gründe auseinander, auf welche ie Ihe eniegen« 
anderen Spfiemen um den Cieg Tämpfte, der: gefeptes Cem grindeien, während Sevelius 
fhiedene Werte iefer Art zum Vorfden. Cie in feiner Celenopraphie und Gafendi ich hin“ 
Bienen Bapı Diejenigen Oegenfäne, bern Un ih der Zlüfe und Berge bes Mondes in 
verfuchung Damals an der Tagesordnung war, erfitomifsen Spekulationen ergieugen. 
auf angiehende Weile zu beipreden, wohei die) Corano fafte daher ben Plan, die Chimären‘+), 
Verfafer jebe möglihe neue Anfcht enfiefen|weldhe einige feiner Zeitgenoffen zu ernfbaft ber 
Taßen fonnten, ohne einerfits rem Rufe zu (ha« | handelt hatten, in einer humeriifhen eife zu 
den, wenm fd) Mefelbe als irrig erwies, und an |hefpreden. Cr verband damit zugleich) Die Ab- 
Beer ohne Die Gefahr den Weraibeilen der ht, De Pedanterei und Cchulinfercien feiner 
Belt Anfog zu geben. Zeit und jenen Untorirätsglauben, der fo lange 
der Bifenfdaft yum Werderben gereicht hate, 
|täderih zu maden. Den Gedanten aber, Ve 
Die Histoire Comique des Eiats cl Empires Catgre in Die Form einer Mondreifehefhreibung 
de la Lune von Chrano Bergerac und Les|zu bringen, enmahm er wahrfheinlih yunächtt 
Elats et Empires du Soleil von bemfelben Ber, dem panifen Werte des Dominico Gonyales, 
fofler feinen beide diefen Zweck verfolgt zu bas|von welchem fpätr eine frangoffche Ueberfepung 
ben. Zeh werbe von dem erfen und Beten Dies erfhien unter am Titel L’Klomme dans 1a une 
fer kein Werte cine furge Ucherfiht geben, Na |ou le Voyage Chimerique fait au Monde de 1a 
man mit wielee Wahefceinlicheit vermuthet,|Lune, nourellement decousert par Dominique 
Swift fi durch dasfelbe zur Unnahune der näim: Cionzales, Aventurier Espagnol, autrement dit 
lichen Sehreibart veranlafı worden, und es felßf Ic Courier Volant, Baple it, indem er glauht, 
aut) fh unter en Greugnifen Diefer Gattung, Daß Wergerac irgendivie Der Reife mach Yufral« 
einen großen Auf erworben hat. afen, fie unter dem erbichteren Namen Jagucs 
Beide Berfe Coranp's erfhienen er nad feie|Sadeur erfhien (f. Unmert. 514.) verpfichet if. 
mem Tode und find zum Theile lüdenhaft. Die] Alerbings IN die eine imaginäre Nefe, jedoch 
Histoire etc. dela Lune wurde von einen Herrn haben die beiten Werte mur wenig Mehulicheit 
de Bret herausgegeben, welcher in feiner Borrede und Bergerae war (hom mehr als zwangig Jahre 
fra, Laß dr Water Corn „one un bon td, he die Ref Cabeur’s von dem Berchig« 
vieux Gentilhomme assez indiferent pour Tedu-/ tem Gabriel De Foigny gefärichen wurde. 
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Bergerac beginnt fein Werk mit ber Gryäblung 
 Unterbaltung, welche ihun den Gedanten zu 
feiner fufrigen Grlurfion eingab. eine daranfı 
folgenben Mebitarionen endigten damit, daß er 
einen Plan fie in's Wer? zu rihten entwarf, in« 
dem er mämlich einige lafchen mir Than fülre 
und fe fich um den Seib befefigte, worauf ibn 
die ‚Hipe der CSonme, welche den Than anzen, 
sugleih mit in die Höhe bob. Gr famı hierauf 
der in Canada zur Erde und batte bafelbit 
einige aftrenemifcge Unterbaltungen mit dem Oi 
verneur, die er dern Lefer minbeilt. Es würde 
muplos fein ausführlid zu berihten, auf welde 
Weife er fpäter in einer Art elafifher Weafcine 
(deren Konfrutrion nicht fehr genau befhrieben 
wird) feinen Flug auf's Neuc verfuchte oder 
durch welche Umdände es ihm enblüc) gelang, feine 
Abfiche zu erreichen. Genug daß die Filsion Bere 
gerae's zur Grelärung feines Fluges weit weni. 
ger glüclih I, als die.des Dominteo Gonzal 
welcher vorgiebt, daß er von Ganyars, einer Urt 
Zugvögel, welde in dem Monde überwintern, 
zu Dirfem Gimmelsförper emporgeführt murde. 

Nacı einen langen Steigen befinder Cnrano 
ih yoifen wein Menden, von denen umfere 
Grde der größte ät, und enblich erreiht er bie 
Mondarhmofpbäre, nach welder feine Füße fih 
denmäät Hintehren. _Dieß gefhicht jedoch 
her, als bis er dem Monde bebeutend näher iR 
als der Erde und es it interefant zu fehen, dab 
er hierbei ziemlich fo räfenniert, wie die jept ein 
Neronianer ıhum würde. „Car, disois-je en 
moy-mesme, ceito Masso (la June) estant 
moindre que Ja nostre, il faut que la sphöre 
de son activit€ ait aussi moins destendue et 
quo par consequent J’aye senty plustard la foree 
de son centre“ [p. 300. Ocurres Vol. I. Am- 
sterdam 1710.) 

Nach feiner Ankunft in dem Monde befindet 
ich eine Lüde in dem Werte, was fih, wie br« 
reits früber bemerkt, mod) mebremal wieberbelt, 
und zwar mögen einige diefer Sücen vielleicht 
von dent Werfaffer felbt berlammen, wo fid 
ibm nämlich eine nicht Teiht gu berfeigende 
Schwierigeit barbot, andere aber vom dem Her« 
ausgeber, wenn er zu freie Crellen unerbrüdte. 
Die Schönheiten der Gegenden in Monde wer:| 
den mis viel Glüd gefhilbet, obgleich Biefe Ge“ 
mälde nicht frei find von der Afetarion, weldhe 
zur Zeit Bergerac's unter den franzöhfcen Ar 
toren erzfe. „LA le Printemps compose tous 
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les saisons — Ih les ruisscaux par un agreable 
murmure racontent leurs voyagen aux caillous. 
gosiers emplumes font ritentir 
it de Ieurs melodieuses chan- 
Sons; et la tremoussante assemblde de cen di- 
vins musieiens est al generale, quil semble que 
Chaque feuille dans les beis alt pris la langue 
et la figure dun rossignol — on ne agait si les 
eurs agitees par un deux aephir courent pla- 
{ost apres. elles-mesmies, quelles ne fuyent 
pour eachapper aux caresses de co vent fü- 
lätre [p. 302.1. 

Nachdem er in einem Walde von Jasmin und 
Morıhen etwa eine halbe Meile weit gegangen 
it, erblich Bergerac einen fdönen, majehänifchen 
Züngling, der im Schatten rubte. Mir dieeu, 
der ein ein Bewohner unferer Crde gevefen 
war, läßt er fih in eine Unterhaltung ein, von 
welcher wir Hof noch Bruchftüde befipen. Bald 
nachher jedoch iN er weniger glüdlih, indem er 
den Gingeborenen des Landes begepner, die als 
ungeheure, madtıe Menfchen befrieben werden, 
weiche zwölf Gilen bod) find und auf allen 
ven geben. Diefe balten den neuen Anfommling 
für ein Aleines Wunderbier und übergeben ihn 
einem Martefdreier, damit er vom Diefent, wie 
Gulliver, den Leuten gezeigt werde. — „Ce Baste- 
leur me porta & son logis, oiı il miinstrait A 
faire le Godenot, & passer Tes culbutes, A figu- 
or des grimaces; et les apres-dindes il faisoi 
prendre & Ja porte un certain prix de ccux qui 
me vouloient voir. Mais le ei Nechy de mes 
douleurs et faschd de voir prophaner le Temple 
de son maltre voulut qu'un jour comme jes- 
tois attache au bout dune corde, avec Iaquelle 
1o Charlatan me 
monde, jentendis Ia volx dun homme qui me 
demanda en Gree qui Jestois. Je fün bien es- 
tonnd d’entendre parler en ce pais-Jä comme 
en notre monde. 11 ninterrogen quelgue temps; 
je Iui röpondis et luy contay ensuite gendrale- 
ment {outo Tentrepriso et 1e suceis de men vo- 
sage; il me consola et je me souriens qui me 
it: „U bien mon fils, vous portez enin Ia pei 
des foiblesses de votre monde. 11 ya du vul- 
|gnire iey comme lä qui ne peut soufir la pen- 
ste den choses, ol il n’est point accoutume. 
| Mais agachez qu'on ne vous traite quä la pa. 
reilles et que si quelqu'un de ceite terre av 
mont6 dans la vostre avec Ia hardiesse de se 
(dire homme, vos sgarans Te feroient estouffer 
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comme un monstre.“ II me promit ensuito qui 
adrertiroit la Cour de mon desastre [p. 309. 
Diefer freundliche Marın mın war weder von 











fubtunarifchen noch Iumarifhem Urfprunge, Diele 


mehr ıheilt er Bergerae mit, dafı eigenulich bi 
Sonne fein Vaterland wäre, weldhe zuweilen int 
Falle einer Uchervolferumg Kolonicen nad) den 
denacbarıen Dlaneren ausfende, Cr hatte auch 
in feiner Jugend unfere Erde befugt, war in 
Griechenland als der Damon des Sofrases ber 
Tann gewefen und hatte fi in Rom.dem Bru- 
sus angefähloffen. Endlich jebod) zog er den Auf 
enthalt im Donde dern anf der Erde vor, wofür 
ex verfhicbene Gründe anführt. „Crest que les| 
hommes, fagt er nämlich, 7 sont amateurs de | 
qu'on n'y voit point de Pedans 
me se Jaissent quä la raison 
ant, ny le plus grand 
nombre, no Pemportent point sur Topinion d'un 
bateur en grange quand il ri forte- 
ment. Bref, en co pays on ne conte pour in- 
sensös quo les Sophistes et les Orateure.“ Je 
Nui demanday combien de temps ils viroien 
il me repondoit, trois ou quatre millo ans. 
{p- 311.) 
Mir diefem Sonnenfpröffing läft fh Berge: 


















tac auf pbilofephifche Uinterbaltungen ein und es | 


Vergerar, 13 
|Hantielferes bebürfe, als des blofen Danıpfes ober 
| Gerudes von (Fefigelagen. 

Gndlid wird er ad von dem ihm befreumde: 
ten Damon an den Hof gebradt, wo man nad, 
Tangem Hine und Gerreben zu dem Schfuffe font, 
|dab er das Weibchen des feinen Thierdhens der 
Königin fei, welches dempeimäß herbeigeholt wird 
{pl mvarborda, erg Berperae, par un Cri 
de puestra Merced *?°); je luy ripostay sa rd 
virenee ä peu prös en mesmes termes [p-321.] 
Diefer Herr war mämlie) Dominico Gonzales, 
der Sfülier, der fd) mit den Ganyars gleichfalls 
nad) dem Monde begeben hatte; und biefer Um 
hand it, beifäufig bemerft, ein Beweis, daf das 
I Wert des Gonales, wie wir bereis oben en 
wähnt, dem des Bergerac als Vorbild diente, fo 
wie himviederum Iepteres offenbar Swift den Ge: 
danfen zu Öullivers Reife nach Brobdignag ein- 
gab. Dominico war unminelbar nad) feiner Ans 
funfe au der Klaffe der Affen gezählt worden, da 
er die fpanifhe Tracht gekleidet war, welche 
die Bewohner jenes Planeten nad langem Nadıe 
denen ols Die Kächerlihte, Die ie irgend erfinnen 
|fonnten, zur Mobdekleitung ihrer Affen bejtinmmt 
|batten. Da num Corano von den Weifen des 
I Mondes für das Weibchen der nämlihen Urt 
von Affen gehalten wurde, für deren Männden 

















folgen nun verfhiedene (ehr fublime Distufie» | Dominico galt, fo wurden fie zufammengefperet 
nen, welche aliclicherweife von feinen Freunde, |und cs folgen mun lange und sienuic) ermidende 
den Martıfereit, unterbrochen werden. „li en | Unterhaltungen über bie Prinzipien er lemente, 
estoit IA dans son discours quand mon baste- über Die Möglichteit eines Ireren Raumes uud 
leur sapergut que la chambrde commengoit A|anbere Gepenftänbe, weldhe zur Zeit Bergerac's 
wennuyer de mon jargon quils n’entendoient | unter den philofophifen Forfihern an der Tapes« 
point, et quils prenoient pour un groguement|ordmung wareil. — ,, Voilä, fügt tr, les chos 
non artienlö: Sl se remit de plus bee ä rer |ä peu pris dont nous anusions les temps: car 
ma corde pour me faire saufer jusquä co que|ce petit Espagnol areit Tesprit joly. Nostre en- 
Tes speetateurs elant saouls de Fire ei Wassen- | iretien taufefois westoit que Ia muit A cause 
ter que Farois presque autant esprit quo les | que depuis six heures du matin jusquan soir 
bestes de leur pain, ils se reiirerent chacun |la grande foule du monde, qui nous venoit con- 
chez s0y“ [p- 318.) |templer & nostre logis nous eust detourne. Car 
Die Haupinnannehmlihteit, die Eprano wäh: quelquesuns nous jetteient des pierres, Kautres 
tenb der erfen Zeit fnes Aufenthaltes im Monde des nois, d’autres de Therbe. II nestoit bruit 
enıpfand, war der Mangel an Sebensmirteln, da|que des bestes du roi, on nous servoit tous les 
die Ginwohner desfelben von dern blofen Geruche jours A manger & nos heurca et le Roy ct Ia 
wohlriedjender Spefen leben; welche At der Eub« | Reine prenoient eux- mesmes assez [NS 
iteng ihnen auch in der Wahren Gefichte des |peine de me taster Ic ventre pour connoistre 
‚Sucian beigelegt wird und woraus Die Nadhab-|si jo n’empliscois polut, car is bruloient dune 
mung des griedifhen Sauiriters‘von Seiten un: |e inaire Wavoir de la race de ces 
feres Berfaifers erbelt. Zulept jedoch gelingt «8 petits animaux. Jo ne sgais si ce fut pour avoir 
Eorano, den Mondbewohnern begreifli) zu ma: |eats plus attentif que mon masle & leurs sima- 
en, dab er zu feinem Unterhalte envas Sub-|grecs ei A leurs Loos, mais Jappris plustost que 
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lay A entendre eur Jangue et ä Vescorcher un] Kö 


peu {p- 330.) 

Diefer Tiere Umfland, dafı nämlich Crane 
Ach einige Kennmi, der Lanbesfpradie aneignei, 
war ibm jebod feinesmeges güng, fenkern fee 
ihn vielmehr mancherlei Unannehmlichteiten und 
Verfolgungen aus, da einige Freidenfer anfien« 
gen zu behaupten, dafı er mit Dernunft begabt 
fi. Diefer Meinung wiberfepten fit) auf das 
würbenbfte die reitgläubigern und angefehenern 
Beifen, welche fich dahin ausfraden, daf cs nicht 
mur uböricht, fondern auch eine gräuliche Gortlor 
figteit wäre zu glauben, ba ein Gefhöpf, wel- 
des nicht auf allen Vieren gienge, ingent eine 
Art geifiger Fähigkeit befäfe. „Nous autres, 
argumentierten fie, marchons A quatre. pieds, 
parce que Dieu ne se voulut pas fier dune 
hose si preeieuse ä une moins ferme assiette, 
et il eut peur quallant autrement il nlarrivası 
malheur ä Thomme; C'est pourguoi il prit la 
peine de Tasscoir sur quatre piliers, afın quil 
ne püt tomber: mais dilaignant de se mesler 
de Ia construction de ces deux brutes, il les 
abandonna au caprice de la Nature, Jaquelle ne 
eraigoant pas Ia perte de si pcu de chose ne 
1es appuya que sur deux patten“ [p- 381.] 

Das Hauprargument gegen die Rationalität 
Eorano's und feines Männdens, auf welhes 
die Mondweifen ein ganz befonderes Gewicht 
Tegten, befand jehoc) Darin, Daß Diefe Tiere das 
Os sublime 47°) befafen, was bie Weifen unfe- 
ver Erde in ihren Distuffionen gegen die ier« 
füßler mit Recht als Unterpfand der Unfterblidye 
feit beraten. — „Voyez un peu ouire cela, 
fopten näntich die Mondphilofopben, comment 
(Eorano und der Spanier) ont Ia teste tour- 
nee derers lo Ciel. Ciest la disote, ou Dieu 
1es a mis de foutes choses, qui Pa situde de la 
sorte, car celle posture suppliante tümoigne 
wis se plaignent au eiel de celui qui les a 
erees et qu'il Iuy demandent permission de s’ac- 
‚comoder de nos restes, Mais nous autres nous 
arons In feste penchöo en bas pour contempler 
les biens dont nous sommes seigncurs comme n’y 
ayant rien au ciel A qui notre heureuso co 
tionp visse porter envie“ [1.c.] 


























Das Refultat der philofopbifcien Konferenzen | 
in Beirefi Eorano’s war, daf er ein Vopel fein |nioient les princ 


mie; 
mie wenig gu gut ıbarn. 


ine Entdedung , auf die fi die Welfen 
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in anvertraut, ber e$ fih angelepen fein 
ieh, ihn ebenfo abgurichten wie man bienieben bie 
Sänflinge abrihter. Unter den Anfpiien Biefes 
Mannes machte Eprano folde Forifäritte, daß 
die Dispute in Berref feiner Rationalität fich 
erneuten, und die Folge davon war, daf Biejei 
gen Weifen, welche Die orthodore Anficht verbei 
digten, ih genörbigt faben „de faire publicr un 
Arrest par lequel on defendait de croire que 
Jeusse de la raison avec un commendement 
frös-esprös toutes personnes de quelque qua- 
Tit6 quielles fussent, do simmaginer quoy quo 
je pusse faire de spiritu, que e’estoit Finstinet 
qui mo le faisoit faire“ [p. 332.]. 

Denen, die mit ber Gefhichte der Phitofophie 
und dem Stande der Meinungen zur Zeit Ber: 
gerae's befannt find, wird Die eben erwähnte Sa« 
tore des Iepern im hohen Grabe treffend erfhrir 
men. Die Unbänger des ariterelfihen Epftems 
hatten ein, fo lächerlich Des auch fcheinen mag, 
zu Paris einen Arröt ermirft, vermöge been 
daselbe nicht angefochten werben folte; und ei 
ige neuere Vewunderer diefer Lchren, wüthenb 
über den Stof, welchen Descarıes, Garfenbi und 
andere frangöffche Philofopben denfelben verfepe 
tem, wünfhten ein ähnliches Mittel in Unten“ 
dung zu bringen. 

Trop des Sumar-Arrdv’ jedod) wurde der Eirit 
fo bihig, daß zur enblicjen Gnufäeitung Desfelben 
Eorano den Befehl erhielt, vor einer öffenlicen 
Verfammlung zu erfhenen, wo über feine gie 
gen Fäbigfeiten ein Urteil gefällt werben fol 
Die Graminatoren befragten ihm über einige 
Yuntte der Pbilofophie und wiberlegten die Meir 
mungen, die er in feinen Antworten. an den Tap 
Tegte, „de sorte que n’y pouvant repondre, Jal- 
leguay pour dernier refugo les prineipes d’Aria- 
tote, qui ne me servirent pas davanfage que 
les Sophismes, car en deux mots ils men de- 
couvrirent la fausseld. Cet Aristote, me dirent 
ils, dont vous vantez si fort Ia seienee, accom- 
modeit sans doute es principes A sa philoso- 
phie, au Hieu d'nccomodez sa philosophie aux 
principes. Enfin comme ils virent que Je ne 
leur elabaudois autre chose sinon quils wes- 
































Ge wurde daber in | 
nen Kaf eingefperrt und denu Vogelwärter der bien, qu'on ordon! 


teient pas plus sgavans qu' Aristole et quon 
mvavoit defendu de disputer contre ceux, qui 
, ils conelurent tous @une 
commune vois que je m'estois pas un homme 
mais possible quelque espiee daustruche, si 
& VOyseleur de mo re- 
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porter en cage. J'y passois mon temps avec 
assez de plaisir, car A cause de leur langue que 
je posselois. correctement toute Ia cour se die 
Tertissoit ä me faire jaser. 
Reine entrautres fourroient tonjours quelgue | 
bribe dans mon panier; et la plus gentlle de 
toutes ayant conceu quelque amitid pour moy, 
elle estoit si transporiee de joye, lorsqu'estant 
en seeret, je Ventretenois des moeurs ct des di 
vertissemens do nos cloches et de nos autres 
divertissemens de musi 
les larmes aux ycux, que si jamais je me trou- 
Yois en estat de revoler en nostre monde, elle 
me suivrolt de bon cocur“ [p. 332 FF 

Diefe junge Dame lege fornwährend große Zu: 
neigung für Eprano on den Tag, was uns an 
die Siebe beräfhönen Ofumbalclie) für Oulliver 
in Brokdignag erinnert. 

Enbtic verfhaf ihn fein Freund, der Dänen 
des Golrates, bie Freiheit, jedoch entgebt er alsı 
dann mur mit der größten Rorh einem Tobesur« 
Abeie tvegen Gottloigfit, Inden er behauptet Da 
unfere Erde nicht Bloß ein Mond, fondern auch 























eine bewohnte Erde fei. Diefe Meinung war | 


von den Weifen mit fo großem Cifer und fo vie 
len guten Argumenten angepriften worden, daf 
Eorano aus Rache behanpıet, er fe zu dem Glan: 
bei gefommen, ihre Erbe fei feine Erde, fonbern 
ein Mond. — „Mais, me dirent ils tous, vous 
vogez de la terre, des rivieres, des mers, que 








seroit-ce done (out eela? N’importe, repartis- | 


jo Aristote asseure que ce n'est que la Lune; 
et ai vous aviez dit le contraire dans les lassen 
ol Jai fait mes eiudes, on vous auroit 
AN so fit sur cela un grand eelat de rire; ilne 
faut pas demander si ce fut de leur ignoranee. 
Mais cependant on me conduisit dans ma cage“ 
{p. 337 .). Kurzum, vor feiner Befreiung aus 
Bier zweien Gefangenfchaft war Enrano ger 








mötbigt, eine amende gu machen und in ben Haupt: | 


trafen der Stadt öffenlich ausgurufen: „‚Peuple, 
je vous deelare que cette Iyne-cy west pas 
une Lune, mais un Monde, et que ce Monde 
de 1a bas west pas un Monde mais une Lune. 
Tel est ce que 1e Conseil troure bon que vons 
eroyez“ [p. 340.]. 

Hierauf folgen eine Anzahl philofophifcer Un: 
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, quelle me protestoit, | 
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|einer Distuffen, welde Sterne bemupt har. — 
„Cette Coustume me semble bien extraor 
naire, reparlis je, car en nostre monde Iamarquc 
| de noblesse est de porter une Epde. Mais "Hoste 
sans s’dmousoir: „„O mon petit homme, 
|, quoy, les grands de vostre monde sont 
|onrage de faire parade d'un instrument qui de- 
}signe un bourreau et qui west forge quo pour 
10us detruire, enfin Tennemy jure de tout ce 
|qui vitz ot do eacher au eontraire co sans qui 
au rang de co qui ment pas, le 
Promeihee de chaque animal, et le reparateur 
nfatigable des foiblesses de Ia nature. Mal- 
heureuse contree, oiı les marques de gencration 
sont ignominicuses et olı celles Wandanlisse- 
ment sont honorables“ [p. 368.] +7). 

Gndtic fehrr Cprano nach einer Rundreie um 
den Mond vom Biefem Wehförper in den Armen 
des Dümens auf die Gebe zurüd, welter Ief« 
tere ihm auf den Gipfel eines Hügels nieberfept 
und danı erfhmwinbet. Einige italienife Bauern, 
denen er begegnet, befrengen fc) voller Schreden, 
| geleiten ihm aber endlich nad) einem Dorfe. Hier 

wird er vom einem heftigen Gebelle von ‚Hunden 
überfallen, da biefe nämlich am ihm den Geruch, 
des Mondes, welchen fie anzubellen pflegen, rit- 
en umd ihm daher mit beländigem Cärın der» 
folgen. Nadıden aber Eprano einige Tage lang 
‚auf einer Zerraffe in der Conne auf mnd ab 
I fpagiere if, gelingt «6 ihm den Geruch 106 zu 
werden und mir feinen bünbifhen Feinden Frit- 
den zu fäliefen, worauf er Rom befucht und 
endlich in Morfeiles anlangt. — 

Die ea iR der Hauptinhalt der Histoire 
Comique des Eiats et Empires de la Lunc, 
eines Werles, welches gleid) allen denen, deren 
Sarpre irgendiwie fc) nur auf gleihgetige Um« 
Mände begicht, viel von feinem erfen Reige der» 
Toren hat. (6 verdient jedoch nod) immer gele« 
fen gu werden und beionders von denen, Die mit 
der Gefhichte der Pbilofophie desjenigen Zeit: 
abfönires befannt find, im welchen es gefhrie 
ben wurde; für einen englifhen Sefer aber muß 
68 um fo aniehenber fein, da es dem belibtefien 
Gröeugnüie eines fo berühmten Schrifitellers, wie 
Smift it, zum Borbilde gedient dar, und zwar 
muß man felöft fon in em furgen Abrife von 








































terfuhungen, welche Bergerac mit dem Damon | Enrano’s Mondreife, den wir oben gegeben, auf 
und feinen Freunden hatte. Unter Anderm sicht, dem erfien Blit nicht bloß Kinfichnlid) des Planes 
die Ankunft eines auf befondere Weife heraus. |im Allgemeinen, fondern aud) in den Cingelbeir 
gepupsen Mannes von Rang Veranfafung guten viehfade Aehnlicheit wir der Reife nach Brob: 
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dipnag erfennen. Gulliver wirb gleich nach feiner) 








men Sande von einer Yn« 
wehner umeingt, die äbnlice Dimenfio: 
wie Die geute im Monde, und über 
feine unbedeutende Ctatur erflaunen; man läft 
in einer der Hauprfädte als Munderbing 
feben, er beinfigt Pie Zufchauer durd) manderlei 
Kunfitüde und erwirbe ch einige Kennmiß der 
Sandesfpradhe; Permnächt wird er an den ‚Hof 
gebracht, wofelbf er be Lieblingsgwerge ber Kö 
igin vorgefcft wird und fich unter Deu vormehnt: 
hen Geleheren, deren Spefulationen fa ganz fo 
wie die der Mondweifen Käcerlich gemacht wer: 
den, ein Streit Darüber erhebt, zu welher pcs 
sies von Gefhöpfen er gehöre. Die Art des 
Wises and der Laune im Allgemeinen if aufer: 
dem biefelbe und (heine dien beiden Schrifikel 
Term eigembümlich zu fein. Zwar giengen dem 
Frangofen die Waribeile der Biltung und Oe« 
Ieprfamfeit ob, Die fein Nachfolger befaf, und da« 
ber war vieleicht feine Ginbildungstraft weniger 
grsügelt und forrekt; in vielen Besiebungen je 
doch find feine Grtravaganzen angenehmer und 
feine Iuftigen Gröurfonen frei von dem, mas 
man als Den „Hauptradel gegen Pie Sonpre Der wer 
Reifen Gulivers beirachtet (Dgl. weiter unten) 

© wie Corano’s Monbfahrr der Urfprung 
von Guliver's Reife nad) Brobdignag it, eben 
fo fhrin die Histoire des Etats du Soleil Vie 
Tree, zu der Reife nach Saputa geliefert zu har 
ben. "Diefe zweite Grpedirion Eorans ficht zwar 
am Werth) der erfen bei Weiter mach, jedoch fol 
ie wie der dritte Ausflug Onulliners bauptfäclich 
das thörihte Treiben der Charlarans umd Pro: 
jefrenmacher auf dem Gebiete der Gelehrfamteit 
und Rifenfhaft verfpoten. 

Wahrfeheinic) im 




















otge der Nachahmung ven 


tes Gapitel. 








ie Wohnung des Geizes und Berruges. Auf 
|iefe Weife werben verfhicdene Lafer im Age: 
meinen fatgrifdh gegeihelt, fo mie. wicht mi 
feine, daß gelegenulich befmmte, der in den 
jebeemaligen Dlaneıen berrfcienden Leidenfchaft eo 
gebene Zndioiduen Täcerlic) gemacht worden find. 
Man bat aucı mod) einige Beicreibungen von 
Grpetirionen durd) das Jnnere der Erde, von de: 
Die nad) Kircher's Mundus Subterraneus ber 
rübmeefe, nämlich des Chevalier Mouby’s La- 
mekis Radrict gibt von den Anbetern des Cr 
tapis, Die fid) von der übrigen Welt nach dem 
Minelpuntie der Erde zurüczogen, damit fi in 
diefer Abgefihloffenbeit ihre Denferien in unge: 
örrer Ruhe feiern Tonnen. Diefes Merk gleicht 
sieh einem morgenländifcen Märchen; es ih 
voller Wunder und zeuge von einem grofen Neid, 
Fibume der Phanrafi 
Su Biefen mirafulofen Erpebitionen in die Höhe 
oder in die Tiefe gehören and) eine Art allege» 
rifher Reifen nach imaginären Ländern, welde 
der befondere Aufenthalt irgend einer Leidenfchaft 
oder Toorheit fein folen. Won Liefer Art if 
33. Le Voyage de Vlsle d’Amour, Relation 
Royaume de Coqueterie 17°) u. {.w. Das 
beiie Wert Diefer Gattung, das id) gefchen, heift 
Le Voyage werveilleux du Prince Fan-Pered 
dans 1a Romaneie. Cs enthält die Befchreitung 
\eines. mir himärifhen Grgeupnifen angefullten 
Jund wit Ginwohnern von felsfamen oder gefüns 
|felten Siten beoölferren Reiches und if im Gat- 
Naen. eine vorirefflihe CSanpre auf die unmahr- 
icheinfic;en Seenericen und unwarirlihen Cirren, 
it denen fo viele Romanfäreiber ihre Werfe 
ausfaffert haben. Co 5. D. find einige Felfen, 
bei Denen Fan «'erebin auf feiner Reife voruber. 
tom, fo weid) wie Sammer, da fie mämlid) den 












































Vergerac's Werfen «9”°) befchrieben viele von den | Tag vorher durd) Die lagen eines Lichenden ers 
Voyages Imaginaires, Die in Franfreidh während |reiche worden find; cin grofer Theil der Sarıre 
der erfiem Hälfte des actzebuten Jabrhunderi it gegen Cleveland und bie Memoiren din homme 
erihienen, Reifen nach den ‚Himmeleförpern. Die | de Qualite von Preodt gerichtet. Der Berfailer 
Voyages de Milord Ceton von Marie Aune de|diefes Merfes war der Jefuit Guillaume Bou- 
Neumier erjählen, wie ein englifher Gbelmann|geamt, welder fd) durch verfhiedene biforiche 
wäbrend der Unruhen in feinen Baterlande zur | und fatpriihe Schriften berübun mache und im 
Zeit Aromells in eine Fliege verwandelt und Jahre 1743 farb. 

in diefer Gehalt von einem befreundeten Genius| Zu den erwähnten Arten von Voyages Ima- 
nady dem Monde und deu ficben Planeten ge, ginaires fann man aud Werte wir Sterne’s 
tragen wird. Der Verfajfer yafı den Charakter |„„Cmpfinbfame Reife“ zählen, mo das Land ci 
der Ginmohner jedes Sıernes dem Ranien am, | wirflich vorhandenes, bie Borfälle aber erdichet 
den Diefer auf der Grde ıräpt. Co ift Venus find. Dos frübefe und berubtee ieer Ergeug- 
der Minelpunfe der Liebesgeniife und Merkur |mife ifi Le Voyage de Chapelle +), aus der 











Voyages Imaginaires — Songes et Visions. 


Mitte des iebsehnten Jahrhunderts, worin eine 
Reife durd)verfiebene Provinzen von Franfreich 
befhricben wird. Die Wert Biente als Mufier 
gu 2a Fontaines Lo Voyage de Paris en I 
mousin, ju Le Voyage en Languedoc und einer 
Anzahl ähnlicher Yrodutrionen, von denen vice, 
gteid) ihrem Vorbilde, theils in Profa ıheils in 
Berfen abgefakt find. 

Den Voyages Imaginaires gleiht De Stoffe 
der Songes et Visions und unterfheide fidh von 
denfelßen nur darin, Daf hierbei Ver Körper ruht, 
während ber Geif durch die ganze Welt der Chi: 
mmären frei umberfäneeft. Diefe Erpeugnife And 
von einer mehr flüchtigen Befhaffenheit als jene 
Reifen, da ihre Dauer befhräntt it; dafür An 
fie aber andı weniger unnatürlih, da der Phatı 
tafie nichts zu erirabagant (heit, febald Das Auge 
der Vernunft zugleich mit dem des Aörpers ges 
floffen iR. Bon diefer Urt Schriften bar uns 
das Afterkum einige fhöne Beifpiele überie 
fert +99); das frbefie der menern Zeit iR Doc» 
eaccio’s Labirinto d’Amore, weldes zu ähnlichen 
franseffhen Grgengniffen Veranlafung gab. 

In Zratien folgte auf Dasfelbe im Jahre 1499 
die Hypnerotomachia Poliphili *°°) pon Fran 
ceseo Golonna, einem Gefllihen, der (0 auf 
allegerifche Wefe feine Leidenfchaft für eine Ronne, 
Namens Sucretio Maura °°°), gefdildert haben 
fol. &s wird darin ersählt, wie ch Polifto im 
Traume, von feiner Geliebten Polla, durch bie 
Tempel, Gräber und Altertbümer Oriehenlands 
und Yegnprens geführt fiebt. Endlich werden ie 
von Mor in einer Barte nad) der Jufel € 
ibera übergefegt, vom weldher uns das Wert «i 
fhöne Schilderung giebt und wofelbft fie die Fee 
der Venus und Die Grinnerungsfder zu Chren 
des Aonis mit anfehen. Die Rompben beise: 
gen Polla ihre Gefichte zu erjäblen, nach deren 
Beendigung Polifilo durdı den Gefang der Rach: 
tigall anfgewedt wird. Dich Werk if voller Min: 
ferien, welche Polin ertlärt, aber trop ihrer Err 
Märung nice immer verfiändlicer macht. 


















































Der Polifto wurde fon früh [1546] unter | 


dem Titel Iypnerotomachie ou Discours du 
Songe de Poliphile in's (pranenfdie übertrage 
und rief ähnliche Eryeugniffe hervor, welde m 
med der vorliegenden Peripde in Franfreich ü 
großer Zahl erfhienen. 

In den Songes dun Hermite [vom Mercier: 
f. Barbier Diet. des Anonym. Zei. no. 17176) 
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paffieren die verfciebenen Crände und Befhäf- 
Nigungen des Lebens Die Nepue vor einem Cin« 
fiedler, welchem fie fümmlih nicht von der Arı 
| fhrinen, daß fie ihm veranfafen foen feine Gin: 
famtei zu verlafen., 

In Mereiers Songes et Visions Philoso- 
plüques erjählt der Berfaifer, daf er einft auf 
der Nücreife von dem Lande nach Paris in einem 
einen Wirthshaufe einfehrte, mofelbi ex einer 
teitenden Frau begegnete, tele eine unplüdlice 
giebesheirand eingegangen war. Während fie ihm 
mm ihre Gefchichte ergähl, wird fie durd) die Arc 
Tunft ihres verloren geglaubten Gatten in eine 
freubige Ueberrafcung verfept. Die Gefechte 
über, weldje der Verfaffer vernommen, fo wie die 
Scene, von der er Zeuge gemefen, veranlafen ihn 
fie) in Gedanfen uber die Freuden und Leiden 
der gebe zu verfenten, bie dann den Oegenftanb 
feines erden Traumes bilden, da die Eindrüde, 
die er empfangen, audh noch im Chlafe forte 
dauerren. Die Ramır hält ipm einen Cpiegel 
vor, in weldem er die Wirfungen und den Ein: 
Ruß jener Leidenfhaft in den verfhiedenen Zur 
fränben der Gefellhaft, den Impuls, den fie dem 
\ Wilden verfeibt, fo wie die Stile des häuslichen 
| Gtüces {n der eivlifierrem Melt erblidt, welcher 
Ieptere der Berfailer den Vorzug ver den Ot- 
mufen des Tnbianers zu geben fein. Ceine 
weite Bifon desiebt fc) auf den Krieg und wirb 
durch das Lefen des berühmten Werfes von Hugo 
Grorius bervorgerufen. Der Träumer ficht fd) 
in cin Thal verfept, wo die Gerecigfeit über 
das Ccicfal der Groberer und Helden entfähi, 
det. Hier gieben Die Geifter Aleranders, Tamer: 
fans und anderer berühmter Arieger vor ihm vor: 
über und vernehmen das verdiente Urtbeil. 

Die Romans Cabalistiques bilden die Tepte 
Kaffe in diefer Gattung von Profadichtungen, 
die zu ermäbnen fein möchte. Diele Tabhrhun- 
|derte lang machten die Geheinmife der fabalis 
fen Philefopbie in Frankreich einen Gegen: 
and des Glaubens und der Forfhung aus. Die 
Zwedte, wonad) die Anhänger derfelben firebten, 
war die Verwandlung von Meralen und die 
Berfertigung bes Lebenseliieres aus der Suinte 
effeng der vier Glemente, bie nach Diefen vhan- 
tafifcpen Vorkellungen von Splpben, Undinen, 
Gnomen und Calamandern bewohnt oder ber 
berrfhr murben. Die ıbörichten Befirebungen ber 
abaliten batten jeboch einige Gmtbechungen in 
der Gpperimentalphnfit zur Folge und der mehr 




















128 Dregehntes Gapiel. 


zur Ausfhmücung dienende Theil ihres Coftemes | welhe von Borri gefchrieben worden fein follten, 
bar die Mafhinerie zu dem gefhhmactvolien Ge | jedoch in der har bloß eine Dartellung feiner 
dichte im umferer Sprache geliefert >°*). Anfihten und vermeintlichen Geheimniffe enıbals 
Um Die Mitte des fiebjehnten Jabrhunderts, ten. Die beiden erfen Briefe berichten cin Ber 
als die Anhänger diefer Philofophie noch ziem: |fpräch, welhes einft Borri und ein dänifcher Kar 
lic) im Anfehen fanden, unsernahm «8 der Abbe | balüjt in Beireff der Glementargeifter hatten, wähs 
Montfaucon de Billars die ngerimubchen rend die übrigen die Geheimniffe von der Ber 
derfelben in einer Sarpee, Bit Le Comte de |wanblung der Metalle, dem Perpenmm mobile 
Gabalis, ou Entretiens sur les Sciences secrötes | u. f. w. offenbaren. 
zu verfpotten, welches Werk große Beliebtheit e| Auf den Comte Gabalis folgten eine Anzahl 
langte und vielleicht dazu beitrug, bie darin ge- von Gryählungen, welhe von den Glementar« 
Yügten Tränmereien lächerlich zu machen. Der |geiern handelten; fo 3 B. Les Ondins, wo eine 
Verfaffer giebt darin vor, daf er mit einer An: | Prinzefiin aus der Gewalt eines fie verfolgenden 
‚sabl Philofopben, weldhe dem Studium der ver: Zauberers enicht. Cie gelangt an das Mec- 
borgenen iffenfhaften oblagen, in Beyichung |resufer und in einem Anfalle von Verzweilung 
Hand und in ihrem Namen mit dem Grafen Ga+ über ihre verlafene Lage fiürzt fie fi) in die 
balis, einen berühmten deusfhen Adepten, der in | Tiefe, wird jedod bafelbit von den Seejungfern 
der franzöfiihen Hauprfiadt enwarter wurde, for: gaftfreunblid aufgenommen, von deren Palajt und 
tefponbierte. Der Oraf wird dur die Briefe] Neid eine berliche Cäilberung folgt. 
febr zu Gunfen des Cihreibers eingenenmen| L’Amant Salamandre [vom Geintreau] erzählt 
und befucht denfelben audy gleich nad) feiner Un: | wie eine Erzieherin, um ihren Sobn zu verforgen, 
Tunft in Paris. Da er ihn zur Aufnahme feis\das ibrer Sorgfalt anvertraune fhöme und reihe 
mer Lehren auf das vorirefilicfie ausgefatter |junge Mädchen in eine Lage zu bringen befdieht, 
finder, fo befchließt er, ihm alle Gebeimniffe der | welche dasfelbe zwingen foll fid) mit jenem zu der« 
Rofenfreuzerifchen Wiffenihaft zu offenbaren, Legt | binden. Im diefer Abficht verleiten fie ihren Züge 
ib jedod) vor feiner Ginweibung eine Art Ent: |ling alle Menfhen zu verachten und nadı höhe: 
Hatıfanıfei auf, toelhe, wenn fe in der That foren Mefen zu feufsen, als welche allein ihrer Zur 
wefeutlih für die erfolgreiche Pflege der Fabali- genden umd Bolltommenbeiten würdig wären. 
ifchen Künfe, wie der Adept behauptete, war, | Demgemäh wender das Mädhen alle ihre Ge 
binlänglid) die geringen Fortfehritte, Die fie mach- | banfen darauf, Umgang mit Glcmentargeitern zu 
ten, erflärt. ls Grfap dafür wird dem Schüler | fudhen, und indem ber junge Mann mit der im: 
die vertrautefie Befannefhaft mit den Glemen-|ponierenden Aributen eines Salamanders beflki« 
sargeiftern verl und er fühlt daher natürlich | der bei ihr eingeführt wird, ranbt er ihr fäjlieh- 
ein großes Verlangen, die Befchaffenbeit derfelben lic Unfehuld und Ghre. 
mäber fernen zu lernen. Dich veranlaft die dar} Les Latins du Chäteau de Kernosy haben 
auffolgenden Unterbaltungen, welche fihh auf die die burc) ihre Feeenmärchen ifo berühmne Gräfin 
oben erwähnten Geifter und bie Art ihres Um.) Murar zur Verfafferin. Wuch in biefem Werke 
ganges mit den Menfcenkindern berieben. Das find die Saubereien feine wirflihen Wirkungen 
gane nen von ben Enipben, Ononen u. fm. |ber Zaubtunn. Sich eictaber nämlih ver 
war urfprünglich von Paracelfus ausführlich be Teiden fc als Glementargeike, um in das Cichlof, 
handelt worden *°>). Der Abbe Billars folge | welches ihre beiden Geliebten bewohnen, Zutritt 
iebed bauprfädlih der Chiave del Gabinetto,|zu erlangen, täufhen fo bie Wachfamkeit einer 
welches Werk dem Giufeppe Francesco Borri,|alten und Arengen Hofmeifterin und befreien fich, 
einem mailändifden Berrüger, zugefchrieben wird, |von ihren Nebenbuhlern, zweien Teidhrgläubigen 
der wegen feines lieberlichen Lebens und feiner | plumpen Sandjunfern. 
feperiihen Meinungen fein Vaterland verlafen| Der Water der Gefhichte, Herador ’*°), er. 
mußte und in Guropa umberreifte, wobei er die zählt uns vom Menfhen, welde fih zu 3 
Keichigländigen durd; feine vorgeblide Kennt Wölfe verwanbdelten, und in der achten Gkloge 
der tabalitifchen Geheimniffe betrog. Während des Birgil beit es, dafı Morris oft in gleicher 
feines Sehens erfhien eine Reihe von Briefen in| Geflalt gefehen wurde. Auch Solinus erwähnt 
Druc, uner dem Titel La Chiave del Gabinetto, |cin Volt in rien, weldes iefelbe beneibens: 








































































Roman Cabalistiques. 


werthe Gigenfaft befaf. Diefe Vorfelung mm 
hatte ohne Zweifel ihren Grund in dem Berruge 
dermeintlicher Zauberer, weldie vorgaben, Derar- 
tige Bermandfungen beisirfen zu Fönnen und fi) 
vielleicht zu Diefem Behufe in Wolfsfelle hüten 
Wie dem aber auch fein mag, der Glaube an 
dergleichen Menfchen dauerte in ganz Guropa 
fort; fie biefen Garwalf bei den Rormannen | 
md bisclaveret bei ben Bretonen, weldes Ieptere| 
Wort der Tüel eines der armorifanifcen Luis der 
Marie de France it. Cs erzählt Die Gefhichte eines 
Barons, been Gemahlin wahrnahn, ba er ohne 


Ausnahme drei Tape in jeder Woche abmefend | 


war, umd ihn über bie Unfache Bifes peribifhen 
Berfcnwinbens endlich fo (harf befrapte, daß er 
br das demütbigende Geftäntmiß abfege, er reife 
Die Hälfte der Mode als Währwolf (biselaveret) 
umber; auch entlode fe ihn ein Geheimnif, wels 
dies fie befäbigte, ic) von feiner Metamrphofe 
zu vergemiffern. Nach einer Gtelle in Latour 
drAlunergne' Origines Gauloises [ch. 2] mödte 
«6 fiheinen, dafı der Glaube am diefe Art Ber: 
wanblung mod) lange in der Bretagne forsbanerte. 
„Dans opinion des Breions ces m&mes hommes 
se revötent pendant Ia nuit de peaux do loups 
et en prennent quelquefeis la forme pour se 
ronver ä des assemblees ol le dimon est sup- 
posd prsider. Ce que Ton dit iei des degui- 
sements et des courses nocturnes do ces prd- 
Hendus hommes-loups, dont Tespece west pas 
entierement öteinte dans Taneienne Armorigue, 











. einigen Gegenden von Franfreid, fapt Cie Wil: 
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nous rapelle ce que Phistoire rapporte des Ly- 
canthropes «Irlande.“ Ju der That aud; be 
and. biefer Aberglaube in Irland wahrfcheinlich 
Tänger als in irgend einem andern Sande. „In 





|liam Temple in feinen Miscellanea [P. II. Es 
Jon Poetry. — Works. London 1720. vol. 1. 
|P-244] ofaute en Ras gemeine Bot für gan 
gewiß, Dah es Währmölfe (Lougaroos) oder in 
Wölfe verwandelte Menfcen gäbe, und ich ers 
innere mich verfhiedener Trländer, die denfelben 
Glauben Beguen” 
Unter diefem Namen Loups: Garour erfheinen 
mit der erwähnten angenehmen Gigenfhaft 
begabten Perfonen im verfdiedenen franzöfifchen 
Dierungen der Verde, die wir eben ebandlt 
haben. Diefe Produktionen find in der Histei 
des Imagioations de M. Oufle von bem “bl 
Bardelon febr glüdic) verfrnet werben. Dich 
Bert it zum Theil in der WBeife des Don Quijote 
gefchrieden und erzählt bie Gefchichte eines Leicht: 
gläubigen un indelenen Mannes, welder nihıs 
als Wundererzählungen lie und endlich an Zau- 
jderer, Dämonen und Währwölfe glaubt. Gr bil: 
der fi) guert ein, dafı ihn cin Geif verfolge, 
|datn hält er fi abwechfenb für einen Zauberer 
und Mäbrwolf und einen Bringt aufeden feine 
Seit damit zu, ein Verfahren zu entdeden, wie 
er im die Ochanfen anderer Menfen eindrne 
gen und fi) die Siehe es fhönen Oefhlehtes 
‚erwerben fönne. 


























Dierzehntes Capitel. 


Kurze Geftiihte des Urfprunges und Beriganges der neueren englifhen Prefabichtungen — der 
ernften — der Tomifgen — der remantifigen. — Chin. 


Man wird bemerft Haben, daß der Bericht über! Tommmen und fie bezeichneten daher, wie bemerft, 
ie neueren feangöfhen Romane und Gröäun | ihr Ynger hart genug den Gefhmnd und fie 
gen weit weniger ansführlich gewefen it als Die | Gefühle, welde zur Zeit ihrer Ahfaflng vor. 
Snalofe de nen voranfpebenben Grfheinungen |herfhen warn. Ganz beonens aber erföcnt 
Zu diefer fürsern Behanblungswefe hat mid |eine genauere Analofe unnörbig und überffig, 
ihete Rie. große Zahl, abeis Me Wefanmufhaft wenn die Prekufrienen ef den meiten Leer 
der neueren Produfsionen veranlaft. In Den äl-|befannt And; denn eine fie mag wohl an ihrer 
teren Seiten män) gab es von Prpleichen Gr | Stelle fin, wo Iepteres nidı der Fall und das 
geugnifen nur wenige und es war Daher verpeie Original fehe umfangreich iR; wohingegen bei 
Gungemeife leicht, he velfläniger aufsugähten und |einem Fonzis und elegant gefhribenen Mer der 
zu Sefpreden. Während des vorigen Jahrbun|Werıb Desfelben weniger in der Gefhte febt 
dert jebodh war die Menge berfelen fowohl in| als in dem Sue, den Gefühlen, dem Koleri, 
Franfreidh als in Gnpland fo bedeutend, Baf|fur in felben Dingen beftht, die in einem Aus 
wenn von ihnen ein chen fo genauer Bericht er-|zuge gänzlich verflicgen 

Matter werden fee wie von den früheren Pro Diefe Grunde baden mich abachaten Die neucrn 
dutrionen, Die bie Bände anfüllen würde. Gine |franzöfifchen Gryeugnie ausführliher mu ker 
foje Volihändigfer iR aber auch um fo weniger | hanbeln und fe ften auf die englifchen cine 























nonhiwendig, da wenn derartige Werte in fo gro 
Fer Zahl und Mannigfahigfeit erfheinen, fie aufs 
bören die Zeit, welche fie bervorbringt, zu darat: 


noch viel größere Anwendung. Bas Lönnte wohl 
errräglicher fein, als eine Analvie des Tom 
mes umd wie fach müßte Die Sree fein, 








teriieren. "Im den früheren Jahrhunderten näms | weldie eine folde von dem Driginale beigubringen 
fich, wo «8 wenige Sefer gab und nur immer eine |vermöchte? Ich werde mich daher mur auf eine 
Gattung von Dichtungen bearbeitet wurde, war |fehr furze und allgemeine Ueberfiht der neueren 
6 Teicht gu beurtbeilen, welche Umftände dieflbe | englifhen Romane befhränfen 

beroorriefen und bimviederum badurdh berverge| Mir haben bereits gefchen, da unter der Ne 
rufen wurden. Später jeboch find nicht nur eine gierung unferer Heinrice und Cduarde die Far 
anbilofe Menge von Werfen, fondern and Merle | beltwelt der Ritterbüdier die Hauptunterhaktung 
von verfhiebener Art zugleich zum Worfäeine ge: des englihen Volfes ansmahte. Die franzöfr 








Splies Euphuen aa 


fen Driginaftomane von Yrikur und ber Ta-| Kitterbücher, Die Burigen Gränel und Liebeshän; 
felrunde genoffen unter ben Plantageneis fort-|del der talienifen Novellen find jept auf pleite 
whrend die größte Belibiheit; zur Zeit Gduards| Zeife vergefen, und fo lange Werte wie die Ni 
des Wierten jedoch erfhlen eine Compilation aus| arbfon’s und Fielding’s zwifcen ihnen und der 
den berüßmtefen berflben in enplifher Fracht |fpätern Zeit leben, Lönnen fe alerbings faum 
unter dem Namen Morte Arthure (fieh oben | mehr bie Uufmertfamtet biefer erweden. leid: 
©. 76.), während um diefelbe Zeit die Nomane | wohl follte man nicht überfeben, daß die Phan- 
von Troja und ben Helden des Alafüichen Alter: |tafiegeilbe ber Ninerwelt ber reichen Ginbilbungs: 
Ahumes von dem unermüblichen Garten überfep | fraft penfers erhöhte Fülle und Damigfahigfet 
nd gedruckt wurben. Unter ‚Heinrich, VIIT über | verliehen, während Die Greignffe der rafienfhen 
mug 2ord Berners den Artus de Ia Bretagne |Ropellen fogar ber unerfhöpflicen Phantafe Sha« 
nd Huon de Bourdeaus, weldie net dem Morte Befpeare's Materialien barboten und fomaht dem 
Arthuro während der Herrfchaft der Tubors die tragiften tie dem fomiftjen Tnterefie jene 
hauprfächtichte Seftüce unferer Vorfahren bilde-|rbümlide Färbung verlichen, welche ch in den 
ven. Zur Zeit der Königin Clifaberh murden die] Ergeugnifen der fo zahlreichen und ehfen Neibe 
Romane don Amadis anb Palmerin überfept und | unferer dramatifchen Dichter ausfpricht. 
auch einige Nacahmungen der Riterbücer in| Während num aber die englifhe Nation zur 
englifcher Sprache gefgrieben. ls Repräfentant | Zeit Clifaberbs an den Geben der fAwinben: 
derfelßen Tann man des Gmannel Ford „Ber|den Nitterwelt und den älteRen Bearbeitungen 
rübmee, ergöpfie und anmunhige Gefhichte dee |der ialienifhen Novellen ihre Hauptunterhaluung 
beberühmen Parismus, Prinzen von Böhelm“ |fanb, Fam eine neue Art von Romanen auf, der 
(The famous, deleetable and pleasaunt Hystorie ren Cipl einen hoben rad von fhlcchtem Ger 
of be renowned Parismus, Prince of Bohemia) |fhmode und Afferarion befaf, welcher bis dahin 
betrachten, welche 1598 erfhien. Die Wer war| ohne Oleicen gewefen war und, wie wir hoffen, 
zu feiner Zeit fo beliebt, daß mir Die Preichnte wohl nie wieder nacgeahuu werden wird. Das 
mir gerbifhen Buchflaben gedructe Ausgabe vor. | erie Wert Diefer rt war der Euptues bes John 
Hegt. 68 iR befonbers nad) den fpanifhen Ro» |Lolie, der 1553 in Kent geboren wurde. Gr gieng 
manen, mamentlid dem Palmerin de Oliva ge frübjeitig an den Hof, wo er die Gun Der Ko: 
arbeiter. |migin genoß und die Würde eines maltre des 
Der Roman „Ornatus and Artesla“ glei. plalsis (Master uf the Revels) zu erlangen 
fals von Gmannel Ford und der „heander, hoffte, jetoch, machbem er niele Tahre vergeblich 
ober der jungfräulice Wtter“ (Pheaniler or|gemvartt, ih endlich geräufcht ah. Während fe: 
Maiden Knight), welder von Genen Noberis|nes Aufenthaltes am Hofe nun fhrieb er feinen 
verfaßt und 1505 gedrudt wurde, gehören gu Euphues, welden man zuweilen irigerwefe für 
erben Ganung von Profabichtungen. Um biee) cine Catpre anf Pie Ausbrudemeife der Hofdar 
ei eboch war Ber ächte Oci Des Riterihumes |men yur Zeit Glifabibs gehalten bat; ben der 
verflogen und die genannten Werke gewähren nur |Eupines fiheint ein vollfommen ernühaftes Wert 
einen fchmachen Abglanz der gewaltigen Kämpfe zu fein und der Werfafer befaß enmeber den 
und ihnen Abenteuer eines Sancelot oder Triftan.fhlehten Gefdmad, in demfelben die Phrafeolo: 
Gin neuer Zuftand der Gefelfchaft und der Sit |gie, welche damals herrfcend war, anzunehmen 
ten hatte ich berangebüber und bie Nation grfi|oder, was marfheinicter I, die Beliebiheit fie 
daher mit grofer Gier nach Den zahfreihen Ueber: ner Produfsien führte unter den Pröcieuses Ri- 
fepungen und Nacabımungen der talienifhen Ro- | dieules feiner Zei jenen afferierten Sargon ein, 
delle, weldje tur) Papnte's Palace of Pleasure, | ganz fo wie Die Romane des Fräufein von Gen: 
Bbetflone's Meptameron und Grimfone's Adımi- |deri Die langen und bochtrabenben Komplimente 
sable Histories. im den ausgebehntefien Umlauf ihrer ‚Heben und Helkinnen in Dote bradte; 
famen und ben bäheren Slaffen enplifcher Lefer|daber Beilcan fagt [Satire 3. v. 43. 44]: 
diefelbe Unterhaltung gewährten, die ihre Worı 
väter aus der Recuyell of ihe Hystoryes of] Deux nobles campagnards grands lecteurs de 
Troye (fieh oben, ©. 180.) und den Arıhuts Romans 
fagen gefhöpft hatten. Die Heldenihaten der| M’ont dit tout Cyrus dansleurslongscomplimens 

















































E Vergefnte 


golies Bert, weldes um das Jahr 1580 er- 
fehien, ift im zroci Theile getbeilt, von denen der 
erfie Eupbues, der zweite hingegen „(Eupbites 
und fein England“ (Euphucs and his England) 
beritele it. Zu Anfange wird nun erzählt, daf 


Gupbues, ein junger Arhener, ber fi) burd) Schön) 


heit und ip, fo mie Durch ein verlicbtes Tem: 
perament und Neifeut ausseihnete, am den Hof 
don Neapel fan, „weicher eher das Tabernafel 
der Venus, als der Tempel ber Wella war und 
Aid) mehr für einen Arbeiften als einen Arber 
mienfer giemte.“ Gier wird Euphues mit einem 
meopofitanifien Jünglinge, Namens Philautus, 
befreundet; der ibn einft in das Haus feiner er 
Yebten Zueilla oder der Cbeldame (Gentlewo- 
man), wiefie Rets in bem Romane genannt wird, 
gu Abenbbrot mitnkumt, wofelbft jedod) Guphucs 
(6 Falı empfangen wird, dafı er fragt, od es in 
Zralien Sitte fi, Fremde mit Befremdung 
Au empfangen. Zrop diefer ungünfligen Auf- 
mabmme veriebt ih Guphes befrig in Seile 
and bitter nach dem Abenbefen um Grlaubnif, 
die Frage, ob Liche mehr durd) die Vollfommen» 
beiten des Geifes oder die Schönbeit dr Kör- 
pers erwedt werde, ausführlich unterfuchen zu 
dürfen. Lucia wird durch Die Beredfamteit des 
Guphues in der Bebandlung eines fo zarıen Gt: 
senfanbes dermaben gefeflt, daR fie „um fei- 
merwillen fih nicht mehr um Philaurus’ Wil: 
Ten fünmmert” und ihn verläßt. Hierauf findet 
man mur noch wenig Handlung in dem Romane, 
aber det mehr Gefpräche zeifhen Guphucs und 
feiner neuen Oeliebten, befonbers über Die Be: 
Mändigkeit in der Liebe, deren Vorbandenfein 
Guphues dadurch zu beweifen fucht, daf er Sur 
eile erinnert, „wie swar der Roft den härteflen 
Stahl yerfrift, jedoc) nicht den Smaragd an: 
greift; wie ferner swar der Polnp feine Farbe 
ändert, jedod) der Salamander fein Ausfehen bes 
wahrer.“ Auf alles Me antwortet Sncilla dar 
mit, daß fie gepen ihn ganz ebenfo verfährt, wie 
früher gegen Pbilaurus. Diefe unglüdlicen Lieb: 
haber verfehnen fi) nun wieder und Cuphucs 
freie feine „Ablüblende arte an Philaunus 
mnd alle gärlicen Giehhaber.“ >°>) Gr Tehrr 
hierauf nad Arben gurüc, von wo aus er nad ver« 
fhiedene Briefe an feinen neapolitanifhen Freund 
Ficher und ihm and) eine Abhandlung über Die 
Grsiehung, die er „Gupfues und fein Ephore 
Bus“ benannt bat, zufonmmen läft. 

Zu Unfange des zweiten Tpeiles begeben fi 














es Gapitel, 


beide Freunde mach England. Die epifedlfde 
| Gefhichte des Gremiten, welde fie während der 
| Stereife vernehmen, if vortrefili und der Rath, 
|des Ieptern am feine Familie eriunert uns an je 
|nes volltommene Beifpiel weltlicher Sugheit, wel« 
ches die „Lehren des Lord Burleigh am feinen 
Sohn” (Instructions of Lord Burleigh 10 his 
Son) enthalten. Rad der Unfunfe bes Euphucs 
in England werden uns einige interefante Des 
tails in Betreff der Sitten umd Negierungsmeife 
diefes Landes zur Zeit der Königin Glifaberh ger 
boten. Im London angelangt verlicht ih Pbir 
aus in eine Dame, Namens Camilla, und bes 
fragt daher einen Zauberer, wie er fi ihre Zu: 
meigung erwerben fönne, wobei er natürlich alle 
Beifpile von heftiger Leidenfiaft aus der alten 
Gefhicte und Mnıhelogie aufyäblen muf. Ehen 
fo gelehrt ift der Zauberer in Betreff der Liches: 
ränfe; indef flieht er amt, daß er fagt: „Ob 
gleich e8 Diele gegeben bat, weldhe fo gotılos war 
ven dergleichen Witel zu fuden, fo iR doch ned) 
nie Jemand fo unplüclich geiefen fe zu finden.“ 
Da fc) mum Yilaurus anf Defe Meife in feiner 
Erwartung geräufcht fiebt, fo überfender er der 
Camille einen Liebesbrief in einer Maulbeere, 
der jedoch feine Wirkung verfeblt, daher er ihr 
nen zweiten zufommen läft, in welchen er fh 
das Leben zu nehmen brobt umd fich unterichreit 
er Deine für immer, obgleid in furzem nimmer. 

u Biefem iifhen Zeitpuntte wird Gupbucs 
durd) Briefe nach Athen zurücgerufen, von wo 
Qus er zum Oebraudhe der neapollanifien Dar 
en eine Chrift nach Zialien feudet, die er 
nGupbues’ Spiegel für Europa” benennt und 
als einen Spiegel betrachtet, nad weldhem die 
‚anderen Länder fich riditen follen. Cie enthält; 
wie fi von felbft verfiebt, eine Lobpreifende Schil« 
derung bes Hofes der Königin Glifabeib, der 
Schönheit, der Geitesgaben und vor Allem der 
Seufehheit diefer (ei, fo wie endlich der Tagen: 
|ben der engtifhen Frauen, „welche nicht wie die 
italieifcen Damen che fie auffeben, Wein srin: 
fen, um Farbe zu erhöhen.“ Philanrus mel- 
der num feinem Freunde, daf er fidh mit feiner 
dritten Geliebten, Namens Flavia, vermählt bat. 
„„Sierauf ergab fi Guphucs der Ginfamfet und 
beidhloß im irgend wilden Gegend fe 
Aufenthalt zu nehmen, indem er feinen Freu: 
den ben Auferap gab, Daß weni irgend eine wiche 
tige Nachricht oder Briefe anlanpten, fi ihn dis 
|flben mad) dem Berge Celerfera überfenden 
































&ylieS Euplnes — Lebges Roslynd. 


folten, wo id ihn feiner Mufe oder Mufe 
überlaße.“ 

Der eben befprodene Roman leider mun aber 
befonders an drei Fehlern, welde in allen Gr« 
geugniffen derflben Schule wicderfehren; erlens 
an einer befländigen Unrithefe micht bloß ber] 
Doeeen, fonbern and) der Worte, wie 3.8. one 
more given to theft than to threft (eiter, ber 
‚mehr ergeben ift dem Diebfiable als der Sparı 
famteit); gweitens an einer ungereten Afeia: 
tom von Oelehrfamteit in forrwährenden Beyer 
hungen auf Gefhichte und Mpıbologie, und drit 
tens am einer läherlichen Ueberfülle von Gleich 
sifen. Srefiend wird baher Eplie von Drapton 
Garatterifert, als einer der immer 


Ben Steinen, Eternen, Bitten, Bliegen Sprit, 
Mit Worten (ielt, mit mäßgen Dilern fiht.s 


Sp 5.8. bemerkt Oplie gleiht zu Unfange 
feines Wertes, indem er in Berreff der Zielich: 
feit und Geifiesgaben feines Gelben moraliiert, 
„daß bie frifcheiten Farben am fAneliten fhwin« 
ben, das fchärffte Scheermeffer am fchmelen feine 
Schneide umbiegt, Das feinfte Tud) am fünften 
von Motten derjehrt wird und Cambrap fchneller 
Feen befönmt als grobe Sadleinwand." Die: 
felbe Austrudsweife wird in den Teibenfchaftliche 
fen Briefen und Oefpräcen beibehalten; fo ver: 
gleiche Yhilautns in einem Briefe an Gupbucs, 
der ihm eben das ‚Herz feiner Geliebten geraubt 
at, diefen feinen Nebenbuhler auf einer einl« 
gen Ceite mit Mofhus, mit einer Geber, einer 
Schwalbe, einer Biene und einer Spinne, wäh 
Tend Die vollfommene Freunbfdaft mit dem Jo- 
Hannistäfer, dem Weihrauche und der Damafec: 
nerrofe verglichen wird. Um aber aud) eine Probe 
von der Liebesfprache Diefes Romanes zu geben, 
wollen wir bier nur anführen, daf Lucio, nach“ 
dem fie ihre Unberer daran erinnert hat, dafı es 
mehr Gefahren in der Siebe giebt als Hafen auf 
dem &thos, alle Beifpiele von Frauen des Al 
terthumes Durhgehr, welche von SFreinben geräuft 
wurden, wie 4. B. Dido, Ariadne u. f. m, und 
dann fo fortfäbrt: „Es iR gemöhnlid) und ber 
Magenswertb gu feben, wie Die Arplofigteir von 
der Schlauheit überlifet wird, und wie Diefenie 
gen, fo Die meifte Gewalt befigen, am meiften von 
Bosheit angefiedt And. Die Spinne webr das 
feine Gerebe, um die Fliege zu fangen, ber Wolf) 
tms ein freundliches Geficht an, um das Lanım 
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gu gerreifen, ber Falt fößt auf das Rebhubn, 
der Ubler fünappt mach der Fliege... Ich habe 
gelefen, bafı ber Grier, wenn er an einen Feigen“ 
baum gebunden wird, feine Ctärte verliert, daf 
gange Heerden von Roıbwilb fille fiehen mb 
mberfäauen, wen fie einen füßen Apfel wittern, 
daß der Delphin durd) den Klang der Muft an's 
Ufer gejogen wird. s if daher Fein Wunder, 
daß wenn man wilde Hirfche mit einem Apfel 
fängt, ein zahmes Mäbhen durd; eine Blume 
gewonnen wird, — da wenn man ben fänellen 
Delphin durch, harmenifcie Töne beranlodt, die 
Frauen durd) die Melodie der menfilicen Rede 
| befricht werben.* 

Ungeachtet jedoch des fAlechten Gefmades 
und der Affehtasion, die ich in dem Guphucs 
fund ıhum oder vieleicht gerade in Folge derfel« 
ben, war biefes Wert zur Zeit feiner Abfafung 
im böchfen Orade beicht, befonders aber unter 
den Hofdamen, welche alle darin vorfommene 
den Phrofen auswendig mußten. MBlonnt, der 
‚Herausgeber von fedi6 von Lulies Lufipielen, 
belt uns mit, daß alle Damen jener Zeit 
bei Lepterm in Die Echule giengen, indem dire 
jenige, welde nicht in Euphuismen redete, bei 
‚Hofe eben fo wenig angefehen war, als wenn 
ie nice hätte framgön) fprechen Tonnen. Den 
Sopnfon läft feine Damen oft den Guphucs ci« 
tieren; fo 3.8. fagt Fallace in „Ale Berbrüfr 
id" (Every Man out of his Humour Act. V. 
Sc.X.) „D, Deifer Brid, hart iR die Wahl, 
wie es im Guphues heift, wenn man gesungen 
iR entweder durch Schweigen vor Kummer zu fere 
ben oder Dur Sprechen mit Schande zu Ieben.“ 

Ungtüclicherweife jebod hatıe Solic nicht bIof 
Bervunderer, fondern, wie A gang matürli) in 
Folge feiner Belichrhei erwarten fieß, andy Nachabı 
mer. Giner ber frübefen von Biefen war Lodge, 
berßerfaffer on „Rofalinde oder Cuphuce' goldue 
(Hinterlafenfäaft” (Rosalynd or Euptues’ Gol- 
den Legacy), weldes Wert 1590 erfhien und 
befonders deswegen interefant üf, weil es ben 
Stofi zu einem der berähmteflen Lufpiele Char 
Htefpeare's herlich. Ginen Theil von feinem Ro: 
mane entmahın Lodge wahrfheinlic) aus „Des 
Koces Eryäblung von Gamelnn‘“ (The Coke’s 
Tale of Gamelyn), melde von einem Zeitgenoffen 
Chaucers verfaßt wurde und zuweilen irre 
Hicherweife biefem Water ber englifen Poefe zu: 
geffrieben worben if. 6 wird darin erzählt, 
wie Gamelon, der jüngere Sohn des Cir Io 








a4 Viergehutes Gapitel. 





dan de Boundis, von feinem ältern Bruder fer/mentatoren bemerfen, den Schuß desfelben in 
mes Grörheiles beraubt und auch fon hinterliig| großer Gile gearbeitet zu haben. Bei Loßge retet 
hebandelt wird, indem Refer ihn unser Anberm der ältere Bruber bie liena aus der Gewalt einer 
überreder ih mit einem hanbfeen Gegner in) Bande Räuber, „welche je zu rauben und dem 
einen Kanıpf eingulafen, da er nämlich boft, Daß Stönige au (üenfen gebachten, indem fie auf Diele 
Gamelon dabei um's Leben Lommen würde. Im eife fir 6 alle Verzeibung zu erfaufen hoff- 
len feinen Unfällen jedod; wird Septerer vom ten.“ Dhne diefen Umfand erfcheint Die Seiben« 
Adam, den alten Haushefmeiher feines verlor |fehafı Gelia's (melde den Namen Aliena ange: 
benen Waters, anf das innige beminlide, Bund |nommen bat) su ploplich; denm ie fat Befelbe 
deffen Beifand er auch endlich aus der Gewalt |für einen Mann, den fie zwar an dem Hofe ihr 
feines graufamen Bruders entfommt. Sierauf|ses Waters fennen gelernt, jetod hate er fh 
gelange er mit feinen Befeeier zu einem Walde, |dajelbi nur Rurd fin oben, unlicbenstwürdis 
wofelbft er eine Schaar Geächteter anırift und gen Charafıer und durdı feine üble Behandlung 
von ihnen zu ihrem Nönige geführt wird. — eines jüngern Brubers bemertbar gemadit; von 
Anbererfets bar Kodge's „Rofalinde“ fa Den einer Beferung aber bat fie nur chen jept enmas 
ganzen Stoff zu „Wie es eut) gefällt“ hergege:\gebort. Bei Lodge endlich wird der gemalnhär 
den, indem Chatefprare aus jener Grgäblung ige ‚Hergog Nofaber, nicht durd bie fremmen 
miche bloß den Plan zu feinem Kufpiele, fonbern Rarbfhläge eines Ginfcdlers von feinem Plane 
auch ie Umeife einiger Sanpıcharaftere, fo wie abgebradht, fondern von den zwölf Pairs von 
jelbt verfhiebene Reden und Musdrüde enıli: | Franfreich, De fin dritter Bruder zur Hülfe ges 
ben bat; fo5.D. den Ausdrud „Weinende|rufen, befept und gerader. Dich Greignih lich 
Thränen“ (Weeping tears), welchen der Narr fich allerdings wicht gur ramarifch verarbeiten 
te IL. Se. 4.) gebraucht; ferner Die Schilder aber fogar in demjenigen, weldes von Chate: 
rung, welche Dliver (Al IV. @c.3.) Davon |fpeare an De Stelle desfeiben gefepe worden, hat 
giebt, wie ihn Delando im Walde entbedt, wäh: er, zum Schtufe eilent, den Dialog ywiftsen dem 
tend ihm von dem Poren und der Schlange Ge: | Ufurpator und dem Ginfiehler unterdrudt 
fabr droht; eben fo if der Gefang in der zweiten | jo, wie Jobnfon bemerft, Die, Gelegenbeir 
































Scene des vierten Afıes, welcher anfängt er moralifcren Qchre verlogen, Die ihm einen fei 
mer höchfien Dicrerfräfte würdigen Stoff hätte 
m Bas Friegt der, der dem Sirfch erlegt? — bieten fonnen. ud; bat cr den alten Adanı, 





w fm. |den Diener des Sir Rowland de Banıs ver: 
geifen, deffen Treue wohl einiger Beachrung und 
einer tete in Lodge enormen, wo es bee: | Belohnung werıh gef ware un wel Lodye 
„Bas gie’ Meucs, Förder? Ha du ein|am Sätufe feines Remancs zum Hauprmanne 
Norhwild anpefcoffen und es beitm Fallen ver|der Loniplichen Leibwache madı." 
Ioren? Gräme dich nicht um einen fo geringen| uch den Stoff zu feinem „AWintermärchen“ 
Derluf, Man; dein Ynıbeil war dod) mur das bar Chafefpeare einem Romane derfelien Schule 
Fell und das Geweih." — Lobge's Roman ent: entnommen, nämlich der „Anmushigen Gefichte 
hält auch einige Derfe, weldhe von ziemlich poc- des Dorafius und der Fawnia“ (Pleasant Hi- 
ide Gefhmact und Gefühl zeugen und von] storyiof Dorastus and Kawnia 0%) von Robert 
Shatefpeare in den Liedern und fonfigen Ger, Greene, cinem wegen fänes Genies und feiner 
din, Die er in fein berrlides Drama einge: Jmmoraltiär gleich) mertwärdigen Cchrifineller. 
Moden, mich vernadhläfiger worben find. Die) Man war cin der Meinung, daf der Noman 
Holle des Narren und Audrey's geboren jedod |fih auf Ras Lufifpiel gründe, jetad) entdedhe fpas 
Shafefprare's eigener Erfindung an, eben fo wie ser Dr. Farmer ein Gremplar des ealern vom 
die des Zaggs, welche gleich dem „slaffen Tod“ | Jahre 1388, zu welcher Zeit das „Winternär« 
in dm Früblingside des ‚Herap [Od. 1, 4.) den“ noch nice verfat war. Unfe grofer Dra« 
den Hintergeund der Scene mit einer düflern |matifer bar jedodh alle Nauen verändert; fein 
Empfindfomfeit amfüllt. Die Satafirophe des | Leontes, Konig vom Sisilien, beit in dem No: 
"5 weicht gleichfalls von der des Romanes| mane Gpifes; Polnsenes, Konig von Böhmen, 
id ab. Shafefpeare feheint, wie bie Kom: |beift Dafelbit Pandofio; Mamikius, Prinz ven 


Sein Ievern Aleio und Herm er trägt 
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Sisitien — Garinter; Hermione — Bellaria; lo: 
tüel — Dorafus und endlich Derdin — Faronia, 
Außerdem hat Chafefpeare noch die Rolle des 
Anrigomus, der Paulina und des Autolnfus hin« 
sugefigt. Im dem Haupriheile des Stoffes it er 
dem Nomane Inecuitch gefolgt; auch das Drafel 
in der seiten Scene des Prien Afıes IN darans 
entnommen und am mehreren Ctellen bat er 
Bloß die Sprache verfgiert. &o 3. B. geben Die 
Derfe: 





Sic) vor ver Liebe Gottheit Beugens, Hüllten 
Si ein in Thiergefalten: Jusiter, 


Dorastus and Fawnia. 





der erflen Nummer der Archaica wicher abge- 
drudt worden und ie genügt, wie ber ‚Heraus 
|acher bemertt, um das Anbenfen des Derfaflers 
von der Schande einer Neren Herabmirdinung 
feiner Talente im Dienfie der Immorali 

befreien. Der Cbarakter der Dbilomela if fo 
herztih gezeichnet und befipe eine fo engelgleide 
| Reinbeit, da Ne Dhamiaf, welche ih uf, zu 
manden Zeiten wenigflens von den garteien und 
|erbabenfien Gebanfen erfüllt gewefen fein muf. 
Zwar if der Sipl Dur die Afeftarion des Eur 
|phnismus ennfel, in dem Plane der Erzählung 
edoc) finder Ah eine forgfältige Auswahl der 
jände, welche Der Kunfı einer fpätern Periche 

















Apell, der geldar, ward ein armer Cihäfer, 
Die ih jept Din.” — 
[ARIV. Sal, 


folgende Stelle des Greene’fhen Romans wie: 
der: „Und bach, Doraftus, befhrme nicht Die 
Hittengerwänber. — Die bimmliichen Götter ba- 
bei zuweilen irdche Gedanfen; Neprum wurde 
ein Widder, Jupiter ein Stier, Apollo cin Schd« 
fer. Sie Günter und doch verlicbt — dur ein 
Menfch, befimme zur Liebe.“ Dadurch, dak er 
Mb fo firng am den Noman bielt, it Shake: 
fpcare auch zu den gröbfien geographiffien Were 
Möfen verleitet worden, indem er 3.3. Böhmen 
om das Meer verlegt, Oefandse nach der Snfel 
Delphi hide uf m. Gr it ferner durd) den 
Roman zu felden Umwahrfeinlicfeiten und zu 
einer folden Werlepung aller Regeln der Dra« 
manif verleiten worden, daß fie nur durc fi 
Tunftvolle Charafteryeichnung und jene roman, 
tifehe Cinfachbeit, welche Die Gefühle und die 
Sprache durchiweht, wieder gut gemacht werben 
Tonnen. 

Greene iR and der Berfafter der Arcalia, 
eines Romanes, welcher 1587 erfeen, und Sid: 
en's berühmten SHirrenromane macgebilder if, 
der zwar erft einige Jahre fpäter gebrudt wurde, 
icdos) fAhon Tange vorber verfafı worden war. 

Die fhoufie und befte von Greene's Produt: 
tionen jedoch it fine Philomela, aud „Late 
Fitwarer's Rachigall” (Lady Fitzwater's Nigh- 
tingale) bertelt, weil er mämlid) das Buch der 
Sad Fipwater widmete; „denn, fügt er in der 
Sufehift, es iR sum Qobe der weiblichen Keufch: 
beit gefhrieben." Diefe fchene Erzählung iR in 























cadia Sihnen’s vergleicht, welches Werk zu jener 
| Seit das hochfle Anfehen genof. 
N" Ge wird um aber in diefem Romane ergäbt, 
dah Philomela, die Heldin desfelben und Git« 
mahlin des venesianifchen Grafen Bbilippo Mer 
dic, das Wunder der Infeldae bildete, „nicht 
wegen ihrer Schönheit, obwohl Jralien” feine 
[stehe aufunmeifen hatte — aud, nicht wegen 
ihrer Mitgift, obwohl fie die einsipe Tochter des 
Herzogs von Mailand war — fondern wegen 
der betvunberumgswiirdigen Zierben ihres Geiles, 
deren ie fo viele und unvergleitliche bfaf, daf 
die Zungen in benfelben das Parabies ihrer Wolle 
fommenbeit geoflangt zu haben fehlen.” Dögleich 
der Schleier, welden Pbilemela „für ihr Ange: 
fie gebraude, die Mände ihres Haufes waren 
| — obwohl fie nie anders als in Gefellihaft it« 
tes Gemahls auszugehen pflegte mnb dann mir 
fo großer Werfdämuhei, als bielte fie Ach für 
fchulig, weil fe über ben Schatten ihrer eigenen 
Behaufung hinaus fhrit,“ quälte fie aleihnwohl 
|der Graf „mehr Durdı Giferfucht, als er fie durch 
| iebe belobnte, indem er fih von derjenigen Leis 
| denfcjaft mäbrte, welche gleich den Neide an ihrem 
inenen leifhe napt.“ Unter folden Umftänden 
date er darüber nach, woher von feinen Glen 
wohl „bei ihr Die freundliche Aufnahme fände.“ 
‚Zwar fonnte er ic durchaus auf Feine Unyiemlic: 
feisoder auch nur Unbefonnenheit in ihrem Beira« 
gen befiınen, indeß erinnerte er id, „daf nicht jeder 
äußere Schein ein authentifer Beweis it, dat 
die Uloehlätter einen defio bnterern Saft haben, 
ie grüner fie ausieben und dak der Salamander 
am wärmfen ih, wenn er am weiteien von 
Öener enufernt Heptz"" aus alten welchen Berrach“ 
Ey 
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nungen er den Schluß giebt, „daf Ne Frauen 
je berubobter Belo lippenbeiliger find.“ 

Diefe unfelige Grinnerung in Beiref der Farbe 
der Aloeblätter und der fo fonderbaren Cigenfchaf- 
ten des Calamanders benchft anderen glei über: 
geugendeu Gleidmfen, Die er den Sternen und 














lern und ofironemifcen Kalendern eninimmt, | 


veranlafen den Grafen Me Tugend feiner er 
mablin vermittelit eines vertrauten Freundes, Na: 
mens Giovanni Sure, den serien und hof: 
Tidjten Dann in Venedig, gu prüfen, wobei Mefer 
ihm verfpridht, das, wenn er fie geneigt fände feir 
mer Keibenfehaft Gehör zu geben, er ihm Dick um« 
veroblen mittheilen würde. 

Lutefio beginnt baber feinen Köder auszumer- 
fen, und indem er eines Tages Philomela allein. 
in ihrem Garten finder, wofelbft fie zur Lauı 
viele fröhliche Licher fingt, benügt er diefe Ge 
Tegenheit ihr mirzuibeilen, dafı er verlicht fei, ohne 
br jedoch) den Gegenftand feiner Leidenfhaft mans 
bafı zu machen. Sierauf ergebt fi Philomela 
in fo vielen moralifchen Marimen, die fie Durch, 
‚paffende Beifpiele aus der Dptbologie und rö: 
mifhen Gefdihte erläutert, und fagt fo viele 
fhöne Dinge über Raben und mofhusduftende 
Angelika, daf Luteiio nicht weiter zu geben wagt, 
fontern ih zu feinem Freunde bepiet, um ih 
von der Züchtigfeit feiner Gemahlin in Kennıni 
zu fepen und ihm die „abkühlende tarıc guten 
Narhes,” (vergl. Anm. 505.) den er won ihrer 
Alugheit empfangen, mitpubeilen. 

Pbilippo jeded it damit nicht zufrieden; er 
fehreibt den Schaf goldener Lehren, ben fie ger 
äußert, dem Umfiande zu, daf fein Freund ihr 











Vierzehmtes Gapitel. 


| daß er feinen Seife an ber Untrene feines Weis 
bes begtz da er je eine Berneife bt, fo His 
vet er zwei Stlaven an, ihre Schuld zu bezeugen. 
Der Gerichtshof fpricht daher die Ghefheitung 
aus und verbannt fowohl Lurefio als Philomela 
von dem venctianifhen Gebiete. 

1 Pbitomela begiebt ih yur See nach Palermo. 
| Während der Faber derlice ic) der Ceifistapi- 
tän in fie, „aber feine Peibenfhaft murde durch 
ihre fetenen Gigenfhaften fo fehr in Schranfen 
gehalten, Daf er fidh eher befirebte, fie wie eine 
|:Seifige zu derehren, als fie wie ein Lichchen zu 
|minnen.“ In Palermo angelangt, wohnt fie bei 
ihm und feiner Frau und finder in ihrem an« 
foruchtofen Sanfe, Daß „bie Ruhe in fhlihten 
Gedanfen und die fiherfie Zufriedenheit in den 
ärmften Hütten wobne; daf die hödflen Bäume 
den beftigflen Cnirmen und Die vornehmftn 
Menfhen den finfieriten Bliden des Scidfals 
ausgefept feien; fie ertrug haher mir Geduld ihre 
einfache Schensweife und genof einen rubigern 
Schlaf, als in ihrem Palafte zu Venedig. Nur 
dann war Re unyufrieben, wenn fie an Pblippo 
dadııe, dafı er fo Fieblos gewefen, und an Kurefio, 
|daf er um ihrenwillen fo fhweres Unrecht erdul« 
der hatte; jedoch falbre fie diefe Wunden, fo gut 
fie fonnte, und bededte ibr bartes Gefhid mit 
dem Echatıen ihrer Unfchuld.“ 

Iupwifhien war Futefio zu dem Hergoge von 
Mailand, dem Vater Pbilomela’s, gefloben und 
hatte ihm von der feiner Tochter angeihanen 
Schmach in Kenminiß gefcht. Der Herjog be: 
giebt fid daber fogleih nad Venedig und ver- 
gt von dem Senate Genugtbuung. Die Sfla: 























nicht geflanden, fie felbt fi der Gegenfiand fei-| en, weldje von Pbilippo früher gu dem falfchen 
er eibenfchaft, und überrebet ihn daher, ihr eine | Feugnife angefifter worden waren, gehchen 
Siehe zu geieben, Die er nicht fühle. Sunefio über« ihren Meineib, worauf ihr Geblerer eh fh 
fender in Folge defen der Pbilomeln eincu Brief} erhebt und ertlärt, „daR «# nichts fo Gcheimes 
derartigen Inhaltes nebft einen {lehren Cor) giebt, was nice der Verlauf der Tage offentare; 
neiıe, worauf fe zwar voll Unmillen anmwortet, daß fo wie das Del, obfehon es feucht IN, fein 
jedoch folgt auch zupleih cine Erwiberung auf Feuer auslöfcht, fo and) die Seit, obfchon c6 ncch 
fein Conett, um zu „zeigen, dafı ihr Verfland fo lange währe, fein eherer Schup für bie Sünde 
Ührer Tugend gleich Lime.“ it; vielmehr wie ein Funfe, der aus der che 
Mies dieß wird ihrem Gemahle binterbradt, hervor gefdarrı wird, endlich anfängt zu glüben 
der num beginnt Verdacht gegen Purefio zu begen und eine Flamme emporzufenden, fo pflepr auch 
umd zu fürchten, „daß man nicht mi Feuer;der in Sıilffönweigen verborgene Veran berbors 
fielen no mir Gefühlen tändeln hürfe und |zubreden und um Race zu fchreien.” 
dab der, fo im Scherge ein ‚Hofmacher gewefen, | „Sede Bosbeit, führt Der Oraf fort, die das 
im GErnfe ein bepünfiter Liebbaber werden |Hers begeht, verräih ber Wurm des Gewifens 
möchte." Endlich glaubt er feinen Verdacht durch |im Laufe der Zeit. (Es würde wenig mühen, 
federleihte Aleinipteten fo fehr beRärige gu feben, |wolte i} den Kummer, ber mid) ergreift, um« 














Grerneo Plälomeh. 


änbiich Fildern und eben fo wenig brauche ic} 


die Unfhuld meines Meibes zu befätigen, da 
doch diefe Stlaven, welche id zum Meineide an] 
free, ihre Keufäheit und meine Schach Taur 
verfündet haben. Darum möge es genügen, daf 
ic, wenn auch zu fpät, Neue empfinde und gern 
mein Unrecht wieber gu machen wolle; aber 
meine Sünde tan eine Sühnung finden, denn 
68 giebt feine hinreichende Genugıbmung für une 
gerechte Verläumdung. Zur Buße für meinen 
Meineid gegen Yhilomela fiebe id) daher um Gt» 
redhigfei gegen mich felbit, fo ba ihr mir cine 
Sırafe anferlegen möger, aber Beine geringere 
als den Tod.“ 


Durch die Racıficht des Herzoges wird jedoch] 


Philippo’s Leben gefdone und alle machen fi 
demnäct in verfiedenen Richtungen auf den 
Weg, um die (her gelränfte Philomela aufe 
Aufuchen. Ihe Gemopl Lou nach Palermo 
und Rlapı ich voller Bergweifung eins Mordes 
am, den er in einem entlegenen Stabupeile hate 
begeben feben. Da mun Pbilomela vernimm 
daß ein Venerlaner in's Oefängniß geworfen wor« 
den wäre, fo birer fie um die Grlaubniß. ihn 
feben zu dürfen und erblidt hierauf Durdı das 
Girer ihren Gemabl; Turz darauf erfährt fie 
auch, af ihre Unfhuld in Venedig an den Tag 
gefommen fei. Zbre ertien Empfindungen waren 
Die des Zornes und der Hoffnung auf Nadıc, 
bald jeboch erinnert fie fh „dah der Name „er 
map“ ein hohes Wort it, meldhes von dem 
Munde feicht ausgefproden wird, nie aber aus 
dein Herzen verbannt werden darf. — Weift du 
nicht, dafı die Liebe eines Weibes mır mit dem 
geben enden fol? Da die Che nur im Grabe 
ihre Endicaft erreiht?"" Cie fucht alsdann eine 
Enrfehuldigung für das Werfahren ihres Mannes 
au finden, indem ie gu ich fogt: „er bepieng bie 
Unrecht nicht, weil er eine andere liche, fonbern 
weil er dich zu fehr liebte. Cs war Giferfuct, 








die ihm gu diefer Thorbeit gwang, und Berbadır | 
regt ih mar bei denen, die eine imnige Siebe 


begen.“ 

Unter dem Ginflufie diefer Gefühle erfcheint 
fie bei dem Werböre ihres Gemahls vor dem 
Serictshofe und Klage fi felbf des Mordes an; 
jedoch im weitern Verlaufe desfelben Tome bie 
Unfcjuld beider om den Tag, und da der Richter ie 
fragt, warum fie fich Biefer That fAultig bekannt 
hänen, fo anıworter Philippo, e$ wäre aus Ber- 
gweiflung geffchen, weil er des Lebens überbrüfig 
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}oerwefen, unb Pbilomela fapt, fe Härte es gerhan 
umı ihren Gemahl vom Tode zu reiten. 
„Raum börren dieß die Cielianer, fo braden 
| Re in ein faures Freubdengeförei über Philomela's 
wunderbare Tugend aus und Philippe, vor Kur 
mer und Freude ohmmächeig, wurde halb tobt in 
feine Wohnung gebracht, wofelbft er noch feine 
wei Stunden gelegen hatte, als er von der Hefe 
Higteit ber Gefühle überwältigt fein Lchen endet. 
Sobald Poilomela den Tod ihres Gemahles vere 
mahım, wurde fie von dem tiefen Cchmerge er» 
griffen; fie fchrte mach Wenedip zurüd und dort 
brachte die molofe Wiinwe des Philippo Mehiei 
den Reft ihrer Tage zu. Diefe ihre befändige 
Keufäbeit num machte Ne fo berühmt, daf man 
[fie wäbrend ihres Lebens als ein Mufer von 
Tugend pries, mach ihrem Tode aber fie fi 
und mit ungewöhnlichen Chren in der ©ı. Mar- 
fustirche befiatete und ihren Namen bis auf die 
fen Zap wie den einer ‚Heiligen had) Hält.“ 
) Der Schluß der Geihichre iR offenbar Bacı 
|caceio's berühmter Novelle von Zins und Ge: 
fippus (ch oden ©. 252.) enmmommen; der erle 
Teil hingegen, welcher ergäblt, wie Philippe die 
Treue feiner Gemahlin vermitteft feines Freuns 
des auf Die Probe fe, enfprich, wie man ohne 
Zweifel bemerft haben wird, der Epifode des Don 
Quijote (Parte I. c. 33.), welche überfehrichen if: 
„Thöricte Neugier“ (EI Curioso Impertinente), 
wo Anfelmo feinen Freund überredet, Die Keufch: 
heit der Camilla, der Gemahlin Anfelmo's auf 
die Probe zu fellen. Cs iR jedoch mühe wahr: 
(deinlih, da Greene den Cervantes oder diefer 
jenen nachgeahmt habe; denn Oreene war tobt, 
the der Don Quijote, erfhien und e$ läft fih 
ich füglich annehmen, Daf; Cervantes Oelegen- 
deit gehabt die Philomela zu Iefen. Ss muß 
daber beiten ein gemeinfhaftlices Driginal zu 
Grunde liegen und in der That aud) erinnere 
id) mich, daß ich Diefe Gefhichte einmal in einem 
alten taltenifhen Noelifen gefunden, fann mich 
aber besfelben nicht genauer erinnern [f and 
1.0. Hagen Gefammuabentener zu Rr. 27.]. Die 
Philomela lieh den Stoff zu Davenporr's Schau 
fpiee „die Stadmachtmige” (Ihe City Night-cap), 
100 Lorengo die Keufhheit feines Beides Ab 
femia, der Schwerter des Dogen von Denedig, 
durch feinen Freund Philippe auf bie Probe fell 
Diefes Srüd wurde zu Anfange des fiebjehnten 
Japrhunderis verfaßt und befindet fich in Dode- 
{698 Sammlung [rol. IX.I; Lepterer irrt jedoch, 
































438 Vierzefntes 


wenn er glaubt, dafi es dem Curioso Imperti-) & 


mente entnommen fe, da es weit mehr mit ber 
Phitomela übereinfimmt  Loreno nämlich be 
che zwei Sklaven, Lie Untrene feiner Gemahlin 
au befehwören, worauf ber Doge vom Venedig 
Tome und für die feier Chwefer angeihane 
Unbill Genugrbunng fordert. Sepiere bat fh 
inswirchen nach Mailand gurüctgezogen und Alles, 
mas dafelbt vorfält, enıfpridt genau dem, was 
ic) in der Philomela gu Dalermo zuträgt. Auch 
der Sınl if voler Guphuismen und fogar dit 
Borie Oreenes ind zuweilen wiedergegeben; 
BB: 














„Ad, wenn $08 Blatt der Ace am grünfen il, 
Dann if der Saft am kiterien. Gin guter Eein 
IR fein autbentifger Beweis; denn oftmals find 
Die Eippenfeilgen herbehl.” — — — 
(wur. © 





Lodge ımd Greene find die einigen Nacab: 
mer &ofies, welche für Die Ufjeation des Str: 
Tes durd) Genie ober Grfindungsgabe einigerma, 
Sen Grfap geleitet baben, und ic) hin feineswens 
sefonnen, den Lefer mit den Guphuismen des 
Phitotinns von Brian Melbant, welcher 15 
erfeien, oder mit denen der „Qeiden der Mavillia 
(Niserics of Mavillio) von Breton blof deswe: 














7 (a Inder of ropes) heit a funal 
ora „Öreiter ihren dufiigen Mantel 
über Ne Dberflche der Grde aus und beitert 
das grüne Oras mir ihren schonbeitsvollen Fie 
taten“ (bespangles iho veridant grass with her 
beauteous adoraments); und cin Liebhaber „her 
ri einen Hain, der befreit ih von jeden an 











dern Befüce als dem der umberfchweifenden 
Tbiere und onmurbigen Vögel, deren Tiebliche 
| Tone ihm wiber feinen Milen aus feinen mer 
heranstreiben“ 


landotichen „Berrachrngen 
(whose duleet notes exul 
his melancholy contempla 
| Die beritinte Herzogin von Reweafile fürderie 
ähnliche Grgeugnüfe yu Tage °*?); der einzige 
englife Roman diefer Gattung, dr einigermafen 
Veinen Namen erlangte, iR bir Parthenissa bes 
Noger Bonle, Orafen von Drrerm, weldıe 1664 
erichien und siemlich Die Manier der franzoffchen 
Romane aus der Schule des Galprenede und 
der Seuderi macabmt. Die Grsahlung beginnt 
damit, dafı ein (Fremder in reicher Nüung, der 

allen Gaben der Natur und Gryiehung in 
gebörigem Maafe nefegmer it, bei dem Tempel 
zu Hieropelis in Cnrien abfteigt, wo bie Genin 
der @iche ein Drafel geprünber hatte, weldies jo 
berühmt war wie ie felbit. Gin Priefter, Na: 
mens Kalimachus, redet ihm am umd bier ihn 





























gen anfsubalten, weil diefe Werfe mit gerbifchen| ohne weitere Umftände ihm feine Sebensgefhiche 
Buctiaben gehrncht und fo felten ind, wie ie) mirgurbeien. Der irembe finder fie) auch bereit 
zu fein nerbienen ihm die geivinfehten Auffhtuffe zu geben und 

Der Romanfil, den Qnlic einführte, behauptete | wat als Wufc, jedoch erhellt nicht beuulich, ob er 
Ah nice lange, aber auch der auf denfelben fol diefibe fd iebft ober Demr Yriefter auferlegen 
gende Gefamat verdient fein höberes Sch. Mähr| will; eins jeboch iR geiif, nämlich b.af fi jeten- 
rend der umrubigen Regierung Karl's I und ber | falls den Lefer trifft. Gr ergählt deungemäf feine 
Nepublit batte uwar das enplifhe Volk Wicris| Geidichre eine Zeit lany obne Unterbrechung fort, 
geres zu ıhun, als Romane zu fhreiben ober zu überträgt aber am Ende die Fortfepung einen 
Iefen; zur Zeit ber Nefanrarion jedod) mährte Die ireuen Diener. Air vernehmen alfo, daf der 
Velicuhei der Arcadia, welche unter Jatob Imehr: Fremde ein metifher Priny, Namens Arrabanes 
mals war herausgegeben worden, und die weite IR, der an dem ‚Hofe Des Sonigs von Partbien 
Verbreitungber beroifchen Romane Franfreichs en |geboren und ergegen wurde; ferner erfehen wir 
Gefchmac am Produttionen, welche vohuminöfer auch, daf er in Die Partheniffa bis über die Ob: 
woren, als afe bis dahin efhienenen. Die Eiiana, ven verlict üt, welde junge Dame, bie Heihin 
weldhe 16GA berauefam, zeichnet fih Durch ihre des Romanes, bei Den Tode ihres Vaters nach 
Afeftaion eben fo aus, wie Die Romane der &n« Dem paribifien Hofe gefommen war, um Dafelb 
iefhen Schule, obgleich fie von anderer Art if; die Mitte vorutragen, daf die Ginfünfte eines 
{6 3.8. wenn Jemand in der Eiiana firbt, (| Fürientbunies, welche jener genen batte, auc) 
heift es, cr fe Dinabgeficgen in Die umerirhfchen‘ ihr gervährt würden. rrabancs fand bald Ge 
Aleren des Aogiihen Haines; feben (10 sce) Iegenheit, feine Seitenfhaft für fe am den Tag 
wird immer Durch to inrisage, aufrichten (10 zu legen. Dei einem großen Narionalfefe näm: 
raise) Vurd) to suneitate ansgebricht und cine lich verfindeie eines Tages ein langer Zug mit 
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ebörigen Begleitung von Zinten und Trom- 
peren die Annäherung einer vornehmen Perfon 


Diefer Fremde erwies ch as ein arabifher Prinz, | 


der die herfommnliche Mbficht bepte, die Under: 
gleihlicheit der Reise feiner Herjenefönigin irn 
Bweitompfe zu veribeitigen; wobei er eine ıragı 
bare Bilergallerie zu Jedermanns Anfıht aufs 
Melle, welche die Bildnife von vierundsmwangig 
Schönen umfafte, deren ıhärihte Liebhaber den 
Dünfel gebabr hatten gu behaupten, Da Die Reise 
rer Damen denen der fhönen Misaleza glicen. 
Die Tapfereit des Artabanes mn bindert 6 
mich nur, dafı das Porträt der Parıbenifia zu 
der Gemalbeausftellung Hinzugefügt wurde, fon: 
dern verfhafft ihr mir einem Schlage den Den 
jener Chefs-doeurre, welde die Sammlung fi 
es Gegners enthielt, %rabanes bat jedoch in 
dem Günflinge des Konigs, Surena, einen furht 
baren Nebenbupler. Da indep Lehrerer ich, da 
er in der Zuneigung der Yarıbenifa feine ort 
fhritte macht, fo veranlaft er eine Ihrer Berırau 
sen durd) reiche Gefhente, daß ie dm rrabanes 
einen Brief in Die Hände fpict, ans welchem 
berporgehr, hai zwifien Surena und Parıhenifa 
ein fehe inimes Verhalmif epwalter. In Folge 
defren hat Yrabanes einen fureibaren Kampf mit 
Surena, fhent jedoch) Das Leben desfelben und 
verläßt hierauf Parıbien, fet überzeugt von der 
Untreue ber Parbenffa und mir dem unerfchüts| 
verliien Grufelufie, anf dem Gipfel der Alpen 
feinen Wohnfip aufsuflagen. Auf der Cereife 
na) Nefer bochgelegenen Gegend wird er von c-| 
mem Piraten gefangen genommen und von Die | 
fem mebf einem Cchod anderer Gefangenen fei| 
em Freunde und Befcrüper Pompejus, dem all 
kefannten Potrone und Grmutbiger der Seeräuber, 
zum Gefcienfe Dargebradhr. Artabancs enıfemmt 
jedes) fpüter ans der Anedufhaft, Het ich an 
die Spike feiner Mirftlaven, und indem die Schanr 
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ji fein Vaterland zurüdzutehren. Dafeltf an 
gelangt, fab er fh von feinem alten Rebenbub- 


arthenissa, 


ter Surena, fo wie nicht minder von einem 
Imeuen, der in der Verfon des stönigs aufırat, 
noch immer fehr beheligt. Da Yarıbenifia in 
die Gewalt des Leptern gerienh und fe fürdtee, 
ex möche feine Bewerbungen Bis zum Meuerien 
treiben, fo mahın fie einen Trank, der ihr das 
Ausfehen einer Todren gab. Unfer Teihgläubi: 
ger Held aber, weldher fie für vergifier bel, 
wurde von fo. befrigem Kummer hierüber er« 
rüffen, daß er fd) erhach; jeboch erhelte cr fh 
wicder durch ärglichen Beihand und war mn, 
wie zu Anfange des Nomtanes berichtet worden, 
nad) SHierapolis gefommen, um Las Drafel zu 
befragen, was er unter fo bewandeen Umfänden 
Ahum fol. — Der Priefler Kallimachus beginnt 
nun, als Yequivalent für Die vernommene Ge: 
ichte, die Meinbeilung feiner eigenen Abenteuer 
und e8 zeigt fich, daß er der Stönig von Birbpnien, 
Nitomedes, der Vater von Julius Cifar's Rir 
Fomedes, if. Minen im Belen diefer Erzählung 
jedod fiebt Artabenes wie eine Dame, weite 
ganz wie Partbenifia ausficht, Tanber und 
einem jungen Ritter in ein Didicht bepiebt. Ju: 
dei fan er fanın glauben, daf es die Gebiererin 
feines Hergens fei und war efieng, weil er wußte, 
daß fie todt war, zweitens aber deswegen, weil 
ihr Derragen ich nicht mr niche mit ihrer Treue 
gegen ibn, fondern überhaupt nicht mir weiblichen 
Deforum verirug. Der Roman bricht jetoch ab, 
bevor der Verfaifer feine Heldin aus ber verdüch: 
tigen Sirnarion befreit, in Die er ie gebracht bar. 
Diefen unvollenderen Zufand, in welchen das 
Wert hinserbfieen it, und der bei Marivaur's 
Marianne und Paysan Parsenu als ein Haupt: 
mongel erfheint, wird indeR gewih fein Ariifer 
bei der Parthenissa sabeln. Mufer der Gpifode, 
welche die Gefichte des Kallinadpus bilder, wirb 






































derfelben immer mehr zunimmt, erweit ih Der auch noch Die Gefhichte des Perolla erzählt, eines 
‚Held diefes Nomanes am Gnde als unfer alter|der Anhänger des Cpartatus, welter in eine 
Befannter aus der Gefhichte, Sparrafus. Die|fdöme Kapnanerin verlicht war und durh, cin 
Grjäbtung des mun folgenden Krieges N genau |Ungfüd, das in Beiracht der fo verfhiebenen 
Hiforifc, mur wird gefagt, Lie Nachricht von dem | Zeiten, in denen fie lebten, bödft fonderkar er- 
Tode des Sparralus im der Schlacht am Cilarus |heinen muß, Hannibal zum Nebenbuhter Hare 
fei falfe, da er mich mur Defen Kampf über Die Fedenfchaft des Karıhapers aber war fo 
Tette, fonbern auch feinen Plan, cin Ulpenflaus. ‚groß, daß er während der Dauer feines Aufent: 
ner zu werden, fahren lief und fid) infognito mad) | baltes in Ztalien die Leitung aller Kriepesange- 
Kom begab. Dorihin Fam auch ein parthifher  legenbeiten dem ehein Mabarbal übergab und bie 
Freund, der ihm feinen Verdacht in Beireff der Eroberung der ganzen Welt aufgab, unı die 
Yarıbeniffa benahm und ihm überredete, mit ihm |glüdtiche Jzadora ju erobern. Nichtsdeiioweni 
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würbe ergur Zeit, da er nad) Rom vorrüdte, jene 
erfere bewirte haben, bätte ihn nicht feine (höne 
Feindin durch die dringendften Birten. vermodht 
feine Waffen cher anders wohin zu wenden, als 
fie gur Sertörung derjenigen Gtabt zu gebrauchen, 
weiche ihr das Dafein gegeben. — Hannibal 
und Spartafus find vieleicht Diejenigen ‚Helden 
des Aterihumes, welde am wenigen dazu raue 
gen die Rolle winfelnder Romanbelden zu fpielen 
und befonders vermag der Leptere in biefer Ber 
diebung wenig Jusereffe zu erregen, da fi) garı 
feine romansifhen deren am feinen Ramıen 
fmipfen. 

Don den feh6 Bänden, aus denen biefer Ro- 
man beficht, hat der Werfaffer einen der Herio« 
gin von Drleans, bie übrigen Hingegen der Lady 
Sunderland gewibmet, weldhe Leptere unter dem 
Namen Sadariffa beffer befannt iR **). 

Der Umfand, dafı fomobl bie Parthenissa als 
die Eliana unpoflender geblieben find, beweif, Daf 
diefe Yrı von Produttionen feine große Grm 
tigung fand. I der That aud) lieh fidh nicht 
erwarten, daß ein Roman wie bie Parthenissa, 
der vieleicht für Die feierliche Galanterie, welche 
am dem SHofe Ludwigs XIV berrfhte, recht gut 
pafen mochte, zur Zeit Narls II in Gnpland 
hätte Beifall finden follen. Man verlangte eıwas 
minder Grmfes und Hochraßendes, und man ann 
daber Diefer Periode den Urfprung berjenigen Gatı 
tung vom Grseugniffen sufhreiben, welche, Durch 
den beifern Gefchnuact ber folgenden Zeit genährt, 
au dem neuern enplifhen Romane beranpereift 
if. Damals [1709] erfhien die Atalantis der 
Mes. Manlen, weite gleid) der Antrde Urfe‘s 
auter ffandalofe Gefihten der vornehmen Welt 
enthielt, Diefes Umfiandes wegen wurde Diefes 
Wert eine Zeit lang larf gelefen und demfelben 
von Pope die Underblichteit mir eben fo großer 
Uebereilung vorausgefagt, wie man den von Jarı 
dis gemalten Cchonbeiten eine taufendjährige 
Blürbe verbieh. 

Die Romane der Drs. Aphra Behn, melde 
im Jahre 1687 fiarb, erfienen mei negen 
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umbefledter Grgengnife rühmen tonnte, fo Kt 
fh Raum erwarten, daß and) mur ein einziger 
Nomanfcreiber fih ein gleiches Lob erworben 
Haben fol. Oroonoko {ft Der intereffantefie un» 
ter den Romanen der Mrs. Behn und frei von 
dem Tadel, den man gegen viele der übrigen 
ausfprechen muß. Bon den Greipnifen, welche Die 
Umeife zu bemfelben lieferten, war Mrs. Behn 
felot Zeugin, als fe ihren Barer nach Surinam 
begleitete; au) baben fit, wie die Werfaferin bes 
mertt, Southern den Stoff zu einem ber befann« 
teflen und rührendften feiner Trauerfpiele an die 
‚Hand gegeben [nämlich dem Oroonoko]. 

Mrs. Behn fand eine Radahmerin in der 
Mrs. Hen1wood, welche 1696 geboren wurde und 
1758 ftarb. Ihre erlen Romane, wie} B. 
ngitbe im Ucbermaß“ (Love in Excess), „Der 
briifhe Ginfehler“ (The British Rechuse), „der 
gefränfte Chemann” (The Injured Husband), 
in denen fie vom den Sntriguen und gügellofeen 
Scenen vielfacer Liebeehändel den Schleier weg, 
nesogen und fe ausführlich geiildert bat, beipen 
in funticher Begiebung alle Febler der ihnen vor« 
angehenden Grjeugnüfe. Tore Männer find Wüfe 
Tinge im Höchfien Grade und ihre weiblichen Cha- 
rafıere fo Leidenfchafulich wie Die maurifchen Prin- 
sefünnen in den panifcen Nitterromanen. Die 
mÖefdichte der ih Berfo Thoupbeleh” (The 
History of Miss Betsy Thoughtlens) jede, cin 
(päteres und umfangreicheres Werf biefer Schrift: 
Aelterin, if gmar nicıs überall frei von ben et 
een, indeß verdient c6 forwohl wegen 
feines eigenen Wertbes, als auch deswegen Ber 
acırung, weil es offenbar der Mi Burnen die 
Idee zu ihrer Evelina eingegeben hat. 

In dem Romane der Mrs. Heomood beit 
eine junge Dame in London fehon früh den gro: 
Gen umd gefhäfrigen Schauplap der Welt. Cie 
ehe in dem Haufe und unter der Dbhut der 
Sado Mellafn, eines Weibes von niedriger Ger 
kurt, gemeinen Sitten und ausfhweifendent Char 
vafter, deren Gemmabl der Bater der Dih Thougbts 
1e5 zum Vormunde der [eptern ernannt hat. Bon 











Ende der Regierung Karls IL. Yon diefer Dame | 


diefer Frau mun und von der Bosbeis und Ins 


fagte Sir Robert Steele, wie wir aus Granger’s| perrineng der Mif Flora, ihrer Todıer, muß die 
Biographical Dictionary erfehen, Daf fie ben prafsie | Heldin der Erzählung gar fehr Wieles dulden, 
fen Theil der Liebe befer verand, als den fpes | Obgleich fe ferner einen tugendbafien Ein, &> 
fulariven. Zhren Werten iR die moraliihe Peit, |nen guten Derfland und ein gefühlolles Herz 
von weldrer bie Giteramur ihrer Zeit angeftect |befgt, fo verurfachen ihr dod) ihre Untennmiß der 
war, nicht fremd geblicben; und in der That, | äuferen Formen und ihre Unbefannufdpaft mir ben. 
wenn fi) nur ein eingiger Dichter jener Periode Gewohnheiten der Welr viele farale Vorfälle und 














Dis. Hepiuseh — Mes. Barncy — Riarrfen. aa 


bringen fie in amangenehmne, fürihte Gielfeithöcht | harbfon's erfiebt man, dafı die Buchhändler, für 
fränfende Cinuarionen, welche endlid) das Zarıı die er gelegenslich arbeitete, ihn erfucht hatten, 
gefühl eines ichenemürdigen, ihr gang ergebenen |einen Banb Briefe über verfchiebene Gepenftände, 
jungen Dannes verlepen und ihr das ‚Herz des |des gemöhnliden Sehens zu fhreiben. Richarbfon 
feiben fa für immer enıfremben. daß Diefe Produfrion zupleich zum 

Die Evelina der Mih Burnen befindet fih Woble der unteren Klaflen dienen folte; da aber 
faß in gleiher Sage und ihre Berlegenheiten ent« in Brief immer den andern hervorrief, fo wurde 

















fpringen aus ähnlichen Urfachen. Der Hanptanftof 
nämlich, den Tructvorsh, der Liebhaber der 





Tooupbief, an dem Berragen ber Screen nimm, 


enspringt aus dem Umflande, daß er fie in der| 
Gefelifeaft der Dih Forward antrifit, mit welder 
fie zufammen in einer Penfionsauftlt geiwefen war 
und von deren üblen Ruf ie nichts wußte. Gbenfo 
wird das Zarıgefühl des Lord Droille verwundet 
und feine Zuneigung für Cvelina erfchingrr, weil 
er ihr im Baurhall in ähnlicher Gefelichaft bes 
gepmer. Der darauffolgende Beuch und Rath, 
der Siebhaber wird jebodh von ben Heldinnen auf 
ganz verfhichene Weife aufgenommen. 





daran ein Roman, welder enlidh une dem 
Tine „Befticte der Pamela" (History of Pa- 
mela) dem Yublitum übergeben wurde. In der 
ermähnsen Schensbeidreibung wird geiant, daf 
der Swed des Berfafers in der Pamela ein dop- 
peter war, nämlich zu geipen, wie ein Murtling 
durch ben” Ginflu wgendbafier Siebe gebiet 
werden fan, und banm wie Ne Tugend Durd) 
Die (hmerten Prüfungen her und telumphierend 
einen ehrenoollen Lohn ereiht. In Biefer Aicht 
nun yige der Noman ein junges Mäden der 
nierigten Eebensfpbäre, welche den Radıfellun. 
{nen ihres ‚Herem ausgefept it. Der erfie Shell 











Aber nich mur Die Analogie des Wertes der der Gefhichte fhilderr alfo die Berfuche, die gt« 
Mrs. ‚Heymood im Algemeinen ensipribt der'gen ihre Tugend unternommen werden, und ihren 
Evelina. der Mib Burnen, fondern auch viele, glüdihen iberiand in Briefen Pamela's_an 
Chorafterfäilderungen in jenem finımen mit de: ihre Eltern, deren Charaktere die Siten und Eur 
men des Icpterm berühmten Romanes überein. genden der unterften Alaffen der englifchen Ges 
iR gang derfelbe eble und guvorlom« | felfchaft repräfentieren follen. In Folge der forte 
mende Liebhaber wie Lord Droille und Lady | währenden:eftrchungen ihres Herm jedoch) fommt 
Mellafin ganz diefelbe gemeine, ausfhweifende | unfere Heldin endlich auf den Gebanfen, baf fie 











ir Herfunft wie Madame Duval, 
Die Bosheit und Ciferfucht ferner, mit welcher 
if Flora Mellfın die Heldin zu Unfange des 
Nomancs verfolgt, entfpricht der Bosheit und 
Giferfucht ber beiden Mih Brangbron; ih Mabel 
endlich, die liebenswürdige und befcheiene Freun« 
din der Beıfp Thougbuleb, fcheint den Gedanten 
au der Freundin Evelina's, Tif Deirvan, einge: 
geben zu baben; obmohl man auch auferbem nad) 
{in vielen untergeordneten Charafteren beiber Ro 
mane die nämlide Zuverfcht, affeierte Gleich“ 
gülrigteit und galante Freiheit geftilbert finder 

Um die Mitse des adhıyehnten Tabrhunders 
wuchs die Zahl der englifhen Produtrionen auf’ 
diefem Gebiere mit reifender Schneligteit. Die: 
jenigen nun, welche feit Diefer Zeit erfchienen find, 
Hafen fit, meiner Meinung nach in ernfe, to« 
mifche und romantifche enıbeie. 

An die Spipe der erfien Alaffe müffen ebne 
allen Zweifel De Romane Richardfon’s gefiel | 
werben. Das frübefe Erpengniß difes berüh| 
tem Schrfiiellers iR fine Pamela, deren erfier 
Tpeil 1740 erfhien. Ans der Biographie Rir 








|wobl nod) am Gude enas mebr erreichen fünne, 
als fc) von feinen Cchlingen frei zu erhalten; 
die Mugbeit Toms jept der Tugend zu ‚Hülfe 
und ibe.Here belohnt fie endlid) nach einem bar 
ten Kampfe feines Srolyes mit feiner Leidenfchaft 
durch das Anerbieren feiner Hand, weldes denn 
ud Pamela danfkar annimm. Cpäter folgten 
och zwei Bände, welche Leptere als Ehefrau 
vorführen. Aus diefen beiden Theilen des Ro: 
manes mun bat Goldoni den Ctoff zu feinen 
eiben Luffpielen „Pamela als Mäbten“ (P: 
mela Nubile) und „Pamela als Frau“ (Pamela 
Maritata) entmenmen. 

Bei ihrem Ericheinen wurde Die Pamela mit 
allgemeinen Beifalle aufgenommen; der Ruf 
fes Wertes iR jedod) einigermaßen durch De prö« 
Gere Berühmtbeir der fpäteren Gryeugmiffe Rir 
orbfon’s verdunfelt worden. Mon Iepteren it 
es befonbers Die Clarissa, auf welche fine Crs 
|tebritär ch hauprfächich gründer. ie Jeder 
mann wei, enhält diefer Roman die Gefhichte 
eines jungen Mädchens von Stande, weiche ihre 
Eltern zu einer Heiranh zwingen wollen, die ihr 
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widerfrebt und, um iefelbe zu vermeien, fd in 
den Schuß eines Siebhabers bepichr, welcher ihr 
Zurranen (chmäblid) misbraucht und gulett feine 
eibenfchaft befriedigt, wenngleich cs ihm nicht 
gelungen war, ihre Tugend zu Falle zu bringen. | 
Sie weil feine Hand yuric, die er ihr endlich 

et, und verbirgt fich in einer einfanen Yob- 
mung, wo fie von Kummer und Scham über: 
walnge frbt. 68 if eine oft wiederholte Ber 
merfung, dafı für Richarbfon der Ruben aufber 
wahre war, in Diefer Grgählung alle Umfiänke, 
weiche weißlihe Schach und Schande begleiten, 
als befiege zu zeigen, Die Würde ber Fupend, 
felbit in den fhmerslihiten Lagen, in's belte 
Lie zu Rellen und, was die Hauptmoral Diefes 
Wertes it, zu weifen, af Die Tugend in jeher, 
Sage ıriumpbier 

Das Hauptverbienfi Nicharbfon’s befeht in fei 
ner Charattergeichnung. Nlarifa it ein Mutter: 
ild weiblicher Vortreflihteit. Die übrigen Ole 
der der Familie Harlowe befipen alle eine gewife 
Wehnlicfeit und zugleich bat bach jedes berieben 
ewas Gigentbümliches. „Der firenge Vater, fagt 
Mrs. Barbauld in ihrer Worrede, der leidenfchaft« 
Hithe fnfere Bruber, Die neibifche boshafte Schwer 
iter, die geldfüchrigen Dheime, die fanfte aber 
fchrwache Muuter werden alle Durch jene Sieifheit, | 
Pruntfucht und Feierlichfeit, welche über die ganze 
Gruppe geworfen it, fo wie durch die felbfich“ 
tigen Familienswede, in denen fie alle überein“ 
Rinmen, binvieberum affmilie.* Der Charatıer 
des obelace il, wie albefannt, eine Erweiterung 
des Corhario in Rowe's „Schöner Büferin‘” 
(Ihe Fair Penitent); nad) Dr. Johufon’s Meir 
mung jedoch (febe defen Sehen Roive's) bat Nie 
hardfon fein Vorbild in der moralifchen Wirkung 
bei Weitem übertroffen. „goihario, fügt der ber 
rühunte Biograph, bewahrt ich Lunch fen iFrob« 
An, den man nich hafen, und Durd) feinen Dub, 
den man nicht verachten fan, das Wohltoolien | 
des Zufaners in einem zu hoben Grade. Nur | 
Nicardfen allein vermochte cs zugleich Achtung | 
amd Abfcheu zu ermecten, alles Woblioollen, wels 
bes Schlaubeit, feines Benehmen und Muth 
gewöhnlich hervorrufen, durd) mpendhaften Zorn | 
zu überwältigen und endlich ben Helden Hißer 
den Schurten verachten zu Tofen.“ 

Obgleich indep die Cbarafıerfcilderung des 
govelace vielleich nicht in ihrer moralihen Ten“ 
deng zu sabeln fein mag, fo nicht es bach in dem 
Bereice der Dicnung feine andere, die 
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der Wahrfcheinlicfeit fo fchr Troß bietet. Cs 
bar nicht nur niemals einen Charafıer wie den 
des Lopelace gegeben, fonern cr icheint fogar 
mie der menfclichen Natur unpereräglic) su fein. 
Grofe Verbrechen Tönnen war, and, wenn fein 
Nantes Moriv vorligt, aus Uebereilung begangen 
werten, eine überlegte Tan fortgefegre Nichts: 
würbigfeit jedoch bat immer irgend einen beftimm: 
tem Zwed verfolgt, der fih nicht auf unfänl« 
igem Wege erreichen tief. — 

Nachdem Rihardfon in feiner Alarifa ein Mufter 
weiblicher Delifreife, Ymmmnıb und Würde aufge: 
elle Hatte, verfuchte er in feinem Sir Charles 
Grandison, feinem drüten und Iepren Werke, ci 
nen volfommenen männlichen Charakter zu fit: 
dern, weldser alle Gaben des Körpers ımb des 
Geifes mir der rengfien Beobachtung der mo. 
ralifhen und eligiofen Pflichten vereinen (te. 
Alle Greigniffe besiehen fidh auf die viehfaden 
Verbähmife, in denen „Biefes fehlerlofe !under« 
bier“ erfhene und es bar das Unfehen, als ob 
die übrigen Perfonen nur auftreten, damit ibur 
Gelegenheit gegeben werde, fine zahlreichen Wall 
fonmienbeiren am den Tap legen gu Tonnen, aus 
genommen vieleicht Clementino, deren Wahufinn 
mit fo äcten Zügen der Ranır und Ledenfcaft 
gef@ilderr wird, daß er faum verlieren würde, 
auch wenn man ibn mit dem eines Dreiles >*°) 
oder Year vergleichen wollte. 

Es if alfo die Abit Rihardfon's in allen 
feinen Romanen, Die Ucberlegenheit der Tugend 
zu vergegenmärrigen. (&r verfuch in ber Pamela 
den Cbarafter eines Wüflings verächlich zu ma« 
den und den Werıh der Tugend an einem bö: 
erer Bildung entbebrenden Geile su zeigen, fovie 
ie Belohnung, welche ibe zumeilen zu Theil wird. 
In der Clarissa hingegen bat er die Schönheit 
geifiger Bollfommenbeiten geidilder, welche frei 
1id) binieden wicht immer ihren Sobn erreicht. I 
ir Charles Grandison entli) ıbut er dar, wie 
Moratirt alte Talente uud Gigenfchaften erhöht 
und verfhönen. 

Aufer den Werten Rihardfon's giebt es auch 
noch verfchicbene andere englifhe Roman, Die ich 
durch ihre Jnmigteit und ihren Parhos any 
men und deren ‚Hauptgtneet c6 ii unfer Mitgefühl 
zu erregen. Ju Mrs. heridan’s Sydney 
Biddulph wird auf die Heldin jede Art von une 
wer gehäuft, um zu zeigen, Da weder Khupbeit 
noch Borfiht ned) der beftc Charatıer gem 
um uns vor den Webehn des Lebens zu (hi 
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Dieh Werk wurde, wie die Verfaferin fagt, ge 
gen das moralifhe Enftem gefchrieben, weldes 
damals Mode war, dak mämlih Tugend und 
Glüd immer Hand in Hand gehen oder 
Eongreve am Schluffe feiner „Trauernden Braut“ 
(The Mourning Bride) 66 austrüct; 








„Daß Segen flets der Tugend That begleitet 
ns, wenn auch ft, de fhern Som Brett.” 


Inden Produfrionen Godwin’s werbeneinige 
vom den färfiien Gefühlen des menfchlichen Ser: 
aens anf eine gewaltige Weife erregt und cs giebt 
mr wenige Romane, welche erfchütterndere Ges 
mälde bieten oder ein böberes Tuteree erweden 
als Calch Williams. Der Charatter der Haupt« 
perfon, des Falkland nämlich, der fidh auf phanı 
afüfie Prinzipien don Ehre gründet, if vielleicht, 
genau genommen, feine urfpränglice Erfindung 
Godwin’s, da er dem bes Shamont in Beane 
mont and Flercher's „Dub und Ehre“ (Nice 
Valor) enıfpri 
Sie fch auf Salfland Bäufen, Das unburhbrng- 
ide Dunkel, das ihn 
sen Derfolgungen, denen er mafliche 
Defiper feines fhredlichen Oeheimniftes. preis| 
Sieb, gehören bad) dem Berfafler eigentbumlich 
an umd find mir einer Krafı gefilbert, weldhe 
felbt von den fdhönfien Stellen yortiher oder 
dramanifcher Tichtumg mich übertroffen worden 
it. Godwin's anderer Yoman St. Leon fell sehr 
gen, Lafı umvergängliche Fugend und unerichöpf: 
Ticge Reicpbiimer das menfchlite Glük nicht ver 
mebrt haben würden. Jude bereit diefe Ger 
fhichte feinesiwegs das Ungenügende Derartige 
Gaben; denn mit Ausnahme der Zurücbaltung 
mb des Mistrauens, welche dadurd) in Dem häuse 
fihen Streife @t. Yeon's hervorgerufen werden, 
ericheine Diefer less eher als ein Opfer des Uns 
glüctes, als der Folgen feiner übernanirlichen Gir 
genfaften. uch if e6 ein ungünfiger Umftand, 
daß der Verfaffe, um zu zeigen, wie Durd) das 

















gebenselirier die Leiden des Dafeins nur verläne| 


gerr werben, fih genötbint fah, feinen ‚Helden im 
ein fernes und abergläubifches Zeitalter zu ver« 
fegen, da fidh uns fiets der Gedanke aufdrängt, 
wie verfchieden das Schietfal Cr. Yeon’s gewefen 
„fein würde, wenn er in einem glnclihern Lande 
und einem anfgeFlärtern Jabrbunderte gelebt Härte 
Auch find feine Unglüctefätte viel zu ähnlich, da 
diefe Hauprfüchlich in der Veranbung perfonlicer 





Der bobe Grad von Leiden, | 


giebt, und Die furdaba: | 


413 


Freiheit beftcben umd er fih bintereinander in den 
Kerfern zu Konfang, der Snguiftion zu Mabrib 
und des Beihlen Gabor befinder. Daher bat 
mir auch der Theil des Nomanes, der feiner Gr: 
werbungdes Gebenselirier6und des Gteinsder Weir 
fen voraufgeht, immer am angiebenbiten gefchienen. 
Die gefbicrlicen Greignife bingenen, welche 
ich auf Diejenigen talienifhen Feldyüge beichen, 
die mir der Schlacht bei Pavia eudeten, find mit 
der größten Qchendigfei ergähle und Die Kontrafie 
vitterihen Olanses, armfeligfter Dürftlteit und 
bebaglichen Ausfommens in dem häuslichen Ser 
ben des Cr. Con auf bewumberungemirtige 
Weife gefdildere, wäbrend Margareıha, weldhe 

iefen wechfelnden Sagen ihres Gatıen zur Zierde 
zum Trofie und zur Verfchnerung gereicht, als 
eins der jchönfen Gemälde weiblicher Vortrefi 
fcheit, erfdieint, die je. dargeboten worden ind. 
Niche minder iR der Charakter St. Ceon’s gut 

urchgefübrt; wir freuen uns über Die Treue und 
die Daorerlandstiche, dic er {chen fo früh an den 
Tag legt, fo wie über feine GHochberyigfeit und 
säriche Liebe für feine Familie, während zugleich 
fein Hang, ich mit Pracht zu umringen und Be: 
wunderumg gu erregen, den eg dazu anbahıen, 
dafı er die verhängnifvollen Gaben des Aldın« 
mißen anni. Ju dem ganzen Komane find 
die Gefpräche voller Berebfamteit und fall jede 
Scene mit dem fräfrigen und Icbendigen Pinfel 
eines Meier gemalt. Nody nie it eine Neitung 
angiebenter, als die des Ct. Leon von dent Auto 
da Fe zu Valladolid oder eine Gegend berser: 
uicender gefildert worden, als Die im dem 
Romane bei Gelegenheit der auf jenes Greignif 
folgenden Rüdtehr ©t. Lcon’s zu dem Wohnfige 
feiner Väter gefhicht. Roc) mie auch bar der 
menfctiche Geift ein furdtbareres Gemälde von 
Werlasenbeit und geifiger Veröbung geiaffen, 
als das des gebeimnifvollen Fremden, welcher in 
der Hütte des ©t. Leon anlangt und ihm das 
unfelige Geftsenf zurüdläft. A CSchlufie des 
Wertes bleibe uns der lärffie Gintrud von den 
jenigen Gefühlen gänlicher Ginfamfeir und ©: 
tödtung des Herzens, welche Sr. Leon empfinder 
und die durd) feine te Grinnerung an die Sce« 
men frühen Ghüdes noch quälender gemacht 
werden. 

Unter den Berfaffern tomifcher Romane find, 
wie albefanu, Fielbing und Smollent diebe- 
efien, mitberen Werfenich den Sefernicht lange 
aufgalten werde; denn cs wünfehr Niemand yum 















































a Vergefnt 


gwanzigften Male zu hören, dafı Grfterer fi Durch 
feine Schilderung von Sanbjunfern und der Lepr 
sere von Seeleuten auszeichnet. Die Vorzüglich: 
feit beider in biefen verfhiehenen Arten von Char 
Taftegeihmungen ih ein arfer Beweis davon, 
wie noihwendig Grfabrung und Umgang mit der 
Belt für einen Cirremmaler find, indem Fielding 
einige Jahre lang Gutsbeiiger und Smoller Ges 
hilfe eines Chirurgen am Bord eines Linien 
fies war. Tom Jones if das berühmtefie 
von Fielding’s Werken und vielleiht der ausge: 
geichneiefte aller Fomifchen Romane. Der Ber: 
faifer erwedtt in uns das wärmfte Jmtereffe für; 
feinen Helden, bringe ihn durch eine Reihe von 
BVorfällen in die größte Bebrängnif, und wäh. 
vend man alles büflr und finer um ihn ber er 
fcheint, befreit er dur eine zugleich natürliche 
und auferordenslihe Berkertung von Umftänden 
fomohl den ‚Helden als den Kiefer aus feiner Norh. 
6$ giebt feinen Roman, defien Anlage bewun« 
derungsmürbiger wäre, als die des Tom Jones; 
auch mich ein Unuand Finde fh Darin, der nit 
inigermafen zu der Kataflropbe beitrige; und 
überdieh, was für Humor und Narirlihfeit, was 
für wunderbare Kraft und MWabrbeir in der Schil 
derung der Greigniffe! Nur einen einzigen Fehr 
ler mochte vielleicht Diefe Grjählung befigen, der 
fo Teicht hätte verbeffert werden Fonnen, dafı man 
bebauern muß, dah der Berfaffer Die unrerlafen 
bat. Jones nämlich envei id) auı Ende doch 
als ein umehelihes Kind, obwohl fidh diefer Um: 
fand leicht vermeiden lieh, wenn die Mutter ale 
beimlich mir dem jungen Geifilihen verbeiranher 
Vargefilit wurde. Dieh hätte nicht mr von der 
Geburt des Helden jeden Fleden enıfernt, fon« 
dern aud; ihm ein größeres Unrecht auf das Gi 
gentbum feines Dbeimes Allworiby verliehen. In 
der That auch lat in einer elenden Fortfepung, 
die vom Tom Jones erichienen ift, der querföpfige 
Berfaffer, als deifen Liebling Blifil aı die: 
fen feinen Helden nad dem Tode Allworihp's ei 
men Prose gegen Tom anbängig machen und 
Xeptern denfelben zugleich; mit jeinem Vermögen 
verlieren 

Bon den Romanen Smolett’s it Humphrey 
Clinker bei weirem ber originellfie. Im diefem 
Werte führt der Berfafier aus, mas bis dahin| 


























tes Gapitel 
|bervorbringen, um in einer der Icbenbigfen Ian: 


| nigften Gemälde beftärit er die grofe moralifche 
MWähebeit, da unfer Gliüd und alle unfere Gm: 
pfindungen nicht fomopl aus äuferen Umftänden, 
als aus der Befihaftenbeit des Gemürbes ente 
fpringen. In den übrigen Werfen Emollen’s 
|dar der Berfaffer, wie (don bemerft, befonders 
die Seeleute, ihre Mifhung von Raubheir und 
innigem Gefühle, ihre -engbersigen Vorurtbeilt, 
ihre unbefonnene Berfchtendung, ihre unesfchredtne 
Zapferfeit undihren warmen Gdelmtb auf bewun« 
dernsiwerthe Weife gefhildert. |n feinem Pe 
eine Pickle ind Die derartigen Charaftere as 
|Tarifier, der des Tom Bowling in Rod 
Random jeboc) bat fogar enmas Erbahenes un 
wird immerdar als ein glücliches Gemälde jener 
Seehelden beiradıeı werden, denen Grofbritan- 
nien einen fo grofen Theil feines Olüdes und 
Ruhmes verdanft 

Dbnleid) es, wie id bereits früher erwähnt, 
che in meiner Abhcht liege auf eine genauere 
Behandlung Der englifhen Profadichtungen ein: 
Iugeben, da Die allein ein Wert von mehreren 
Bänden erfordern würde, fo möchte es dad) dich« 
Meicht nich pafend erfheinen, Lie eigenlich ro+ 
mantifchen Produfrionen gänglich zu übergehen, 
da diefe Gattung von Romanen der enlifhen 
gieramme gutentbeils eigentbümlich iR, gewifer« 
wagen von allen übrigen Griteinungen, die ih 
Bisber befprochen, abweicht und fih einer jahl: 
Klafe von Sefern Dadurd) empfehlen bat, 
dab fie Gmpfndungen des färfften Grauens 
ermeti. 
|u jeber Bruf, fagt cin aefhmacvoller 
Schriifeller, Die überhaupt für den Cinfluß der 
Poanrafie empfänglic) iR, finder ih der Keim 
einer gewifen abergläußifhen Furt vor der 
| Geiftermelt, welche leihı die Idee eines Umgan« 
ges wit derfelben beroorruft. Ginfamteit — 
felheit — Ieife, Aünerıde Tone — der undeut: 
ice Undlidt von Gegentänden — alles dich 
trägt Dazu bei jenes gebeinmifpolfe, das Junerfie 
|urchsucteude Örauen zu erregen, welches hurd) 
die Gevanfen an „die Mächte, die unfidıbar 
and weit mächtiger find als wir,“ veranlaft 
wird. 

Es if vieleicht auffallend, Da fo gewaltige 









































fa mod; nie verfudhe worden war, nämlich die und allgemeine Gefühle nicht {con früber zum 
Schilderung der verfhicdenen Wirfungen, welche | Gegenflande romantifcyer Behandlung gemadıt 
die mämlicen Ccenen, Perfonen ud Worfälle | worden find; denn man fan den rfprung diefer 
auf verfichene Charakıere und Gemüchsarten | Gattung von Romanen nicht höher hinauf vers 





Watyeles Schle 


folgen, als bis zu dem „Stoffe don Drranıo" 
(The Castle of Otranto) von Horace Wal 
pole. 

Folgenden interefanten Beriht von der Fire 
zu Diefem Werte und der Art der Abfaflung des: 
felben giebt der Autor fl in einem Briefe an 
Mr. Cole ati: Straiberry-Sill, den 9. März 
1769): „Colt id Ihnen gefehen, welches der 
Urfprung diefes Romanes war? Zi erwache 
eines Morgens zu Anfange uni verigen Jah: 
e$ aus einem Traume, von welchem mir nichts 
weiter im Gebäctnife blicb, als da ich mich 
in einem alten Chloe befand (ein fehr nanirs 
Hicher Traum für einen Kopf, ber wie der meine mit 
mitefalerihen Gefihten angefüll iR) und daß 
id) auf der oberfien Balufrabe einer grofen Ereppe 
cine gigantifhe bepangerie ‚Hand erblidie. Ic) 
fepte mid) Daber Des Abends nieder und fing an 
zu (reiben, obne in geringften zu wiffen, mas 
id) zu fogen oder zu ergäblen beabfichtipte. Die 
Arbeit wuchs mir unter den Händen und ic fafte 
Liebe zu ihr, wogu auch mod) der Umfand am, 
da ich am Miles fiber dachte als an Palit, 
Kurzum, meine Crgählung fefelte mich fo fer, 
daß ich fie im weniger als gmei Monaten voll 
enbere und eines Abends von der Zeit, no ih 
Ihre gerrunten hatte, alfo enna vom fecis Uhr 
am bis nach halb zwei des Morgens Hinter 
ander fort fhrieb. Cndlich waren meine Hände 
und Finger fo ermüer, daß ch die Feder nicht 
mehr balten nad) den Cap vellenden tonmc, 
fondern das Geipräch Marbildes und Sfabello’s 
mitten im Paragraphe unterbreden mußte. Cie 
werden über weinen Cifer laden; jedoch wenn 
ib Ionen Purd) eine einigermafen rue Cile| 
derung der Citren alter Zei einige Unterhalnung 
gewährt habe, fo Bin ich sufrieben." 

Diefes mit fo vieler Liebe gefthriebene Wert 
ie, jedoch Walpole nicht unter feiren Namen 
erfteinen, fondern gab es als die Uchericpung 
eines italieifchen Yuors beraus, Den er Dunphrio | 
Montalto nannte; auch gab er vor, das Driginal | 
fei am Neapel 1529 mir gesbikhen Budflaben ge | 
dract und unlängft in der Biblionbet einer alten | 
Yaıbolien Familie in Rerbenpland aufgefunden 
worden. Walpoles Arbeit wurde Bei ihrem Gr«, 
feinen nich günfig aufgenommen und Pas über | 
tricbene Qob, mir welchen der wirliche Berfaler | 
den vorgeblichen überhäuft, erfhrint jet, wo Die 
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Walpole fagt, er habe in Diefem Werte ver: 
fücht den ältern und den neuern Roman zu ders 
mifden; wenn er aber unter dem ältern Romane 
die er verfieht, fo muß man dagegen 
bemerten, daf Die Griravagangen feiner Produ 
tion gar feine Mehnlichfeit mit der Mafchinerie 
jener befipen. Denn welde Analogie befteb zwis 
(hen den Schäbeln und Steleien, den geheimen 
Toren, feuchten Gewölben, Falıhüren und öde 
Germäctern des Schloffes von Drranto und den 
gelibebedten Feldern und Tuftigen Zaubereien der 
Rintermelt? 

&$ find viele Zweifel darüber entfianden, od 
Walpole's Werk ern oder fherzbaft gemein 
war; wenn erleres der Fall if, fo farın man es 
Bloß als einen ehr fhnwacen Berfuch übern 
lihyes Grauen oder Schreden zu erregen, beirach: 
ten; denn ein umermelider Helm gewährt ei: 
nen nur armfeligen Anlaß zu dergleichen Ente 
pfindumgen und die Mafdinerie iR fo gewalt- 
fam, Dafı fie eben badurd) bie beabfichrigre Wire 
fung zerhört. Gin Schwert, das bloß durch bun« 
dert Menferen emporgehoben werden fanın — 
Blur, welches einer State aus der Nafe mopft 
— ein Romanbeld, der in einen Helm cingefperrt 
— alle diefe Dinge feben nicht aus wie der 
erfe und ernfigemeinte Berfudh einer neuen Gat- 
tung von Romanen, fondern weit cher, als wenn 
fie erfonmen wären, frühere Ungereimiheiten Durd) 
eberireibung lächerlich zu machen, wie dief mit 
em Don Quijote binfic.didy der Nitterbücher der 
Fall war. 

Zedod), wie dem auch fei, das Schloß von 
Dıranto enbält alle Clemente der romantifden 
Garrung. Wir finden darin Hobles Ctobnen, 
gorbifce Fenfer, welde das Tageslicht abhalten, 
und Falıbüren mit Treppen, Die zu üben Ger 
mwölben führen. Auch das Benehmen der Ditr 
nerfehaft, die weibiiche Furcht der Zofen und die 
durch ihre plunmpen Scherze und Umfhweife her> 
vorgebradhten Bergöperungen find in allen fpäte- 
ven Yroduftionen diefer Arı nachpeabmt worben. 
Als Cnufchulbigung für diefe Abweichung von dem 
ernften Tone des Gangen führt Walpole am, daß 
er fich Chatefpeare yum Muler genommen, wel: 
her in feine sragifchefen Schöpfungen die plum« 
pen Cpäfe von Fobtengräberm und remifchen 
Vürgern eingeflihten hat, und benierft weiter, 
daß, wie wichtig aud) immer Die Pflichten der 





















Zänfhung enbeds if, in heben Grade um« 
gereimt. | 


Helden und Fürften, wie ern und büfler and) 
ımer ihre Gmpfindungen fein mögen, id) doch 
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mich Die mömlichen fee in ihren Dienern ans: | Greignife noch der Mafchinerie irgend bebeutend 
prägen oder fie doch wenigtens bifelben nicht auf |Reties hervorgebracht worben it. Die drei ber 
fo würbevolle Weife ausbrücten, un dafı fo der |rübmrefien ührer Romane, welche allein ich auch 
dur) ie parberifhe Grhabenheit der Ginen und 


die Rarürlichfeit der Anderen bervorgebradyte Non: 
maft erfere deflo Härfer beroortreien läßt. 





Der „Alte Gngliiche Baron“ (The Old English 


Baron) von Clara Reeve, weldier 1780 erfien, 
fit der Iiterarifche Rachfomme des Schleiies von 
Dtramto und berubt gleidy Diefem anf der Ente 
derdung eines Mordes dur übernanürliche Mite 
wirfung und der darauffolgenden Wicdereinfepung 
des reiumäfigen Grben in feine Redte. Auch die: 
fer Roman fol, wie die Verfaferin felbi fapt, 








die angicbendfien und intereffantefien Zige der 


alten Romane mit den Greigniffen und Gefühlen 
des wirtlicen Lebens vereinen. Die tern find 
jeded) zuweilen zu nanirlich gefhilder und Die 
wichigften und bereifcefien Charaktere diefes 
Werkes Iegen eine Beforgibeit in Beirefi der 
Jabrgelder, der Ginrichtung von Padıhöfen und 
der Hausgerätbe an ben Tag, welche uber (dauer« 
licen und gigantifcen Haltung des Ganzen nur 
febr fee fimmt; fo beißt es einmal: „Sir 
Dbilipp hatte eine Befprehung mit Lord Fip« 
Owen in Berrefi der Uchergabe des Landyutcs 
und beftand Dabei in Criwägung der Rilände 
auf dem Hausgeräthe und der Ginrichtung des 
Pacıhofes. ls jedoch Lord Fit-Dwen auf die 
Grsiebung des jungen Mannes und die daburd) 
verurfachten Seflen anfpiee, verfepie Sir Pbi« 
ip: „Sie haben echt, Milerd; daran harte ich 
nicht gedacht.” Und ein anbermal: „Du mein 
Sohn wir das Haus und das Lantyut deines 
Dheims in Beip mebmen und nur Vie Berpfich 
tung, haben, jedem deiner jüngeren Brüder all 














nur gelefen, find der „Roman des Waldes“ (Ro- 
manceoftheForest), Die, GeheinmifedesSchloffes 
Wolpho“ (The Mysteries of Udolpho) und der 
| „Jraliener oder der Beihufubl der Schwarzen 
Bufenden“ (The Halian or the Confessional ol 
be Black Penitents). 

65 (heine num aber Die Hauptabfich diefer mit 
I Ned gefeierren Scrifrhelerin gewefen zu fen, 
deftige Gefühle der Ueberrafchung, des Schredtens 
and befonders des Grauens vermineft (heinbar 
‚ übernanirlicher Ginwiefungenibervorgubringen. im 
|Neß su bewirfen, verfep ie ibre Banbelnden Per 
|Honen und ibre Lefer mitten unter Ccenen, welde 
| daranf heredmer Fb, Biefelben art aufsuregeie 
und fe für Geiferfeerei empfänglich zu machen; 
| genbifche Schtöfer, düriere Abreien, unterirdifhie 
| Gänge, Räuberboblen, das Stöhnen des Win 
des, das ‚Heulen des Sruries — ale Diefe Dinge 
werden zu jenem Zwede in Anwendung gebracht, 
und damit fie ihre volle Mirfung äußern, if die 
Haupiperfon in ihren Momamen jederzeit ein lie: 
bensmurbiges und fhuplofes weiblices Wefen, 
|weiches id von Faliriden umd Bfenichtern 
mmeinge iehr. Der Punfı aber, in welchem (ih 
die Produfrionen der Mrs. Natclife haupnfächlich 
|pon Ban ihnen vorangehenden untefriten, Beficht 
darin, dah die Mafchinerie in dem „Schlof von 
| 


















 Dtrante” und dem „Alten Gnglifchen Baron“ 
eine in der That übernanirliche, bei Mrs. Radeliie 
hingegen dich wie (dom bemerkt, nur fheinbar und 
von der Art if, dat fie durch matürlihe Greignifie 
enfläre wird obertoch wenigfiens erklärt werden fo. 
Auf dieje Weile erwec ie allerdings ein höchft 








jährlich die Summe von ranfend Pfund aussu: lebendiges Intereffe, da der Lefer dem vollen 
gobfen.““ Wieder cin andermal ergreift der Ba | Gindrud des dem Anfdiine nacı Wunderbaren 
vom Sir Philipp's Hand und fagt: „„.@dfer Ger, |und Orauenerregenden empfindet; jedoch bat 
ich oil für jepe Ihr Dietber fin, und inpwifien |diefes Verfahren einen Fehler zur Folge, der 
fol mein Schloß in Wales hergefielt werden. Cs freilich davon ungertrennlich zu fein fein. Da 
befinder ih auf meinen Landaute audı noch ein |c6 namlich dic Abiicht der Verfafferin it, daf 








anderes Haus, welches lange Jahre unbewohnt 
gewefen if; ich will es anf meine Sofien ausı 
befferm und gehörig einrichten lafen."" 

Wir wollen unfere Bemerkungen über diefe 
Gaming von Romanen mit den Merken der, 
Mrs. Nadeliffe befchlichen, da alle Diejenigen 
Schrififeller, welche ihr auf Diefen Pfade folg: 
ten, ihre Manier gewöbnlidh {0 netifty machge« 
abmt haben, daß von ihnen weder in Beirefi der 









die mofterisfen Worfalle fpäter ihre Aufflarung 
erbahen felen, fo erfhehten fe alle als lauter 
gebährente Berge und fopar, wenn c$ ibr nelinat 
jene wunderbaren Umfiände bintänglich aufgubel: 
Ten, füblen wir uns gewiftermafen dadurd ac» 
täufcht, daß wir uns durd) Stleinigfeiten fo fehr 
haben aufregen lafen. In der That aber wer« 
den fie mie nebörig erfläct; ja, die Grllärung, 
heine meilt im höden Grade ungemigend; fo 





Mrs. Rai 
die Pläne, nad denen ihre gerhifchen Schlöffer 


3, B. mad) all dem Wunder, der Befkürzung, 
dem Grauen und der Erwartung, die durch das 
gebeimmiftelle Gemah in dem Schleife Uholpho 
erwedt werben, welhe Täufhung und Berdruf 
empfinden wir nicht, Dafı Defer ganze Gpetrafel 
von einer Wachsfigur herfanı! Mit einem Worte 
nicht nur von Mrs. Rodelifies Schlöffern, fon 
derm ad) von ihren Werfen im Alge 
fan man fagen, daß fie reich find am Stellen, 
die zu nichts führen.“ 

‚In den Romanen diefer Schrftiellerin herefht 
ferner ein hoher Grad von Ginforniglet und 
Manierieribeit, was vielleicht beiallen Grzeugnirfen 
eines arten und originellen Geiies ber al i 
©o gleichen ihre Heldinnen einander gar zu febr 
oder viehmebr man Finder faum irgend einen Cchat« 
ten von Verfciedenheit zwifdien ihuen. Cie har 
ben alle blaue Augen und faflannienbraunes Haar, 
fie befipen alle „die lufrige Leichtigkeit eier Rp 
D6,“ fie eben alle geri Die unergebende Sonne, 
die purpurnen Farben des Abends und die leben, 
dige Glut oder den fchreindenden Glanz des weit 
licjen Horiyontee. Unglüdiherweife fichen fie 
alle früb aufs ich fae unglüdlicherweije, den 
die Heldinnen der Des. Nadclifie And immer, 
wenn's Nerb ıbut, mir Bleilife und Papier vers 
forge nnd lafen die Sonne nie in Frieden aufı 
Der unsergeben. Wie Tilburina in uffpiee>"°) 

find fe untrönlich mac dem Tafıe der Mer 
mer aus Ariadne” amd finden in der traurige 
Men Lage immer noch Zeit, um Soneite auf 
ie aufgehende Sonne, anf eine Flehermans, eine 
Scenpmpbe, eine Lilie oder einen Schmeerling 
zu machen. 

Auch it Dis. Radeliie viel zu verfhwende: 
ifch mir ihren Cchilberungen von Gegenden und 
ihre Qefer baben oft Anlafı zu bedauern, Dafı fie 
miche dem Beifpiele Pufi’s im Luiipiele folgt, 
weicher fügt: „Ich eroffne das Enid. mir dem 
Schlagen einer Ubr, um in den Zufchanern eine 
feanererfülte Yufmertfamteit zu erweden; auch 
giebt Die Die Zeit an, nämlid vier Uhr des Dor« 
gens, und erfpare bie Befhreibung des Connen« 
aufganges fo wie ein langes Gerede uber ihr 
Seraufftigen amı öffichen Simmel” [f. Sheri« 
dans Critie. Act. II. Se.2]. Gedod) mu 
wir gefteben, daf Die Yandfhafien der Mrs. Nadı 
elife auspezeichner ham Find und ihr einjiger 
Fehler nur der it, daß fe deren zu viele dar» 
führt. ferner würde es vielleicht Williem von 
Wodham **') in Berlegenpeit gebracht haben, 
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gebaut find, au verfichen, doc find Ichtere hin 
Fänglid) groß, labyrinebifd) und düfler. Mrs. Rad» 
eliffe glängt aber nicht nur in Schilderungen von 
Naturgegenfänden, von Licht und Schauen, von 
Schloffern und Wäldern, fondern fie veranfhau: 
licht audy auf das vortrefflichfte die Wirkungen der 
Mufif und mir einem Worte, fie it ausgezeidhner 
n malerifhen Schilderungen im Allgemeinen, 
d. 5. in Allem, was die Phantafie oder Die Sinne 
Naufregt. IA weiß wicht ob irgendwo ein Ieden« 
|tineres Pormär geboten wird, als das des She: 
|domi it (f. unten ©. 449.); umd der arte Gin: 
|rrud, den er auf unfere Phantafie macht, ent 
fpringt. vielleicht hauprfächlich aus den Prafrigen 
Pinfelitrihen, mit denen fein Aeuferes gemalt 
wird. 

Bon den Künfien der Kormpofirion ift e8 ber 
fonders eine, von welcher Mrs. Radeliffe am 
häufen Gebraud) macht und die pleihfalls 
ans ihrer Vorliebe für malerifhen Gfiett ent» 
fpringt, nämlich der Kontraft, indem fie Scenen 
von verfiedenen Charafier auf einander folgen 
und ih gegenfeitig flärfer hervorheben laft. 
Hierin wenigiens frimmt die Verfafferin mit 
Puff überein. 




















Sind fen alle Kanonen abgefenert? 
eur (inter der Crene); a meh 
Dann mag die fanftt Mufl anfangen. 
TE. Sperivans Criüc, Act Il. Se.2.) 


Mrs. Radeliffe läft ihre fanfie Muft mit vie 
fem Olüde auf ihre Kanonen folgen. So j. 8. 
wird Gmilie vor der Belagerung des dilern 
Schlofies Udolpho, von Bertrand und Ugo nach 
einer Hödt anmurhigen ‚Hütte am Fuße der Ar 
pen gebracht, vom wo aus fie dann wieder in je: 
men grauenollen Wohnfip gurüdfebrt. Auch in 
dem „Roman des Waldes“ if fie mir Abeline's 
Defude bei dem faauerlihen Grabe und ihrer 
Neife durch das mirternäctliche Yaldesduntel in 
Begleitung ihres verrätberifhen Führers noch 
micht zufrieden, fie bringt auch noch, eben fo wie 
iens Reife, ein Ungewitter mit Sturm 
ip an, damıir Die beitere Pracht und Fch: 
ice Schönheit der Billa des Marquis einen 
defo tärtern Kontraft Dagegen Bilde. 

Mehnlich Diefer Vertheilung von Licht und 
Scharen und um noch weitere Gfieie von Kanı 
aß und Abwechelung hervorzubringen, it and 
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das Auftreten eines fhiähten, treuen Dieners in|berm, welder eines Tapes nad) Aubaine gegan- 
allen diefen Romanen; fo Jeronimo in dem „ta: | gen ivar, um ben wöchentlichen Worrarb von Ler 
iener“ und in ben andern beiden Peter und benemlıteln berbeisubolen, Tebrie mir einer Radı: 
Annette. In dem „Roman des Waldes“ befucht richt zurüd, welhe neue Furcht und Beforgnif 


der ehrwürdige Ca Luc im Begleitung finer Zoch: 


ter und Adeline's die Gletfcher und wir werben | 


guerft durch eine Cilderung von Warferfälen 
beräubt und dann durd) Abgründe, Seren und 
Berge fhreindlig gemacht. „Cie fegten fib, 
führe Die Verfafferin fort, niche weit von den 
Nuinen im Schatten einiger hohen Bäume auf's 
Gras nieder. Gine Deffnung in den Wäldern 
gewährte den Anblid auf die fernen Alpen, wäh 
end rings umher das tiefe Schweigen der Gin: 
Famteit berrfähre. 
Nachdenten verloren.” 

nAbeline empfand eine wobltbuende Ruhe, wie 
fie diefelbe fon lange nicht gefanme hatte, und 











indem fie auf Ca Luc blicte, fah fie, wie fh 
eine Thräne über feine Wange berabflabl, wäh | 
tend in feiten Zügen die böbere Crimumung fe | 


mes Geiftes anf das Iebenbipfie ausgebrüct war. 
Gr wandte feine Augen voll inniger Zauli 
auf Sara und fuchte fih zu faien.“ 

nn Die Stille und gänylihe Ahgefhlefenbeit der | 
Scene, fagte hierauf Weine, jene gewaltigen 
Berge, die düflere Grofarrigkeit diefer Wälder 











fo wie jenes Denfmal bingefenwundener Herrlich: | 


feit, auf welches die Hand der Zeit in fo ers 
greifenber Weife eingebrut it, ale bie verbreitet 
über das Oenwinh. eine heilige Scivarmerei ı 
erwedtt wahrbaft erhabene Empfindungen.“ 

„2a Suc wollte eben bieranf antworten, als 
Peter beram trat und fragte, ob er nicht ben 
Schnappfad öffnen folle, da feiner Meinung nad) 
der gnäbige Herr und Die jungen Damen nad) 
einer fo langen Wanderung Berg auf und Berg 
ab vor dem Mittapbrere einen großen Appeit 
haben müßten. Cie räumten ein, daf ber ebts 
Hiche Peter richtig, gemmtbmaft und folgten fei- 
em Binfe.t 

Bei allen untergeordneten Charafteren zeichnet 
Mrs. Raplliffe auferordenulic) gernühre Unmfehreeife. 
in der Rede, ihre Gewohnheit ungehorige Anmwors 
ten zu geben oder fich in einem nuplofen Derail 
ingfügiger Umfläne zu ergeben, amd gmar gu 
einer Zeit, vo ber (Fragende mir der gefpanntefien 
Anfmertfomfeit den Befcheid erwartet mb die 
größte Schneligfis erforderlich iR. Das erft, 
befie , das fh mir Darbierer, möge bier | 
als Probe folgen: „Peter, beift es unter Anı 























Ginige Zeit lang faßen fie in | 


in Sa Note ennedie.” 

3, rief Peter aus, ic habe ennas gehört, 
mas mic febr in Grlaunen gefpt hat, mie cs 
and webl mufie und wie «6 auf) Cie überra« 
fhen wird, wenn Cie es vernehmen werden. Ich 
Hand nämlich in der Schmiede, während der 
Scmide einem Pferde einen Ragel in das Hufe 
eifen fhlng — io, was ich fagen wolle, cs batte 
ibm auf eine Fuicfe Seife verleren — ich wi 
Shnen erjähten mie «6 mar“ 

„ich oc laß das Bis auf ein anderes Dal 

und erjähle deine Gefbichre weinen" 
„3a mun, gnäbiger Herr, wie ich fo in ber 
| <ämieke che, Tomme ein Mann herein mit di 
er Spfeife im Munde und einem großen Zabadis- 
Beutel in der Hand...“ 

‚„38as bat Nenn aber Ne Pfeife mi der Orr 
Ahie zu ehun?“ 

Ci, gnäbiger Herr, Sie bringen mic ja gan) 
|hrraus. 96 Tann wide weiter foıfabren, wenn 
Sie mic nice auf meine eigene Meife ergähen 
|Tafen. — Ja, alfo mir einer Pfeife im Munde... 
| Da mar ich Doch Hehe geblieben, gnäbiger Gert 7" 

„30 dad, ja. 

„Der Mann fept fch,älfo anf die Bant nit 
Ber, nimmt feine Yfefe ans dem Munde und 
fogı dem Schuld: „Hört mal, Radar, Tut 
ihr bier herum Jemand, der ga ot hebt?" — 
Gi du mein Himmel, (6 war in einem Augen: 
Blide gany mir falten Schweite bededi! — IR 
Zonen nicht wohl, gmidiger Herr? fol ih Jhnen 
mas holen“ 
| „Mein, nichts; doc mad's furz mir deiner 

Ergäbtung “ 

„Sa Mone, ga Mai, fate der Saite; ih 
enfe, ih) babe den Namen gehört." — „Wirt: 
1? fg? ichs Da fe Ahr ein pfiger Merl; denn 
fo viel ich weiß, fo iR Bier herum Niemand, Der 
P ker 

„Dumfopf! Warum baft du das gefage?" 

1/SBet ic mich haben will, daß Die geute mi 
fell, dak Cie bier nd; und wenn ih es ı 
fo neihit gemacht hätte, fo hätten fie 6 heraus 
|hefemen." Arge ei fin er Felge, Dak 
|ter ehrliche Peer e6 fo gelidt gemadı ha, ba 
man 66 gerade durch iee feine Gefhidlihfen 
berausbefonumt 
























Ders. Rabtlie. 


&$ it unmöglid, ein Beifpiel von den granens 
erregenden Scenen in den Romanen der Mrs. 
Nabdeliffe anzuführen, da ihre Wirfung von der, 
vorhergehenden Aufregung des Geifles abhängt. 
Cie find, was Zeit, Drs und andere Umftände 
berrifft, im Allgemeinen ganz vortrefflich erbacht, 
um Furdt und Gntfegen zu ermeden. „Gin 
Gefiht in einer Kapuze, fagt ein Scheififeller,, 
den id) bereits öfter angeführt, — eine plöplich| 
umterbrochene Rede — fehwere, halb offenbarte| 
Schuld — die in Duntel gehülten Mofterien 
eines Oefängnifes — alles dic ergreift das Ges 
mürh mächtiger, als irgend ein regelmäßiges oder 
deutliches Bild von Gefahr oder Wel Dem- 
gemäß giebt Mrs. Nodflfe duch das Ginflehten 
‚getviffer gebeimmifwoller Winke der Bermurbung 
und Befürdrung vollen Spielraum und erhöht 
das Schredliche Derfelben, indem fe ahnen Ft, 
dab das, was fie befehreißr, mur wenig if in 
Vergleiche zu dem, was nad) fpäter offenfart 
werden fell. Durch Sie Aeuferungen, die ihren 
feulddelofeen Charakteren unfreimilig enıfahe 
ren, erfheinen fie wie erdrüct von dem Bermuft-| 
fein irgend eines furdibaren Verbrechens, weldies 
ihrer Phanrafie fters gegemwärrig ift, das aber 
gleihwohl fie nice abbält, neue Gräuehbaten 
zu begehen. Mit Äinem Worte, Mrs. Radeliffe 
derficht es nicht BIÖRDAS Stampfen eines Roffes 
und die Paufen des Chitmes, fondern unter ger 
wiffen Umftänden fogar gewöhnliche Fußtrite und 
das Zumachen einer Thür erhaben oder frech 
zu machen. 

Bon den genannten drei größeren Werten ber 
Mrs. Nadeliffe it der „Roman des Waldes,“ 
deffen Gift fe einer der Causes Celöbren ent, 
nommen bat, im Ganzen und als ein Ganzes 
das interefanseie und vollfommenfte in feiner 
Anlage. - Obwohl an Stellen von gewaltigem 
Eindrude weniger reich als die anderen beiden, 
in Die Gefhichte doc, natürlicher durchgeführt 
und mit weniger Untahrfcheinlichfeiten befahwens; 
denm bie fheinbar übernarürlichen Umsftände wer- 
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welcher er Zuflucht fuce — feine Furcht enıdedtt 
gu werden — die Ankunft fines Sohnes, — 
feine Befunde bei bem fhanerlicen Grabe im 
Walde — das Aufıreten des Marquis de Mont: 
alt fo wie beffen weit ausgefponmenen Anfchläge 
und plöglice Veränderung des Benchmens gegen 
Adeline — alles dieß wird auf höcht eindrucis- 
volle Weife gefhilbert. Wir fühlen uns entzüct 
durch die wilbe romantihe Lage der Abrei und 
der geifterbafte Theil der Gefdichte (menn ich 
fo fügen Darf) iR weber überzieben noch überlar 
den. Fafı in feinem andern ähnlichen Werte 
möchte man ein fhöneres Gemälde antreffen, als 
das von 2a Sue und fetner Familie (im driten 
Bande) und es beweif, dab Mrs. Radflfe 
ide nur Romanbelden in allgemeinen Umrien 
zu zeichnen, fondern auch Die feineren Züge des 
wirflihen Lebens zu (bildern verland. Alara 
de Sie it der intereffanteie weibliche Charatıer 
in den Werten der Mrs. Rabelife; auch werden 
wir in diefem Romane weniger als in en ans 
deren beiden Durd) Sandicaftemalerei ermüber. 
Zwar if die Heldin, Meline, ziemlich freigehig 
mir üfren Poefieen, jedoch fehen wir in diefem 
Falle unfere Gefahr dor Augen und Fönnen fe 
vermeiten; woßingegen wir In ber Profa unge: 
warnt bleiben und in Folge deffen Die Purpurs 
tinten fo wie alle anderen Tinten, die bein Auf: 
und Untergange der Sonne fu fehen find oder 
mm Saufe fpärerer Jahrhunderte mod; zu fehen 
fein werben, mit anfdauen müßen, damit wir 
nice enma unbemerkt eins oder das andere von 
den Greigniffen überfhlagen und es fo verieren. 
&$ {N zu bedauern, daß der Iepte Band dcs 
nStatieners“" oder derjenige Theil desfelben, wels 
er fi auf die Suguifition bezieht, nicht mir 
mebt Kunft gearbeite iR, da er durch feine Un, 
wahrfeheinfichkeit und Ucbertreibung Das gewaltige 
Suteeffe, weldhes die anderen Theile erweden, 
Suientbeils vernichtet. Das Gemälde des Che: 
doni if, wie bereits oben bemertı, ganz befonders 
ireflih gelungen und fein cuferes, fein geheime 

















den am Gnde des Nonranes fo erflärt, Daf fid)|mifwolles Mefen und der fd) immer wieder aufs 


der 2efer fan geräufär ieht und fie den Em: 
afinbumgen von Ueberrafdhung und Grauen, die 
fe {m Sanfe der Gröählung erregt, angemeffen 
erfheinen. Der Anfang des Romanes if von 
der At, Dapı er Icbenbiges Tntereffe erwet; die 
mofteriöfe Flucht des Ca Motte — bie Art, wie 
die Helbin der Gefechte ihm anvegrant wird — 
der romantifche Wald und Die Klofierruine, in 








drängenbe Gebaufe, da er furdtbare und un 
erhörte Verbrechen begangen, erregen unfre Neue 
nier und Theilnahme im hödflen Grade. Die 
neapoliganifeien Gegenden in Diefen Romane find 
wahrhaft (hön und die Schredensfeenen werben 
nicht minder nacdrudsvoligefeildert. Wie vielfad, 
gehäufte Umftände dringender Gefahren erfüllen 
uns nice mit Befürchtungen bei der Ghilderung 
Er] 
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Tierepates Gapitel 
Ber uch Bias und Gilena's aus bem.Rloßer! | Probuttionen eine ugenbbafte. Der rußofe Marı 
Bel) einen sefen Gindrudt macht nic die mit |quis oder Der fhurfifhe Pfafe finden am Ende 
ternäcuiche Unterfuchung des Leihnams Bian- ihre verdiente Strafe, während die güdliche Sel- 
dis ab das entfepliche Gefpräch der Marquifin Mn nice mehr beläfigt von Kobalben oder den 
mie Seent in dem üben Qwielicht de Sich | Täufungen, welhe Dun Das Karren von Th 
San Niteldt Mehr als alles jedoch gihnet fich ren, das Cröhnen des Windes oder das Scin- 
der ganze Theil des Remanes von Ba am, Wo| mern von Lichtern hervorgerufen werben, ent 
Gitena nad) deu einfomen Haufe Gpalatro’s am enbedt, bafı Las grauenvolle Schloß ober Die mo“ 
der Meeresfäfie gebracht wird bis zu dem Sar|dernde Abtei, in denen fie jo vielfach Schreden 
pitel, wo Scheboni fe wad) Haufe yurüdführt, oder Qualen erdulde, ein Theil ihres Cigenthur 











durch den höchfen Grad vom Vortreflichkeit aus | 
nd if weder in dramarifher noch romantifcher 
Dichtung übertroffen worden. Das Grauen, wel: 
es man während diefes gangen Ahfhnitres em» 
pfinder; it micht won der rt, wie «6 bie Beine 
gucig:einer_alten Tapete, cin Gemälde mit einem 
fhmarzen Schleier, das Heulen des indes in 
nem dunteln Gange oder ein Zodtengerippe in 
eineni Winfel mlı einem rofigen Dolche banchen 
fu erwecten pflegt, Sonder vielmehr cin foldhes, 
weldjes durch die Schilderung der Schuld, des 
Gnrfepens und der Gewifensbiffe erregt wird, 
und wenn Shatefpeare Gleiches gelcfer hat, fo| 
at er doc) das bier Gelee nicht überrroffen. 
Die Scme zwifchen Schebemi und Epalatro, be: 
vor umd nachdem der Ieptere das Zimmer Eile“ 
ma's betreten hat in Der Abficht fie zu ermorben, 
in vieleicht die erfhünernäe, Die je aus einer 
jeher hervorgegangen. And) die Unterhaltung 
mit dem Führer, weldher Elena und Scedoni 
durch den Wald geltiter, nachdem fir Spalarro 
verlaßen haben, fo wie das gange Benehmen des 
<Schrteni bei Diefer Veranlafung wird mit bes| 
wunderungsieürdiger Kunft veranfchanlicht. 

Der Cıpl der Mrs. Radeliie iR wicht rein,| 
auweilen fogar ungranmmarfc), im Allgemeinen 
iedos reich und eiftig. Ihre Poefeen befieben 
gleich ührer "rofa haupıfächich aus malerifhen 
Schilderungen. 
m Gangen genommen mm müßen wir smar| 
geliehen, dafı die eben befprechene Gattung von 
Gryengniffen weder fehr Ichrreib noch and) io) 
pecigmer ft, wie einige andere Dichrungsarten, | 
angenehme Gindräcdte zu binterlafen; gleidhtwohl 
aber ii fie miche ohne Wertb. Komane nämlich, | 
wie die eben ausführlicher enwähnten, gemäbren | 
vieleicht folhen Perfonen, die mit fehr erden 



































| tung und Gefichte vermifcr find 





mes ih und in glüdticer Gbe fh der ausge: 
denten Befipungen erfreut, deren man fie fo 
lange beraubı har. Alles dieß mag num zwar 
febr albern fein, jedoch bieter das Leben vielleicht 
mur wenige Dinge, welche beffer And, als an ei 
mem Winterabende nach einem in der Grfüllung 
feiner Yfichten zngebrachten Tage am Kamine 
au pen uud foldhe Abernbeiten zu Iefen. 

Die erwähnten drei Rlaffen von Profabictun 
gen, nämlich die ernten, die tomifchen und 
die romantifhen, umfaffen ben größten Theil 
der neueren enplifäen Romane; denn bie Eng: 
länder beißen nur wenige Werke, in denen Dich, 
3) und melde 
in der modernen frangöfiihen Siteramır eine fo 
sablreiche Alaffe Bilden. Ferner befgen wir mit 
Ausnahme des „Welibürgers” (The Citizien of 
the World) >>) feine irgend berühmte Produ: 
ton, weldhe den Leitres Juises don D’Argens 
ober dein Lettres Persannes von Montesguieu 
ähnlich ind und im welchen vermieli der fine 
gierten Perfon eines Musländers, der frei iR von 
den Vorurtbeilen der Gingeboreuen, mannigfache 
| Bemerkungen über die Sinen und Gemohubei 
ten eines Landes geboten werben. Un Feen: 
und morgenlänbifden Märchen leiden wir glei 
falls Mangel; was aber Lie imaginären Reifen 
beiift, fo bar fein Wolf Curepa’s Drei Werle 
von foldhem Berbienfie bervorgebradt, wie cs der 
Robinfon Crufos, Gulivers Reifen und Gau- 
dentio Di Lucca  beipen. 

De For und Swift, die Berfaifer der beiden 
erften der genannten Grpeugnif, obgleich an Gr« 
Hebung, Meinungen und Charafier we 
einander verfäicden, befigen gleichwohl 
Puntsen eine große Aehulihteit. Beide jeihnen 
id) aus durch die ungerhminfte Cinfachbeit ihrer 
































und ftrengen Studien befehäftig find, eine beifere | Ersählungen, beide aud) mifcen fo viele gering- 
Gröofung als diejenigen, welche üch dem gerwöhn. | fügig (ceinenbe Umflände ein und geben Namen, 
icen Treiben des Lebens mehr nähern. Auch | Daten und Yrie fo forgfältig an, dat fid der Le 
it die Tendenz Diefer Urs von grauenerregenden fer umwilifürlich zur Ueberzeugung von der Wahr: 





De For. — Stift. — Berteley. 


beit derfelben verfoden Täft. (6 fheint uumög« 
ih, dap envas fo funflos Mingerbeltes erbihter 
fein follte und mm fo mehr, als die Erzähler den 
Berice von ihren Reifen mit Berufung auf Ir 
benbe Verfonen beginnen oder Die doch Ihrer Bes 
banptung nad) Ieben follen und deren Wohnort 
fo genau ermähnt wird, daf man micht umbin 
Tann zu glauben, eine Grzählung müße wahr fein, 
deren Ummwahrbeit fo leicht zu enidedten war. Auch 
finder man von den Greignifen eine fo umRänd- 
Tide Darftellung, dap fe ohne die Wirt 
Hichfeir der erfieren nicht für möglich halten fönnen. 
Co 3.8. fat wie andere Scrifiheler uns er: 
säbten, daß Robinfon Crufos bei feiner erfln 
Seereife Schiffbruch litt umd bloß eine allgemeine 
Schilderung von haushohen Wellen, herzperreifen« 
dem Geförei und anberen dergleiden Dingen, die 
einen Sturm gewöhnlich begleiten, zu geben, be- 
fräftige De Foe Die Wahrheit feiner Erzählung 
unmittelbar durch Mitteilung einer Reihe von 
näheren Umfländen. „Indem wir nun (0, fagt er 
mämlic, ei rudertn, eis ung von den Wellen 
treiben ließen, gieng unfer Boot immer nerdiwärts: 
fa bis nad) Winterton-Ref, wobei es der Rüfle 
immer näher tam. Jedoch gefchab dich mur fehr 
langfam und wir vermochten dasfelbe nicht eher 
‚zu erreichen als bis da, mo e8 jenfeits des Leuchte 
tburmes vom Winterton eine weiliche Richtung 
nimmt und fo das and und die Hefrigfeit des 
Bindes ein wenig brach.” 

Diefe genauen Ginzelbeiten veranlafen uns, 
wie gefopt, der Gryäblung ohne Weiteres Glan 
ben zu fähenfen. Giner ähnlichen Darfellungs- 
weife begegnen wir auch in Gullivers Neifen 
und wir werden durch diefe verleitet, die unmahr- 
feheinlichften Dinge, wenigfiens zum Theile, für 
wahr zu halten #4). 

Der Gindrud, den diefe beiden MWerfe hervor- 
bringen, iR edod) ein gang verfäicbener. Zi de 
Nobinfen Crufed freuen wir uns hödli) über 
das Schaufpiel beficgter Schwierigkeiten und über 
das Vermögen des menfhlihen Scharffinnes, fih 
unter den ungünftigen Umfänden nicht mır das 
Norbwendige, fondern auch das Behaglicteit Ge: 
mäbrenbe zu verfhaffen. Noch nie wohl hat das 
Schicjal eines menfhlihen Wefens mehr Mitge- 
fühl erwedt, als das biefes fdiffbrücigen Mar 
irofen; wir nehmen Theil an allen feinen Be: 
drängniffen und jeder voffige Rapel, den er finer, | 
erfüllt ums mit Freude. Wir lernen fo den Ge) 
muß deffen, was wir jet befigen, höher achten und | 
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uns zur Tpätigfeit gewöhnen; vor allen Dingen 
aber der gönlicen Güte und Gmade mir front, 
mem Sinne vertrauen. Dahurdh aber, dahı der 
Verfaffer feinen ‚Helden nad einer unberwohnten 
Sufel in bem weflicen Decane verfet hat, Bieter 
fi ibm zugleich Gelegenheit, Seenen gu (bildern, 
weiche, außer dem Werdienfe der Mahrbeit, zur 
ale auch nod) all das Aufregende und Grauen» 
volle der unglaublichen Dichtungen befipe. 
Diefe Fußfopfen im Sande — jene Wilden, 
welche an dem einfamen Ufer Ianben, um ihre 
Gefangenen zu verzehren, erfüllen uns mit Angt 
und Entfepen, und naddem tir von der Furcht, 
Nobinfon dur) Hunger umtommen zu feben, be: 
find, empfinden wir neue Beforgniffe für 
feine Sicherheit. Die Befreiung Freitags und 
ber gange Charakter Biefes jungen Iubianers find 
gang vorzügli) fdön gefhildert und, um es Fury 
zu fagen, von allen Werfen der Dichtung, die je 
gefcaffen worben, iR die Gefhichte des Nobin- 
fon Crufos viellicht die anziehendfte und Ichrr 
teichfe. 

Die moralifiye Wirkung von Gulivers Reis 
fen iR Hingegen eine ganz andere. Cs wäre dich 
Teie zu viel gefapt, wollte man behaupten, es 
fei Die ausbrüdlihe Abfıht des Verfafers ges 
wefen, die menfälice Natur angufchwärzen md 
au. verfäumben; jedoch verräth wenigftens 
Bert offenbare Spuren einer ranfhaften 
bildungsfraft und eines zerrifenen Serzens 
furg einer foldhen Geiftesfimung, wie ie ihm 
eranfafte, in der Grabfährift, die er fich felbit 
frieb, das Grab als die Wohnung zu befhrei: 
ben, ubi saeva indignatio ulterius cor Jacerare 
Imequit »1). Wir erheben uns daher von Gul 
iber’s Neifen nicht wie von dem Werte De Foc's 
mit einem Gefühle des fröblichen Selbbewuft: 
eins, fondern (hminbeind und felbifüchrig und 
ungufrieten und von einigen Ciellen fa ent« 
menfeht. In der That auch it Die Wirtung von 
| Ergeugmiffen der Catpre und des Spottes im 
|Aigemeinen eine für den Geift nur wenig gürt: 
ge und fie find nur dann farhaft und nüplich, 
wenn fie als Geifeln des Qaflers oder der Thor« 
heit dienen." 

Gaudentio di Lucca wird gewöhnlich und wie 
Nic glaube, mir gutem Orunde für ein Wert des 
berühmten Bifhofs von,Clonne, Bertelen, gehal: 
ten, eines ber tefiten Denter und rugendbafteten 
Scäwärmer feiner Zeit. In ber Biegraphie bie 
fes gefeieruen Mahnes wird erzählt, daf Plato 
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fein &btingefhrfer war und iner har ah | Groesire beicht, ie der Gemahlin des 
bat Derfelen von allen englifgen Cchrifitellern | Sultans wird, ind ganz vorireflich behandelt. 
den Stol und Die Danier diefes Dhilefophen am Und) das Gemälde des enplifhen Freitenfers 
glüdtiten nachgeahimt. Cs fhelnt daher nicht|gegen den Schluß des Wertes iR ehr gelungen 
unmöglich, daß Die phanrofifhe Republit Des grie-|und die Iingereimibeit der Argumente Hobbes' 
ifhen Weifen Berlele veranlaft bat, Gaudentio auf befonders launige Weife dargeıhan 
di Lrncea zu fhreiben, deifen Hauptzweit € ofen: Im Folge der Beliebibeit des Robinfon Crufee 
bar it, eine fchlelofe und patriarcalifce Regie: erfhienen in England gegen Ente des vorigen 
rungsform gu (bildern. Diefes Bild von Voll: | Jahrhunderts viele ähnliche Predufrionen; fo3. B. 
Tommenbeir und Olüdfelipeit wird uns darge-)die „Seifen und Abenteuer des Milianı Bing: 
boten in der Befchreibung einer Reife des Gau field“ (Travels and Adventures of William 
dentio nach Meyaranıia, einem Lande in dem |Bingückd, Esq.); ferner das „Leben und Abens 
Seryen der afrifamifgyen Hüften, deifen Einwoh: |teuer des John Daniel, worin enbalten it fein 
mer der übrigen Welt unbefannt geblieben wa) Schiffbrud, mit einem einzigen Gefährten an eis 
ten und weldes nur auf dem SBepe erreicht] mer wien Sufel; feine zufälige Entdedung einer 
werben Tonne, auf Dem Caubentio bingelangte. Frau; ihre Bevölferung der Snfel; die Befhre: 
@egserer nämlich, der fin Sehen mei auf der|bung eines von feinem Sohne Jatod erfundenen 
See zubringe, geräih einft in die Gefangenfihaft| Ahlers, auf welchem er na) dem Monde log, 
von Korfaren und wird von ihmen nad) Aleran: nebit einigen Nadrihten von den Bewohnern 
rien gebracht. Dort verfaufen fie ihn an einen |Diefes Ieprern, fo wie endlich fine Nüdfchr und 
der Häupter oder Popharen jenes unbefannten | zufäliges Hinabfürgen in die Wohnung eines 
Landes, der in Taufmännifchen Gefhäften nad | Seeungeheuers, bei welchem er zwei Jahre Ichie” 
Aegopten gefommen war. Der befle und ein: (Life an Adventures of John Daniel eie.). 
druchsoolfe Theil des Werfes it nun die Ber Bon al? diefen Gryeugnifen iR das befie die 
fhreibung der Reife durch die Mühe, welche auf „Seereife des Peter Willins“ (Voyage of Peter 
Dromebaren durchogen und mir den auf dem | Wälkins), welche um 1750 berausfam und jept 
Wege liegenden Stationen, wo die Reifenden in unperbiente Vergeffenheit gefunfen if. In bie« 
Schup und Grbehmg fuchen, in einen gliclichen  fem Werte finder man die einfache Sprade des 
Kontraft gefept wird. Die Repion, welde Gau Robinfon Crufet, fo wie verfhiedene Greignife 
dentio endlich erreicht, fhildert Der Berfaffer ale ans demfelben glüclich nachgeahmt. Gleich) Ro- 
ein irdifhes Paradies und Be Negierungsmeife, Binfon it Peter iltins in Ceemann, der nad) 
die Gefepe und die irren desfelben find von manderlei Unfällen auf dem Meere endlich an 
der Art, wie der Autor fie als die volfommenfien ein fernes unbewohnies Ufer geworfen und durch, 
in politifer und focialer Besiebung betrachtete das Wrad des Cchifies, in welchem er Sci 
Alerbings find feine Unfihren etwas phantafifh, ‚bruch gelten, mit Lcheneminehn, Gerärhfäaften 
aber doc) nicht in bem Grade wie die in Moo« und anderen Dingen verfehen wird. De ec je 
1eS Utopia bargelepren. Während Gaubentio doch befhräntı ih auf Greignift, die innerhalb 
ich, in Diefem glüdlichen Sande aufhält, zeige es der Möglictelt liegen, während der unbefannte 
ic, daß er der Orofneffe des Herrn if, dem er) Werfaffer des „eier Wilfins“ viele übernanir« 
mach Meizoramia gefolgt war, und wird Daher liche Abenteuer erzählt; ad bat er cine nene 
mit gany befonderer Achtung bebanbel, {0 wie er|Art Wefen gefcaffen, weldie zu den (dönfien 
ai endlich die Tochrer des Pophars beiraber. | Schöpfungen der Phantafe gehören und von 
Nach ‚cine Aufentbalte von 25 Jabren jedod), Soutbeo in feinem „Fluch des Achama" (Curse 
während deffen er feine Frau und Kinder verlo: of Kehama) als der Urfprung der Glendoncers 
ten, ehrt er in fein Vaterland zurück und er«| anerfannt worden And: 
reicht nad) einigen Abentenern Bologna, wo er 
von der Snquiftien fehigenommen nnd geswun. ,,Die lckliäfien von allen Himmelfvreien, 
gen wird, feine Scicfalg zu ergäblen. | Die eb der Go’ vom Menklict rings umficfien 
Der Stol Nefes Wertes it in ungewöhnlichen | Dit fanftem Wiegen tete 
Grade rein und einige von den Greignifen, ber | In Scherz und Cpielen als ganfelns fhrsehen.” 
fonders das, weldhes fih auf die Tochter bes| —— MEIN] 
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‚Hiemir föliehe id) denn, mas ic) über den 
Urfprung und den (ortgang der Profadichtung 
au fhreiben beabfictipte. Ginigen meiner Lefer 
wird es vielleicht feinen, als hätte ich mid) bei 
manchen Gegenänben zu furz gefaht und wie: 
derum auf andere zu viel Aufmerffamteit vers 
wand; and) iR e6 nicht unwohrfheinlih, daf in 
einem Berfe von fo großer Aucbehnung und 
Mannigfaltikeit Dinge übergangen worden find, 
die nicht zu vernachläfigen waren. Dergleichen 
Mängel jedoch liefen fidh von einer Unterfuhung 
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gervefen wäre. Zube werde ich immer noch glau: 
ben, bafı meine Arbeit nicht ganz nuplos if, wenn 
ic Die Mufmerkfamfeit anderer Schiffer, weldje 
befer als ich im Stande finb Befem Begenfande = 
gerecht zu werben, auf denfelben hingelenft babe, 
In der Tat aud) läft fi) cin Wert wie das 
don teit unternemmene wicht dom einem einigen 
Individuum und durd) einen ern Verfuch voll 
Tommen berfellen, fonbern muß bas Ergebniß fort: 
gefepter Vefrehungen fen; denn mir Hülfe frür 
derer Unterfuchungen wird bie Arbeit des folgenden 


diefer Met nicht trennen ud würden fogar ein-| Forfcers abgewirye und er auf biefe Weife in den 
geireten fein, wenn id) derflben eine ungeibelte| Stand gefept werben, die Srrhümer und Dräns 
Aufmertfamteit hätıe zumenben fönnen uud ft, |gel feiner Vorgänger zu ergängen und zu beridh“ 
hate einer Grholung, meine eingige Befehäftigung | tigen. 
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fungen. 


umerfungen Duntey's find mit D., tie tes Iekefepers mit 2, Ajhnet 


Anm. 1. (©.2.) 

Hier folgen im Driginate noch einige Angaben 
über Die Bibliothique des Romans don Lenglet 
Dufresnen und über die andere von Baltide 
nf. tw. herausgegebene fo wie über ‚Sucr's Abe 
handlung de Örigine fabularım, weiche ih jt« 
doch als überflüfin ausgelafen babe. In Bezug 
auf.teßtere Schrift, die Dunlop bäufi, anführt, 
will ih jedoeh bemerfen, daß fie urfprünglich in 
frangoffcher Sprache erfchien unter dem Site: 
Leitre de M. Huct ä M. de Segrals de NOri- 
gine des Romans. Paris 1670 (fih unten Un: 
mert. 462.). Sier iR ers die zweite Ausgabe 
von 1678 angeführt, auch wo im Dripinale bie 
ateinifche Ucberfepung (Huetii Liber de o1 
fabularım Romanensym Hag. Com. 1682) cl 

® 


tert wird. 
R Ann. 2. (S,3.) 
„Cinen genlichern Geit.“” 
Ann. 3. (8.3) 
In Betreff der Unfhauungsnseife Dunlop’, 
welder die iebereinfinunung der Dichtungen vers 





























fehiebener Bolfer zu oft in einer rein äußern Ueber: | 


Nferung ft, . cin Mehres vor in dr Dr. 
vedr. u 
Anm. 4. (©. 4.) 

Aus ungewifter Seit; enma um 100.. Chr; 

vgl. Pauli Real: Enentlop, ». v. Ariides. 2. 
Anm. 5. (©.4.) 

A v.413. Gine andere Lesart it jedoch) cı 
nina; die Berfe lauten dann nad) Manfe’s Lie: 
Berfepung (Ber. Ccriften Bb.2. © 268. 
„Einl mabie A andy Kr de michiaen 

dafler; 

Dennod, ward Mrifib nicht aus Niletus ver, 

Bann.“ 














Gr bemerft dazu (S. 270.) „Zuverläfig it 
&, daf Arifides" Merk in Yrofa abgefaft war. 





‚Seinfius und Upon 





Ann. 6. (©.4.) h 

Hegi Agarınör maßryicar, „Zranerfhidfale 

Siebender." — Ueberf. von Fr. Jafods in der 
üeberfepungsbiblloihef. Cuttgard 1837. 


Ann. 7. (©.4. 
„Dartbenius führt bei den meilen feiner Gr- 
öblungen die Suelten derfelben namentlich an, 
woraus bervorgeht, daß jene „aröftgntbeils ans 
einem _biferifhen  Hintergrunde Betvortreen. 
ich Jafobs Ginleitung S. 9. Mebnlic find 
Ari an, ih es rapie rs 
|des, bie in Pintarchg Moralin (4, 516. Tauchn.) 
|emtbaltenen fünf. Sichesergäßlungen (Egweuar 


Anziang). 
Ann.8, (©.4.) 

Auch der Orammariter Konon aus der Zeit 
des Cafar und Yugufus, von deffen Auinus 
Sryählungen) beiteer Schrift uns Bhntius 
(eod. 186.) einen Auszug aufbewahrt bat und 
weite, fünfsig an Zahl, meiit Avthifh iferi 
fhen Suhalıes find, "aber auch andere Grzähluns 
gen enthalten, wie Nr. 22. 35. 38, man mas 
mentlich in der Ieftgenannten eine mileifche Fabel 
überliefert haben, Die aber mod) auferdem des« 
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wegen ingerefant iR, weil ihe in Derfchiebenattiger 
Gertalnurg eine fehr weite Berbreitung zu Theil 
geworben und fie aud den Ctoff su der befonn« 
ien ridyerlichen Cnufheidung Sancho Panfa's in 
DBerrefi des mir Gold gefüllten Erabes geliefert 
bat. Diefe Gefichte nun finder fi yunadıt in 
der Logenda auren im Sehen des heiligen Nito« 
Taus von Bari, woraus fie mahrfheinlic Ger: 
vantes (Don Quijote P. 2. c, 45.) enmommen 
bar. ‚Ferner in fie aud) unter Den Muhammeba:| we 
mern befanne (fieh Weil Biblifhe Yegenden der 
Mubamebaner S. 213.) und ehenfo im Talı 
mud enthalten (. Bläser f. Sraels Geaenwart 

d Sufunft, Gmier Jahrg, Baıl. 1845. ©. 27); 
it eine gang gleide Sage auch in ber 
Mart Brandenburg heine (. Magazin für die 
Meat De Malle MEI MP), 2 

Anm. 9. ) 

Manfe (Bern. Sir 8.3 ©, 208 Anm.) 
meint „bie Erotica bes Nfeard) waren aber fchmer, 
ih ein Roman, fondern ein phüofophifhes Wert 
über die Liebe. Nenigfens gebt aus be: 
mäus, der ihn mehrmals erwähnt, nidhs Ber 
Mimimtes hervor.” Storacs hingegen in feinem 
Briefe am Alerander Bafılin, welder ih vor 
feiner Ausgabe des Heliober befinder und. cine 
Amar febr furge, jehoch trefliche Ucbericht der 
griechifchen Romanliterarur giebt, fimmt der Mei: 
mung Des Sur (p, 41) Bei, der ne eier 
Stelle des Yıbenäus (m. 573.) felgert, 6 




















nide fetwobl cine zufammenbangende Kirbesge| Ce 


(dichte, als eine Sammlung Furger erotifger Gr 
güblungen gewefen, ähnlich, wie Korat® meint, 
denen des Parıbenius und Anderer; jedoch halt 
er. es für moglich, daf Alcare, leid feinem Lch« 
rer Mriioreles und feinem Dirfchiler Theopraft, 
von denen jeder eine MbhanNlung unter dem Fire 
Error (htieb, pbilefopbifde, Unterfubungen 
ber bie Natur der Liebe im feine Crgählungen 
ingeflodren habe. — 
Was ubrigens Dunlop im dem Dbigen hin 
Arich des Ginflufes fat, den die hurch 
Wlerander’s Groberungen eingerretenen häufigern 
and engern Begiebungen swilchen Öriechen uud 
Aioten auf die Dichtungen der erferm ause| 
geübt haben follen, fo it ieh Burdaus unbe: 
gründer; ofelmehe if ein felher Ginfuf, 
nipfiens in den nech vorhandenen Erieugniffen 
Diefer Ar, foviel mir bewußt, feinesmeps wahr: 
gunebmen, wie groß auch fonft der Umfchmung 
gewwefen fii, der durch jene Heerpüge oder 
mebr „wiffenfhaftliche Grpetition” in ber Wfl 
fbaft und ganzen Weltanfhauung der'S 
überbaupt, beroorgebracht wurde (vergl. hierüber | 
Sumbol's Kosmos 2, 163— 200,). Meine Be:| 
baupsung wird aud von Dunlop felbh vollfom. 
fängt, dafı er zur Unterfügung | 
elagien nur svci SBerfe anzufüh:| 








































dem Roman des Antonius Diegenes. Ueber de 
Inbalt des erfterm jedoch chen us, wie-wir fo | 
ben gefeben, mur Bermurbungen gu, und gefcht | 








Anmerkung 9-- 17. 


er babe wirklich eigentliche Lichesgeichicten ent- 
halten, fo ließe fich darin nichts weniger alß it« 
gend eine befondere Ginwirkung jener neuen De- 
diedungen zmifden Oriecjenland und. dem Orient 
emıdedfen; Antonius aber Ibte hocıft wabrfcheit« 
id lange nach Chrifi Geburt (vergl. die fül- 
gende rm.) und it überbich kinem Snbale 
ach feingsweges fpesiel_ auf den Dfien bin; fo 
ie ihmeauc von Cunlop AIR, mit mebt ober 
er Orund, faf nur voraferanbrifiie Suellen 
orbülber jugemiefen werden. 8. 
Ann. 10. (©. 4.) 5 
Co vermutber Phorius cod. 166 5.1. Cs it 
je weit mahreinlicher, Ra e ih pr Onde 
es ‚men ober Anfange ds brien Jahzpun 
derts n. Chr, geledı babe, ©. Paffow in Erf 
uud. Gruber "Gnenfiop. Di. 1. v. Annas 
Diogenet. £% 





um 





An. 11. (©. 4.) 
Tä üneg Onvknv ünıoıa: Photius cod. 166. 
Die Auszüge des Photius aus Antonius Die 
genes und dem gleich zu ermähnenden Jamblic 
us finden fich and) in Pafow’s Corpus Seript, 
Erat.L. p.31f Sf dice Muspabe Biichen fi) 
ud de im Dee angefubrien Captchaen 


Anm. 12. (S.4.) 

S. dagegen Manfo Verm. Schriien 2, 2324.), 
welter ft: „Schwerid) Nürfee, wenn Die Mert« 
wirdigfiren Thules oder Jamblidus babgfenifhe 

e umvermutbet voidergefunden wre, ei 
unbefangenes Urtheil Diefe Surudfübrung [auf 
Homer] biligen oder jwifhien der Anlage Nee 
und den homerifcen Darlcllungen eine audnur 
enıfernte Begiebung entbeden.“ 

Anm. 13 G2 4) 

ueber Di Sarifieler (er Ichre 
vor Grafen, dr 2701. Chr. acoren murte) 
£Paflow in Grfc und Grubers Enenlloyadie 
BD. 1 sv. Antipkance. 8 

Anm. 14. (5) 

45 Me Dun der Bios G-11B, 

 ciiert 





























17. (&.6.) 
Phorius fapt gerade das Gepentbeil 
meint €8 aufrichig, hält die & 
Menfchen ans einer Gefiale in Die andere, fo wie 
von Thieren in Menfchen und nngefebet nebit 
übrigen Albernbeiten und Voffen der alten 
Fabeln für volle Aabebeir und bat fie als folde 
Ami einander verdacen und medespefhricen 

















Anmerkung 


Anm. 18. (©.6.) 

Er war von frrifhen Eltern geboren und, in 
feiner Jugend der Sorgfalt einee gelchrien Bar 
boloniers andertraut, der ihn in den Sitten und 
Gebraudien feines Waterlandes, defonters aber 
in der Spradh Reken untermies, welhe zu je 
ner Zeit be mebr fo Schwierig gemefen 
fein muß. Sein babplonifder Lehrer gericıh je: 
doch zur Zeit der Groberung Epriens durd) Zra: 
jan in Öefangenfgaft und wurde als Sttave 

tauft. Hierauf befcaftigte fich Tamblichus 
ich mit der arichifchen Sirerätur, ieboch 
bel er uns wit [Phor. cod. 94, y. 758.1, dat 
er feine Magie, nicht verlernte, Cenn als Unto- 
minus feinen Mitregenten Berns gegen den Par 
tberfonig Vologefus fandıe [167 n. Chr.), füpte 
Samblicus den Verlauf umd Ausgang dieles 

ges vorher. 

Dhorius Har_ eine siemlidh ausführliche Rad 
sicht von dem Romane des Jamblicus gegeben. 
Gin Manuftript besfelben var cbemals im der 
Bibliorbef des Cscurials vorhanden, gieng aber 
im 9. 1670 bei cinem Branbe verleren. Cine 
gweiie Handfrift Befand fh im Berge Tuner 
imanıns, welcher zu Anfange des fiehjehnten Jabrs 
Hunberis Marb, iR jedoch feildem verfänmunden 
{f. Bailow Corp. Ser, Erot, I. p. III. u. Siruve 
in Ceebodes frit. Bibl. 1825. No. 5. p. 0.) 
Ginge Brucfude aus der iloreninee Bike, 
bet, welche uriprünglich Woffus abgeichricben 
hatte, wurden I641 von Leo Allarius in feinen 
Gxeerpien aus den griedifiien Abeioren berang- 
gegeben (Mem. del’Acad. desInser. vol. XNXIV. 
9. 57.), [fe gebören jedoch nicht Ben Babylonica, 
an; {Chardon de la Nodette Molanges eic. 


1. p.32] 

amblius, der Verfafer des in Rebe Neben“ 
den Nomanes, muf mit feinem der beiden Pia 
toniter vermechfelt (werden, welche unter Julian 
Tebrem und fehr belict bei ihm waren. "D. 

Ann. 19. (8. 6.) 

nenn Baden, Babilifde Saite 
ten“ (f. Chordon de la Socheie 1. pı 
Sf dab ap Benenpungen wie Adhlopte 
Tesbiaca, Ephesiaea u, w. MNd von dem Ge: 
burisorie bes ‚Helden ober der Heldin oder beider 
Örgrermmen (f Xenop Epbe. ed. Velen 


p 66) 
(8,6) 

Diefe hätten nämlich der Sie gemäß anf dem 
Grabe verbrannt werden fell; f. Potter’s Oric« 
Sithe Arhio, übe von Rambad IL ©, 17. 

(8.7. 


Am. 21. (9.7) 
© Die früheren Vorfälle mi der Höhle und dem | 
wien Soni fi Das jene, iz Bm Sande 
find he genan nadgeah In Marino’ Ädone 
14. at. MMBfl 
Ann. 22. (©.8.) 

Bebeuter wabrfheinlich die Sinonis, (o wie der 

ie cn Gars um Re Ache den Rhodan, 
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An. 3. (©. 8) 
Nach Phorius; nah Cuitas s. Y. Tanpızo: 
aber befland er aus 39 Brdern, € 
Anm. 21. (©.8.) 
„itten im die Dethiine hintn vrfchn.“ 


25. ( 

or belt uns anı Schlufie feines Ro: 
nit, Ba er von den Gefhlechte der Sonne 
te, umd in der That auch fheinr ein 
Name auf eine Verwandifsaft mit diefan Hims 
welstorper Hinjubeuten. Obaleid) er nun von fo 
beher mosbelogifher Mbtunit war, fo mahın er 
gleichwohl unter den crikliden Saifern Arcabius 
nd ‚Homorius, weldje zu Anfange des fünften 
Jabrbundents Tegierten, das Bisıhum Zricca in 
Tefalien an. Man ergäb, dap als eine Cy« 
inede ihm die Aternatine fee, eunmeder feinen 
Wifhofefig aufsugeden ober feinen Roman zu der« 
Örennen, er das erfere vorog. Diefe Nachricht 
fihine jebod eben fo gwefebaf zu fein, wie (ine 
Mbnammung von der Sonne. [dergl. Jatads 

Sinn zu feiner Uber $ Selidor ©... 

Die ertie Ausgabe des griedifien Terres 

Acihiopiea erfhien zu Wafel 1335. 4. und wurbe 
von Bincent. Dbfopacns beforgt, weldier das Ma» 
nuffeipt einem Coikaten abtaufte, der an der 
Plunderung der Biblicet des Matbins Cor 
vimis zu Dfen Theil genommen hatte. Hierauf 
erfhienen Die Ausgaben von. Commelin, Seidel 
herg 1590. 8. und Bourtelot, Paris 1019. $. 
Die Iepte und Bee Ausgabe if ie von Koraks, 
Paris 1804. 11. 9. Bald nah feinem Grhe: 
nen wurde Diefer Roman in fa alle neuere Spra 
hen Guropa's übertragen. Das gange Wert über 
feste Thomas Underdonn in englifhe Drofa 1577 
md einen Theil verifyierie Abrabamı Sraunce in 
n 1591. 8. @s giebt mehrere 
‚von denen bie frühefe 
































{0 aefallen baten fol, daf er ihn mit der Ubtei 
Sonberbar, daß eine Pfrimde 
die Belohnung für das Ucberfepen eines Wertes 
war, deffen Original, wie man fügt, dem Ber: 
faiter fein Bierhum gefoftet hat, 

Die Acthiopiea wurden bald ein Lieblings: 
duch in ‚Franfreic) md befonders ergablı man, 
dat: der Lehrer in einem Slofter, in welchen 9 
cine ergogen wurde, Diefenu den Roman wegnabi, 
als er ihm ein beim Lefen desfelben betraf. Der 
junge Dichter verfchafiie ie) jedoch ein anderes 
Gremplar, und als er wiederum von feinem Cr« 
ieber mit demfelben ertappt wurde, fo fagıe Ra 
eine zu ibn, er fonne e$ mn immerhin verbren: 
Inen, da er jept Das ganze Bud) austwenbig wüßte 
[f. Gherten de ia Rodene Midanges ec I. 


An. 26. (S.9.) 5 
f Bücher ärbio» 
virher Selten, Ueber von Safe, Sum, 


1837. II. 
Yun, 26a. (S.9.) 





























Da Mufins ale! Bahrfhenigfet na (it 
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als Heliodor gelebt har, fo fan eine jeldhe Ent 
Tehmung and nicht Cranı gefunden haben. 
8 


i @. u.) 

© "vargonadeigıa genannt, 

fee die Jugend su feiegerihen Ctrapasen ab: 

barten und war befonders in Thejlalien, dem 

Barerlande des Theagenes, im Schwunge, von 

wo fie fparerhin nad) Nom fam. ®. 
Anm. 25. (S. 11.) 

Dunlop citiert bier auch neh (wahrfdheinlich 
nad) Boutbelot a. a. 9.) Cafaubonus zu hen. 
1.1. c.23. Gafaubonus fpricht aber weder an 
biefer Stelle ned font wo von biefer u: 








Ann 2. (8.13) 

„Auf das rauen des Opfers folgt die un: 
erwartete Freude, Die Jungfrau aus der bringen« 
den Gefahr befreit zu jeben“” De Or. d. Rom. 
p.5t, . 

h Ann. 30, (©. 13) 
„Ertennungsfeen” f. riet. Pot «9, 


31. (8.13) 

Reformed. Dunlop meint 
Guerer, den Werfalter des 
3 der mit jedoch mh sur 






währfinlich Oak 


Darnasse Reforme, 


Sand if. 
Anm, 32. (S. 14.) 

Anters urbeile Söll (Gef. d-gricc, Si. I. 
©. 154.) nad, Wilemaln (Kssai sur les Ro- 
mans (jrees in deffen Melanges historiques etc. 
p; 258): „Cr (nämlich Selieder) führt uns 
mich im Pie wirflichen Cirten der Zeit und des 
‚Landes ein, fondern geigt ung eine volig erdichtere 
Belt, Die für den Iernbepierigen Gefer wenig In“ 
iereife hat.“ Bl. Villemain 0. a. D, wo diefes 
Uribeit weiter ausgefüher wird B 

Ann. 33. (©. 14.) 
Sieh Barbauld’s Borbe zu Wiharken,, 


„Ann. 34. (©. 14.) 

„Die berühmefie Radabmung (bes Selioder) 
dei den Spanieru if Lie nordifche Gefhichte Per- 
siles ySigismunda von Cervantes.“ Bal. Schmidt 
in den Wien. Jahrb. Bi. 18. Anz. DI. Fr. 21. 
©. 8. vgl. welter unten. 8 

Anm. 35. (S. 14) 
„Saft Gerät", au) Ferrit vielleicht noch dicfe 

Stunke 

Senap, bepläct im Neificpier Land, 
Ter teeulich mit Marien’s Cchn im Bunde 
Neht feinem ganzen färsargen Velfe ftand. 
3b Geite war ort Cllay’ und meine Stunde 
Im Hrauendienft ward bald am ef” crfannt; 
Des Könins Ghgemahlin warte meine 
‚Herrin, gar braun, dad) reigenb rcp ber Bräune 

Der König glägt füc fi, allein es leicht 
Das Gis ver Giferfudt ver Olut der Liebe, 

Und mac und mad) in feiner Draft erreicht 
Seid) eine H&h' vie Qual der telen Trick, 
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Anmerfung 27 — 37 


Daß er von ihr jerweben Dann verfcheucht, 
Ja wünfeht, vaf fe verekt den Sternen Bicbe; 
Sie, weil" und Helo in fremmer Demuth, hält 
Mur das für uf, was ihrem „Heren gefällt 


Ihe Bimmer war Semalt mit fronmer Mähe 
nd würbigen, getfeligen Gefalten; 
Gin Migpiein wei und Held und hech und behr 
Durch Feilen nächt Sem Dracyen fenehalten; 
Sim Ritter traf das Unthier mit dem Cpeer, 
6 fel, indem ipm Etrime Bluts enhwallten 
Dert warf fie eft ch mit gertnicehten Sinn, 
Beichten geheime Stuben, keteno fin. 








U fetwunger wird fie und gebieet ein Kind; 
Du wart das Rind — doch fie bemerft mil Chreiten, 
Daf weiß und vet des Kindes Barden int, 

Und fcheut fi dem Gemahl cs zu enteien; 
Sie Tennt den Seren und feine Muth und fnnt 
Bor ihm das Rengebor'ne zu ve 

Denn aus dem unbefltten Weiß an dir 
Argmöpnt er wohl Befleite Treu an ihr. 






Gin fehtarzes Mägblein, das fie Tochter nannte, 
gieh fie an deiner Statt den Vater fcpanenu u.{w. 
[ee Je. über  Gteuß] 


Anm. 36. (©. 14.) 
Den Heliodor bar auch der Keapolitaner Ba: 
file den Stoß su feinem ‚Heibengedichte Teagene 
umeutmen (f. den Pentamerone des Oiamt 
Bafile, überf. von Lichrecht 11. S. 36). 


BR 
An. 37. (©. 15.) 

Gr foll nad) Cinigen in vierten Suhebunberre 
gelebt haben; jedoch Boden glaubt, er mufe aus 
| päterer Sir fein, weil er in einigen feiner Schi» 
derungen den Dichter Mufius, welchen Boden 
mach jener Periode fet, ganz augenfheinlich nad: 
eabımı hat, Mcilles Tarius war ein Rhetor und 
[OL verfhichene Abhandlungen über Aronomie 
und Gefeiche gefchricben haben. Bir hefken 
{in der Antbol. Gr. IX, 203.] von dem Staifer 
&o dm Pbilofophen (886-911) ein Cpigramm 
zu Gbren des Uilies Tarins und befonders 
|jum Sobe der Keufciheit feines Nomanes. Man 
hat diefs Gedicht auch dem Phorius zugefdhrieben, 
jede) mit nur geringer abrfeeinlichfeit, wenn 
inan bebenft, wie ungunfig er über jenen Sror ure 
ibeilt (cod 87). Hieronnmus Commelin unter, 
mabmn Die erie Ausgabe des Romans, flach jcbach 
vor Wollendung desfelben, fo das fe 1601 feine 
Nefen erfheinen Hesen. Ungefähr vierig Jahre 
acer lieferte Salmaftus zu Leiten eine vollfomm, 
iere Musgabe und erläuterte fe Lund) eine Keibt 
von Snmerfungen, melde fh bei den fpäteren 
Suspaben gewöhnlich wicberfinden. Die Iepte 
derfelben erfhien 1792 als enter Band des Bir 
yontiner Corp. Ser. Erot [und felbem die Asp. 
\bon fr. Gafobs 1621. ©]. Der Roman wurke 
|von Abbe Desfomaines in's Frandfiche über: 
Ifeptz es giebt aud) eine demfche Uchertragung 



































Anmerfung 38-45, 


von Seobefb [Lemgo 1772], welder eine Be: 

uıhehung des Arte voranget, nd cine eng 

life, welche im fehyehnten Jahrhunderte u Dr- 

Ford gedrudt wurde, ® 
Anm. 38. (©. 15.) 

Egurirä, Sichesgefäicte: aud) Ta vard Anı- 
stage wa) Käsrogarre, Oefeichte der Leutippe 
und des Slitophen; in 8 Büchern. 

2eufippe. Gin Roman aus dem Gricch, des 
Ah. Tartus Cüberf, von 3. At u. ©. Gülden« 
apfel). 1602 ® 


Am. 39. (8. 16.) 

Aiereb." 

Anm. 40. (©. 16.) 

„Genrsräufung.” 

lm sl. (8.16.) 

Während diefes Zuandes von Geifesahwe: 
fenbeit begeht fe miancherlel ertrapagante „Hand, 
Hungen,, Cie oDefegt ihren Siebtaber, Nöft De: 
melaus mir ufen vom ih und vergift endlich 
gänlich die Öepentsars männlicher Verfonen: # 
© mooaraalaur dir, aiöhr ggoreRosae sole 
rar bau yurd u hrändmı Drlen Id. cd. 

Yun. 42. (©. 17.) © 

Ad) Plot, Songus, Conefus, Ronnus und 
Andere mehr Bienen ibm ol Borbüder in meh 
fader Beiebung. &. Yalom ın Grid ı, Onı 
ber’ Guefl. s. v. Miles Tatius, und Safobs 
in feier Ausgabe Proleag. p- NIX. —®. 

Arm. 3. (S.17.) 

US gieic ale Käfte eine Biene mic) 
Gefihen in Ne Untelipne, fing, 
36 Mtäglich dergealt zu jarımern an, 
Daß mm ie Jane a, ch ei 



























Sefiht 









Weilt fänelle 


Der Munke, di machte 


Fürtahr fo füßen Honig 
Saugt feine Vien’ aus Blumen, wi 





Faugte 


1» {6 feld” Gntzücen, 
Daß ich fo Ahat, als wär” noch might vergangen 
Der Ehmery mir jenes Stier; 
&o daß fie mehre Dal ncch 
Den Zauber wiebechelte.» 

(nit tn. ca] 


® tm. 44. (S.18) 

Anders urbeilt Koracs (in feiner Ausg. des 
‚Selioder pg;): „Seine Sprade iR oft fchr 
Aeganı, giebt jedoch mei nicht Der natürlich 
Schonbeit eines güchtigen Weibes, fondern dem 











Ei) 


künftichen Scumucte einer Bubferin.“ ben fo 

urıbeilt Safobs (p. NIT.) und im Allgemeinen 

auch Pallow a. a. D. {9 
Ann. Ha. (©. 18.) 

Nach des Tarius Moman iR gearbeitet: Les 
Amours de Leueippe ct de, 
Journdes von Durier (1605 — 1658). 

Anm. 45. (©. 19) 

GSs fheint ungewik, wer Congus war ober 
wann er Ichte. Phorls fapt iu feinem Myrio- 
biblon nidns von. ihm, mod) wird er van irgend 
einem der Chrifieler erwähnt, Die man für 
feine Zeitgenoffen halt. Man bat jebod) ber. 




















Jiter, Daß er im Lesbos geboren war und, feinem 


Sinte nach zu uribelen, nicht nach dem bieten 
ober fünften Jahrhunderte lebe. ieh if jehod) 
nur eine febr ünfichere Folgerung, benn es leuchtet 
gar mich ein, warum er fh nicht durd) ein eis 
Tiges Studium der alten griehfgien Auroren it 
sebnten Jahrbunderte einen eben fo reinen 
aneignen Ponnte, wie im fünften, Diejen 
Schrifutele, welche in ber lepten Zeit des price 
ifchen Reihes Iebien, und befonders die So: 
pbifen, eine Benennung die man gewöhnlich gu 
dem Kamen des Longus binzufügt [man weiß 
aber nicht, ob er ein Copbiii geivefen, ba ihn 
diefer_ Beiname querit obne alle Beglaubigung 
von Zungermannt beigelegt worden.” Jatods in 
der Vorrede feiner Ueberfepung des Zorigus ©.6. 
Sm}, befhöfiren 1 Belonders mir Igenb 
einem aften Yuror wie y.. Plato, Demaiher 
mes 1. |. 1., bein Stol fie fc) angueignen trcb» 
sen, und nur auf biefe Art glaubten fie ch aus: 
gelten su Tannen, — Die re are. Ausg, 
es Songus beforgte Golumbanus (sloren 1598. 
Gr fagt, daß er ihn nad) einem Coder gedruc 
babe, welden er fi aus der Biblivbel des 
Alanıonni verfflicund durd einen feiner Fre 
eius Usfinus, mir, einer temifden 
ö vergleien lieg, ber ihm Dan die Bar 
Hianten überfhidte._Gierauf folgte Die Ausgabe 
Jungermann’s im 3. 1601 amd eine nrofe Sahl 
Anderer, von denen die meifien, von Willeifon 
mupe worden finb, Der fh in ber Vorrebe zu 
mer Ausgabe (Paris 1778) rübmt, feit ei 
Kindbeir räglich swolf Ctunten Grictifh 
u baden. Ceine Arbeisen kilden die Orunblage 
ku der Ausgabe Seipsig 1803. och che Diefer 
Roman griech berausgegeben tnurde, übertrug 
ibn Gambara aus einer Hanbferift in Jateinfche 
Berfe, welche Arbeit 1569 erfhien. Im Jahre 
1559 rar Die franzöf, Ueberfegung von Ampor 
ans gücht, von der viele Auflagen erfhienen find, 
unter andern eine mit Kupfern, die der Herzog 
von Hrleans, Pegent von ‚Franfreid, seidweit. 
Auch in das Jialienifhe ind Die Pastoralia des 
Songus übertragen worden und zivar von Annie 
Date Gar, dem berihmen Ueberfge ds Bin. 























Mehr über die Ausgaben des Congus f. bei 
Säwl Gefh, d. griech. Eir. III. ©. 16lff, wor 
selon aud binfchrlid der Cüde, weldie in den 


160 Anmerfan 
dor 1610 erföienenen Auegaben fc) im erien| 
Buche su Ende des fechsten Capitcls befand, das | 
Seherige mütgerbeit iR. Dunlop fheint das ers 
aus Besuglice bis zum S- 1616, wo Me dritte 
Anegabe feiner History of Fiction erftien, gang | 
umbetonnt geblieben zu fein, fo twic er Denm and) 











feine Analoie mac) einer der früheren unpollän 

gemacht bat, wie 

nn. 47, gehörigen Selle) 

en Driginale Dervorgeht, 
F% 





en Ausgaben des Yo 
aus der 

des Auszuges 

Die id) jedoch berichtint habe. 
Am. 46. (©. 18.) 

Hoyerwi ra ward dagrın wah 

Sanfkreman von Dapın und Ehe Ueber 
von Br. Satoks Smungardı In92. 8 
m 47. (©. 19.) 





















Sieh an. ap, 
san. (19) 


@ich Die Leben u. Sale Da Zroubehore | 


©.100, 8. 
Anm. 49. (.20.) 
In dem Komane if fehr viel von der Bein 
lefe Die Rede; Lesbos war freilich gu allen Zei 
tem wegen feines Weines berühmt, der aber (hiver« 
ich fehr Beraufciend fein Tonne 
dm Schatten trinfi unfdnfihen Lesbier 
Bu hier; es wir hier nimmer mit Mars den Kamıf 
Weichn der Eemele Thonenst« 
190ray Carm. 4, 1%.) 
eher die Gigenfdaften, des Fesbitchen Weines 
eb auch Athen. 1. p 29.32 te. m. Oelins 13,5 








Anm. 50. (©. 20.) 
plinue, miqupoi; nal anzwanasıdira 


® 








rois aunaor.“ 
Anm. 51. (S 2.) 
„.— — dann nur da8 Michtige wifent, 


MWinn fie vermögen gar nite zu wien. 
Anm. 52. (9.23.) 

Bol. oben 5.8. bei Anm, 

Mm 53.(©.23.) ih, 
„Die übte Anlage feiner Griühlung if ein 
noch wefentlicerer Sebler 
gefbichte Meife mit der Geburt feines Schäfer: 
Paares und borı nich einmal mir ihrer Socheit 
auf. Gr dehnt feine Gefhichre auch noch bis 
auf ihre Kinder und ibr, bohes Alter aus;“ und 
ferner: „Gr weicht auf diefe Weife nam von 
dem wahren Cbarafter biefer Art von Werfen 
ab. Mon muß wit der Vermäblung aufhören 
und über die Folgen derfelben (hweigen. Cine 
Nemanbeldin, weiche 
in Boden fommm, it cin fetfames Ding“ De 
YOrig. d. Rom. [p. 98.) ®. 

_ _ Anm. 51. (©. 23. 
Sein Cini ih cinfach, lciht, narürlih und 
is_obne Dunfelbet; feine AMusdrude And 
voller Gebendigteit und euer; er (hafft mir Gei, 
malt wit Ynmuıh und ordner feine Wilder mi 
Gefßid"_De TOr. d. Nam, Ip.97.) 

Der Spt des Congus if tein, manirlich, 






























Gr beginnt auf un-| 


ter Hoffnung wird und| 


13 46-58, 


ieblich und zwar durd) viele Theile und lieder 
coneis, aber dennod) wohlflingenb; ohne irgend 
‚eine Künfelei (sales) fick er füher als Sonia 
|dabin, glei einem Citberireme, der von beiden 
Seiten dure) grnende Wälder befhatter wir 
fein Austrud. it fo Mußend, fo ihmudreid, fo 
geglatte jenlice Amınurb der Worte 
und Gebanfen in demfelben vereint findet. Die 
Dilder u. den übrigen Rebefchmud ordner er mit 
fo vieler Kun, wie der Maler bie mannipfadıen 
Farben.“ Billsifen Prooem. 
| Anh von Muret [Var. Leet. 9, 16.) wird 
\gongus „ein dacht fiebliher uud anmrhiger 
Sri genannt und ven Cealier IN 
see. ein hödfl anmutbiger Echrift« 
jet, der je einfacher defo vorgugliber ü, 





























Anm, 55. (S.23.) 
Storaös (pag. 1, feines elioder) Bei 
| Longı ungemein fireng, indem er ibn zwar bin« 
ihre der Sprache Iobı, ihn aber fonft einen ger 
fhmadlofen Sopbiiten nennt, dem 6 an Ber: 
fand und niet, abgehe. 38: x. 


„Diefes Urteil iR im Oanyen und Gingelnen 
\flef. Die Richrung des Romans von Longus 
HR im erbifher Rücdficht weder gur ned fchlech 
md es if auf feine Meife die bihe feines 
Berfafers gemefen einen Zufland der volfon« 
menfen Unfgult Pargufeln. &Benn aber Dun, 
Top meint den hlupfeigften Stellen diefes Re- 
mans feine andere in irgend einem Buche ver 
gfeihen zu fonnen, fo iR Dep cine unbiorifde 
cbertreibung, bei der, um von neueren Croti 
fern zu (hweigen, weiche Die Alten bei Weiten 
überboten baben, "an die diel (hlimmeren Cer 
mäße in Kucian's verwanbeltem Cfel und feinen 
| Setärengefpräden, an Apufejus-und Perronins 
nice gedacht it. he über Befen ganzen 
Gegeniiand bie Bemerkungen von K. ©). Tatob 
in Ber Charafieriif Zucian's {m driren Abfehn. 

5. ©. 176-193." Sr. Zatode in der 
Bart zu f bed. Longus S 12H. Am 


| An. 57. (©. 21.) 

| Gtenfe Bernarin fe Ct. Biere in feinen 

Paul et Virginie. Schell Gefh. d. gricd. Lit. 
e 


11. ©. 181. 
Ann. 58. (©. 24.) s 
Bon Chariten Aphrebiienfis iR eben fo wenig 
befannt, wie von den übrigen griech. Roman 
farifitellern; ja, einige baben fogar gemeint, 
fein anmusbiger Name fi gänzlich erdihter, 
während wieder andere muthmahen, daf er aus 
Apbrodifias in Karien gebiürig war, fo wie man 
auch aus dem unvolltommenen Cie (blickt, 
| ba der Werfaffer, wer er and) gewefen fein mag, 
nach dem Heliober gelcht hat. Sein Noınan 
wurde 1750 zu Amferdam von D’Orville her: 
ausgegeben nad) einer von feinen ‚Freunde, 
ionio Gocchi, genommenen Mbfrift einer in « 
mem Slofter zu loreng gefundenen Hanbieri 













































Anmertung 50-08. 





Die fotenifhe Ueberfepung vom Reisfe it un 
mein Iedendig und treu. Der Roman felbf nimmt 
144 Ceiten ein, D’Orpil's Roten hingegen fül:| 
len 788 Seiten. Gleihmohl fagt er; „Io es 
notbiwendig fen, babe ich den Sept in Turgen 
Anmerkungen erflärt.“" Die Mübe, die ber Kom: 
mentater auf biefe Arbeit verwandt, iR um fo 
mehr zu bewundern, als er von ben Ierbe des 
Nomanes feine febr günfge Meinung gehabt 
zu haben fcheint; denn er bemerkt: „Man fann 
in Wahrheit fagen, daf Chariton nict_fowmohl 
befonbers Tobensiwerihe Cigenfthaften efipe, als 
vielmebr von beruorfledhenden sseblern, frei ei.“ 
Im Sabre 1753. erien eine Kalinifhe Ueber 
Fern, ans weiger Sie npiige srlanen I 











Ann. 59. (©. 

Tür zegi Naugiier zul förr Agaunär 
derprwor Bözon 1. — Acht Bücher Sicbesgefehich 
ten von Chärcas md der Salirrhee. cberfept 
don Schmieder. Leipjig 1807. 8. ® 

Anm. 60. (3.25.) 

Diefe Roriy ii jedod) mur eine febr furge und) 
unbedeutende im Werpleiche mir den 76 Gpigram: 
men, welche der heil. Öreporius Nayianenus ge: 
gen Liefe Resurrection-men des Alterıhumes mir 
naustopichem af und erannlicher ‚ruchtbarı 
fe gefhricben hat. Sie befinden ic in der An- 
hol. Gr. 1. VEN No. 119-251. 8 


Amt. (26) 

Da biefer Name fo wie der des Ahilies Tas 
ins, Ehariron, Songos und anderer grich), Ro« 
manferifreller ein erbichieter geiefen, wirb von 
Veerlfamp zu Xenopb, Eobel. p. I.NIV u. aus: 
fübrliher namentlich in Betreft Chariten's von 
Dorn (7.200. dr Ley, Ag.) Behnupk, 


Anm. 62. (©. 26.) 

©. Suidas a. v. Zwrogar, der aber über ihr] 
Zeitalter nichıs bemerft. — Nenopbon LUntiode:| 
Aus nannte, wie Peerlfamp (zu Tenonb. Gphel 
p. 66.) weit, feinen Roman wahrfcheinlich de6- 
wegen Bahylonica, weil er Babnlon als die Ba: 
teriadt der Haupiperfonen genannt haben mochte 
(oe. en Sam. 10.). „Den oben slih ni 

Ber gran Zendon Gpbehus bat Yale 
II. feiner Ausg. desfelben), dem Storais 
Sitkmnenbr für hünzer ai Delober und and) 
als Songos’und Ahilles Tarlus, aber für älter 
als Chariton. & 
Anm. 63. (S.26.) 

"Eprowxä 1a wars Ardlar wal Afonönn. — 
Epöefhe Eiebegeichte om der Anıbie, und 
dem Abrofones. Alchrf, von Arabinger. Min: 
en 1820. II Ausg. 1831. 

Anm. 64. (©. 26.) 

Nicht gehn, wie Dunlop fagt, wahrfheinlich 
von Huct_(p. 1015.) verleiter. " Indep fannte 
man zur Ze de$ Sepien den Roman 6 Ker 
nophon mir aus Suldas (s.v. Zrapür’Epiaus), 
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wo allerdings zehn ehr Mngelo Pelisiano 
hatte ihn awar bereits in feinem Liber Miscell. 
©. 51. ermahnt, jedoch gab ihn Niemand heraus 
(ieh. Charben de In Nockıre Melanges etc. 
vol. IE p. 70.) und er im Q. 1723 erfhien er 
zum erfien Male und pwar in einer ialienifden 
Heberfehungs der griechliche Tert wurde zuerit im 
Sabre 1726 gebruct. Man weiß alfo jept, af 
das Wert, mr ans fünf Büchern beflcht und 
mit dem Buche voliändig felieht. Man 
will daher bei Cuidas fr 10 (£) nur 3 (4) 
Iefen, fo 4 8. Charden de la Rodırte 0.0. ©. 
©. 00.; inben balı Peerlfamp su Xenoph, Cpbel. 
19,9%, See Senberung mir für nt, da Ce 
|3as fagı, Senopdon Habe zehm Dice 
von Habrofomas und urbia und von der Stadt 
Gpbefus gefchrieben; Ba jeded) von der Iepıern 
in Dem vorliegenden Romane nichts gefapt wird, 
fo onne Xenophen wohl noch cin swetes Ephe« 
ca beiiteles Wer in fünf Pucern verfaßt 
nd darin auch von Gpbctus arhantet Haben. 

























Au. 65. (©. 20.) 

„Mit Unrecht haben einige Gnaländer bier 
(bei Chariton u. Xenopb. Cpdef,) den Uriprung 
mehrerer talienüher Movellen und femit den ber 
rühmter Schoufpiele finden wollen. Das Zur 
fanmmuentreffen einiger Begebenbeiten, Umftäube 
and Gnumidelungen in erihteten Gefdichten if 
immer zufällig, wenn Die Nachahmung nicht in 
envas siefer Ciegendent, was auf gefeichtlichen 
Wege zufammenbaupen muß, nachgewiefen wer« 
den Tan. al. Schmid Inden Sen. Jah 


3.26. ©. 
un. 66. (S. 26.) 

Andere wie Korads zu Heliod. vol. 1. 

welchem auch Palo Praef. p 

dem obigen ptinfüge 
ie hmuctlofe infachheit des Eis 
und der Oedanfen in den Eiphesinca der geil 
gen Arafıloigkeit ihres Nerfaflers zu. — Bie 
beim aber audı fi, jedenfalls find eingelne Stellen 
der Grgählung in bobem Grade aniebend, wogu 
ganz befonderg das erile Capirel des fünften 
uches rechne. Die Dort gefäilberte Liebe eines 
armen Füicherpreifes für die bereits bingefchiebene 
Gefäberin feines eidenollen Sehenelaufes iR in 
ihrer, einfachen aber ausdeudspollen Kurse voll 
von dem ergreifenbfien Yarbos und gehort ie 
fi dem Berielihten, been spend sine 
Literatur ch ruhmen fan, 

Anm. 67. (©.%.) 

Cs it cin Roman, jebod ein geiflider Ro: 
|manz er handelt von ber Kicbe, jedod) iR Beh 
{die Siebe su Gore und es wird darin viel Blut 
sergffn, ji Dip das Bl dr Denen” 


it p. 67. 
Ann. 68. (©. 27.) 

Gr wurde im fiebenten oder achten Sabrhun« 
derre in Sprien geboren und fein geitlicher Ro« 
| man foll urfprünglich in der Spradie Diefes Lane 
|des geffjrieben worden fein; jedoch fhom früh 
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wurde er in’s Oriechifäe übertragen. Gr brachte 
feine Jugend im Dienfte eines arabifcen Stalifen 
Au, begab fich aber fpäter in das Aloıter d. heil. 
Sobas in Sorien, wo er Mind wurde und in 
einem Alter von 84 Jahren Narb. Unfer fe: 
mem Parlaam und Tofapbat verfafie er audı 
oc Diele ıbeofogifche Mbbandlungen und nament: | 
Sireirhrifien, befonders verfchiedene Werte | 
Bilderperebrung gegen Leo den 
ilderihirmer, wodurd) er id) 
ausfepte; ja fear Die Hand 
wurde ihm wegen der Sehrfäe, zu denen er ih | 
befannte, abgehauen, ihm jedoch nadıber durch 
die beilige Jungfrau auf wunderbare Weife wie: 
dergegeben. ®. 
Die Frage, wer der Werfofter des Barlaanı 
und Sofapbat fe, it noch nicht volltommen ent: 
fhieden; vielleiht war Diek nicht Jobannes Dar 
mafcenus, fendern irgend ein anderer Möndı,| 
Namens Sobann. Wal. Gräfe Gchrd. einer allg. 
it. Gefh. Bd. IL. Abıh. 3. S. 460.; dagegen 
jedod) f. das Vorwort von Gubolf von Bededorf 
du der in ber folgenden nun. angeführten Uchers 
fesung des Barlaamı u. Jofapbar von Lichredt. — 
Ueber die Citerasur des Romanes dal. audı mod) 
Reifienberg im Annuaire de la Bibliotheque Ro- 
le do Brunei 0, 500. 5, 2000 


Ann. 69. (8.27.) 

Terogla yugugeite w.r.d dr 5 8 Bios Bag- 
Ay zul Joamag. Crbaulice Geihicte 1.1.1.) 
worin das chen des Barlaam u. Jofapbat cr:| 
säble wird. — Zum erften Male, griedifd) bet: 
ünsgepeten in Sen vierien Bante der Anced 
Gracca vom Boiffenabe, Paris 1929. 

Des heil, Sobannes Damafcenus Barlaamı 
Zofapbar. Ans dem Oried) uberiept von elis 

hr. Münfer 1517. Die Capitelangabe 
n Terıe besicht ich anf Diefe ebertragung, 
in welder, übrigens auch Die Ceitensahlen der 
Boifenade'fchen Ausgabe angeführt find. 


Anmerfun; 






































An. 70. (S. 23.) 

Der Bier genannte Sterndeurer bleibt im arie» 
en Originale ohne ale Begeihuung des Ras 

mens. Gr muß ihn alfo er in Der Ueherira: 

gung, die Dunlop für feinen Auszug benupt, er+ 

hatten haben. gi 

‚Anm. 71. (S.30.) 

A at Ban Set. © 
€.3.(©.2 

ton’s Verl. Parad. B.1. ©. 

pin’s Ehronif «. 4 


Ann. 72 











(8.243), 





u. Tune 





(© 38. 





) 
Quelle Niefer Parabel iR das vierte Kapitel d.|< 








2.), ©.35. (©. 201.); ferner Mile (6, 


3 6974. 


Tb. 1. ©. 51. Die erie der bier Parabeln), ebenfo 
Debtenfchläger a i Bronden.“ 8. 


Anm. 73. (©. 32.) 
„uch bier befiärige x das Barlaam u. Jo: 
farbat urfgrämglich aus dem Mergenlante Ders 
| fammt; denm Diefe Parabel ift dort einbeimifch, 
wie die weniger gefhmudte Allegorie aus Ar 
med Ben Arabschah Ro. 1509. übertragen 
Gardenne Melanges de 1. ient. 1, 68. bes 
weil” Dal Schmidt a.0.D. ©. Al, wo aub 
Die weiteren Rachweife über die verfhichenen Be: 
arbeitungen biefer Parabel zu finden find; f. auch 
|denfelben zu Perrus Alfonfi Diseipl. Clericalis 
©. 164f., Aus diefer Parabel flamme auch das 
fe Gapiel des Conde Lucanor. — Gräfe zu 
Nr. 74 der (esta Roman. führt aud) neh Fon 
| Topbail's pbilefopbifhen Roman Ebn Yoklıdan 
am; es finder fich jedoeh darin nicrs, was auf 
|gegenmärtige Parabel Bezug hätte. € 


Anm. 70. (S32) ° 
cher biefe Parabel f. Dal. Schmibt zur 























rom mna. of ihe XII and XIV centurics 
Tond, 1812. No. 108. — Unter den übrigen im 
‚ Barlaanı und Jofapbat enthaltenen Parabeln, be: 
‚Amber, fi 
\Kaufı 
von den vier Ständhe, 
IS 





Ber weiße f Dal Sxhmitt 
in dem Deiträgen zur Gefä, Der Tomanı. Poefe 
©. 1006, Wiener Jahrd. Bb.26. E. 45.; fie 
finder fidh aud) außer den Gesta Romanor. nd 


in mehreren anderen lateii 


sen Gefchichtenfanm: 
Tungen des 9 


b Thomas right 













storg of England i 
‚don 1846. vol. 11. p. 70ff. 
reden Gap. 38. Bl. Piotr. eins. 1821: „Bon 
Herjog Frieerihen, Churfürien su Cadfen” 
(wo fie vom Kaifer Sigmund erzäblt wird), in 
Meorlini Novellae No. 5. und daraus bei Crra- 
parola 12, 5. fo wie endlich in Timoneda’s Alivio 
de Caminantes P. 1 3 de Au- 
toren Espan. vol, II. 5 — ferner 
(e.10.) die Parabel von dem Wogel und befien 
drei Schren, uber welde f. Dal. Schmitt yur 
Discip. Cler. ©. 151., vergl. Benfelben zu den 
| Märden des Straparola ©. 288 ff. fo mie Grafe 
au Re. 167 der Gesta Roman. 
©. 29.) aus DBocc. Decamerone 
Einleitung) befannte Parabel, wie Die Liee u 
dem weiblichen Gefblehte den Männern fchon 
Ranır eingepflange fe, Werber nadhyufebe 
Schmidt Beirr zur Gefh. d. rom. Pol. 


































\S37 66; fand D.d. Hagen Oefanmrabenicuer 
Kalılah ve Dimnah; {_ Coifeltur Deslonghamps Nr. 23. (weider BLU. &.IN. Anm. 1. ber 
es p. 68. Derpl. mertt, dat (ih ‚Schers‘ Do- 
20.26. S.33 lopatos, dan Dı .2306.] ae 

Aufl. ©.i58ft. führe, nice be Thomas Wr 





Nucerr har ie in ein meirifches Gewand ge 
bradıe (. deifen Gefammelre Giedichre Are Aufl 






ection of Latin 
‚Hannes Difeipulus 





Anmerfung 
(Serolt) im Promtuarium exemploram No. 24. 
— Rad Du Meril Hist. de la Poesie Scandi 





nave. p.346. foll Diefe Ieptere Grzählung Bor» 
eaccio'S eine große Uehnlichfeit haben mit einer 
Gpifode des Namanana, betnet: die Verführung 
Nihgafringe's (hei Chip Sacountala p. 219.) 


Ann. 75. (S.38.) 

To x00° Yardınp nal Vonırler Igäsu. Ro 

man von Der Knemine und dem Knsminias. — 

Ueberfept von Grnefiine Chrifine Keiste in der 
ven „Gclas." Man 1758. 2.1. ©. 1oRf 


r Ann. 76. (S. 3.) B 
Bir wiffen von den übrigen Romanfchreibern 
mr fehr wenig, Gularbins, ber Werfaffer von 
Temene und Sermenias, wird in den Bandfdrif- 




















ten Gumeihlu® gexanmı mad mas has Gau, 
ers 


welder 1615 den Roman mit einer ri 
fion berausgab, in Berdadt, daf cr den R 
Gufiatbins vorgejogen, um das Publ 
außen zu maden, das Bud) fei von dem dit: 
fe Samen führenSen Kommentator des Gamer 
gefchrieben. 

Ser Griter Gufubis führe en Beinanen 
Daremboliis oder Deafrembolitts (benn beides 
finder Rd in den Hanbfhriften), und war ge« 
beimer Archivar (wagrögvias). Grferer Beir 
ame würde bedeuten „gebürtig aus Parents 
bole,“ einer Stadt in Vegupten nabe bei Cent; 
hingegen Iepterer bieke „aus Mafrembole,” 
worunter einige Gelchrie Konflantinopel ver« 
eben. Gr wird zuweilen nur iertbümlich Eu« 
marbius_ genamur und {Rt nicht mit dem ber 
rübmmten Grdifchofe von Thefialonich zu vermech: 
ieln. ©. Gräfe Ueber den griedifchen Grotifer 
Euflarbius und deffen auf uns gefommenen Ro« 
man, in Geebode und Jahn's Neuen Tahrbüd). 
‚ter Supplementband ©. 267., wo jedoch, eben 
fo wie, in desfelben Sir. Cefh. Bd. 1. Abıh. 2. 
&. 768. dem ‚Huet diefe Verwechslung mit Un“ 
Techt vorgeworfen wird, da diefer ausdrundlich fapt 
12,903: gl, Ca 3 os 

(nänlic) den Theoderus Prei 
Grotifer Gufatbius) au pu 
etion et sea notes. Comme 
ntathius dans la preface du livre, qui porte son 
nom, je veus expliquer son silence en sa far | 
cur’ et croire qu’labile comme il estit, il nn 












































75 81a. 463 
Ann 77. (S.8.) 

Die Höhle der Ciebenfhläfer fell fh in der 
Nähe von Gphefus befunden baben. 


Anne. 78. (S.34.) 

Philofrat. Ep. 24. Diefer Gedante nebit die: 

fen anderen weit bergebolten Ginfälen des Pbi- 

Hoftratus if von Ben Sonfn in feinem Gedichte 
der Wald (ıhe Forest) nachgeahme worden: 


Zrinf® mic mar mit den Mugen zu, 
‚Dant fell in meinen fei 

Wenn nicht, 
Dann Fümmert mid) fein Wein. 











if einen Kup ins @lat, 


®. 
Auf das mämliche Grperiment wird auch ange: 
fpielt in der Anthol. Gr. 1. V. No. 261.285. ef. 
‚Zuclan Dial. Deor. 6. $. 2. Corp Inser. 
ed. Bocckh vol. III. p. 686. 


An. 70. (8.35.) 

Goufmin gab aucı den Tieodorus Predromus 
heraus, da ihm Salmafins eine Handfehrft des« 
felben überfähidte, Die er 1615 zu Paris dructen 
ieh. Der Berfaffer diefes Komanes, fagt er, 
war eigentlich von Geburt ein Rufe, wurde aber 
Sat nach feer Ynhune in Örienland Arc 
fer, Arge und Philofopb. 


„nn. 80. (&.35.) e 

Bon Kiferas Cugenianus aus dem zwölften 
Sabrbundene. 

„Sm Mlgerneinen (bemerft Val. Schmidt 
wien. Jahrd, Bd. 26. ©. 46. binfänlic des 
Gufaubius, Tbeoderus Probromus und Nifetas 
Gugelons Ha med) hat, man kn 8 

iefer für Sprahtunde u. Sirerorurgefchie 
wichtigen Monumente das Gefübl, weldies uns 
ergeet, wenn wir einen im Ali ind, ge 
worbenen Mann fehen.” 


An. 81. (@.35.) 
Dunlop meint wahrfheiniidh die im 3. 1500 














von Gabriel Contianus verfahte Ueberfeßung die: 


fes Nonanes aus dem Cateiniichen in's Neu: 
griedifßie in poliifden Berfen, sulept gebrudt 
Beneig 1696. Gin eigentlid) alt: oder mittels 
grieifiges Original, obwohl cin foldes gewiß 
u Grunde legt, bat fi) bis jept noch nicht nee 
handen, Baber Dunlop Bier Im, menn er meint, 





pas tombe dans Ferreur de quelques Savans, 
qui so sont persuad6 que le docte Comment 
eur dHlomöre a este eapable de faire un au 
miserable ousrage quest celui-cy.“ Wand 
gleiche auch das. nachher von Dunlop angeführte 
Unheil Huer’s über das Wert des Gronfers, — 
‚Gier wi ich and) noc bemerten, 

Shagabe mar I Dlder ndr au in Can 
abgeihelt it, Daber ich oben im Terse nur efere 
angeben fomte und es daber auch ©. 335. 3. 11 
u. 130. u. fat €. 10. u. 11. pielmehr ©. 10. 
1. 11,, fo wie ©, 103. 3. 20:0. u. gleichfalls 
Bud 9 u. 11. heifen Ei 
























86 fd cin felhes betausgegehen warden, Sieh 
Gräfe Cr. Geh. Bd. 2. Ah, „wo 
auch ausführlid) von Der Cireranur diefes Frans 





| gehanbelt wird 


Ann. 81a (S.36.) 


first yanıng Might, 











rologue he ragedie ufCree. by 
Charles D’Avenant, 1 





1 


An. 82. (©. 8. 
Die Unächtbeit Liefes Romans ift jept Tängft 
erwiefen; f. oben im folgenden u. vol. Echoll 
Gef. d. gried) Lit. Bd.2. ©. 519. Anm. 3. u. 
S. 611. Anm. 1., (0 wie Pauli Real.Encntlop. 
s.v. Athenagoras. 8. 
Ann. 83. (S.38.) 
„Mit dent Nıbenageras fi 








t Dunlop das 





Eapiel vom griedifhen Ren Bir werden 
äuept noch beldäunp den Pblegon aus Tralies 
in Endien, einen Freipelafenen des Hadrian, er- 





wäbnen, unter deifen Namen fogar der aifer 
felbft fine einene Schensbefcreikung verfaft_b 
ken fell (Spartiani Vita Hadriani c. 16.). ©x 
Bud) arg: Daryuoter (nach Meurius Bearbeir 
fung gedrudt in Jac, Gronovii Thes. Grace. Anl. 
VII p. 2694.) enhält eine Sammlung ve 
Wundergeidichten und Gefpenfiererfheinungen 
micht umabnlid) dem, was im neuefler Zeit in 
Deurfehland freilich in_ganz anderer Fort Effekt 
gemacht bat., Der Anfang des Buches fehle Ici 
der und fomie der Ginganp jener weitberähm 
Gefpenfiergefhichte, welche in der, Darflellung | 
umfres großen Meifers Oöibe als Braut von 
Korinth Ginbeit und Rundung erhalten hat ni 
unvergleichlich auf deu gebeimmifvollen Ueber, 
gangspunft der alten Melt der Cinnlichteit zur 
euen Welt der Geifigfeir bindentet, Das fhnuer« 
tie Fragment des Phlegen har übrigens fdion 
frub ei uns Gingang gefunden ... Offenbar 
bange das Märchen jufantmen mit der mod jept 
im Süden von Oft-Curopa nicht ungewöhnlichen 
Loge von den Vampneen, fhnuapenden Todten 
oder Dlurfangern... Die Tedren crfiehen aus 
den Gräbern und faugen den Lebenden, befon: 
derm Bermandten, Gheganen u. f. w. das Blut 
aus... Orabs man die Geihen aus, finder man 
ie frfd, vorb und von Blur Aropend. Die Reur 
grieden nennen ie Buthrolakkas, ad) Burko- 
Tassas [1. Burkolakkas, Borgaiiurses 
„Hiermit iR in Verbindung gebracht die Cape | 
von den Suceubi Cipernveras) oder weiblihen Al | 
zen. ‚Sierüber il Mehreres mirgerbeilt in von | 
Dobened: Des deurihen Micalters Lolts: 
Alaube 1,32, Auch if fe (dem vordhrflich u 
ein Beifpiel der Art bei Pilofranis. ©. Der 
bened a a. D. [vgl. unten Anm. 220.]” Dal. 
Scmidı Wien, Jahrb. Pd.26, ©. dit. 

Dem Bude Pblepon’s ahnlich mißen and) bie 
von Pborins (cod. 130.) erwahnten Schriften des 
Damafeius geivefen fein, über deijen Lchens- 
Annfände er jedoch micns Nöberes beibringt; nur 
Tonnen wir aus der Teife, wie ich Vhorius über 
ibn ausfprict, feliefen, Daß er zur Zeit, als fd) 
das Chriftenthum bereits weiter verbreitet hatte, 
gelebt haben muß. Much führe er mur die Ti 
feiner Bücher an, welche folgendermaßen laute 
Bon den unglaublichen Grtichnungen in 352 Ca» 
piteln; Gryäblungen von Danıonen in 52 Caı 






















































IP. 


Wunderbare Gefhichren von Gefpenfererfeinun. | 





gen in 63 Cap. und von den unglaublichen Ra: 
furen in 105 Capiteln. Sie waren nad) Phoriue’ 














Anmerkung 82-80. 





irbeie ol von Ungereimtbeten und define, 
en, heibmfen Aberglaube, jebod in einem 
Maren und nicht unelegonten Stile gefhrieen 

_ Anm 54. (9.39,) 

„Mat führt anc) milefihe Grsählungen von 
derfelben an, die in gimlichen Anfchen chen, 
obwohl aefärcden 8 
| Capitol cl. 

Anm. 85. (2. 40.) 

G6 führe den el: Sarrichn se. lb 
Uebefpe mis einem vellandigen Kommentare 
von 9. ©. €. Sehtiter. Halle 196. 1. 8. 








nm. 86. (S. 40.) 
„Das aber nicht voländig fonbern mur in 
ir Folge von (Fragmente auf ums gekommen 
it, welche als Theile eines gröfern Werkes oder 
als eine Sammlung betradhter werden fonnen, 
wie. man glaubt, irgend ein Liebhaber 
aus jenen Werte gemacht, Die 
Unvolihändigteit und das iFragmentariche Diefes 
mod im zwölften Sabrbunderte volfiändig vor« 
|bandenen Wertes hat man bald dem frommen 
| Sinne der Abfchreiber, weldhe das Uiebrige 
gelaken, Sad der Surnbet dr Münde, wneide 
‚die Mörfiten Theile ausgewählt und uns fo bie 
Nefe Diefes Wertes überbaupr erbalten, jugefhric« 
ben.“ Bühr Gefch. der Rom, Eitera. Bie Ausg. 
2. ©. 365. u. vergl. Dagegen Bernhardo 
Grundeis der Rom. Siterar. &.331..  & 
„An. 87. (©. 40.) 
Sieh hierüber Bähr a. a. D. Dh. 1. ©. 346. 


An. 88. (©. 41.) 

©. audy noch Nobert Fabl. Ined. 2, 430., ber 
fonders aber Keller, Li Romans de Sept Sagts 
S.CHIXH, und Stactrige dazı in besfeiden 
Ausgabe von Drefletianus’ Leben von_ Hans 
I [von Bübel. Quedlinburg 1841. Einleit. 
|3u den dortigen Angaben füge bin 1 
Senne, Tragieomelie de Pierre Bi 
161. (f. Mist du Theatre Frang 

1» Sercambi Novelle, No. 16. (Ju der oben 
von Dunlop angeführten Stelle “ Du Halde 
vgl. die unten Anm. 4550. befprodenen 
Chinois vol. IIL. No. 3.) 


Au. 89. (©. 41.) 
Bie goldene Gedichte des Porhagoras, 
goldene Legende des Jafob de Moragine 







































u. dergl, m. Ucbrigens fenni fon Mugufiin Die« 
fs Beinarı Dei 


weldher di 









Ho een ii 
Wefe, dem er den Tüel „der geldene Gfel“ 
neben har") — Der volltändige Titel Tantet 
namlih: Meiamorphosein s. de Asino Aureo 
T. Bot. Wabr a. a. D. 2, 374. Anm. 1 

ng: Des Apnleius Goldener Cie, ans, 
U Node. Deifau 178: er’ 











| ebefe 
|dem Sat. 








Anmerkung 





Am. SE) a 
„@ieh her ein 6 und. vernimm dafür cin 
gelbenes Märlein.“ lin. Epist. 1.1. op. 20. 


Anın. 9. (S.41.) 

„‚Woblan, ich will Dir in befannter milefifdier 
Weife_ manderlei Märlein ergahlen und wenn 
du mir wobhwollendes Gehor leihft, bein Ohr 
durd) anmuthige Rede ergögen.” 


An, 92. (©. 45.) 
„Läne d’Apulde ne parla point; il ne put 
Jamais prononcer que oh et non: mais il cut 
une bonne fortune avec une dame, comme on 
peut le voir dans l’Apuleius, en deux volumes 
in-do,, cum notis ad usum Delphini.“ Vol 
Pucello ch. 20, 














3 ) 
1 fo. große röblichfeit (hen außer mei- 
nen Yes yu erfüllen, dat fogar Die Thiere 
henliher Arı und fänmtlice Gebäude und der 
Tag feloft für mein Gefüßt ein beiteres Anfehen 
gewannen.” [ib. XI. p- 167. ed. Oud.] 


An. 94. (. 40.) B 

Dunfop bezieht fd mit den hier angefüht 
Worten, welche fih in Diefer SYaflıng nich 
den Meramorpbofen Befinden, wabrfchein 








rien 


bie fünf Sabre 
mer 1.XL. p. Stlong 








der Jis nämlich] Neben mit einander in Verbin: 
dung ober find bie ein und Bielben"), 


Ann. 95. (©. 46.) 
„Welche Märcenfpielereien wir gu unferer Ber 
wunderung aud) bei Apulejus. antreffen.“ [So- 
moium Sci. 1. p.8. cd. Bip.]. 
Anm. I. (5.46) 
„„Entweber ergäblt er e$ [als wirtlih vorge, 
fallen), oder hat e8 erihtet.”[DeCiv. Dei 18, 18.) 


Anm. 97. (8. 46.) 
Nämlich uclanz [. ©. 47. 


Anm. 98. (©. 47.) 

Ueber Lucius Patrenfis vergl. oben ©. 6. — 
Wieland in feiner Leberfepung des Fucianifchen 
Gfels bar bekanntlich dem Pucian diefe Schrift, 
fo wie. dem Lucius feine Grifenz Ahgefproden 
And die Metomorpbofen des Lehtern für apo« 
Trnpb ertlärt; beibes jebod befreser Manfo, Der, 
mifchte Schriften 2, 209. u. 246ff. Bgl. Shüll 








. | daraus bier zuweilen au 


90-103 465 





Anm. 99. (S. 40.) 

Ueber die mannigfachen Luslegungen Neuerer 
in Beireff der Fabel von Amor und Pfoche ich 
Hilbebrand a. a. D. p. KXVILLF. — Wahrfchein« 
Ti it Diebe indifchen Urfprunges; wenigfiens 
gleiche ühr in ben Sauprzügen auffallend das 
Märdhen von ber „Tochter des Holzhauers,” 
mitgerheils von Brodbaus in feiner Deutichen Ue- 





, |berfesung der Märdenfammlung des Soma: 


dog Bharta, Sh.2. S.100R, vergl 2. 1 
©. £ 
Arm. 100. (©. 50.) 
Da Gräfe in feinem Lehrbudhe der Piterärges 
ihre Bd. 2. Ubıb. 3. die Sagenkreife des 
Mittelalters ausfübrlih bebandeht umd die 
daranf bepglicen Cährifien aufgeführt bat, jo 
werde ich mich bier mir den norbmwendigiien An 
merfungen begnügen und im Uebrigen, befonders 
aber in Beizeft der Titel und Ausgaben auf diek 
Verf verweifen. Schade nur, dat die Cirate und 
(fonftigen Angaben im diefer_fonft fo vollitändigen 
Arbeit nicht jelten ungenau find; ich habe daher Die 
mmenen, gleich fall 
allen anderen, wo mir die betreffenden Werke 
Augänglich waren, flets mit den angesogenen 
‚Stellen verglichen umd fie mörbigenfalls berichrigt. 
Ferner bemerfe ic, Daß ich nur bei denjenigen 
der bier behandelten altfrangöf. Nitterbücher Die 
jedesmalige Capitel: oder Seitenzahl der aus 















fer, Penfelben in bie Anafofen aufgenommenen Ctellen 


anzugeben vermochte, welche auf der Berliner Kö« 
niglicen Bibliorbet vorhanden find; die genanı. 
tem Zahlen fehlen alfo, wo mir das Original 
|nicr"erreichbar war. [3 
Anm. 101. (S, 51.) 
3, ber auch bie beirefjenden Stellen Mal 
ers anführr. . 


Anm. 102. (&.53.) 

Dpl. audı_Herobor 1.1: c. 16, wo berlin, 
fprung ber Feinbfhaft seifchen den Orieden u. 
Perfern auf äbnliche Weife ergäblt wird. 


Anm. 102. (©.53.) 
‚Hier iret Dunlop; Dracen, Riefen und Jan, 
ber jeber Art gehören betamnilih (om ber dl: 
ie nr Sichtung un Thoogie an, — 
Zu dem nias Dunlop Im Folgenden über den 
Sufarımenbang orientatifher und weRlicher Dic« 
tung fapt, vergleiche Grimm Deutfee Mpıbol. 
©. vor. die Ausg. ® 
An. 103. (©, 54.) 

Sieh jedob Can-Parıe, Die Arthur: Sage 
and die Märchen des rofben Buches don Her« 
geh, ©. 37, welter ebenfo wie de fa Rue in 

Fi 














466 Anmerfung 
feinem Essal sur les Bardes et Jongleurs Anglo- 
Normands p. 57. und Dillemargus (f. die fol: 
genden Annterfungen) mit edit die Heimat 
er romantifhen Fiftionen in der Bretagne fin: 
der, wofelft fie, wie die fabelbaften Ansfhmichun: 
gen in allen Fäudern (wie fon Huer Orig. d. 
‚Rom. p. 155 und Rirfon (f. oben &. 552.) ber 
merfi bat) aus dem Wolfeglauben entfianden 
ind. Außerdem aber gaben nach Canlus (Ori 

de Tancienne cheraleric et des anciens romar 
in der Hist de PAcad. des Inseript. T. XXI. 

. 237.) Und de Im Rue a. a. D. and) die Bibel 
und nad) Yepterm auch noch die in Rordfrant: 
rei febt wohl befannte Zlafifhe Mythologie ver« 
mebrten Ctofl {u jenen Sitionen ber. Bol, den 
Terr oben im Folgenden. e 

An. 104. (©. 54.) 

3. B. auf die ndromeda (melde er feelich 
für einen gefeffeen Niefen hält) e. 4, auf Mer 
eas und Dido c. 5, auf aoldgrabende Ameifen 
«30. Dal. Plin. HI. N.XL, 31. ® 


An. 105. (S.55.) 
„Scgen dann ferecte das Oraum ber Belgien 
das vertagte 
Sandvelf; fepon dann Let’ e9 tem Wald and Yels 
fen mit Ghefurht. 
Schau Sier, forad er, ben Hain und ven Bufchl| 
gen Hügel benchnet 
(Belgier Gett, iR verkergen) ein Geil; Nie Mer] 
Taker glaubten 
Yupiter feler gu fehm, am oft er die nachtenbe 
Menis 
Site? und fnang in der Rechten und Sturm 
ms ER, 
teneite 8, 340) 
Ann. 106. (@. 55.) ' 
©. Sefefiel Cap. 1 u. 10. 
Anm. 107. (©. 55.) 
„Bern ein en, in ser Dit’ eine Bien’ und hin: 
ten ein Drade:“ 
Sucry 1,5. 90.5 at. ebd über ie Gree| 
erger_ de Aibren, Traditions Teratologiques 
p-215ft.; fo wie über die Oreife und Draden 
denfelben a. a. D,_p. A51ff. und 484; Schmitt | 




























zu Sırapargla S. 245.5 Grimm D. Mpıbol. 
2ie Ausg. ©. 692. ® 
An. 108. (©. 55.) 
In 


‚tar Oras Non on adbrs (a, 
125.) finder man cine Gefhicte von einem 

arınc, ber aus einer Ratte einen Drachen machte: 
„Satob Bobart, Drofeffer ber Botanif su Orforb, 
fünd vor ungefäbe viergig Jahren In dem Pfln: 
denparten dafelbit cine todıt Natte, melde er ben 
gervohnlichen Vorftelungen von einem Drachen da 
Puch übnlid) machte, daß er den Kopf und Echwang 
des Thieres zutupre und foike, (charfe Solide 
Dineinfiedie, wedurd Die Haut zu Beben Ceiten 
ch Dergehaft auebehinte, daß fie Flügeln nicht 
umäpnlih fab, worauf er es fo bart trodinen lieh, 








14-117. 


Märten e$ für einen Drachen und einer von, ih: 
men fandre am Magliabechi_ cine genaue Be: 
freibung bavon. Mu) verfciedene Jierliche Oie« 
dichte wurden auf einen fo fetenen Ocgenfand 
gemacht, bis enblih; Bobarı den Berrug geiand. 
Mon beiractete 6 jehod) als ein Meillermerf 
der Geftidlicheit umd flellte cs als foldes in 
dem anatemifden Mufeum auf, wvo id) «6 einige 
Jahre nachher pefehen babe.“ 
Anm. 108. (©.57.) 
Die bier im Originale folgende Beftreibung 
Res urine babe auegelagen, Ra Kicker 
genfland binlängli befannt if. 


‚Anm. 109. (S. 60.) 

Ueber Gildas vgl. Oräfe a.a. D. Th.2. Abs 
be. 1. ©. 239, wo die Angaben richtiger find. 
Gitdas farb nämlich nicht als Schulmeifter zu 
Bar in Wale, fern anf dr ringen 
Infel gleichen Romens (jept BelleJele) in deu 
don ihm geffteren Aeiier Nups: Tich die Vita 
Gi in den Acta S6, Bol. ıom. I. Tan 
Ku SBER mo aut der Sache kei Cana 
ee Ernähnung seehe 















1 geile ht ann 
ı bon um 620 Iebte, einige Hanbferiften feines 
| Elogium Britaniae aber Bis 5 foriger 
fegt find. Bol. jehod) Fabricius Biblioth. Lat. 
Med. Aer. 5, 208. F3 





m. 112. (8.61) 
Dal. Yunı 136 u. 142, fo wie in Betreff der 
Sage von Yan Can: Marie, Anurfige 
©. Isöfl. 





Anm. 113. (2. 61.) 

Näheres über Gonfrieb von Monmenb und 
deffen Schriften £. bei Oräße, Sagenfreife ©. 96 
u. San-Marte Anthurfage S. 10 8 


Anm. 114. (S, 61.) 
Ueber Biefe f. Gräfe a. a. D. ©. 1037. 


Anm. 115. (©. 62.) 
Gaimar frieb vor Mace und Tann ihn da 
Ber, uch it figeehthaan; (, Grfea.a,D. 








Anm. 116. (©,62.) 

Dieb Gedicı I jedoch) nice von Mac, fon« 
tern von Ehrerien de Trones. Wal. weiter unten 
S,10; über Soc [m Mein ha Onipe 
Sügenfreift ©. 104. 


Anm. 17. (©. 65.) 





mie mr irgend möglich. Die Gelehrren nun er 


Im einem andern alten Ritterromane wird ge« 


Knmerfung 
fngt, daf ein derartiger Gebraud) in Franfreidh 


befland. C’estoit In coustume en co tems telle 
que quand une femme estoit grosse que ce 
westoit de son mari ou quelle ne füst mariee 
on Fardoit, (L’Histoire plaisante du noble Si 
rin de Vinerauls et de nes dix-sept le). [It 
Fer Def Homan £ Gräfe Sngenit. ©. 180.) 
‚Sm Nafenden Roland wird diefe Cırafarı den 
Tforrifhen Gefepen zugefcrieben (.4. st.59.): 
Laspra lege di Scozia empia e severa. 
Rinalbe, davonhörend, ruft unwiligaus (St.63,): 
„Lerficht fel, wer ein feld’ Gejep gegeben, 
Derfluct auch fei, wer 68 erfragen Tann; 
Mit Recht Mirbt Ki, fo Graufämfeit verübt, 
Nigt die, die treuen Vublen Leben giebt.” 


















®. 
©. aud Jubinol Nouveau Recueil etc. I, 9. 
Später jedoch waren die Gefepe milder. Unter 
Kubrwig dem Heiligen wurde ülle noble qui s’est 
Taissde engrosser, desberite. In Maine und 
Anjou war man noch machfichtger; es files qui 
avoient alten ing ans pousolent Im 
punement devenir enceintes, La coutume alora 
donnoit tort aux parents; elle supposoit que 
Cetoit leur faute, puisquils avoient attendu 
fard A marier leurs files (fieb &e Grand Ans 


merfung su dem abliau du vouleur que Notre- 
Dame sauva). ® 

















Anm. 118. (S.66.) 

Mit dem Beinamen Ambrofius, um ihr 
vom einem ema hundert Jahre fpäter lebenden 
Namensvetser zu unterfcheiben, ber den Beinamen 
Ball (Sitoefer) und Galit 
richtiger Gelitonlus (Selldonius) von dem Walde 
Geinden (Relidon) in Cincolnfbire, in welchen er 
fi), wabufinnig, zurücgesogen hatte) führte. 
Beide Merline werden jedo4) häufig mit einanı 
der vermedhflt, ©. bieräber Die von Orähe Enr 
genft. ©. 197. angeführten Schriften u. füge 
binzu San Mare Arıburfage &.87f. Bill: 
marque Contes pop. des anciens Breions 1, d2ff 











Anm. 119. (@.68.) 
Deren Borbild diejenige Tafel war, melde 
Tofeph von Mrimarbia auf Befehl Chrifi er: 
Fichte, und Diefe glic) wiederum der, a welcher 
Ehrifus fl mit feinen Apofleln das Iehre 
Abentmahl genoffen batte; f. Merlin a. a. D. 
ner Vendragons Zafelrunde tonede nachher von 
Yrıhur erneuert (. oben ©, 92. Ueber Die noch 
fpäteren Grneuerungen ber Tafelrunde (mament: 
Hich durdı_Gduard den Defenner im I. 1043) 
f.Oräfe Sagenfr. &. 149, wo and (8.150) 
die Namen der fämmtlichen Ritter der, Tafele 
runde verzeldmer find, fo wie (&. 151. v91.©.2.) 
ähnliche Zafelrunden in anderen Ländern ange: 
fübre werden. Pe 
„Die runde Tafel, fogt Bal. Schmidt (Bier 
ner Saheb. 3b. 29. ©. 86.) gemäbrt dem, welr 
her die Pläpe anzumeifen hat, bei gleichen Une 
fprüden der Sipenden auf den Vorrang den 











ins (od. viele 


118-124. 487 


| Vortbeil, daß Feiner eine Unsgeiänung vor dem 
andern erhält als die, welde allen geieinfchaft- 
ih wird, das Recht am der runden Tafel zu 
ben. Die war alfo and) ein äußerer Orund, 
welcher Fürfen beftimmen, tonnte, den Parcs 
zegai eine Tafelrunde zu geben. Racı Podenius 
|tei Mıbenäus Deipn. 8. 4. Cap. 36. fand diefe 
Sie aus Derfelbn Unfihe po bei Ben One 
tan. 

VoRdonius fapt in der hier von Cchmide an 
geführten Stelle jedoch gerade das Oegentheil, 
daß nämlich bie im reife Sipenden ihre Dläge 
mach Maögabe ihres Nanges uud Unfehens ein, 
nahmen, und ermähnt eben fo Wenig ehvas von 
‚Sugefechren, weite nad) den Fefigelagen folgen 
felten, wie Bilemarque Contes popul. des an- 

Bretons 1, 40. irribümlich anführt. — 
Dief, erinnert mich an einen fehr wahren Mus 
fruch Dal. Schmidr's feibt, den er bei anderer 
Öelepenbeit (zur Discipl. Cler. ©.95. Anm. +) 
eine Irrige Ungabe Dunlop'6 berichtigend, ıhur: 
Wenn felbt einem fo befefien und nchigen 
Üineraror tie. D. dergleichen begegnen fan, fo 
|muf, ums dieß vorfihtig machen bei Benüfung, 
der Rotisen anderer. E 

„nm. 120. (©. 06.) 

Nicht UNFIUS, wie er bier bei Dunlop und 
auch bei Schlegel in feiner Ueberfepung Bes Mer- 
fin heit. — Im einem alten mprbifhen Gedichte 
des, wolinichen Barden Saliehn wird übrigens 
ersählt, Daß Uter Pendragon (B. b. ter 
Drachenfopfe), um Arthur zu zeugen, fi in eine 
Wolfe (wal. gorlais) vermankelt habe. Cor: 

{R aber her Sram des Oemuapls der Anuerne 
(ogl. S,693.) umd man fiebt alfo, wie Nele fpir 
tere übrigens ouch ned) waliifche Darelung ent: 
landen, it. AU Jupiter und Alfmene, wie Dun: 
|lop meint (f. oben ©. 070.) mag fe dabei mohl 
nice gedacht haben. &. Wiültmaraus Contes po- 
ul. des anciens Breions 1, 18. 54, der ad, 
ebendaf. p. SL. die urfprängliche, waliffce Gr: 
kahfung von ben nden ©. 656 fi. ermähnten zwei 
aprade und are cgmlicer Beben mir 
heilt, ® 











| 























Anm. 121. (S.60.) 
Ginige Spuren des Claes Timodiel oder 
Zintagpel And mod) auf einer feinen Halbinfef 
von furchibarer Sieilheit auf der Norbfüfie von 
Gornmalt Arber. ®. 
Anm. 122, (©. 67.) 
Bald warb Ref, bald Rind, bald Vogel und 
Bald wieder Hirfch er.” 
| Sm. 123. (©. 67.) 
| Die bierauf bezügliche von Schlegel in feiner 
Bearbeitung des Merlin ausgelafene Stelle f. 
|im Aussuge bei Bal. Schmid zu den Wären 
des Eraparala ©. 325ft- ® 


Anm. 124. (©.67.) 
Ta forest de Broceliand, auch Dreceliand, Bre- 


30° 
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lien und im Lancelot (f. eben ©. 99.) 1a fo- 
rest Darnantes genannt (d. 1. der Wald des 
Damnant, nicht don D,, wie er oben ©. Bza. 
und 996, mebrmal hei). Ucher Diefen Bald f. 
die von Gräfe Sagentreife ©. 199 angefübrien 
Schriften; füge hinzu San» Marte Arıburfage 
©. 1530. umd Billemarque Contes popul, ete 
1, 3170 — Der Name der Örliehten Werl’, 
Bivione, lautet im Baliihen Bioliam ieh 
Villemargue a. 0. D. 1, A 
Ann. 125. (€ 6.) 
oder genauer caledonifhen d. i. celiboni« 
fen f. oben Anın. 116, Das bier im Terı er, 
wahnte Gedicht it bis jep, fo viel ich weiß, noch 
miche vollländig gedrucht (Hussug bei Cilis 
Gimens of early English metr. Kom. I, 76 
Thomas Wright (Essays on the 
perstiions and Mistory of the Mi 
Long. 1846, vol. I. . 203.) macht es übrigens 
wahrfepeintich, baf nicht Gonfrich von Monmonh, 
fonbern irgenb ein fpäterer Schifieler (aus der 
ren ‚Däle des Brechnten Jah.) Berfaer 
der Vita Merlini Ül 
Anm. 126, (S. 69.) 
Dintenon’s Vie Antiuse p.200. bi Que 
Meir. Rom. 1, 222. Cinipe fefame Cageı 
gleicher Art werden auch it des Bocıhius Ce 
(Sitte von era ergibt [1. VEN. ar 
Parisiis 1574 
Man vergleiche über Bien Gegenftand, d. h. 
die Verbindung von Dämonen u. deral. mit ir 
difen (Frauen, auch noch Dobenel Des dente 
{hen Mirtelliers Velfsplauben 1, 28, Bodi« 
an Histoires Prodigieuses ch.7.; Cäesarius 
Heisterb. Mirae. && Mist. 1.3. €. 6.7, 8.9. 
zit Wieterland Sagen ju Kr. 05, Dünger 
in Säribles Alofier V, 197f, die Sage von 
der Gemablin des, ‘ränfenfünigs Ciodio Ach 
Grimm Deurfche Mptbologie ©. 364. 2ie Ansg., 
die Gefdichte vom Meerwunder in Kaspar 
von der Mon's Heldenbude, Dierrid's von Bern 
dämonifce Abflammung Ci Anhang yumı alten 
Seldenbuce) [. RW. Grimm Deufhe Heldenfape 
©. 294.00.) und für das umgefehrre Bere 
Halt hier Sm. 220. Cxur Gef. vom mie 
fen Baltain von Slandern). 
Anm. 127. (©.68.) 
S. 1Mof. 6,24. Co. Au. 2, 46. 47 


Anm 128. (©. 6.) 

ätimchr des Hafen. Cs hei nänih 
ei. 

„Denn Siefe Quelle war alfe keicaffen, 

Taf jeder Witter, tun verlict er war 

Und Daraus tranf, die Eiche von ih) füch 

Ynb bie, fo er geickt, voll Haß verlieh.” 

Beiläufig bier noch Die Bemuerfung, da bereits 
im Alrerıhume dem Fhufe Selemnos eine 
gie Arafı ngerihen wurde; ch Paan. | 


Kumerfang 






















































125-134. 


An. 129. (©. 09.) 
„I4) and werde der Darbaner Fahrt im vutur 
wien Meere 
Singen, das Reid) auch, das alte, der Incgen, 
Banbrafus' Tochter, 
Brenn, Areigrae and, Nie Künfen, en alten 
inne, 
Gattip wie Daten Senat Yen in Amerka 
fanten 
Auc) Jogerne, dur) Trug und Gef eint Nintter 
des Ytrihur, 
Den au, der fafipes Antlip erlag und Gere 
Yıflen 





| 








Durch vie CR des Mel 

Bol. and Milton's Mansus v. B0ff. 

Anm 130. (2. 69.) 

Ueber den heiligen Oral vgl. Gräfe a. a D- 
S. 1345. 1375, über ben Urfprung Diefer Sape 
denf. ©. 168, (it derfebe viekeihn indirch? pp. 
Germania BR. II. S. 265) und über un: 
fheldinge überhaupt Orimm’s Deurfche Morbel 
©.828 u. Jufap ©. Zie Wsg. — Zur 
mad mag übrigens wobl die Ibce zu dem Oraal 
der gehelmmifvollen druiifhen, pleiche Gigen: 
haften wie Difer beipenden Sch fet (malt 
per, baber Peredur (d.I. Perceval fieh unten 
Au. 136.) woralich überfepe eigennlich Schufic 
fücher bebeuter) in Verbindung mit chrihlihen 
Worielungen ennommen fein. &.Billemaraue 
Contes pop. des anciens Breions 1, 192, über 
teren erbintung mit der Urıhurfage 
Marte Arıurfage S. 9. und Bille 
@.0.D, über die Verbreitung beider (. Canı 
Marie &. 63. u. Gräfe a.a. d. ©. 163-167, 
fo wie. endlib über Die Sıomolopie des Wortes 
Sral f. Oräße S. 1351. ol. S. 192. 8 

Anm. 131. (S.09.) 

„8 if Def nur eine Verwechslung mit fer 
nem Perceval le Galloin, der den Befthluf der 
Begebenheiten des. S. Oraal's emıbalt und zu: 
lem Dtm Del fahr" Brite aD. G 15 

(mu. ) 


8. 


























Anm, 132. (©. 69.) 


Ueber Biefen Cchrifsheller f. Gräfe a. a. D. 
©. 246. Ynm. *) 8 






denien Auszuges f. Michel p. 
mer Musg. des meirfen $. Graal (vergl. ps 


Annt.). 

Arm, 134. (©. 70.) 
IS iR das Sei, mein «8 mac nrtanı 
den, berausgegeb Graal 





publie pour la premiire fols etc. par Fra 
Michel. Bordeaux 1841. 8. 68 beglunt 
Geburt der Jungfrau Maria, erzähle das Lehen 
Ehrifi bis ju feiner Hellenfabrt und fell eben, 
Ile 66 fe, ur Gifsiche der Sengung und 
um, Merln's übergeben, briht aber mi 
| Bers 4018. fragwentarifch ab. 

















Anmerfung 


Anm. 135. (©. 70.) 

„Ans dem lareinifchen Piscator [Fifher] ent 
Natd pleichtwie aus Peccator [Sünder] Dis fran 
3öfhe. Pe Später verfchmeien in der 
{nmbolifcen Werfen des Oraalaputers beide Ber 
deunumgen des Wortes. Aber urfprumglic) war 
gemeint Piscator, nämlich Ct, Petrus, der indef 
aud als Peccator (nad) Math, 26 Catuf) 
mit dem Franfen Könige Yechenr in Verbindung 
gebradt wurde. ©. Safab Grimm Aldeurfde 
Wälder 1,1. Die ausführliciien Radrichren über 
Übn enthalt der Noman Perceval, Indejfen ber 
dürfen auch Diefe noch Grganyung aus anderen. 
Nachdem Tristan mußte der Suter des Granl 
vom Sramme des Jofeoh von Arimarbie in uns 
befledter eufchheit fich erbalten. Der König, 
Pesbeur, ein Nachtomme Jofepbs, hatte eine Pil- 
gerin, bie fich. bar, dem“ Heiltbume nieberwarf, | 
mis einem Blide des Wohlpefallens angefeben 
bl. d. Rom. Avril 1776. 1. p. 222.), da urpte 
Die Sange aus feinem Arme und brachte ibm eine 
Wunde bei, aus der das Blur funfsig Jahre um, 
auforlich loß. Nacı Merlin’s Weisiogung fl 
ten die Wunden des Kouigs und der Chriflnheit 
er heilen, wenn ein belinbeter Miner noch fee 
{6er als König Deheur genrdigt würde, das 
Seiltpum zu berübren und u erhalten.“ "Wal. 
Schmidı in d. Wiener Jahrd. BI. 29. ©. 
vgl. Gräfe a. a. ©. ©. 177 u. SanıMarıe 8: 
Ben and Diäten des Sofram von Gfäentad 





| 
| 
































Anm, 136. (©. 70.) 

Dot. auch noch San Marie Arthurf, ©. 2180.; 
was er jedod) in Bezug auf das walihfde Mar 
binogi Peredur ab 
Ir 


frame (di. Percdur Sohn 


le bis 





hunderte) großtgntbeils einem altern gefchi 
Volteliede der Breionen über ihren Nationals 
Helden Morvan Lej:Breis (eva um 825 vers 
fait) enmommen if. ©. Billemaranc Contes 
Popul. des anciens Breions 1, 1S1f. u. def 
Barzaz-Breiz Chants Populäres de Ia Bro- 
tagne cd. IV. Paris 1816, vol-1. An. zu Sr. 12, 
WEIST, (nt, bier Am E10. m Nasen zi 
. 836.). Ueber die Beeutuung des Namens 
Perebdur f. oben Anm. 130. ® 


Anm. 137. (8.70.) 
Ueber den Werfafler und den Urfprung dies 
Nomanes f. oben ©. 61. Aufer den dort ange: 
führren Werten, die Ach auf den vorliegenden 
Gegentand besichen, giebt es noch eine gereimie 
Griäbfung Pereyvell of Galles, Die ch in ber 
Saibebralbiblioibet zu Sincoin Befand und unter 
der Regierung Heinrichs VI von Robert fe Thorn» 
tom gefärieben worden fen fol. 





























| geiwefen fi. 


135 — 140. 169 
Anın. 138. (©. 71.) 
Au in dem waliiiden Mabinopi Milhioch 
amd Diwen reter erferer auf feinem Rofe 
die ‚Halle, two Arthur eben zu Tifche fi 
Son Marre Beiträge zur breionifgen u. 
german. Heldenfage &. 7, Cs war dich übrigens 
eine ganz gewöhnliche Citte. „On voy 

sen äge, dans Ia salle des chefs galli 
























Srampone de fr, Hnca au pure de 
dirtane, aus cheralire 
dacher Icur heraus, car il y er 


nt avec eus; quelques-uns les condui 
jusque dans leur chambre & coucher. 
Vilemargue Contes Popul. etc. 2, 288. 8. 


Am. 139. (©. 71.) 

ueber diefen Renz, im Waliffen Kay ge- 
mann, der in den waliifchen Sagen übrigens 
als ein gang tapferer Held erfheint und in einer 
Schladhr hundert Feinde erlegt (nal. audı Rom. 
de Jaufre p. 49% in Napnonard Lex. Rom. vol. .), 
ich Lady Onen 1. 











Anm. 140. (S. 73.) 

Ueber biefe blusende anze (f. oben ©. 726.), 
mit welcher einer der römifhen Sriegstuchte, 
der Cage nad) Songinus genannt, in Ehrii Srite 
efiochen haben fat f. Oräfe a. a. D. ©. 182 
(mm. *) (mofelbft 3.4. in der Veripeifung ©. 140 
Matt 160 zu Iefen ih). — Rad Bilemaraus 
a. 0.D. 1, 199 foll aud) biefe blurige Lane 
gleid» dem Oraal (f. oben An 100.) aus eie 
ner Bermifhung fpäterer chritliher Ibeeen mit 
älteren, und xwar aus jener andern „Ölurigen 
ange‘ berfiaummen, welche urfprünglich bei den 
äingeberenen Dritten ein Spmbol ihres blutigen 
Kampfes und des auf Denfelben geihworenen 
ewigen Haffes gegen Die eingedrungenen Sachfen 
Daber Die berihmre Weisfanung 
Talieins: „Das Land der Songrier (0-1. Eng: 
fand) wird durch die Biutipe Gange umtergeben,”“ 
und fünfhundert Fahre fpater mar fi. in Franf« 
zei noch mich vergeften, fo daß ein frangoffcher 
Dichter um 1160, von diefer lance qui saigne 
prediend, fagt: 
















est une 

aume de Logres 
terre aux ogres 

cette Ianec. 


Wenn Vitlemargue Rec bat, fo fönnte man 
mir Diefer Altern Bhurlanze auch Bas feurige Sreus 
(and Crean Tareigh oder Streu der Schande 
genanmı) vergleihen, welches angehranns und in 
Blur gelöfht wurde (j. Walter Scott Lady of 

hake C. MIT. und day Note 1.). Diefes 
feurige Rreus euifpriht den herör und badkei 
der Standinaven. Rod näher jener blutigen 
Lange fäme die hasta ferrata aut prae- 
usta der Römer bei Kriegsanfiindigungen. Civins 
1,32. Ueber fonlige Bluteide und Blubind 
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nie f. Grimm Gedichte der beurfh. Sprache 

©. 15.— 

diente zum Qubeeen des h. Oral, wie diep ber 

Roi Pecheor felbf erlärt, war alfo eine Art| 

Patene. [2 
Arm. 141. (S. 73.) 

Die Genucfer jedod ribmeen fc) im Behe 
des heiligen _Oraals zu fein, welten fe bei Der 
Eroberung Jerufalens, im Anfang des elften 
Zabrbunderis als Beuteanthel erhalten zu baden 
Sb, „alerts ed, She 
Reilgue Subivig NIE bei feinem Befuche in Oenua 
im 9, 1502 vorggeige wurde (&. Chroniques 
de Fouis XI), 

Mer über ien gemehfhen Oral fit ei 
Grüße 0.0.0. ©. 109f. 

Anm. 142. (&.74.) 

Tancelot $.1. Tancelot Dimin. von anccl, 
zer,i0 ie ram ehrepung Rs mali "mach, 
weißes das nämlihe bebeure und yugleit) Ci; 
genmame eines wall. Häuptlinges if, defen Ger 
ficte der des Lancelor zu Grunde fear Lich 
Vilemarque Contes popul. etc. 1, 65. vergl. 
San: Ware Berge jur bretonifgen u. 
Seldenfage ©. 9, — Ju Beiret der Örlie 
den Sameelors iR gu bemerten, daR Arıbur eigent 
id) drei rauen fümmulih des Namens Geneora 
(talf, Övennivar oder Gmwennbtenar) hate, 
von Denen Die Tee bie Heldin Des Romans iR. 
©. Vilemargus Contes popul. etc. 1, 310, 























Anm. 143, (©.75.) 

Auch Mordreb, Modred und Mebramd 
genannt. „Mordred beit bald des Urıbur's 
Neffe, bald fe 
iefen wir im Giglan a 2 vers. Som propre üls| 
naturel quil avolt engendre en sa socur arant 
guello füst mariee, car i2 ne acaroit pas [upl. 
jedoch) unten nm. 187.], quelle fust sa. socur 
Nequel avoit nom Mordret ete.“ Wal. Cchmidt 
Wien. Ihed. Bd. 29. ©. 103. Gefhicrlie war 
jedodh Mehsaind, Arıburs Neffe und verdiente 
feineswegs die Schmach, mir welcher fein Cha: 
rafıer von feinen Sandeleuten gebrandmarfı wor: 
den in, weit ihr Siebling, rn Kampfe | 
gegen ihn fl. Denn einrfls gab Lepterer 
febft durd) eine feinem Refien angerbane ® 
(himpfung Anlaß zu dem Sriege, andererfel 
fpricht eine ber waliffchen Triahen von Medramd's 
fanfter Gernürhsart, feiner Outmirbigfeit und 
ansiebenden Unterbaltungsgabe und erflärt, &6 















‚Die oben erwähnte iberne Schüffel | 


Baftard. Den Grund davon | 


Anmerhung 141147. 


|der Musbrud Dbeim und Neffe in dem angels 
fächfihen Gebichte (dem Beowulf nämlih) erı 
‚are. 38. Orimm Deufhe Heienfage 16. 


| Anm. 144. (S. 76.) 
nd in Handfärifien; f. Yaulln Paris Ma- 
muserits Frangais du la Bibl, du Roi 1, 146. 


Ann. 145. (©. 76.) 
Barton 1, 37. (London 1824) fagt vieime 
dem Driginale von Malory's Morte Ar- 
thur, obre jedod) anpugeben, welches Wert er 
datür hal. 3 








Anm. 146, (©. 76 
leinigen, melde DE Such ter Roman 
nicht genauer fennen, dürfen Defen Werte [Da« 
Ioro's Morte Arthur] fein vollfommenes Sutrauen 
fhenten, da cs die Abenteuer unrichig darfielt 
amd. den Charatier Cir Gawain’s und anderer 
hedberühmier Riuter der Tafelrunde verleumder 
&s it jedoch ein febr intereffantes Buch in vor« 
treflihem alten Cnplifdh gefchricben und voll 
hoben Nitterfinnes:* Walter Scott, Sir Tristrem 
Introd, No. I. s. £ Die oben im Terte bald 
nader befprediene Fer Morgana „bedeutet 
auf Brereniich fo viel als Meerfrau (vom mor, 
‚Meer und gwen, splendens femina)“ {, Grimm 
|D. Muib. &. 384. Anm. re Ausg. — Dayegen 
fan Willemarque Contes popul. ee. 2, 12 
Ant. IX. (su eben. p. 29.): „Morgan Hud, 
le meseein en chef ( x 


































pr 
‚au moyen 
|Nes tons, 

table. 













2, pre 
Yan repond exaer 
ins h lanzue romane 
ande Jue 
nis 
eiralmen 
"Roman de Lance 
I mölsein, espinue 
fabuleuse“ er " 


| Ann. 147. (©. 77.) 


| a dem MWuszuge des Verceforeit in ben 
IN one gr. Bibl. T. XI p. 144. ere 


enchanteur et enchantere 
tement au mot fac, für, 





\Q»En celuy temps est 


Sentremettoit d’enchante 
Hestoient po 

















ware fhıner geiefen Ih iend erwas abfufhla hie Dae Königrei Seonnons feinen Samen Bei 
gen. ©. Turner History of the Anglo-Saxons dem glanyenden Turniere des Pereeforeit, wo 
B it. ch. 3. Liebrigens iR Das verwandifhaft, Xvonnel von Car König des unbeimlihen Ge, 
Tice Verbälmiß awilchen Urıbur und Morkred | bietes des Zanberers Darnanı murde. Ju Per- 
in der Sagengefhiche nicht aleinfiebend. „Sieg ceforest felbi vol. 4, fol. 6. vers, col. 1. aber 
mund den Cinfiöuli (nach der Wöhfunga: |benleiter Werceforeit das Beihent nur mir den 
Saga) mir feiner Schweiter (Signe), obne fie zu Worten: „‚Slemit gebe ich euch das ganze Land, 
Rennen, denn fie hatte cine fremde Geitalı ange-|weldes Darnanı der Zauberer hate und das 
nommen ; und da er Deshalb nicht nur (ein Sohn, |ih früber eroberte, und will, daß e$ gu eurem 
fondern auch fein Schmerterfohm it, fo lape fi | Konigreidhe gehöre, weldies genannt werden foll 

















Anmerlung 148— 


eurem Namen zu Ehren das Königreid, Lpon- 
mel.“ Wichtiger {N eine andere Cielle im Per- 
ceforest vol.3, Cap. 16 Chluf; 1. 37, v. col.2.: 
„Es wurde das Königreich Snonnel_ genan 

denn er war deffen erler Sönig. Umb cs gieng 
von Orbe zu Crbe bis Meliadus Sönig davon 
zurpe“ Sal. Cube len. Sahb. 10,20. 





©. 
s Anm. 148. (©. 7 

Diefe Vorrede zum chain 
gens dat Drut tie Br Di. Trifan u 
iefen it: £. Daulin Paris Manuscr. eic. 2, 346. 
352, ef. 1, 140.) gebört jedoch eigen) u Giron 
ie Gourtle und I jenem Ind geduten Mas: 
gaben mur Deswegen orgefeßt worden, weil beide 
Romane in ibrer urfprünlichen Faffung ein Can 
368 unter Denu Titel Palamedes bileten, bei 
Werfafer Helie de Borron war. Nu 
machte bieraus einen Muszug, weldier 
Arien, und Serangekim wikerum, be: 
Alümmelt und eudlic) von ieptern in Die sei Ro- 
one Melden und iron pe wurde; fh 
Paulin Yaris 0. 0.D. 3, 58. 64. 

„Anm. 149. (©. 77.) 

Diefer Ritter, wird jedod in dem folgenden 
Aueguge gar niht und in dem Driginalromane 
‚nur ehr wenig erwahnt; f. Paulin Paris a. 38 























Anrı. 150. (©. 79 

Ueber einen andern jebodh micht in ben Kreis 
der Mrıburfage gehörigen halb mofifchen Nitere 
toman Meliadan cheralier de In Crois ieh 
Gräfe ©. 211. Anm. 


Ann. 151. (©. 80.) 
Da Hclie de Borron, der Werfaffer des ur« 

fprüngtigen Palamedes mud daher auch des Me- 

Hiadus (f. Anm. 149.), den von Quces de Ga 

ice vollenderen Tristan beendigte (ieh Bann | 

Paris a.a. ©. 1, 13751), fo ih Walter Genit’s | 

Meinung wenigiiens tbeimeis ridtig. 2. 

Ann. 152. (©. 80.) 

Sieh Baron 1, 118. Noie 0 (ed. 1924); er 
führs eben nur diefen Titel an, ohne eine weie 
re Meinung ausjufpreden. ® 

Anm. 153. (2. 80.) 

Mare d. i. Pferd (ef. Paus. X, 19, .), 
weil er Ppferdeopren bare. — Bon ih und fl 
mem Barbiere wird in wmalinfcen, ieifhen umt 
bretonifen Sagen ungefähr das Ramlihe er 
Aäblt, mas font von Midas; f.Nillemarque Contes 

opul, ete. I, HOM. m. vol. (Jalob Grimm) in 
Ben Göning. Oel. Yin, 1924. Sid 12. © nn. 
Ann. 154. (@.80.) 

Im Perceforest vol. I. ch. 3. p-37. wird 
der Name Tritan erflärt durch nd cu tristesse, 
Zum Walif jedoch bedeutet er eigenulich uncubig, 
Rürmifh; f. Walter Scott in der Cinl. zu Sir 
Tristrem p. 10. (Paris 1838) u. Dillemargue 





















60. a 
‚Contes pop. ete. 1,82, welcher Ieptere überhaupt 
9. 76ff. Ne waliifhje Örundlage Befes Romans 
nahweit. — Morboult beit im malifiichen 
Marıbalone'h u. Dranpian heit drang: 
wen. 








An. 155. (S. 83.) 

Im Mittelalter Audierten viele Quadfalber, 
mei Srliener, am der jübichen Umivertär zu 
Salerno die Heilfunde. Sie jogen gewöhnlich, 


wenn fie Befe verliehen, in Begleitung eines Hans« 
mwurfies_ oder Sufigmachers in Guropa umber, 
indem fie ibre Reifefoten mit ber Bezahlung für 
ihren ärztlichen Beiftand befritten. ®. 










im: 
de Tristano, nel quale si tracta come Re Marco 
di Corooraglia trorandolo un giorno con Teotta 
Tuceise a tradimento © come la ditta Isotta ve- 
dendolo morto di dolore mori sopra il suo 
corpo („Das zweite und dritte Bud don Teitan, 
worin ergabfe wird, wie König Marf von Korn 
wall ihm eines Tapes bei Sfotta fand, verräbe: 





 |tifcher Meife tödrere und wie Sfotta bei dem Ans 


blie feines Leicmams auf denielben vor Schmerz 
verfihied""). ®. 
Anm. 157. (©. 94.) 
© fagt nämlich Graf Treffan Bibi. d. Rom. 
1776, Avril p. 161. Jetoc „weber bei Boccaecio 
noch {m Heptameron der Königin von Navarra, 
noch in den Contes, Nauvelles ct joyeux Deris 
ihres Kammerdieners, des Bonabcntira Desye- 
ers, fo weit wir die Teptern aus ber Ucherficht 
in der B. d. Rom. 1775. Decembre p.111—170. 
fennen, haben wir diefe Gradblung nefunden. 
Treffan muß bier etwas verwedfelt haden:” Dal 
Scmide Balladen und Nomangen dep Beurfchen 
ter u. f.w. Berlin 1827. ©. 112. — ud) 
dem Driginalwerte des Bongvennura Despe- 
iers, weiches id) nachgefehen, Neht nichts Hiere 
bergehöriges, 2 

















Anm. 159. (S,85.) e 

Rad, Anderen it: diefer Schwant aud in 
den Lancelor vom See aufgenommen, aber ges 
ih nicht in den in Profa aufgelöften Roman.” 
Val. Schmidt Balladen und Romanzen u. A w. 
S. 118. Anm. 


Aum. 159. (©. 85.) 

Die fo wie da$ Fabliau du Mantel Mautaille 
find zum erften Male berausgencben von ran 
(ans Wide 6c Gerd. Moll, Ue. ie aus. 
©. 














Anm. 160. (©. 86.) 
ine, derartige mphologifche Fabel wird nits 
gende in Berreff der fingifcen Suelle erzählt 
und e8 mögen wohl Dunlop Gtellen wie Adiles 
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Anmerhung 

Zarins VI, 12, Gufathius Jemenias und Is- 

mene 1.XT. u. drgl. vorgefänweht haben. € 
Am. 161. (©. 86.) 

Zete mitt m Conaus und aut nid, im 
Ahtonius Diogenes, 

Anm (S. 86.) 

Güariften fo mie Somene jehad fen; 
fon. 

Yan, 163. (©. 86.) 

Air den, Desbn Tohkarn Dingen ber If 
Britannien (deren Bergeich an: Marie, 
Beiträge jur breiomifhen u. £ m. Helbenfage 
©.02.) wird auch der Mantel des Tegau Cuts 
vrom aufgepäblt, welcer in feinen Gigenfhaften 
den oben enmäßnten Turyen Banıel er 
Andere Racroeife über Diefe Proben der Tuyend 
und Treue f. bei Gräfe ©. 194 ff. Anmert. II, 
v. d. Hagen Oefammtab. I. ©. LNXXIN 
unb Die dazu gehörige Berichtigung. Gin biere 
ber geböriges älteres beufches Wollstied iN an: 
geführt in Wones Unseiger 9, 354. Nr. 1. val. 
©.378, Nr. 165, wo aber zwölf Männer (fo: 
mige) die Probe ehelicer Treue nicht befichen 
Tonnen und eine Krone das Prüfungsmittel it. — 
Dei Bafıle II, 4. (f. oben ©. 407 f.), um 
Flore u. Blanchetur finden wir wieder eine Probe 
der Qungfräulicteit und amar bei Grferm Pure) 
Ringe, in Lepterm Durch Ueberfchreiten. eines 
Baches; f. Fiede's Gedicht B. 1462. — Eich 
auch nod oben ©. 201% u. 287, (am Bandello 
1, 21.); Orimm Redisalenh. &.932. 2. 








Anm. 164. (S.91.) 

„@unlop wirft ben Werfaften ber Bibl. d. 
Rom. bier die abgefämadeie Leidtgläubigfeit 
(Ihe most absurd credulity) vor, daß fie der | 
Berfihering des Verfafers Glauben beimeffen, 
einer der Sire Clercs oder Annalifen der 
Zafeltunde babe den Moman verfertint. Aber 
der ganse Tan des Auszuges in der Bibl.d. R, 
Tebrt, daß’ Dunlop den ;franefen bier zu viel 
abur. Co Tiipiankig Hat fe In Def Punfıe 
mich, Cie meiren es nicht eruibaft. Der feiers 
fihe Zon ihrer Jromie macht Me Cache uod) mehr 
pilanı und lacerlich. Wichtiger iR die Berichte 
ging im dem Menges tr. Guns gr Bib, da 

ie Stanuten der Tafelrunde in der Bibl. d.Rom. 
in feiner der Ausgaben des Romanes von Ar- 
tus fi befinden, fonbern in einen der Iepten 
Theile des Amadie, im weiten Bande des Con« 
nenriters Vorfommen:" Schmidt Wien. Jahrb 
30.2. ©. 104. fü 


„ Anır 165, (S. 9.) 

r König Rpom’und fin Mantel wird 
ıch erwähnt im einer walifiihen Legende ‘br 
‚an: Marte Beiträge aur breronifden uf." 
denfage S. 60. und bei Gorufried von Monmontb 
st. Reg. Brit. X. c.3.: and im Merlin P.IT 
fol. 105. (0 wie im Roman de Brut v. 11957 
wo der Sonig Niren (bei Gonfried Rnıbon) u. 





























181-187. 


im Chevalier aux deux Epdes, 10 er Ni heit 
(f. Zerour de Sinn zu diefer" Selle des Brut) 
it von Beiden die Rede. L 


An. 108. (2. 93.) 

„Mordred und feine Verbunderen nahmen unter 
ihre ‚Heerbaufen oud, Corajenen. Die balten 
ir. für den wichigiten Punfı des Icberganges 
in den folgenden Sagentreis. In den frühen 
Romanen der, Tafelrunde find Sachfen, nicht 








N Sarayenen, die_duferen yolifhen Seinbe des 


Anus.” Dal. Schmidt Bien. Jahr. Bd. 29. 


©.103. Dyl. Oräfe ©. 212. Indeh ind unter 
den Sareyenen doc) immer mır Sadfen zu dere 
fichen, da die Nomanfhreiber ale Heiden ohne 
Umte(sid mi diem Namen eignen, Gich 





Walter Scott Minstrelsy of ıhe Scott 
der vol. I. p. 270. Notel. cd. B; 
Fairies of Popular Supı 





f.| Deren Reliques etc. die Anmertung zur Ballade 


King Estmere (Series 1. B.1.). Co werden 
auch in dent King Horne Die beitnifden Dänen 
Soroyenen“ genanne; . Thomas Zoright St. 
Patich's Pugstry p. 14, Land, 184; in 
Ber Chanson dm Sans nd De Sachen leid: 
{ats Anberer Mahomeds. 


Anm. 167. (S, 93.) 

Aehnliches finder ih audı in anderen Sagen: 
f, Orimm Deunfhe Mpıb. ©. 903. 2ıe Ausg.; 
Gräfe ©. 341. Yum.*), wog noch binsugufügen 
die breromifche ‚Cage uber Morvan Lg: Breis 
(f. Billemarque Barzaz -Breiz vol.1. No. 12.; 
dgl. oben Ann. 136,), Die nordamerifanifce von 

ip von Mintel, in W. Sroings Sketch -Book, 
die fpamifche in DVeireit Boaktil sch Chice's, 
worüber f. desfelben Mlbanıbra, Wanderung durch 
die Berge; fo wie das, was bie Berl, Vofüfce 
‚Seinung vom Zen März 1849, erle Beilage, in 
Folgende intereffansen Auffape mirtbeilt: 


„Gin falfher Zofepb I. 

Die Bohemia enthält folgendes Curiofum. 
Das Volt if gegen feine Moblthäter und 
den nie unbanfbar und bewahrt das Undenfen 
feiner Sieblingsmanner tief und nut unauslofd: 
lien Zügen im Seren Sa ca faun ch taum 
an den Oedanfen gewiobnen, feine eflärien Yeb- 
linge aus dem Strife der Hebenden gefchieden zu 
willen; Sabrbunderte lang ırofer es fich oft mit 
dem Gedonten, jene Icen noch und werten, tıenn 
das Sand in Notben, wieder fommen und Sulfe 
bringen. er fennt nicht Me Cage von Kalfer 
Frieri Barbaroffa, welder einem Ceinbülbe 
lei) mitten im Anfibäufer Berge an einem 
ermen Zifehe ft, indeh fen langer roiber Bart 

machigen Windungen um bie Titbeine wächt? 

Serben Ieunnen, daf ibr fegberühtrer Bore 
Hamper Aral Mare, garen de; fe vr. 
ihern, er fei noch am Sehen und fhlafe in einer 
Höhle der 
Befreiung & 


einft die Stunde der 
er babe fich, als er die Wirkung des ertien euer: 
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ı. Man fagt don ibm, 











Anmerkung 168—109. 


gervehres gefehen — wehflagend, dafı Sif. über 
Deurd gefegt und Heldenmuh und Tapferfe 
nichts miebr zählen, indem ber feige Schwach 
den flärfilen, tobesmurbigien edden aus fd 
dem Hinterbate in den Sand fireden tünne — 
felhn mach jener Höhle begeben. Dort fhlafe er 
noch jept, ju den (life (mes Pferdes gelagert, 
das ans. goldener Zutterfhminge grines Moos 
frike; fein Handjar hänge, vom afle umanpes 
tor, an ber Wand. Sn der Snunte der Cut, 
fhcidung wird der Handzar von ber Wand fallen 
und durch das Oeräufe des Falles den Helden 
erweden, der auffchen und bie erben frei ma 
hen wir. Das pläubige Canpoolt in Mähren 
Hofft no immer auf Die Wieberfehr des verlo- 
genen Sürflenfindes Secminet, wie ber Kößmifhe 
Sandmann fehufuhtsootl Cr. Wenzel und feine 
Schnaren umd das Grmadien der Salafer im 
Berge Dionif ermariet. Als die Trauertunde 
Don Ableben des grofen Wolfsfreundes Staifer 
Soferb 11 ericholl, fand fe in Bohmen viele Une 
Säubige, Die eif und fe behaupteten, Sofepb 
fi nit tobt, die Paffen hörten ihn aus" SBien 
enuführe amd Hieken ihn im einem unterrbihen 
sterfer gu Rom gefangen; in der Kapusinergruft 
gu Wien aber liege fiat des Staifers Geiche fein 
Boßes Bild aus Macs. Sabre lang Furierren 
Gerüchte in Böhmen, Pilger baben unfern von 
om einen bünfig gefieren berbaaigen reis. 
Hefeben, der hen gefagt, er fi Staifer Sofepb IL, 
Qus der Gefangen(daft heimfehrend und chen 
auf der Nee in feine Staaten begriffen. Wie 
verbreitet und eingewurjelt Diefer Olaube mod) 
vor zwei Jahrzehnten war, Pürfte u. M. folgen: 
er tragisTomifcher Vorfall bemeifen, Der ic) in 
der Nabe unferer Haupifladt jutrug. Im Sabre 
1826 tauchte ploplich in Prags macıfer Imgee 
bung das Gericht auf, Staifer Tofeph befmde 
fh ın Kumradie, Gin Bapabund aus Resonie, 
Namens Kulbanfa, gieng weit und breit herum, 
für den wieder erfjienenen Raifer zu aniieren 
Amd wußte von den gläubigen Ceelen, deren er 
mich wenige fand, anfehnliche Gelbbeiräge au 
erfhleichen. ein cifigfier Mühefer war Da: 
bias Prehal, Bauer aus Ruf, der wirtlich fet 
überzeugt zu fein glaubte, Kaifer Sofeph befinde 
ih zu Kunradie und werde vom dortigen Dris» 
geridte in Saft gehalten, Auldanfa hne ihm 
weiß gemadır, es fi eine bedeutende Summe zur 
&Austafung Der gefangenen Mojeiät nötbig, die 
Ühm der feihuplaubige Bauer Preal wirt 
mir aufgusreiben bebulfich war. Mon Ruf 
Shmidmeil 



































eingeweiht hatte, erbelten fe zu diefen Iwerte 
eine bunderrgultige Banfuote. Bald darauf brachte 
jener Gauner einen alten, feden Mann in den 
Bauernhof Prhal’s zu Ruffn amd machte N 
mit dem erhaltenen Gelbe eilig aus dem Craube. 
Der falfhe Kaifer Jofeoh warb bald mad) feiner 
Ankunft in Ruffn Tranf und flarb zum nicht ge: 
gingen Leibiwefen feiner anfopfernden Befreicr, 


473 


wech ihre Beäfabrenben, weitausgreifenten Bläue 
mit einem Male vernichtet und ihe (chönes Geld 
verloren füben. Zmmer nod) ahnten die nuten 
Leure die erfahrene grobe Täufhung nicht; fie 
fonnten ich an der Geihe bes unbefanunen Orc 
(e8 gar mich fat fehen und zeiten fie, che der 
9 verfäloffen und auf den Sirchhof zu Libos 
getragen wurde, mebren in das Gchenimif ei: 
geweihten Racbarn mit der Bemerkung: „Fir: 
mabr, das ganze Geht, infonberbeit aber die 
Nafe bar bie, unperfenmbarite Aehnlihtei 
heim Kopfe des Kaifers auf den Dunzen!“ Grft 
sehn Sabre nachher famı der Bauer Prehal und 
Schmid Einhardt sur Beftnmung und der Fin: 
ger Zutalfoin’s bleng Prdal einen Projch an 
den Hals, um den zur Bewirtung der Huslo- 
fung es In Kunrabie angebli) verhafteren Nais 
fers Jofeph vorgefredten Berrap von 100 Öul« 
den erfegt gu befommen.“ 30. (Fitiein]. 
eber Saifer Gofepb fch and) 9. 3. Dfiser 
Briefmwehfel zweier Deufhen ©. 335.5 vergl 
od Masmann, Saifer Friedeid) im Kufttanı 
fer. Suedlinburg u. Seipsig 1850 und zur A 
feröronit 8. 17,100 ® 


Anm. 168. ‘Ss: 93.) 
Esplan, in prophet, Merlin. IL c. 26 
‚3a, nad Juan del Gailillo (Historia 
eyes Godos que uinieron & Esya 
Madrid 1624.) glenp das Gere, Pi 





























308 
Hi habe 
fogar müßen bei ber Vermablung mit Daria von 
England (hören, fdne Ynfprihe auf die eng: 





if Arone aufsugeben, im alle König Anis 

einimals wiedertommen fell. Man vergl. Don 

Quijote I. Cap. 13. und die Anmert. dafelbft:" 

Bol. Sömite a. 0.2. ©. 7 8. 
Ann. 169. (©. 93.) 

Zumner, Mistory of the Anglo-Saxons B. III. 
ch. 3. bält die Auffindung des Örabes Arıhurs 
für wahr; bie Jnjchrift war demmad) nicht 
oben angeführte: 

„Gier ruht Methan, der König einfl war und 
ig einf fein tele,“ 
fonbern vielmeb 
Mic jacet sepultus inclytus_rex Arthuru 
Insula Avalloni 
(„Hier auf der Infel Avalon 


























icgt der berübinte 








König Arıhur Begraben”). Cich aud Gräfe 
©. 161 — Ueber diefe Infel felbt f. hentai. 
©.138. Cie bies auch Glastonburg (Glaseiland); 


feb über diefen Nauen Grimm Kindermärchen 





dem Ölasberg (ebend. &, 


B. I. ©. 48. — Wenn man übrigens im Ma: 


Bene Sinfart, welchen Praal lnfcen für „Herben” fagıe „Ach in Olashaufe 
vollig in fein vermeintlihes Ctonssgeheimnif | einphifen“ (f 


Willemarqus Contes popul. etc. 
1, 50.), (0 hänge Biefe Musdrucksmeift fomehl 
mit dem Weberfabren der Leichen und Seelen 
(Grinm D. Matt. ©, 790. 2ie Aufl), als mit 

796. Am. ; vgl. &.781 
An. u. den Ractre 25.) u. der in Nebe 
chenden Gasinfel — ieber die For 
destunde Arıbur's, durch welche, der Sage nad, 
die Conme fie, gl. Oriam Yedsalt. ©.05. 








m Anmerkung 
An. 170. (S.9.) | 
ieh {R Die fogemannte Arthurejapd (Arıhu 
Chace) ahnlich dem wilden Jager in Deurfdı 
fand, über welchen vgl. Gräfe &. 64. Anm.’*) 
Grimm D Mob, 2ıe usg, S vi1-—902. (mo | 
gu &. 587 Anm.*°) auch noch auf den im Staate 
NeuYorf umgebenten fopflofen „befifhen Rei 
ter (cssian trooper) in Wafbingten eing's| 
Sketch-Book (ihe Legend of Sieepy-Hollow),| 
zu ©. 893 auch auf Pausan. I, 32. $.3. und] 
















Au © 895 auf Billemarqud Barzaz-Breiz vol. I 
No. 8. ef. Anm. Nr. 24. binzumeifen iR) und 
Scwarg im Schulprogramm des Sriebrid: Wer: | 








derfen Opmnafiums u Berlin (1890. ©.8ft., 
(6 wie über Arıhur's Verwandlung in einen Ra: 
den Gräfe ©. 102. (Warum Herodias mit 
der wilden Jagd im Verbindung gebrach wird 
1. bei Grimm a. a. ©. © 2008. u. Bad, L’Am- 
phitheatre de Constantinople. Bruxelles 1819, 
9.55 nun. (Wus). aus dem tome XV. No. I. 
den Bulltins de FAcad. Roy. de Belgique). 











Anm 171. (©. 94.) 
Gine gleiche Anfpielung bar auch Balbuena in 
feinen ‚ilgen Gehe EI Beraando C, V. 


“1.17. 18. 
Anm. 172. (©.95.) 
„Wir fnnen dem Dunlop darin nicht bei 
men, daß Der Held vor der Zeit des Artus 
gedacht werde... Fol. 16. r_col. 2. nicht weit 
dom Anfonge fofen die Waffenbrüder Giron de 
Welige und Dananı der Reihe auf Greur [lies | 
Kur], den Senefchal des Arsus und auf Yı 
einen befannten Nitter der Tafelrunde. 
dacre fich offenbar, der, Romancier den iron | 
aleicneiig;“ Wal. Schmide Wien. Jahrb. Bd. 29. 
©. 10sfi. f 




















0 Amm.173.(©,95.) 

Sich jedoch oben Ann. 1dS. —— Gräfe, wel.) © 
er ©. 240 fagı, bafı Dunlop aus Den Yrologe 
des Giren folgert, es habe ein verfierter Ro 
man zu Grunde gelegen, muf fc) irgendwie ge: 
irrt haben, wie aus dem Dbigen hervorgeht 














Anm 174.(©.95) 
man-fich bei dem Worte adelig einen 
denfen, der ebenfo edel von Cinnesarı 
and Sitten als von Geb 

ganzen Sinn des alıfran 
Wieland, Vorrede zu Gpron dem Abelign 








® 
Anm. 175. (©. 96.) 


„Diefen Sernfpruh ıbeilt felbii Dunlop ent: 
fell n 


. Gr lautet wörtlich fol 40. vers. col.1.: 
uleete sc honnit 
ei decoit tous hommes dedans qui elle sc he- 
berge. Als wenn der Verfaffer geabnet hätte, 
daß man fpäter Biefe Infchrift berandern wurde, 
feßt er warnend b d es war Darauf nicht 
mehr noch weniger eingeichrieben“ (et ny avci 
ne plus ne mins en escript): 8. Schmidt a. 0. © 
8 


































170 — 180. 


Anm. 176. (©. 9.) 
Zen Somane fl Io Vorrer (er jüngere 
Bruder) in der Schlacht. 
An. 177. (@. 102.) 
„Die blofe Verfcherung Warıon’s iR unbe: 
mt and ohne Autornär". Shmidt a. 
S. 








Am. 178. (&. 102.) 

„Der Berfaffer der Dedifarion umterfhreibt 
fih am Schlufje feiner Anrede nur: Der Diener 
(le serriteur). Das große Werk jelbft aber rübrt 
von einem Beffern ber, als von diefem grofteden« 
den Vorredner.... Aber wie und durd wen Die 
Gefhichte des Perceforeft ihm in die Hände ger 
fommen if, Das verfhweigt er, nennt Änder zum 
Ueberuffe andere Männer, melde den unfterblis 
en Rubm der ranzofiihen Geroen gefeiert hats 
ten... darunter Jean Maroı, fard um 1923 
u.0.m. Diek deweilt, dak die Dedifation des 
‚Herausgebers zu Anfange des fehjehnten Jahr: 
‚hunbderis gefdricben if. Aber die Gefhichte felbit ? 
‚Hier mögen Andere Wahrheit und Dichtung fons 








dern“ Wal. Schmidt .0.2. &.1ll. &. 
Am 179. (5, 103.) 
„Ütserfen [der ‚Herausgeber der History of 








ala Knight Arthur of le Belain, a 
romance, tr ord Berners. New ed, 
London 1814] Pen I Mhfaung Des Tann: 
hen Dripinales in den Anfang des wiergehnien 
Sabrhunberns, che Johann der Dritie, Sergon 
dom Preranne, zum „Serzegbume gelangie . 
Wir überlafen e6 Andern, die Grüne zu er 
gen amd zu enıfdeiden. Nur darf Zreifan's Muss 
kug dabei ja nich bemupt werden, defien umplatıbe 
liche Abmeihungen vom Romane Urterfon in der 
Barnde nadgenien bat:" . Sämit a 0,D. 








<.ım. 


Ann 1794. (8. 106.) 
„Yuch in der Öefdichre von den vier Haimon- 
findern (e,23 bes franz Wolfsbuchee) wird Kalter 
Kart durch Malogis (Maugis) auf faft gleiche 
Weife im die von ihm belagerte Burg Montalı 
dan verfept. — Ucherhaupt fcheint Die Figur des 
Reiner Stephan der Des Zauberers Mala: 
i8 im Algerieinen euliehen zu fen. &. 


Anm. 180, (S. 107) 
Beifpiefe biefer Art bes Werliebens (nämlich, 
im Sraume) find jedoch in den tomantihen 








| Diesrungen feinestwegs felten. Denn abgeiehen 





davon, dap fhon Webenäns (p-575.) fagt: 
„Dan darf id) aber nicht wundern, wenn einige 
Derfonen fi dom Hörenfagen verlicht baben, da 
der Monilenäer (bares im zwölften Buche feiner 
Gefsichre Merander's berichtet, dak Manche fic) 
in Perfonen. verliehten, die fie nie anders als im 
Traume gefehen,“ und aletann aus dem genannt 
tem Chares eine id hierauf begiehende acht ro- 
mantifche Gefchichte minheilt (ngl. auch Lucian 
im Hermotimus $. 73. in Bere der Diedea, 











Anmerkung 





in. Fab. No. 20), fo finden fih nod) 
bierher gehörige Beifpiele im Amadis von 

















Griedenland (1. oben ©. 155..), im Palmerin 
von Dliva (f. oben ©. 161%.), in dem Romans 
des Sept Sages (v. 4218 ff. ci. Aeller), in 


dem Fabliau du Cheva (i,oben 








TIGE.) Much bei den morgen 
Dietern finden Ach dergleichen Beifpiele; fo ver: 





de Kameup par Ta 
de THindoustani par Garein de Tassy (Ori 

. Fund) ch.3 u. 4.) u. fi. Wenn 
daher Dunfop feine Meinung, daß Cpenfer fh 
den Artus de la Bretagne um Vorbilde genom: 
men, mur auf ibre Uebereinfimmung in dem in 
Rebe chenden Imfiandegrünbe (f.oben 5,1080), 
fo kann man ihm darin feineetwegs beifimmen. 

8. 























Anm. 181. (S 108.) 

„Ganz Yehnlices wird and) von Anderen er« 
gäbe; |. Creible's_Aofer Bd, V. ©. 1905 
gl. &.1684.; audı bier zu DBoccaceio G. 





Nov. 5. Diefe Zaubergärten waren wabrfe 
Ti warıne Treibbaufer; fieb Cceible a. a. D. 
2U;N, © 101. Unmer,; Humkoe Sodmes 
2, 130. . 





um. 182, (©. 110.) 
iglan [deunich „Wigalois oder der Ritter 
mit dem Rabe,“ ü 








über teen Beinamen . Grimm 
D. Moıb. 2ie Ausg, ©. 627. Anm.*)] verdient 
weir mebr als der fleine Artus und Gieriadus 


den Befdluß su madıen unter den Romanen der 
Tafelrinde; Pie Bibl. des Romans bat ibn mr 
fpäter aufgeführt als jene sei, weil früher fein 











Gremplar davon aufsueiten war. Cie 1 
ün le plus rare et le plus Äntrousable de ü 
ceus de Ia Table Ronde. Hier finden wir ned) 


den Somig felb und fine ganze Sofbaltung, 
feinen Senefthal, feine Gewohnheiten, und Ge: 
Tüßde und jene Sirter ber Tafelrunde im dem ih: 
men durch die Tradition beigelepten fiebenten 
Charatter. Noch if. bier ber Raum der Aben: 
tener und Thaten, das freie romantifce Yan 
mit feinen Cineden und Foren, Lurdjogen 
Rürern, Niefen und retenden (i 
it Vergfefen, Strömen, Brunn 
@o find auch die vielen Zaubereien 
früberen Bücher der Art, 4. B. 


Dal. Shidı a. .D. €. 125. 






















des Merlin! 


Anm. 183. (©. 110.) 

Iept inbeh die oben unter Nr. 3 u. 5._anges 
führten merrifdjen Grjäblungen; f. Oräfe ©. 215 
u. 209. 8 











181-187. 475 





| „Anm. 184. (S. 110.) 
| 99. Gräfe © 219% umd über das auf den“ 
feben Gegenftand herngliche Mabinogi Geraint 





ab Erbin: f. Billemargue Contes popul. etc. 
1, 1565. 3, 3291; Can: Marte Wriburfage 
S. 3211; Göring. Oel. Unzeig. 1843. Nr. 101, 
©. 1007, 8 


Anm. 1812. (©.110.) 

5ff. Seitdem ih erfhienen Le 
Roman de la Charrette dapres Gautier Map 
Net Chrestien de Troies publig par le Docteur 
IW. 3A. Jonckbteet. 1a Haye 1650, worin 
der. berfifsiete Noman des Chrefien de Zroies 
unb Gobefrei de Ceigni fo wie Die in Ganier 
Maps Lancelot enthaltene Profabearbeitung ber: 
Ausgegeben Find, ® 

Anm. 185. (©. 111.) 

Sort wohl beißen „Stlaven;“ fieb Oel 
14. (gu biefer Gefhichte val. Nodert Fahl. 
ii. 2, 473.). In den Gesta Roman. No. 104 















if 08 freilih ein Niter — Ya. Schmidt Mär: 
den des Cıraparola &. 312ff, führt ähnliche 


| Oefsicheen von treuen Küwen a 
die Chronique du ban cheralier Gilles de Chin 
ch. 32, die Cage von dem ‚Godefroi de 
1a Tcur (poeifh bearbeitet vom Friedrich Kind: 
der Cowe) und einige bierber gehörige Lege 

den in Mones Unpeiger 8, 351. Kr. 04. — 
Ueber Yiwain, wolif. Owenn f. anfer den oben 
angefüheren Schriften auch new Willemarqus 
Contes popul, etc. 1, 109ff. 305 f. 





füge bingu 

















Anm. 186. (©. 112.) 

Ghenfo im Perceval fol. 153.; op. aud Can 
Marıe rıburfage ©. 214. Rr. 29. und day 
Anm. 9.5 Villemorque Contes pop. etc. 2, 200. 








Anm. 187. (©. 112.) 
Eirige minder bedeutende Ritterromane in 
Profa oder Verfen werden aud noch aufgezählt 
bei Oräfe ©. 249. ‚Hiet will ih mr den eben: 
daf. ©.253 u. 394. fury erwähnten Triumphe 
des neuf Preux ennas näher ermähnen, da bit- 
fes Buch eben nicht fehr befannt it. Nach dem 
in der Bibl. d. Romans. Paris 1752 ed. in do. 
| vol. 1. p- 7. enbaltenen Uuszuge niert der 
erfafer, daß ihm in einer Vihen neun Hehe 
ben und in einer weiten Dann Mod) ein sehnter 
eriheinen, namlich Jofua, David, Judas 
| Matfabäus, Sektor, Aleranderd. Große, 
Sulius Cätar (bis bierber gebt der erfie Theil; 
der zweite enbalı) Arıbur, Karl der Große, 
!Sonifried von Bouillen und endlih Ber: 
\trand du Ouesclin; fie fordern ihn auf, ihr 
geben und ihre Toren zu befchreiben, Damit die 
sugleich mit_ihnen erfheinende Dame Triumphe 
8b. der Cieg) entfcheite, wer ihre Krone dere 
diene. Diefem Verlangen genügt alfo der Bere 
faffer, weiche jedoch von der heiligen und Profan« 
Gefdichte fehr oft ab. Aus dem Lehen des Urs 
Ithur heilt die Bibtiotheque p. 78 f, als Prode 




















476 Anmerkung 
die Gefchichte mit, wie Arıbur wiftentlich (fich 
dagegen Ann. 143.) mir feiner Schweiter, der 
Gemahlin Yors, Königs von Drfanien, den 
Mordree zeugt, indem er von ihr im Dnnfeln | 
für ihren Ghemabl gebalten wird. — (Tirel und 
Ausgaben des Deiginales wie einer alten pani- 
{hen Ucberfepung 1. bei Bruner sv. Triumphe 
des neuf Preux). — Diefe nenn Helden werden | 
nun aber in früheren Dichtungen nicht felten er | 
wahnt, {0 4 ®. fitls Chafefpeare in „Berlo-| 
zene Siebesmub“ Alt V. Sc. 2. anf die neun 
Worthies an (ogl. Douce, Mlustrations of Sha- | 
kespeare zur Stelle (p. 149. Cond. 1839), vgl. 
au den provemzalifhen Roman de Flamenca | 
in Rapneuard's Lexique Roman vol. 1. p. 10), 
‚ferner erfheinen fie in den Verfen, die der platt 
dentfhen Gejcichte Alcrander’s des Grafen (bei 
Bruns Alıplandeuriche Gedichte S. 336 f.) vor 
angeben; ebene bei ofenlichen Schaufpiclen (ieh 
Sarıon vol.IV. p. 151. Notea, Yond. 1821): 
auch wurden fie auf Teppicen und Gemälten | 
dargeftellt 11. p. 44. Note 9.). Hodit wahr 
im aber der Urfprumg Biefer Qu: | 
fammenfellung der dreimal drei ‚Helden im den 
walifiihen Trioden zu fuchen, unter denen fh | 
dj. San Marte Arıburfage ©. 46) die drei beid- 











































das Maflabau 
Gonfried von Boni 
Bonillen wir yuweile 





Anm. 18%. (©. 115.) 
„Mit Ueberlegung und Aufnierffamfeit (in- 
tentione, sogaci), fagt Eyinbart c. 25, erferichte 
er den Kauf der Geflirne auf das forgfältigfte“| 


Anm. 189. (S, 117.) | 
Die hierauf. bexiglidie Erelle it auch abge: | 
trade bei Orafe ©. 272.5 vgl Die daju gehörige 
Stammafel. € 
Anm, 190. (©. 117.) ! 
Ju den Conto Novelle Antiche No, 24. wird 
ch ähnlicher Befuch des Sultans Saladin 
Grin Cager eryält. Auch er feht Die Arc 
men „elendiglich” auf Der Grde efen und aufert 
feinen’ befigien Tadel bierüber. Mir dem Aus: | 
drude „die Freunde ihres Seren“ (gli 
AilorSignore) wird Bier „das Wolf Borıcs 
des Zurpin bezeichnet, nich etwa Pie Freunde des 



























Königs von iranfreich, wie die auch aus der, 





|iwonuir er auch in Der Götterdänmerung das 


188— 197. & 
ganzen Fang. diefes. Tbeiles der Novelle er: 
heit. — Bei Cacderti Rov. 115. wird diefelbe 
Geicichre ergahlt, nur ıritr an des Cultans 
Saladin ein panifcher Jude auf. £ 


Anm. 191. (S. 117.) 
Ueber, biefen (. Regis im Gloffar 
Ueberf, des Bojarto ©. 407. 
Ann. 192. (©. 119.) 
In den Welolane ch mihis dr dr. 


Anm. 199. (S 119.) 
Ueber difen f. Nepis zu Bolardo ©. 414. 








feiner 
"n 


Anm. 194. (©. 119.) 
_ Das Thal Noncesvalles, wo defe Kara: 
firopbe fi tugetragen baben fell, liegt nordaft: 
ich von Yampelona. Cs dehnt fd bis nach 
©. Sean Wied be Yorte aus und erhält feinen 
Nanien vom dem Berge Noncesvalles, der am 
Ausgange der Gbene liegt und für die hödhfte 
Spipe der Poremaen gehalten wird.  D. 
Ann. 195. (©. 119.) 
„2m Stärke fehefes, durch) einen cife 
nen Oriff weisehes, Durch cin gel 
glängendies.“ 











E: 








vieleicht meinte er aber, von feinem Gedähmiffe 
getauft, die Geihichte de corau Sancı i 
in Gervas. Tilbur, Otia Imper. 3, 70. p. 953. bei 
Seibnip, ober audı das Ojallarborn: vergl. De 
bier folgenden Zufag]. Mc diefe DI 
icdoch flammen wabrfheinlid) von da 
Alccro im Ten Bude der Acneide (3 513). D. 
Dieb it inden feinesmegs wahrfcheinlich; weit 
eber it an Seimbals Giallarbern yu benfen, wel 
(06 In Der gan Sch gb werten Ta un 
ei 

8 

















Sen zum Kampfe giebt. 


Au. 197. (S.120.) 

Der Urfprung und Die Creiguiffe Biefes Feld, 
juges werden von den fpanifcen Gefhichuichrei- 
bern auf ganz verfhiebene MWeife erjablt. Sie 
berichten namlich, da Starl von den Stonige von 
Son, Alfons, nad Spanien gerufen wurde, in 
dein Bepierer ib verfprad, ihn zu nem Tal 
folger zu ernennen, wenn’ er ihm bei der Ver 


Anmerhung 


treibung der Manren beiffünde. Karl war mun| 


swar in feinen Stampfen gegen die Ungläubigen | 


glüclich, jedod) die Geln und Orofen des No: | 
migs Alfons misbiligeen Die Bedingungen des 
Vertrages und mit Qulfe des Bernardo del Car 
dio, fo wie zufept ber des tomigs felb griffen fe] 
Gm umd vernichteren ein unermehlihes Ser, mit 
weichen: der franzoffhe Monarch auf der Ghene 
wcesvalles lagerie. In den  franifhen 
verben Die Greig 
aefifdert, In der Segunde Parte de Orlando 
des, Nicolas de Cfpinefa, welche 1957 erfien, 
erftidt Bernardo del Garpio den Roland und der 
Werfagfer erflärt: 
„Die Wafrheit nur fell tieß Getict erjplen 
Und mid, nie Der Arangos Turpin es fagt.n 














ut. Oriie 5300, Mei wii Herten, 
dab nach Zurpin in Zheil der bei on» 
eervlls gefülenen reger und Beben, wenimier 
auch Roland, in Blovium begraben wurde, cin ante 
derer bingegen in den Aylis campi (D. . Allschanz 
in Bolfram’s Wilhelm, alle-schantz in.Sermann's 
von Cadhfenbein Mocrin BL. VIL. f. r. 1512) 
Diefer Ort heiit bei Gervaf. Tübur. 3, 90. 
(p. 990 bei geibnis) Elisius campus, und zu 
dein, was dafelßfi von der aud) nod) fpäter dort 
üblien Vegröbniftwefe gefapt wird (feb auch 
eifenberg zu Philippe Mouskes 2, 790 ) vgl 
Gramm D. Mpıhol. Zır Ausg. &. 70-793. 


An. 198. (©, 121.) 
„Die Lafı des Beieifee." 
Anm. 199. (S. 121.) 
igi Pulci eitiee fie oft, jedoch, mie 
RE) 
2) 




















a 
Sefeben.“ [Istorin della Volg. Pocs. 1 


Anm. 200. (©. 121.) 

em Glossaire zu Bill 
Hardouin s. inchir ete. Nadı Reif 
fenberg zu Philippe Monskes yol.I1. p.CLXXIX; 
Dagegen. fol fe bon Mlafhre Scan auf Befehl des 
Michel de nes beigifchen Great, 












Anm. 201. (©. 122.) 
At Ne Namen, nal Wal. Sm Kor 
Tand’s Abenteuer 3, 39. 
Anın_ 202. (S. 122.) 
Bergl. Gräfe & 292. Much Alber. Trium 
Font, ad ann, 802 fpribt von Karls fahelbaf- 
ae Zuge nad Konaniope und Serial 








Anm 209. (S. 122.) 
Vergl. Gräfe &.290. Tas oben von Dum-| 
Tep aus der Mi 
ungenau und fe fapt pieimehr (bie Ein be 
Gräfe a. a. D.), dat cin geiler Bhilomena 
oder Pbitomela, welcher zur Zeit Karl’s des 








Me auf ähnliche eife |; 


de la France Angefubrte | 


198-211 a7 
Großen lebte, das Bud) cn. langue vulgaire der, 
faßt haben foll, Dieh jeboch nicht fo alt, aber audh 
nice fünger als aus der Mitte des yehnsen Jahr: 
Bundes fd. uf Bitten des Bernard, hrs 
von NorrerDame be fa Graffe habe «6 dann 
swifden 1015 — 1019 cin geiiffer Bital oder 
| Giles in's Sareinifdje übertragen. ® 
Anm. 204. (S. 122.) 
Da Dunlop bei feinem font richtigen Tafte 
bien für fein Sach fo wichtige uch mur fo furz 
erwähnt, (0 glaubr 3. Shmibı (Wien. 
! 80.31.’ 105.), af er cs nicht a 
ıStnchrgefame Stnsführkhees In Siämibrs 
Roland’s Abenteuer, 3 u. Bien. Zabıt. 
(EB al Orte Sag, !. 
Anm. 205. (©. 122.) 
„mounberbaren Gehlden.“ 
Arm 206. (©. 123.) 
Yuc) Albericus Trium Fontium ad annum 810 
|(in @eibnip Access. Hist, Vol. IT. P.1. p. 154) 
‚erwähnt die Coge von ‚Huou un Oberen. 


Ann, 207. (S. 128.) 

Ad) in ten Wien es been Brontanue 
finder fh Judas auf einem elfen im offenen 
Meere grofen Sualen Preis gegeben. 1. 

Anm. 208. (S. 128.) 

Dergleihen Mapneiberge finden fh aufer in 
denen ae ab Duo Sei, One 
d. Miealters BB 1. (u Hering Cm & 
Anm. 19.) und Adeutfäes Beulen 1, 20%, 
wie von Örafe ©. 339. Mn. angefubrien 
Werfen auch noc in der Oubrun ®. 40051. u. 

m Ost Yinur (der werden minne läre in der 
BI. des Hier, Vereins in Srung. V, 2637) 
8. 1727, Sieh and) Aonrab von Kirzkums 
Goldene Schmiede B. 1394. Der Glaube an 
Magueiberge ih ubrigens in aauy Men, befon- 
dere in China verbreitet; ich Mandeviles Tra- 
vels cd. Yonbon 1839. p. 518, Ann. up. 16 
gl. ch. 15 u, 27. 1. al Felics Fabri Exa- 
gatorium (Bibl. des ft. Vereins in Stunt) 


2, 469ff. 
Anm. 209. (©. 129.) 

| Gine äbnlihe Luftfahrt au in der zweiten 

|Neife des Sindbad (1001 Nacır, Nadır 

im ‚Seriog Graf 8. 33396., fo wie in Soma» 

deva's Märdenfammlung Capitel 12.: Gefechte 

|des Rupimita (Tb. I. ©. 124. Ueber. vom 

| Brodhaus) u. Capitel 26.: Gefdjichte des se 

tivega (Tb. 2. ©. 162F.). 

| Arm. 210. (©. 129.) 

|, Biene iR nirgends von einer fon Sue 

DIE REDE. 






























































Anm, 201. (©. 120.) 

Ueber ähnliche Quellen und Mepfel f. Yalentin 
Schmide zu den Märchen des SıraparolaS.276ff, 
wofelbft ih audı bie oben erwähnte Stelle aus 
dem Wolfdietrich des Helbenbuches abgebrudı 





48 


findet. Füge binu Svenska Folk-Sagor och 
Äftentyr. Samlado af Mylten- Carallius och 
+ Geo, Stephens, u Rr. 9. (Ungdoms-Landet), 
Zwei in der neuen Welt wirtich vorbanben ger 
glaubte Sungbrunnen erwahnt Delrtus Disqu 
Mag. 1.01. qu.23. p- 246. cd. 1657. ©. 
_ Ann. 212. (©.120.) 
Gine ähnlihe unterrdifee Waferfahrt and) 
in Sindbad’s 6ter Reife (1001 Nadıı), im Here 
doge Graf 8.355475 in Votaire'® Candide 
IT u fm. Bol. auch Zafo’s Beft. Jene 
af L. 


Anmerkung 














Anm. 212. (©. 131.) 
©. Souiber's Gedicht Kehama No. II 


Anm. 213. (©. 133.) 
Gin Seitenfuct dazu (dildert der Brief in des 
Bopiscus Vita Proculi. ® 
Anm. 2190. (©. 134.) 
Zudem, was Gräfe Sei Orlegenbeit des Mies | 
er Amys zur Cage von Gpinhard und Guma | 
und ähnlichen beigebracht, fuge nach Germania | 
2, 375f. u. 3.8. Wolf Riederlönd. Sagen zu 
Kr. 38.5 ein übnlider Zug aud in der hinter 
Ferd. Wolf Ucher Die Romanzen-arfie der Cpa; 
nier herausgegebenen alten fpanifden Chronif 
©.2. Zeile 13 v.0. Auf Defe Sage lafı fi 
ferner, wie Depping’meint, eine andere, den Conde 
Ciaros betreffende, Qurüdfübren; f, bei ihm 
mancero 2, 191.) die Romane A caza va cl 
emperador und eine andere ehwas ahweihende 
Berfion (A misa_va el emperador) bei Ferd. 
Wolf Ueber eine Cammkang fpanifcer Roman: 
sen in Aiegenden Blänern u. [.w. Bien 1950| 
S. 82. vgl. S. ISIf. © | 


Anm. 2136. (©. 134.) | 

Früher jedoch fon in dem verfsierten Os 
1e Danois vom Raimbert de Varis (r. 5884. 
einem Ortihe Ds ymofien Jabrbunns, 


Ann. 214. (©. 195.) & 

ueber dergleihen Seilungen von Aranffeiten 

dur Bäder in Menfhenblur vpl, Orimm zum 

Armen Seinrib ©. 173.; f_auch d. d. Hagen 

Gefammiabent. II. S.CLIN.; Germania VI, 
3230; Bolt, Wieberland. Sagen Kr. 1, 


Anm. 215. (©. 136.) 
Sainte-Feir in feinen Easais Historiques sur 
Paris [1, 215.] mehmast jedoch, dafı biefer 
Hund bereiis unter Plipp Anguft [oder Ludı 
tig VIIL] floriere, ®. 


nm. 216. (S. 136.) 

Die betreffende Stelle (die meines Wifens 
mod) nirgends angefubrt worben) Nebt ch. 85; 
atud fauter folgendermafen: „Ceste cin 
yraio alnsi que lay ouy recorder et est Thisioire 
on la chambro des comten ou souloit estre 1e' 
temps passe gravee en laton atachee contre les 















































\e.cv 





212-220. 


morailes et füt painte Ihistoire du einge et du 
(champion tout en Ia forne comme 
batirent et encore de present y est qui hien y 
vouldroit prendre garde a demander ou regar- 
der Ia diele histoire ou en orroit ou verroit la 
peurtraiete ou le dit on, -- Cieh auch Gräfe 
©. 352; d..d. Sagen Gefammtabentener 1. 
: ‚Zu Beirei der dort befprodienen Ges 
fhichte vom Hunde des Aubro will ich übrigens 
noch bemerfen, Laß fon Pin. I. N. 8, 40 (61.) 
erzähl: „Ab alio (sc. cane) in Epiro agı 
in consenta pereussorem demini, laniatuque ct 
Iatratu coaetum fateri scelus.“ nal. Dlutarch Mo- 
ralia De solertia animal. e. XI. (vol. IV. 
9.459. ed. Tauchn.). 


Ann. 217. (©. 139.) 
‚ler; 


-i mg 


‚cs d’Ögier est a 
quül soit paradl 

‚en puisse. blamer 

®. 


Ti Roy Adanı par ki 
&. Borel Trisor de Recherches Gaul. ei 
Frangises p. 605. Ueber den Beinamen Roi, 
den Sen führe, vgl. Größe &it. Gef. 11,2 
©. 1008. 8 























ley ende 
oa 


















Ann. 218. (S,143.) 
Beuves DAigremont und Upmon de Dordogne 
find nad Anderen die Cohne des Bernard 
Glairment; f. die Sranmrafeln in Regie Glofar 
zu feiner Ueber des Bojordo und in Yalenin 
Schmid’ Roland’s Abentener BP. 3, wiederhelt 
ei Öräfe I, 3 zu ©. 272. 8. 


Anm. 219. (©. 143.) 
Bat. Grfe u. Oruber s. v. Sufchent. ehe 





ähnliche Zauberrofie f. Leifeleur Deslonghamps 
3.n.2. m 





Sagentreife ©. 19141. Greurs uber das Märden 


vom ortunanus (wofeit 5.191. 3. 120.0. Rat 
PI.H. N. 16,95 su lefen it 29,3. (12). Scpteree 
Märchen it feinem Grundtoffe mac vielleicht in« 
difchen Urforunges; vergl. Germania vol. I. 
©. 265). Gin hölgernes Zauberroß au bi 
Deirius Disquis, Magieae 1.11. qu. 6. p. 1323, 
1657. (Gin Hölgermer Wogel, der berminelf 
nes Zapfens (mie das Pferd im Don Qi 
IP. IL.c. 40; f. auch bier ben Nachtrag) durch Ne 
Euft Ricat, in einem mongolifhen Märdıen; fh 
Kterıfe Märchenfaal Br. 11. S. Aff. — Was nun 
aber das RoS Bajard flo bewift, fo gleicht «6 in 
der übernanrlichen Abttamımung, Der reue gegtt 
feinen Seren, fo wie in feinen Gmdfehiialen dB 
dem ibm drebenden Wafferiode und Dem jahr 
| den geiferhaften amd. wiebern 
Walde (nad) den Quatre fs Aymon: f. Grimm 
a. 0. D.) fo auffallend dem Koife des Orackent 
in den Vocfien der Marie de irance (1, 340, 
welche Diehrung felbit wicder einer altern brei: 












































Anmerfung 2192 —220. 


niflien Sage entlichen iR; f. Villemargne Bar- 
zaz-breiz vol. I. no. 6. Submersion de la Vill 
Ws), dafı es wohl fheinen fonute, Icpteres Roh 
fei Das nächte Vorbild zu dem erfern gevefen. 


Anm, 2198. (S.183.), 

Ehenfo wie Toledo waren in jenen_geiten 
aud Colamanca, ferner in Jralien die Chulen 
bei dem lacus Nursinus und in der Orotie von | 
Bingnano (spelacum Visignianum) wegen dort 
gelebtuer (nanirlicher?) Magie berühmt: f. Del- 
ü Magieae LI. qu. 1. p_110, cd. 
7 mh mie Ara 1, Siehies 














Colon. 
‚Kofler V, 114. dgl. 56—57. 
Anm. 220. (S. 144.) 
Unter die Romane aus dem Cagenfreife Karl’s 
des Großen und feiner Baladine Fann man aud 
die woptbefannte Gefichte von Balenrin uud] 





Drfon nen, weiße umer Sarl VL 
Ben zum 1 Sao 119 u ya ln 
rd made IE Orike GBroR. 
ige andere hierher geböi romane md 
li icher nennt noch Grafen fo ©. 2795. 
den Kaifer Detavianıs, ©. 2805. le Ro- 
man de Berte au grand pie, ©. 3082. le liste 
de Beufuses danthonne ct de Ia belle Josienne 
sa mie, ©, 309. Historia del Emperador Carlo 
Magno, ©. 354 den Fierabras, ©. 3555 le| 
roman de Richard sans paour und endlich ©. 
ie roman de la Violette oder le roman de Ge- 
rard de Nevers, Ueber bie mit diefem Sagen- 
Freife theils, lid) ıheils innerlich zufammen. 
hangenden Romane Historia de Eorique fi de 
Rey de Jherusalem Emperador de Con- 

san inopla und Historia de la Reyna Sibilla 
f._Ferd. Wolf Ueber die alıfrangöf, Heldenfage 
98.; vgl. Gräfe ©. 353. — Ginige dramar 
tüfche Bearbeitungen von Stoffen aus dem Karlı 
fagenttr durd) Zope de Bega fich bei Edind 
Gefc. der dram. Lit. in Spanien 2, 329.) 

G$ giebt, ferner nod) einige Romane, Die fra 
zöfifche Ritter betreffen und nice eigenelic zu 
Jemen Gagefeegjogen mern tn, on] 
diefen it ber einjige ermähnenswershe Le Petit 
Jehan de Saintre, welcher um die Müte des 
Fünfiehmmen Zahrbunderis von Antoi 
Sale aus Burgund verfaft und 1 
wurde. Treffan fapt, daf diep Wert 
und Cebräude jener Zeit und befondere 
des franzofifhen Hofes eine genaue Giniiht ger 
währe, ja als der volfsihümlichhe aller franzo- 
fiihen Romane betradnet werden faı „sh 
Rene feinen franzöffhen Roman, fagt Warıon | 
[2, 170, ed. 1824.], welder die‘ rütterlice Ce: | 
bensweife ausführlicher befhreibt. Gr mu, tons | 
Furnierregen, fiegeriihe Öcbrauche und offen 
lihe Geremonieen aus der Yeit des Berfalers 
betrifft, ein vollfommenes Meitertüct gewefen , 
fein.” [Bgl. Gräfe ©. 393fF.]. 

Baudouin oder Balduin, Graf von Flanı 
dern, ift ber ‚Held eines andern Romans, ‚der bier 
erwahnt werden mag [Le Livre de Baudoyn de 


efchriee 
ale ge: 
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Flandres ete. f. Gräfe ©; 391. u. Mone im 
Angeiger 6, 86]. Cs wird darin erzahft, daf 
Dalbuin fo ungemein hodmütbig war, daß er 
die Tochter des Konigs von Franfreich nicht Dei: 
raten wolte. Gines Tages num begegnet er 
auf_ der Jagd im Walde einer Dame von ma- 
jeftäriihem Wudie und prächtig gefleiet, weldie 
ibn amteber und ihm mitsbeilt, dafı fie Grbin eis 
nes glänzenden Tprones in Sen wäre, jebod) 
tm einen ib iereenben Serbian un ni 

Da rap 





Swiegeroater gefanı hat. Snymifden Außen 
eines Tapes cin Ginfiedler genen den Ohrafen 
einige Zweifel in Beirei der Gritenz Diefes alias 
tifhen Reiches und bitte (blieklih umı die Ere 
Haubniß, in. Öefelfcaft ber Yringeffn fpeifen am 
dürfen. Diefe Bi in gemabrt und als 
bereins Alle bei Tifche fipen, wirt Der Ginfiedler 
in's Zimmer und gebieter ohne weitere Umftände 
der Frau vom Haufe in die Höle zurudkufehs 
ten, aus welcher fi bergefonmen wäre. Diefes 
Benehmen, welches bisber ungliclicherweife fer 
er der Freunde und Befannten des Örafen als 
an Derfen Tifh zulaßig gehalten hate, bringe auf 
die Wirtbin die gewunfahre Wirkung, hervor und 
verfänvinder mir furdtbarem Gefchrei, jede 
ihr obne den Palafı und das Deirapsmahl en 
pfindrich, gu verberbe 

Mir Cine Worte, Balduin war als Strafe 
für feinen Secmub, ohne e6 ju wffen, mit dem 
1 Teufel vermäble gewefen, und der Weit des Ro 
manes it demgemaß mir der Gryählung eines 
Strensguges angefüllt, den der Oiraf als Sübne 
für diefe unbeilvolle Ehe unternimmt, fo wie mit 
den Abenteuern feiner zwei Züchter, die ich am 
Ende mod) beffer ermeifen, als ihre, diabolifche 
Abfiarımumg Tonne dermutben lafen (vergl. 
Gräfe a. a. D.]. 

Verbindungen Diefer Art waren nicht nur auf 
dem Gebiete der Romantil ganz gewöhnlic, fon« 





























| dern Bilderen au einen Theil des Woltsglaubens. 


&o bielt man ehemals allgemein dafür, Daß, cin 
Ahne des Gonfried von Planrapenet, einen Dä« 
mon gebeiratbet babe und Padurd erflärt For« 
dun |Scotochronicon 1. IX. c. 6.) bie Lafter: 
baftigfeit des Konigs Zobann. Andrew of 
Bontoun in feinem Örsgynale Cronykil_of 
otland fchreibt dem Macheih eine ähnliche Ab: 
"nmmung zu und eine andere Gehhiche, Die ich 
f eine derartige Verbindung runder, wird in 
ıbers ifchreden erzählt). Ja bieier Aberglaube 


*) 6.9. 31.105, Reinzig 1621: Hiferia wie 
der Teufel die Seute betrirgen und Rinder zeugen 
fann. Hierher gehört auch Cäfarius Heifterb. Mi- 
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fheint qu allen Zeiten und in alen Sändern beftan- | 
den und daber’zu den gongbarften Varftellungen | 
gebört zu haben. Co glaubten and) die jibilhen | 
Nabinen am einen Umgang wife den gefallenen 
Gngeln und den Töchtern der Menfhentinder, be: | 
fonders hielten fie Rain für einen Cohn des | 
Weibes und der Schlange und demgemäß_ für 
einen Spröfling des Teufels. Die oben ergäblre 
‚Seirarb des Balduin von Flandern und andere 
übnliche Perbindungen [vergl. oben &. 68 und | 
Anm. 126.) (heinen jedoch aus der Gefhichte 
des Menippus in Pbilofrarus’ Leben 
des Apolloning von Tyana [eap. 25.] ent: 
ande gu fein. Gin Süngling nämlich, Yamens 
Menippus, wurde iner Neife in. der 
NRadbarfhaft vom einem fhönen 
Beide angereber, Die ih für eine Pböniierin 
ausgab umd ibm ihre Siebe geftand. ie ver« 
fcherte ibm, fie beiüße große Neichibümer und | 
einen prächtigen Palaft nabe bei Korinıb, to: 
felbn fie fi jedem nur irgenb denfbaren Genuß 
und Vergnügen ergeben Fonnren. Menippus ber| 
gleitre ie Daher Des Abends nad ihrem Yohır 
fse und befuchte fe dann mod) eine Zeit fan, | 
bis er endlich einen Tag sur eier der Bermäh:| 
hung feifepte. Imywifhen bemertie der Philo: 
fopb Apollonins etwas Cigentbimliches in dem 
Aeufern des Menippus und fapte daher cinft zu 
ihm: „Ich nehme deuuli) wahr, Rafı du enne: 
der eine Schlange beberberaf ober vom ihr ber 
hetberge wirft; worauf Meninpus. erwiberte, 
0b Schlange ober nicht, er würde fd am näch: 
len Morgen mit ihr vermäblen. Apolonius Ind 
fie hierauf felbt sum Sochjeitsmable ein und 
während besfeiben ertlärte er Die golbenen_Gt- 
füßr, Die fofibaren Gerärhe und herrlichen Cpei« 
fen gang entfhieden für verdammte Trupbilber, 
die Braut felb aber für eine Yamia, welde 
Diejenigen versehrte, die fie Durd) ihre Heise am 






































1.3. 6.10.41. cf. 12 Ne Gefhicte| 
ijen Mefarius (f. oben ©. 3044.), fer 
wie die Cage in Vetreif ver bämonifchen Mtam: | 
mung Glecnere‘® von Aquitanien (Gemahlin Ende | 
mins VII von Franfreid und fräter Seincics 11) 
: ich Reifenberg zu Philippe Mo 
P. LAY, ferner: Wolf Sieberfän. | 
183, fo wie in gemiffen Cinne die] 
Ritter Zanhöufer (über welde vergl.| 
. Myit. ©. 898 nnd Bufap &. 1230,| 
fo wie Oröfe Nie Cage vom Ditter Tanfäufer. | 
Dreien 1846); ferner die Sagen vom Afrelabins 
in der Kaiferhronif B. 1311777, welche wieder im 
Verbindung Acht (vergl. Orimm D. Mtbelegie 
©. 406, Ann.) mit der Sage von Karl’ des Orer 
Sen Aauberringe (j Orirum Deutfche Sagen Ar. 
9.0. Sagen Öefammtabent, Ds. I. ©, 
Nr. 96 u 99: Grimm D. Muh. ©. 1 
fat ©. 1204; vol. ©. 80% die © 
en Walsemar). les def wird wohl Nafmann 
zur angeführten Celle ber Kaiferhrenif genanre er» 
orten, .. 
































Anmerlung 2204 — 224. 


fi gelodt. Leptere erfuchte mım zwar den Pbie 
fofophen den Öegenftand der Unterhaltung zu 
wedfeln, jedod) Apollonius bebarrre auf feiner 
Rebe, fo da aud) die Braut die Ybilefopben 
und Sopbiften zu (nähen begann. Jnymilcen 
(Anand das Hausgeränb und De Speifen fcht: 
barlich, worauf Die Braut in Thränen austrad) 
und ficbte, ihren Namen und blamung vere 

eigen zu dürfen. Der Philofoph inder, den 
fie Dur) übren unbefonnenen Ausfall auf Die Ep: 
phiien erittert hatte, blieb unerbinlic und Tief 
nicht eher nad, als bis, fie mir Haren Morten 
gefland, daf fie’eine wirflihe Yamia wäre und 
den Menippus angelodt babe, um ihn zu ber« 
fälingen, was fi. audı nad) der Hocyeir ncıhan 
baten würde. Cie geftand ferner, bafı fie der: 
gleichen (con oft geiban und ganz befonteres Ge: 
fallen daran fände, SUlS Menippus Dich vernabın, 
mar er, wie leicht gu eradten, fehr überrafät, 
dantıe dem Apollenius für feine Rerrung und 
wurde (aterin voriger in einen Sichfhaften 


um. 2202. (©. 147.) 

Diefe Anführung Dunlop's aus Zreffan if 
unrichig; Iepterer fügt vielmehr austrüdich das, 
was Dunlop oben gleich nachber felbft bemerft, 
datı namlich d.Herberan behaupre, Handfäriften 
des Amadis in pifarbifer Eprade gefehen 


m 
haben. 8. 
Yan. 221. (©. 150.) 

Dem Amadis entnahm der porigieffihe Dich 
ter Gil Vicente den Stofi zu feinem Sau: 
iele Amadis de Gaulaz ein, Stüd gleiches Ra; 
mens f&rieb auch der Epanier Micer Andres 
Men de Artieda, welches, Ieptere jebod) nicht 
mehr vorhanden il. ©. Scad Gefch. d. dram. 
gr. in Spanien 1, 178. 290. 8 

Anm. 222. (©. 150.) 
Sergas do Esplandian. — Sergas ift 
| wabrfeinfich aus dem griedifhen Worte Feza 
verderben, weiches dem fpanifhen Worie hechos 
(Sharen) enfpricht. 2. 

„Der Derfafer füche lächerliher Weife dur 
das ans dem Oricchifhen bergeholte Wort, fer 
mei Dorgeben, er babe feinen Roman aus dem 
Oriedifchen des Meifters Gtifabad überfegt, Wahr: 
(heintihfe zu geben. Cs heift nämlich zu An« 
fang: „lstas Sergas fücron cseritas en Griego 
or In mano del macstro Elisabad.“ Balentin 
Ehmior Seien. Gabeb, Bb.23. ©.0. ©. 

Anin. 223. (©. 150.) 
Ueber das feste Buh) (. Ordfe ©. 


Anm. 224. (©. 157.) 

„Sehr wichrig if die in ibren eigenen Zauber. 
negen gefangene Armida 1 €. 22. u. 11. C.38, 
der graufanme Hohn gegen die ie Kiebenden Ritter, 
hervorgegangen aus Ciolg und Gigenlicbe, und 






































e|Bie gerechte Crrafe, welche fie empfängt, Inden 


fie den Amadis von Griechenland liebt und von 
ibm veradhter und verlafen wird (II. C. 40.). 
Hieraus hat Zorquato Zaffo Charakter, Nanıcı 


Anmerkung 


und Sachen. Ramenılih iR das Verhältnif Ki- 
maldo's zu Zafio's Urmida, Rahabmung des 
ähnlichen von Umadis ju unferer Armida. Die 
Ausg des Taf ‚haben unferes eng Bis 
nirgend erwäßnt:” Bal, Schmid a.a.D. ©.5 






Anm. 225. (© 160.) 
„ir geidmen aus als bemerfensweruh im 
Spbaramund (Th. 1. Cap. d4ff.) den Stampf 
mit Worten und dem Degen zmilihen Drei irren“ 
den Nitern, von denen der eine (Ciloes) ein 
(brit ih, der zweite ein Mohamedaner, der Dritte 
ein Jude. Cie feinen fich in alen Dingen niıs 
aubäben zu önnen. in chriflicher Ginfiedler 
uberführe_ die beiben Ungläufigen, ieh Ctüc 
it mit Sorgfalt ausgearbeitet. Man felre cs 
für eine Widerlegung der Berühren Gefcichte 
des Mittelalters „Bon den drel Ringen‘ [1 oben 
S 221) base. (über frädere Bere , m. 
au den Märchen des Ctraparola S.356,):" Wal 
Sämitt 0.0. ©. ©. 68. — „Die Berwvanlung 
des Dradıen In eine fchöne Zunpfran (Spt: 
tan. Th. 3. Gap. 89.) beim Berühren feines 
Angefchtes Durch Umadis mag aufgenommen fein 
aus der verbreiteten Sage „Don der Schlangen: 
jungfrau’'; (Grimmg Deurfere Sagen 1. Nr. 13 
Ipgl. Nr. 222). ©. aufer den dafelifi ange: 
führren Gewährsmännern die aus_Stumpfs 
Scweier-Chromit ausgehobenen Crelien 
Buche De Specir. et Apparition. Spirit, I 
1597. p. 15 u. Dobened: Des deurich. Mitel: 
altes Boltegl. 1, 18.);" Dal. Scmitt a. a. D 
©. 10. [vergl_ oben &. 1730f1. 315b, fo wie 
Grimm Deusfhe Moıhol. I. Huf. S. 9201]. 
— „Bel der Taufe des Riefen und aller der 
Seinigen anf der Starten Infel (Sphärammınd 
8. 7.-Cop. 38.) wird eine Vebenegefichte Mar 
bomebs zum Beften gegeben, die aus derfelben 
Quelle geflofen ju fein fein mit Der im der 
Goldenen Legende €. 176. ©. Pelagius." Wal. 
Schmitt a. a.D. ©. 74. 
Arm. 226 (S. 160.) 
Dumlop verwechfelt bier den Espejo de Ca- 
ballerias en el qual se trata de Ion hechon del 
Conde Roldan y de Don Reynaldos de Mont- 
aldan. Sevilla 153336, NIT Partes fol. von 
Detro de Repnofe, einen Roman aus dem Aarlı 
fagenfreife (eb Gräfe S.315.), von melhem 
Cervantes fpridr, mir dem oben in Rede flehene 
den Espcjo de Prineipes y Caballeros en cl 
qual en ires ihres se cuentan los immortales 
hechos_ del Caballero del Feho y de su har- 
mano Rosicler hijos del grande Imperador Tre- 
bacio_ete. ete. Medina del Campo 1383 fol. 
don Diego Driuiez (f. Gräfe ©. A11 A) Ueh 
gens fagt Cervantes aud) von erierm nichts ans 
beres, als daß. ber Werfoffer besfeiben den Bo: 
jardo’benupt Habe. E5 
Anm. 227. (S. 161.) 
Die oben im Terre eingeflammerte Stelle fehlt 
in der frangoffhen Ueberfepung des Primaleon 















































225—234. 


|von Frangole de Bernaffal: Paris 1550. 
fo, Die iin Grmangelung des Driginales bes 
Immfre. — Dem Primaleon enmahm übrigens 
der vortugiefifche Dichter Bil Vicente den 
Sıofr zu feiner Tragifomöbie Dom Duardos: 
f. Schad, Seid. d. dram. Literar. in Spanien 
1, 175. 3, 5ölff. [3 
m. 228. (©. 165.) 

‚Brunet, Manuel etc. 3, 420, (ed. Bruxelles) 
bar jedod) den fpanifchen Urfprung des Palmerin 
von England und als Berfaffer den Puls Hur« 
1ado machgemiefen. Die erie_Musgabe erfhien 
|Zoleto 1548; f. auch Gräfe S. 42. . 

Anm. 229. (©. 165.) 

Die oben eingeflammerre Stelle feblt gleich: 

fals in der franzof, Ueberfepung des Primaleon. 


Bl 








Mm. 230. (8. 169.) 
Siehe dagegen Ritfon Obserr. on Warton’s 
Mist. ete. p. d4., der mit Recht gegen Barton 
geltend macht, Bafı mit dem von Martorelf in 
feiner Dedifaton an Don Ferdinand, Prinz von 
Portugal, gebrauchten Yusdrude Iengua Anglesa 
durchaus nicht die bretonifche Sprache gemeint 
fein fonme; vielmebe halt er (p. 48.) Dem Tie 
Tante für eine Driginalarbeit, bei weldher Marc 
torell allerdings manche englifhe Stofie benupt 
haben mag, da er ih, wie er'in der genannten 
Detitarion fagt, einige Zeit in England aufge: 
halten bat. € 


_ Ann, 231. (©, 173.) 

Der berübme Baron Grimm, „ber, wie es 
(bein, mir jänen fonfigen Cigenfhaften eben 
mich die Reise einer angenehmen Perfönlichteit 
verband, verwandte unglaubliche Dühe darauf, 
feine torperlichen Mängel durd) Toileenfünfie 
ku verbergen. Die Maifen von Bleitei, mir 
denen er tagtäglich Die Nunzeln feines Befichtes 
ausfülte, (0 wie feine geringe Däfigung {m dem 
Genufe feiner bonnes fortunes ermarden_ ihm 


®. 
cd. 








An. 232. (©.173.) 


Bei Mandeville ficht Largo; dgl. die fol. 
Anmerkung. ® 
Anm. 233. (S. 174.) 

Mondeville a. a. D. eryäblt jedoch vom diefer 
id) in Sango (ein anderer Name für Eos 
oder Cobos) aufbaltenden durch Diana ver« 
wandelten Tochter des Hippofrates (f. and Fe- 
Niels Fabri Hragat. 3, 2674) Die obige Gefechte 
en den jungen Damme, Gs ih Sep alte em 
und diefelbe Sunpfran, aus weldher Dunlop irre 
ıbümlicerweie yiwei gemacht bat, indem er Man: 
Benil’s Grpäblung in zwei verlebene She 


lt. 
eg Ann. 234. (©. 174.) 

©. aud Partonopeus und Melior. Altı 

franz. Gedicht des breisehnten Fahrhunderts. Im 
a 











42 Anmerhung 235-247. 


mittelniederlänbifchen u. mittelhochbentfch. Bruch: } des Apollonins- vom Rhodus und des Balerius 
ftücten u. £. m. herausgegeben von H. 5. Ması | Flacens fo das fiebene Bud) der Metamor- 
mann. Berlin, Herm. Schulge 1847. 311 u. | pbofen des Dvid. [2 
v&gee | ai ı@ 
Anm. 235. (©. 174.) | „Grinmig und unbeugfam:* Horas Ars poet. 
Diek_franydfiihe Driginalgedicht des normän: |v. 123. ®. 
nifchen Trouveur's Denis Piramns (aus dem Anm. 245 (©. 182.) 
Anfange des dreigehnten Tahrhunderis) if jept) „Der unfläte Herkules.” 
berauegegeben worben: Partenopeus de Blois| 
publie par @. A, Crapeletz ergänt bei Mafmann Ann. 2458. (©. 183.) 
a.a.D. 125. 132 ff. 184 0. 2 Sieb auch Mager's Revue 
Anm. 2358. (©. 175.) ee 
Wen den Znuterern Seliohorus (aus Kataca  Yilı"uicne ner Bagine Jul, Far 1850 



























in Ciylien) und DMidael Scorus führt Merlino | 
Eoceajo (b-i. Deofilo Folengo) in feinen mafta- | 
romifcren Gedichten (19, 1935.) ebenfalls ber« 





(Dotior» Diferration) entbält aufer einer ans: 
führlicyen Mnalofe des Gebichtes don Sambert IE 
Tors (befonders mad) Meichelanı’s Busgabe, aber 


gleichen Zauberboote anz f. Dünger in ©: 
Kofter V. ©. 151 Anm. ©. and Geroaf. 
ir , 24 u. bier die Nachrräge. 


Ann. 235b. (©. 176.) 

Eapell'd their native home by adıen 

Tey knock'd alternate at each other’ gate; 
‚Then blazed the easde at the midnight hour 

For hin whose arms had shock its firmest tower. 

Anm. 236. (©. 177.) 

XAud) in einem andern perfiichen Werfe The 


aut) nach einigen davon abweichenden Handfehifs 
Iren) fonit nihıs Befonderes. 

‚Hier noch eine, vielleicht Fi geiwagte Bermur 
bung. — Im Hihters Reifen su Waper und 
" Lande u. f.w. Dresden und Leipsig 1831. 
| 80.3. &. 162 wird erzählt, daß „ber König ber 
|Trarfas (eines maurifhen Stammes am Cent« 
/gal) ein Nadtommling des Alihandoras, 
eines {brer berühmteflen Helden der Worzeit fein 
‚foll" — Sonne man bierin nicht einen Pur 
|die Mraber vermittelien Nachtlang der aud im 














Adventures of Hatim Tai (fih unten Anmer: 
fung 4852.) B. V. p. 162. erfärinen der | 
gleichen gauberbafte Fahrzeuge. 
Anm. 237. (©. 117.) 
Partenopex de Blois. A Romance in four 
cantos. Frechy tranal. from tho French of Mr. 
Le Grand by'W. Stewart Rose. Lond. 1809. 4 


£ 
Anm. 238. (©. 117.) | 
Noch einige (panifce Kirrerromane zählt auf | 
Gräfe ©. daft. 420. 2 
Anm. 239. (©. 178.) | 
„Unter den Troerm war ein unfräficher Priefer 
Hentätee, 
Deres, mächtig und rei, der ins Serc'jucem 
Sihne gefemet.” 
Nas 5, 9. 10. 


Anm. 240. (©. 179.) “| 

Die Borrebe und die Gpifel bes, Septimins 
weichen mänlich, wie man {iet, in der Darf- 
Hung Dices Borganges etwas don einander, ab. 














Anm. 24. (S. 180.) 
; 08 











Sie führte den Titel: Atuuga 5 Odvoneis 
xurdozägs; {. Alhen. cd. Schweigbacuser. | 
Animadv. vol. IV. p. 43. ® | 

Arm. 242. (S. 150.) 





„D wire Ned) das Argefäi enfemmen nicht“ 
Guripives, Mevca D. 1. 


8 
Arm. 243. (S; 


190.) | 
Dunlop meint wahrfdeinlic die Argonautica | 








‚Orient fo weitperbreiteten Sagen von Alerander 
ertliden? 


An. 246. (©. 183.) 

Simeon Serh iR nicht der Berfaiter des 
Pfendotaliibenes, vielmebr it berfee unbefannt 
ober. doch ymeifelbaft (vergl. Gräfe & 439.). 
Der griecifche Tert iR zum erflen Dale beraus: 
gegeben don Karl Müller in der Bibliothtque 
des Auteurs Öreeques. Paris 1846, binter dem 
Arrian von Dübner. Müler bemerkt in Berref 
der Gurfiebungsnefsichte des Dfeubofalliübenes, 
dapı Diefes Wert im feiner frübehen Geftalt bach 
wahrfeheinich zu Mleranbrien unter den erien 
Prolemäern verfaßt worden fe, an welchen Kern 
ich dan mad) und mach Späteres anfepte, fo 
daß von den fept noch ktipen Bearbeitungen ie 
alteie aus dem Gmde des vierıen Jahrhunderte, 
Die fünfte aus dem achren Jahrbundere n. Chr. 
ober noch jünger fein mag. Die Iatein, Ueber: 
fehung des Julius Walerins, welhe im Ganzen 
jener Altern Wecenfion enıfprict, iR wabrfdhein: 
1 ans dem Anfnge ds funfıc Jabrbunders, 





Anm. 217. (S 181) 

Pompejus erhielt biefen MWeinftod vom Arifier 
bulus, Sohn des Alerander Sannäus, welder 
Ieptere benfelben bat Derferrigen Iafen, gum Oe« 
füenf und bradte ibn von Serufalem nadı Rent, 
wofelbft er ihm Im Tempel des Jupiter Kapiıo: 
finus auffelte. (6 gab aber auch ned einen 
andern golßenen Meinfiodt zu Ferufalem, der fd) 
über dem Thore des Tempelö befand imd rau: 
fenb Talente wog. Diefen hatte Herodes anfer- 





Anmerkung 





igen Infen, &. die Erflärer xu Tacitus Histor | 
5 — Gin ähnlicher Weinftod, wie der obige, 
{m Aleranderromane fomme übrigens auch, im | 
Yoaie le Teiste (e. BO ) vor (f bier Anb. Rr. 11), 
ferner {m Huon de Bourdeaux (f. ebendafelbft 
Rt 15.) und von dem cinefifhen Prinyen Tung« 
Diwan (um 900 m. Chr.) wird erjählt, er habe 
fi) eine fed6 Gllen hohe Loroshlume aus Gold 
n Infen, an welcher Tojihare Gbelteine bien« 

&. auch Gersas, Tilbur. Otia Imp_ 3, 78. 
185 bei Seibnig; Örinum Stindermärchen Sr. 130 














1. 193, Solsen Gavalins und Ciepbens sw 
eo 


Foik-Sagor 1, 164 (ut Rr.9, 

Yando Inamorato (f. oben ©. 251.) u. U. 
Ann. 248. (©. 181.) 

Gigenutih Fofner's Heryblut: | Fafnis-mäl in 

d. Gira u, 3 Grimm D. Heldenfage ©. 75.5 

dgl. D. Muibel. S. 1166. Ueber Togefprade 

auch noh Weil a. a.D. ©. 227; Balenrin | 


imide y.d. Märchen des Ctraparela ©. 28. 
f ®. |R 











Ann. 249. (©. 181.) 

Nämlich im Annoliede B. 206ff. — Die 

Meer und Gimmelserpebitionen Uleranders ft: | 
ben im Pfeudo-Kallifhenes 2, 38 u. 41. 2 


Anm. 250 (©. 184.) 

Noch zwei Profaromane von Ultzander f. bei 
Gräfe ©. 4905. 7. Ferner führt derfelbe &.126. | 
mod) einige, andere Profaremane aus dem at 
fen Sagentreiie an. 8 

Ann. 251. (©. 185.) 

Wot_Aontejus p- . 
ihes Shidfal wie Wirpil bat übrigens aufer 
dielen_anderen (fd. & ‚Sagen Gelanmrabent 
1. &. CXXXI, Anm.) auch Soray gehabt, der 
noch jept in Der Gegend von Palefrina ald ein 
mächtiger umb wohlwollenber Zauberer berehrt 
wird. S, Warten 2, 62 Anm. 1. des Heraus: 
gebers, ed. 1924. 8 


Arm. 2513. (©. 165.) 

„Der Glaube am den Zauberer Wirgilins ent: 
fand... vielleicht and Dürd den Bilhof Wir« 
ailius von Salsturg, einen für fein Zeitalter 
Auferfi Hugen Mann, Seitgenoffen des Bonifastus| 
(f. meinen Ginbard IL ©. 260ft), welhtr fo: 
gar am Antipoden zu plauben, wagte, wofür ihn| 
aber auch Dasfelbe 2008 traf, wie Aber: den 
‚Großen, nämlich als Zauberer angefehen zu 
den.” Zpeler Gef, "der Ahfranzof. Rat. 
S. 1 Ann. 8 

Ann. 252, (©. 186.) 

D.i. Toletum, Toledo, meldes wegen der 
dor, Mlhren Sagt in groiem Stufe Hand; 
f. oben ©. 1483 


Anm. 2522. (© 187.) 
Gin ähnlicher Zug finder ch auch im Beufd, 
Märden (vgl. Grimm Kindern. 3, 1875), 
mer in einem gämifhen (,,Smeke- 
geheilt in Wodana, Museum voor Nederduitsche 
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248— 257. 483 
Oudbeitskunde uitgeg. door J. W. Wolf. Gent 
1943, bes Heft & 34), fo wie in einem mals 
fenifden (‚le mareehal de Taminen“ in den 1. 


imert. 3142 ). 
Bl. auch ® 
Sinm. 253. (S. 187.) 


Ueber Arforeles in biefer Beslebung f. Wal. 
Schmidt vu Petrus Alfonsus ©. 106. Die da: 
felbit ersäblte Gefichte von dem gefatelren Yelt« 
weiten finder ch urfprümalich im Pantscha Tantra 
€8. Sad. 1.; f Lolfeleur Desfongbanps Essai 
sur les Fables Indiennes p. 50. &. aud von 




















der Hagen Gefammrabent. zu Nr. 25 Thomas 
Weipbt a. a. D. (f. Anm 2623.) Rr. 8. — 
Die den erähne Kortpehäe Fade dd außer 
den in den Gefanumtabent. II. ©. CNX? 
angeführten Nachweifen aud in einer der 3 
ellen des Fortini 3, 5 mit der Ueberfärift Un 
jedante creiiendosi andaro ecc. in der Bibliot. 
Porta. dei Vinggitere. Firenze 1834. vol, V. 

1162 und in Sangbein’s Gryählung „Der 
rd“ machgeabine, fe wie ie auch gu einem ben 
ieuer Don Suljore's (P. T. c. 43.) Die erfie Sbee 
\atpeben au baben feheint. (Die von d. d- Hagen 
\a.0.9. &. CXL gemeine copla de6 Arcipreste 
de Bita af Die 25UHe). E23 

Anm. 254. ( 187.) 

Dunlop meint wahrkheinlich Kopebucs „Gr: 
inmerungen von einer Weife nach Rom und R 
gel," worin. id) jedoch nichts hierauf Bepigliches 











finde; vielleicht bat der englifche Ueberfeper ennas 
der Are hinsugefügt. Dabingegen |. Befhrei 
bung der Stadı Ron von Plasen, Bunfen u.f.n. 
Bd.3. Abrh. 1. S. 3791; vgl. unen Unmerf. 
383 zu Timoneda Rr.d. ® 


Am. 255 (& 188.) 
Die von dem Zauberer Birgilins handelnden 
Schriften And nambaft gemacht von Gräfe Alp. 
Sir. Oeib. 1, 2, 624n. und Beiträge zur Pites 
ranır und Sage d. Mittelalters. Dresden 1850. 
27, Mafmann zur Kaiferhronit 3. 218ff. 
(Ab. I, Sagenerorerungen) und od. 9a» 
gen Gefammtabent. I. © ® 
Anm. 256. (©. war x 
„Man wird fidh jeboh erinnern, daß in Golge 
|der Areuspüge der Schauplag verfhiedener Ro« 
mane madı dem beiligen Sande verlegt wurde; fo 














4.8. im Sir Bevis, Sir Guy, Sir Inumbras, dem 
King of Tars u.(.w-; dab aber die mein von 
diefen, „Sieblingspegenfände“ waren und in bo» 





hem “Anfeben Aanden, erbelt ans Chaucer's Cr: 
fldrung, der fe [Ryme o(Sir Thopas v. 13825] 
unter den „gepriefenen Romanen“ (romances of 
pris) mir oufjablt. Kurz... Barton's Behanp- 
ung enthalt nichts, wa8 fi nice durch biferifhe 
Zeugnife oder aus den alten Romanciers ber 
ie, le Aaron 1, A13.Sarm. Ds Her 


| ausgebers ed. 1824. 


Yun. 257. (S. 188.) 
nDie das Wunderbare iebenden Camönen.“ 


EN 


184 Anmerlung 
An. 258. (S. 190.) 
Nämlich, in der ern der Canterbury Tales, 
der Ergäblung des Ritters, & 
An. 259. (©. 101.) 
1.2. 6.22, Der Shluf des Briefes fehlt. — 
u Boccaccio VI, $ 









Anm. 260. (©. 194.) 

ie iR jeboch er cine Bearbeitung eines 
noch früberen indüfchen Werkes, namlich des Pan- 
tscha Tantra (die funf Yeichnite), uber welches 
f Gräfe Ib 2, Abıh. 1, ©. 44öff. — Store: 
defa. Gin alı indifhes Fabelbud. Ueber. 
MR. Muller. Lei 1841. 

Anm. 261. (@. 191.) _ 
Die Fabeln Bias. Unberf. von PO. Sf 

















(8.195) 








Cine überfetlich, 
des urforümalien ‚sabeliertes Pantscha Tantra 
tel Coifela 
Fahles Indiennes etc. Paris 1538. 

nm. 2620. (©. 196.) 

Das Faliau beift bei Se Grand: Du volcur 

youlut descendre sur un rayan 

Diefe Geftichre Heht ferner in A Selection of 

Tatin Stories from Mss. of Ihe XH and XIV 

eenturies cd. by Thomas Wright. Lond. 1812 
(Pereg-Socicty) und ih dafelot Mr 23. € 

Anm. 263. (2. 197.) 

\utant qu’on en peut juger par le choix 

‚lite cn francais par Pet de 

re de la Sultane 

 Visirs, ainsi que par ccux qui 

is yar M. Eilouard Gaut- 

dans le premier volume de son 

Ile et une Nuits. Paris 1922. 8) 

© emprunte au lirre de Sen 

cadre de son roman ct quelques, 
n rösulte pas pour ccla qui 

I y a tout lieu 

‚äeteur arabe, 
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de eroire, au contraire, que le 
ou ture les a puisde & des sources plus an- 
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Anm. 268. (5. 198) 


In der gweirem Novelle des Cabatino alfe, 
nicht in der, vierten, wie bei Ce Grand und 
mad) ihm bei Dumlop (da, wo Iepterer im Dri« 

wor 


ninal ven biefem Noveliften handelt) Acht, 

mach demgemäß Wal. Schmidt zu Petrus Al 

sus © 125 md D. d Sagen, Gefammtab 

0.39. I. ©, Anm, 2. gu berichtigen 

find. Ankere Nadimeife f, ki Schmidt ©. 123ff 
amd v.d. Hagen S.XNVIIF. 8 

Ann. 265. (©. 198.) 

Ueber diefen Schwanf |. Dal. Schmidt u.a. D. 

©. d. Hagen 0. 0. D, BR. II. 

€. Br. 111. S.XXVI. — Cent Now 





26 
AXxF. 





von | 
8 


| 
gleichenbe Jnbaltsangabe 


Destonghamps Essai sur les| < 
| 


goifdeur Deslonghamps Fabl. Ind. | 9 





238-205. 


vellen Nouvelles ed. gerour de Cinen zu Rr. 16 
vol. 2, p. 353. — (Die und die vorbergehende 
Seichidre beifen beide bei Be Grand de ia mau- 
femme). — {ch lafe bier noch eine Lurze 
|Yingabe der fämmilichen in der Diseiplina Cle- 
ricalie enthaltenen Gefhichten folgen: 

(€.2. bei Obranncci Die erie ber oben &. 201 ff. 
|angeführten Ropeken (vergl. Die dazu geberige 
Ann. 371) 
17 &3. Boccaceio 10,9, (i oben ©. 31. F). 

€ 5. Cin Maufefel (ham n& feiner Aeham: 
mung; aus Atefop Nr, 140.: „„der Maulefel”” 
Zu Echmibe's Angaben füge ned: Grimm Nein 
Barı Suäg S. CÖLNHL m. Babe Fable In. 
edits 2, 16 

€. 6 Lai dAristote (f_gben Anm. 253.) 

€.3. Bauer, Zuchs und Schlange; urfprünglid) 
5 Nefop Nr. 170.: „der Yantınann und die 
ge. Zu Schinidt füge mod) Nobert Fabl. 

33" Galland’s 276. u. Ar- 
eipreste de Iita copla 13224 
1.8 Cento Nov. Antiche No. 50. (f. oben 
le.213). 
1° ES. Beifpiel gu dem deurfhen Sprücwerte: 
| „Mitgefangen, mitgehangen.” 





























El. 3 
vorgebalten;" (f. oben ©. 1986.). 

€.12, Boccaceio 7, 6. (f. oben ©. 241.). 

13, _Cento Novelle Antiche No. 30. (f. oben 





de a ville, qui seduisit_ ia 
zu Schmidt füge binzu d. d-.Ha- 

gen Gefanmtab. 1. &. CXIINf 
© 15. Boccaccio 7, 4. (1, oben ©, 2391.) 
S.18, Boca 
s 








acc 8, 10. (f. oben ©. 241.) 





; Igement sur les ba- 
|rite a’hile mi 


€ 18. Gin GE sten S, 20), 
| ©. 19. Das gablian du grand chemin bei Le 
Grand. — Diefe Racweifung fehle bei Schmidt. 
‚Zu den von fepierm angefübrıen Sprüdiwörtern 
ige noch Das baniche: vorder ofie 
apsti, {0 wie zu def brigen Mnmerfungen 
um. 383. zu Cond 
€ 20. Ginio 1, 3. (f. oben &. 
€. 21. Das Fablian du tailleur du rol et son 
sergent 

© 22. Eintio 7, 6. (f. oben ©. 280.) 

drei Lehren: Barlaamı 
. oben Ann. 74.). 




























€. 25. Sablian du voleur_qui 
scendre sur un r Tune (fo 

6.29. Wipeleien des faulen Mapmund (dgl. 
Ann. 408.). 

€.30. Das Fablian de Maimon. Zu Schmidt 
füge bingu Sehel_Cchapfäflein. Iie Auflage. 
©. 1751: „Gin Wort giebt das andere.” 
8.32. Cotrares (d.i. Diogenes) u. Wlerander. 











Anmerhung 


©. 34. Gef6. zur Grllär. d. Mattbäus 6, 19.| 


€. 36. Ein Schäfer träume saufend Schafe zu 
befipen, bie er einem Stäufer nicht für den gebo» 
tenen reis lafen mag; während des Streites 
erwacht, ruft er mit gefäloffenen Augen dem Räu:| 
fe gu, daß er ie dm umer Dem tor len 
tolle. 

Arm. 206. (&. 109.) 

Gesta Romanorum. Das ältefit Märchen: 
Legendenbuch des criflicen Mittelalters u. fm. 
überfept von Gräfe. Dreeden u. Seipsig 1842 
IL. 8, wofelft 2, 257 eine Anzahl anderer den 
Gesta Romanorum ähnlicher Werte aufpezahlt 
werden. 








Anın. 267. (©. 199.) 

In der That jedod Tann man Die beiden Re; 
dafrionen der Gesta eben fo nut als Dasfelbe 
Bert betrachten, wie die verfhicdenen Verfionen 
der Sieben Weiten Meifer oder des Kalila ve 
Dina. Die Benennung Gesta_Romanorum 
bejeichnet nichts anderes als eine Sammlung alı 


ter Öefchichten, von denen viele Diefelben, andere | 


aber in dem verfchiedenen Cändern nach dent Ges 
fhmade des Sammlers and verfcieden fein 
mochten, ganz fo mic and) in ten Arien 

müipap, den ittienifchen Erasto und die eng: 
ide Ciden Mieen Weiter verfhietene &r 
süblungen aufgenommen {nd ®». 

Bol. Anmerkung 268, 

An. 2670. (S.199,) 

Vielmehr fan drei Wiertel; f. Gräfe a. 0. ©. 

2, 225f. 








Ann. 269. (©. 199.) 
Gräße in feiner angeführten Ucberfepung der 
Gesta Romanorum 2, 285ff. vermutber, daß der 
framgönfhe Mond Helinand (31227 zu Frois 
mon) der Werfafer dr ufprinslce, jet ber 
1, miebr vorhandenen (esta fe, welhe man 
jedosh als das Original der verfhiebenen mod 
Berliegenben Werinen u benaden, habe (Auf 
einen Helinand als Berfaffer Der Gesta murb: 
mapre and fchon Mone im Angeiger 5, 454 
Anm.*) De. Robert Fabl. Indd. vol.I.p.CIV.); 
Thomas Brigbt binpegen (im dem unter Ynmı 
271 angefubrten Werfe vol, I. p. 63.) hält 
Bi enpllien Gesa für Die Iaeinfihe Orginal 
fammlung, die jedoch erft um die Seit Richards II 
enifanden fein fol. Indek_fnd bierüber wie 
über alles Die Gesta Berrefende die Nefultate 
der Imterfuchungen Seller’s abzumarten, weldie 
gewiß enıfhcidend ausfallen werden, ® 


Anm. 2693. (3. 200.) 




















„Site gilt dasfelbe, was man von vielen Biie| 


ern des Mitelalters fagen Tann; fie citierten 
entweder mad) fhlechren Hanbiarif 
den Plinius, oder hatten wirflich 
ten vor fih, die jept berloren find, oder 
abfichlich Falh, um ihren Berichten durch den 
Namen eines nictigen Öewahremannes 

Gewicht zu geben. Lepteres war enhlich, 














u. |fenm 
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der Fat in Begug auf dem Titel; denn obgleich 
Barton T.1. p. CXLIIM. mehrere ältere Abel 
en ansehe, Sie Den Nanıcn Gesta Romanorumı 
führen, fo iheint es mir doch ausgemacht, La 
fan unter dem Namen der Gefchichte Der Ro» 
mer, eines Wolfes, welches anch im Minelalter 
noch Znteefie genug erregte, um es wünihens: 
werib zu machen, feine Gefechte und Tharen 





Terme, mpihhe und den Farhelichen 
Glauben unterfupen folende Erzählungen unter 
die Geifticen und gebilberen Laien einführen 
und verbreiten wollte.“ Gräfe a. a. D. 2, :09. 











An. 269. (S. 200.) 
Diefe Moralifarienen feinen (wie Gräfe 
a. a. D. ©. 302. meint) erit fpäser hinzugefügt 
worden zu fein. 8 
An. 270. (©. 200.) 
Mer Sen 1, Oräfe Sanbbnd cner a 
git. Geh, 3.2 ©. 388ft. 
Ynm. 271. (©. 200.) 
Lurber fhreibt in einer interefanten Stelle fie 
ner. Enarrationes in Genesin c. 30. [vol. 
654. ed, Franef, 1553.) den Lrfprung 
Gervobnbeit den Minden zu und es bat faft 
den Anfehen, als od fie Defelte aus bem Orient 
Nentlichen harten. „An der Turfei, jagt er nam: 
lich, giebe cS dicke Monde, Die fh bemüben 
Koran Muhanımebs allegorifi) zu inserpreiere 
ich ein Häberes Anfehen zu erwerben Denn 
ie Alegerie iR gleihfam eine fhöne Buhle: 
Tin, die den Menfchen Dergefalt (hmeichet, daf 
fe geliebt werben muß, zumal won müfigen 
geuten, die ohne Verfuhung find umd mit 
im Varadiefe und in Scooie Goes zu f 
glauben, wenn ie fih dergleichen Spefulatione 
ben. Und gar find Diefe zuerü von ıhori 
üfigen Mönden ausgegangen und ha 
ben fidy endlich fo weit verbreitr, dar einige Die 
Meramorpbofen Ds Doidins in Ulegorieen vers 
wonkelt, Maria zu einem Corbeerkaume und 
Apollo zu Chrüfus gemacht haben. I hafte 
daber die Aleoorieen. er fie aber gleihwohl 
gebrauchen will, fehe zu, dafı er berftändig habei 
u Werte gebe” ®. 
„Cir Frederik Madden weift in der Ginlei- 
ing gu feiner Ausgabe der englfhen Gesta Ro- 
(gebrudt für den Rorburgb-Clut) anf 
Fonte Uebereinfinmung bin, welche si: 
fhen. einer in einem arabifchen Chrifiillr bes 
| fndlichen Gefchichte nebft Der dayı gehörigen Mor 
talifarion und der fa gleichen 
Inämlichen Gefeichte in einer I 
enfommlung Statt findet. Diek beweift jedoch 
feinesroegs, dafı das möndhifde Verfahren, die 































































8. | Öefhichten ju moraliferen, Direkt aus dem Drient 


berttammte, was in der That nicht wahrfheinlich 
ih: Thomas Site Kanye cc on Ihe Lite 











rature, Popular 
England in ibe Middle Ages 
voll p. 








486 Anmerkung 
Ann. 272. (©. 201.) 
Ma foi, fagt Die Königin von Navarra, 
toutes cellen a qui pareile chose est arrivde 
buvoient ä den semblables vaissenux, Je crains 
fort quil y auroit bien de coupes de vermeil 
qui deyiendroient tötes de worts.“ 
Yum_273. (2. 201.) 
©. au oben S 27h; Aeller Li Romans 
Sept Sages &. CCXI. und zu Daotlerianus” 
en Ginl. ©. 59,5 Soifelaur Deelongdamps 
Essai sur les Fabl. Ind p- 152 ff, n. 1; Grimm 
D. Moıb, ©. 1045. Anm. + 2re Ausg. Delrius 
Disquis. Mag. 1. IL P. I. Qu. IV. Sert. IV. 
9. 436sgg. Colon. 1657. — ieber fonfige Scufch: 























beirsproben f. oben Unın. 1683. 8. 
Anm. 273n. (S. 203.) 
Die erinnert an den Roman de Brut v.14005ff, 





io eine belagerre Stadt von ben 
Sperlinge angegünder wird. 


nm. 2735. (©. 203.) 


Graben dar 





Dal. ferner unien Anm. 301, 315 u.318 we X 


gen Nebnlichfeit und Berübrung 
und italienifcher Crgäblungsfiofe 


Ann. 274. (©. 204.) 
©. Weber Metrical Romances 1, 357. — 
„gaie biefen.... Volfslieder oder funftmäfige 
Bearbeitungen und Pachabmungen berfeiben 
Zwar unverfhriben fich Biefe, den Namen ber 
Tais beibehaltenden Bearbeitungen der Kun 
dichter in der That oft mır dur) den, Namen 


propengalifcher 
3 











von den Fabliaur und feinesmegs niche durch | 





2-29. 


genannt). ©. Wolf a. 0.D. ©. 10. 174. Späs 
erbin jedoch fanten Die Jongleurs wegen ihrer 
zunehmenden Gntfurlihung zu gemeinen Bänfel- 
füngern und Pofienreiferm berab und gericıben 
in die siefiie Verachrung; vergl. Öräte 2, 2, 
©. 1067. —— Man (heim übrigens den Aus: 
drud Menchrels oft in einem febr weiten 
Sinne genommen yu haben; fo heift es in ben 
Chroniques de St. Denis (hei Bouquet Coll. 
des Historiensde France vol XVIL. p.363 C.D 
1 avient quelguefois que Jagleur, enchanteor. 
IKoliardoia et autres manieren de meneutriex 
(Passemblent aux corz des princes etc. 8. 
An. 270. (©. 206.) 

Noch andere Sammlungen von Fabliaur ich 

bei Gräfe 2, 2, © 1074 Ei 
An. 2764. (8. 207.) 

der Instruchion A ses fillen (oder 
pour Venseignement des Dames et De- 
ees) des. Chevalier Geoffrey de Yatonr — 

woriber ( Orafe 2, 2, 715 u. Zufap 






























. Anm, 277. (©. 207.) 
S. Le Grand 2, B6Öfl 


(©. 209) 
ck ficht in den Pooms 
Dunbar (ed. Taing Edi 





die Form; wohl aber beweiit dieß Beibehalten 
des Namens fo viel, daf fie einmal, aber nanir« 
Nic in anderer (d. b. firopbifher) Form wirklich 
abgefungen wurden, fürs, daf 
dern beruben, während die ‚Fa! ir in der Re: 
gel von Haufe ans mur erzählte Tagesgefhichten, | 
Aneldoren, Märchen u. j. m. waren, zur Suelle | 
wieder nur Grzäblungen, Gefpräche des Tages | 
uf. w. (fables) baren und daher mit Recht nur | 
Fabliaur (fabulae, fabulationes d. i. mur ge: | 
tagte Grzäblungen) genannt wurden .... Doc | 
lapı fidh auch bier die Öranze manirlich nicht haar« | 
f&arf, sieben; denn e6 gieds and Yyabliaur, die) 
urfprünglich auf Bolfsliedern berubien, aber, feit | 
Tangem mur nod) gefant, in Die Stlajfe der blefen | 
Gryäblungen herabfanfen ... und manche biefer | 
Erzählungen werden in den einen Handichriften | 
fbon nur Fablianr genannt, während fie in 
anderen no als Lats aufgefübr werdet 
werd. Wolf Ueber die Lais, Sequenzen und | 
Leiche S. 125. 1578. 2. 


| 
e auf Woltsie | 





























Anm 275. (©. 205) 
ren fahrende Cpielleute 


Die Jongleurs 
im Öegenfape zu den Sr 
vöres im engern Sinne oder eigentlichen bu 
Kunfictern; wenn au nicht immer eipentlihe 
Bolfsfänger, fondern oft auch im Dienie der 
Tromveres oder der Höfe (damm Meneftrels, 




















it's Wife aber it ein Gehicht von Allan 
Ramfan, Webnlich if and) in der Famous Hi 
story of Friar Bacon (ed. pr. um 1612, fi 
auch in Thems Collection of early Prose Ro- 
mances) das Gapitel, welches überfhrichen 

„Sie Miles, Bruder Bacon’s Diener, Spei 
berbeibefchwor umd aud) Speife für ich (dA und 
feinen Wirıb erlangte." ©. uber Aehnlices aud) 
noch Orimm Marden 3, 111 zu Rr. 61.; von 
der Hagen Gefommrobent. zu Rr.61. L. 

Sinn 278. (S. 210.) 

Aus der Gefhichte von dem Rlcinen Budligen 
in Zaufentundeine Rache [Tb 3, & 141. Bros: 
Tau] it wahribeinlic) urfprungtidh die okige ber» 
vorgegangen; unminelbar it fie jedod) einer 
sablunp ennommen, Die ich in einigen Redafrio: 
men der Cieben Weifen Meier befindet, 















Sich auch, Keller Roman des Sept Sages 
S.CCXNIV. und zu Doofler. Leben Ginleir 
615. d. ‚Hagen Gefammrabentener II. 





NS. XIV ff. Gnenleite nabın feine Gefcichre 


aus Srroparela {. vd. Hagen a.a D. ©. 1. 
fi 


Anm. 279. (S. 211.) 

‚Dft au il Novellino Antico (das alte No- 
vellenbuch) genannt, zum Unterfiche von Daf- 
fuccio’6 Novellino, 3 





Anmertung 


Anm. 280. (©. 211.) 
Vielmehr um 1325 oder 1330, jedenfalls nad) 
1311. ©. Sami Novel, Leiter. vol. XV. No. 34.;| 
vergt. Roır in feiner Musgabe von Bufone da | 
Gubio”s Fortunatus Siculus ete.p.274. 0. 

Ann. 281. (©. 212) 

Tales, Anccdoles and Leiters, transl. from 
be Arabie and Persian by Jonathan Scott. 
Shrewsbury 1800. Deutfd, in der, Breslauer 
Ueberfepung der Zaufendunbeine Rad Bb. XI, 
wofelöt die in Rede chende Gefdjcte die dstre | 
Naht, und die nachher erwähnte „der Cultan 
zen Seen und fine Drei Sahne" Wi tr at 

ii. 





(@.212) 

ii ju Unfanpe, Sinn, 
teiche Antworten, Die den oben angeführten fehr 
abnlid) find, giebt aud) der Danifche Prinz Um 
ieto (Sale) dem Könige von Gnpland bei 
Saro Örammaricus LI u. IV. p. 139ff- 
ed. Hafn. 1839; f. aud Cimrod, Suclen des 
Shafefprare 1, 8i—85 u. day 3, 170. — 
Auch Heraftius (in De’ gleifnamigem Ge: 
ide, Drausgegcen nen Makmanp) neh De 
weife feines Scharffnnes, Die mit den oben im 
Tert aus TaufendundeineNabt und dem No- 
vellino angeführten fait ganz übereinfiimmen; 
eben fo iR wie in dem Ieptern der Ktaifer ein 
gricchifcher (Photas). &. auch oben ©. dULb. 


Anm. 283. (©. 212.) 
34 fann zwifchen diefen beiden Gr 
feine Mehnlichfeit endeden. 


Ann. 283. (©. 213.) 
Sich and noch Keller Lieder Quillens von 
Bergucdan ©. fi [% 


Anıı.284. (©. 213.) 

Ueber Nr. 49. f. Gräfe zu Gesta Romano: 
Mr. 105. 0.d. Hagen Öefammtabenteuer DR. 2 
Anh, 8, II. [% 

Ann. 285. (3.213.) 

Diefe Gerichte finder ih au in Bufone 
da Oubbio's Fortunatus Siculus 1. II. c. 13, 
über melden Reh Anm. 451. Le Grand fapt, 
einige frangöfche Hiteriter berichten fie als wirf 
Nic, vorgefäleg, 8 

Ann. 286. (©. 214.) 

©. oud Dal, Schmidt Balladen u, Roman 
u. £.w. &. 1915; Keller zu Dpofle. Leben 
. ©. 44; meine Mirbeilung in der Oer- 
mania ®h. VIL ©. 422, (Ueber bie bafelit er 
wäbnte heilige Sfobelle 1. Baillet Vier des Saints 
sum 8, Juli, wo ber bierber geborige Vorfall 
mitgeibelt wirds in den Acta SS. Boll. Sufi I, 
1691. finder er fh jedod mich). Denfelben Stofi 
behandelt übrigens and; Timoneha Patr. 17, Die 
uhringihe Quelle Diefr Gräblung bad 
wabrfheinlich Die Befhichte der Kalaraml in So» 
madeva's Wärchenfammlung Cap. 20. (36.2. 





ählungen 
u; 

















280-291. 


62. Ueberfeht u, Brodhaus); vergl. ar 
23 Bogen In der Oemanla%h en 


487 





Anm. 237. (S.214.) 
Das Decameron. Ueberfept von Karl 
ze Aufl, Leipgig 1843. HL. 5. 
_ Anm. 268. (&. 215.) P 
„6, erinnere mic) fr moht, ap es fi 
er Genealogia Deorum [I 15. c. 10], dab id, 
faum fen Zahre alt, mud ehe ih noch irgend 
weldhe Dihtüngen zu 'Gefihte befommen oder 
Sehrer gehabt, ja, ehe id noch zecht Lefen gelernt 
hatte, Durch den bloßen Trieb der Natur einige, 
end mu nur nbeeninhe Orihtngen ver: 
fat." 8 


Be. 
8 


„Anm. 289. (©. 215.) 

Später jedod) frame fich Boccaccio der Zür 
gelloigtelt des Decamerone ud mache ch über 
die unmoralifte Tendenz einiger Novellen des 
felben Vorwürfe, sie aus feinem von Tirabofe 
angeführten Briefe an Magbinardo de Caval- 
coni, Marfall von Sieilien, deli erhelt, 
worin er namlich in Beirefi des Decamerone 
fagt: „daß du bie ehlen grauen Peines Sreifes 
meine Dorfen lefen Füßen, Bilige ich nich; vielmehr 
ie ib dic, Daß Du aus Liebe zu mir die nicht 
genaneft“ 2». 

















An. 290. (©. 215.) 
Schr vichig jedoch if, was Marıon (2, 207. 
cd. 1824) zunächft mit Bezug auf Chaucer ber 
mertt, was aber auch binichılih occaceie's 
eidhe Wahrheit bar. „Chaucer's Obfeönität, 
her nam, uni groentets (ner Sit yu 
gefärieben werden. Zwar find wir geneigt, uns 
von der, moralfen Unfchuld unferer Worfahren 
tomantifche und überiicene Worftellungen_ zu 
machen, fo wie übersaupt Zeiten der Ummiffene 
beit und Ginfachheit auch, fur Seiten der Reine 
beit zu halten; jedoch it, wie ih glaube, gerade 
das Gegentbeil der all. In einem rohen Zeit: 
alter berrf&en närlich and, robe Sitten, welche 
der Tugend eben fo fAhadlich ind wie Die Liep« 
pigfeit, Im Mirtelalter wurden daher nich mr 
die offenbarflen Verlepungen der Chidlichfet, 
fonbern auch Die ruchlofeien Safer geflaer und 
ausgeubt. Denn je ungebildeier die Menfchen 
find, Deio weniger (dämmen fie ich und wenn ein 
bober Grad Ber Sittenverfeinerumg au bie traf 
baren Vergmägungen vermehrt, fo bindert er doc) 
auch suglei De wirfliche Begehung Bieler Schand- 
!haen; eigens Khupı er den ofentihen An: 
as and unereüce Be ofenihe Zagetsig: 
it.“ 8 











Ani. 291. (©, 217.) 

Bernbo (a. a. D. p. 101. Vener. 1575) fpricht 

Bloß im Allgemeinen von der Abwechslung in 

den Eingängen und Schlüffen der einyelnen Ro 

dellen_des Decamerone, ohne gerade Die ländli 
‚Gen Schilderungen hervorzuheben. 8 





185 Anmerkung 
An. 292 (S.218.) 
„Eaß uns das Echen genießen, 0 Sesbia." 
Gatnlt, Pr. 5. 
Der oben folgende Bers Ianıer überfept: 
„8eb vafh, mitten im Cchery maht eft ter geine 
mige Tb. 
€ 


Anm. 293. (©. 219.) 
ieh opt Chaucr mir, vichmehr heit es 
8.795. (Fiedler): 

„Gin Jeber fell fih für Nie Baht verpflichten, 

Den Ben gu fürgen je mit gwei Gefdichten; 

Das feißt: Keim Hinweg fell er zei enäblen, 

net anre fell ec für ven Hericg mählen.“ 





Ann. 294. (S.221.) 
ie finder ich ferner hm vor Boccarcl 
Bufone da Gubbio‘s Fortunatus 
Össers. F. p. 352.5 auch in Quıbers Til 
wird fie frz ergählt Cap. 34. DI. 420. 4. Ceipr 
16215 „Bon einem Jüben, der ich wollt 
Tem Infen aber zubor gem Rn geben.” &. 


Arm. 295. (©. 221.) 

Diefe folen jedodh nad Dunlop’s eigener Un 
gabe älter fein, als Die Gesta Rom. Ueber Die 
im Rebe hehende Novelle [ Val, Ehmidı Bei 
träge yur Gefäh. d. rom. Poefie ©. 2. fige hing 
Swift Tales of a tub: £ Du Meril Mist de la 

Scandinave p.34.; fie finder ich ubri 
gens fhn in Bufone da Gubbio‘s Fortuns 
Gerlu LB mE 1,30, ©; au 0, R.Sagen 
Gefammtabent. Th. 2. Ab, Rr. 9. Bergl. Drir 
dant's Befheidenheit &. 6 8. 6— 14. ei. 
B Grimm. ® 

















Anm, 296. (S 221.) 
Ueber diefes nicht Blo$ gerüchnmeife eiierende‘ 
Buch f. Gräfe 29.2. Atıh.2. ©. 32. 








Anm. 297. (©. 222.) 

Sie if dramanifch bearbeite in Lope de Bega's 

Ei Animal Profeta (das weiffagende Thier); 

1. Sad Gefälhte der dram. Si In Spanien 
2, 386ff & 





Anm, 298. (©. 223.) 
„Die Aebnlichfeit it fo gering, Daß Boccaccio 
iiber unmielbar mod mineltar al Qucle De 
(es humorififchen Luffieles gedadıt werben Tanı 
dal. Schmidt a. a. 9. © 7. 8. 


Ann. 299. (©. 224.) 
S. jedoh Dal. Shmitı a.a. D. ©. 11, Der 
Stoff Difer Nopeke fat ubrigens ser 
fein; f. Du Meril a... D. p.3i6, 











292-304 


Am. 200, (©. 224.) 
©. {tod Dal Shut a 0.D. uf, 


Arm. 3004. (©. 225.) 
Mehre_bierber gehörige, fpärere Zufäpe find 
nun, da fie aud 0. d. Hagen gu der im Terte at 
geführten Grablung feiner Gefammtabenteuer 
giebt, bier geirichen worden. 8 


Anm. 301. (©. 226) 

Cie befinder HC jedoch nich in den gebructen 
Ausgaben derfelben, fondern iR von Borgbini 
aus einer Handfchrift mirgeibeile worden; fich 
Manni Storia del Decam. zu IH. Nor. 

Die vorliggende Novelle Boccaccio's berübrt fh 
übrigens, wie M-Steller Sieber Ouillems u. f. w. 
IS. 4. bemerft, mit Konrad’s d. Würgdurg Gr: 
gahlung von Ber halben Birne (o. d. Hagen Ger 
‚fammrabentener 1, 211.) und einer Komanze 
| Guiltems (Raync 

Alsemlie part J,emozi) ag 
die Berichtigung zu Bd. 1. ©. CXVI 


um. 30. (527) 
Durd) eine ahnlihe EN Keis wird Seifen 
cus einer ibm Dur Nönig Mart gelegren ale 
Befelt im ‚Deinrich 8. Wiberg’s Ferfepung vom 
Onfei's Zifan und Alt 2 2000-2074 
Guwas ebnliches au, Joch im umgefehten 
inne, wird in einem itegen Merle echt 
„Ichang- Wang, zei de Taou, alt ine Is 
Yassaux & un Katin noctamne; il onlonna ä sa 
Concubine farorie de presenter I vin aux con- 
Sin, Toten WO un vr Imelcur 
ul deigni Toten Tea Iampea, Un dt cone 
Sen prof de Tohncuritd pour embrasser Ia 
Avon, Ceit-ei aa la baupe du Donnet de 
ci audaceus mandarin ct dongs au roi de 
Troa Tinjre ‚geron vera de ui Ai 
„ab, wdera Tehwang- Wang, est un bad. 
Tage Bans eonsequenger qui But impuler 21a 
folle du sin?“ Sur Io ehamp il ordonna A un 
ofier dapporter un plat Nor ci @öter les 
houpes de tous Ies bonhels, de sorie que per. 
sont ne put röconnatre celui qui ara nsute 
Ia Tavoriier Ce Testin füt appel Tsioue-Ing- 
Hoch, @ent-äcdire Je fin des houpes enle- 
Eins hy eie, Mislire des 
Tec Boyaumen Boman Hiserigee Trodeit 





















































sur le, Toter chinois ct mandchau Dar Thco- 





dore Pavi 1845. Vol. 1. p. 142, wo 
en  e ndah an 

den König in einer Schlacht aus der 
Gemal der Feinde pefrit und Ach ibm dan 
enidedt, — Bol. aud) nad die Kaiferhronit 
B. 6643. und day Mafmann. ©. % 


Ann. 303. (©. 227.) 














® 
SER bog Nee ride air ka 


Yım. 304. (©.227.) 
©. die Analofe des Dolopathos von Ferour 
de Einen Hinter Yoifeleur Deslongdamps Ex 























Anmerkung 


sur les Fables Ind, P. II. p. 1224f. Die in Rebe 
Tebende Oefichte I haft bi zweite ober dos 
Beiipiel des gelten Meilen und emhalt am 
Sätufe einen eigenihimlichen Zug, der ie wohl 
als Vorbild des Boccaccio erfheinen Iafen Fan | 
«ogl. Sorfeleur 0... P.T. p. 148 Anın), wel 
er aber in Den anderen Bearbeitungen ber &ie- 
ben Weifen Meifter fehle, wofelbfi übrigens die 
Gefhichte gewohnlich die fünfte oder das dritte 
Beipiel der Staiferin ausmadht. Dana iR alio 
Dal, Schmitt a. a. D. ©. 15. zu berichrge 
Bol. ach unten zu Ser Oiovann’s Pecorone 
IX, 1. gegen Cnte, fo wie „saifergronit| 
D.6ria u. day Mafmann. 
An. 305. (©. 228 

Fätfhtich bar Mani und nach ihm Dunlop 
viele Mehnlichteit gefunden zwifchen der Nopcle 
206 des Cacdhetti und der unfrigen. Diefe iR| 
gang verfcieden von derfelben.“ Wal. Schmidt 
0.9. ©. 8. 























Anm. 306. (8. 229.) 

Diefe Dartellung if jetod (ehr ungenau 
denne beißt in der Novelle: „Da fie in Ron 
ion m Sole be Toen hmekenkr d O 
fen alles. in großer Jerrünung fand, (o brachte 
fie als Auge rau mir eifriger Corge jegliches 
wieder in Die geberige Drdmung. Deshalb war 
ten die Unterrbanen och erfecut und gewannen 
ie fehr lieb, wäbrend fe den Orafen beftin 1a: | 
beiten, daß er ihr fo abneneigt wäre, NTadıdem 
num Giterta das ganye Yand wieder in den beiten 
Zuflond verfept hate, aheilte ie dieß ihrem Ge» 
mable Durch zwei Nüter mit und bar ibu, wenn 























fie der rund wäre, daß er nicht zurüchfehre, fo 

folte er fie Die wifien lafen, benm fe würde (ch 

alsdann ibın zu Liebe forıbepeben. [% 
nm. 307. (9.231.) 





S.33, gave Ockimmat. 1, 5. OXKUI; 

375. Rr. 3. Diefe Gerüche 
ccarius” in Cib's Ehebüch« 
9. 247 u. it ferner machpe« 
tin von England P. I 





Ann. 308. (© 292.) 
„Dunlop eitiere bei Gelegenheit Diefer Novelle 
den Gingang zu His, Alesandri Magni de pre- 
Yin Diefe fabelhafte Griahlung liegt 
Äbrem ganzen Charafter nach ziemlich fern, und 
micht viel mäber Die andere von Dunlop angeı 
führre aus dem Jofephus. Mehr bierber neho: 
rip (ebene zu fein Maffuccio Ih. 1. Ron. 2.“ 
Bal. Schmid a. c.©. 5.37, Mit den obigen 
Gedichten aus Boceaceio, Wfenbotalliibenes 1. 
Zofephus verbinder Pelrio Disqu. Mag. 1. II. 
Qu. 27. sect. 1. (p 315. ed. 1657.) noch ähnliche 
aus Xefchines Ep. 10 u. Rufnis Mist. Becl, 
UUXT. €.25, Ieptere wicderbelt bei Qnrillus Aller 
Contra Julianum 1.7. Füge hinzu Cafar. Heiferb. 
1.1. 6.25 u. daraus im des Johannes Difeipu:| 














05-313. 19 
Ius (Serolt) Promtuarium exemplorum: f. Eho: 
[mas Srabr Latin Storie ee. zu S.80, (de 
lin Judaci). 


| Ann. 309, (8. 232.) 

|. ©. aud Somadera's Märcenamml, €, 12, 
in der Oeficre der Ruplnita (9.1. ©. 1Esfl 
Ueber. ». Brodhaus). 8 


Anm. 310. (S.233.) 
Zu Decam. 4, 10. { Dal. Schmidt a. a. D. 
\S461; 9. Sagen Öcfommrabent. au er. 1; 
| Gräfe 2, 2, © 1120. (Qu Beief ber bei Tepe 
term unrichtip bejeichmeien Novelle der Cento- 
Noselle Antiche dgl. hier Anm. 301.). 








Ann, 31. (©. 234.) A 
| „88 it niche lei begreifich, wie mehrere itas 
tiere Gelebrie_bier haben eine Nacabmung 
|der“24. [1.20.) Joe des Theofrit finden fone 
men und danad) Snpotbefen auffelen, wie Di 
acc jur Rem, bes Ttotit gelang 
Dal en 0.9. h A 
S.23. 
&. nd Du Mel ea 8,11; 2.8.00: 
gen Öefammabent. zu Sr.25. Di. li. &. XI. 
. Zufa dazu in den Berichtigungen u Ende 
von Bd. IIN. Das bretonifche Original, woraus 
Marie de France ihr Gedicht erweitert hat, it 
| mitgerheft in Willemargue Barzaz-breiz IV.Mısg- 
Paris, 1846, vol. I. p. 248: Ann costik (Die 

Rachtigalt). L 

Aum. 3124. (©. 237.) 

Arber ie Renee gl Sal, Samt: &. 5sf; 
Grimm D. Mpıb. ©. 805. Die von lcpterm per 
forderte Zurüchfübrung der Novelle auf den cite 
facen Grund einer Weifefage if in ber bi 
. 0. D. mitgerbeilten Cage aus den 
enthalten; vgl. zu diefer aud) 
ned Grimm a. a. D ©. 806 5 f. und Rachırag 
su ©. 895, fo wie Schwwarg in dem (Anm. 170.) 

führen Schulprogramme ©. 11f. 2. 





























Anm 313. (©, 237.) 
Dal. Bal Scmidı a. aD. S.60f. Diefer 
Novelle har Zope de Bepa den Stoff entnommen 
ju feinem Drama EI Halcon de Federigo: eh 
Sad a, 0.9. 2, 337. Die Idee zu derfelben 
entlieh vieleiht Boccaccio den Fabliau Guil- 
laume au Faucon; f. Barbajan ed. Meon 4, 407f. 
Sin aan ähnlicher Zug wird übrigens von dent 
5 feine Fregehifer berißmten Hari Lei 
ersäblt (pl. unten Anm. 4952.); f. auch Ger: 
as ZÜ Ofa mp3, 100. p3bd ei Kg. 














| Anm. 3130. (©. 237.) 

©. Dal, Schmidt 0.0.9. ©. öl, wo jedod) 
das mach Dunten und Manni unricuig ange“ 
führe Car Morlini Nov. 33. zu reichen ii; 
|f. Anm, 360 die betreffenden Novellen des Mor: 
\fini (RE. 21 und 33). — Mebnlich iR audı bei 
8.d. Hagen Gefanmtabent. Ar. Al. 8. 


190 


Anm. 314. (©. 237.) 
„Schtener Vogel, Seltenheit.” 
Anm 3144. (©. 237. 

Aut) in den Legendes Namuroises par 

A. Bforgnei]. Ranur 1837. ©. 215. wird ein 

gleider Schwant als zwifchen Jefus u. ©t. Yeter 

auf ihrer Reife von Ramur nach Mare vor« 
gefallen erzabl. © 


Anm. 315. (©. 240.) 

Grüeres in der Zall; f_ das Fabllau felhf bei 
Bartazanı ed. Meon 3, 229f. — Die urfprüng: 
fie Suelle der Crgählung des Boccaccio (owohl 
wie des Makliaus {N jedoch mahrfcheinlich der 
grovengalifdie Roman de Flamenca, von welden 














Naynonard im Lexique Rouan vol. I. p. If. 
einen Husyug giebr (ieh befenders p: 26ff 
Srar fehle in Der mangelhaften Sanblärift Der 


Schluf des Romans, diefer enifprady indep allem 
Anfheine nach dem der Novelle. E 


um. 316. (©. 240.) 
„Die Rovele des Banbello, weiche Le Orand 
nb Dunlop, Sebriggonen han, gta gar 
äh here: Wal. Somit ©. 6. nm. 


Aum, 317. (©. 241.) di 
„Ganz falfc iR das Cirar des Le Grand in 
den Anmerfungen gu feinem Ausuge des franı 
zoffcen Fabliau (3, 298.): Dandello 1, 11 
Diefe gebert gar nicht bierber. MWahrfeintid if 
gemeint 2, 11, wo indeh die Aehnlichteit auch 
Ar febr emferne iR. ben {o wenig paßt die 
von Dunlop als Racabmung angeführte Ro: 
velle 16 des Parabosco des cwächlien Rad: 
folgers Des Boceaccio:" Schmidt a.a.D. ©. 72 
Dem Boceneio nacergilt If Ye Rovcl im 
Siepbanus Apol. pour Herodote_ch. 
au Keler Rom. d. Sept Sazca ©. CXLIN, 
u Drofler Sn, Gin 9, di od Sagen 
Sefammas. I. &. XXX. 











Anm 318. (©. 212) 
< Val Schmitt a. a. D. ©. 724.5 fieb auh 
gerour de Sinn zu Cent Nour. Nourelles N. 





ferner Conti da ridere vol. 1. p139: Dun] 


womo che fu cornuto, battuto ® coniento; dal. 
Timoneda im Alivio de Camin: 

au, Romancero general. Mai 
fol 344. eine Novela in Redondilla 
Bergehöriges Deus Daltli 1 
Angeiger 4, 4524. (Der Herr 
ber). Werwandt auch if bie propenpalifche 
aäblung von Ramon Bibel (Rapuouard 
3,398.); f. oben ©. 208. 


nm,319 (.244.) 
Sal. Sim ©.91 

‚Keller Rom. de Sept 

CCiik. u zu Doodle, 













ıd der Sahrei« 














| Mi 


11. | Spätere Bearbeitungen diefes Eroffe 





Anmerfung 314— 323. 


mes. ofthe XIII and XIV eenturies No. 91: Do 
ca0co et jüs uxore. & 


Anm. 3193. (©. 245.) 
Diefe Novelle entmabm Boccaccio wahrfeit“ 
fich nicht dem von Dunlop angeführten Fablian, 
fondern irgend einem andern, an das er jih danız 
genauer hielt. Denn in einer zu Unfange des 
dreigehmten Zabrhunberis gefchriebenen jest im 
Trinip-Collge zu Gambritge befinlichen Hand: 
fhrift, Die unter anderen Ueberfegungen in Tatei 
nifceleoninifhe Berfe auch deren mehre enthält, 
weiche den Ciof von Fabliaur epigrammarife) 
gedrangt zufammenfajlen (gl. unten Anm. 3742.), 
finden fich and, folgende 
Versus de mola piperi. 
em clamidis mereede subegit 
Clerieus, et piperis am vlt inde molam. 
Mane redit,referensque molamı pracsente marito 
3 „mantellura redde, reporto malam.“ 
lVedde,“ markus at; respond dan 
Amplius ad nastranı non molet 


©. Thomas Wright Essays on iho Literature, 
‚Superstitions and History of England_in the 




















Middle Ages. Lond, 1846. vol. I p. 167. (dal. 
p.146.), wofelbt fatı des dort gemeinen Far 
Bliaw’e (des von Dunlop angeführten) auf Die 








obige Novelle Boccaccio's zu verweifen war. 






8 Orand 4, 294. iu de In Di 
füge bingu: Le Singe de Lafon 
Mortier — Pocar. Beigie. Deli 
von SFraneiscus Swertus — Bebelii Facetiac 
1. jusdam Francigenae — Nu- 
 Venales or a pleasant companion eic. by 
ichard Head 1681. p. 78. 5 











Anm. 320. (3. 246,) 
d.d. Hagen Oefammtat. 11. & XXXV fl. 
Nr. 62 (©. XL. fies Bandello PH 


Hi 


Nor. 43); Gali Novelle Gall, No. 7. 2 
Anm. 321. (S. 247.) 
Plaunus (Menaechmi Act I. sc. 2.) fhreibt 





den Bublerinnen in den Serfläbten des Pitch: 
andifchen Meeres zu feiner Zeit eine ähnliche 
Gewohnbeit zu: 

„Dies iR der Huren Weife ja: 


| Sum Hafen feriden Cflaven fie und Mägde hin; 


Und wenn ein fremdes Fahrzeug angelangt dann if, 

©o fragen fie, weher es Iomım’ und wer ber Herr; 

Dann hängen jene raf fih an.“ ®» 
Anm. 322. (©. 208.) j 





|®. 





1 
It ale Gin, © 82 S0T, | Ergäbtung nicht 


cher Decamerono IX, 3. ficb Bal Schmidt 
96 und ».d. Hagen Örfammtab. ın S,24. 


(&.29) 
‚Non. finder fh diefe 
Dunlop hat bier, ohne felbit 


um. 
‚Im den Cent 








Die Sıele in Wieland’s Dberon iR Gef. 6. nabjufehen, dem ge Grand (zum Fakliau de 
©. 805). Zoomas Wright Latin Stories from | Gombert) nahgefcrichen, der die C.N.N p. 161 


Snmerkung 3 


ditert._ &. auch d. d. Hagen Gefammtabent. zu 
Sr. 35. — Das came anıdt Drlpndl 
Fablian war indes für Chaucer nicht das oben 
fenanne yon San De Bone, ndem Ras von 

omas right in feinen Ancedota Literari |; 
Konten 1844 p. 1Sf- au eier Berner San 
frift mirgebeilte 

Ann. 3232. (S.250) 

Ueber den Stod als Züchrigungsmitel gegen 
Gdefrauen in jener Zeit |. Se Örand's NUmnere 
tung Nr. 6. zu deni oben erwähnten al 
vergl. Grimm Rectsalterth 1, 450. — 
gens vgl, au noch d.d. Hagen Gefammtabent. 
DD 1. S. LXXXVII. (wo in der Anm. 1 art 


Siraparola p. 9%. zu iefen it Facetieusen Jour- 
Ki DIE 8.3. von Gabriel Chapuis gemeint) 

















nden p. 99. [. Le Örand a. a. D. Gs find när 





Anm. 324. (©, 351.) 

Ueber Decam. X, 31.4 f. Ehmidt &. 103. 

Der zu erferer Novelle angeführte „freigebige 
Haren” if der oben Am. 313. erwähnte 


Anm. 325. (©. 251.) 
Ueber dergleichen Zaubergärten ich oben Un« 
merfung 181 3 
Ann. 326. (2. 251.) 
üche Dean 5, 3, 5 Ohne & 100, 


Ann. 327. (@,% A 

Zu Decam. X,9. (. Schmidt ©. 112. Dünger 
in Scheible's flofler 5, 212H. (ngl. 16nff. Yu 
den an Iepterer Cuele befprocenen Manteifabt: 
ten füge noch den Zauberteppich Salomens (fieh 
oben ©. 1846) und einen abnlicen aus Won- 
ide Polnitgen Märden in Alcıle's Märchen“ 
faal 2, 109. „Bergfiutyer und Gichenteifer"). 
lieber die bei Bocc. vorfommende Reife Car 














Tain's nad) Curopa vgl. unten Ann. 383. yum | b 


Conde Lucanor. Ar. 1% 

Xu. 328, (©. 23.) 

Forei, der diefe Gefdichre feiner eigenen 

Aunpabe nach Dem Wertasca naderybl, (heit 

als Sihenter on Dan ni Ahr do ra 
zu werden. 


8 


An. 329. (©. 285.) 
„Francesco Cackeiti fhricb um das Tabr 

1400." (fie) Borgbini Discorei vol. 1. p.303. 

Milano 105 In Ben si Il. vol. 18, 





Ann. 330. (S.255.) 

„Sccchertt (Crieh das Wert, angetrieben durch 
aß Beipiel Bocsaci's, in sinem reinen und 
narürlichern (familiare) Stil.” 


Anm. 3304. (. 256.) 

Die von, dem Infanten Don Manuel (Ber: | 
faftee Des Conde Lucanor {. unten nm. 383.) 
mirgerbeilte, in einer Handfchrift feiner Werfe| 
befindliche MWerfion diefer „närrifhen Geichichte” | 














1230333. 


{N die ältere; f. Sicher Hist. of Spanish Litte- 
rat. 1, 60fr. 8. 
Anm. 330%. (3. 257.) 
Thom. Briphe Lat Bol No. 10T de 
ire (Cologne 1722.) 2, 39. le brochet 
ds Fiorenin, Menlies uud dei Oomer und 
Iopn Brompard: f. Wright a.a.d. © 
Yun. 391. (©. = 
‚Hieraus der einletenbe Zug bei Straparola 
8.3. nov.2.; in Hans Sache’ Faftnachlpiel „der 
böfe Rudy” (abgedruct in Zied’s Deusihem 
Tbrater 1. ©. 191.) iR icbod) Die Fran Cieger 
rin in dem Nampfe um die Sofen; f.d.d. Hagen 
Gefammtab. 1. ©. LXXXVINF, und ebenfo 
einem, alten Boltslicde „Der Rand) beist” 
in Mone's Angeiger V, 79ff © 


Anm. 332. (©. 259.) 
Teitre CXI, La Haye 1742, 
gabe ich jedoch feine Derartige Anmerkung findet. 
Im Terre wird die Gefdichre von einem Karı 
inelitermönche und einem Chepaare au Sevilla 
eryäblt. Cie finder ch übrigens auch in Otho- 
Melandri Joco-Seria p. 298. ed. 1626, — 
Sördes de Bouchet p. 355. cd. 1588, — Amans 
Meureux 2, 19, — Deiti et Fatti del Gui 
p. 103, — Facetieuses Journdes p.2 
Passetems agreable p. 31. ed. 1715, — Roger 
Bontems en Belle Humeur Iöme. advent. 9.452, 
— Facötieux Reveillo-Matin p. 152. 1 
163. 


19 



























meldier Aus- 




















inm. 333. (©. 259.) 

Id will Hier noch anführen, bafı Caches 
Nov. 4. die Gefdicte von Bürgers Kaifer 
und ber Abs enıhält (f, hierüber Wal. Schmibs 
Balloden u. Romanen Deusfcher Dieter ©. 831, 
zu defien Wnfübrungen num ned das ven Adalı 
Seller berausgegebene Faftnadhrsfpiel (Ein 
I von einem Keiser und eim apt. Tübingen 
1550. 81.8.) aus der zweiten Hälfte, des 1Sten 
Qabrhunderrs binyufomm), fo wie dah Nov. 115 
in ihrem pweiten Zbeile aus Turpin's Chronit 
€.14 oder den Cento Nov. Ant. No. 24. (. oben 
Anın. 190) enttichen if, de dritte Theil aber, nur 
mir anderer Mendung, ch and) in Zinoneba's All- 

PL 11. No.9. (Bibl. de Autor. 
Madrid 1846) wieberfinder, 
erner will id bier mod) die Novellen des 
Sercambi aus Qucca (der um das I, 1410 
Iete) ermäbnen, von denen Gamba (Venezia 
1816) zum erflen Wale atvanzig berausgeneben 
hat. (bie Handfchrift enthält deren 156:). Einige 
Befehen en mit oberen Socken aber: 
ein; fo 

Sr. 4. mit Gimio 1,0. (f. oben ©280.). 


























5: Dre "Sando Nr. 13. (f. oben 
©.283.) 
#6. + Oranec,L’Eremita,lCarcereete 
3, 5. (f. umen Anm. 371.) 
#8 + Boecaccio7, 4. (f. oben ©.239f). 


Aumerfung 


2. mit Brevio Rr. 3. (f.oben ©. 273.). 
dem Fabliauı Le Chevalier & la 
Trappe (f. oben ©. 1971.) 











#16.» der Winve zu Gpbefus des Per 
tronins (f. oben ©. 10f ) 
#19.» Boccaceio 1, 9. 


Aum. 33a. (S.201.) 
die Rahrräge (zu &. 201.). 
Anm. 334. (©, 262.) 
Sie dagegen Cimrod, Suclen des State 
fpeare 3, WIN. [% 
Anm. 34a. (2.202) 
Aus Gorrezenus (de ditis cu factis 
rabilibus) ergablt endlich aud) Deirius 
Mag. 1. IV. pracamb. p. 5303. Color 
diefe Gefdichte als zu Gonkanunepel swifden 
einem Gbriten und emem Juden vorgefallen, u. 
der Sultan Soliman pridn bier das weile Ur“ 
theil Der von d.d. Sagen Gefammtab. Db. HIT. 
S. ENNXVIN. anpefubrte Deeitergefang febt 
auch im Ambrafer Liederbuche Nr. 13% und das 
ebendaf, genannte alıbeufahe Gedicr iR von ihm 
in d. Germania IX, 158. berausgegeben worden. 
E 




















Anm. 395. (©. 203.) 

D6 ©. Billani (ogl. oben &. 2664.) den ir: 
fprung der Welfen und Gibelinen auf defe 
Weife eryablt, fanm ich michr enfheiben; ber 
gleidwetige Dino Compagni jedoeh Nimmt 
wenipfiens mir dem zweiten Theile der obigen 
Novelle überein. S. daffen Starie Firent. 1 1. 
1311. (Pisa 1819). 8 

An, 336. (©. 261.) 

cher Diefen (. Brumer Manuel ete. » v. Be- 
rinus Der bier vorfommende, oben erwähnte 
Zug mit dem Purd) die Konigstochter dem Nitter 
gemadhten umausloftichen Zeichen erinnert an 
einen ähnlichen, der in einer Sage vom Alberius 
Magnus erfcheint. Sich Gorres Meilerlieber 
©. 195208. € 

Ann 337. (©, 205.) 

Auf die grofe Aebnlihfeit Defer Novelle wit 
einem Theile von Sıraparolo’s Fa. 4, Notte 3. 
macht Dal, Schmidt zu den Märden des Sir 
parola ©. 316. aufmertfam. 8 

Anm. 338. (©. 260.), 

Die Katboliten des viergehnten Jahrbunderis 
(deinen Diefe Sau evenfo hosacadet, 
wie die Jafobiten „den fleinen Herm in dem 
Sammerrod“ (ihe itle Gentleman in the vel- 
vet coat), der den ‚gel aufmarf, über welchen 
das Dierd des Komigs Wilhelm [des Driten] 
Nrauchelte. 2. 

Zum Verfänbnife iefer Unfpieung diene 
gendes: Wilbelm farb befannlich am den 
gen diefes Stute 
inter den Tafobiten Öewohnbeit, auf die Ge: 
fundbeit des Maulturfes (den meint nänlid) 
ivegen feines fanmmenveihen Yelles jener „lleine 




















ot» 
ol» 








haben, | 


amd cs wurde daher fpäter | 


3332 — 347. 


Ser, im Sammetrd) u rinen, be ben Säge 
aufgewerfen. 
An. 339. (©. 206 ) 
©. Nov. 16, 19.35. Ju alt 
|dellen if jedoch nicht von Dem Re Giovanni fon: 
dern von dem Rö Giovane (dem jungen Könige) 
| die Nete, umter welchem Heinrich, ältefter Sch 
|-Geinrics IE von Gugland zu verieben if, den 
Septerer in bem jugendlichen Alter von fünfsehr 
‚Jahren zum Stnig frenen lief, Der aber mod) vor 
feinem Vater Hart. Auch Manni in feinen An: 
merfungen zu den drei angeführten Novellen der 
e vermedieh den Rü 
N eg 
Nott, Firenze 1832 
vortim. al secondo libro p- 377f. Mal. aud 
die Grtlärer zu Dane It. 6/28 ©.138. 


diefen No- 






















Au 
Dry aufns V von Portugal 
Anm. 301. (& 207.) 
Weder in der Ginleitung mod) in bem Gpiloge 
fant er envas der Mt; in der urgen Lebensbe: 
Mrtung es fie, dei, Linea, 1705 
Ip ANY.) finder fi jeded) die Roi, hah Ges: 
er im zwölften Bude feiner Pandectae d 
Mafiuceio mit den Worren erwähnt: Bertru 
Salernitani Novellae quingquaginta Italicae, qı 
|bus Jonnnem Boccaeiuns imitatur und Diek mag 
1 Dunlop zu der irigen Angabe verleitet haben. 

















Anm. 4 

And Titel der 
oben Anın. 279. 

Ann. 313. (2. 208.) 

‚Hier fann mur der Anfang von Las dos Dan- 
ellas (Die beiden Mädchen) gemeint fein, der 
ietoch Sof eine gang eurfme AMebnlihteit mir 
der in Nebe fiehenden Novelle bat. 


Yu. 344. (S. 270.) 
S, Auoegen Sinrod Sulln des Shateptore 
3, Bor. 


(8.207.) 
'ento Novelle Anl 





ie; Neb 
& 





Anm. 315. (S.270.) 
inet a.a.d. ©. 100. 


Anm. 346. (9. 271.) 
Das Srüd des Nolas iR beiten: LA 
dos de Verona, da6 des Yope de Dega bett 
y Monteses; vgl. Schad Gefcichte 
Spanien 2, 331f. 3, D18ff. — 
nenne mir ferner noch: Nomeo u. 
Juli, ein Cinpfpiel von Gent. 8 
An. 347. (©. 27.) 
Diefe Novelle Hehe nice hei Brevio, fenbern 
bei Maren Cademofo da od (über wel: 
en f. weiter unten) Rep. 2. Diefe keiten Ro: 
elien find jedoch (Milane) 
herausgegeben worden, daher wohl 
ıbum. Die in Dede fiebende Raseik 
‚ferner in des Eiephanus Apol. pour 


8. 



























nder id, 


Ierodote 

















Mumerfung 


Spiphube als Kardinal 
ine ähnliche Öefäihne 


ch. 15, 13, wofelt ei 

n Zchnten einfammel 

it auch bei demfelben ch, 
Ann. 349. (©. 273) 

Auch Diefe Novelle finder ich nicht bei Brebio, 
fondern bei Cabemofto da Eodi Nov. 4; f. and) 
d.d. Hagen Oefammrabent. zu Nr. 49 u. Sets 
cambi Novelle Rr. 12. 


Anm. 3485. (©. 2 

Beefein Deurfches 
te Auf): „Die drei du 
ch in Wertarbafe) behandelt wefenufih denfel: 
ben Gegenftand. &. and Nobert Fabl. Ined. 
2, 144 1. Zufap p. 601. — d, Seller nenne 
bh: Belphager, oder die wahrfchein 
ichte unter der Sonne Seips. 1770, 
50 wie Ben Tonfon’s Dummen Teufel, von deni 
Baudfin (Ben Zonfon und fine Säle) (prä 




















An. 349. (©. 276.) 
©. aud Granucei La piacevol Notte etc. 
1.2. p. 157fj. Venezia 1574. — Ueber jnei anı 





Bere Sonein des 
fung 317 u. 318. 
Anın, 350. (S. 270.) 

Nice zu verwechfeln mit Biraldo Biraldi, 
der gegen Gnde des fünfiehnten Jabrhunderis 
Iebıe am dom, dem man gleihfad cine Novel 
Tenfammbung bat (Novelle di Giraldo Giraldi 
Fiorentino per la prima volta date im luce. 
Amsterdamo 1796). ® 


Anm. 350a. (©. 277.) 

Diefe Novelle fheint mir feineswegs von Ein: 
tio’s eigener Grfindung, fondern gleich der oben 
angeführten (VII, 3.) der alten Gefhichte ent- 
nontmen A fein, und zwar der Gefhichte des 
Zulius Sabinus’ und der Gponina; fogar die 
zwei heimlich geborenen Kinder und die neun 
ibre_ verborgenen Aufenthaltes filmen über: 

©. Ylutard) Meralia IV, 519. ed. Tau: 
ih (Amatorius c.25.); Tacitus Tlist. 4, 67. 





abemoße Da.&0 Km 




















nig 
Das Gange ih nur von Gintio mad) feiner Art 
mir Greueln überlaben worden. 2 


An. 350b. (S 277.) 
Dunlop nennt ihn, nach Shafefpcare, Dibello, 
der Cini jeod hehe er ohne Damen. 


Anm, 351. (© 278.) 

Bat Schmidt (Bei, 3. Gef, d. rom. Pocfi 
& 179.) veige jedoch, Lap Die unmiuelbare 
Quelle Beaumont ımd Fleufcher’s der Ro 
man des Cervantes if, der den Titel führt Los 
Trabajos de Persi munda (ber wels 
den f. unten nn. 452,). Die von Schmidt ger 
meinte Stelle finder fich in den neueren Auegaben 
des genannten Werfes 1. III. c. 6. — Auch im| 
Dolopatos «f_&oif. Deslongchamps Fabl. Ind 
P. 1. p. 225.) wird erjablt, wie eine arme 
Bine den ihr vom Vater angebotenen Sohn 




















318-350. 193 


eines Kaifers, ben Mörder ihres eigenen Sohnes, 
an Findesflart annimmt. Vergl. auch nod) über 
ehnlie Gefaignen Dia fınanın zur Kaikeräreit 








nm. 3513. (©. 279.) 
And) in Tragica s. historlarum de 
poenis eriminalbus ei exitu horribili eorum qui 





Impietato ote. ultionem divinam provocarunt eie. 
Hibri I Telcbiae 1598. 1. I. p. 107, wird Biefe 
Geitice als im Jabre 1847 Vorgefaen erzählt. 
Der Thäter (ein dux Hispanus) Behanbelt fo 
derrätherifeh die Frau eines Bürgers zu Como, 
der einen Mord begangen, und wird von Son: 














3090, Hergoge von \gerrara, ebenfo wie bei Cinto, 
Behrafı, &. mac der Vermabdung wirt, ans 
Kreuz gehefiet. ® 
Ann. 352. (©. 279.) 
Dunlop hat diefe Snfübrung aus Douce 





a.0.D., der fi jedoch ingendwie geirrt haben 
mu, da Ai dife efhicne im Beueferh nicht 
ide, 








(&. 281.) 
ed Namens. 
8 


Anm. 35 
Im Voltaire's Trauerfpi 








m 
PR RTeN de Bailleul; 
£. and D. d. Sagen Gefammtabent, zu Nr. 4 
(wofeibft 6.1. SL. 8.8 v. u. Boce, Il, 
erbruct if late TIL, 8), fo wie Se Bericrigun: 
gen zu Ende des Bd. HIL. zu BO. I1. ©. LVI 
And LVA. % 


„Anm. 35ta. (©. 252.) F 
Diefe Angaben fimmen mist iu den obigen 
2726, die aber die rihigen find. Dunlop 
bat fih alfo bier geirrt und er wollte wahrihein« 
ie) fo (hreiben: „Die jehmre Novelle des smeir 
ten Abends it die iebente des (irenzuola und 
fiber fich auch bei Fortini“ (wo’es nämlich die 
ieebne 3 raid 3,10. ach ur 
gens aud) Parabosco 2, 15, 
Anm. 3546 (©.283.) 

Ferner eine hierher geberige Cryäblung aus 
Lem, ikenpigel, des San, e Ger, might 
durch Mone im Anzeiger VII, 94, Str. V 
| Zbom. Wright Latin Stories eie. No. 26. de 

Atio suo, — Hebel Shah 
: „Kindes Dant u. Undant.” 


| Ann. 355. (S 283.) 

Dal. Schmid in feiner Ucberf. der Märchen 
des Ciraparola &. XI. zahle nur 65; er bempie 
abe, De 6 hu mn, cine faperi gehe; 
gt. unten Ann. 361. 


Am. 356. (©. 283.) 
„Wenn Dunlop behauptet, Ziraparola babe 
diep Märdjen aus dem Jabliau Les Irois Larrons 
































a Anmerlung 
enttebnt, fo ÄR gar nicht abjufeben, tole er gu Der 
fem Vorgeben gefonmen it, da meber im All: 
gemeinen noch in irgend einem einzelnen Zuge 
die geringfte Nebnlichfeit da it: Bal. Cchmibt 
zu Ciraparola ©, 310ff.; ju Deffen Radnveifun« 
gen über den erfien Theil biefer Gefdhichre man 
noch binzufüge Loifelur Deslonghanps Essai 
sur les Fables Ind. p. 47. n. 2; Thom. Bright 
Latin Stories etc. No. 27. de rusico et agno; — 
zu denen über den Aweiten Theil Orimim und 
Schmeller Satein. Gedichte des X. u. XI. Jahre 
Hunderts ©. 354. das Oekicht Unibos. "2. 
Anm. 357. (©.283.) 

Diefer Name (Lodona) muf auf einem Drud 
fehler oder einem Gebädinihfehler Dunlop’s ber 
Tuben; was aber das Michtige in, babe ich nicht 
zu entzifern vermodt. Fr 

Anın. 358. (©. 283.) 

©. oben ©. 273. 1u Brevio Nor. 6. 2. 
Anm. 3583. (©. 284.) 

Daß das in Diefer Ropelle ergäblte Abenteuer 




















jendivo non Tritan berichtet wird, if mir nicht 
befannt. Wabrfceinlich jedod) irrt ih Dunlop 
und meint die oben folgende Novelle N. X. Far.3, 





welde einem Abenteuer Trihan’s in Irland ge: 
man entfpricht. Bol. Val. Ehmitr 0.0. D. Ss. 


An. 358b. (©. 281.) 

Zu dem von Schmitt ©. 346ff, über das 

Bährrest Angeführten füge ned Orimm Deut: 

fhe Redrsalteribiimer S. 930; Walter Scout in 

der Worrebe zu An Ayrshire Tragedy. 2. 
Anm. 359. (©. 294.) 

Die eigentliche Quell biefes Schwantes if je- 
dod) der Schluß des abliaw's Les trois areugles 
de Compiögne, wo der Birıh auf fhlaue Weife 
geprelt wird (f. oben ©. 2071). Mebnlich iR 
and, der Stwant im Dfaff Umis W. 013 


dis 2172. 
Am 360. (©. 294.) 

Diefe Gefechte des Eiravarola (N.13.Fav.11.) 
finder fich in den Novellae Morlini nit und Dun: 
Hop bat fih daber geirm. Da Iepteres Merk fo 
überaus felten it (Dergl, Bruner s. v. Morlini, 
Berromeo Notiz. dei Nov. Ita. p. 38, erfie 

. Hagen Oefammuabentener BR. I. 
. An. 4), der frübere König. Bi 
Hlioıhefar ‚Hr. Dr. Cpieter in Berlin aber mi 
das in feiner eben fo reichen als feltene Werte 
entbaltenden Wücherfanumlung befindlide Gren 
plar zur Benüung überlaken hat, fo will 
bier ein Mehres über asfelbe mitheilen und zu: 
vorderfi die Inbaltsanzeie ber einyelnen Ges 
fichten nebf einigen Iiterarichen Rachweifungen, 
wo fie fid mir eben darbieten, folgen lafen. 

No. 1. De clerico Salvatore a falconibus in- 
vaso. Gin Pat wird beim Waflerlafen von 
ameien Falten an derfhiebenen Tbeilen feines 
Körpers angegriffen und mebre Durch fein Ger 
färei berbeigelodte Hunde fallen aud) feine Beine 
mis Bien an. 
























357-300. 


No.2. De matre, quae Allum virum ad se- 
Hiendum mist. Gin dummer Burfbe lä6t 
wir 








|bon ihr auf die anpegebene Meife befraft. Da 
| aber ein Worübergehender fi Hagend äufen, der 
| Berfterbene fhutde ein Golditüd, ruft 


Tegterer ou, jener hätte «6 von ihm Sei feinem 
&eben fordern folen. ‚Die Todiengräber Infen 
ühn darauf vor Schred fallen und er Fehr nad, 
Haufe yuric. 

No.3. De patro stolido commodum enixum 
gratum corripiente. Das nengeborene Sind amt: 
wertet auf die weißen Echren des Waters narärs 
id, nur dur Schreien, woriber lehrer fehr 
gornig wird, 

No. 4. De mercatore qui junetim cum rege 

er urbem equitando magni census et dei ba- 
Büus est, Gi (ehr verhbeter Aaufmann bitter 
dem Könige eine große Cunmme, wenn er ihn 
on feiner Ccite durch die Exakt wolle teiten 
iaken. Diefer geh Darauf ein und die laut 
ger jenes, Die in fortan für einen bei dem Sto» 
mige fehe angefebenen Mann halten, vermeiden 
fernere ungelime Mahnungen. 

No.5. De summo pontifice Sisto qui 
mnum Hyeronimum solo verbo ditavit. Cıra; 
parola 13, 5. 

No. 6. De Theotonico ei Hyspano simul co- 
medenibus. Ctraparola 13, 3. 

No. 7. De exeellente Hectore Carrafa. Era: 
varola 11, 4. 

No.8. De Alio, qui matrem offtavit 
compressit); eine” wierlihe und. alderne Ge 
ice. 

'No.9. De doctore qui füit repertus in furno, 
wobin ibn nämlich feine Geliebte, Die Frau eines 
Beders, verhedt hate. 

No. 10. De Iusore, quem diabolus decepit; 
if das aureum somnium in ben Facetiae des 
Poggius; das Gedicht gleiches Namens von Du- 
| cams Gallus in Delicne Poctar. Galliorumz 
|femer f. Moyen de parvenir ch. XLY; le 
sor dieouvert in den Contes de Ördeourt; Sca- 
ramuzza Poema piacevale nel vernacolo Ver 
Ineziano c. X. st.dagg. 1791. 

| 1. De muliere Niigante, quac judicis 
| palmas adipe perlinisit; fe vereht nämlich den 
|tbr gepebenen Naıh, dem Micher bie Hanke zu 
fömieren, gang buditablid. Mean Nouveau Re- 
eueil 1, 183. de la viille qui olat 1a palme au 
cheraliers Mayen de parsenir ch. 18,3 Themas 
| Wripbr A selction of Latin atorica from mas. 
of the XIH and XIV. ernturies, No. 43. An 
dere Rachweife bei Le Grand (sum Bakliau de 
1a viele qui graissa la main du chevalier) 

| No. 12. Decolono, qui ut regem alloqui pos- 
seh, quadrupeniem se fecit. Da ihn fie Maihen 
wie vorlafen, fo ergreift er endlich Biefen Aus» 
weg auf Ben Raıb eines ‚reundes, Der (ih aufer. 
dem and) ned) zinlings auf feinen Rüden jet, 
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und erreicht fo feinen Ziwed, da der König die: 
{es fonderbare Schaufpiel fehen will. — ©. audı 
bie Nachıräge. 


No. 13. De Hyspano, qui decepit rusticum 
monacumgae carmelilanuim. Straparola 13, 3. 

No. 14. De uxore deeipiente virum; indem 
rem. Manne (wie immer des Eonnabends) 
den Kopf mit Ceifwaffer wäfcht, empfängt fie 
Augleich fllfeweigend ihren Gelichten. 

No. 15. De plebeo exotico sermone loquente; 
eine einfältige, nichesfagende Gefdichte. 

No. 16, De assessino, qui comes erenit; des 
gleicjen nidhns befonderes enthaltend. 

‚No, 17. De famulo pistoris qui pistrieem de- 
del 

No. 18. De monache, qui in monasterio di 
Taurentil seraphyei Francisel vitam repracs 

Ein Mönch wil fc) einem Mädchen ohne 
Siebung, schen und füht Daher in Kim Mg: 
üerium Die Warter de6 beligen Franciseus auf; 
das Gerüft fürge aber ein. 

No. 19. De episcopo Zenone a cubiculario| 
vulnerato. Der tammierbiener beraubt ihn, nach: 
dem er ihn durch Schläge auf den Kopf beraubt 
bat, wodurd aber der Dildhof von feinem frür 
bern Reren Kopffcimerge geheilt wird 

'No.20. De cerdone, qui insidiantem latro- 
nem eum interfeeturum Interfecit. Strap. 13,5. 

No. 21. De famulo aromatari, qui dominum 
interfecit. Erraparola 13, 4 

No. 22. De hemofrondita (i. e. hermaphro- 
ita). Straparola 13, 9. 

No. 23. De viro, qui uxoris fidem pericitatus 
est. (Gr felle fd ode und fie will ihn mun in 
einem, Se, begraben, obmobt fe ihm ihr 
herrliche Todrenfleiber verfproden. 

No. 24, De moniali infraganti cum auriga re- 
perta. Gin vornebmer und aud mit törperlicher 
Schonbeir begabter Jüngling, der fie gleichfalls 
Tiebt, aber von ibr derfAmaßt wird, eriappt fe 
nämlich in Sagranti und tödtet fi. Mehnlich, je 
doch ohne die tragifhe Rarafropbe, if Nr. 54 in 
den Cent Nouvelles 
piameron de 1a Reine de Nararre 

No. 25. De patricio quodam_Parthenopaco, 
qui diabolum allocutus est. Cine Spufgefdrighte. 

No. 26. De vito zelotipo, quem conjux de- 
cepit. Gtraparola 12, 1. 

27. De Ali, qui post obitum patris ejus 
ultiosam voluntatem exequi noluerunt. Sira« 
varola 12, 4. 

.N0.28. De uxoro, quae adulter m srcum 
grssantem umbram fore viro suasit, Cie macht 
dem Manne weiß, e6 fei cin Hausfobold. — Ur: 
fprüunglich vielleicht aus Romuli Fabulae No. 9. 
(bei Robert Fabl. Indd. 2, 551; Fables de Mario 
de France No. d1.); vgl. aud) das Fabliau Te 
Rerenant (bei 2e Grand). 
















































our. und Sr. 20 des Ie-| 
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No.29. Do mare, quae desidiosum filium 
ut reperiret bonum diem Ciraparsla 
13, 65 ich Val. Chmide zu den Märchen des 
Siraparola ©. 350fi, wofebft jedoch biefe Ger 
Siöne ung mir, 13,5. Byäne it, bar 
eine umellfiäntige Uusgabe des Strapatola ber 
pre; dgl. bier Ynın. 361. 

No. 30, De stulto, qui mlierem puleram de- 
|venustavit a viroque adulterül premium repor- 
ori Cirapanla la, 7 

No. 31. De puero qui deprehensus in adul- 
ii a ira, gädiatun, derebertungue ft, 
Aus Apulejus Metam. 1, IX. p-621—619. Oud. 
mir Ausfätuß der Gpifoden. Dgl. oben zu Bocı 
caccio V, 10 
No. 32. De medieo et mediculo. Cirap.8, 
No. 33. De purgatoribus eloacae, 
leore naufragium fecerunt. Cine ein 

















or 
ige Ge: 
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'No. 31. De carrucario, qui cum diabolo ducl- 
Nam commisit. Eine Koboldgefdichte. 

'No. 35. De adultero, qui usorem in prac- 
sentia viri in dolio permaneatis retromarte de- 
ibabat. Aus Apulejns (. zu Boccaccio 7, 2. 

No. 36. De monaeo, qui duxit uxorem. Cirar 
Berfa 11, 5, — Mehl if Heptameron de Ia 

ine de Navarre No. 56 und daraus in des 
Stephanus Apologie pour Herodote ch. 21, 1. 

No. 37. De furo auspenso, qui dffracta reste 
füit liberatus, 

No. 38. De fele, quae unguibus priapum do- 
mini arripuit, 

'No. 39. De clerico Joanne, qui donarit cen- 
tum vegeies [i.e. dolia] vini summo pontiei; 
&t wird dafür zum Bifchofe erhoben. 

No, 40. De abatissa, quae moniales cor 
supra caput brachas. tenehat. Boccaccio 














pi 
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und IL. 136. "Ogrıs zquaonöxas; vergl. Nobert 
Fabt. Todd. 1, 33 

No. 42. De illis qul in Tiberi reperto ihe- 
sauro ad invicem conspirantes veneno et ferro 
periere. — Cento Nor. Ant. No. 82. (f. oben 
8.24.) 

No. 43. De caeco, qui ammissos aurcos suo 
astu recuperasit. — Sacdhetti Pr. 198. (f. oben 
©.258.). 

No. 44. De monacho, qui in suo sermone 
auditoren plorare severos alque rülere fecit; 
Tepieres bewirft er Daburt, dap er ch büct und 
wegen des furzen (emandes fein Gefaf enblöft, 
(0’daß die hinter ipen Stehenden lachen, während 














196 Anmerkung 360. 





bie Wordern ob der ergrefenden Predigt weinen. — | und entreift ihr mit Gewalt ten Sub. Beim 
Diefe Gefhichte wird od) in des Stephan Sineinfaften jehoc acht c$ ihm wie bem Guil: 
Apol, pour Heradote ch. 30, 2. ergält, Der laume le Venerir in dem Fablian De Charlot 
Mond bief Roberto Caracciolo aus Lecce le Juif, qui chia en la pel dou lierre (Barbar 















(Robertus Liciensis; bergl. Menagiana 1, 171. zan ed. Meon 3, 87.), da die rau im Gedrange 
ed. 1715). ih des Schubes anderweitig bedient bat. 
No, 45. De rustic, qui repertum aurum pro| No. 57. De quodam bajulo, qui adulterum 






ferro distrasit. ‚sorori delibaı nit. Jener offenbart 
No. 46. De monacho, qui venturum terrae- Dur) lautes Schreien die Schande des Bruders, 

motum vaticinatus est. Während alle Ginmob: während der Thäter ungeitraft entfpringr. 

in Folge feiner Weisfagung fichen, begiebt| De corvo, qui altori domino oculum. 

er fh gu feiner allein bleibenden Geliebten.  oruit. Diefer bar ihm namlich, früher einmal 


























No. 47. De mercatore Genuensl, qui vinum |(Sleides getan 
ıum vendens pecuniam perdit: Gitüp-B, 4. | N..59. De rustico, qui conlito sacello rhe- 
No. 48. De co, qui ut regulas conficeretur |jorem praesentavit. Cıraparola 13, 8. 








exerescendo [I. excernendo 
© ventrem exonerando] ariım loqu 
49, De met, aus lm domum ent: a She fe Seweneh nie 
tum reliquit, — Ball, Pentamerone G- 1-|@rafer, deren er fich bei feiner Berrictung als 
GC Nardieno) Ss Rabin, vo Die PRutter Bm steinipungsmitel Sedient und welche Jauberfraft 
Are, al re Ar fine TUR Se, Bee, verleihen it mamlid jene Gabe, moturh 
a 
No. 50. De Joculatore Gonnella, qui vohut| „No 61. De dlerico, qui sicophantam feus 
Neapolitanos perielitari. Cine Reapolitonerin, | Tentem adjuravit. Giraparola 6, 5. 
die er ein Kokiklant in Briefform zufanmenfal:| No. 62. De moniali, quae ducem cam deli- 
tem und, in ben Bufen fieden fieht, antwortet |bantem decepit; [. zu Sacchetti Kr. 207. (oben 
ibm auf feine Frage nach dem Orimde Biefes|S 258.). 
Berfabrens, daR ie das Blaıt feiner Seit @f| No. 63. De matre, quac fiium oleum di 
gemiffe Seife beichreiben wolle; eine andere, die! turum misit. Gr lägt Ach beim Saufen Deo 
bei der beftinen Bewegung bes Siebens ihr ‚Din |Deles erft das Gefäh füllen, dann aud noch, 
terbaupt entbloft, ermiedert auf eine Beierfung | um feine Sacıe zecht gut wu machen, enwas Del 
feinerfete, es fel dich ein Wint, wohin er fie U|in ben hobfen Fuß desfelben gieken; indem er jer 
füften babe. Gonnella ftcht in Folge biefer Be: |dod) beim Nachhaufefommen der Mutter auch Die 
fhcite von weiteren Prufungen der Reapoltt: andere aber bereite vergoffene Seite zeigen mil, 


sap rin appaz es mh fin | "SO. Doc, 
















































ner ab. ee |perfannre er anf Biefe Weife Als. 
No.51. De Prodigo, qui insento thesauro| No. 64. De monacho, qui volens matronam 
ararıs evenit. Ciraparela 13, 13. dedolare fuit repertus in Nagranli crinine. C6 





No. 52. De Olcario, qui non valens matro- |wird ihm xur Strafe erfl ein Cuppofiterium, 
nam dedolare, ira geoilalia incisit. — Mebnlich|dann eine Menge Talıcs Waffer zur Abfüblur 
in Yerronins_c. 126-133; vergl. aud) Doit.|als Migfier applisiert. 
Amores II, 7, No. 65. De Janello caupone, qui Neapolita- 
No. it nos decepit. Cr verfauft ibuen nämlich durch) 
fatuit, © eine Ct feinen (hlehten Wein, inden er fie in 
men Mntiof, da er andere Reise beit grofer Commerbise nah feinem Mirhshaufe 
No. 54. De Sirentino edone, qui insperato | ledt. — Gin ähnlicher Schwant finder fib_im 
puellam Sıraporala” 13, 11. jedoch] Pfarrherr von Kalenberg %. 125 — 407, 
eiwas abgeändert. Wehnlic: „Wie Verer gen in| No. 66 De anloedo, qui vidit elricum uxo- 
einem Lobforbe in das Feuer fiel,” in PeIer|rem delibantem. Cr fpielt er cin Suidden 
geu ober der andere Kablenberger; ieb/auf feinem Infirumente und prügels Dann ten 
vd. Hagen’s Narrenbud ©. 350f Thärer weiblich durch. 
No.55. De stlto, qui cum volulsset allos| No.67. De rustico, qui reperit adulterum 
terrere perterritus est ‚cum uxore cofuntem. Cr gebt bierauf zum Ric: 
No. 56. De monaco, quem juvenis decepit. er und befchlt Der ifran Den Thäter inzmifcen 
gepterer nämlich macht Srfierem weiß, eine frau fe u halten, was fie auch eine Zeit lann nur 
habe bei der eben fanfindenden öffenulichen Schau |ju gut tbut, Ihn aber vor er Rüdfchr des Man« 
Mellung der Aircengefäße einen feld) geinblen ee entlanfen läßt und dann jagt, er fei 
und. baıe ibn in dem Schuh verborgen, den fie Gewalt entwifdn. — leicht der oben (&. 
in der Hand Habe. Der Mandy eilt auf fe zu|aus Arilinenns angeführten Grzablung. 





































Anmerkung 360. 
|parola) it jebod die Far. 4. der neunten Nadıt 


No. 69. De juris, qui tenebat sententia 
Straparola 13, 10. 
No 69. De patrieio, qui ut matranam fal- 
4, Christum acmulatun est. be er jedoch 
feine Mbncr erreicht, verkheudt ihn ein Anberer, 
der Ach für den Apofel Werrus ausniebe und 
dann Die frau von deim Betruge Senes in Kennt, 
miß fest, Cine ähntiche Gefhichte bei Boccaccio 
4,2. (f oben ©. 1018.) 

No. 70. De syndicis volentibus eruciixum 
ji er Crucifixun virus in des 
” 


certains Marguilliers 
village in Elite des contes du 














ieur Ourille, 
vol. 11. p. 49. 16615 — image de St. Si 
bastien in den Nourcaux Contes A rire p 35 














502; — Pimmagine di San Schastiano in den 
Conti da rüdere vol. 1. g. 111, 17523 — Con- 
tes icreat. Frangaises vol. 2, p.B2. 
17875 — la Question resolue in den Podsies 


de Gayetand. 1790, 
No. 71. De Puteolano, qui animalium loque- 
lam intelligebat. traparola 12, 3. umd dagu 
Dal. Scnidı a a.D. © 3231. 
De stipatoribus regis Fe 
(dere, daemenes semulai sun 
& | 
eines Gicblinpsfeigenbaumes des Künigs zu ders 
fäeucen, wos ihnen auch gelingt. 
No. 72[b]. De muliere, quae fefelit res cle- 





icon, it ® } 
ie, gie mir hen ie Mannes |Setfunden nat Set dr Dane, Rab m Nie 


Der ene Giebbaber muß fie bei Antunft des 
ämeiten, den er für den Ghemann balt, als 
Frauensfunmer verfleiden; der zweite muß ih in 
ein Jap verfeden und wird dann von dem Cbes 
manne über Berg und Thal zu Martıe gerollt, 
io er endlich enıpri 

als Chrifustilb auf ein Kreuz legen (vergl. Le 
Grand 4, 1 

gemeinte Movelie des Cacheiti iR Nor 81, I 
den Cent Nous. Nouv. die Säle Griählung), 
imird aber dann von dem Ghemanne 

abgefegt und rer fich nur Bund bie Flucht von 
einer noch bärtern Sirafe. — Wehnliche Gefchich: 
ten f. oben zu Doccoccio 8, 8. Außerdem 























id) noch mit Beyug anf den legten Theil diefer| rando_ditat 


‚ae 


gene 








du Brötre erucißc; Die DOFt| prahlereien werben jedoch don einen Andern wie 


n Refieln| 
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Tr Die mit Nop. 23. des Bonapenture Deeperierg 
übereinftimmenbe Grzäblung; gleihmwobl vermeift 
aud Ce Grand zu dem angefubrten Fabliau auf 





| Stroparela, aber ohne mäbere Angabe. 


No. 73, De famulo qui cum domino feeit ca- 
pitula, Gıraparola 13, 7. 







fonderbaren Mi von der Treue ftir 
mes Meibes mäbrend feiner Abmefenbeit ju über« 

. Gin Pond) berüdt jedoch die einfältige 
und voird daflr von dem Ghemanne bei 





a 


\deffen Püdtfehr yuvörberft Franf aeprügelr, und 


da fich dann Iepierer als Art verfleite bei ihm 
einfielt, von demfelben in cin Aedendes Deigefäß 









N 





pi 
jeden Züngling bei einem befondern Gaftmahle, 
mobel jedes Wal auf ibren vorberigen Befehl 
die Lichter ausgelöfht werben. Der erfie nun 
mimms Die Zeit BIS zum Miederanünden dere 
felben wahr, um von den Cpeifen rafch zu eifen 











inandi, | uud wirb haber als Freifer weageididt, der zweire 


benüpt Die Zeit beffer, [hläft aber dann auf dem 


vertleiten fch als Teufel, um die Wächter | peimlichen Öemache ein und erfahre als bäurifher 


Menfch ein gleiches Schifal; der Drine benupt 
jwar. Die Zeit wie Der jieite, erinnert fich jo) 
im fernen Werlaufe des Abends während der 
Gicbtofungen von Seiten der Dame, dak er die 


weil e8 chem regnet, TOR der Bitten jener meg, 
um fie in's Irodne zu bringen, finder aber bei 
der Rüdfebr die Thut derfaloffen. 


No. 78. De medieo, qui curabat mente caplos, 


5 der Dritte muß fi) nact | Straparola 13, 1 


No. 77. De patricio se jactantez feine Ieeren 


eregt 
No. 78. De Comite, qui adulterum uxorem 
dedolantem soci zu Sacherni Rod. 206. 

(oden &.28). 
No. 70. De fratribus, qui per orbem perer- 
sunt. Cıraparola 7, 5 und dazu 








Novelle bemerfen, dak ga Monuone in feiner|Bal. Schmite ©. 3537. 


Ausgabe der Conten ct Joyeux Deris des Bor 





naventure Desperiers zu Rob. 23. Folgendes an |[ei 


führt: Vayez un conte tout semblable dans 
Straparole Fahle 4 de In IX Nuit: Conte ne- 
anmoins trös-diferent de chui que dans, les 

jons Italiennes2"Auteur rapportoit 
Tun Frate Tiberio Palavieino, qui ayanı die 
Surpris nud dans Ja maison dun Seulpieur, füt 
conseille par Ia femme, dintelligenee arce le 
mari, de monter en häle sur un buffe, pour 
y reprösenter, les bras &iendus, un Crucidx de 
Sommande. — In ber von mir emupten Use 
geb es Sierra (cn 1500), di u 
en volfländigen gehört (f. Brunet s.'v. Sıra- 




















No. 0. De tribus mulieril 

pretiosam margaritam, Di 
fol den Fund erbalten, weldie in_ibrem Leben 
den größten Unfall erdulder bat. Die erfie nun 
erzäblr ein Giebesabenteuer, ahnlich dem in Lur 
cian’s Amores $, 15. 16. beriditeren, nur umge 
ehrt, wobei fie wegen Des bereinbrechenden Dor« 
gens auf. offemlichem Martte eriappt wird; die 
Aweite wilfabrt ibtem Öelieen gan fo mie Ari. 
foreles der feinigen (ogl. oben Anm. 253.) und 
wird gleichfalis in Nagranti betroffen; bie dritte 
endlich thur im Abweienbeit ihres Mannes, was 
ud) oft die Aıbenienffhen Frauen tharen (fich 
Aristopb. I,yaistrata v. 109. 110.); indem fie 
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aber plöglich in Begleiung ihres beimfommenbden | 
Ghegatten zu ibrem fierbenden Bruder eilen mufi| 
und dabei auf der Cirafie binfhirze, wird, mas | 
fie geiban, aller Welt offenbar. — Der als Ni 
ter errmäblte Jungling fuspendiert den Ausipruch, 
welcher den Lefern uberlafen wird. — Die ur: | 
Wrinzlihe dr diefer Gedichte it dem Fabliau 

Ies {rols Zemmes, qui franserent un anne | 
(Barb. ed. Meon u. bei Le Grand) entnommen. 

Dies mun if der Hauptinhalt der SI Hefchich- 
ten des Morlini*), von denen ein guter Theil, 
wie fo viele italienifhe Novellen, eigentlich nur 
Schwänfe enthält. Jain 
iR Corbarifd, wenngleich oft mit Flosteln ans 
Apulejus aufgeupt umd der Tert dur elende 
Dribographie und Interpunftion fo vie Dre zahl 
Tofe Drudfehler (weldes_alles der Parifer Ab: 
drud mit diplomarifher Treue wiederholt bar) 
oft bis zur Umverfamblichfeir enftlt Ge 
feinen nt fat, fämmuli (Amapip und sone 
alles Saly; die beiten mod har Cıraparela in 
feine Sammlung aufgenommen **). Zieh aud 
mech hier die Nachträge. ® 

Ann. 361. (2. 285.) | 

Die im Sıray jaltenen Märden find 
überjegt von Bal. Schmidı im Marcheniaal Bd.1: 
Die Märden des Sıraparola. Aus den Jral. 
mis Unmerfungen. Berlin 1817. (mad) einer 
Taieten Ausgabe; vergl oben Anm. 355. Cs 
fehlen Daber bei Schmidt folgende Mär I, | 
Y,2 VI, 5. X, 2. Die eriien beiden ftchen 
indeh auch im der fajtrierien Ausgabe, obgleich 
abgefürst; Schmitt bat fie nur aus befonderen | 
Gründen ausgelafen; dabingegen hat er den] 
Schmwanf VIIT, 6. (in der fafirierien Ausgabe 
VIEH, 5.) aufgenommen. Bgl. Grimm Kinder 
märcen 5, 25h, ie aeg ) 2 | 

Anm. 362. (2. 285.) 

Gin Mebres über diefes Märchen bei B. Schmidt 
0.0.9. ©. 2815f. Zu den dortigen Nachweifüne| 
gen füge mech hinzu: Poseleechejata di Masillo | 
Reppon, gunto 3 (Collezione di tutti i_Pocmi | 
in Lingua Napoletana vol 22). Qu Den Stelen | 
über den Baflist bei Schmite ©. 26Ff. füge) 
anch noch bir BergerdeXipren Traditions 

p- 540ff. und die von Delrins 
Magieae 1.1. ©:3. quaest.d $ 10. an 

























































Nr. 90.| 


*) Sie find in den Drucken zwar nur bi 


die ep eben Kurch a und b unterfchieten habe 
temeo 0.0. D. eınäl 

enthaltense Hanf | 
Nr. 32 des geerudten Buches, and ncch die 3öRe 
mitteilt, beftelt: de matrona canoros erepitns in 
ehoreis eilente, 

**) ‚Hinter ter Bariier Nucgake No Merlini bes 
findet id) ein Nacmweis der Nevellen, die Strapa- 
tela aus vemfelben entlichen hat; er iR aber im 
hücflen Grabe unrichtig und unvellhändig j 





Die Yarinitär des Buches |. 
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geführten Schrifneller. Gbendaf. ©. 289. in Be 

irefi des Vogels mit Den drei Lehren füge hinzu: 

Barlaam und Jofaphat Cap. 10. (f. oben An: 

mertung 74.)- fi 
An. 393. (©, 285.) 

S. Bal Schmidt S WO. An Depug auf bie 
dafelbn ©. 2724. befprodenen Zauberroffe dal. 
hier Ann. 219. — Schmit Beiprict ferner zu 
den oben (&, 2856.) mäber ermabnen Pate 
en N. IN. Fav. 3. De Schlangen (3. 2615), 
füge Bingu: Grimm Deurfche Wvıbol, re Ausg. 
©. 64811, — Fay 4. die Wafferpeier, Niren 

f.m. (S. 319.) val. unten nm. 503, — 
NV. Far. 1, die Waldinänner (& 2954), über 
weiche f. audı Grimm a. a, D. ©. 417f, und 
endiid, Die Elfen, woriber f. unten Ann. 4734. 


An 364 (8. 286.) 
Dt. Shmidı S. 321. Grimm in der Bor: 
sebe zu meiner Peuifchen cherfegung des Pen- 
tamerone von Bafıle S.XVIf. — Ccmidt 
©. 322. bemerft unricbig, dafı Die Rate bei Bar 
le aefefel it. — Ueber den Stiefel j. Grimm 
D.Moih. 2ie Yung. ©. 471. 8 
Ann. 363. (S.26.) 
Val Schmidt ©. B3sff, Gefidte von 
den als ‚Franengimmer verfieißeren Bublen der 
Konigin finder fih (dem in Comakeva’s Mär: 
Senfanmlung zu Anfange des Sten Gap. (Tb. 1 
©. 351.5 Ueberf. von Drodbans), 9 


Ann. 366. (©. 286.) 



































6. 








©. ».d. Hagen Gefanmrab. zu Nr. 15. Im 
Bereff des dafelbit (1. ©. CNNIX. Anm. 1.) 
und von Gräfe Sage vom Nirer Tanbänfer 





(2.17,) erwäbnıen Affos aus Delhi (41809) 
1. Gräfe Hanttud der all. &ir. Gert. 3, 1078 





Ann 
Zus Deurche Front: 
furt 1826. 111. 8. [3 


Ann. 368. (©. 287.) 
& über diefe Novelle im ibrem Sufanmen 
hange mit anderen vd. Sagen Oefahumab. HIT 
S.XCH, netft Den Berihrigungen zu Ende bes 
Yandes. Ad. Keller nennt mir noch Valentin 
Schmidt Roland's Abenteuer ©.158. 8. 


Ann. 3694 (©. 290 ) 
tut Giofk wir de Die in Rede Aehende 
42 














ateur de Rome ou de la baurjoi 
grosse, in Tb. Wrigbr's Latin 

de domina romana u. No. 12a. (p 105 ) de 
regina differente eonlteri, Cafar Heiherdach 
lustr. Mirae, ete. 1.2. c. 11. Gang nach Ban. 
dello it La mayor confusion in Momtalvan's 
Succsos y_ prodigios de Amor. En ocho nove- 
Tas ejemplares, — Ueber Die mit Diefem Stoffe 








Anmerfung 


Aufanmmenbangenbe Sage vom Gregorius auf 
dem Creine und Dedipus (. Die von Oral 
951. genannten Schriften. Die oben im Terte 
mmirgenbeilte Grabichrfe wird auch in Mone's 
Ani, 2, 238. aus Beredenmeger Vermehrter Cu 
rienfer Anriguorius. Hamburg 1712. ©. 94. als 
au Mlincourt bei Paris befindlich angefuhrt; pl. 
auch noch ähnliche Orabfäriften u. Verwandt: 
fhafısränhfel bei Mone a. a. D. Aelier nennt 
1: Briefe der Prinzefin von Drleans ed. 











Anın. 369. (©.290.) 

„Benn Dunlop vermutber, Yanbello babe aus 
Gintbio's achrer Novelle der fünften Dekade ger 
fhöpft und binzufuge [f. oben ©. 3548.) aud 
Monternapor habe näcıf unfrer Novelle jene des 
Einubio benugt, jo muß man dapepen cinwenden, 
dap Einbios Hecarommirbi, wenn aud fr: 
ber als Yandelio's Novellen geidrieben, doch fpär 
ter im Drud erfhien und dak fh in Monies 
mapor’s epifodifcher Grgähfung Selismenens nicht 
die geringfie Spur einer Befanntfchaft mir Cin« 
1bio's Novelle verränb. Mohl aber möchte Char 
Tefpcare diefelbe gefannı und benuft haben:* Cims 
tod Quellen des Chatefpcare 3, 259. 8. 


An. 370. (©. 291.) 


| 
Ueber die 301e Novelle des Aten Theiles des 


Bandell, welche den Stoff von Sier's Hand. 
foub enıbält, f. Bat. Scmitı Tafcenb. deut: 
(her Romanen ©. 1421. — Die ahee Rat 
richt uber diefen Vorfall finder Ach in einer par 
nifcen Nomane, welde end. Wolf in feiner| 
Rosa de Romances. eipiig 1846. ©. 66H. der 
Tann gemacht bat; f. and) Germania Wr. VL. 
©.of. ® 








Anm. 371, (S. 291.) 

Keine der wei von Dunlop angeführten Ro: | 
elle finder fh in Oranmıec’s Pincevol Notte | 
eie.; ein onderes Wert desfelben Berfafers 
jebodh: Di Nicolao Granuci di Lucca PEremit 
il Carcere 61 Diporto. Opera nella quale 
contengono Novelle et altre cose morali cie. 
Lucca, Busdraghi 1569. 8. und in diefem if] 
1.3. Nor. 5.) die erfle der zwei genannten Ro | 
deilen enthalten. &. Bal. Schmidt su Peru 
Alfonsus ©, 95. Anm.*). Den nämlicen In« 
halt bebandeit auch der Eonde Qucanor No. 37, | 
fo wie Sercambi Nor. 6. 


Ann. 372. (©. 202.) 

Won denen der erfle 103, der zweite 96 nume 
vierte Novellen enthält, yufanımen alfo eigentlich 
nur 199, jedod) befindet ich milden ber 2öften 
umd Zriten des erfien Theiles eine Novelle ohne 
Nummer (im Inbaltsverveichuik pleich der folı 
genden mit Nr. 27. begeichnet), {0 dak alfo Die 
Ducento.Noveile_del Signor Celio Malespini 
vollRändig find. Die eben ermähnte Novelle it 
übrigens aus ben Cent Nous. Nouvelles No. 91, 
was Dunlop in der oben folgenden vergleichen“ 
den Tafel anguführen überfehen bat. &. 
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Anm. 373. (©. 294.) 
Arı Schlufe des Abfchmirtes von den italien. 
| Novellen will ih bier au) noc) eines derartigen 
|aröfern Wertes ermähnen, nämlich des Peregrino 
vom Sacobo Caviceo (geb. zu Parma 1443, 
geft, 1511), welcher in drei Büchern die Liebes 
aefhichte des Peregrino und der Benevera 
entbält, Die Eruäblung iR in einem böc offe- 
tierren Sole geichrieben, mir vielem unmipen 
Bewerte, namentlich Langen Reden und jahliofen 
pebologifcien Ynfpielungen überladen, auch viel 
Au weit ausgefponnen. fonberbartten. aber 
il, daf der Grgabler (Die if nämlic) der Selb 
des Romanes felb) feinen eigenen Tod berichtet 
(e cosi dicendo Tanima exhalal. 1.3. c. 101). 
| Wuch muß e& auffallen, dafı bei ei rn 
|perbaftmiß, welches von nice geröhnlicher Rein: 
heit veigen fell, der Werfaffer, der zumal ein 
Geiilider war icht felen mit ichebaren 
Woblgefallen in lafeiven Schilderungen ergel 
‚Der Peregrino fell übrigens, nad) ber nid u 
wohrfteinlihen Mnfcht Des Bioprapden Cani 
c0'8 Giorgio Anfelmo, eine Allegorie des menfeh: 







































Ann 374. (©. 26.) 

©. jedod Serou de Cincn in feiner Ausg. 
der Cent Nouv, Nourelles (Paris IKHl. II. 8.) 
vol. Ep. XXXVII u. XXXINF, Die verfcic 
| denen Suclen, Radahmungen und Bearbeitun: 
|gen der eingehnen Novellen hat der Herausacher 
(vol, I, p. 3437) aus verfhiedenen Worarbeiten 
ausfübrlih, wenn auch nice immer mir forgfäl 
ir Ai sufarmenpee, Bader bir ci für 
allemal darauf verwieien und nur Eingelnes dort 
| Uebergangenes binyugefügt wird. 8 
Ann. 3748. (©. 290.) 


Gin tareinifhes Cpipramm in fünf Herametern 
|pon Gkoffre de Pinfauf, einen Dichter aus der 
Je de Sonigs Johann von Gnalant, ich be 
Tomas Wrigbe in dem oben (Anm. 319a.) ans 
| gefübrten Werfe vol, I. p. 180 und bei Senfer 
| Bist, poet med. et inf. aevi p. 901, wo es au 
ch sweimal in zwei Seram. wiedergegeben if. 
©. auc d, d. Hagen Öefanmrabent. zu Nr. 47, 
|(mo es 3b. Il. &. LIV fatt Doni, Filosoßa 
|Morste 2. beiten muß 1. I. p. 1INF. Venez 
115525 f. ferner die Berichrigung daf. zu ©, LV.) 
al. noch Gberr’s Ueberlief. 1, 32 u. Orinmm 
D. Mob. I1.%. S.855. Anm. **) u. bier die 
Racıräge. . 


©. den Sal Nee Vonais, mo 
audı der Ausdruc Bugiale erfları wird; man 
hatte ibn fhergbaft von hugia (Füge) gebil 
alfo_gleihram „Lüpenore‘* — Ynderer Meinung 
als Dunlop in Beitef des Zufammenbanges ber 
Cent Nour. Nour. und der Facetiae des Popgius 
ii Serour de Sincy a. a. D. vol. I. p. XLVif. 
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Ann. 376. (@. 297.) 
Metamorphose iR des Poaglus 
virtus u. Malefpini P. IL. Nov. 99. 
Die übrigen Angaben bei Serour de Einen, u 
diefer Novelle (vol. II. p. 395.) And unrig 
und aus einem fomithen Misverieben der 
führungen in Poggii I (ib Pogg 
Fact. Lond. 1798. II. 12.) p. 209. berporg 
jangen. Mus gleichen Grunde Areide auch be 
Üersur de Linea 2, 350 gu Non, 21 das Gitt| 
—No.100. Le sage | 
1 vertueux finder fc auch in 
und in Gorhe's Ausgewan- 
‚Sagen {m der. Oermania IX, 
S. LXNXVIN 


Anm.ı. 
An. 377. (S 299.) 

&. ubtifon im Spectator No. 164; von Cierne 
hingegen if mir feine Webanblung Defes Oegen« 
andes befannı. Bielleict jeboc) bar fh Dunlop 
geirrt und meint John Saryborne's auf jene Cr- 
Aablung im Spectator fi arundende Correspon- 
dence of Theodosius and € , die wegen 
der Reinheit des Gmnles und ber fid barin aus | 
fpreijenben Moral vielfad) benundert worden iR. 
Noch will i) bemerten, da} Das Heptameron VI, | 
10. die befannte Gryählung von der Chätelaine 
de Vergy entbält (nal. Grabe II, 2. ©.1120). | 
©. auch nod eine ori vom Spiefer in der| 
. ©pen. Zei. 1851. vom 4. Jan. Beil über 
das Heplameron und die Marguerite de Ia Mar- 
guerite des Princesses, D. $. der erfen Ausgabe | 
Besfelben durch ihren Kammerbiener Jran De 1a | 


























deren; vergl 6 
239. und Gefammrabent. 1. 






































Anmerhung 370-383. 


Ann. 3822. (©. 300.) 
©. and Geroaf. Tilbur. 3, 123. (p. 1004 
de avibus ex arboribus nascentibus. 8 


Anın. 383. (S. 300.) 

Nice minder auch der Patrafuclo (Novellen: 
bub) des Iuan Timeneda, der zu Acald 
1576 erfhien und obwohl bieder nicht oft aufe 
gelegt, dod) neuerdings Durch die Aufnahme in 
den Dritten Band der von Wribau beransgene- 
benen Biblioteca de Autores Espaüoles (Madrid 








11846. 4.) wieder in den Buchbanel gefommen 


iR. Der Verfaffer war befannılih Buhändier 
su Balencia, (0 wie Dichter und Herausgeber der 
vor Kurzem durch Ferd. Wolf befannt geworber 
men Romangenfammlung Rosas. Da der P: 
trafuelo in Merfen, die fich auf die romantifche 
giteranur bestehen, nicht felten ermäbne wird, {0 
will id) bier Die Angabe der Quellen_ feiner 22 
Patratas, (o weit id) Diefelben aufjufinden der» 
mochte, folgen taken (und war jept volfländie 
ner ols meine fruberen Deinbeilungen über Tie 
moncda und den Conde Lucanor in der er« 
mania Bd. VI. ©. 2017.) 

Nr.1. Nach eigener Angabe aus einer Ro: 
modie des Alonfo de la Weg, betitelt Tolonıca, 





|aerudt 1566, über welche {. Schad Geft. d. 


dram. ir. in Spanien 1, 231 
Nr. 2 ift Boccaccio X, 10. (f. oben ©. 2524). 
Nr. 3 it Mafuccio 1, 1. (f. oden ©. % 
Nr. 4 gründet fih auf die Sage von dem Zar 
berer Wirgilius und der Bocca della Veritä (f. 





Have (Solvies genannt). Cr fept fie auf 1547. | Alsenglifche Sagen und Maren, berausgegeben 
uon. DDr. 8. von Thoms. Deu von Spasier Bb.1. 132 
Anm. 378. (© 299.) und bier ©. 1670.). Diefelbe Ergähtung I 














Bei Hierofles finder fih feine Unefhore, bie) parola N. 4. Fav.2. (nur it bei Diefem ber Schau 
her Am en miıgubelhen genau eufpräde; cs Dieb ber Handlung Süihen (pl. D.%. Hagen Ge: 
Tann alfo nur c. 21. gemeint fein, we Icmand, |(ammiab. 1.S.XXXIX fu. I. S.CNNXVL.) 





it fo mie Malespini Nor.8b,-- Gin befeßegetenbeit 
aa DE GES Borfelenbes Wemälte befand 1 ehemals gu Noms 
ee | .Befärebung der Srabı om pom lan, Bur 








Gin fehe defanntes englies Aneferenbuc, rer Kentih au I Me Ei der Mall m 
das ofe aufgelegt worben it; fo eifhien: Old 
Joe Miller, being a complete and corrret copy | 
from the best edition of his eecbratedjests and 
also Incluing all the good hing in abare 50| 
el 
ihe present time. London 1800. 

Yım. 350. (©. 300.) 

Einen Racteeis, woher Chapuis den gräften 
Zoel feiner Gefhiten genounen, f. bel Sal 
Shmide zu Cırapareln &. 5m & 

sin. 381. (&. 30.) 





Schr ähnlich auch if Die_ Li der Kalt u Trir 
an's bei Gonfeied von Sırafburg W. 15522, 
in dem frangof. Gedicht von Zrian ®. Ä 
(bein. b. Hagen 2, 296.), fo wie im Sir Tristrem 
Fsttell. st. 1024. Vergl ferner über die Bocen 
della Veriä Ne „Raiferhronit” ©. 10795ff. 
u 11, 448-449 ed. Mafmann. 

Nr.5 iR die Sage vom Gregorius auf 
dem Erein (ngl. oben Anm. 3694.) 

Nr. 6 if Sercambi Nor. 4. (f. Anm. 333). 

Nr. 7 iR mad) eigener Ungabe aus einer Ko« 
moDie des bereiis zu ir. 1. angeführten Alonfo 








Einen gleihen Nachweis in Berrefi Bellforei’s|de la Vega, betitelt La Duquesa de Ia Rosa, 


f, bei Scmibe Tafehenbuch deutfcher Romanyen|über weihe' f. Echad a a.D. Diefe Komödie 
Sum ®. |gründer fih auf Bantello P. II. Nav. 44. ©. 
Anm. 352. (2. 300.) aud Oräße 2, 3. ©. 361, wo aber flart Timo: 

»Tin Pity she is.a Whore (Schade, dah fie/neda Patr. Rr. VIII. bielmebr Kr. VI. zu lefen 
gefallen). & iR. Ueber dem Urfprung und die Wanderungen 














Anmertur 


der Sage f. 3. Wolf Ueber bie Lais u.fw. S.217. 
Anm. 60; dgl. Mone's Anzeiger 1834. ©. 154 ff. 
®. con Minstrelsy zu Sir Hugh le Blond. 

Nr. 5 if aus dem Raf. Roland, Gef. 28. 

Nr. 10 iN Boccaccio VIL,8.(f. oben ©.2421) 

Nr. 11 ift die Gefcichte des Apollonins von 
Torus (f. oben ©. 35ff.). 

Nr. 13 nad} eigener Angabe einer (euktenn;| 
ten) Komidie, beitht Keliiana, entnommen. 

Mr 14. Die Gefhicte vom Kalfer und 
dem Abt; f. oben Anın. 333. 

Nr. 15 iR Boccacelo 11,8. (f. oben ©. 224 [). 

Nr. 16. Geburt u. Iugendgefcrichte des Enrus. 

Rt. 17_ÄR_Conto Novelle Antiche No. 68. 
di. oten ©.213f.) 

Mr. 18 if} in den Porretane des Sabtadino | 
deli Srienti Nos. 20. (f. oten © 271.) 

Ar. 19 ih Bandello I, 22. (f. oben ©. 287.). 

Nr. 20 ift Ser Giovanni's Pecorone XXIII, 2. 

Nr 20 ift die Gefcichte von der Florencia 
von Nom (bier Seroncia von England! 
über welche f. Gräfe I, 3, ©. 296, 8., d.d. Hagen 
Gefanmrabent. 1. ©. CH. Nr. 7. Erefcenia u. 
©. CIV fi. Nr, 8. die Königin von Frankreich 
und Der umgetreue Marfeall (vgl. oben u Cr 
Giovanni X, 1. ©. 205f1) 

Nr. 22 it Boccaccio X,8.(f.oden ©. 231bff). 

Man fiebt alfo, daf Timoneba far alle feine 
Stoffe italienischen Nopeliten entlichen bat. 














Won größerer Michtigfeit jedoch als die ge) 


nannten fpanifcen Rovelienbücer iR für die Öe: 
(dichte der ffeineren Profadicnungen der Conde 
Lucanor de6 Infunten Juan Manuel (geb. 
1273. gel. 1344). Da Bieh Wert eins don der 
nen iR, in melen die Dur Diefelden berirtte 
Bermirttung goifchen Orient und Deeident Deuts 
lc) beroorein (f_$- Wolf in den Wien, Jahr. 
32.57. © 192f.; dgl. Clarus Darielling d. 
(par. &it im Mirlater 1, 9377), Io will ih 
bier einige hierauf beuüglicie Racnwefungen fol 
gen Iafen, Da der Conde Lucanor überhaupt 
auch durch Steler's Husgabe und Cichendorf's 
Ueberfepung jept befanner geworden N. 

Unminelbor maurifhen Sagen entnommen 
find (wie Wolf a a. D. bemertt) r.1, 11, 14, 
19, 39. Underes if den Schriften des M 
genlanbes enılebnt und wieder Anderes gehört 
dem Mbendlande an; fo 4.8. if 

R.3. — f. bier Vie Nachräpe. 

Nr. 7. Drei Gauner machen einem Könige 
mei, daß fie einen nur für Leute von ehellher 
Geburt Ahubaren Zıofi zu machen vertinden und 














berrügen ihm auf diefe Wefe um vieles Cold und | 


Silber — iR im Dfaff Amos ®. 509-804 

(f. Wolf 0.0. 9. ©. 196), nur finder fih in Iche 

term fait eines unficibaren Gtoffes eine ders 
leiden Delerei fo tie au) der Pitt des nadıen 
tönigs durd) Die Grade fortfält. 


ng 398. 501 


| Nr. 8. Gefhichte von einem berrügerifchen Gold- 








macher — finder fi in giei Verfonen bei Del« 
ug Diva Mag. LI. ©. qu.3.8.4. p-ö6ft 
Colon. 1657. 


Nr 9. Zei Pferde, Die fidh mit einander nicht 
vertragen Foren, werden durch ie ihnen brohende 
Gefabr zur Cintradt gebradt, — Üt Gesta Ro- 
|manorum No. 133, 

Nr. 12. Sultan Saladin will das Weib eines 
| Saft vefubren und enıfern im Desha, mir 
iedod durch ihr fluges Benehmen von feinem 
| Worbaben abgebracht. — Ueber ähnliche Oefeichten 
f. Seller Rom. den Sept Sagen © CXNXVII 
und gu Doofleronue” Leben Ein S 151. (Dis 
| öwen Spur). &. auch Cimrot Rovellenfcag 
‚der Sratieer 1, 3. 
| Nr. 13. Gin Desianı von Santiago wird durd) 
einen Rekromanten vermiteit einer Zauberei von 
feiner Undanfbarteit überführt, — Werwande it 
Reon Nour. Rec. 2, 242252, Jubinal our. 
Rec. 1, 128— 135, fo wie Örimm Kindermäre 
hen Nr. 19, vgl. 3,29. — Ginige Beorbeinungen 

er vorliegenden Crjüblung des Conde Lucanor 
fo wie äbnlice Gefichten in denen lange Seite 
täumme auf wunderbare Weife als rafcı verfloifen 
‚erfheinen, ieh bei Aller Rom des Sept Sages 
IS_CHVÜR und zu Doofl Lehen, Cinl. ©. 49. 
| (Shabebetein): v.. Bogen Öefammabenteer 
Nr. 80; Taufendundeine Nacı, Rat 14. (Bres: 
Tau) (f. au noch bier die Rachräge). — Auch 
enalifche Schrfileller Haben den Stoff Defer Ro« 
(elle benugt (f. Tieknor History of Spaniah Li- 
fert, vol, OR) 1, Marcan bar "ibn in fee 
nem La Prucba de las Promesas (die geprüften 
Werfpreungen) dramatif Bearbeiter. 

Nr. 18. Durch das Vorgehen, bie Vögelipradie 
nd dernpemäß au) Die Unterbaltung sweier Rräben 
u verfichen, Bringt ein Philofoph den König, den 
er ergogen, un einer regelmäßigen Verwaltung ftir 
mes Neiches jurüc, — if im den Wiersig Beier 
ten die Öefhichte von denzwei @ulen und 
in des perühen Dichters Rizami Gräblungen 
und Fabeln Nr 2. ©. auch Bioge. Univers, 
voll. 5. v. Abdei-Malek erfter Mrtiel; Gil 
|Blas 8, 6 

Mr. 23. Der Günfling eines Königs entgeht 
durch den Kath eines Stlaven den Wallfriden 
feiner Reider — it im Barlaam und Zofas 
Pas apfel 4. (meiner Heberfeung. Dein: 
Pe IN, or Bohfmare Anscd, vl, I. 

2 

"ne, Gi ns Canbmanpe und feinem Sahne 
die fich mir einlm Cfel nach dem nahen Marfte 
begeben, werben von. ben Worübergehenden mehr: 
face Rarbfläge in Berrefi des Neitens auf dem 
Zhiere gegeben, — finder fih in den Bierig Ber“ 
ieren; (.KtllerRom. d.Sept SagesS. CLXXIVF. 
‚Der Gärtner) und zu Daotlet. Leben S.S1f-; 
oben Fabl Ined. 1, 109. Mußer den Dafebf 
angeführten Bearbeitungen diefes Stofies finden 






































502 Anmerfung 383. 


fi aud) noch folgende; nämlich bei Thomas |fie feiner Kape geben fönne. — Hänge genau 
Wright Seleetion of Latin stories from mes. jufanmen mit (esta Rom. No. 76 und Grimm 
HIN and XIV centuries. Lond. 1942. |Kindermärcen Nr. 18; dgl auch chend. 3, 206. 
ferner in des Poppius Facetiae Der) Ir. 32 — f. ber ie Nadhräge 
„Gabriel Forms Fabulas: Pater.) gtr 33. Ginem Säger rein beim Födten eint- 
«t deinue; = Extrait den Loups 59° |ger gefangenen Redbubner durch die Kharfe Luft 
‚Satyre composce par maltre Robert frame in die Mugen, worüber die Tbiere ihre 
PIEO | Berradnungen anfielien, — And die Aviculae in 
des Yozpius Face 
Nr 35. Mäbrend eines Krieges zwifhen den 
Naben und Gulen werden Ieptere Durch die dere 
ratberifhe CN eines feindlichen Ueberläufers be: 
feat — if unfprunglic, aus den fünften Gapitel 
des Pantscha Tantra: (, geifeltur Deslonganıps 
10a D. p. 46. Diefe Zabel erinnert an die Orr 
fichte Des Zopnrus. 
Nr. 37 finder ich im Arabifcen bei Ahmed 
ben Arakfchah (oben & 2OIf. die erfe der 
aus Oranucci angefübrren Novellen und die dazu 
, gebörine Anm 371. — Umferer affung if der 
ejun Filius et ejundem Unitand eigen, dafı der die Probe Nefichende 
Ri Vaudesille par Naw: fe Men fpäter auch noch den einigen Sohn dem Tode 
mier, son Fila et P’Ane; — 300 Fab reis giebt, unı den feines Freundes zu reiten. 
Musique dans le ‚de Mr La Fontaine un) Nr 38. Sömwe und Cıier genau mit einander 
ter berfelben Uebericrift; — Nifolaus Barıbo befreundet und dadurch mächtig, werden Durch die 
{omdns in deffen Lochia No. 15: Maria et Jo-|CiR des ‚uchfes und des Hammels entyweit und 
seph. — &. Poggit Facetinc. Lond 1798, vol IL dadurch geihnwacht, — finder fih unfprunglic im 
P- 98. erfin Gapitel des Yanıfa Tantra (Leif. 
nd | Deslongiamps a.a.D p- 32. 3 aud Orinm 
m Fuchs ©. COLXIN. rd. 
















Gobin 15105 — Berdioni Far. 1 
Targa (d.i. Gefare Yanı 
dericus Widebramus 









) Fab. 105; 
German. Pot 
ranger Avril 1786: 
m Briefe des Huetlus am 
nullius esse mo- 




























b. Acsop. 1. 14, Fah 
























Renart Fuchs . CCIXIV. Rr-Sund CCXI |" gr 41 — f Bier die Rachrrige 
Stobert Fahl. Ind. 1,5. | Nr.43. Gin Fuchs Acht Ab gesmungen fidh 
Nr. 27 if im Mefop, No. 283, 390, 391 ed. tod zu Helen und dulder in diefer Sage man« 
Koraös ( Xräser wai "Ogrides) Andere Rad). |cherlei Mishandlungen, bis es ihm endlich an's 
meife nod) in Robert Fables Inc % | &eben geht, weranf er auffpringt umd enıflicht, 
Nr. 29. Bekannte Oefhichte von der Bäuerin | — iR die lepte Gefäichte im den Lieben Tezie: 
und dem ven ihr zu Markte gerragenen Mit: ren und Die vorlepse in der griechifchen Verfion 
sopfe (bier ein-Honigtopf), deren Fuftichlöffer Durch des Sontipas (namlich die vom Fuchs); — 
Zerbrechen des Topfes zu Schaden werden, Pocsias del Arciprente de Mita, copla 1386. 
— it urfpranglich aus dem fünften Capitel de Gin junger Monre bricht den Gigen» 
Pantscha Tantra: fich & r Frau durch fräftiges Aufireien Schon 
Fabl. Ind..p.55f. Zu den dortigen Nachwei-|in der Braumacıt; fein Schwiegervater will e8 
fungen fuge noch Robert Fables Ind. 2, 90. — ihm nachmachen, jedodh mir fchlechrem Erfolge, — 
Doni Trattati_diversi di Sendabar Indiano. Ve- | [egterer Umftand alfe abweichend von dem Far 
il des Tratt. 4, — Anderfen „Nor | il 


























Ar. 
jeleur Desiongcamps |finn fei 




















\ e in Kaufmann will bei einem weifen 
der Iufel Süfc) erzählen Kim Gulinen jdch Meiner Werhand Tanfen (wie in dent Yallan 
habe ic nichis der Are gefunden), — ine dbt|4e 1a hours pieiue desenn (0 d Dapın Öer 
lichen Zrofi bepandelr ferner ein Dafo des Sope fammrabent, zu Ir. 35.) und erhält eine Lehre, 
de Stuck: 1 Säiad. Öefh, d. Dram. Lireratür die ihm Mater vom Morde eines Cohnes ab» 
in Spanien I, 218 fi | halt; fe filme mit dem befannten Spruche über 

Nr. 50. Einem Lederfranfen sieht ber Arye|ein: Quidquid agas_prudenter agas_ct respice 
die Yeber aus dem Leibe, um jie zu reinigen und finem. — Oenau entipredend it der Schluß des 
wieber einzufeßen. Während er damit befhäftige in Grimm Kindermärchen 3, 392. (aus Lhund’s 
it, bisner ein Umwefender um die Geber, Damit er | Archacol, britannica) mitgetheilten cornwallifi« 























Anmerfung 


fen Mrärchens (zu Iepterm dgl. and mod Gesta 
Roman. c. 103.), — verwandt auch, die Icpte 
Gefcichre in den Bierzig, Bexieren (Gefch. von | 
ın Sultane, einem Son und einem Rı 
velche | Wal. Schmidt zur Disc 
Sf. 
Nr. 48 finder Ach im Salomon und Morolf: |, 
f Hagen und Bufings Deurfhe Gedichte des 
Minelalters Tb. 1. ©. 55f_B. 917 — 108 u. 
&. 95: in einem alten pan. Fabelmerte, {. Ferd 
Wolf a. 0.D. ©.196, in Thomas Wripbrs St 
lection of Latin stories from mes. of Ihe KIM 


















yetala paetum fa 
fs Fabulao No. 9. bei Wrigh 
in, &ubers Tikhrden Cap 36. 1, 
Lei; „sihoria wie der Teufel Durch 
sin ’llee ZBcb all Gbcen ser hacker ve 
eher, da eins Das andere entleibes“ ferer in 














ip.) 


381-392. 
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Die bier in Rede fehenbe | Douce Must 
of Shakspeare p. 524f. ci. 1839. 

nm. 3596. (2. 306.) 
Diefe Gefhichre Ncht auch in Thom. Wrigbris 
tin Stories No. 65. Mehr über diefen Vogel 








It: 


en fepenannen Warıinspegel) [bei Or 
8. Morbol. Ze Ausg, © 10SR. 


& 











Wright Be Stories No 
na: Aoeloneba's scher Theil des Don Su 





fernen" von Amalie von Amber, chen D 
U R- BoiPs Poeifcen Hansihar S. 3:01) 
Folgende Satin vevanfe 1) bel, See 1 
au) 1’Echelle du Paradis par Ic B. Crasset, 












Ich. Difeipulus_(Herolt) sermo 96. Anderes | Jesuite p. 123; vgl. Germania. Trauerfpiel von 
od bei Orimm D. Moıh. 2ie Aufl S. 991. | Vater Eli S.25; Francisque 
Anmerkung. p. VL. füher ein 

Nr. 49. Der Teufel Aebt lange einem Diebe| N ‚AIBIaL BREI Au re? 





dei, berrige ibm aber endlich, fo daß Teprerer am 
Gatgen das Leben verliert, — if in der Pacsias 
del Äreipreste de Hita, copla 14287F_Aehnlich 
in: „Teufel und Dieb macen einen Padı” in 
ai Satmpf und Grat. Arantium 194 
232 ©. Fed, Wolf in den Bien. Jahrd 
diefer Sxelle des Hirn. e 
Anm. 381. (2. 300) 
Auch von Deaumont u. Flercher's Custom of 
5 oben Ann. 351. über Rule a 
£3 

















(oben &. 247. 

‚Anm. 385 (S. 301.) 
Ueber mod) einige grofere hierher gehörende 
Grzäblungen £. Gräfe II, 3. ©. 4ösf. 











8.305.) 





Ann. 398. (S. 306.) 

Auch in dem Leben der heiligen Maria Ac- 
gyptiaca in der Legenda Aurea tritt ein Köme 
als Zodtengräber auf. & 


Ann. 389. (&. 306.) 

Nobert, Le Tresor de Täme, extrit des 
es ct la plus grande partie, de 

Tin em fangais. Paris, Ant Verrd. fo. Mad) 

Ebers um 1497 gebrudı. 


Anm. 3890. (©. 306.) 

Der oben ermähnte Cifercienfermönd Dbo 
de Geritona bat drei folher Sammlungen ver: 
faßt, nämlich die, Parabalac, 
das Brutari Gräfe 1,3. ©. 














463. Ueber 


ie Homiliae und | 


vint en sa maison par wi 


Ann. 390. (3 308.) 
Meon Nour. Recueil 2, 314: de Fa 
qui füt grosse. Thom. Wright Latin Stories 
No. 38 und zu dem oben vorhergehenden du 
bourgı etc. f dd Sagen Ger 
fammuabent. zu Ir. 83. Bd. 111. S. ONXY u 
CLNVI Anm. ® 
An. 3903. (©. 308.) 

©. ad d.d Sagen Oefammtabent. Rr, 76; 
ferner Tbem, ri Lat, Stories No. 50; Gent 
tben's Ballade The 


Anm 3906. (. 310. 

©. 2 Grand 3, 216, Zubinal Nouv. Recueil 

2,326, Nüufon Pieces of Ancient Popular Poetry 

ZU. cd Lond, 1833. p_99f. Bei Rei 

Siwerer (f. Badıens Winneinper I, 140,2) 
beife ex Her Pfennine. 8 


An. 390. (©. 

Sermones de empore ct 

plorum promtuario ae miraculin B. Virg 

Tobannes Herolt ( dem Beinamen Di 

seipulus) eines“ beufcen Dominitanermondes 
aus Bafel um 1470; f. Grafe 2, 2. 169. 


Anm. 391. (©. 31.) 
Ferner bei Bluer d’Arböres, Graf von 
Permiffion im LOSten Buche feiner Ocuvres 
1604; (. Ocuvres de Voltnire el, Beuchot 1840. 
v01.33 0. a. D. Rote; au) in Thom. Triphrs 
Latin Stories No 7. Vgl. überhaupt nod) Orlmm 
N D- Moıt. Are Auf. © XXXVIl. ® 
Anm. 392. (©. 31 
Bortari (Tettera ad 
Dante Ediz. Pados. vol. V. 
1804 gemurpmagt (nice ua, 















































REN 
10) ha je 
Sgewiefen, wie 
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Gräfe 11, 3. ©. 370 fagt), der Guerino fei ur« 
fh aefrieben, die dee desfele 
Agenieinen’ benupt und von 
dein fpätern ütalienifien Ueberfcper, Der übrigens 
Andrea de Barberino (nicht Andrea Par 
tria) gebeifen bake, manches aus Danıe' Helle] © 
binzugefügs worden; die franofche Ucbertranung 
dem, Sabre 1400 müre Bemmad nur eine Mad 
überfepung, 





Anm. 393. (©, 314.) 

Su diefen wahrfagenden Sonnen und Mond 
bäumen_war aud (em fruber, wie c6 am ber 
obigen Selle im Guerino beift, Wlerander ne| 
Tommen, der von ihnen bie Zecht feines Todes 
erfubr. Wergt, Me ältere Recinfion des Pfeudo: 
Taliibenes und die lareinifhe Ueberfepung des 
Sulius Balerius, beite 1.11. «17. (p 123. cd. 
Müller) fo wie in der neuern Recenfion des erı 
(em LE c. 41. cp. 99.) Ans dem Julius 
Dalerius if Direls oder indiret Diefer ganze Theil 
des Guerino entlehnt. Auch in Der Kaiferbronif 
3 563, 564 (Annolicb 3 210.211.) bei ei 
in Indıd er (0-1. Aleronder) die wuoste durch“ | 
brach, mit zwein boumen er dä geaprach. | 

In der Thor and iR in der indilchen Mär 
&enfammlung des Somadena von einem weis: 
fagenden golbreguenten Baume die Rede (C. 2. 
Tb. 2. ©. S4f. Ueberf, von Brodbaus: Gef. 
des Simmtavabana). ©. aud Mafmmann jur 
Kaiferhrenit a aD. ® 

Anm. 394. (2. 314.) 

Diefe fatelbafıen Beltericaften (Krroripaiar, 
Zrrodss) werben Melannılich von den gricchr 
{hen Auroren (bon frub erwähnt; dp. bi 
BergerdeXioren Traditious Teratolagiquesp- 
Sof. Die Dlarıfufe erfcheinen and, im He 
109 Genf D.3825ff u. fonf noch; f.0.8..H0: 

w. Kıfbing Deurihe Ged- ds Dinelliers 
BL S.NV. Anm 56. & 
Anm. 395 (2. 316.) 
Gins von Calderon's Scaufpielen [EI Pur- 






























atorio de San Patricio], bat die Auffindung 
Biete Wegefeuers um Gegenfante. Der heilige 
Parricius leider dort_om der fie von Srland 





Anmerfung 393— 398. 


Anm. 3951. (©. 316.) 

Ueber dergleicen Vifionen und Fahrten Durch 
‚Simmel und Se € Samligar ugifun a svenska 
Fornskrifi — Sällskapet, 1. Deten, 2 Häf. SP: 
triks-Sagan p. ANY fi, Scheiles Alpfier Bd.V. 
S. 11 Anm. 114. Das ältene Beifpiel der Urt 
man mobl das in Bares und Setasba vor 













tommende fein (}. oben ©. 30,b). &. aud) mod, 
‚Gräge 11,2. S.137. (u. obeı oo.) 2 
Anm. 396. (©. 318.) 


Duyfkens en Willemynkens Pelgrimagie tot 
|haren Beminden binnen Jerusalem (Der Taube 
und der Gipenfmig, Plgrfabrr zu ihrem ‚Ge 
Tiebren in Jerufalen). 

Ann. 397. (©. 319.) 

Gamus war von einer ziemlich arpefehenen 
amilie und wurde 1562 ju Paris geboren. 
Roh nidt 26 Jabre alt beflicn er den bild 
ücyen Simbl von Bellen und seichnere Ach in Diee 
fer Sıeltung durd, eine gemiffenbafte Grfültung 
feiner Picren aus. Gr wurde von den Pro« 
Teftansen {br eliet, 3ogaber den „aß der Monde 
Jauf fich, genen die er viele Jahre lang und ohne 
Unterlaß ipracb und (hricb. Im Jahre 1629 
egte er die bifchoflihe Wurde wieder und gon fh 
in eine Abtei in der Normandie zurüch, Die Der 
Kenig ibm verlieben Date. Später jedoch ließ 
fr ich wieder bewegen das. Bieıhum Arras an« 
sumehmen; che indeh feine Befarigung von Rom 
anlangte, farb er (1652) und wurde feiner An« 
ordnung gemäß auf dem Kirchhofe des Hofpitals 
der_Unbeilbaten benraben. 

Seine zablreihen Predigten, von denen fpärer 
einige in Drud erfhienen, yeihneren fh durd) 
ihre Raiverdr aus. Co fragte er einft in einer 
derfelben, Die er vor ben Trois Etats hit: „Was 
würden wohl unfere Vorfahren  gelagt haben, 
wenn fie die richterlihe Gewalt in den Händen 
von Weibern und Sindern gefeben bätten? Was 
Bleibt num mod übrig, als Daf man nd, gl 
jenem Temiigen Aatfr, ferte in Dam Yarlar 
ment yulaße? und warum auch nicht, da bereits 
fo viele Giel darin find?" — Much fügte er ei 
mol auf der Kanzel, Lak ein einzelner Menfd) 






































Cchifferuch und, enfept üßer die Wlasphemien mol läftern, fügen’ oder einen Word bepehen 
des Monigs Ggerio, fieht er au Gott um irgend Tonne; jedoch gabe c$ noch eine andere Cunde, 
ein Mabrieicen, damit er Die im Heidenibume ber Die fo groß wäre, quil falloit &tre deux de lo 
fangenen Yandsleute desielben um wahren Olaus |commeitre, In einem enwas beifern Geihmade 
ben befebren Tonne. Qıvei Engel offenbaren ihn |war cin feine Aufforderung an eine jahlreiche 
in Folge deffen Die furchtbare ‚Hoble, am deren | Verfommlung zur Miltıhänigfeit: „,Messieurs, 
Gingang er bierauf den Kenia Caerio führe. |fogte er, on raccommande & vos charites une, 
Diefer degiebt ich, wie gewohnlid, llernd hin-|jrune demoiselle, qui n’a pas assez de biens 
ein, füürge aber Durd) eine Cift es Heiligen Durd) woenz de paureie Cine stoße 
Ras iesefeuer Dur in Den bgrumd Ber Sole | Xahl won derleißen Aneboten in Bere des 
Diep bewirkt alfebald die Belehrung feiner Un) Bilchofs Camus finder man in Den Menagiana, 
teribanen._ . ohmebl man fe nicht ohne Weiteres für wahr 
Ueber St. Parric's Fegefeuer in’s befonbere, | halten darf. ® 

fo mie über Ye Okt er über Das egefur | Anm. 398. (©. 319. 

berrehenden erfellungen im Wlgemeinen fich| Nämlich in La Memoire de Dario oü 
Thomas Wright St. Patrick’ Purgatory eie.|Fidde dune devoticuse vie ci dune re 
London 184. mort. Paris 1620. 
































Anmerkung 3 


Anm. 3984. (©. 319.) 
Dunlop meint wahrfcheinlich Die bereits oben 
©. 273,6) angeführte Pieuse Rocreation du 
R. P. Angelin Garde etc. mis en frangoys par 
Römy. Rouen 1647 (f. Brunet s. v. Gazacus), 
die id jedod nicht näher fenne. 8 


Ann. 399. (©. 320.) R 

Er bat vielmehr auf Gemälden oft cin Schweine 
eben fidh und gıwar destegen, weil er in Shwei« 
mebirt gewefen fein und alle Stranfbeiten Diefes 
Thteres heilen foll. Daher halten auch) Die Sa« 
ibolifen an mehren Orten auf_gemeinfcaftliche 
Kofen ein Schwein, weldes Cr. Antonius’ 
Schwein beift und in hohem Unfehen Nicht. 








Anm. 400. (©. 321.) 


Die Pilgerreife nad) dem Berge Zion. Aus; 


dei Engl, ts Jotn Buman. and. 1597,16 


Anm. 401. (S 921.) 
„Im der erfen Hälfte des viergehnten Jabr- 
hunderte verfafte cin frangönfher Dichter Rar 
mens Guillaume de Deguillenilie, den 
ion des Roman de la Rose nadahmend, drei 
große Gedichte unter dem Titel: Le Pälerinage 
YHlomme ou de la Vie humaine, — Le Pc- 
Nerinage de PAme sortie du corps und 
Pälerinage de Jesu Christ ou la V 
ire Seigneur. Tiefe Gedichte ind zumeil 
unter dem gemeinfcafilicen Titel Roman des 
irois Pelirinnges veramigt [S- Gräfe II, 3 
©. 1645). Lie waren das Vorbild verfhlede: 
er fpärerer Gryeugniffe, von benen das berähi 
tefie John Bunyan's Pilgrim’s Progress il 
Thomas Wright St. Patrick's Purgatory ee. 
p; 105. Lond. 1844. ud in des „berühmten 






















Dihrers Nutebeuf Gedicht Der Weg zum 


Varadiefe (f. Ocuvres complötes de Rutebeuf 





viele von den Bildern, Die fpäter in Werfen 
wie Tho Pilgrim's Progress auf's Neue in Ans 
wendung gebracht wurden: id, 


Anm. 402. (©.323.) 
Dfend. Job. 21, 10f. 


dm, 409. (8.323 









‚Die Iebticen Haine und anmuibigen Anen :" 
is 6, 638. tote loca lacıa lies übrigens 
oben: loci act ® 





Ann. 404. (©. 324) 
Meifer Francisch Rabelais der Urgenei Dot: 


toren Öargancua und Yantagrucl, aus dem Fran | 


gofifden verbeurfcht mir Einl, u. Anm. u. (m. 
Berausgegeen Dur ©. Weis. Lana 163 
8. 


Ann. 4042. (©. 325.) 
&. jedod Grimm Deutfae Dpıh. II. Ausg. 
©.508. ® 


cyclop. Brittanica s. v. Anthony, Saint. | 


‚par Achille Jubinal vol. II. p. 21.) finder | 


092 — 4103, 505 
Arm. 405. (©. 326.) 

‚Gine ganz andere, nämlih allegorifche Er- 
Märung wird angeführt von Gräfe Handbud) 
| der allg. Siteraturgefb. 3, 200. e 

| Ann. 496. (. 326.) 

Wie Dunlop auf den Namen Eruands 
fommt, weih ih mict, bei Rabelis 1. 1. 
ch 25. find c6 Die Bewohner des Landes 
gerne. E 

An. 4003. (S.328.) 

Der lepıe Herauspeber des Moyen de Parse 
wir, Paul &. Jacob (d.i Nodier: Paris 1841) 
fucht freilich nachyuweifen, Daß Weroalde nur der 
Ucherarbeiter ‚eines, verimunblich in feine Hände 
gelommenen, je aber verlorenen bandiehrifiichen 
Wertes des Nabelais feis f. jedoch dagegen Pi 
fin Paris im Bulletin du Bibliophile frang 
180 And, Der 8 ler dem Bere ufrä. 


„Anm. 407. (©. 328.) 

Diek_ wäre alfo eine englifhe Bearbeitung 
iefer Sprichwörter. Gräfe a. 0. ©. ©. 169 
bemertt, daß er feine dergleichen Tenne. 

















I 
| 

© 

Anm. 408. (©.329.) 

„Mer mehr ofs fenft mit Schmeicheteten naht, 

GE dic) beträgen, wenn ers nicht {chen hat.“ 

Gin fpanifhes Sprüdwert befapt dasfelbe: 
„Si te hace cariclas el que no las acostumbra 

hacer, 
© engafiar to quiere 6 te ha menester.“ 

©. Guzman de Alfarache P. 1. 1.1II. c.1. 


And) jene erfie ber oben angeführten Antuwors 
ten Bertoldo's gleicht einer andern, Die Der wigelnde 
Waymund (im 29ten Gapitel der Discipl. Cle- 
ricalis) giebt. Auf Die iyrage nämlich, wieviel 
en eifen fonne, frage er felbt er: „Won meiner 
Mablacit oder der eines andern?”""und auf die 
Grwiederung: „Bon der Deinigen,” verfept er: 
|„&o wenig als möglid." (©. noch hier die 
\Radträge). 









Anm. 409. (S.331.) 
Ueberfept von Zied. Ste Aufl. Berl. 1831. 1V. 
€ 


Anm. 410. (©. 331.) 

„Dieß gelang ihm jedod nicht gan, indem 
die’ Lektüre und der Cinfuf der Amadisromane 
ich mod längere Zeit bindurc erhielt. Hat dod) 
felbft Geroantes, der im Derfiles an abenteuere 
iben Grfindungen mit den Sobeira weiteifer, 
id) derartigen Ginmwirfungen nicht zu entziehen 
vermodt:" Scad Gef, der dram. Eiteranır 
in Spanien 2, 25. vgl. 47 Ynm. 46, 


Anm. 410a. (©. 333.) 
| „ Meber den trefflihen Auffap von Charles Lamb 
|On the Productions of Molern Art (in feinen 
I Bein of Elia), worin biefer eigenthünmliche 
| Sährififeller eine tiefgefühlıe Charakteriftif des 
|Don Quijote giebt und namenuli) in fnem Ur« 








® 








Anmerkung 


theife über den zweiten Theil besfelben mit Dunlop 
übereinfimumt 1. bier die Vorrede. & 


Ann. 411. (©. 333.) 
ueberfept in; Geben umt Thaten des weifen 
untere Den Sur met Neelanetes ncun 
Ürjblunge, us dam Span, Er. von Ber 
inc ze Sf, Bei 1700, VI 





Ann. 412. (S.33.) 
Diep it jedod feinesmwegs der Fall, vielmehr 
it Avellaneda’s Arbeit nur eine Hechfi armielige 





Nachahmung des erien Theiles des Don Sullor, | 


der es durchaus an Grfndung und Selbitän: 
dipfeis mangelt, und wenn Ton Aguhin ke Mon: 
tano » Cunanto in einer Neurtbeilung des 
Abellaneba (vor der Asgabe von 1732) gefagt 
har: „Ich glaube nicht, dat; bei einer Verglel 
humg beider imeiten Theile ein urbeilsfabiger 
eier fich au Onutlen des Cervantes ausfpreden 
wird,” fo if er deswegen von deu neuchen Here 
ausgeber der Werte des leprerm, Don Puena« 
ventura Carlos %Aribau, in dent erfien Bande 
der, Bibliot. de es Eapatoles (Madrid 
1846. 4.) p. XXXF,. mac Werkienf zurecht 
gewiefen worben, moi sugleih, hemerft it, 
das nur Ce Sagt's Bearbeitung des Apclonche, 
weit er fein Original vielfach ausgefchnuch batte, 
das Andenfen am den Kängft in Werpeifenheit bes 
grabenen Autor in Spanien wieder ermecte und 
ine neue Herausgabe desfeiben veranlafıe. And | 
Dumlop iceint nur die frauyonfde Ueheriragung 
genauer Durchgegamgen gu baben, da cr dem pa» 
mifchen Drigimale Sielten sufehreibt, Die ich darin 
ih Anden, wohl aber bei Ye Sanc; fo die Une 
deurung «freilich nich „der ganze Dan) in Be: 
iref der Sranbalteridaft Sande Yanfa’s, fer: 
ner die von Dunlop worılich angefübrte Stel, 
die mit dem Aorsen Bepinnt: „Sc werde mic) 
dann dem Niefen mabern u. | 10.“, von denen 
eritere ih bei Ye Sage vol. II ch. 47, Ieptere 
ebendaf. ch. 35 befnten amd Grmelterungen von 


rer cap 33 u 28 des Aelancde nd. 






























Ann 413. (© 3 
Nouselles Ayontures de 1 
chotte 





) 
admirable Dom Qui 


















Ann. alt. 
Once on a time La Manı 
A certain hard ene 











um 415. (©. 334) 








Dieß ih die Suite nauvelle et v 
PHlistoire et des Aventures de Tincompar 
Don Quichote de Ia Manche ei, Paris 1 


v1 


Nach Barbier Diet. des Anonymes| 
10 if fie jedoch nicht von Le Sant, od-| 
wohl er den wahren Werfaffer nicht angiebt. 








e|boren. 


411-485. 





Am. 416. (©.335.) 
Clenardi Epist. lbri duo. 6 find Nieh 
Briefe, welche ein bellandiicrer Gelehrter an feine 
Freunde rühnere, während er um die Mine des 
fedschnten Sabrhunderıs Spanien in der Abicht 
beiuchte, Nachferfhungen auf dem Gebieie der 
arabifcen Literatur zu veranfalten. 


Ann. 417. (©. 336.) 
Ueberfept von Keil. Goıha 1810. 8. 











8. 





Anm. 19. (2. 336.) 
Cie befinden cr der Ansgabe des er- 
ten Theiles: Amberes 1551. Die Abenteuer, 
|melte Yaptio ats Thunfih Seit, nehmen 

in Theil des Buches ein, den cs fr 
dung, gebric, otwohl Cinjelnes nidt 
bet ergble if. Yasorile erhält gegen Ente 
feine menfhliche Gehalt wicder. As Werfaier 
Bier Forfegung nennt Nie. Untonio (Bihl 
Nova Ip. 310.) einen Dominifaner aus Onerto, 
defen Womanen (Emannel) al er ante 














Ann. 419. (©. 337.) 

She mod) Aleian den yioeiten Theil feines 
Wertes berauegab, war bereits cine andere ort: 
fesung von dem Walenelaner Marco Yujan 
de Sanavedra, Peubonm für Juan Marti 
Ci. Mateo Aleman’s PM. 1.1. c. 8. 12 
6.4.5.) erihienen, von welden das erte Bach 
und ein Theil des pweiten mit Aleman’s Arbeit 
seien, fun; der RC jec) emprich dm 
Anfange feinesmegen 
Anm. 420. (©. 33.) 

Dir Griauerungen ‚von 

Sarlsrube ISA. M. 8. L 


Anm. 421. (.38) 
Diefe Stelle des Gil Dlas gleiht weit mehr 

einer antern im Marcos de Obregon Rel. 1 

Desc. 9. f. oben ©. 3394. ® 

| %nm. 122 (2.338.) 

| gr, mit eier Ginleung von: &. Lied 
Berlin 1827. I. 




















Anm 423, (©, 39.) 
1. Done a: oh Safe Tape. iehach 
vorm, mit in Genua: 1. Gt 





Ra. 
1 iuert 
Lv. 





8. 


Ann. 424. (S. 340.) 

D.b, von altern; denn in neuerer Zeit babe 
Didens, Yinsworb und Andere in Gnglan 
gleichfalls abnliche Werte geidhrichen.  K. 


Anm. 425. (©. 310.) 
Pal Scarron wurde 1619 zu Paris ger 
Sr mar der Sohn eines Dermögenden 
Mannes und and) fonft von guser amilit. Nach 
dem Tode feiner Mutter heitatbere fein Vater 
wieder, und da Scarron der Stiefmutter verbaft 
murde, {0 fab er fh endlich newiffermafen aus 
dem väterliden Haufe getrieben. Gr witmere 
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ich hierauf, ohne jeboch Die Weihe zu empfan:|Aänden fehe intommadiert, Verflapte gegen den 
gen, dem geiflicen Stande, was feineswegs mit Fbemann der Magdalene Scarron if. w., welche 
feinem Charofter übereinfiünmte, reite nad) Ira gan munter nnd nefund find und auf Untofien 

und hielt fh nach finer Rüchfehr wiederum | Anderer ein gar Mufiges Leben führen.“ Der 
zu Paris auf. Ginen grofen Theil feiner Ju Reit der Bitrihrift it chenfo abfurd gebalten 
gend nerlebte er in der Umgebung der Marion | wie die, Ueberfchift. Zur Wermehrung_feiner 
de Pre und Ninon de POnclos, deren fröh:| Leiden famen nun and) mac feine beiden Schwer 






















liche Gemürbsart und fhnsiegiame Meralirät man« fiern zu il ach Paris, v em er zu fagen 
Er uf auf Scarron geübt haben mag. |pflente, „que Tune aimeit le vin et Fautre les 
sfAhweifungen, denen er fidh ergab, ver; hommes.“ Endlich gewabrte ihm eine Penfion 








Norten feinen Korper; eine (harfe Feuchtigkeit U | von dem Stardinal Rıchelien, fo wie eine andere 
feine Nerven ergriffen und aller Aunfi der Nersre |vom der Stenigin Anna eine aroft Geleichterung 
Trop geboten haben. In dem Alter von 27 Jabı feiner Cape, Im Jahre 1646 erhielt er audı 
ten wurde er vom Süftweh und Pheuma von dem Bifdofe von Mans eine Pfrinde in 
fo. wie von bem fonderbarten Kompfer fchmerg | beiten Disceie, ud wie oben bemerft, begann er 








Ticher und chwächender Aranfbeiten ernrifen, der 
ten Gntwictehung durch einen Starnevalitreih be: 
fhleumigt worben fein fol, wobei er fd) als Wil- 











der vertleidere und, von Yöbel verfolgt, aeyım 
gen wurde, fh eine Zeit Tang in einen Sumpf 
du verbergen. Jedoch wie den anch fe 





auf folgende eife gefcilderr bat: „Sc war 
früher wobtgebilder, wenn auch ein; meine 
Sranfheit har mich noch um einen Fuß fürzer 
gemadhr; meine Beine umd Schenfel machten exit 
einen umpfen intel, endlich einen fpihe 
meine Schenfel und mein Oberleib bilden gleich“ 
falls einen Winfel und mein Kopf rubt auf mei: 
mer Pruft, fo daß ich viemlich wie ein 7 ausfehe; 
mir einer Sorte, ich bin ein Stempendium menfeh: 
igren Glends. iek habe ih hiermis allen des 
nen fügen wollen, bie mich wie gefeben, weil einige 














|über von Starr 
in einem | ihrer erfien Betannifeaft vermahlte er fh mir 
Alter von dreißig Jahren fah er ih in demjeni- |der genannıen | 
gen Zuftand phnfder Hülfelofgkeit, den er in| Sabre alt war. Durd; diefe Heirarb verl 
einem Öemälde, das er von ich felbfi entworfen, |üwas feine Pfründe zu Mans, son jedod 








feinen Roman Comique auf der Reife dorthin. 
Bald nach feiner Runltehr nad Paris lerne 
er Mile, D’nbigne Tannen, welche mir ihrer 
Mutter in Pürfripen Umiianden lebte und gerade 
wohnte. Zwei Jahre nad 








ngen Dame, die nur jechjehn 
w 
ich 
mer eine beträchliche jährliche Rente aus der: 
felten, da er Gönner hatte, welde Die Heberira, 
gung der Dfrunde auf den Sommerbiener feines 
‚Freundes, Menage deiirften, der zu diefem Be: 
hufe die Tonfur erbiet 
Scarren hatte Sofinungen auf eine Penfion 
durd) die Füriprache des Nardinals Mazarin ge» 
bege und ihm eines feiner Gebichte gewibnier. 
In diefer Grwartumg fab er Mc inder namlich 
Aetäufet, fo dat er in Folge deffen cine Same 
genen den Miniter fchried uud ein Cobgediht 














Spafvogel Mc auf meine Soften ig madıen c 
und mich anders (bildern, als ich in Wahrheit ‚daber ein C ap für diejenigen, welche 
bin. Ginige tagen, idı fei ein eul-de-jatte; An: | mir Mazariı Frieden waren umd unter der 
dere fanen, ih hatte Feine Schentel und iiche auf | Benennung Frondeurs fo fehr bekannt geworden 
einem Tifche im einen hehäufe; wieder Andere find. Am haufigiien befuchten ihn Menage, Pel- 
fagen, dak mein Hur am einer Schnur bange umd | liffon und Sarrazin. m der Gefellicaft, die 
ich ibn vermittelit eines Zuges beratlape ud fi in dem Haufe ihres Mannes zufammenfand, 
auffege, um die, fo mich beiucen, zu grüßen. erlangte Madame Scarren wahriheinlid dieje- 
Ich babe mir Dader einen Kupferfich machen |nige geitige Ausbildung, welche den Grund zu 
Tafen, worin ich genau abfonterfei in ihrem (pätern hoben Giefchid Tegte. 
der Thar gelte ich unser den Krüppel inen| Die Gebrehen Scarrons nahmen von Tag 
der hubiceiten." \zu Tage zu; gleihwobl fuhr er fort vers bur- 
Um feine Leiden zu erleichtern, befuchte car. |Iesques zu fhreiben. Sein Hauptwerk in Diefer 
rom verjchiebene fransofifche Bader, Pehrse jedoch | Gattung it ber 1 , auf welchem 
immer in demfelben Zuftande von Verfrummung feine Berubmtbeit einige Zeit nadı feinem Tode 
mac Paris qurüct, in weldhem er abgereift mar. fait allein berubte. Das Vergmigen, welches 
Außer feinen übrigen Leiden fand er fih num | mir jegt bei der Durdlefung dieier Produfrionen 
aud mod) in fehr bedrangıen Umfiänden; denn empfinden, ermädhlt hauptiädlid aus umferer 
mad) feines Vaters Tode wurden er und jeine Kemmmiß der fhmeren Serperleiden des Der: 
Schweilern ei Progeh mit er  faffers zur Zeit ihrer Abfajtung und aus unferer 


Guf denfelben unterbrudie. Sein Haus wurde 












































er und deren Töchtern verwicelt, den 
er verlor. Cine Cingabe, welche er bei dieer 
Gelegenheit auffeste, war überfricben: „Bit 
(dhrift,_oBer wie man cs font nennen will, des 
Paul Scarren, Dekan aller Aranfen in Franf: 
rei, und der Anna und ranjisca Ccarron, 
alle drei am Körper und in ihren fonfigen Um: 














DBerrunderung feiner uneridürterlihen Fufipfeit 
inmitten fo vielen Kalamitären. Zu allen Zeiten 





jedod) Hat es ch bemäht, daß les gene, qui 
font le plus rire, sont ceux qui ic le moins 
Scarron wurde endlich im Oft 1660 vor 





alten feinen Leiden erlöft, Cs if allgemein ber 
fannt, daß nach feinem Tode feine Frau in der 


508 Anmerkung 
untergeordneten Stelung einer Gefelihafterin | 
bei einer Dame lebte, ın deren Haus fie mit 
Frau von Montefpan befannt murde. Auf dife, 
Weife lernie Sudwig XIV fie Tennen, der ihr | 
das Santqur Maintenon fhenfte und fich (päter 
len mit ihr vermablie. Wielleicht mag 

die bobe Stellung, welche frau von Mointenon 
erreihte, Ne Veranlafung gewefen fein, daß fie 
mer ber gahlreihen Freunde ibres erfien Mannes | 
das Sehen desielben befährich, noch auch die ibn 
betreffenden umlaufenten Aneftoten fammelie, da 
die Erinnerung an ibn feiner Witte feineswegs 
angenebum war und ihre Schmeichler vielmehr bis | 
zum Lepten Angenblice Alles vermieden, was Biefe 
Erinnerungen wieder erweden fonnie. „On a 
{rop affecıe, fagt Woltaire [Sitche de Louis XIV 
ch. 27], doublier dans son Epitaphe le nom de 
Scarron: co nom n'est point avilissant, ei Tor 
ion ne sert quä faire penser quil peut 

















Anm 426, (S. 340.) 

Die Jbee zu feinem Ro 
Scorron wahrfheinlih aus ber „Unserbältenten | 
Reife“ (EI Ving 3,8 in De | 
Rojas Bilandıa Stat Oire. 
9 Bram di In Sport rası, 

Mm 427. (8. 340), 

Diek war das Frauerfpiel Marianne von Fri: 
tan PHermire, Mondorl Hard in Folge der Hefe 
tinfer, mir welcher er die Nolle des Derodee ge) 
pie hate, wie Montfleurp in der dee Drelies 
verfchieben fein foll. Bei einer biefer Weranla- 
ungen war e8, wo man fügte: „Il n’y aura 
plüs de poöte, 'qui ne venille avoir Thonneur | 
de erörer un comedien dans sa vie.“ 


Anm. 428. (©. 342.) 

Antoine Fureriöre wurde 1620 zu Paris 
geboren. Nachdem er unter Me Avofaten war 
aufgenommen morben und fogar einige Yemer 




















befleiber hatte, ırar er in den geifliden Cıand | AN 


und erhielt die Abtei Chalivon. Cr wurde 16 
Weiglicd der frangöfiihen Wfademuie und lich 16 
eine allegorifche Sarıre auf die Berebfamteit fir 
ner Zeit erfheinen. Sein Dietionnaire Universel 
de Ja Langue Frangaise, welches die Örunblage 
des unter dem Naien Dietionnaire de Trevoux 























befannterr Worterbudhes Bildere, wurde erii nach 
feinem Tode herausgegeben; Denn nachdem. er 
einen Discours Preliminaire hatte erfheinen laf 








unterfagte die frangöffehe Afademie den weite 
Deud, da fie ihn der Gnmmenbung der Materia 
Üien antlagıe, welche fie zum Bebufe eines ahn, 
ßen Wertes gelammel batte. Won beiten Ci: 
tem wurßen Streitiriften in diefer Angelegen: 
beit geivechfelt und Furetiere bradite die Ickten 
Jahre feines Ochens damit gu, gegen feine fr: 
beren Öenoffen Pasanilte au’ fhreiben, weiche |, 
mad) dem Wusdrude der Gefhichfhreiber der 
Wademie ne donnent pas une 1rop banne idde 
de son esprit et qui en donnent une bien plus | 








128 — 437. 


mauvaise de son cocur. Furetiite wurde enbich 
durch feine Feinde, bie er auf Diele Weife je fcht 
erbinert hatte, überführt und aus der Mabemie 
gelofen. Zwar wurde fine Ctele, fo lange er 
Tebte, Durch feinen Mudern erfet; bei finem Tode 
iedod) betundere die Mfaderuie ihren noch vorban« 
denen Oroll dadurcı, dak fie feinem Nachfolger 
Vale unterfogte, ihm die berfommliche Lohrede 
su balıen. ®. 





Ann. 429. (©. 342.) 

Thomas Morus und fein berühmtes Wer 
Viopi. Ans dem Gnpliten von Darin 
geipsig 1846. 8 

Anm 429. (S.312.) 
Oöronta di. Rirgenlan 
Anm. 430. (313) 

‚Bas hüne Nee beunderungsmürkig, lic 
ice Geiht nicht geleitet, wenn Sralien In be: 
febre und er üch ganz den Mufen gemibnet 
hätte, wenn er zur gebörigen Frucht und fo su 
fagen zu feinem „erbie berangereift wäre?“ 


Ann 431. (©. 313.) 
Pit dem Werfe des Thomas Morus bat Ne 
Utopia 6 Jefuiten Biderman (Dinligae 1691) 
nichts ale den Titel gemein, da in Derielben ee 
Neibe Abenteuer verichiedener Verfonen in einen 
Lande, deffen Name (Utopia) war erhichet N, 
deffen Sinen jedoch nichts Ungewohnliches bit 
uud worunter vielliht Benedig su verchen 
hl, erzablı werben, CS find einige äfepifde Ka 
bein und irafienihe Razelten einpeflocter (feb 
oben zu Boccaceio 1,5 u. VI, A). & 


Anm. 432. (2. 313.) 
Are on dm erfafr Br grauen Dre 
Hafen). Berlin 1791. I. 8. 


gm, 433, (©. 343.) 
‚Hier il obme Zweifel die Arcadia des Sir 
ipp Sihnen gemeint, nit das gleichnamige 
Wert des Sannajaro. 8 
Yam. 434. (©. 343.) 
Der Stofi von Calderon's Argenie y Pollareo 
ih diefem Romane enmonumen, 
Anm 435. (.315.) 
Acberf Sei 1704. 1.8. ©. au Die, ie 
Nadıräpe. 
































Anm. 436. (S.315) 

Dieh it jehoch fchr_oft gefhehen; aud Fir: 

mas More, der in feinam Romane The Epl- 

curcan das Aerf des Abbe Terraffon theilmeie 

nachgeahmt bat, fuhrr häufig feine Sucken in 
den Anmerkungen an. & 

Ann. 437. (2. 348.) 

„Plöglih, ertönt von Stimmen daher um ven 
Tantern Gemimmer 

inlicgen Geelen, die meinten sem az 

dem Ginganz, 





Und von 


Anmerkung 


Meleie, da fäum fie erblühten mit Luft, von den 
Bufen der Mütter 
Raubte der bunfele Tag und unreif fenft’ {n bie 
Grube, 
Ameise 6, 4267 
Der fur vorher erwähnte Bers aus der Weneibe 
heiße deurfch: 








Haftende Ci 





en hinweg, mech andern brennt fie 
die Blamm’ and.“ 


Ann. 438. (S.348.) 
u und eigene Eon! erfennen fi, eigene Sterne.“ 
%.a.D. 6, 641 


Anm. 439. (©. 349.) 
‚Gier möge noc die Rot, folgen, daß auf ber 
erften Seite des erfen Bandes des auf der Kö 
miglicpen Bibtiotbef u Berlin befindlichen Greim: 
plars von Abbe Terrafen's Scthos der Euftes 
Herr Dr. Ciebel folgende inereifante Racricht 
angemerft bar: n 
„In, Biefem Romane, einer Lieblingslefrüre 
Fririhs des Orofen, it der Uriprumg ber. er 








berfhrift der Komiglichen Bibtiorbet: Nutrimen- 
tum Spiritus zu füchen. Dal. p- 70.” (1.2. cd. 
Anıderd. 1732, morelöt N Merfafe fglet, 





da die Iufrift über der Biblinhet zu Deme 
Pol Tau: 1a Nauru de FAmel. 
Arm. 410. (8. 351.) ; 
So wie unter eıferer Marie, die nariniche 
Tochter Roberts von Neapel ® 
Anm. 441. (S.952.) 
II quale tiene nel auo mezzo dipinto i rubi- 
ondo, Prinpo che sirelissimamente abbraceha 





una Ninfa ed a mal grado di lei ec. D- 
Ann, 142. (8.352 
„Was made du Che, während ib wid zufe 





(dhiamo)? — 
„3 liebe (amo).“ 
Anm. 493. (©. 382.) 


„andern fyälet der Strudel | 
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|madie von Ferd. Wolf in ber von ihm herans« 
\aegebenen Rosa de Romances. Leipsig 1846. 
5, 1075 füge Sinn Malchini Naval P, I 
nor. 36. R. 


Anm. 445. (S. 356.) 

Auch diefe Forifegung des Alonzo Perez if 
umvellender gedliben, indem fie damit (liet, 
das Sireno von der rieferin einen neuen Tranf 
erhalt, damit er bei dem in ‚Folge einer Krantı 
beit eingeieienen Tode-des emahles der Diana 
wieder Wiebe für Ieptere fafle und gegen zwei 
andere nicht unbegümfigre Liebhaber einen Wert: 
fieit unternebue,, deffen Ausgang jedod) er in 
dem dritten Theile erzähle werden folle. 


An. 446, (©. 357.) 
I no dit pas ce quil pense, mi 
ce qui Ai 











je pense 


Anm. 447. (©. 358.) 
‚Hierher gebört and des um 1540 zu Goa ger 
borenen Portupieien Fernäo d’Alyares do 
Driente Hirtendictung A Lusitania Transfor- 
Imada (Bas verwandelte Luftanien), worin er 
Sannazaro's Arcadia nadahınte, wie er folhes 
auch gleich im Gingange feines Wertes und auch 
(ont noch an vielen Stellen felbt fagt; ja er 
fast fogar diefen unter finem Dierernamen Ein» 
‚Sirrenpefllichaft Die 

Lusitania Transformadn enibalt glei ihrem Bor 
bilde Hrofa und Werfe, ehr bemfelben aber an 
Werih bei Heitem mac. Das Ganze it nihıs 
als ein zwedlofes ‚Hin. und Hergehen der Darin 
auftretenden ‚Hirten, wobei Befchreibungen umb 
Scilterungen nur hoc fpärlich angebracht find, 
fo.das das Wert am großer Gintonigfeit eier 
Gine um (o angenebmere Abwechslung gewähren 
daher die in das zweite Buch eingeflohrenen 
flucte aus dent Sehen und den Reifen des 

vers und man muß_nur bedauern, da e 
fein Gryeugnißi nicht häufiger Lund) ahnlide Cpl 
foden belebt bat, wenn er die Erjäblung an fh 
nicht interefanter zu machen wufte. Was aber 
den Haupttbeil des Wertes, d. b. den poerifen 
betrft, (0 ind die einzelnen Porfien zu febr in 





















Sorge de Monzemenor murbe in Pormgal! ie Lunge ee at 
in der Ntäbe von Goimbra geberen. Cr begab ie Aejoaen und bieß it um fo fühlbarer, 
16 In frubeher Qugend mad Cvanin ung be 2, IB I Öeihmade ner Ic mei um 


fand fh als Muhter in der Umgehung des Don 
Dbilipp, des Sohnes Karls V. Als Diefer une 
ger dem Namen Philipp IL den Thron beficg, 
blieb Montemaper als Dichrer und Schengeilt 
in feinen Dienften, In diefer Stellung verbarere 
er bis an feinen Tod, der 1562 erfolnte, gwei 
Jabre nad) dem Grfcheinen der Diana, "Diefe 
ümfaßt feben Bücer Die Forıfepung des Arze 
tes Wlongo Perg von Salamanca in adıt Bur 
bern erfhien 1564 und die des Gaspar Gil 
Polo in fünf Büchern 1574. 
An. 444. (9. 356.) 

Die mehrfachen Mearbeirungen des in diefer 

Gpifode behandelten Stoffes werden namhaft ge« 









ten und Subilitaren dreben, auch 
eirifche und andere Sünfieleien enthals 
‚ten, anbenen Driense großes Bebagen gefunden 
au Daben fcheint; fo begegnen wir (p. 217. ed. IL) 
einem Corner in fehs Sprachen. Umpaffend er» 
feinen ferner Die haufig eingelodtenen religiofen 
Docfieen, namentlich zum Sobe der beiligen unge 
frau, die er gewohnlich als feufhe Diana, jo wie 
|die Atoier und Nonnen als heilige Daine und 
‚dem Dientte der Gonin geweibte Nnmiphen barc 
fell. 3o er hingegen von diefer gefahmactofen 
| Dibnweie abgebr und feinen natitlichen Oefüb« 
|ten freien auf läßt, zeint er, daß anfpredhende 
Ginfacheit, anmutbige Schilderungen und erbas 
bene Gedanten ihm nice frend waren. Gelb: 
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und Birgit nad) 
Seine Sprache it übripens fers dem Cegen: 
Rande angemeifen, immer aber reich und edel. — 
Den Titel „Das verwandelte Lufisanien“ 
trägt das SBerf vermurblich deswegen, weil Die 
darii auftretenden Perfonen ibrem Stande nach 
eigeniid) feine Sirien And, vielmebe von Geburt 





4. 





| _ An. 451. (©. 

Ueber die Siterarr der Gefhichte von FIos 
und Blantflos [. Öräße II, 3. ©. 274ft.; 
dgl. Gmil Sommer in feiner Ausgabe von Son. 
tab ‚letes Gedicht. Der alıfranjof. Roman it 
jept von Befter (Berlin 1844. 8.) herausgegeben 
|iworten. 

Schon vor Boccacclo hatte übrigens im 3. 





heberen @ebensfreifen angeboren, aber aus ver. 1311 Wofone oter Bufone da Gubbid, 
fbiedenen Urfadhen diefe Yehensweife wählen.) Areund und Werdannungsgefabrte Dante's (fh 
Wabrfcheinlih batte der Werfofer bei den einzel: Wazyudıeli Serittori @’tlia s. r. Bosone) einen 
nen Perfonlichfeiten befinmte Zeitgenoffen im dem Unfheine nad) nic ganz volleneien bio» 
ge, wir er Dieß auch bei einigen Derfelben an- |tifßen Roman in drei Wüchern getrieben unter 
Beute, ®. |dem Firel Fortunatus Siculus ossia L’Anventu- 

Anm. 418 (8.358.) Iro 

Diefe Gegerd_war vater feinesmegs wegen |Ia 















er paftoralen Schenheit berühmt. In der Gin: 
Teitung an Ct. Vierre's Arcadia, die zum Theile 





aus einem Dialoge zwifcen dem Werfafter und | 


Nouffeon befeht, erwiedert Gepterer auf eine Des 
merfung des Grftern Folgendes mit, lüchelnder 
Miene: „Weil Sie, gerade die Schäfer des Lie 
amon erwähnen, fo fält mir cin, daf: ich einft 
men Ausflug nach foreg machte und ywar Iedige 












iheinlich, 
|feinemn Freunde Dante zur Ausbildung de 

fen Spradie beigurragen, zugleich aber au 
ie er felbft in der Ginleinung ($. 1.) und au 
Schtuffe des Werkes fagt, um zum Ansharren 
fm Unglücte zu ermabhnen und ju jeigen, tie ma 

ch Standbaftigfeit, Nlupheit und Gottesfurct 
fait immer auch hen bienieden ein alüdliches 

















lid, in der Abfıcht, die ehemaligen Wohnfpe Ge: | Ziel erreiche. Zu Biefem Zwede atfo fäht er fünf 
Iadon’s amd Atran's gu feben, von welcher Öegenb |ilifhe Wareıte durch Ben in Folge der fiilia« 
nf jo entsücende Gemalde entworfen hat. mifcen Wesper berbeipefuhrten, unrubigen Zu 
Statt derliebter Hirten fand ich jeboh am den|hand ihres Warerlandes fich bemogen fühlen, 
Ufern des Sipnon nichts als Grokfehmicte und |dasfethe zu verlafen und in fremden Tändern iht 
andere Gifenarbeiter." | Glud zu verfuchen. Drei von ihnen ıreren in 

St. Dierre: „Wie, in einer fo entpücdenden |die Dienfe des Aönips von Tunis di. 1.), einer 
Gegend?" fpäter in Die des Komips von England €. 11.) 
joufan: „Cie it voll von lauter Sodöfen. und der Icpte in Die der Konige dom Serbien 
Diefe Reife nach Forez har mich enttäufär. Bar: (Rascia) und Armenien Ci. IU.), in denen fe 


























ber gieng fein Jahr vorißer, wo ich nicht die| mehrfache Abenteuer beficben und fc) befonders 
Afran von Anfanp bis zu Gnde Durcgelefen) als Rlupe und tapfere Krieger erweifen, worauf 
hätte und id) war mit allen Perfonen in diefem | fie ibrer uriprünglichen Verabredung gemäß nach 





©o beraubt das 
®. 


Romane vollfommen vertraut 
Willen uns des Vergmigens." 
Anm. 419. 

Sie befinder ih and) 
Ausgabe der Astree. Pa 

Anm. 450. (©. 363.) 
„Auf neue Meife wire in Nefen Mälbern 
lan heut, fünwahr, von Licke veven hiren, 
Und zeigen wird ea fih, daß cine Gettheit 
Heut feibt Hier iR und nicht in ihren Dienern; 
Denn evien Sinn will ib den rauben Seelen 
Ginhauchen, mildern aut) ven Klang ber Eprade“ 

Amint. Prelog. 

Anm. 4508. (S. 366.) 

Siem (Survey of London) erwähnt, daf bie 
wen bei dem Ompfange mb der 
Bervirtbung des banifchen. Gefandten zu Oreen: 
wich im Jabre 1597 aus ähnliden „Lurzwelligen 
Grpöplicfeiien” (merry disports) befianten. 


©. 

Ann. 450b. (. 366.) 
War als Generalahvotar 1649 Ankläger K- 
nig. Karls I von England. 
























|iebn Jahren mit Reihihümern beladen in ihrer 
Hehmät wieder yufammensreflen, mir Ausnahme 







nefallen 
im Bent 





FÜR 06 hierbei, dab in dem ganzen Buche nirgends 
Ion Srauenliche die Rebe if, f0 af Der ers 
fafer lfo feinen ausgefprodenen prafifhen Piwed 
fireng tm Auge behielt; faR überall aber 

ne wacere Öefinnung, wenn auch Aumell 


| zeigt er 
® 





x 
LEN. c. 4. 5.) die ialieniihe Poliit duretlidh. 
Dh übrigens Pen Abenrenern der fünf Barone ges 
fine Tharfachen zu Orunbe liegen, Käft N 
nicht entfceißen, wennfdion es Bei einigen Derfelben 
mich ummahrfcheinfich iR. Das Hauptwerdienft 
‚Diefes Wertes befcbt, wie bereits bemerfs, jeden“ 
falls Darin, Dafı ber Derfaifer, möglicherweife von 
feinem Freunde Dante angerept, nach Sräften 
zur Ausbildung der talienifchen Schrififpradhe 
beigutragen fuche, und man muß, cinraumen, 

















Anmerkung 


daß fein Cpl als ein Durchgebilbetr, wenn and) 
fchlicheer erfheint. 

Säiefli) wil ich nod) anführen, daf fh in 
dem Werfe des Bufone einige Gräählungen eine 
geflodnen finden; fo 4. ®. Procmio Rore E die 
Gefcichte des Amelf und Anfalus 1. Enrus 
und Afyages), — 1. I. e. 17. eine Movelie (im 
Decamerone G. X. Nov. 1, mir hat Boccaccio 
den Schluß mit den Kaften binzugefuge), — 1. IL 
6.19 die Gefchichte von dein ariedifhen Stonipe 
und dem Arste Douban (Taufendundeine Rad, 
Nadıı 12. 13. 20-22. Breslau), — 1. HIT. c. 13 
Saladin wird zum Nitrer gefchlagen (Tch oben 
Cento Novelle Ant. No 51.1, — 1.111 Rote D, 
ein Ritter fpeis dem Saladin ungefiraft ins Ger 
Acht (Salomon und Morelf Cap. 6. des Bolts« 
Buches; urfprünglich wohl eine fonderbare An« 
wendung von Disgenes Laört. 1. II. 8. 75.), 
AA. Rote E. Die Novelle von den drei Ringen 
(Cent.Nov. Ant. No. 12, Boecaccio G. 1. Nov.3) 
— u. endlich 1,11. Rote F. p.352 it im Bocı 
caccio G.1._Nov. 2. Noch will ih bemerten, daf 
eine Reife Saladin’s nadı Guropa, von welder 
1.111. Noie F. p. 351. Die Rede it, auch fonft 

























Ant. No. 24, im Conde Lucanor c. 12, 

in der mod) ungedr. Bistoire des Prinecs Jehan 

d’Avennes, de son ls Le Comte Jehan ete, (Mel 

irds dune gr. Bibl. T. V. p-213.). ©. mod 

bier die Rachröge. © 
Ant. 452. (©. 370.) 

Eine Racahmung des Helioder if and) des 
Gewantes Leidensgefhicte des Perfiles 
und der Sigismunda (Los Trabajos de Per 
siles y Sigismunda, Deurfb mit einer_Ginleis 
mung don Lied, Leipsin 1837. I, 8). Cie ent: 
hält vier Wücher und erzählt, daf Fufebia, Ko: 
migin don riestand, aus Weranlafung eines 
drobenten Krieges ihre Foster Sigismunda nad) 
Thule su der Konigin Gufieguia fandte. Leptere 
fit das_Bildnif der Sigiemunda ihrem ab 
wefenden Cohne Mariminus, der fd in dasfelbe 
verliebt umd feine Mutter wilfen läft, daß er 
gefonnen fei, ich mit der friesländüicen Prin« 
aeffu qu vermablen. Sein jüngerer Yruber Der« 
iles, der gleihfalls eine arofe Leidenfchaft für 
Sigismunda gefaßt hat, dieflbe aber aus Liche 
au feinem Yruber in ic verfhlicft, verfällt dars 
über in eine fchwere Kranfheit, deren Beranlafung 


























er endlich auf dringendes Bitten feiner Deuter, 
diefer offenbart. Um ihrem Cohne das Leben 


zu reiten, tbeilı nun Gebtere der Cigiemunda das 
Bernommene mit und da Mefe eier Verbindung 
mit Verfles nicht abgeneigt iR, fo veranlaf di 

Senigin fie, ehe Mariminus wurüdtebrt fich nacı 
Rom zu begeben, gleich als hätte fie ein Gelübde 
aeıbam Diefe Reife zu unternehmen. Peries ber 
feier fie auf Diefer Dilgerfahr, als märe er ihr 
Draber, unter dm Samen eranr, währen 
fie felbt den Namen Murifela annimmt. Mari: | 








io wie | 





452453. su 
(minus, in feine Seimat yurüctgefebt, bepiet 
fh, da er Einfsmunba nicht finde, gleihfals 
nad) Rom (1.4. © 12,), Mirbt aber Dafebi Im 
Stugenblide ner Anfunft in Nolge des werän, 
ern lima's, indem er jebad) Dorber fl noch 
die Sände ber Kiebenden in einander It (1.4. 
&14.). — Ort am Stufe des Ganzen wer 
den übrigens Biefe mäberen Umfänbe mirgeihet, 
Eis Dabin u das Werbältmi der beiten Lie: 
enden für den Leer unllr, ba fie ich inmer 
nur Bruder und Chwehter nennen und er die 
eigentiche Sachlage mur murbmafen fann, den 
Sivet ihrer Reit mac Rom aber ihm Ds zulgt 
derdorgen Seit. Der ganze Homan iR mu an« 
t den Nefeabenteuern Der Liebenden, 
Rei Weite mebe aber mod) mit jablrihen, oft 
minerefianten Gpifeben, tele die Ginbeit ter 
Handlung seriören und über weldie man Daher 
die Hanpiperfonen oft aanı aus den Aigen ver« 
Iiet, fo dab Die Chidfale Defer eigentlich nur 
den Heinen Theil der Griäblung. einnehmen. 
Was aber ihr Ciebesverpälmiß beit, fo wird 
dastelbe allerdings als uberaus rel und feufch 
gefhüert, jetoch berührt es den Leer unange 
nebın, daf Sialsmunda, nahen Perites un 
ihrensiten fo viele Keiden und Mubfale etuter, 
ihm nach ibrer Ankunft in Nom volles Cmfce 
orftagt, fie von bem ihr gegebenen Werfpreien 
gu entbinben und fch mir ihre Jungen Schwer 
u vermahfen. Diefe Liebe fein denn tod) 
wenig au bimmlifh; wenn aber, wie 3.3. Wal 
Shmite (Ber. yur Gefh ber tom. Pache 
©. 179) arplaubı Bat, der Roman cin gef 
der fin fol, wie Dieh anch mweiln aus einigen 
offenbar mur allegoiih vu beutenben Stellen Bes 
orsugeben (heit, fo hätte Pinwieberum die ganke 
Halnıng desfelben ermfer und Die Sprade oft 
1 Die Abiht des 
i en mifen. — 
Sm Berrefi der ersähten Greignifie zu Bemer- 
Ten, daß fe größienibeils nah imapinaren, dor+ 
getlih in den nörbihen Meeren belegenen Sän, 
dern verlegt werben und. der NBahrkäheinlichfei 
und Abwechslung eubebren, wennaleih «6 niht 
ohne Suterffe N Daraus au erfehen, welche Bor. 
delungen umd Fabeln jur Seit des, Cervantes 
efonders hinfich jener @egenden im Umtaufe 
waren. — Daß übrigens Beaumont und Biete 
Ger: Costom of the Country aus. eingeinen 
Theilen des Werles und Cigiemunda aufanımen« 
Arfet iR, haben wir Bereits (u Cinibio VI, 6) 
Sefeben & 
| Ann. 453. (©. 370.) 
| 





















































Alles die erzählt Ginez Perez felbft: ich 

Guorras Civ. P.1. cap. ult. — al. and den 

Türe der alten Drude Des erfen Thels, wo 

68 unter Anderm beift: agora nucvamente sa- 
ıdo de un libro ararigo, cuyo autor de vista 

füc un Moro llamado Aben Hami 

de Granada, tratando desde su fündacion, 
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do en castellano por Gines Perez, de)ju Fontoufe erzogen. Cr tam 1632 nad) Yaris 
Mita etc, %- jun ma m Sc Gate, Am Sahe 1618 bei 
Be rarbete er eine ‚rau, die nad) einigen Nachric: 
ae einemlige ten bereis fünf Männer gebabı hatte, und man 
bar hehaupset, bak Golprenede von ihr vergifter 
wurde. Diefe Gefdichie wird jeteh nicht ger 
aloubr, da es yiemlich ausgemacht if, Daf, er im 
abe 1663 in Folge eines Srumee ham erde 
Hat 
‘fer feinen Romanen hat Calprenebe eine 
große Zahl Zrouerfpiele gefhrieben, wie 1. 8. 
La Mort de Mithridate, Le Comte d’Esses, 
Bradamante u. .w, In feinen Vorreden zu die 
ien Zrapeßien und in feinen Unterbaltungen yeigte 
er einen beheurenden Hang, ku der fprucwortli 
(en Grete nr Sataene, dr Ba. 
un dr Snap un rtegung der Sul: SERTER, Sale eier De fogr In den Se 
in anfüber..., welche Umfante geheim gebalıen Det feiner Tranerjiele: 
wurden... Diefe aber den gerade den Haupt |,„Tout a ’numeur Gasconne en w 
inbalı feines Baches ud nur in fo fern giebt Calprenöde ct Juba par 6 
er felbit 08 für eine Ucberfepung ans dem Ara | [Ant Pod. Ch.3. v. 129.1. 
Rice, 8a cr fh fon auc öfter auf ORÜÜhe|  garninar ihr fand Bei Durdiefung eines 
's 


Ghronten berue" Fed, Wal, de DE Mer Srude Gatyenie, Da der Ci Etäpe 













Ziele u 
Landsmannin und Bere 
wandte des Derfalers Feperanga de Hita 
geivefen fti, die Neben Jabre als Ctlavin der 
Cultanin von Oronada diente, ibre Vertraue 
wurde und. erfi nach der Greberung Oranada’s 
au den Shrigen guructfebree, deren Veinheilungen 
Me) fAriftlich oder mündlich in der Familie er, 
halten haben mocten, um fo mebr als der Ber: 
faiter fie mit dem angeblicen manrifcen Chro- 
min. sufommen bauprfachlich als Zeugin für Die 
Gefdichne der inneren Spaltungen Öranada’s 




















Auteur Gascon, 













mangen-Woefie der Spanier (auch 







F granier lic, Die Nerfe aber lächen waren. Als man dieß 
Sa. 114) S 2: Sam deu Werfafler wiederfagte, rief er aus: „Com- 
Ann. 455. (©. 371.) Iment! Läches — Cadedis, il n'y a rien de 





(nf der ee The, Kr and, den Zi läce dans Ia malen de Cilprenkie“ "D. 
führe: Historia de los Vandos de los | Ann. 4572. (©. 375.) 
y Alencerrages etc. (Gefhichte der Parteien ee 
Ber Ye u Ahencntnen, Der anche Rt .S pra hbaie Tie Cite ara Trn- 
erfähen wahrfcheinlich suerit 1610, und dann miche | 8°0 Kehearsed det IH. gegen Ende 8 
mehr oft, (o das er felsen wurde, Dumlop fcheint | Arın. 458. (2. 380.) 
ün gar nicht gefannt zu haben. Gr fhildert die, Fräulein von Scuderi wurde zu Hapre 
Unerbeicdung Des Aufltondes der rebellifhen Mo» geberen, am aber jung nad) Yaris, wofeibt fe 
riscos in Den Mlpujarras (15661570), 10: groffenibeile bis zu ihrem Tode Icte, welcher 
bei der Werfäerjelbt mirfämpfte, der baber hier 150! im Suten Jabre ihres Alters erfolgte, 
Mirerfebies ersäblen Tonnte. Diefer Theil bar| Das Hörel Ramboniller (heint die Pranyfhule 
daher eine mehr gefihulihe Batıs als der ere. geivefen zu fin, wo Die erfien Binsben ihres 
©. erd. Wolf a.0.D. ©. 27.30. u. Bibl, de | Öeifes gepflegt murden, und man muß gefichen, 
jaoles. Malrid 1846. 4. vol.II. dat wenn die föreren Früchte aud nicht den 
® & been Wohlgefcimart befaken, Bas Nolunıen dere 
ie a (item Bamos non de mar, Da ie iten 
re Rebenkubler aurudfrecten muficn. enigens 
afanne De Kerehnen Yahıhundens ncaercn, LTNGOFIER fe {hr Anfrabme in ae Dingen 
SIE Smatlag or Funshn Sabre ir gr a] an, in Denen rauen vielen mare. 
a en uk oe Cie forrefpondierte mir der Konigin Glifaberh, 
a ah dee Ouatranen, Yaife pas Melhe ibr mir Sehen Benderer Gun einen 
Ans embich. Gr I Ice Das Nemanfgec SeRehaR verhih, ud mebre Sure lang war 
ben fein, und da er bei feinen häufigen Mefen Ih Dau6 ber Sanmelplap, einer Zr Tierotifen 
mad, einem Gute Gemberoide mi en Bnche Wer ann peuent Bü Bas bee Ziel Der 
een bon Dort Dopal senau befecunder mut, "e dice Opreniegnngungen (hiüften Re eben 
fo befäfrgte er fh mir ermiafiern Dingen, |, Wan eniennungen (hüften fe eben 


begann cin bußfertiges Leben umd verfafte, wie (1 n 3 
man fant, ein Zomner auf das heilige Abend, |LKUS. Die Seirlihfeir und, der Trnfel ihres 


2 A Bruders, fo wie die umgeneine Haplidfeit_der 
mabl. Gegen Ende fänes Eebens fel cr ictoch| Suders i € 
wieder eine weniger ftrege Lebensweife gefubrt nn alten Suh 
haben. |des Früuleins von Scuberi erfhienen unter dem 
Ann. 457, (©. 374.) Namen ihres Bruders, der ibr and in der Zhar 
Gautier de Gottes, Seipneur de Io Calpre« bei der Ubfarfung derfelben Beilanb Leiftee 
möde, war von Geburt din Gascoaner und wurde! Man erzahlt, dab ein beide al6 fe eben an 





































































Anmerkung 


dem rtamöne arbeiteten, fi; auf der Reife ber 
fanden und unterwegs in einem Keinen Wirths: 
baufe einfehrten, wolelöft ich zmifdhen ihnen eine 
Disfuffon Darüber erhob, od fie den Prinzen 
Mayares, der in jenem Romane auftritt, durch 
Sift oder Dold) aus dem Wege räumen ollten. 
Smei Kanfleute mun, bie ihre Unterhaltung un: 
Bemerte mit angehört hatten, bewirften ihre Bere 
baftumg und fie wurden demgemäf mad der Con“ 


eiergere gebracht, jedoch mac) gegebener Muflli | 


tung, marurlich wieder entlaßen. „Cine ähnlice 
Gefhihte wird irgendwo von Peaument und 
rider te 

ramasifer einft in einem Wirıbsbaufe den Plat 
Au einem ihrer Trauerfpiele enıwarfen, borte man, 

ie erfierer fügte; „ch nehme cs auf mic, den 
König zu radıen‘“ Da man von diefer dem An 
feine nadı hochperrätberifcien Abfiche nebörigen 
Ders Anzeige made, wurden fie foglic) tinpe: 
een, abe meer Klasen, als Se Bambaen 

ah fie bloß den Tod eines Thentertönigs heabı 
fiige hanen. ®. 
Ann. 459. (©. 385.) 

Die Berfe find von Durver. Nocefoncanlt 
fhrled fe umer das Bilbniß der Modame von 
Conqueoile. ©. Ocuvres de Ih Comtesse de 
Ia Fayotte ete. Paris 1804. vol. 1. p. VIl. 


Ann. 460. (©. 386.) 
Die Fiftion des Boilcau (deint eben fo un: 








jereimt zu fein, wie Die Mherfe, Die er veripottet; | 


doch die Alafiter tamen nerade damals in Mode 
and eine Saiyre in der Manier Yucians wurde 
nanirli) für gefömadvell und wigig gehalten. 


Anm. 461. (5.388 ) 

Dunlop meint bier wahrfcheinlich des Jehan 
Bouset Hlistoire er eronicque de Clotalre pre- 
mier do ce nom. VII ray den Fräcoys et mo- 
narque des Gaules, Et de sa tres illusire epouse 
madame sainete Radegonde extraicte au vra} 
de plusieurs_eronieis anticgs 7, modernes. — 
Poictiera [1517]. In der Witmung wird je 
doch gefagt, Daß dich Mur cine Ueberfepung der 
Legende der heiligen Kadegunde feh; f. Bruner 
sv. Boudet (Ichan). 8 


Ann. 462. (©. 389.) 











Während nämlich diefe beiden | 


459404. s13 
Zayde, für melde Huet die Gefällgfeit Hatte, 
feinen beiden Basl mar Dörte ces Kr 
mans zu fchreiben und ibn an der Spipe des ge» 
nannten Romanes erfheinen ju Iafen. user 
ihren Romanen har die Gräfin von ga Fancıte 
auch nod) Memoires de Ia Cour de F 

les anndes 1688 et 1089, Die H 
riette d’Angleterre und das Portrait de Madame 
do Sevigne gefhrieben, welde Werte fümmulid) 
wegen berieben Grasie des Cinles und Zartı 
|heit der Gefühle Geiwundert werden, die ihre 
| Zayde und Princesse de Clives Geräten. 





Anm. 463. (©. 395.) 

arivauz würde 1688 geboren und flarb 

Sein Lehen if Reinesmeges teih an ber 
fonderen Greigniffen; er war sweimal verbeiratbet, 
war febr arm und febr mildtbärig und fühlte id, 
febr eiche beleiigt, befonbers in Allen, was feine 
Were beiraf. Ceine Unterhaltung batte, wie 
man berichte, etwas Selrfames an fh und war 
line Seit fang umterbaltend, wurde aber endlich 
durch ihre merapbufche Monotonie langweilig. 
| Warivaur war fein Öelebrter und bepte eine bes 
Ifonbere Weraduung gegen die Gedichte Somers, 
\deifen Jiiade [d. h. Die Samortehe Ueberfepung 
Bere] ent mie Rn Tikmague van de 
nelon tmapefieee, Mußer Diefen Werken uud fe 
nen Nomanen_ derfafie er eine Angahl Theater 
te, Die auf dem Tiatre des Taliens Dielen 
Grfolg hatten, zu dem Nubme ihres Berfaflers 
"ac Bfen ob abe nur weni eprrgen baten 




















Anm. 461. (8. 306.) 
Antoine Prevdı D’Eriles murde 1697 zu 
|Seobin iu Arıois geboren, Im feiner Jugend 
rat er gweimal in Den Sefuisenerden und verlieh 
ibn ebenfo oft, um Miiairdienfie zu nehmen. 
1 Der Ausfhwelfungen fort, wurde er nach dem 
gewöhnlichen Noviciare Mirglied der Beneditinere 
Eongregatien zu Ct. Mar. Kaumı baute er aber 
das dreifache und umpiberruflihe Oelübde der 
|teufäbeit, des Oeborfams und der Armuub ges 
Trier, al6 er feine ABabl bereute nnd des Hofere 
lichen’ Smanges überbrüfig nach Enpland enıfloh, 
{neo er. einige feiner früheten Werke fchrieb und 
eine pärtlice Verbindung anfmüpfte, die ibn dom 
dem Shofe der Nürche noch weiter, entferne. 

















Sie war bie Tochter des Anmar de la Vergne, Durch Vermittlung des Prinzen Gomi erbielt er 
Gouverneur von Hapre de Grace. Im Sahre jedoch die Grlaubnih nach franfreich zurücaufch- 
1655 beirarhete fie Franz, Grafen von Ca Fa: ren und wurde bald darauf Sefrerair und Örop- 
pette. Sie geneh unter der Regierung Ludwigs almefenier feines Sönners. Im biefer Stellung 
des Viergehnten Die böchfle Achtung und wurde befhaftigte er fc) fornnährend auf das eiftigfie 
von allen Schöngeiftiern jener Zeit febr bewun- mit der Abfafung aller Arten von Werfen, bis 
dert, erwies fih and gegen viele derjelben als |er einft unbefonnenerweife Beiträge zu einem pes 
freigebige Woblibärerin. Uls Segrais fih ger |riodiihen Blaıte lieferte, welches fih über die 

ungen fah feine Stellung bei der Mic. de Negierungsweile und die Religion Franfreichs 
Srontsenfer zu verlaßen, wurde er mit der Gräfin | ziemlich frei ausfprach, und er daher nach Brüffel 

ır befonbers verbannt wurbe. Wald jedod) wurde er wieber 
als Führer. nad} Frantreich zuruchgerufen, woflbft er auf's 
zueit ihre] Neue jenen unermeßlichen lieraifhen Arbeiten 
8 war die |oblag, deren Früchte die Hist Generale des 








von Lafanette befreundet umb Biente 
in ihren Ürerorifhen Bercäftigun 

Unser feinem Monen auch erfhi 
beiden berühmmeten Romane. u 
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Voyages, Die Ueberfepungen von Ricarbfon's 
Nomanen u. ,w. waren. Gin Jahr vor feinem 
Tode zog ec fh vom Paris nach einem Heinen 
Haufe zu ©. irmin bei Chanrilp surid. Sein 
ZOD erfolge in der Mäbe feines Wehner unter 
folgender enıfeglihen und unerhorten Umfländen, 
wie fein Biograph berichtet. — „Comme il wen 
retournoit seul ä Saint-Firmin 1e 23. Novembre, 
par In fordt de Chantilly, il füt frappe d'une 
Spoplose suite ct demeura sur la plate, Des 
paysans qui survinrent par hazard, ayant apergu 
son corps &iendu au pied d’un arbre, le por- 
{rent au_cure du village Je plus prochain. Le 
curd le fit deposer dans son &glise, en alten- 
dant la Justice, qui ft appelle, comme dest 
Tusage, Jorsqulun caday e trouse. Elle 
so rassembla avec pröcipitation et fit procdder 
sur le, champ par le Chirurgien A Fourerture. 
Un cri du malbeureus, au niit 

At juger la verite & cului qui 
ment’ et plaga deffol 































mortel &toit porte. LAbhe Preröt ne vourrit 
les ycux, que pour voir Nappareil eruel qui 
Penvironneit et de 


welle maniero horrible on 





Anm, 465. (S, 396.) 
Ueberfept von Bülom. Leipsig 1842. 8. 

Yu. 468. (S. 487.) 
Ueberfept vom el. Geissig 1632. I 

Anm. 467. (©. 398.) 
Uederf. von Tb..Hell. Seipsig 1826. VIIL. 16. 


Anm. 16. (©.309.) 
Sehe möde Din Sefond wohl bbeuene 
‚An. 469. (©. 400.) ? 








Abänderung erfabren müßen. 


Soil wohl heiten „Der Ball des Schmetter- | 


all); 





Ina‘, (A Baterdy's Ba); vergl. Di (ig. 


Anmerkung. 
Yım. 470. (S. 400.) 
The Peacock at home. A Sequel to the 





Botteriy’s Ball (dom Mrs. Dorfet). London 
1807. Ein Gedid. 8 
Aura. 4708. (©. 401.) 
ober Eprano’s; vgl. Anm. 497 ® 





Ann. 471. (©. 401.) 

(G6 giebt mehre Werte diefes Ramens. Das 

hier gemeinte if wahrfdeinlic das von Kayı 
wind; f. D’Herbelot Bibl. Orient. u. v. N 


ristan 
Anm. 472. (©. 404.) 

Don Yidanfat de Mairobert. Sonden 
1780ff. X vol. Damit nicht zu vermechfeln it 
1’Eapion Anglais (par Merle). Paris 1008. 
Il vol.; f. Barbier Diet. des Anonym. No. 5350 
u. 228. IT ed. . 





% 





Ann. 473. (©. 405.) 
#7 = head Teen seta een 
in fe, 
Welche veglerten, Bewegung verlieh!n, das Echen 
befchügten; 


P | säble wird. Cine gie 


Anmertung 465-475. 


[Oäee Bomfnten Dahn, Raja Me Bel 
e Bläfe, 

Satyen beschnten die Mälber und Faune ou 

Häßtige Götter.“ 


Ann. 4738. (©. 405.) 

Ueber die Feren und Glfen f. Bal. Schmitt 
au ıraparola ©. 200f.; Grimm D. Moıbel 
&. 382. u. 411; Halliwell Ilustrations 
of Fairy Mythology. Lond. 1815 und die von 
Gräfe 1,3 ©. 28 angeführten Schriften. 2. 


Anm. 474. (©. 406.) 

ueber ähnliche Berwandlungen f. Bal. Schmidt 
quStraporole ©.282; vgl. oben An. 225. — Zu 
dem von Oräfe (S. 3851.) in Beirefi der Sage 
don ber Kubaut der Dido Bemerfien, Die and in 
dem Soltebuce von der Melufine vorfomme, 
will id noch bingnfügen, daß ie vom Ctamm 
vater der Mannsfelder Grafen angeführte Sagt 
auch in Orimm’s Deurfhen Sagen Wr. 369 (bier 
je I «im auselater Eäefet Gere) 
ie Sage if ir auch mind« 
lid, von einem Gnglander in Betreff des Sonder 
Ariane (ge ce Br Dh 
geıheilt worben, bie folgenbe aber u 
den vortreffchen Ucberfeper des Bafle (. unten 














Anm. 475. (&. 406.) 

Cine der Gefhichte von der Fee Delufine ganz 
ähnliche Sage f-Jum Roman de Rou ed. Pluquel 
%, 386 Anm. We) die dort in Mede Rehenbe 
Familie Argouges führt als Helmfhmud. une 
ke mue ayant de long cheveux, tenant de s& 


ir et.de la gauche cachant lo. 
Ban de son venire. Birleiht An Bee eben Se: 
gen, gleich ähnlichen, aus einer fpärern Grllärung 
der Wappen berdorgegangen, Deren urfprängliche 
Bebeunung verloren gegangen war. Mal. über 
Diefe Art ber Cagenerflärung Jatob Grimm in 
Fr. Sclegels Deutbem Mufam &.53; Ger 








mania Bd. 4. &.60f. — ©. aud noch bier 
die Racrräge. 8 





Mamerfung 4754. 


Anm. 4750. (©. 406.) 

Der Pentamerone oder das Märchen aller| 
Märden von Giambanifle Bafe. Aus dem 
Neapolitanifhen übertragen von ir Liebrecht. 
Nebit einer Vorrede von Tat. Grimm. Breslau 
1846. II. 8. [©. Berlinifde Racrihten (Spe- 
merfhe Zeiung) dom Sıen Non. 1846. Nr. 250.5 
Wiener Jahrd. 1817. Bb.119. ©. 222f. Reue 
Zenalfbe Yir. Zeitung 1848. Nr. 24] 
dortrefiiche englihe Ueberfepung iR Ti Pen- 
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tamerone or the Story of St Fun for 
ihe Little Ones from Ihe Neapolitan by John 
"Taylor. With Mustrations by George 
sank. London 1849. 8. Cie enthält jes 





doc) nur 31 Märkten, die übrigen 19 find als 
unmabbar für die Jugend, für melde bie Arbeit 
junächft beftimmt it, ausgelaßen worden; eine | 
Brad, Nie 1) midt au nehmen Dane, da ih) 
für ein anderes Yublifum arbetere (vol. bei. 

. 332.). — Ih Iafe hier einige Bericht 
gungen und Zufäße zu meiner Uebertragung, fol« 
gen, die den %Befipern derfben nicht umwilltom | 
men fein werden. | 

















Band. 
&.15. Ueber die wilden Männer und Heren, 
(Sm D- Dt. Mr tusg. @ 4740. 
S92f. 


©.45 3.5.0. „Dre funge Leute” (gu 
None Sarl, don gapione Br junge Main, 
Singing) und 9. 18 "Finglinge, 
reine Cohne eier Fee waren.” Berge Bee 
mad, den Auszug biefes Märhens in Grimm) 
Kindermärden 3, 284 und D. Dinth. re Aufl. | 
&.383 3.10 vo. 

&.56. Den Namen Barbielfo Teiler Tap-| 
Tor-pom at, bardus (dumm) ab. | 

©.98 3.8], 0.0. Bei den Morten „den Hals 
wifchen zivei Beinen zu haben“ war zu vermei- 
Hen auf Sin. 92, in Difer aber Matt 5, Reapel” | 
fu fpem „Stalin“ und Binyupufägen? „Daher 
bett co I Duonaratı's Tancla Auto1 Se. 1 
Cecoo, 7 mi muojo, e vonne a maravallc, 
3 he 1 nodo al cola, e1 doja ne 























©. 131 3.30.u. In Berref des Schwert“ 
1egens_f. Die von Keller zu Romans d. Sept 
es S. CCXXXV Anm. 1 umd zu Dpoflet.! 





geben Ginl. ©. 64 angefüheren Werte. 

©. 217 3.75. v.o. Zu den Worten „nad 
dem der Prinz anfgeftanden war, um bie’Sluge 
beit der Merzre auf die Probe zu Nellen” vergl. | 
BLM. ©.49 3.3u dd.u. und ©.75 3.4 
und 5 d.u. 

S.231 3.6 2.0, Dergeffen machender Ruf 
— S. Grimm D. Mb. ©. 1050. 

©. 398 Anm. 11, Ueber foiche Kobolde u f.w. 
in Kunen £ Dünger in Schible's Klofe 5, 1261; 
Mone's Any. 3, 365ff. Wie im Reapolitanifchen 
monaciello heißt er, im Franz. moine bouru und 
im Span. frayle: £. Grimm D. Mıb. ©. 479 
(bei Delrius Dien, Mag. 1.11 qu. 27. 6.2. p.312a. 











s1s 
(Colon. 1087] ein Berggeit Namens Snebergius, 
nigro cucullo vestilus), 

©. 400 Um. 21. Schiffstrompeter. — Sieh 
Felicis Fabri Eragatorium 1, 39. 126ff. (Siter. 
Berein in Sturg.). Uebrigens braudten fon 
die Torrhener Tromperer auf Cchiften, Daher 
ud) Änoronahnıyxrat genannt; vgl.K.D. Mile 
ers Gimuster 2, 209. 

— ebendaf. nm. 22. fato. — ©. Ducange 


a.v. Fadus, 

— chend. Anm. 25 3.6 fl. unerfhroden 
fein 1. (dom viel mitgemacht Baben, viel Erfab- 
Tun hefen. Beide Dad. Bar au das fi, 
a vu lo loup. 

Gilt. Sam 29. &, an Reiner de Vor 
x. usßfl. 

©. 403 Ynm. 45. Grölinden durd Cihmal- 
bentorb. — ©. das Buch Foblä 2, 11. 

©. 405. Anm. 55. Areupiölagen' beim Gäb- 
nen. — ©. au Taffen!'s Secchla Rapita 4, 48. 
MR aucin Srlond Cine; f. Tanlor p. 119 Anm, 

©. 406 Unm. 62. Lit anyunden bei Anfrio- 
en. — Diefe Cine berrfähte früber aud in Eng» 
land: „Goods used 10 be sold thus in this caun- 
try, by what was called „inch of candle.“ Zap 
for’ p. 168 Anm. uf Befen Gebrauch, fpielen 
wohrfieinlich au) an Die Gesta Romanorum 
ir. 96 u. 98. 

— ebendaf. Anm 63. Yehnlice Sänedenlie, 
der (auch aus Gngland und Scotland) f. bei 
Riedler Woltelicer und Volfsreime aus Anhalt: 
Delfau (Defiau 1847) ©. 95ff. 

&.407 Anın 69. Fudelömänge gehörten eht« 
male ju ben Serum non arm, Kufigmadem 
u.f.m., eine Cite, die oft ermähne wird; fich 
Flögel Befcjiche des Grotest-omifhen S.302. 

©. 408. Unmn. 74. Nach den Worten „berian 
belt har“ füge bingu „Baber Canna Dea bei Alp: 
Tejug Metam. p. 367" Oud.“ 

„&. 410 Anm. 97. Anh im Spanifgen (deint 
die Sebeneart cantar el euclllo por alguno Biefe 
friefade Beteuung zu daben; fc) Zimoneha 

EI Sobremesa y Alivio de Caminantes P. II. 
Cuento 57: Porque se dij6: „Por mi cant6 ei 
euelilo“ (im der Bibliot. de Aut. Eap. Madrid 
1846. vol. IHN. p_181.). Bergl. aud) Grimm 
D. Mob, ©. 6üofi. 

Shendaf. Anm, 103. Sesenfabat u. Rufbaum 
gu Benevent. — ©. Grimm 0.0.9. ©. O4ff. 


Band ır 
©.3. Hahnenfein. — ©, meine Bemerkung 
in ber Germania 1848. Bd. VIIL ©. 374; 
Grimm D, Mob. ©. 1169f. 
©. 70 9. 18ft. D.0. „Dab De Ghre nicht in 
beim Hemde einer Fran belehe.” — DgL. BB. . 
Anm. 18 über die cammisa dell” annore. 
©.75 3.3f. 0.0. „Bei den drei Dingen, 
die den Wenfchen aus dem Haufe jagen, Gehanf, 
Rauch und ein bofts Weib.“ — all Diefelben 
drei Dinge nennt fhom Ebaucer: „Three thin- 
ges driven a man out of his house, hat is 10 


33° 











































;oke, dropping of raine, and wicked wi- 
(Tale of Melibeus. — "Canterb. Tales, 
Auch von dem 





Anderm auch Les trois mols de Miveque de 
Lincoln; moralifhe Berrachrungen über Die drei 
Worte fumce, pluie, femme; f. Hist. Liter. de 
1a France 18, 830ff. Val. uch noch o. d. Hagen 
Gefammrabent. 1. S.I.NXXVIF nm. 5. 
& 843.7 0.1. Achnliche, den Klang geiifer 
Gtocten Guebrüdende Worte (in Def 
Kondon_gebrauchlich) fuhrt an Fiedler a. a. D. 
©. 92, ehnliches auch bei Rabelais 1. II. 
ch. 27: Escoute, dist frere Jean, Toracle des 
que disen eles?... 






















maries, m 
veras, veras, Marie, mario. Dgl. 1. IH. ch. 28 
und Die Grllärr. 

©.56 3.13 0.0. Rofen und Jasmin fallen 
aus dem" Munde, — Lich Grimm D. Myıh. 
S. 1054f. > 

©1153. 3.0.0. Webnfice Sponreime auf 
Drıfhaften au in Deutfchland gebräudtic, 
Fiedter a. a.D. ©. 106; ebenfo in Spanien: fich 
Guzman de Alfarache P. 1. 1.1. c.9. 

©. 162 3.5. 0.0. Die zwölf Monate als 
Bruder Berge. — Per. Orium Geffihte 
der_deurfchen Eprache ©. 15. 

©. 252 nm. 2. Das Spiel „Bild oder Wapı 
en? (ng, eross and pie) hi, fa. jour 
eroix ou A pile. — Das dort gleichfalls erwähnt 
veufhe &ite lngenen (ehe Im De 
Tees Koi u. (. w. mmrichrig erlärt (. v.D. Sagen | 
Gefammutab. Ät, 404 Ann.) amd eufpriäh alfo 
ni der mar, 

3.3501. Am. 4. Shen, — uch in 
Deffna wird er (mit hölyennen Cchwertern) 
Hanse und hei dat ballo alla scherma (Red: 
tan), 3,8, 09; Rihters Seifen zu Aafer 
und au Sande. Ste Nusg. Dresden ı. geipy. 1831. 
Do. VII. ©, 14Nf.; in Aturien beit er danza 
primaz fieh über denfelben Duran Colleceion de 
Romanees vol. IV. p. XLI Anıt.*) Baduber 
it der Name eines Schwerttanges im Dorfe 
Cervicres im Beparrement der boben Alpen (wie 
mir Mafnann aus „Oeoraia oder der Menfch 
im Geben und int Staate von Slilian. Ceips. 1806. 
1, 1. ©. 390" mittbeil). Auch in der Bretagne 
waren früher Schwerttänge ıhlich: f Bille: 
marqu6 Barzaz-Breiz. Chants populaires de Ia 
Bretagne die Ausg, Paris u. Seipuin 1846, vol. 1. 
No.VIL. p. #5ff.: Te vin des Gaulois et Ja danse 
de Depee; die Basfifce porıloi dantza (D.1. Late 
gentang) wird angeführt von Schad Geld. der|p. 
fpan. tra. &it. 1, 70. Nach Tanlor (p. 404.) 
war in Normic Bis vor wenigen Jabren ned) 
sin jährlichen Schwerttang Sitte, den die whiflers 

Schwernanger_auffübrren. Diefe whifers | Grf 
erben au, won Chafepeare ermahıt und ar 
tem ebebem auch in Zondon bei feerlihen Geler 
genfeiten auf. Ueber den am bnzantinifcen ‚Hofe 






































und in, 





Anmerkung 4752. 


gebräudlichen Maffentang (rö_zorsszir) vergl. 
Grimm Gefh, d. Beutfchen pr. S. 451ff. 1. 
ıPafmann in Sure Zeiten. f ©, Mtend, 
|1 ©. 366, of Sagen ©. XXI. — 
ed mi bemeren, Lak Me on ir (8.352) 
aus dem Guzman de Alfarache angeführte Cielie 
wörtlich aus Covarunias s, v. danza entlichen 
in (ein; vgl. Mone's Anz. 4, 29. Nr. 8a. 
©. 257. Anm. 217. „Mir dem Gerichte zwi: 
{chen den Anicen.” — Over his eyes were drawn 
ihe  despair_and his head touched 
he Adventures of 

























ian (Oriental Translation Fund) B.5. p. 169. 


Ebentaf, Yin. 19, Sratt „Dchfenblin li 
„Srierblun” und füge biusu Herod. 3, 15; Ari 
|fiopb. Equites v.83; Plutarch Themistocles c. 31. 

S.239 Ann. 34, Diefe Unmertung it fo ab 
zuöndern: „Ginem Hirfä, einem Raben u. einem 
Whonir“ &. Hefiod bei Plut. de Defectu Orar. 
© Hin; vgl. Mufonius layll. No, 18. 

— Ghenbaf. Anm. 5. Tanler (p. 302.) ver 
weit hierzu auf Din, IL. N_9, 62 (88). 

©. 202 Anm. 55. Brüde Sirar im Koran. — 
Dal. Grimm D. Moıh. ©.793. vol 1036. 

S. 264 Unm. 69. Grau „im Orig.“ 1. „Im 
Yocabol." — Hinihtlich des in diefer Anm. ber 
forodenen Gefdihtchens und der Daranf bejüg: 
lichen Redeneart iR auch mod anzufübten, daE 
beide ihren Urfprung dem Fabliau du Pre fondu 
bel Ce Orand) verbanfen, aus welhem u. dr 
fraus mulicbris in den Facotiae des Yopgius Ne 

ienifhe Falfung enttanben i. Su den bon 
18e Orand angeführten Naahmungen und Ber 
arbenungen Dee Gtofs füge auch mad Dion 
taigne Easais 1, 240. ed. 1727. — Les Big 
Baia rocken Aynpin da Anecin 

117. ed. 1618. — Contes ä rire ou Recräi. 







































Frangaises 1, 102. cd. 1787: dispute Fun homme 
avec sa femme — Demoeritus ridens p. 121: 
Mulierum pertinacia — Additamenta Phil, Her- 
motimi ad Bebelii Facetias p. 299, ei. 1660: 








ro eujusdam, nl 
moyen de parvenir 3, 160 
piniätre — Abstemüi Fabulae p. 587 ed. Ne- 
veleti 1600: de muliere ob turdos verberala — 
Gellert Fabeln und Griähl. ©. 
Wierfprederin — Dufresnes prit 
de Contradiction. — Mit der Berfion des Dog: 
gfus Hehe auch im Verbindung, und it vieleiht 
daraus enflanben das üalieniihe Sprücwort: 
Chi sta nel acqun sino alla gola 
Ben non grila. 

gi . Tondon 1789. vol 2. 

51. Füge hinzu De Qufäge und Kerbef: 
Hungen au meiner Uebrfhüng (u ©. 264) un 
Hehe s Schasfäfllein © 234: „Das Iepte Wort.” 
©.206, Nachträgliche Bemerlungen zu dem 
Gturfe über die Mebensart „Die Feige meifen“ 
babe ich in der Germania 3b. VII. ©. 370 gt: 
geben. Der Musdrud far Ia fin foumt zuert 
bei Dante Inferno 25, 2 vor; f. Douce an der 





Yapulante, 
d. 1881: la femme 























Anmerfa 


dert ange, Stelle. Im Poema del Cid 
(Sand; 1, 233.) Beift c6 non Io precio un 
go. — Die beiden Abhandlungen von Jorio 
(Sorio) Mimica degli Antichi inventigata nel 
Gestire Napoletano. Napoli 1832. 8. und van 
Göhtermaper Ueber Namen und fpinbolifge Be: 
deunung, der (Finger bei_ den Oriechen und No: 
mern. ‚alle 1835. 4. &, 21. ( Dropramım Des 
Pädapopiums Dafabi) fenne ich nur aus der 
oben erwähnten Anzeige meiner Ueberfepung des 
Bafıle in der Jenaitjen Neuen Cr. Zeiru 

= nit. 3-1 d.u. Ctait plolnje les 


1. 


























iolej 
FE 388 Mn‘) Baza 
und auch ü nifchen u. Alfrans. Chajasse) 
vorhanden; f. Candıez im Öloffar zum 2ıen Bd. 
feiner Colleceion s. v. 

©. 289 3 2 0.1. Parzonaro finder fh and) 


im altfrang, par 
a 
int Ana na Sufommenfepungen wie 
Gamane, eamodieum 1, Ducange 6,7 
©.203 37 0.0. gehört mod zu 2.4 D.0 
Auf Diez Öramm. d tom Ent 1,80. 9.4 
d. m. babe ic) bereits in den Jufäpen u. Verbef. 
aum 2ien Be verwiefen; füge inzu daf_bren 
auch alıipan. und noch in den Oichirgen von Canı 
tanker aebräudtich if; f. Candırz a. a. D. 
©.233 Anm.*). Dit der Redensart serie 
aleuno a la coscia vergleiche ferner Mchnliches 
in Orimm’s Gelb, d. Deutfd. Spt. ©. 133, 
{0 wie die Inteinifhen Tatus tegere, Jatus clau- 
dere. — Gine andere Grilärung jedoch giebt 
Tapfor (p. 194mm), nämlid) t 


Ähe best part, — mon 


Inneres u. proven 























'g in Naples, 





hundert Meilen life, ee euch Doc fein ‚Heller 
aus der Tafhe” (f.1, 183 3.11 6. u) ent 
fpricht der fpan. poder' dar diez saltos sin que 
se le caya 4 uno una blanca. 

— Ebend. Anm. 3.1 0. 
merte“ 1. „bemerkt, "viel." 

©. 297’ nm. 22 v.n. ©t, deal. cdal. 

©. 307 Anm. 3.4.1. Stat Sanıe Te 
Canio. 

©.308 3.21 0.0. Rad) den Morten „den 
Märden Bafle's" füge, binzu „und Ctraparo: 








Statt: „viele ber 
























la'8 5. B. N. 4 Far. 3." 
315 Am. 9.9 0. u, Nach den Morten 
„Tom. 22 ©. 310” fü n. 3070.” 
©. 328 Anm.*) 3.2 u. 100.0. Cart „mo- 





deneffe” 1. „bolognefifde.” Diefer Schreibfeh: 
er muß um o mehr berichigt werden, da er 
gang wider meine Abiche eine gar nicht Dorhane 
dere medenefifche Weberfepung in Die Literatur, 
gefichte eingeführt bat, Die and bereits auf 
meine Autorität bin von mehren meiner, Rec 
fenten angeführt werden if und auch bei Tanlor 
müßte «8 p. XI nm. *) nicht beißen Fernow 
(sc. translation) into the 
rechtmentionsele, 




















help one 10 |de 


295. Auch, die Nebensart; „Wenn ihr auch | 


ng roh sı7 
febt bei mir 2, 239 Anm. 3. 130.0 
hıiq „bologneiih 
aplor (Pref. p.VT. Unm.®) 

roduced (o Adriana (for 
| her beauty called „la bella Adriana‘) and her 
daughter (Leonora Baron) and heard Ihm play 
at Ihe concerte of Cardinal Barberini at Rome; 
|he has celebrated Leonora in ihree of his La- 
‚tin epigrams and in an Italian Canzone. Ditfe 
‚drei Inteinifchen Cpinramme führen die Weber“ 
{&rift ad Leonoram Romae Canentem (f. Th 
Poctical Works of John Milten. Leipsic 1 

p. 367). Seine italienifhen Gedichte (5 Some 
|Nre und 1 Gankene 0.0.9. p 3911) fc 
Ah aber fümmlich auf cin und Nele © 
su besieben, wenigflens bat bie_Canzone nichts 
) Eigenebumliches, denn nur amı Schluffe erfelben 
erwahnt er die Donna: 


Dune, ee des a m 
Qucta & Ingua Di cal si vanta Anore 


wobingegen im een and driten Eonpet auf 
den eiang der Dame angefpielt wird. Co heift 
6 im enfierm 


Quando wu vaga parli o lieta canti 
Che mover possa duro alpestre legno exe 


und in Tepterm 


EI cantar che di merzo Uhemispero 
Teaviar ben puö Ia faicosa Luna ce. 


Endtich noch Die Bemerkung, daf Taler, nach 
angeführt: ,„I had great difieuliy in 
a copy of ihe work, which ia very 
in this country; hut at Tength, through 
he kindness of a friend, I procured one from 
Naples,“ die gewiß, bad bemierfenswerthe Rad 
rich binjufigt: „Even in Naples Ihe Work is 
almost unknoien and very scarce“ Und dab 
ind in Neopel allein acyr Ausgaben (die Iepre 
9. 1798 in der Collezione di tutti | pocmi 
in Kingua Napoletana) erfäienen! — 

Kacden ich mın (o meine eigene Ark er 
gängt, wird 6 vieleibt nicht uninterefant fein, 
in Being auf den Schrifiheler felbt, über beffen 
hobe Wicrigfet für Me Märcenliteranr fh) die 
Bruder Orimm bereits vor längerer Zeit fo mache 
drüdlich ausgefproden (Kinder u. Sausmärchen 
3.3. ©. 26ff-; vgl. Jat. Grimm in der Vor« 
tebe zu meiner Ueberfehüng), nd eine Bemers 
fung binsunehmen, Dei wieberholteı Lefen Des 
abet in I nämlich u Re Bebenengung ge 
Reunmen, bafı Bafle den Cipl und die Ausdruds: 
weife desfelben auf das genauefle (und sugleih 
glüdlihie) nachgebilbet bar (mie id Die fopleih 
ausfübrlic nachweifen werde), wourd) alfo meine 
in Der Ueberfepung (2, 200° Ann. 49.) anegee 
forochene Wermubung, daR die dort angefübrte 
Stelle des franzonfehen Scrifthelers unfern Ba« 
| fe jur Bermandlung der ei Cirapaela ver, 
fommenden Puppe veranlaft haben mochte, eine 

Tonmenden Pi daft haben mode, ei 


| Dabingege 
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mod) diel höhere MWahrfcheinlichteit erhält. Ich 
grümbe aber meine obige Bebauprung auf Pie 
uffallende Uebereinfimmung der beiden Autoren 
in der genannten Besiebung, nämlic) auf den 
Cini umd Ausbruc, welhe durhaus nihr zu: 
fälig fein Larn, und will ich, weil eine längere 
Aueführung su viel Raum einnehmen wurde, 
bier nur einige Yunfie berühren; fo 3. ®. ieht 
6 Nobelais, dieerlei Dinge einer Gartung ned 

einander aufsuyäblen, wie Bögel (1.1. ch. 

ebenfo Baflle (4, 202. 2, 109.), Pflanzen 
(1.1. ch. 13.) ebenfo Baflle (1, 196,), Öt: 
fire (1.1. ch. 51.) ebenfo Bafıle (1, 195.), 
Shimpfmörter (1.1. ch. 25.) chenfo Bafıle 
Q, 3. val. 1, 21, 49), Spiele (1.1. ch. 22.) 
cbenfo B. (1, 152), Meidungsfüde (1.1. 
ch. 56.) ebenfo ®. (1, 34) Spmonome (1.1. 
ch. 22; nach Negis: „Rachen er alfo Die Seit 
perthan, vertempert, wertlempert, durd's Diebl: 
eb gebentelt und gereutert bat“ u.f.w.) ebenfo 
Dane (1, 255: „welcher aß und frak, (hludte 
md fhlang, auslcerte und abräumte, einbich, ein: 
Zub, eimmanımfe, einpadıe, forıbradhte, verihnein, 


Anmertur 











den machte, vernichete, jerlörte und verbeerie”| 


u.f.w. Rabelais 1.4. neuer Vrolog: „Beluchfen, 
relen, zupfen und Binter’s Sicht führen;“ Ba: 
Me 1,197 ,Ginen Enid (pielen, Aitergcben, 
anführen, betrügen, beluren, prellen, berüden, 
iner’s Küche führen”); ferner gelegenliche Reime 
. neuer Prolog: „An Abend harten fie alle 
die Maut im Sacen, den Meinen Srebs 
am Sion und Roden, auf der Bruf' ıhät der 
Reich fie packen, der lu Fiept ie beim Schlund 
zu paden, bie Blufhwär an den Hinterbacen;” 
1.2. ch. 52: „Murten, tnurren, trauern, ver: 
füuern“") ebenfo bei Bafıle (1, 84: „any ger 
fhniegelt und gebiegelt, ganz fhimmernd und 
immernd, ganz Bänder und Seiwänder und be: 
falbelte Ränder, während Blumen und Düfte 
varfmirten. Die Güfte und taufend von Dingen 
fe mod) umfiengen“); von welden Beifpielen id, 
wie gefagt, nür einige wenige anführen fan, 
die fi) aber dielfad) vermehren lieien, woru 
auch noch die beiten Cchrifihelern gemeinfame 
Sprüchwörterfüle fommt. Wenn man hc) indeh 
velfommen von der Nachahmung, welche Bafıle 
in Berreff Nabelais geübt, überzeugen will, fo 
vergleiche man mr bei Tepterm das neunte 
Capitel des vierten Buches mir der Cinletung 
des, fünften Tapes bei erflerm und jene wird 
auf das Deutliäte erbellen. ® 












Anm. 470. (S. 406.) 


„Den frühen Straparofa hat er (Bafle) nicht 
benust, wahrfeheinlih nicht einmal gefannt; beibe 
baten nur vier Gtüde gemeinicaftlid) (Rr. 3. 
14. 41. 45. bei Straparola III. 1. X. 1. V. 2 
VII. 5.) umd aus der Verpleihung ergiebt fh 
Yar, daß. er unabhängig, badon fhriek:" Grimm 
Kindermärden 11. ©. 278. 21e Aueg. 
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170—aR2. 


| Anm. 477. (©. 408.) 

©. jeboch Zafob Grimm’s Worrebe zur deut 
‚fehen Uicherfehung des Pentamerone von Date 
Tb. 1. S.XI. Rad Dal. Schmidt (M. Tahrb. 
30.20. ©. 10.) it Ne Belle au boin dormant 
beroorgegangen ‚aus d. Perceforest vol.3. f. 327 v. 
cal. 








Ann. 478. (2. 408.) 

Dunlop muß id) bier_geiret haben. Grimm 
(Sindermärhen Ib. 3. ©. 379. Nr. 7.) bemerfs 
zu diefem Märchen Perranlı's: „Aönnte am cre 
‚ten als bloie Grüntung gelten... Im Zralin, 
und Deutfepen auch nicıs Aehnlichen.“ — 8. 

Anm. 479. (©. 409.) 

Nämlich der Adroite Princesse, weldhe et 

Grafin Murar widmete. 


Anm. 480. (S; 409.) 

Cie war 1650 geboren, Tochter bes Le Jumel 
de Barnevilfe, eines Cdeimannes von ciner der 
erten Familien der Normandie, und an den Ora- 
fen rangois Mälulnen verheiranber. Mit den 
| Borzigen einer boben Geburt und eines vornehe 
men Nanges verband fie and) noch den der Schün, 
beit und es Gifts; fie seichnete ich aus Dur 
die Glegany ibres Benedmens und ihre Untere 
baltungsgabe. Außer ibrer Berubmubeit als Mir- 
henfrifheleri iR fe auch noch Durdh Ihre Voyage 
en Eapagoe befant. 8. 


nm. 481. (S 410.) 
Sie war 1670 geboren und Tochter bes Mars 
guis von Gaftelnan fo wie Öemahlin des Orae 
fen Murat, Cie fol vol Lebendigkeit und Ofut 
Hund dem Wergnügen febr ergeben genefen fein, 
was fie aud) fclbR in der Art von Beenninif 
Ineebt, das fie in den Memoiren abgelegt bat, 
einem Werte, welties, wie man glaubt, von ibt 
felDR abgefafı iR. Cie hatte das Ungtüd das 
Misfallen der frau von Maintenon zu erweden, 
die fie in dem Verdacht hatte, cim Pasquil ge: 
färieben gu baben, worin die mächfle Umgebung 
Sudwigs XIV groblic) beleidigt wurde, und fe 
Fib fh daher von Paris verbannt. Im Zahre 
1715 wurde fie jedoch auf Mermwenfung ihrer 
Freundin, der Fran von Parabere, durch den Rer 
enten, den Herjog von Orleans, wieber zuricd« 
berufen. Gleichwohl genof fie das Vergnugen, 
am den Belufigungen der Haupıfiadr aufs Neue 
Teil mebmen zu fennen, nit lange, da fie ein 
Zap nach ihrer Rüdkeht farb 2. 


Ann 482. (©. 410.) 

Sie wor Ne Onfelin des Jacques de Gau 
mont, fpäter Due de la force, der dem Mlurbade 
der, Barıholomäusmacht enıfam, welcher Umftand 
auch in der Senrlade [Ch. IL gegen Gnde und 
vergl. dazu die Mn ] ermäbne werden if. Gr 
seidmere fich foäter unter Heinrich IV und gud- 
wig XINT durch feine Tharen auf das Rübinlihte 
Naus. eine Enfelin vermähfte fd) 1697 mit 

Charles de Brion; die Ehe wurde jebodh zehn 














der 






































Anmertung 483 —485.. 


Zage nach ber Hodheit für nichtig erflärt, Cie 
erlebte Die furge Verbindung fat vierzig Sabre, 
wmäbrend welcher fe fich außer ihren (Ferenmarchen 
auch mod Durch verfciedene andere Inte bes 
rühıne machte. Won diefen iR ibre poetfche Gpiftel 
an Frau von Maintenon und ihr Chäteau en 
Eapagne gang befonders gefeiert worden. 








Anm. 483. (&. 410.) 
Die Verfaferin diefes Buches war die Gräfin 
von Muneuil; fieh Barbier Diet. des Anonym. 
IL ed. No. 18547. € 


An. 484. (©. 41.) 
Sud) in den Bierzig Besieren, die Ocı 
{dichte vom Sönige Wapagei (feb 1001 Racı, 
Nacht 18. Breslau). Das Märden if übrigens 
indifchen Urfprunges; f. Solfeltur Destongchamps 
Essai sur les Fabl. Ind. p. 175. n.5. — Der 
oben von Dunlop angeführte Roman des Ber 
toalde de Vervile if wahrfeinlidh die Histoire 
table ou le Voyage des Princes Fortunds, 
Befen 1) jede mie babhafı werben fon, 


Anm. 4842. (8. 412.) 
ee Qoiopbeus an DergleihenDicfen nal 
Grimm Deurfge Myıh. ©. 521. 


Ann. 495. (©. 413.) 
xiteißen Borelungen von den gemallen 
ungen weitiäer Coonbet fätnen bei Sen 
















I ie Orte dr rauf Jar fir 


dope, von der „hie Araber den landen here) 


nommen haben’ mögen, daß in einer von den Sp | 
ramiden als Scupgeif eine rau von wunder, 
barer Schönheit wohne, welhe die Menfchen 
durdı ihren Anblid wahnfinnig made:" De Usu 
Obeliscorum und LEgypte de Murtadi par 
Vartier; fieb Thomas Moore The Epieurcan | © 
Anm. 6 zu cap. VI. and, The Adventures 
of Hatim Tai (vergl. ie folgende Anmerkung) | 
18 u. ö.; fo tie Eomadena’s Märchenfamml. 
ap. 15. Gef. der Unmadini (Th. 1. ©. 166. 
Ueberf, von Brodhaus). 8 


Anm. 4853. (©. 413.) 
Sie find sunacft inem rurfifhen Werte (Fee- 
redsch baadesch schidded d. b. Freude auf Leid) 
das wieder aus anderen orientalifien Buellen 
fhöpfte, entnommen und in der zweiten Hälfte, 
des fünfjehnten Sabrh. in's Perffhe überfept 
werben; vergl. Größe II, 3. ©.003 und beffen 
Handbud 2, 331 S 
‚Noch will ich bier einer größern perfiihen Pros 
fabichtung Grwäbnung ıbun, nämlich ber „Abens 
teuer bes Hatim Tai (The Adventures of Ha- 
"Tai. A Romance translafel rom Ihe Per- 
in by Duncan Forbes. Lond. 1830. Oriental 
'ranslation Fund). Diei ein in Perfien und 
Snbien höd beliebter Roman, von (cbr moras 
Tifhyer Tendenz, indem ie Tugenden und 
der Heldenmurb des Hatim Ben Ubaid Ben Sa’id 









































walın gemsbnlich su (hs fo (opt Jorge, «6 | 


reichen weile, als bis er ihr ficben 3 


ss 


‚gefeiert werden, welder Haupt bes ifchen, 
B. VI. p. 181.) Wraberfammes Tai war un 
der zweiten Hälfte des fechssen Jabrpunders 
Semen Ichte. Gr war berühmt wegen feiner 
Tapferfeit, Weisheit und Freigebigfeit; mod jept 
wird fein Name als fononym mit diefen Zugen- 
den gebraudt nnd bie arabifchen umd perffhen 
Schrifiieller enıbalten zahlreiche Anfielungen auf auf 
denfelben, vgl. d’Herbelot (Bibl. Orient. 
tem Abou Adi Hatem), welder unter under 
‚von ihm erzählt, daß der griecifhe Kaifer eint 
nen efandeen an ihn fchidte, um ihm um fein 
Sieblingsroß zu bitten, Da Hatim von diefer 
Gefandıfhaft nichts erfahren hatte, fo war er bei 
der Ankunft desfelben ganz unporbereitet und fab 
fidh daber, um ihm nur irgendiwie bewiriben zu 
Tonnen, genörbigt, eben jenes Nof zu töbıen und 
zu braten. Als nun der Öejandte nach der Mahl: 
jet den MWBunfd) fines ‚Heren miıtheilte, (prad} 
Sarim: „Cs iR zu fpät, das Nog If zu umferm 
Mable ee worden; es war die einzige Nah» 
rung, bie ich Dir zu bieten hatte und ich fannıe 
den Zwed deiner Reife nidt.” (Dergl. oben 
Yo. 313.). 
in beim Homanıe felbft wird erzählt, wie Hariım 
al ven een Sorhen Weie Degen und 
biefer ihm mittbeilt, daß er fid) in eine wunder 
(höne junge Dame, Namens Husn Ban, ver« 
liebt babe, biefe ibm aber nicht eber ihre Hand 
tagen bean« 
iworter, mit deren Cöfung eben fo niee fhmierige 
Unternehmungen verknüpft find, bie Dumir felbft 
nicht auegnfübren im Stande if. Hatim nun 
verrichtet. fie latt feiner und verfhafft ihm fo den 
Beiip feiner gelichten Gusn Ban. Auf diefen 
‚Zügen aber bierer fich dem Karim reichliche Ges 
Tegenbeit feine Tapferkeit, Unerfhrodtenheit und 
Ausdauer im der Befiegung aller Arten von 
| Schwierigkeiten zu_geigen, indem er in Ginem 
fort mit Geiftern, Genien, Peris und allen Are 
ten von Zauberelen und Gmehrungen zu fans 
Ipfen bat, die er ‚indep alle geitic sefiegt. Dft 
wieberbolt fich bierbei ber der indifhen Motbo: 
Iogie enmommene Zug, daß er, um felbft bungrige 
Tiere zu füntigen, feinen Korper ihnen anbierer 
und wenn fie diefen ablehnen, fih doc wenigfiens 
Srüde Fleifh auefchneider und ihnen darmwirft. 
Die Abenteuer And voll von den erıradagan« 
teilen Ginfallen einer oriensalifchen Phanzafie, bie 
fi immer einander zu überbieren fucen. Kein 
Wunder, daß endlid bie Ginbildungsfraft bes 
Werfaffers erfhouft wird, fo Daß Der lepre Zeil 
des Werkes Wiederholungen bierer und Daher dem 
erfien machfiebt. Anzichend it jedoch aud) biefes 
‚Werf, um die verfhiedenen Vorfiellungen orien- 
‚ralifher Morbologie und Boltsglanbens daraus 
fennen zu lernen. Eine der Hiswire de la Cor- 
beille von Canlus ähnliche Gefcichre finder fih 
B.L. p. 31. (vergl, unten Ynnı. 488.) 
’a hier gerabe von orientalifchen rofdige 
mungen bie Nede if, (o will ich auch über die 









































Ginefifchen Erpeugnifie ieer Urt Einiges Hinzu: 


sw Anmerfung 4852. 

fügen unb qubörberfi bemerfen, daß bas Privat-|gen der folgenben Erzählungen als auch nament- 
eben in China, fo wie es ib uns in den Ro-|lich aus einer Stelle der „Deus Cousines“ 
manen arbieiet, von dem unfrigen chen nicht) (ch. 17. vol. IV. p. 104.) herver, wo Zhang: 
febr abyueichen (heine und. Daß im Ganzen die: | fanjou bei dem befiigen Kummer fe Yroune's 
felen Werbälmipfe und Greigniffe bei Ihnen wie über ben vermeintlichen Berluft feiner Öelichren 
bei uns Statt finden und Daher and) nefhilbert|ju ihm fopt: „Vous devez, il me semble, sei- 
werden. Eiebes: und Ranbergefhichten, „Hof- und |gocur, moderer vos afeclions conformement 
andere Kabalen, Abenteuer allerlei Urt, befonders | aux sites,“ und jener ihm ansmorte: 
weiblie Treue und Untreue, ferner Stibeniens Tsi 
Heben und Das Ablegen eines „glänenden“ Gras 
mens zu Gnde der Studienjahre fo wie berpl. 
mehr — alles Dief bilder wie bei uns fo audı 
bei den Ghinefen die Grundlage des Treibens 
{m Sehen und in den Romanen, und nic einige 
befondere Citen, Oebräuche und Leh 
machen ung bemerlbar, daR wir uns in einem 
andern, fernen Lande befinden, nicht aber das 
Wunderbare, Unterarten, Üntenerih tr 
mehr wetafaifchen Dicnungen bier Art; es 
fei denn, dafı e6 ih von eigentlihen Feeenmär« 
en handle, wovon nadıber. Manches freilich 
fheint uns gleidwohl ganı eigenshünlich, wie] 
wenn ein Ciebender füglih fein Hery theilen und 
am Cchlufe der ih der beglictte und 















je ami, pour que vous aycz une 
tele idee de meit““ — ö i 
Und was endlich die gefhlectlichen Berbält, 
niffe betrifft, Die Demnach Teinestwegs febr beengt 
fein mufen, b in Matı 
Ania Deserinion de Vempire de wollt. 





pr 
dise et davoir assez de liberte, los parens 
faisant pas grand bruit, pourseuquelles se pas- 
beglücende Befiber zweier ‚rauen werden fan, |sent en cachette.“ R B 

wobei alles gleichwohl eine (entimentale Far:| Bei Weirem ansiebenber als Die „lüclice 
bung bebält; wie . ®.in dem Romane Ju-kiac-Ii Verbindung“ find bi 
ou Ies deux Cousines, (Roman Chjnois traduit|artigent Comtes Chi 
par Abel Remusat. Paris 1620. IV. 8.), von Thom, le P. Dentrecolles cie. publies par 
weichent nebfl dem gleichiuermähnenben der belied-| Abel-Remusat. Paris 1627. III. 12. — Cie Ind 





















tefie in China, (f_Zranislas Julien in der Bor. |jur Weriebendigung und Ginfhärfung gerwiffer 
Tede zu dem am Schluffe diefer Anm. (&. 523.) | moralifher Pflichten amd Lehren geichrieben (wie 
angufubsenden Werenmardhen p. VIIL.) bereits aud die Berfajier gemobnlic anı Cchlufie an- 





Fortlage in feinen Worlefungen über die Ger 
fhichte der Yorfie (Stuttgart u. Tübing 1639. 
©. 38.) eine Unalnfe gegeben (Die ich bier in 
den Nachrrägen wiederbole). Diefer Roman 


deuten, alfo eine rt contes moraux oder no- 
‚plares) und enthalten folgende Gr« 








1) 1Heroisme de Ia Päct Filiale. 
Gin hineiier Beomter wird auf der Reife mach 
or he fortunate union. Translated |feinem Befllmnnungsorte nebt ZBeib und Sundern 

London 1829) bei Weite, |von den Echifisleuten ermerber und nur feine 
verfehlungener umd interefan: Tochter gefhont, welche der Watron beirathet, 
ter if; denm in der „Oluelihen Werbindung“ dann aber aus Furt vor Beraib, erbrafl 
wird nämlich ergäbft, wie sei Liebende nadı Lie it jedoch nicht gang ıadı, fondern Lebt wies 
Befiegumg gabtreicer Schwierigfeiten endlich das |der auf umd gelangt danıı in die Gewalt ver 
ie Ihrer Auniche ereihen: nnd obwohl bee (hledener anderer Frage gehnuter Mdnner 
dls nec plus ultra der Vollfommenbeit gefhil« und erdulder hierbei viele uud mannigfade Un: 
dere werten, Iafen fie tropdem die Gryäblung fale- QJulept wird fie die Oemahlin eines Ch: 
hoch langweilig, indem fie, obme fonft Ichen« tenmanics, durd) Den e6 ihr gelingt ihre Abficht 


beit übrigeng Den chen anpeeteen (au: 





















ip, mr, Shne Raub und Ahmehelung, 

nur Reif conventionelles Wefen Beret, Der Blic 

den wir übrigens bier in die dinenfchen Sitren 

And Zudinde kun, openbar min neh One 
ee. 





Trop diefer_ ceremoniöfen Formenfülle (feinen 
übrigens Die Ehinefen Dennod befonders gern und 

iel gu laden, oft fogar jur Ungeir, Denim in den 
Nomanen Iacen fie und fagen lachend Dinge, 
mens Zeit fheinen würde 
Gefühle auf Diefe Wife Im 
fe ferner fich gumeilen auch des in 
Denphicen p wie'her Srefhen rer Open 
Manieren bemupt werben, geht fowohl a 


















zu erreichen, mamlich die Morder ibrer Gltem 


jenblidy der verdienten Cirafe überliefert zu feben. 


Denn mr um diefes Zwedes willen bat fie bis 
jept ihr chreres Dafein und ihre Schande Jahre 
fang ertragen; wesbald fie denn auch, nachdem 
er erreiche if, fi felbn das Feben nimmt. — 
Diefe Gryäblung giebt von dem Treiben der dhi 
nefifchen lufpiraten ein fehr Icbendiges Gemälde 

2) Les tendres Epoux. Gin frankliher Eher 
mann wird von feinen Schwiegereltern, jedoch 
obne Wien umd Willen feiner Fran bei einer 
Flufreife an einem einfamen Ufer umter einem 
| Bormande ausgefeßt und zurüdgelafen, in der 
| bide, ihre Zochter anderweir gu Derbeirathen. 














Anmerfung 4852. 


Dort erhält er mittels überirbifher Hülfe und 
durd) feifiges Veren feine Gefandbeit wieder und 
Tommt auc) in deu Behs eines großen Schabes, 
nit Denn er auf einem voruberfabrenten Schite 
6 nach Ranfing begiebt und dort nieberlät 
Anzrifen iR feine Frau trofilos, fe mat ihren 

Äneen heftige Vormwunfe und weil alle Abfichten 
derfelben, ie wider zu verbeirarhen, ftandbaft 
aurud. Gnblih nad) längerer Zeit fucht ihr Mann 
fie wieber auf und. nimmt ie wieder als Öt« 
mablin am, worauf ic ein ungelönes eheliches 
Stück His zum boden Alter geniefen. — In iefer 
Nopelle fl, wie man febt, die chelide Treue 
der Frauen gefeiert werben. 


Vol.H. 1) L’Onbre dans Veau: beruht auf 


dem neuen und finnreihen Gedanten, das ein 
Junges Paar, weldes fih wegen einer Mauer, 
die über ein fie trennendes Baffin, aber ein Crüch 
über der Oberflache des Waffers erhobt gebaut 
it, perfonlich mit feben Raum, ich demnach ge+ 
genfetig {m Baffer erblidt und in einander ver- 
1, auch nad) mehrfachen, befiaten 
Die aus der einbfehaft ihrer Gltern enıfpringen, 
enbüich beiranbe, wenngleich der Siebenbe der ms 
fände halber fi genötbigt ficht, and) ned) eine 
weite Gemahlin , woran indef die 

ere feinen Anfioß nimmt. -- Diefe Ropelle it 
wie die beiden folgenben ehr dicht und Aiekend 
erbte umd glei Ihnen fer unterbaienb, 

2) Los wrois fröros. Gin Kaufmann fiber 




















sa 


der Berfaffer fhlieft mit dem Ausrufe: „Exemple 
terrible ei efrayant! grande legon! on ne sau- 
alt tromper Te ciell® — 
4) Ta Calomnie demasqute. Gin Gelehrter, 
I Namens Wang, fon febr fanfıen Cbarafiers, 
\tofr gleichwohl eines Tages einem Haufirer im 
Cireie fo heftig vor Die Bruf, baf er befinnungs« 
108 niederfalt. Man bringe ibn jedod) alsbald 
ins Haus, woiclbt ex Ach in Nolge angemanbier 
Mittel wieder erholt und mir einem Stüde Cxis 
denzeng Gefhenft Das Haus verläßt. Bald daranf 
erfheine ein Fabrmann bei Warn, welder anı 
yigt, Daß ein Sauflerer, den er uber den Fluß 
en folte, in feinem Sahne todt nicbergefunfen 
vorber aber ihn vom dem Vorfalle mit dem 
Gelehrten und der Misbandlumg, Die er don dies 
fe erlien, in Kennmiß gefept habe. Der Fähr« 
mann, der auch zugleich das Std Seideneng 
vonweiß, will dies Greignik beim Gerichte anı 
geipen, wird indes durdh ang vermittelit einer 
berrächtichen Geldfumume befahnicnigt, worauf 
der geidhmam mit Hülfe eines Sflaven in dent 
Gröbeqräbnife der ang’fchen Familie earaben 
wird. Nach einem Jabre ungefahr erfrantıWang's 
sines Kind und der nach Dem Arte gefandie 
1 &tlaoe, ftatı Diefen zu holen, betrinfe ich in einem 
Wirrhshaufe, wofelei er ben Tag über vermeilt 
and dann fapt, er hate den Arit vergeblich Die 
Zeit über erwartet. Das ind fire und Hang 
in ırofilos, erfahrt jedoch Bald die Line des Cila- 





























auf der Sandfirafe einen Beutel Geld und da ven und läft ihn dafır eine derbe, Züchtigung 
erden Verlierer enıdedt, fo giebt er ihm Denfelben zu Theil werden, ol Muıh Darüber geht der 
zurüc, bei welcher Ockegenbeit er in bem Haufe] Stiave zum Nihter bin und zeigt den frühern 
des Ietern einen fängt verloren geglaubsen Chu | Vorfall mir dem Sauierer an Wang wir ein. 
wieberfiuder, Auf feiner Rückfebe nach Haufe ber |neiogen, geficht das Norgefallene und. fol die 
gegmet er einem untergehenden Schiie; Niemand | Tovesftrafe Iiden. MWährend feine Gemahlin 
til Bemfeben beiten; jedoch a er en eine mm trolos qm Sanfe ft, tie pispih eines 
Belohnung ausfept, fo werden Die in Todesge: Tages der todtnealaubte SHaufierer in ihr Haus, 
fabe Refinbtien Waflegiere gereit, worunter um einge Keine Öefdente zu bringen als Dant 
fie) and cin Bruder von ibn befindet, der hd) für das ihm ein geihenfte Stud Seitenzeug, 
aufgemacht harte um ihm anfjufucen, da jener | Die Fran erfährt num von ibm. Daf bei feinem 
fon fehr fange von Haufe abıefend war. Inr| Ginite in den Kal er dem Seife feinen Vor: 
heißen fahwehr Die rau des Kaufmanns in fall mir arg eryhlr um diefer ihm Dann das 









































großer Sorge und ii fogar in Gefahr von) Snid Seidenzeug abgefauft babe, wodurch «6 
einem zweiten Bruder ihres Mannes zumal bei Rachr, 
MWirrwer als Frau verfauft zu we durch Wang die dennität des Leichnam glauben zu 











einen Serabum jeboh wird fein eigenes Aeib | machen, fo Las er ich für den Marder des Handelsr 
Mate ibrer fortgeführt und der Verrarber erhält |mannes haften mufre. Der Geichnam aber war der 
fo feine Strafe. Bald darauf Tehren Die anderen | eines wahrfdeinlich Grirunfenen, br, wie der Sat 
Beiben Bruder nehh, dem Sehne de6 cin zu] rer A rinnen, eten male bruber (wann. 
der begludten Gemahlin und Deuter zurüd. — | lsbald bepicbe ic bie rau nebft Dem Haufe 
‚Hier (oll gejeit werden, wie jeder guten ober zu Dem Nchter, der fogleih den Ungeber wie 
böfen That fieis auch ihr Sohn folgt. Die Ro: ten ehemaligen Fuhrmann, jeigen Fcimwande 
delle if ohne befondere Kumfı gefärichen. — _|händier, einziehen laft. Gebterer geicht bierauf 
3) be puni. Gin reihier Mann, der] feine That, Die er in der Abficht, Geld von Mang 
feinen Sein, Damens Era, rmorde hab wid u are, begangen; der Stan tod hate 
urch die Vefiechlihteit eines Nichters für un-|allertings feinen Seren fr den wirklichen Todter 
Feuldig ertlärt; indem er aber ıriumphierend nad) ‚bes Sauferers gehalten, Für feine Rachfuche wird 
jaufe zurhctfebet, wirb er von einem falten Wind- | er mit vierzig Srorfhieben befraft und Mirbt, che 
iofe getroffen umd mir den Worten: „Je suis|er fie ale erhalten; des Fährmanns Urtbeil lautet 
en il me menace, il se|gleidh auf Todıprugeln; ang aber Febrt freudig, 

Jette sur moit* Mürge’er Ie1o6 yu Wade, und |ju feier ıcuen Gemahlin gut, — Dife Mor 
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velle iR mit wielem Gefämade gefcriehen unb 
hält das Sntereffe bis su Ende geipannt, da man 
den umpermubeten usgang nicht vorher feh. 
Auch find einige fehr (harfnnige juriiichen & 
merfungen darin eingemikht und der Jwed der 
Novelle if, fonobl jeden Menfchen gegen zornige 
anbefonnene Sondlungen zu warnen, als auch Die 
Nücher zu großer Vorfiche in ihren Unterfuchune 
gen zu ermahen 

5) Histoire de Fan-hi-tscheou: gan unbe: 
deutend am Suhalt und Wer, 

Vol. 111. 1) San-iu-leou ou les trois etages 
eonsacres; enthält feine Sicespefhichte, fondern 
fell den Scharfinn eines Ricrers, den Gdelmub 
eines Freundes fo wie den enblihen Sieg der 
Tugend über Die Ungeredhrigfet zeigen. 

2) Les deux jumelles. Gin Water fucht für 
feine Swilingerecher zwei Chwiegerfobne aus 
ebenbich gefchicht von der mit jenem (lets in Zwif 
befindlichen Mutter; beide hindern fidh gegenfetig 
in der Ausführung ihrer Abfichten, eis, endlich 
der Gouverneur der Stadt felbi vermittelt eines 
miffenfhafilicen Gramens wurdige Chemänner 
für jene reisenden Schweitern zu finden übernimmt, 
da aber mr cin Nandibar fh als würdig und 
Sieger ermeif, beide Mädchen am ihn Verhei 
ratbet. 

3) La Matrone du Pays de Soung. Gin 
Beifer, Namens Tehwang-teu, begegnet einf auf 
einem Begräbnitplape einer jungen Nitnne, weldhe 
das Orab ihres Mannes mit ibrem Fächer fücelt 
in Befragen ihm mitheilt, Daß fi ihren 




















verfterbenen Garıen auf dem Todtenbetie verfpro« 
chen, fi) nicht cher wieder 
die Erde des Grabbugel 
gany trocen 
befchleunigen 





vermählen, als bis 
6 am dem einen Ende | 
räre, mas ie durch das Facheln su) 
it, Der Meife bewirkt Diek ibr| 
femell und febrı nach Haufe zurüd. 
in der er Dem Vorfall michelt, (hmabt 
beftig Die Unentbaltfamfeit jener Hure amd fagt, 
fie würde als Kite nie wieder beirarben. Bald 
darauf fücbe Tihuangifen und feine Wüwe ih 
anfangs trofios. Bald jeded fommı ein cher 
moliger Schüler ihres Monnes, welcher der Seide 
fines Sehrers De Iepte Ehre ermeifen und dann 
feine Ber fernen Erubien benuen mil 
Sie nimm ibm in ihr Haus auf, beliebt fih in 
ibn, und fursum Der Hcdhzeittog wird fetgeiet, 
nachdem der Seihnam in eine elende Hütte ges 
worfen worden ih, Im Benni) das hodzeitlihe 
‚Saper gu beteinen, fül der Bräutigam in Krämpfe, 
weiche, wie fein Diener fagı, nur Puch das Ge: 
Dim eines noch nicht lange gefiorbenen Menfen 
mit Wein vermifkht und fo geirunfen befetigt 
werden Ponnen. Die Braut eilt mit einer Urt 
au dem Leichnam ihres Mannes, baut erfl den 
Sarg entswei und will eben der Leiche den Schär 
del einfehlagen, als ihr Wann von einem ängern | 
Scheintode_eriwacht und mit übt nach Haufe jur 
züdtehrt. Die Ricrigkeir ihrer anfänglicen Aus: | 
führe wird bald far, worauf fie vor Schom fi 
erhängt, ihr Mann aber das Haus nebfl ihrer 
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geide und allem andern in Brand fd 
Schüler und fein Diener find jedoch inmifhen 
entflohen. — Diefe Novelle, wie es am Schluffe 
eißt, fol zeigen, dak man auf die Treue der 
‚rauen, ehe man fie gemau geprüft, nicht zu fchr 
bauen foll. — (Diek iR die Gefdihre der Mar 
trone von Gphefus; f. oben ©. 88.). 

Drei von biefen Grgäblungen (vol. II. No, 1. 
und vol. HIN. No. 1 u. 2.) waren früher fdon 
in eine enligen Ubefepung efhenen (Chi 









Shadow in the Water, The twi 
The three dedicated Chambers) und aucı Bife 
gerade enthalten vice reffenbe moraliihie Ber 
achtungen und Centenzen, Die oft mit anderweitig 
&efannten faf worlich ubereintimmen und Daber 
Ühre Wabrbeit und. Agemeingulrigteit beweien; 
{0,3.8. in der erfen (p. 83 Ber englifchen Lebere 
fepung): „8 giebt feinen Schmerz, der dem 
Rummen Örame gleicht," twomit (dom Davis die 
Sıelle aus Macheıh vergleiht [ft IV gegen 


Ende}: 
„Der funme Gram verrät 
Gin fcwer belafet, bregend Herz;“ 


wog. man aber auch ned) den Ausjprud; des 

Yublins Sprus anführen fann: 

u 2) wie {A der Echmerz doch tuehrell, ter da in 
ter Qual verflunm,” 

(ieu dolor quam miser est qui in tormento 
vocem non habet), 


fomie den des Sonbofles gleichfalls mit Bezug 
auf den Schmerz (Antigene v.1251 cd Taudn.): 


1 — unbeinlich feeint zu tiefes Schweigen mir." 


Ferner beift 6 in der Icpten Gryäöblung (p. 189): 
Änerwarterer Neictbum iR nie dem zu Theil 
geworben, ber dazu beflinme war, arm zu ble- 
ben“ — Cine ähnliche Bemerkung finde ih bei 
Walter Scort: „36 dente, ic babe gumeilen von 
Menfien reden” deren, Die unter einem Helle 
planeien geboren und dazu verdammt (ind, nie 
einen nangen Orofhen zu befipen.” (Hetter to 
.ord Montaguo in den Memoirs of the Life of 
Sir W. $. by Lockhart vol. I1.c. 14.) und fdom 
Freidant fagt (ed. Grimm ©. 367.) 

Wer geborn ist ze drien helbling, 

Der wirt nit rich zweiger pfenning. 


Weiter (p. 192,): „Der Umftand mit den frübern 
oder fpatern Belohnungen gleicht dollfommen 
dem Ausleihen von Geld auf Zinfen. Wenn 
man es einen Tag früber urücferhal, fo befommt 
man einen Zap weniger Zinfen; wenn man e$ 
ein Jahr länger augfichen läft, fo erhält man 
ud, ein Jabr Sinfen mebr. Xenn du die Ber 
lobnung Peiner guten Thaten mit ängflichem 
Sergen erwariel, (0 mag wohl ber ‚Himmel fie 
nicht fopleich fenben und es mag (deinen, als ob 
die) feine Belohnung erwarte. Aber inbem du 
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mun fo alle Grivartung für vergeblich eradref 
und alle Hoffnung für verloren hal, da ploplih 
erfdeint die Belohnung, gleich einer fhlehten, 
Tange Jahre austebenden Echuld, dit, wenn der 
Ausleiber fie fa vergeffen bat, unerwartet mit 
einer übergroßen Anhaufung von Zinfen eingeht. — 
Das if weit befer al8 eine frube Rüdyablung.“ 
Bie wahr und treffend und Zeugniß ablegenb 
don einem ächten Gottesoertrauen! — 

In Biefen Novellen wird and) der Lefer nicht, 
wie fonf oft, durch zu häufige Anfpielung auf 
Erflärung bedürfende Citten u. . w. in dem Or 
fonnmegenuffe des Ganyen gebemmt. 

Der Kin-koo-ke-kwan enthält eine Anzahl 
Gryäblungen, von denen die folgenbe in dem 
zwölften Steuen oder Abfchnitte enthalten, durd) 
. Birh unter dem Titel: „Die Freunde bis 
{in en Tod“ (Tho Friends Hill death) überfept 
if. &s wird darin erzähle, daf zwei Freunde, 
Namens Tio und Jang, ih mitten im Winter 
mach dem Hofe des Konigs von Tivo anf den 
Bey machen, welder Lepiere alle Gelehrten an 
feinen Hof berief. Minen auf dem Mege von 
‚Kälte und Hunger gepeinigt, dringt Tfoo in feinen 
Freund fo lange, bis Diefer au noch feine eie« 
men Kleider anlegt und mit dem Heinen Nee der 
Lebensmittel fine Reife fortfep, weil beides nur 
für einen zum Cchupe gegen Kälte und Hunger 
Dinreicht, wäbrend er fell ih nadt dem Tode 
preisgiebt. Sarg gelangt auch wirflih an den 
‚Sof Des-Körigs von Dion, wird alsbald Minifer 
und Fehrt fogleich gu Dem Seihname feines (Freu, 
des qurüc, dem er cin Orahmahl errihtet. Der 
Seit desfelben erfcheint Ipm jedoch bei Nacht und 
Mage ibm, daß ein früher in finer unmittelbaren 
Nübe begrabener Zodter drobe, ihn aus feinem 
eigenen Örabe zu vertreiben. Da num alle don 
Zap angewanbien Mittel nichts belfen, fo tötet 
Üch Biefer enklich felbit um feinem Freunde im 
Osrae peronlic, beueben, was ihm and) gr 

ing, — 

Diefe Novelle iR mir vielem Gefühle gefhrie 
ben und zeige gleich mehren anderen Criäblungen, 
dab die reundfdaft au& dei den Chinefen in 
bobem Anfeben Nebr. Wichtig iR Die vorliegende 
Novelle auch für die Kennmniß Der Borflelungen, 
welche bie Cbinefen von den Seelen nach dem 
Tode haben und welche Mittel fie zum Cihupe 
derfeiben fo wie der Oräber anwenden. 

Ein cinchfhes Feeenmärhen (das einjige, das 
mir befannt geworben) iR in der franzoifhe 
Ueberfebung Bettelt: Blanche et Bleue ol les 
deux Couleurre-Fees. Roman Chinois traduit 

ır Stanielas Julien. Paris 1835. (s if im 

jahre 1807 derfaht und feinem Umfange_ nach 
{wie auch der Tiel befagt), eigentlich ein Feren- 
Roman. Ss Irerarifhen Yroduft berrachtet (und 
als foldhes d. b. als erbicher erweit ih die Gr. 
Aüblung, feineeiwens als „aus dem Munde des 
Wolfes" hervorgegangen) hat fie finen befonbern 
erib, denn die game Handlung it nebalılos, 
werngleid zu alererft Die Abit perooriüt, ind» 





























523 


| be und (me Im aß len teren So 
| manen) Grierlamte u fein, „Die Schibe 
tung ber Gefubte emhäls übrigens wenig Wahrs 
heit und das Wunderbare leider an großer Qlte 
tönigfeit. Auch bier endlich zeigt fh, wie wenig 
eiferiuchtig, Die ehineffchen Weiber fd, indem 
eine Frau, welder ihr Chepemabl feine Leiden 
{haft für eine andere Schone eingehanden hat, 
bier alle erdentliche Mühe und Ci amwender, 
um feinen Abihten auf Diefelbe förberlih zu 
fein. — Der Soft, wie ihn der Ueberfeper fe 

in der Vorzebe furg angiebt, iR folgenber. 
Blanche est une femme que Fo a fait passer 
dans le corps d'une Couleurre blanche pour 
 pendant des slöcles les fautes de sa vie 
Au bout de dix-huit eents ans co 
ieu decide que Vastro Wen-sing (Tastro de Ia 
Nüterature) descendra sur la terre oi il doit par- 
venir aux plus hauts honneurs. En consequenee 
il permet a Blanche de prendre un corps hu- 
main et d’epouser Han-wen afin de donner lo 
jour A Tastro Wen-sing, quil veut recompen- 
ser dune maniere eeltante. Pendant plusieurs 
Jannes Blanche est exposde aux plus grants pd- 
is; il ul arrive m&me une fois de peräre Ia 
ie; mais comme des hautes destindes se rat- 
tachent A son existenee, Bouddha (i.c. Fo) or- 
donne ä un dieu placd sous ses ordres de In 
protöger, lorsqu'elle est en danger de perir et 
de lui communiquer son soufle divin apres que 
a vue du genie de Tantre Nän-sing Ta fit 
de frayeur. Enfın aprös heaucoup de 
itudes oü domine toujours le merveilleux 
Blanche arrive au terme de sa grossesse; une 
ire brillante illumine taute la maison et 

18 descend dans le monde. 
Dis co moment le röle de Blanche est ac- 











































de sa prison et Velöve au sejour des dieus. 
Infoweit nun diefem Märchen allerdings gang 
bare Unfhauungen und Yorftelungen des Boltes 
Grunde fiegen, iR e8 nicht obne Snterefe, wenn 
au, wie bereits bemerf, in Der Darfelhung 
|überırieben und mit frembartigen Zuihaten des 
| Verfaffers vermiicht zu fein (deinen. 
| Wunder» und Ferenmärchen find übrigens in 
Ehina fehr beliebt und Daber auch zahlreich; der 
framöfihe Ucberfeper bemerf in Biefer Bejiebung 
(-X.): Sen posscde plusieurs une date trös- 
vecene, Qu, si Fon sen rapprte aux doges 
Impeux des Editeurs, doivent &ire lus en Chine 
chez nous les Mille et une Nuits; unb ferner 
in der Anmerfung: II existe un curieux Re- 
Cueil de Contes de Fees, en 28 volumes in- 12, 
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intitold Tiao-tchai-tel 
collection, 
Sälieflicy will ic noch des San-Koud-Tehy, 
Histoire des trois Royaumes (vol. 1. Paris 184 
ob mehr erfhienen, weit ic nich) erwähnen, der 
war gewebnlich ein biterifher Roman genanı 
wird, jetoch eigentlid fein folher iN, oudern ci 





il fait partie de ma 














fa bunderr Sabre (nom 168— 265 d. Chr.) | 


umfafrende tepelmäfin nad) Jahren abgeıheilie 
Chronit, worin die Öefhichte sumeifen mit far 
belbaften ober romantifchen Beifäpen ausgefchmädt 
erfceins (pal. oben Anm. 
Ueber diefen Roman fapt Zulien in der Bor 
rede xu Blanche ct Bieue (p- IX.) 
es Chinois 1’ Histoire des trois Royaumes 
esta Iceturo favorite des honmes falls et I 
jeunes gens ont un goüt passionne pour le 
"© (1. Histoire des Insurges. 
fat in der Morrede zu dei 
ines bemerft in Betrei der biforifchen 




























.): Si faut en erc 
jeunes gens wen gol 
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Ann. 4856. (8. 413.) 
„Die iR jedoch unrichtig. Wielmehr, erklärt ber 
türfifce Ueberfeßer, welcher unter Amurarh IT 
(1422 — 1451) Tebte, in der Mortehe, dat er fein 
Wert nad) einem orabifhen Nomane des Scheif 
Zateh, Beritelt „Buch der Wiersig Morgen und 
der Wiersig Abende” gearbeitet babe ©. Coifeleur 
Destonghanıps Essai sur es Fabl Ind. p. 172.— 
Dos Buch har ferner mir den Rahmen mit Den 
Cieten Weiien Meitern gemein; die eingefchale 
teten Gryablungen find anberswober. — Ucbripens 
it Die framsonfche Uckerfepung des Deiis de la 
Eroir unvoliiandig; Weiteres bat Cd. Oantier 
im erfien Band der Mille et une Nuits. Paris 152 
VIL. 6. übertragen. — Deuifh in der Breslauer 
ueberfegung der Taufentundeine Rad Di 
©. 90. < ©. überhaupt Keller Rom. d 
Sages S NIVXVIT u. CLVI-CLNX 
nd zu Doofferianus’ Leben Ginleitun 
und 49-53. 
r Ann 486, (S. 414.) 

Diefe Parabel befinder ich) in Saadi's Gu- 
Histan (Nefengarien) Buch IL. Cap. 29, wofeibt 
Ände:mur ergable wird, mic cin Derwsifch ich Durch 
den Umgang mir einent fcönen Mädchen von fe 
mein befchaulichen Geben abgieben dafı; jedoch tödteı 
er iefelbe Teineewege. — Das von Le Grand 
ausgegogene Jablian de lErmite que Io diahle 
Srompa hat Aelkn Ser (mc inem ann 
von Le Orand xu le Bourgeois qui 
dame ermabnten) berausgegebei 
aus einer Neuenburger handschrif. 
von A.K. Stuttg 
1a femme vouloit tempter und dun her 
aroit une sarrazine par lc 


Anm. 487. (©. 414.) 
Soll wohl beifen Klinger’s. 
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Mumerlung 485n—487b. 








Anm. 4873. (3, 41.) 
Seide Dunlop feine obige Fürze Ueberict 
der Damaligen Märdenliteramr gegeben, iN’auf 
diefem Gebiete (e Wielfaces und tief Gingeben: 
des in manderfei Cändern gelanmeht und gear 
Beier worden, daß über Umfang, Gift und Ber 
teutung, Biefer frühen Schöpfungen menfhlicer 
Ybanrafie fowvie uber Iren yumeilen äufern, nd 
öfter aber innern gepenfeiigen Sufammenbang 
cfelbt wenn Te am Den won einanber eutfernteen 
Öegenten auftaucen), fo wie über den hoben 
Nuke, den Die Wifenfdaft aus genauer Gr: 
\forfibung biefer „auf allen Hiefen und Orun« 
den der abpelegenfen Walfsporie, Dufrigen Strau« 
term und Blumen gleich priefenden Märchen" 
(wie Grinm ie in der Vorree su meiner Ueber: 
iragung Des Bafile fo trefieud nennt) einen and 
ar gebrängeen Bericn zu erlauen, mir jcht 
(hier im Cini) Burdiaus ales nur emigermaben 
binveihente Material abgeht. 6 muß mir ge 
n in Beireffdes epigenanmien Punfıe, tes 
enfoftihen Weribes namlich (ein Ochs 
zunfe freilich, deu Dunlop feiner ganzen Sl 
fhauungsmeife nad) weniger ins Aupe oefakt 
haben würde) auf Grimm’s genannie Vorrede 
Au verweifen, ebmohl au deifen (und fein 
Brubers) Kinder: und Sausmärchn (BD. II), 
\beionters aber bie Deufce Moihologie binlänge 
ice Bewefe Dafür ablegen, anderer srefider 
Arbeiten wie ber von Valentin Schmitt (u Sr: 
parola) u. f.w. mich zu gebenfen, welt in Die 
Tem Buche bier und da angeführt worben fit. 
34 muß mich alfo auf Dife Furje 
beihränfen, obne anf De viefaden Camunlun- 
gen oder gelegentfiden Minbeilungen franzohfde, 
irafieniiher (beide fon mebit Den arabifden und 
perifhien von Dunlop erwabnt) Beunfcher, Rani« 
Ieer, engliher, fer, (hotikte, fbettandifäer, 
Banife, (hwehifger, nerwegifhr, rufe, babe 
| mifher, polnüfder, eroanifche, (lavenifcer, wen« 
dither, ungarifcher, eühniiher, wach 












































1 father, hbifcer, afritanifer, nordamerifanifther, 


| mongeliffier, malanifher, indifher und anderer 
| Marchen einjugehen oder vielmehr eingeben ju 
| fonmen®) und weife befonders nur auf eine Dit, 
weil fie einem der ältien Wölfer angebört und 
gleich dem Panıfda Tantra Pie urfprumplichtie 
Defiatt manninfacher curepaifcher Märchen und 
Sagen embält, wie audh von Wilfen im dent 
Öriental quarterly Review BL T—IIT. (Kalı 

A), von Geifeleur Deslonghamps 
in deffen Essai sur les Fables Indiennes, dor 
19. d. «dagen in feinen Gefammtabenteuer, von 











#®) Proben ven ollen diefen (fo weit fie zur 
Zeit erfienen waren) mebit ten dayı achärisen 
Üterariihen Nacmeifen enthält die mit Geichmac 
und Coadfenntniß veranfaltete teide Ancwahl 
$. Aiettes in deiien: Märcenfsal. Märchen aller 
Wörfer für At und Jung. Gefonmelt, überfeht 
u. herausgeg. von Dr. d. Rlctfe. Berlin 1845. 1.8. 
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don mir felft in dem vorliegenden Buche un 
wohl von anderen mod) angeführt worden it. 
Ich meine_nämlid) die ine Märchenfommlung 
des Sri Somadeva Bhazra (yum Theil über: 
febt von. Brodjans. Ceipig 1843. M1.8,). Der | ©; 
Verfofer Itre su Safamic um (hie in Ser 
im erflen Viertel des Iäien Jabrh. n. ©! 
rer Bode fo nie abe been Yihtgr 
tet f. in der Dorrede der Deusfcren Ueberfepun 
eher ein dimefifches Seeemmärdhen fch 
mertung 4853. (©. 5: 2. 














) 
‚im Driginale eine ungenaue 
Celle der GRda folpen, welche 
durch feine uneicrige Anführung ein gan falfchs 
Anfepen erhält; denn Grev’s Tranrigfeisentfpringt 
mach der Chda blof aus Siedesfehnfuct und fhtein, 
der and) mie der Befriedigung berfelben. Cieh 


und unollän 








Skirnis För in der altern und die D2fe Düne: | 


fage in der füngern Cha, Diefe Siele gehört 
alio gar nicht bierber; wohl aber eine Grzablung 
des perfifhen Dichters Nigami, welche aud in 
Zaufendundeine Rad (Nacır 991 Breslau) über« 





sgangen it (f. 0. d. Sagen Gefammtabent. IL. 
LAU.) und die äiche beannte Daniekung | 
1 kin Kt fo mie faner Abe Adrenturen et 





Hatim Tai (f. oßen Anm. 519%.) B. 1, Befond. 
p- Bhf, Mofelbft eine ganz ähnliche Gefhichte 
are it. ©, aud Sale Desionghamps 
Essay sur les fabl. Ind. p. 136. 


Anm. 489. (S. 419.) 
Gleichwohl fheint Rabelais (1. 
Qucion nahgeahmt und ihn fogar nad) uberbe: 
ten zu haben. 8. 
Anm. 490. (S. 419.) 
Das Original diefes Vuches it porrugiefifch 
und erfhien zuerft Sifabon 1614 fol.; [. Brunct| 
s. v. Pinto, Fernäo-Dendez. E3 








Anm. 491. (S. 419.) 

Der Narurmenft, oder Geidichte des Hai 
Gin Jofdan. Gin morgenländifher Noman des 
Abu Dieafar kn Tofail; aus dem Yrabifhen 
überf. von 3. ©. Gidhhenn. Berlin 1782. 


Anm. 492. (5.49) 
ih {R ungenau; denn Jofaphat wirb_von 
einem Diener belehrt; f. Barlaam umb Jofa: 
pbat Cap. V. (9.28 meiner Ueberf). 


Am. 493. (©. 420.) 

Derfeibe finder fich auch in einer Rovelle des 

Gtonuccl (la Pincevol Notte ec. 1.1. p.ö2fl. 
Venezia 1574) gany genau wietererzäßlt. 


Ann. 494. (S. 121.) 
Orufipifen würde fe jet nit fo nennen, 


Anm. 495. (9. 423.) 
„Ganz ergebener Diener. 


















ch. 32.) dem | 


488 — 502. ss 
Ann. 496. (©. 424.) 
nen emporgerichteren Kopf." 
Anm. 497. (©. 425.) 

Die fell wahrfeinitd) eine Saryre auf eine 
| Site in Eharron’s Wert Sur Ia Sagesso fein. 
„Helas, on choisit les tndbres, on se cache, 
En ne se liste quä In derobde' au plaisie de 
produire son semblable; au Heu qu'on le dätrult 
en plein jour, en sonnant la trompeite, en rem- 
plissant Fair de fanfares! Il nest pas hanndte 
de s'’entretenir de certaines choses, an 
parle avce orgueil d'un sabre ci d’une 
&t ce qui sert A Auer Thomme est une marque 
de noblesse — on dore, on enrichit u 
om sen pare.“ 

Yun. 4972. (S. 426.) 
Zu welhen Rahahmungen auch Fontenels 

eur 1a pluralit@ des Mondes u. Bole 
omegas (gl oben Am 4700), g 


























Anm. 498. (©. 426.) 
Erferes‘von den Abbe Tallema 
nämlich die du Temps ou Re 
Royaume de Coqueiterie von det Abbe Heder 
lin d’Mubignac; f, Varbier Diet. des Ano- 
my. I No, IS2ds. BIOD u. 106. 
Ann. 4994. (©, 4 

Voyage ln (uf 1702) on Glaube 
Sum! Sillr Chayle aus Sa Coeele 
61680) und feinen Srangeis Le 
cat de Bachanınanı (1024-1702). Örlerer 
| (ein masurlicer Sohn des iFrangeis Luilier maltre 
| de comptes zu Paris und Parlamenisranh zu Dep 
|daber er and) den Namen Chapelle oder La Char 
Fpeile mach feinem Geburtsorte, einem Dorfe wie 
| hen ©. Denis und Paris, erhielt) it nic, wie 
|dieß quellen geichehen, zu vermechfeln mir Jean 
de la Chapelle, Verfofer eines umbebentenden Ro+ 
mans 1.es Amours de Catulle. — 
| Im Beireff der oben gleich nachher erwähnten 
Vosage en Languedoc [. Bartier Diet. des Ano- 
ayın. IE ed. No. 19298. t. 

Anm. 499. (S. 427.) 

3.8. Qucian’s Somnium (IHrgi 100 drvartav), 
ferner deffen Somnium n. Gallus (Oreıgos 7 
Akenrguor) u... 

Yin. 500. (©. 427.) 
enden äh ab Tarife Cpradt, 
8, hund dan Sie geanfhr, geakaukt 
ngl. Gräfe II, 2 ©. Gusft. 

Anm. 301. (2..127.) 

Der Qelia, Cie fagı namlich fell (L. I. 2), 
übe Taufnahme fi Zucresia\ uud ie Hamme von 
Lelio Mauro aus der alten Sreoifanifhen Familie 
!&elia ab. 8 
| Am. 502 (©, 428.) 
| Nämtid) zu Popes Codenraud (Rape of 
|ite Lock). 2. 











































526 Anmerkung 
Ann. 503. (©. 428.) 

In feiner „Abhandlung von den Undinen, 
Sölpben, Gnomen, Salamandern und den anı 
deren Glementar.Geitern.” Basler Ausg; feiner 
Berte Th. 9, 45. Im Xuszuge mitgeibeilt von 
Bal. Schmitt in deifen Beiträgen zur Oefhidhre 
der romant. Woefie &. 149f.; dgl. Denfelben zu 
Straparola ©. 318f. u. Grimm D. Mpıbol. 
S.45f. E 

Anın. 504. (©. 428.), 
4, 105. Bergl. über die Wäbrwölfe R. Leu« 


bufcher licber Die Wehrmölfe und Thierverwand | 





lungen im Mittelalter. Cin Beitrag zur Gt: 
{dichte d. Pfochologie. (Berlin, ©. Reimer 1850. 
65 ©. 91.8.) und Keller zu Dpoflerimng' Ser 
ben. Ginfeitung_©. 52, (König Papagei) und 
Gräfe II, 3. ©. 3821. Anmerkung. Lehterer 
derweift unter Anderm aud) wegen bes Ger 
dantes Aberglauben in Diefer Beyiehung auf 
heffen Persiles y_Sigimunda_ 1. 1. c. 8, eine 
Siele, die aud (hen Val. Ehmibt zu Sıra- 
parola &. 315 als eine folde angeführt bat, aus 
welcher bervorgebe, Dafı Cervantes „Diele Cape 
gang ernfibaft benupt” habe. Die eigentliche und 
Amar richtige Anfıht des Cervantes über die 
Währwölfe fpridt Diefer indep a a..D. c. 18 au. 
Das Lai de Bischaveret der Marie de France 
finder fh audh wiederholt im Renard Contrefait 
1. Podtes de Champagne (vergl. Nadtrag zu 
©. 85.) p. 138. I’histoiro de Bichrel. 


Anm. 505. (©. 432.) 

Cooling card. ler ef, anf veritbene 
Beife ertlärten Ausdeud {. Halliwell Diet 
of Archaic and Provineial Words s.v. 2. 














Ann. 506. (©. 434.) 

Ueberfept in Citarod u. Cehtermener's Quellen 
des Shafefpeare 2, 49. — Da Lone De Bepa’s 
Marmol de Felisardo. eine auffalende Uchereine 
Minmung mit Shafefprares Winsermärden 
gt, „fo muß vermuhet werden, daß in biefem 

;omane (mimlib Dorafus und Faronia) eine 
ame unbefannte ältere Quelle, aus der audı Lope 
ge@ont, temp fü.“ Sind Geis. ber ham. 

it. in Spanien 2, 338. 8 








503-515. 


Anm. 507. (©. 438. 
Cie fhrieb unter Anderm N: ietaren 
drawn by fancies peneil 10 the life (Karırger 
mälde mit bem Winfel der Phantafie nach dem 
|£eben gemalt). Sond. 1656, The Worlds Olio 
\(Quoliber der Welt) chend. 1655. ® 
Ann. 508. (©. 440.) 
Unger welchem fie von dem Dichter Edmund 
Waller gefeiert wurde. E 
Anıı. 509. (S. 442.) 
| ‚©. den Schluß der Choepboren dis Meı 
fanlus. ® 





Anm. 510. (©, 447.) 
©. Richard Cheridan's Critic or a Tragedy 
Rehearsed. Act. II. Sc. 2.). "E 


Anm. 511, (©. 447.) 

Bitchof von Windiefer, geboren 1324 in bem 
Dorfe Wofcham in Hampfbire, gef. 1404. Ber 
‚gen feiner großen Aennsmik der Geometrie und 
Baufunft ernannte ibm Güuard HIT yum Dbere 
auffeber ber Rönigl. Gebäude; aud) leitete er ben 
Bau don Bindfor« Cafe. ® 


., „„ „Yım, 512. (@. 450.) 
Die iR jepe miche mehr der Fall, © 











Anne, 513. (©. 450.) 
The Citizien of the World or Letters from 
a Chinese Philosopher in London to his Friend 
ii Fast Landen 16 (Der Sunge, 
ober Briefe don einem Cbineiihen Pbilofephen 
in Sonden an feinen Freund im Ofien). 


nm. 514. (@. 451.) 

Diefe Dartellungemeife finder fich and) an nic 
en Sielen eines bereiis (. oben &. A216.) er: 
wäbnten framoithen Wertes, nämlich Saden’s 
Neife nad ufralafien, weldes Gabriel de 
Foignn um das Jahr 1676 verfaßte (vgl. 
| ler Dietion. des Anonymes II cd. No. 
|1a Terre Australe conme). 


An. 515, (©. 451.) 
„Wo der grimmige Zorn das Herz nicht fäne 
ger yerfläfchen Kann.” 















No.1. (gu 8.66.) bien monrir pour Yamour d'une deme? Sai 

chez, que Je ne suis que ung ponre genti 

Qusnd 1 Cherairs ct Damcs c.Damoy-|hamme: mais Je ne euiderni pent tour 

selles furent arrivez, Dieu scait la joye que) pour lamour d’une femme. Car Je ne any 

le Roy leur fist; et sen vint a Yguerne et a|parler de femme (pourveu quelle fust bien 

son marl, et les fist menger a sa table, et fist|requise) qui, pour ce qu’on luy presente plu- 

seoir le Duc de coste lut. EL fist tant le Roy |sieurs dons, ne se cansentye a Ja vonlente de 
garen Paroles que Yguerne ne se peut del-| cel 


ji la requiert, EL loy Roy, te 

fendre quelle ne print de ses jonyahlz, tant|esbahis {u conmme tu ponrras avoir lamonr 
quelle sceut bien de vrai que Ic Roy Taimoit;|diune dame! Il semble que tu ayes le cucur 
& pres que 1a feste ft passe, chacun og emLien equart qui none reQuirie une dame day 
at reiöurner, et prinrent congie du Roy. |mer. EL le Roy lay dist: tu ditz vrai, ta 

Et le Roy leur pria quils revinssissent tous-|secs qui convient a telle chose. Si te prie 
jours, ainsi quil leur avoit commande; si luy| que tu miaydes en toutes les manieres que ta 
accorderent chascun. Si endura le Roy celie| pourras. Si, prens en mon tresor ce que tu 
peine damonr juagues a Tong-temps. Si ne | Vouldras pourIai donner, et a ceuls et a elles 
eut plus endurer ce marlyre, etluy convint se| qui sont autour d’elle et pense de faire a chas- 
Geseduvrir a.deur des pläs priver de son con-|cun son plaleir et va parleı a Yeuerne. Et 
zei et Ice dit Vangoisse qil soul ponr| Uli respondit; Je sauray bien Bire ce que 
amoar d’Yguerne. — Et quant le jour de Ja mavez coinmande. Ainsi tint Jacourt huit jours 
feste füt venu, chascun se trouva a Cordaeil|en grant joye et aroit le Duc tausjours a sa 
avecque leurs’appareils, tant Dames et Da-|compaignie et ai donna de moult riches jou- 
moyselles, de quny le Roy fut monlt joyeux; yaulx et a ses compagnons aussi. EL Ulfin 
et qua Ic Roy set que chascan It reine Sen alla parler a Keterne ct lu ist ee qui 













































et le Duc de Tintaiel et «a femme Yguerne, convenoit a parler dameur et fay porta plo- 
Wi prisl sa couronno ch se presenla derant sieurs beaulı jonyanlz ct riches- "Et jemals 
tous les Baron ausgucus il donna lusicurs Teuerne wen voulat rens; tank qui adyiat 
riches, 


jouyaulz et aux Dames et Damoyselles ung jour que Yauerne tira Ulfin a conseil a 
"EU guant se viot a I table que, E part ci Ülhn, pourquol me ofre 
Ei Ulfin re- 


aussi. 








28 Anfang 2-3. 


est le eueur? C’est le cucar da Roy, dist i.|du cote et des antres pl 
Comment, dist elle; le Roy a le eneur bien|est appellee le Saint Graal. 
$ Yraitre de monstrer a monseigneur 
ant quil Vi 












No 3. (u ©.71.) 


Dame, je me esbahl 
pour vostre am 














er le Roy] 
que vons 


Car je vous dy que tout 
© perdu qui Bonnenr a 





Henne; & ie hre Ve, 
vous cd 1 honnear zefeer 
Eat, R echiet 
responäit: ge pm 
Hoyer deine 


Fond n yeut ueiguent ve ven a 
Tendre contre sa voulente. Et 



















rende e do 
Keval prit conge de sa mere 
Ele code da Noy Artın 





aux 












premiers rayons de sole un riche 
Pavillon. 

BE Quant pres du pavillon füt arrive, ouvert 
le ir ans Iequel noblement 








equel eloit une pucelle seule 
U Dr ses demay- 
eueiller des feurs pour 
we de ce hie 
Perceval da 








le soflti le 
estorer. |elolent acc 
Tier de lu 


Au jor que I 
mon, u mon de 
A cel jor est 
sent en Iui 















de Arrimachie ( 











Neu . 
 Taquelle m’a commande 
ue humble- 

perolen du jeune 











Anena sarblant por 
il estoit plaint de sapienfhe; 1 
[15 nen dene "erg, Mercure reput 
en porn; er pre en Ii yon end di „An, peme 
ei de lui parole le premier salme del sautier: bientot diey te departir, de prur Aue mer 
Boin.eurehs Ki ne Fncordent mie as conssus|amis ne ty Iranveit; car #1 Je} 1e reneno- 
des felons. Cil Joseph estoit en Jherusaleım toient, il Den pourrolt mal advenir.“ „Par 
entre Int et se Fe fant ki avoit ma fo, dit Perteval, jomais diey ne parlrat 
nam asp pt I insg sn pre sul. |qie Tfenier Luce ne vos 0" Kar 
mer Ki arerest op Ieterrefet devantrepond In pucelle que non fasse, mais'que 
Estit apielee la Grande-Dreisigne ei le passa Lientat penfe de departr. que se» anfe lane 
Sans arlron au man de sa cheinjse. Moult ot le treurint. „Pucelle. Dit Pereeral, pour votre 
gront duel Joseph de la mort Jhesu-Christ et arler diey ne partei tan que dE vous aye 
8% pensa kil Tonnoroit Ita ung beiser: Kar ma mere min a ce fire 

Ealın Jaseph nroit ete dans la maison oulenscigne." Tant @est Porceral'de Ia pueelle 
3.C. ayoit fit la cene avec ses apotres, ily|approche, qui Ta par farce baisee, car pon- 
Iroura Vescueile ou Ie fiex dieux avi mene| yore went elle d'yresister, combien qualle se 
gie, si sen sesist, A la parla chez Inl et iAelendit bien. Male tant eilt lore Pereeral 
Sen sersit pour ramasser le sang qui coula lafre et laurd que la defense dicelle ne loy 





introit assez son parlerz et Lien 
d aeule Yayolt Iron 














































Anfang 


ut profiter quil ne Jay prit baiser vonleist 
Ele Cu non, Yeire, comme dit le eonte, 


plus 









seigne, mais que plus avant ne 
Cheroit comme par a mere luy a 
voyant aim 

au gi dı 











„Any, Je te prie, n'emporte point 





In an- 


4 


erois blamee et 10} 


possible en perdrois la vie.“ Perceval ne 
a cucar ce. que la pucelle luy dit; ma 
depuis quil fut de chez sa mere pa 











menge ne bu, par quoy ne fut/ au pavillon 
de Io pocelle’ eins grand appetit, Era 
ce desire de menger comme Iout aflame, 





Xaventure un boucal plein de vin, aupr 
que set, un hanap Warzen, Pa Frerde 
üne, touaille fort blanche et asser fine qı 








souleve et prend, et dessous icelle Irouve trois 


il. 


pates froids de chair de ch Gueres 
nlarreta, quand les 
mel en debrote 
ai dit, grand fai 
en tie en I 
















N Pais "- 
celle: „Dame, Je vous prie, venez et {altes 
comme moy; quand vous aurez un; ie ange 
el moy ung auire, encore resiera-1-il ung potr| 
jes survenanla.“ La pucelle voyant Perteral 

dereglement enger, sen zebahit et rien! 
ne luy repond; mais d’autre chose ne se pent 
alleger, fürs que de se prendre 2 pleurer et 
a gemir tendrement. Perceral qui peu garde 
y Prenoit, de la pueelle print ‚conge, apı 
Ge En Tecauer I ven des plc dene 
I tonaille, 














No.4. (u ©.74.) 


Et quand Ia Royne approcha des chevaulx 
quietnient dessun le lat st voit on fl des- 
Iye hors du berceau et une damoyselle q 
ent tout nud en son giron et Je estrainct et 
serre moult doulcement entre ses deux mam- 
melles et luy baise souvent les yeulx et la 
bouche; car c’estoit ung des plus’ beauls en- 














4-7. 529 
fans de tout le monde. Et lors la Royne dist 

1a damoyselle: Belle doulee amyz, pour 
Dieux laissez mon enfant; car assez aura des- 
ormais de: geil et de mesaise; il est - 
en trof rande pourete et misere; car il a 
perda "tabies jores. Ben pre eat orendroit 
Hort et 0a Terre Derdae qui west mye po- 
tite si Dien la luy eust gardee. A choge que 
1a Royne die la Damoyselle ne repend ung 
seul mot. EL quant elle la yoit approcher a} 
se lieve a tout l'enfant et s’en vient droicte- 
ment au lac et joinet les piede et se 

Jans. La Royne voyant son Die dei 
Inc se pasme Incontinent. 























No.5. (u ©.75.) 


Trop durement damoyselle m’avez vous 
i en mourrez; car Je ne 
jecevez Chevalier en telle 





Tespee eontremont et la damoyselle qui g 





achr avoit de mourir Jay erla merey a joinctes 
Toins en Joy disant: Hia frane Chevalier ne 
our celle pitie que Dieu eut 





eine, Si sarresta io pensif, 
& il Wrembloit ai durement dyre ei de 
{ale que a, peine panot i ini ao 

et pensait sl Toceiroit on sil 1a I 
Yiyte. Et continuellement Ia damoyselle lay 
eriit merep et estit, derant Jay tout nue 
en sa chemise a genonlx: et luy en regardant 
Han yiz et a bouche en quoy are nt de 
eaulte luy dist: Damoyselle Je m’en yrai 
tout vainca et tout recreant comme celuy qui 
ne s’ose de vous yenger, car trop seroye cruel 
et desloyal, se si graut beanlie destraisoye, 





























No. 6. (u &.78.) 
En ce temps la estoit aconstonme que Char- 

rette estoit si vile que nul n’estoit dedans qui 

tout loz et tout honnenr n’eust perda et quant 

se vonloit a aucun tollir honncar si le 

en monter en une Charrette. Car Cha 














wen avoit en ce temps la que une. 





No. 7. (u ©.75.) " 


pers suyde von alte, bag Sie, 
‚e ne vous diray Je pas, dist le 


3a 


Er quelle 
dir Girder. 









ie las, M'se par 
fa Roy Artus. El’sitost comme il fat der 
party Commenca une playe = cheolr grande 
ee nerveilense ara junques'a ung 
terire qui estoit fing da Roy enviren demy 
iene t puis qaant I fa venu au dit terire 
il descendt eı Warrenta dessonbe ung arhre 
kant que Ja plape lust nasser el commenea a 
egarder cells jart wu Ä areit Jalsse Io Ro 
Sieri venir pahıny la mer une nef qul eslt 
Tonte piaine de damen ct de damojsellen et 
uanı Elle vindrent a Ia rive la Dame d’lles 
Jai esteit Seur au Roy Artus Fappella et si 
Üost que le Roy Artus veist Morgsin ss scur 
Teva incontinent ei Morgaln Te priat par 
in et Jay dit qui enträst dedaf In ef; 
ei print son Zheral ft nes armes et enira de: 
End. 
EL quant Girflet, qui 
weu comment le Hoy' esoit entre en 












































al eourre; et quant il 
Te Roy Artus entre ea 


ien Morgain |; 

Tusicrs Dis Tail veue, Ei Ia nl 
ja plus elongnee que une arbalestre n’eust 
con rer a deux foys. 





0.8. (u &.78.) 






ieces qui menoit en sa compaignie une 
&imoysele et deur escupere Ja seullement 

Ex sachez que la damoyselle estoit bien ves 
et moult noblement comme ce feust este u 
imontee sus ung palleroy Dane 
pls jaray la forest 
!hevalier eati 















une chanson nourelle qu'avoit este f 
llement en fa maison du Roy Artus; etestit 





grant jaye m mis, 

Ex de gran douleur m’a ae‘ 

Maugre toue mes ennemys: 

Je suis si haultement ante 
we pour son an 














Celle qui passe fe i 
Ei quant pour son homme ma pris 
Bien ay le monde surmonte 


"No. 9. (zu ©.82.) 


Tristan se couche avec Yaeult sa femme. 
Le luminaire ardoit si cler que Tristan pon- 














Anhang 8-10. 





ol bien veir Ia belt deal lie 
Ia bouche vermeille et tendre, ycax pers 
cs soureils Drunes et bien as, la lace 
et vermeil 

Sy Tristan la baise et Yacolle; mais quant il 
luy souvient de Yseult de Cornouailles sy a 
toute perdue Ia voulonte du surplas. Cette 
Yscult est devant luy et lautre eat en Corn- 
louailles qui luy defent que a Fautre Yacult, 












e comme une rose a Taube du jour. 











;Ine fasse nulle rien que a villeinie lui tourne- 


Alusi demeure Tristan avec sa femme ei 
ei, Facoie et de Haier ne saoi ice sen“ 
dort entre les bras de Tristan; et Tristan 
@’Yseult jusques a lender 


moyselles vinrent veoi 
in se Jieve, puis vint an pala 














Tei 





No. 10. (ju &.69.) 


Les chevaliers avoyent tant d’envie sur lay 
jna merveilles. Lore s’sppensent comment 
ls pourront meltre Mare a mort a leur bon- 
cur et au moins de parolles. Si s’adviserent 
comment ce 

„Bernard 
este ville a 






















Whostel Yung Lanbard 

en Iaquelle nulle n’o 
Fepenle trop grossement es 
" n Nous 





|paour. 
To teile mantere quo jamals 
yder-“ A ce so sont tous 
heure entre les autres esto 
Nare ct prloyent d 








arches et y avoit bien a boire el a menger- 
|Lors wenferma dedans tout arme et fat Inıs 
|yesir hors, fors lay. Ceux et celles de la 

‚yent comrmanement quil estoit alle 
aa mortz mas sassist a table et commenca a 
ire el a menger. ieres ment ee 
a tablo quant table ei lont verss: et. puis ouyt 
ung si grant brayt par Thostel que eestöit 
merveilles a ouyr. Lorsnue Mare ouyt telle 
noise, soult aus el tire Tespee el commence a 

















Anfang 11. 531 





ally, le mien.“ „Je ne vneil point combatre a toy, 
A’tant vient vers le Ieu et vedresse en table |fait Tenneniy. car tu es plas fort arme que (U 
el remel tout ens el c rasset; mals en Theure |ne souloien. „Fuy dicy done“, fait Marc 
Für tout a bas comme derant. Lors vessault Lore üre Tespce: et wen vient vers lag ei 
courronce que plüs ne pealt. —- „Se |Fennemy s’en full entonr In sale. Et Mare 
vous estes de bon pere ou de bonne mere |le chasse. Fespee au poing, longuement et par 
assez avant de par Dien ou de par le dyable.- |loisir. Mais en la fin bouta Fennemy le Teu 
Yiais oncnues plastost ne east lt ce mot que par Thostel et puis sesranauyst, 
toute Ja Iucur qui leans estoit fut estainte.| Quant Mare Yeit que font ardolt si en füt 
Eu fat Mare prins et tant mal mene qui ne| tout esbalıy et se part. Et quant il en cnurt 
se peult ayder de menbres quil enel’et de |si confa son adrcnlare dont plusieurs per. 
ia tb cap etenda em la plc, | Sonne en farmt bahys. cc y cut mit 
© lendemain on vint prendre girde de Iny qui plas souvent se confesserent Aue devan. 
iin an Je roura en tl hit qacmieul ar BL fapecllement Ieo cheralee  quan ie 
bloit estre mort que vit. Dela fat emporte.|debvaient entrer en baaille et disoient ques- 
Et quant il fat zuöry feist mander acyarmes lit Ja plos seure armare du monde que con 
et slarma et fit"tant aincoy que nul nen fast fession. 
Adveriy qui fat en In solle nu I aroit este 
i wallement ateurne; el y ben et mengen et 
5 jent. Vers mynoyt fat tant mal atourae que 
Tata ses menbres estoyent sans füree et 
1a parolle ci le sche; mais toutefote I 
advin re gen yindren Tann pour vie ‚ n 
Tstofi jour, car de lannytnyenssent Et sinsi quils parloient voyt Mare une 
oac aller et le trouverent alnsi que morte. grande valec et ou Tons da val ar 
Et quant il fat veguary, ung homme de rel Jarbres que merveilles; «ty chant 
sion namme Annas alla avec Marc en une seaulx tant douleement que Deste 
andre Et quant As furent seul a seuls a ouyr, Et Mare Sarresta ung pei 
al ap, fh Aunae, Je von far sur ls end cantans de damayalin Oantne ni 
Heinete que a0 vouler fuire ee que Je vons |danleement que taut eebahy en eatit, car 
Eonseilletay vons yrez en Ia saleı aultrement oncqurs tels hosen ouyt 
mon“ „OF diete, fit Mare, et sans double s’accardofent divers instramens de musie Iant 
Teray' en que me conselleren “= „Certes, ct si melndieusement que tous cucurs sen 
Annas. poueient esjanyr.... Maik ne veirent ne d 
„ibn yo fit Anna, que Je al prehtre he dance ne ee : 
ce vous plaise me dire tous vos pe ung ei brau pre que Cesteit soulan 3 ven 
"Nanlentieh“, Äie| car toutes mänierce de bonnes Heue eherben 
Aromstiques y estoient et si y Üearoit tant 
Snnel que tohs cucurs y debroient prendre 
ie gie too R 
piece. 80 chersuche uns pe arm ct 
u verger enclos et a 
tani de diversen mu 


faye nme ung enrige; mai 
































No. 11. (u &. 9.) 




























































1 estoit taute dor ei yarolt 
es; ei en ce verger 
Hast ee a tee 
yet et la tale de jupe ei 
anche soge ei snbtillemeft onyrer g 
mervellle a veoir, Et aux pris de la 
ner qui bstoit tout 
set de srant plente 
re sboif une Teiite 


ou vous aver enire 
auoir sur vons gut 
Bde RN NEON 
Imms ci vint en Ja sale 

gnieres 
ne ya ip 
































ai Tenneny. 
Biene qui eknen nee que man ai 
wete & eelay qui ce Data. Iequel est en 
Bade date nme shit Eu tm 
mostre pouoir ei eipri none |pielse 
pour pifeienra srretsiges qui m Fe entehh 
ee nsar Jana 

Je 'gue tn on sorien ch 
none „Par aainet Jar 
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de Lancelot et de la Dame du Lac et estoit 
couvert d’ung grant drap de diverses couleurs 

ibüllement entrelace et y avoit tant| 
cs que les yeulz en estoient tous 





No. 12. (ju ©. 97.) 


estoit bel et elai 


Ung jour que le temj 
Epos "en 1a fin d'Oetobre, 


comme il pouvoit etro 











montagne en la 

ung arbre, saurdoit une fontaine mault belle 
delectable et dessous celluy arbre 

un Cheralier 

chevalereaquen et ne 

etoient pres de Jay et kon 

3 Parbre. Derant le Chen 












No. 13. (u ©. 9.) 


Lore dresse Vespee pour luy conpper la 
tete et le prent par ee cherenls ei IE voulat 
ferie; mais il Jay füt advis qu'il tenoit 1a pl 
belle Damoyselle que oneques veit, pa 
cheveulz. le regarde et veoit que des 
toit Yaorus sa femme la Royne. Adone fut 
tout esbahy, ei va dire: Ha doulce amye esten 
vous iey. Adonc, Jay füt adris quelle 
Ouy wrayement doulx amy: syez mere) 
moi. Ei le nayn qui estoit la crieit lonsjours | 
‚comme enrage: Gentil Roy occis le ou tu es| 
mort. Ce ne valat pi car le Roy 
Wassit et embrasse Darı print aaccoller| 

































tele 











comme na fe Belle scur, pardonnez 
moy ınon te deceu, Br Dar- 
Ban ı le oy| 
PS dr 

fist passen a Fautre lez, m gun! 
ce fust au dextre coste 





Vespaule. Quant ie Roy 
sus tout effraie el le nayı : 
Roy, aceis le ou tu ca uam ie ray 

cruellement. il e’apperceut | 
geil entit emchante. Lars one 1 
Couppe an chevalier I teate, ei le corps sstend 
& ne sen va ou elle devoit aller Ei vn-| 






-ommmenca a 









per et 1 


Anfang 12-15. 


ost commenen en la forest une noyse et une 
tourmente si grant de mauvais Esperitz que 
’estoit hydeur a ouyr. 


No. 14. (u ©.104 ) 


Et quant Artus la vit elle Jay pleut plus 
Ia moilie que quant la vit premierement: si 
la print par Ja main a une part entre eux deux 
et Da Dalne eı Gouvernan Turent diautre part. 
Si füt la matinee belle et claire et la rosce 















grande; si chantoient len oysellets par 1a fo- 
dest; ei up Ic deux enans sen enjuioiet 
en grande liesse pour le doux temps, comme 
CEaR qui estoienjeu ne fillit 


re ct ‚moient de 
s villenie et sans mal que Fun 
Lors dist Artus {out en 





que jouer et 













le je vous dois, ou 


Fon eat I den gracicux. 


uy, bel 
? Sire, I os dun pays 
ie est il appelle, (dat 
Vons vous sanften: 
‚ourtant venz bien que maintenant s 
Chez fue le Roy Artus füt un bon cheval 
rgrene et de gan verlag ci vous die gs 
mon amy est aussi b si meilleur n'est, et 
di ressemble a v sonne qui 
vive, d’aller et de venir, de corps et de toutes 
es chosen que nul pent ressembler a lanlre 






























Do. 15. (u ©. 128.) 





Il entra dedans la salle laquelle il regarda 
ran merveilles car tant estoit belle et riche 
veoir que il est elere aujourdhuy au 
monde qui Ja beaulte ne la richesse qui Ia de- 
dans esi sceust eserire. La eussiez 
de la diete salle les hoys 
es viches chambres qui a la coste de Ia salle 
estoyent; toute Ja maconnerie de lcans autant 
quelle dureit, estoit faicte et composee da 
plus beau marbre bl 
Les 
































Iont les deux pilliers qui le man- 
jstenoyent esloyent de jäspre et le 
fat fait et compasse d'un moult riche 
slel Ai sonbten 
ie de une vigne. entergerico 
de fin or et les grappes de raisin 
tes des plus fins saphirs du monde 
nt belle et tant riche estoit la cheminee que 








T: 





Mnhan; 


eu) 
ys 


1a pareille on ne tronva en tout le monde 
tous les pilliers, qui en la salle du p: 
gelogen, estayent as de ung vermeilcan 








doyne ei le pavement qui en la salle estoit, 
sin tout alambre. 7 
Quant le Due Uuon eust bien advise la salle 





il ouyeit une chambre. Quant il füt entre il 
regarda amont et aval et veit la chambre tant 
richement garnye et anurner, tendue et en- 
courtinee des plus riches draps que oneques 
east von en ea vie. Les banes qui la estoyent 
et les challis des licts et des eouches estoyent | 
tous dung fin yroire blanc, tant richement 






: estoit 
enchanterie; le we je 
wous dy, enleit moult grant et far ei bien 
garni de’ riches chambres. Quant Huon eut 
veu icelle chambre il feust tout eshahy de ce 
gus leans ne vet hanme ne Tanne; il re- 
arda ung aultre huys sur lequel estoit escript 
de leires dor anal comme I aroit touren 
Yhuys de la chambre ou il avoit este et print 
la clef, ei owrit Yhuys et entra dedans ct} 
choisit tant d'or de richesse de joyaulx de 
ierres, precieuses que grant beaulte estoit a 
Ten veoit, Vray Dien. ce dist Ion, Je cuyde 
que en tout le monde on ne seauroit ne pour- 
Foit trouver la richesse qui est icy amasse; 
et puis quant la cust enle un espace de temps 
il regarda et veit une aultre chambre; puis 
quanl dedans füt entre, si grans ri 

avoit veues encores, les trouva il 
car Ia dedans estoyent unes ausmair 
riches et grandes a merveilles qui estoyent | 
fhietes de line yvoire tant richem 

et entaillee 





tout ce fait p 


































ar grant mai 
Arsit robben de 








ares que 
1 B ‚Pant Aare la chambre 
Ne que Huon ne e ponalt 

Lesns it. Tonestrhe et voll 
moult riehes par lesquellen ’on venit ung 
din, lequel estoit tant bel et si bi 

de fleurs moult odorans et de tous 
charges de plusicurs fruicts, lesquels estoyent 
Yan delicieux a manger que il’n’estoyt 
sadllament y ir l’odeur ne Ion | 
& renpiy. Diaulire part y.aroit Öherben ei 
de Deurs a trca"grant odens rendoyent 
je i seoßloyt quo tut le jrdin art plain 
le base. 
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No. 16, (zu ©1334.) 


Or sont es champions deduns le parc corps 
a corps pour combatre; si seslongnent Tapg 
de Tautre; puis brochent leurs cheraulg el 
vont Tung esntre Pautre camıne preux Che: 
ville etaient ci ae dohnent ro 
Soups de glalve sans rorpre ne entamer hanl- 
hers ne asus Wumber a terre. Le quatrieme 

rompirent leurs lances puis tirerent Jurs 
dalsa bonne 
er ct Olivier 
‚nee y enira 




















pess een gen ungcaup a ON 
nlus dung pied et deiny. Vase, dit Re- 
Find, vous Jeves Yica ayı 

a weulre ee Son; & ii a 
Eupen. Oltrier Io Irappe ung tel eoup que 
land wreust puissandd de Iever Durandal'et 
Darandal tombe a terre. Et Öllvier suysit 
Roland tant comme il peust et se combatyrent 
sten lonpnementz mu Roland n'osit aypre- 
cher d'Olivier, car Olivier avoit bonne capee 
dont il fiert Koland de toutes pars: si alla 





























tant variant et füyant Olivier que les destriers 
fürrat moult las: et Roland s'et eslongne et 
broche de Vesperon et descend a pied vueille 





Olivier ou non. Et quant Olivier le voit si 

fust bien courronee et voit bien que sil ne 

descend qui luy oceira son destrier. Si est 

descenda Olivier et Koland prent Durandal 

ei quant il la tint il ne Veust pas donnee pour 
ı Vor da monde. Or sont les barons 

-d et tint chascun son blason et chascun 

















Focire Öle. Tora er Öier tanion 
sa targe tel conp quil emporta Ja piece 
nen & terre: puls eourat sus a Olier Llle- 
ent quiile sont tout deux cheuz. Or sont 
Ics deux barons tambez a terre «t 












Soule a terre; fürent nt en ee point 
er et travaillez quils se sont relerez 
accord el revont aus espees comme devanl. 





5 Anhang 
So. 17. (ju ©. 1330.) 


Sitot_ que Galyen eut advise le Pere 
Wengendrn, il descendit de dessus s 
val et Vala embrasse 
Fosta har de Tetoar ct n 
rel le posa a terre sur le 

is se Enncla decoste Iul et moult pr 

regreta en disant 
quils vous convient mi 





















nstantinople, 
lui respont: 
„Tu dits vrai, mon tr 
AETE 
Ind } 
























well Ic Roy Charle 

I" ccste mort quand il le anura — 

ja0y ne venez vous cy Charle 

vous mon chier enfant, qui sou- 

ieu vous veuille tousjours 

avoir en sa sainete protection et garde. Adieu 
mon tres gracieulx. et doulx enfant, qui 



























yarl pin et sur vos gennuls me tener — 
Adien e ma {res daulee Amye; par 
donner ‚eelle, car Jene vous 
ay pas esse: ce a cie par les faulx 
@eofnyanlz pziens que Diea mauldie — Adien 


vous dı iellaude, car moult 
ant daalear aurer de ma mort quant v 








doulce seur plus ne me ba 
mort Je dois 
Conte Olivier estoit couche sur la terre nuc 
on Ta mart angeissensemeat le tourmentil 
son fils Galyen ombre pour la cha- 
1 gui mervellleusementkstoitehaalt 
face et Kolant est 















monlt regreitoit na mort et 
Plouroit a grosses larmen. Adan 





commanda a h “ la veue Ini alla troubler 
et lui partit ame da corps. 
Sue eneur bien dar qui 

du deuil qui demenoit Galyen 





No. 18, (ju ©. 135.) 


Si west point de memoire d’hoımme que ja- 
mais on ouyt parler de la condition de tel 
Cinge; car il avoit en luy grant sens et me- 
moire el meinte bonne maniere avoit apprise 
tandis que Pon le nourrissoit. Sy aymoil par 












17-1. 








a cercher 
n'y trouva 


neust de ce 


Sant a auyr el 
Fast quelgue Ange da 
wÜl ne mangerait ne 
er qui eust sceu ce que C’estoi 
Ü eommenes a cercher d’än eoste et daultre 
5 tant que finalement il se trouva 
© chambre en Iaquelle 
jeune damoyselle taute seule 
liet eouvert d'un samis verd, lag 
il regarda a travers une fente di 





un chappeau de perle 
erden de F “ 
elle etoit tant sage et bien appri 
veilles, graci setet fort Pr 





gage: elle 


Pour un peu reposer apres disnee et 
ise a chanter pour cl 
1a contemplas 








80x que jam 


ins leur faire nulle mesprision ny au 















avecques. 





welgue bature qu'on Ju, 
ne yonloit Isier 
du jour leur tenoit com- 








Alors 


apperceut 



















Yı 





re bords de passc- 
ie une ceinture q 


Buche peile ct 
le comme a rose, 





© ans et deux m 
que mer 

en’son Ian. 
stoit retiree en ceste chambre 
’estoit 

le sommeil. Do- 
soil a part 
Vavoyt veu si belle creature, 





























hang 










Tamonr Welle 
embrus de ce jeune 
(6 luy faioit sent Jasqucs aux ı 
Ülne seavöit en quoy se, resouee eraignant 
par top de Voffenser sl luy rompoil son 
Fepos; ce neanlmoins apres avofr aur er longuc» 
ment discoura en son esprit il se print a 
heurter de la chambre tont beilement 
elay dl: Grcieuse Dame 
wie par eourloisie que ve 
de cite. ehambre. "Eile 
I maison ay tt ur 
ar quoy Dofiaentra de 
Hesehyott bien fire; mai at que ce 
westoit eelay quelle a este changes 
de rauen raroy san int nen dern gac 
jplas besu, et lay ayant rendu son salut fuy 
list: Je me done grand merveille Seigneur, 
qui vous a donne Uhl de license de mie ve- 
die leave one Ben A4 
omptement: Cer 
Veheniente que Je vous p 
Fespee ma achemine en ce I 







































non autre 
non point! 





is presenter mon serı 
pour agreable, 








ainsi seulelte en 
ter, repondit elle, 





E lanbre. Sir 


s 
Ch 





Sire 








decarer chose ‚qui ne miest de moindre im 
;ortance que de la vie Scachez que Ia 
a eine qui millige Je corar ne 
tent reposer de nuiet ni de jour 

r " delibere de 
ancien chevali 











me perm 





et ce paurtent que mon p 
me 





Iiter pour femme a 
Kueres mia demandee en man 
jl venent a euire consomme Je nauray 
dee vie un sul jour de ae, your 
8 A inesal, - Ma dame, vous est 
in Ic mare on 
Yant si dest vonire I prendro ma fay 
et'me donner Da vallre, Je yins emmeneray 
Arce mog en mon palaa, ou vous serez serve 
elomorce ala le your sopnuseray sol 









ur- 

















5 ;  ielant Je vous pre il 
Yous plaise avoir esgard a Famonr grand 
JE role porte ei le Gecompenser dun ı 





que, en ne refusant ce point kant 
äre' que Kon namme Ic den de merci — 
Quand elle Ventendit parler ce langage elle 
commenca a muer couleur, mais il la print 
entre ses bras et la balsa." Puis jl dres 
table, Iaquelle il convrit de plusieurs sarten 


de meis et de pain et de vin excellent; puis 
















de vos parolles miineitn a vous |p 





19-20, 535 








|il wassit aupres 
dit Aa dime ct m 
Je vous prie ne vous n 
(ie vous pourrez, ca 
ieu, Pespere vous fire en briel Dame de 
Mayence la Grande. Ainsi ils soupperent ct 
ren a lur ae ne prenans propos 
et durant le souper ne se pou- 
er de rerarder Dun Iautre. Anıres 
Sen allerent tous deux eoucher 
garni on les bai- 
edonnerent für 





ncoliez que le 
man In gr 





















sers et accolades quils s 
inlinies et sans nömbre 








eı Tautre etoit 
ide gun 
maitren que Is 
Mus eiperimenter et. eussent vorla ine la 
uiet cast dare un an enter tan is esoyent 











80. 20. (gu ©. 141.) 


‚Adonc Morgue la Fae le mena par la main 
hastcan d’Aval n Ja ou sfoit le Roy 
bern Hllabren ur 

nant Aorgae appre 
es vindrebt au der 








Or 










Luytan de mer. 
du dit Chastean, les F 
| d’Ogier chantant le plus melodieuscm 

is ouyr: si entra dedaı 
A 


densoiet ct mensient vie res oicuse,, 
ienser a nulle quelconque meschante chose, 
Tora prende leata mondeins plehirs. EI aist 

'Ogier se devisoit areeques Ies.dames, Lantost 
Arriva le Roy Artus auquel Morgue Ia : 
Approuchez vous, 3 ur mon Frere, et 
venez saluer Ia eur de toute Cheyalerie, Phon- 
neur de toute Ja noblesse de France; eelay 
ou bonte, loyaulte et taute vertu est enclose, 
est Ogier de Dannemarcke, mon loyal amy 
et mon scul plaisir et auguel git toute Fespe- 
rance de toute ma Iyesse“ Adonc le Hoy 














| Artus vint embrasser Ogier tres amiablemeat. 





Net luy dit: „. ie 
|serez le tres Dien venu et regrace Je nostre 
eur doulcement de ce quil menvoye 
'g si notable chevalier.“ Pais Morgue 1a 
mist sur son chief une couronne riche 
ei res precieuse que nul vivant ne Ja scau- 
roit priser et aveciues ce elle avoit une verlu 
‚en elle merveilleuse, car tout homme qui Ia 
\portoit sur son chef il oublieit tout dueil, 
ristesse et melencholie, ne jamais luy sou" 


















536 Anhang 20, 





ne de parent quil ent.....|Voreille; car C’estoit ung lien si deleciable 
lorgue la Fac s'entresymerent quil n’etoit possible a homme de souhaiter 
Noyaulement que ce füt merveille, non pen- |chose quil ne weurast lea 
chose de monde fors d’escouter les|quOgier, qui tant aroit ven 
sons de tous les instrumens dont on se puisse estoit si esbahy quil ne scayoit qui 
ecorder, sonnans si doulcement geil nestoit faire ne dire si non gulil cuidoit mieulx estre 
si dur eueur qui noubliast tout dueil, tristesse en Paradis que a nulle autre region. 
et melencolie senlement pour leur prester 











Nachträge und DVerbefferungen. 


Ede 
102 Zeile 20 d.u. lies Buch 9 und 11 















108° . 240.0. Rat undl. (04. B. 
Mb = 60.0. fat Ebarifie 1. Theapenes. 
13a. 100.u. 1. derfeben. 

1b u. tilge das €. 

260 Rai jener I einer 
7b. 1000, nlim 

3. ©» feine l feine 

De ln in le Dad ıı mo 
Eee o. tilge das Komma, 

5b» 18 0.u.) flart gosbifch 1. (befe 
3a « 10.0.| fer und richtiger) nor« 
Fe 0. Fdifc, denn bieß mill 
Er 

5» 





be 
ab Die Goiben aus 
dem Korden Curopa’s gefommen feien. — 
Sumeiten jebod) babe ich e$ weiter unten 
dem inne nach durch) mitcelafterlich 
wiedergegeben und fo ii and, Crite 50a 
3.15 0.0. u. ©. 180a. 3.3 0.0. hatt 





irrigen Worfeung, 


brBif gu fen 

640. Won Dem framönhen Proferomane 
Merlin finde ich nirgend ein verhfüiertes 
Driginal angeführt; bat jede ein (idee 
vorhanden war und wahrfeheinlic) mach {N, 
gebt aus den Anführungen in Roguefort's 
Glossaire 5. vr. areger, enhaster und la- 
beurer heraor. Gin. englifher Merlin in 
Berfenerifiert ja and ([. Örafe 1, 3, 196) 
amd. iR geiiß nad) einem veriisieien fran« 
goffcien Worbilde gearbeitet 

65a 3.23 ».0. fl. ihres L. dies, 

786° 25 v.0. 1. Goftomia; ppl. aud ©.235 
au Boccaccio V, 6. 








ee 

52a 3.18 0. u. L. des Darmant; vergl. An 
merfung 124. 

850. Billemarqu6 bemertt gu dem Liebe Bran 
(f. deilen Barzaz-Breiz 1, 216.): „La cir- 
Constance du deguisement que prend le 
messager de Bran pour traverser plus 
Sürement les pays elrangers; Tanncau d’or 
qwil emporte et qui doit le faire recon- 
maltre; la perfdie de son geölier, le pa- 
villon noir, Io pavillon blane, tout cela a 
&t6 emprunt6 A notre ballade par Vauteur 
du Roman de Tristan, trousere du douzieme 

„siecle, qui eut souvent recours pour la 
composition de son ouvrage aux chanteurs. 
populaires breions comme il avoue lui- 



























Le Seigncur Nann et la Fee (Bi 
morqut Barzaz-Breiz 1, 45.) Beift 
„Ce fut merveille de voir la muit, qt 
Auirit Io jour oüi on enterra la dame dans. 
la meme tormbe que son mari, de voir 
deux chines s’lerer do leur tombe nou- 
velle dans les airs ic.“ 
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Ceite 
>. 


86 





Rahträge- 


Auch in dem Renard Contrefäit (woraus 
aabteie Yruchide Ren in Dem Poiten 
Frangeis 1er. das hierher 
geborige befindet fi p 12 wird ergablt, 
dag dem Könige Mrihur ein ein Weder 
uberreicht wurde, der Diefelbe Gipenfchaft 
befaß wie der dei Ariofı (f oben im Ten). 
Nur ein Ritter, Namens Quarados Brun: 
Dras, tann die Probe beiicben, weil er 
ein teues Weib. bei, Lie ihn’ eint mir 
Gefahr ihres eigenen “Lebens von einer 
Schlange befreit hatte, die ich nm feinen 
Arm gefhlungen. 

32 0.0. ge das Komma vor cin 
Schleier. — Diefer Schleier (in der al- 
ven frangof. Ueberfepung von Des Cifars 
beißt. er euevre-chlef d. b. couvre-chef) 
wird im fpanifchen Dripinale (2. e. 13) 
un tocado de unas muy hermosas lores 
genannt. 

Nach welder Sage fällt Karl der Grofe 
in der Schlacht? und was will Dunlop 
damit fogen, dap Adilles, wenigftens 
nad den Fabeln des Mittelalters 
(at least according 10 the fahles of the 
Middle Age) durch Paris fälr? — Ueber] 
Antar, der eines aleichen Todes firbt, (ieh | 
"bier die Borrede S.XVI Anm. 

au König Leor. ©. aud d.d. Hagen 
Öefammtaben. 2. & LAN. zu Rr. 9 
und die Berichigungen. 

3.180. . 1.65 Darnanı; vgl.Anm.124. 
317 wu nlge „aa D" 

v.0. glamour. — Dal. B. Ceott 
ıy_ of the last Minstrel eine Ant. zu 
E’ılt st 0-Und Minstesg Tepe Mm 
zu der_ Ballade Christie's Wil. An lee 
terer Stelle wird unter Anderm aus dem 
Valentin et Orson angeführt: 
Adramaio leva une cappe. 
piler, et en teile sorte quil 
qui fürent presens que parmi la place con- 
Toit une risiere fort grande et terrible. 
Et en ieelle riviere sembloit avoir pois« 
sons en grand abondance grands et petit, 
Et quand ceux du palais virent Peau 
grande, is commencerent tous a lexer 
eur robe ete““ Dieh gleicht volfommen 
einer Gerichte im waufbuche, Die auch 
fonR mec erjäblt wird; fh Dünger in 
Scheibles Alofer V, 171; f auh nad 
Grimm Kindermärsen Nr. 149 u. Mones 
Anz. IV, 409. Rr.23. — Biele von auf's 
Zauberelen beruben auf glamour. Die Ger 
{iche von den Schweinen, die über fein 




























































Waffer gerrieben werden follen und, als «6, 136h 
Senzoch geliebt, fi aß Sirehwirhe e,| 107% 3-3 wo. Lenin es 





(pol. aud Dünger 1. c, 
if and im Srland befanm: 


©. 179.) 
‚Brompion 





berichte, Daß gewife irifhe Zauberer durch , 1502 3. 15 d. 0. 


A115 Nr. 5. La Mule sans rein. 











ee 


Zauberfprüde Gröfhellen oder Steine in 
fee Ferfel verwandeln onnren, Die fie 
dann auf dem Marie verfauften. Cie 
mabmen aber es ihre urfprümplice Ges 
alt an, wenn fie von dem berropenen Käufer 
über ein Riehenbes Warfer geiricben mur: 
den“ W. Scott Lay of ıhe Jast Minstrel 
Anm. zu CI. st. 13, wo er auch noch 
ferner bemerkt: „Cs iR ein unerfchütter: 
über Bolfsalaube, dap fein Zauber vor 
fiefentem aifer beichen an, ja daf 
fear, ka een ces De ge 
Seren, Gefpenfier und felbt Teufel 
Polommene Sicherheit gemäkrt.. Burns’ 
unnadabinliches Gedicht Tam 0° Shanter 
berubt ganz auf einem foldhen Umfand.“ 
Auch Tuner (0. a. 9.) fagt: „Sommer 
bemertt (dem richtig, daß das Saffer als 
reines und heiiges Clement den Zauber 
Iöfe. Co erhält ein von zwei alten Weir 
bern in einen Gfel vermandelter Züngling 
im after feine Gellalı wieder. Vincent. 
Bellor. Spec. natur. 3, 109.” Ueber Diefe 
d reinigente Strafe des Waflers 
Grimm D. Mnıb. ©. 55511 
al. 5.567, wo er bemerfi: „ie die 
Flut teinen Mifrhäter im fh Bulder, if 
Sulaz mer so reine, daz ez keine bösheit 
inac geliden. Wiener Merfrt 392." Die 
innert an ein Fragment, des Guripibes: 
Hikasau ziife zurıa Vardginur zur. 
"Dunlop be; 
merkt, daß fi in dem Originolfablian au 
nicht der geringfie Rupen am den Befız 
Niefes Jaumes fmüpft. Der Werth jedoch, 
der auf Denfelben von der Dame, die ihn 
beanfprucht, gelegt wich, laßt mulbmafen, 
dab ex ganz bejondere Cigenfhaften be: 
feien haben muß. . über dergl. Zäume 
Dünger in Scheible's Aloiier V, &13. u. 
ebendaf. ©. 150 Anm. die Gefdichte von 
Jobann Semeca; Svenska Foik-S; 
Tr. hier A 
9. 159. („Der Jüngling (butele num den 
Daum, wie die Filhtenipin ihn Aelebrt, 
und alsbald fam da ein fhönes Pferd 
.6.m."); Villemarque Contes popul. des 
us Bretons 2, 258. 
». 0, lies: les Enfancen, 


















































1246. "cher unfreiwilliges yauberhaftes Tanzen 


f. auch Oriumm . Marcen 3, 1995; vgl. 
® Scott Lay of the last Minsteel ©. I. 
13 dritte Anmert. 

v.o. 1. Malebron. 





1306 3.7 du. fi. und 1. oder 


3,9, R, Geirem |. Armand 
ufmitee 
u Pari, 


* 3.10 0.u Bas Gitar aus der Ddoiiee 
gehört zu 3.21 v. u. hinter „gebranchr.” 
Diefe Borfiellung von einem 














Nacht 


erie 
Zimmer u. £ 1. — ©. eine {ehr interefante 
Anm. W. Ccoirs zu The Vision of Don 
Roderick st. X; dal. zu Lay of he Inst 
Minstrel C. 11. st. 13 zweite Anm. 

155b 3.10 v. u. I. Argiver. 

1. Prinyefin v. Gbuda. 

fege ein Semifofon nad) „gut.” 

Tai de 

0 fee 

. 0. warum morgenländifdh? 

2. ft. el. fie. 










u. 
u 
u 





goane date Bruce cn Ir 
Schrift gefunden, Die enwa im erften Bier, 
sel des dreisehnen Jahrhunderis von einem 
gemirfen Magiter Öregorius verfaßt wurde 
and aus weldher Die befannzen Mirabilia 
Urbis Romae einen ungefähr 30 oder 40 
Zabre (päter gemachten Auszug Bilden. Gr 
wird diefelben in dem machften Bande des 
Annuaire de la Bibliothäque Royale de 
Bruselles (fer dem Tode Heiffenbergs von 
ibm und Alvin berausgegeben) nebt den 
dazu gehörigen Grläuterungen mibeilen, 
worin unter Anderm ic aud) der Radıı 
weis, befinden wird, dafı ie oben im Tert 
erwähnte Cage von der Salvatio Romae 
aus einem zu Mom befindlichen fünfllichen 
Ubrwert enifland. 

1866 2.18 0.0. L. Virgille, 

1910 3.24 v.n. f. Fücfe 1. Schafale. 

178° 70.0.1 Erasio 

be 8 Bruns 1, Senat, 
100% I Malefpini P. 1. 











8 
H 


9 
201 yu Gest. 
Sefeh. d. deurfhen Spt. ©. 13, 
2036 3.10 ».0. vergl. zu Boccacelo VAL, 7, 





Home 88081 au no6 Grimm 


neldhe Novelle dei D.d.4 
2, S. XI Anm. 

209. Fabliou”des trois 
Scaptählein: „ 

2098 3.21 0.0.1 

21a” 20». [ unterfagt 

214a Nr. 91 [auch Nobert Fabl. Inc. 2, 365; 
Grimm Sendfäreiben an Lahman 86 
v. 387 des meugt. Gedichte 

eben. 100: (uch Done unge. 2, DS 

r 
+8 3.16u.17 0.1. 1. 6 bereits ermähn 
worden, daß zu der Sahl von hundert ur 
forünglihen Revellen u. f. w. 

27a 3.9 0.u.1.2, 47. 

6% 14 5.0. tilge „(das sehntägige)“ und 
{ehe es zu Ende d. 3.21 o.n. 

2290 I 3, Ju Bose ID. Gin ähnlicher 3up| 
ud; in einer fpan. Romanze: Romance del 
engaflo que use 1a reina dofa Maria de! 
Aragon, para que el rey don Pedro su] 


gen Gefani: 




















träge. Er} 

Cie 
marido durmiese con ella in Ferd Wolf 
ieber eine Sammlung fpanifher Romane 
gen in liegenden Blättern u.f.w. Wien 
1850, ©.525,. m. dayı die Anm 

335 au Doce. V, 6; dpl. ©. 786. 

2308 13.7 2.0. Der englfhe Del Neer Dal 
ade it: A torye of Nastagio 
and Traversari no less pitefüll han plea- 
saunt. 

37 3.81.11 9.0. f.ct and, 

239 fu Boce. VIL2 £ and 0.8. Sagen Or. 

fammtab. 2, &. XXXVI au Ser. dl. 

Ab 3.10, 164.10 2.0. ML] ehe €) 

213a {u Bocc. VII, 8, f, 0. Morlini No. 67. 

215 zu Boce. VII, 7. f. auch d.d. Hagen Öt- 
fammrabent. CXLV. 

2152 3.2 d.u. ft piten 1. beiten. 

2076 3.14 D.u. Lil tutlo, 

2184 3.3.0.0 1. Difej. 

3576 Sir. 152 £. Orimm A. Märden 3, 239 
(u Dr. 146.); va. Done's Any. », 561. 

2584 ju Nr. 198 f.a, Robert Fabl. Indd. 2, 257. 

261 3.13 0.0. 1.178, 

265. u Cer Giovanni X, 1 opt. zu Timoneda 
Rr.21 (Anm. 383) 

„3.14 vu. L. der Homan, 

ebend.. 18 + «1. Selena. 

269 cin Gegenfud gu Romeo und Julia 
bilder die Ballade the Gay Goss-hawk it 
B. Scans Minst 

2764 3.2 ont 

2302 3 eb IX 1 Nobert Fa, nd 
2232 

2922 3 18 0.u fl. rm. 1..com. 

2836 Sırapar. IV, 1 ngl. &. 4150 3.307 1e 

'entaure bleu. 

2563 3.5.0.0. 1. Öuerino, 

2896 ju Bandello I, 35. Außer Julio de Mer 
drano finder fd) Diefer Stoff aud) noch in 
einem andern fpan. Rovellilen, namlich in 
Wonalka'sScesos yProligios de Amor 
en ocho novelas exmplares. 

24a 3.23 v.u. 1. Ron. 

23966 3.3 0.0. fepe ein [ vor Nr. 20 und tige 
&8 3.4 vor Le. — Der Örundfloff diefer 
und der, folgenden Gefchichte (RT. 21.), 
welche beide aus dem Schwante des Popaius 
erweitert find, (deint non biefem dem Mars 
Hal XI, 72 (de Leda) entlichen zu f 

ebend. Nr. 23. ©. aud) d.d. Hagen Gefanumte 
abent. zu Nr. Si. 

B9Ta 3.15 mu. (ge cin [vor Dr. 70 u ge 
3,16 vor 

90 2. . Contes nouveaux L. joyeus 

er Werfaffer Biefer Santmlung 
ns voislich Desperriers, nicht De 
fa, dr ale ‚Herausgeber nur einiger: 

Jeblingen iyupefgt br, ©, Brati . 

13108 3.311. 0.0. 1. zu würbigen. Nach 
em Sthreien und Rufen endlich eingelafen, 
Tegten fie 6) auf ein weulg Ciroh unter 
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ee 
der Zreppe wieber und erhielten einen Teller 
Grbfen, die der ‚Hausherr beim Abenbbrote 
ubrig gelafen batte- «hier u.f.w 

3118 3,3 0.0.1. Plcht 

321." Zu Shafefpeare's Gegäbinter Wieberfeir 
fezin ıbeilt mir Neler noch folgendes m 
(als Graänsung zu feiner Any. von Bi 
Tom's Noveltenduch. Seidelb. Jahrb. Ju 
1837, ©. 688.): „Deon 3, 303. Dal. Die 
deseription des mes. du Parlonopeus vor | 
Grapelens Ausg. — The wife lapped in 
moret's skin or ıhe taming of a ahrew 
in Unerfon’$ Seleet pieces of carly po-| 
pular pociry 2, 161 — ©. aud) d.D 0, 
gen Öefammtabent. 1, &. LXXXI zu 
MB. 

3253 9.7 d.u. I. Fanfreluche et Gaudichon. 
Aptiteire baragouino de In raleur de 
Fanfre Iaume des Aulels). 
.yon 1559. 9; 1 Barbier Diet den Anc- 
nymes No. 6638. Gräfe Handöud) u.f.m. 
2,204 Anm. 7 

335. tilge bie eberfhrift der Seite und fepe: 
Bieland’s Don Ciloio de Rofalva. 


































Rocträge. 


Cie 

335b 3.14 0.0. 1. Biribinauer. 

39a 3.1 v.0. fol c8 fit Descanso I vi 
feicht heifen Relacion I Desc. 22 Ic habe 
das Bud nicht mehr. 

3418 330.0. 1. Marlamnes. 











3618 3.4 9.0. Quelle der iebestreue: [. ©. 3a 
3.17f. v0. 
3642 13. 1. Pembrotes, 


3653 8.2 0.0. 1. Philotiene. 
98a 319 0.m DIE Anden de Inc de 
Tild6rie roi de France (fo if der Titel) 

find von der glei nachber ermähnten Ma« 
demeifelle (nicht Madame) de Luffan; f. 
Barbier Diet. des Anonymes No. 775. 

390b 3.22 v.o. I. Bibane, 

13996 3 10 v.o. tilge die Anführung in Alam, 
ern u. vgl. dafür ©. 1872. 

4006 3.2 vu. 1. geffhildert fein. 

4016 3.20 v.u. dgl. ©. 212 zu Cento N.A. 
Bar 

A118 3.14 d.o. I. Veillees, 
* 150.19 v.0. I. Mabemoifelte. 

» 5 126.0. 1 umd der Morbolopie. 

4lda 3.15 0.u. Guardian Rr. 148. 











Nachteäge und Verbefferungen zu den Anmerkungen, 





Am, 

TI. Diefe gange Vorfellung iR wabriceinti 
Bisifen Urfprunges: f. 1 Cor. 10, 19.20; 
dot. Dffenb. 9, 20. Pfalm 106, 37. 


78 Ne das Cint aus dm Corp. Inser 


118. Ueber dem fhorifcen Merlin (Bolt), 
deifen Grab noch zu infange des adhzebnten 
Jahrhunderts bei dem Borfe Drumelier| 
an der Tioeeb gezeigt wurde, £ and) noch] 
die Ginieinung ju der Ballabe Thomas the 
Rhymer Part I in W. Scotts Minstresy: 
dal. deffen Vision of Don Roderick In 
trod. st. IV. Anm. 

124 ©4068 3.4 0.0. 1.990. 

126. Gin Baron von Drumelgiar if der Cohn 
des lußgeies der Tiveed und der ran 
eines abwefenden Arenyfabrers; f. 33 Scon | 
Tay of the Last Minstrel C.1 st. 12 Ann. | 











nm. 

140° 469b 3.21 vu. 1.Qoprier. — Co biefen 
eigenslih Diebrüifhen Betwobner von Sogrien 
oder dem öflichen England, welche zuerft von 
den YUngelfachfen angegriffen wurden, fh 
aber dan mir ihnen verbündeten. Daher 
werden die Sachlen überhaupt won ihren 
Feinden, den Wallfern, mit dem Namen 
Logrier berechnet. Sich Billemarque 
Potmes des Bardes Breions etc. p- 77 
Anm. 6. 














167. Die Gefcichte von Rip von Wintel gehört, 
(o weit fie Diefen felbft berift, eipenlich in 
den Kreis der Cage von den Giebenfchlä: 
fern u. £.w.; wohl aber gebört Dierber die 
damit verfnäpfte Sage von dem berg« 
entrüdten mod jeht dor fortiebenben 
‚Subfon und feinen Gefährten. — Ueber 
Bemenit oder Seminod,, einem bı 

Rarionalpelben, deifeneinfige Rücehr eine 











Radträge. 


Qandetente bereits im fejsien Jahrhundert 
ebenfo febnfüchig ermarteren, wie (päter 
die des Arthur, [. Billemarque Podmen des 
Barden Bretons du VI sitcle etc. Paris 
1850. p. 116ff. — Hierber gehört ferner Die 
Cage von Ihomas von Greiltenme, ter 
oc jept im erenlande Lebt und einfl wie« 
dertebren wird; f. W. Seot’s Ginleung 
dur Ballade Thomas the Rbymer Part. 1 
in beften Minstrelsy. — Folgende Umfänbe 
in Berref Arıdur's And nob minbeilens, 
werth: „Gr und alle fine Mitrer legen in 
der Höhle unter den Wurzeln des Bafel- 
baumes auf Craig n Dinas fchlafend im 
reife, ihre Stopfe ansmärts gerihter, jeder 
in feiner Küftung, Schild, Schwer: und 
Speer neben Ab, um fie alfobald zu er» 
greifen, wann ber fAhwarge und goldene 
der fören Crreit Beginnen und Durc) ihren 
Kampf Die Erde erjitern machen werden; 
fo daß dan Me Hoble erheben, Die Olode 
ertönen und Die Schläfer ermedi und ber« 
dorfonmmen werben" &. W Ccon's Si 
Tristrem erfle Anm. des Iepten ‚Herausg- 


1 1. Anm, zu Re. 24 (IV Ausg.) — 
u D. Myıb. S.693 Unm. 4 Reh aud 
®. Ccois Lady of the Lake © MIT st.7 
drirte Anm. Was es mit dem von Scott 
in feinem Wuffaße: On übe Fairies of po- 
ular Superst. no, III (jur Ballade Young 
'amlane in der Minstrelsy) erwähnten 
altmächlich Prag, belirmenden geiferbaften 
Nacırlager für eine Bewandtnik bat, 
weiß id nicht. — Zu D. 
iR auch die in © tland umgehende 
wilde Zagd zu bemerken; f. W. Scott Ba 
ads from ihe German ju The W 

man & XI. ©. auch nad bier 


184a. In der Collection des podtes champenois 

anterieurs au XVIe siecle (Reims) enıbält 
auch ein Band Le Roman du Chevalier de a. 
Charrete par Chretien de Troyen, Diefe 
Sammlung, beraueg. von N. Tarbe, um« 
fabt 14 (nicht mumerierte und einyeln vers 
faufte) Bände, vom denen der Iepte 1851 
erfhienen if. Cie wird nicht forigefept. 
Dlivant im Nuolandslicd und chenfo 
beim Ghrider; bei Turold Olifan und 
Olifant. Mit dem Borte wird aber im 
Alrfrangöf. nicht Bloß das Thier, fondern 
ud das Glfenbein und im Allgemeinen 
Striegebomm beieidher. Bei Turold aber 
iR es, mie in den deurfhen Gedichten, der 
Cinenname von Rolands Home. Turpin 
&23.24 überfept wörtlid) tuba eburnea. 
Diefe Benenmung it alfo bei ihm nad 
nicht zum Gigennamen geworden. Sich 
3. Grimm Ruolandes let &. 238 Anm. 
u ©2338 8.41. ©. CXIV. 
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196. 
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Am. 
220 








79bff. Anh Hemricourt in feinem 
Miroir des Nobles de Ia Hesbaye cd 
Salbray_p. 139 erzählt, Daß ein junger 

itner Rameng Ameil-A-Ndeil de Lertn 
inf am der Selle von Leröp eine un, 
befannte, jeboch fehr fchöne junge Frau 
antraf, Die fi) für eine auf der Waufahrt 
begriffene Geldame ausgab; er fübrie fie 
von da nad) feitem Cchloffe, wo (ie des 
Nachıs fein Sager ıheilte, Yrı andern Mors 
gen er eh Ihn Die Khöne Bea mifen, 
aß er in ihr Den Zenfel beberbergt habe. — 
„Le Diable! ruft jedod) der preux chera- 
lier unerfAroden aus; par 16 digne mort 
notre Saingnor! dont ioy poras tu bi 
Yanteir, quant tu venras en infer, gu 
n'out onkues al monde mies crozut deable 
que tu as a muy eateit. — Chello sesra- 
nowit, nich jedoch ohne vorher dem Cchlof 
berem das rechte Uuge ausgureißen, der de6« 
balb fein Sehen Lang einäupig blicb und da« 
ber den Beinamen A Poeil erbiet 


” ©4808 Anm. 3.1 L_ set. 12, fernen“ 
ehendaf. 3.5 d. ir zu Oefammtabentener 
Nr. 99. — Die dal 3, ©. CLXV er 
twäbnte Gedichte von dem ausgedienten 
Norfe (heint in Diefer Geflalt weitverbreiet 
au fein. Denn nicht nur Daß eine gleiche 
Sage als an dem alten Bineia baftend 
berichtet wird (id) fann leider punächft nur 
den Dreufüßhen Kinderfreund von Preuß, 
und eter 2ste Ausg. Königsberg 1845 
©. 74: „Das Blinde Roh” daflr ans 
fübsen, wo fe aus Harniic „rkes Shradh- 
buch“ aufgenommen if), fondern fie iR auch) 
in Jralien gan mit denfeiben Umfländen 
befannt, mr wird ie dort nach Eparıa 
verlegt. Zube Tann id) auch bier bloß auf 
die der ital, Örammatif von filippi ange» 
bängten Leieflüde verweifen (im der Löten 
Ausg, von Zeh. Nürnberg 1847 if «6 
RT anf ©3714), 

35a BWinfgelfhiffe führt Grimm D. Muth. 
©. 1227 aus norske event. 1, 18, 142 
an und das in Teners Frithjofs 
gefilderte elöffahrende Schi @Lida 
mir Diefem Ntribute auch wohl (dom in ber 
almordifgen Frithjofs Saga dor. 

2350. Bot. au Rafend. Roland I, 21. 22, und 
die Gryäßlung von YUntar und Boflam 
Cap. 13; f. bier die Derrede ©. XIV. 

256 Ueber Sir Bevis f. Gräfe 2, 3, 308; über 
Sir Guy_oben ©. 476; über Sir Isambras 

Gräfe 8. 279; der King of Tars ift vo 

Ktfen Ancient Metr. Rom. IL, 156ff. 

berausgegeben. 

au Discipl, Cler. © 19. In einem tornis 

hen Därden (Grimm. Märdı. 3,9921.) 

mird. die Schre gegeben: „Giite did) den 
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Anm. 
alten Weg zu verlafen, um den neuen zu | 360 
wählen.“ 
uch in Dem Renard Contrefait toi Biefe 
Geftichte im Ganen nach dem Fablian 
D’un roi, qui voulut faire bruler ete. er- 
zäh; mar 10 6 Din ein Sei, onen 
es ham deux clers avolt ete 
eı Polen de Champagne (f.oben Nacırag 
p- 9Sff. Dramarifierr it biefer 
Dom Mira de Mefena in feiner 
1.0 que pucde el oir misa. 
1. Tate- 
Dirkonrad'svon Würzburg Gedichte lim 
fait überein eine Rovele des Luig la: 
in der Raceolta di Norelle da 
1 della 
ier jedoch gem 
Gun feiner Braut, als Kaufmann ver | 
leidet, durch, einige Kobarfeten wieder, 
nachdein er ie Durch Werfhluden eines Apfel: | 
Terms verloren. Da fie ch fchmanger füh: 
end, dem permeinten Koufmanne folge und 
fo mehrfache harte Bükungen ausfiebt, giebt gg; 
&r ib enbli) zu erfennen und beiracher fe 
eiler in d Seiteb. Jabrb. Zuli 1837 | 
. 679. Das Verfluten des Kemnes aus | 
genommen, eniipricht Befe Novelle ganz dem 
Aoten Maren des Dale „Befrafter doc: | 
mu” — | 
ud) in dem Renard Conrefait wird das 
Tai de Laustie wicberbolt; (. das Bruch: 
ud Io Roy Odoars et ia Royne Gen- 
ülle in den Pottes de Champagne ie 
(hoben Nadırag iu &. 5.) p- DM. | 
f. die Vorrede ©. XI. | 
Bel d.0. Hagen 0. a.D. ©. XLIN muß) 
Ciraparota I, 4 cin Drudfebler fein, d 
ich aber ohne das Buch nicht. Berihtigen 
Tann (nielht IX, 4). 
Die jebnte Ropele (vom Liberale Motefe) 
des meiten Theil der Cento Norelle Amo- 
cademici incogniti (Biir| 
6 1, 38.) gehere dem | 
Stoffe na zur Cage” vom ehlen Morin- 
ger, ebenfo wie eine fchenähe Eryahlung |3% 
(EB. Scoit Ballads rom the Be 
{u The noble Moringer und 
zu feinem Romane The Betroihed 
1. Gorropens; gemeint it die in Verfen | 
Berae eafonraphie 
der 


236. 








295. 
301. 


























su, 





3128 
320, 





327. 
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Si me modern Par 151.6. 
dom Oiles Corroge. 

3880 1. Auchindrane or he Ayrahire 7.3 eb 
auch, Ann. zu der Ballade Earl Ri; 
‚chard in der Minstrelsy. 








Rachfeäge. 


Arm. 


3748 


317. 


{u Morlini No. 12. Cs if befamnt dafı 
dapt So X cin grofer Freund von faie 
nifcen Jpropifaroren, auflern, Tafcen, 
fielern u. dergl, war. — Daber yefdab 
Jovius in finer Vita Leo- 
emand, der 





6 einmal, 
mis 1, IV p. 169 ersäblt, Daf 
ein Gefuch bei dem Waprte hai 
aber von der Dienerfchaft nicht vorpelafen 
wurde, endlich auf den Cinfall famı fih 
für einen folden Verstünfler und zugleich 
gefhichen Hofnarren auszugeben, worauf 
cr fogleich nis befonderer Freude zur Yubienz 
gelasen wurde. — Wiellicht bar Diefes Ge: 
(hichchen den Sof gu dem obigen Schtwanfe 
Morlin’s hergepeben. 

No. 13 1. Sıraparola 13, 2. 
No. 21. ©. Robert Fabl, In 

















2, 136. 


No.3%. Wergl. Reinaert de Vos B.L 
v.1262 — 1273. (p.51. ed. Willems). 






No. 47. ©. au W. Scott Minstrelsy 
Man, zu et50 der Ballade Young 
Gefammuabent. Nr. 15. Der Verfafter 
Vifes Geihies muß cin Öeiflicer ge: 
weien fein; wenigftens verfland er Latein 
und bar die in demfelben vorfommenden 
zwei Gpifteln fa wörtlich aus ben ‚Heroir 
den Doids übertragen. 


zu Grimm D. Motbel. ©. nDie 
Götter fÄhufen aus dem el einen 
Mann, Namens Kvafır u. f. wm.” Bl. den 
Moıhus auf Hifpaniola, wo der‘ Men 
(deniöpfer_cin Bader it, der das erte 
Weib durch Cpeien aufdes Mannes Wange 
fhuf.“ ©. Ad. Wagner’s Ausg. von Bailey 
und Fahrenfrügers englifhem Wörterbuch 


sv. Rie. 


u Hoptam, VIL, 10: La Chatelaine de 

Die don Le Örand zu Diefer 
gemeinte Novelle des Bandello 
in I, 5. — Das Meptam. IV, 2 enthält 
den Stoff von Sıolbergs Ballade, die 
eat über welche {. oden ©. 201a. 
Zu Timoneda. 

9.2. Cieh aud Bädfröm Svenska 
Folkshöcker 1, 275, wo jedod) dife Dar 
ratio nicht erwähnt il. 

Nr. 4. 1 Gefommtad. IH. 

Nr. 11. Cich and Bächrim a. 0.2. 
©. 10. 

Nr. 22. Cieh auh Bädhrom a. a. D. 
©. 202. Diefe naıräglicen Berweifungen 
entmebme ich aus Ferd. Wolf ausführ 
he u. febr Icbreicher Anzeige von Vol. 1, 2 


























Nachtröge. 


am. 
Zum Conde Lucanor. 


Nr. 3. Amı Schluffe der in diefem Cap, 
ensbaltenen Gryühlung wird weiter berihter, 
wie einer Derelden Derfelben, Pebro Ruiet, 
der in einem gerichtlichen Jweifampfe für 
eine Dame cin Wuge verloren, bei feiner 
Racpaufefunft gan traurig Darüber it, 
weil er feine Gemahlin lachen Neht und 
glaubt, daß dieh feinen verumfalteten 
he gelte; fe jedod) Nicht ih, fobald fie 
die Urfade feiner Riedergeflagenbeit ver, 
nommen, oßne Sogern mit einer Nadel 
gleichfalls ein ge aus, damılt er fürber« 
bin ihr Cachen, das muc der rende über 
feine Rüdfehr gegolten, nicht fo übel aus- 
Iege. — Diefer Theil der Grzäblung ent« 
pricht in dem Haupturutande der Ser. 12 
in. d. Hageu's Gefammtabenteuer u 
benäiige feine Murbmafung von ber wäl: 
hen Abrlammung des Deutfehen Gedichtes 


Nr. 13. Die Erzählung von Merlin che 
auber bei Meon und Qubinal auch nach im 
Renard Contretitz { Podtes de Champ- 
(ogl. Nachtrag zu ©. 85.) p. 69. Merlin 
et le bucheran, jebac fehr in’s Kurse gt« 
sogen. — Zu der obeu gleichfalls ange: 
fübrsen Re.00 in D. d Hagen’s Gefammt« 
abenteuer will ich bier die urfprüngliche 
Quelle mitbeilen. In Prudentius van 
Dupfe's Vaderlandsche Poczy. Gent 1840 
finder 6 mänlich zu dem Gedicht 
Monnik van Afligtem (vol. U p. 35f.) 
folgende Anmertung (p- 

Men vindt deze Iogonde in verscheidene 
godvruchtigebocken. In'thandschrift Haff: 
Üighemium iltustratum in-fo. I, ül, 
hands bewaert in de herstelde ab 














































„‚Eodem tempore (circa 
cal) ur fertur, ncchlisset Pul 
Abbati Ha 





Üien hesterna quae. pract 
choro, meditans super mysterio verborum 
ilorum, quando avicula quacdam apparu 
sibis ad eujas cantum exurgens secutus 
est cam asaeruitque quod hujus melodia 
©t volatu deleelatus exirerit monaste 
adbue modico 
Teversus it domum; 
quam appropinquans in tantum inveneril 
Mulatam ut non cognosceret eam. Cum- 
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quo Fulgentins iterrogasset cum de su 
Abare ci prinipibu terra, rperum u 
ilos a wtcentie annis Dorite: 
Omnibus naratis, monachus le dee 
&acerpis eeeleihe saeramenli, dormi 
visset in Dor “ — Diefelbe Legende 
Fe ih and in Bechleins Mörcıenbuh: 
„Der Mond und das Bögelein“ (©. 205 
der Teen Aufl.) nach einer merrifchen Bear« 
beitung von Friedrich Kind. 

Auch) in einem altenglifhen Gedichte (f. 
MW. Scott im dem Appendix zu der Balı 
lade Thomas the Rymer P. I in deifen 
Minstrelsy) fagt Thomas zu der (Fer, bie 
ibn aus Glfenland auf die Grde zurücs 
bringen twil 
Lawely hdye lat me bes 
Bar lei 1y here 
HI 1 ben bot ıhe space of daes Ihrer. 
Sch (enslsert fe) Thomas ar Luelleye 
You hat ben here ihre yet 
ATI here ya may mo longer bey eic. — 


Nr. 29. Bei Robert Fabl, Inei. 2, 40 
muk das Gitar Ser Giovanni Pecor. II, 
auf einem Jreahume beruhen; ih oben 
©. 2010. — 


Nr. 32. Gin Hahn läft fc) von einem 
Fuchfe durd) ıbörichte Wurdt von Baum 
au Bann fcheuchen, Bis er enblich ermanter 
berabfallt und gefrefen wird. — Werpl. 
8a ‚Fontaine's 10 Renard et es Poulets, 
Robert Fabl. Ind. 2, 372. — 

Nr.d. Das Laer (el mal) berrügt 
die Tugend (el bien) bei mehrfachen Their 
ungen, fo 3 B. überläßt es icier bi einer 
gu Ihrer Bebienung angenommenen Frau 
den Theil vom Gurtel aufwärts und bes 
halt jelbi den untern. — In D.d. Hagen’s 
Gefommtabent. Nr, 18 Lormme eine gleiche 
Toeilung vor und Dieb gewährt einen neuen 
Beweis für Des Herausgebers Vermubung, 
dab das deunfe Gehiche wahrfheinlich 
mer Game mac) temaikden Uefprums 
306 fi. 

And) zu ben übrigen der in dem Conde 
Tucanor entbaltenen Gryählungen werben 
id) von Andern mancherlei Radweife ner 
bem Iafen, Deren ich feld mich eben nicht 
genauer erinnern fann; f0 3. ®. ju Cap. 5, 
mo die bofe und Areitfüchtige Gemahlin des 
Kaifers riebrich, weil er br den Gebrauch 
eines geilen Oftes unterfagt, Durch ihren 
Widerfpruchsgeifi gerade dasfelbe in Yn« 
wendung bringe und fo iht Geben berlirt, 
während Die zyran des Alparfali Im Ge: 

entbeile, dem Ausfprude ihres Mannes 
olgent, Cuuten für Kühe eslärt und ber 
hauprer, Daf cin Sluf, an dem fie fh ber 
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finden, Aromaufmärrs laufe (de erte Theil 
diefer Gefhicte wird in Deufchland in 
imancherlei Gehalt ergäblı); — zu Cap- 31, 
Mo ein über feine Yrımur_ janmmernder 
Mann, der die von ihm wepgeworfen 
Wohnenhulfen von einem noch rmern au 
fammeln und gierig verfählingen fieht, dar 
durch gerrofer wid (Diefe Gefdhicte ergäblt 
unter Ynderm irgendwo Fr. Safobs, ob 
nad) dem Conde Lucanor weiß id) nich); 
uf. — In Cop. 4 endlih, wo einem 
Ginfehter, Ver ich fein Schenlang eines her 
Tigen Wandels befeifigt bar, ein Gngel 
minbeit, daß Richard Cowenber,, fon ein 
fer Eunder, fih Dennoch durdı den bei 
einer Sandung in Palaftina von feinem 
Schiffe an das durch die Saracenen dicht 
befepte Wfer geihanen Cprung das Para« 
dies erfauft habe, finder Simrod, wie er 
mir minbei, eine Ännere Verbindtng mit 
Rudolfs Guten Gerda. 

St. Antonius‘ Schwein. — Bat. Rogue: 
forı’3 Glossaire Supplem. a. v. Pourchel. 


Ein anderes fpanifhes Sprüdiwert lau 
Quien te alabare con Io que nan 
Sabe que quiere reevar Io que has de 
Zu der Annwort Berioldo's vpl. Dog 
Laer. 1.VI 8.54: Diogenes gefragt, was 
für Wein er gerne rinfe, annworteie: 
Fremen.“ 
Das oben, gleid, nachher erwähnte Eloge 
Fre in D’lanen’s Melange aut 
in deffen Merten und war urfprünglich be: 
fonders erfhienen unter dem Titel: Re- 
exions sur Ja personne et les ourragen 
de Mr. PAbbe_Terrasson XV Ceiten. 
1750. 12, — Die Bereihnung Zoilus 
(oben ©. 3483.) bejicht fh auf Fere 
taffon’s Dissertation erüique sur Tiliade 
OHomöre etc. 1712 1. 12. 
&.511a. Smwifhen Fortunatus Sicolus 
1IR 17 und dem Ruodlieb (in Grimm 
und Ehmellers lat. Gedichten) fcheint mir 
eine, wenn auc nur entfernte Mebnlichfeit 
und innere Beviehung obyuwalten. 
©5116. 3.12 d.0. flatt „den“ I. „der. 
©. 5142. 3.15 0.0. I. appellie. 
I führe aus Pluquet Contes populaires 
fie. de Arrondissement de Baycux 

































„Den 




















giant, et pour comble de bienfite elle | 
Fepousa et Iui apporta. de grandes ri- 
hessen. Die einige Bedingung war, dap | 


som. 

er mie des Todes ermähnen durfte. Gines 

Tages jedoch ließ fi. bei einer getffen Ge« 

Tegenbeit febr lange auf fd warten und 

als fie endlich anfam, fagıe der Herr D’r« 

gouges: „Belle dame, seriez bonne A aller 

Chercher a ort, ar You dis bin longuo 

A peine avaitil pronaned le mat fatal, 

que la fee disparut, en imprimant sa main 

iessus de Ia porte du chätcau. Toutes 

its elle revient errer autour du ma 

urial en poussant de longs ge- 

missements, et erlant de lemps en lemps: 
„la mortt... 1a mort!‘‘ 











les nuits 




















reniöre est Ja vitoire que remporta Ro- 
rt d’Argouges sur un Allemand dune 
haute stalure, nomm& Brun, lors du 
siöge de Baycux par Henri Ier en 1106; 
et ia secondo les armes de Ia 

WArgouges, ou so trouse pour cimier Ia 
Fol, represcntee sous la igure d'une femme 
u, 20 1a dere ou ei de ee nA 
a 16“ (ä Ta fol) que le people pronon- 

it later Pas 
DE übrigens diefe Grilärung der ur 
forungticen Bedeutung des Helmziemers 
der Spamilie därgouges die richtige fe, 
Habe 16) daingefclt. — Wie füme 1. B. 
der Spiegel in Die Hand des „Glaubens?“ 
4758. ©.516b. 3.5f. 0.0. — Mit diefer im 
Guzman de Alfarache (1. Covarruvias) 
aefdilderren degollada Bergleidhe man dert 
Schwertertang der Canbleute in der Ge: 
gab men Daun; (. Orimm ©. Del, 








4853. ©. 520. Der Inhalt des hinef. Romans 
„Les deux Cousines“ it folgender: 

Der junge Gelehrte und Dichter Sfe 
onpe und das Fräulein Heung Ju er« 
feinen als vom Sch ande befln. 
Das erfte Glücfpiel Befer Wahloerwandt: 
Saft iR, daß dem jungen Manne vom 
Dbeime des Fräuleins felbi ein Heirarbs« 
anrrag gemadıe wird, tocl er ihn als Dich- 
ger und vorgüpliden Gelchrien (däfen ge» 
Terme hat. Cfe Youpe, begierig die ihm an« 
geiragene Unbefannte zu eben, erbfidt latt 
des räuleins Houng Ju ein anderes Weäb« 
ben, welches ibm irthümlich itt ihrer vom 
fern gezeigt wird, geränd in den Wahn, 
Fränfein Houng Zu fi fehr haklid) und 
(hlägt ihre ‚Hand aus. Fräulein Seung 
Su wird bon ihrem Bater auf feinen Sanbfip 
fregafub Hierin muß ale and has 
Scidial Seren Sfe Youpe bringen. Dieß 
gefhicht (o: fe Youpe wird von feinem 

Dbeime eingeladen, zu ihm in eine andere 
Droving des Neidjes zu ziehen. Cr rei 
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Sam. 
au Pferde babin. Unterwegs wird er von 
einem voll fdeinenben Menfcen angefallen, 
welcher ihm um Oortes willen bitter, ihm 
feine Neitpeufche zu fchenfen, weil ibn ein 


Wirolog daranf angewiefen habe, daß er| 


durd fie fein gefichlenes Weib wieder fin. 
den werde. Cfe Youpe überläßt ihm Die 
Peitfee unter ber Bedingung, dafı jener 
bin eine arte Weidengerte zum Grfape für 
jene (eneide. Inbem der Binfeler mm 
auf einen nahen Weidenbaum feipt, ent: 
dedr er feine verlorene Frau in einer vers 
falenen Kapelle in den Händen von Räu« 
bern, weldhe entfliehen. Cfe Yeupe, durd) 
diefes Kunfitück des Mtrologen in Grfau« 
men gefept, beflieft einen Aheder zu 
machen, um ben Mfrologen felöf u der 
fuchen und ibm wegen feiner zufünfiigen 
ibm vom CSchickfale beftimmten Geliebten 
zu befragen. Cbe er aber noch ju dem 
Urologen fommt, macht er Die Befannte 
faft sweier jungen Männer, melde id) 
um Houng Ju bewerben. Cie jeigen ihm 
Derfe, die aus des Fräuleins Feder ge« 
Hoffen find und ex wird von Liebe zu den 
Gedichten und der Dichterin enıflamımt. 
Gr gelangt durc) feine Rebenbubler nad) 
viele Umiegen nnd Jnrriguen yum Sande 
ge Pe’s, des Vaters der Houng Zu, und 
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yura Ginverfänbnüfie mit ibe felhf. Dur 
diefe und. dbnlihe Weridelungen. erfähti 
en Sie beiben für einander Wefimmten 
mie ein Paar Magnere, welche fch durd) 
Mad des Gefhides in grofen Kernen 
gegen, once, aber, Tnmen Leid 
abe, Durch Madı der Umfiände und Zu- 
fäle' immer wieder auseinander geiöken 
werben. Alle Gnoten Tofen fh endlich auf 
in den einen bimmlifden Ohre mic Die: 
nierenden Mecord einer Doppelherarb. — 
Comet Gorılage. Cine ausfuhrlichere Ana: 
Infe fche im Wöorgenblaue 1827. ©. 2, 
eine Aririt im Muslande 1833. ©. 246. 
Bol. aud; Wiener Jabrb. Wd. 59; Bläner 
für Iter. Unterhalt. 1627. Nr. 


©. 5213. 3.28 0.0. Mir den „beiden 
folgenden“ find Nr. 1 u. 2 des vol. HIT 
(f. Bier ©. 522 a ich fie näme 
lid, Auerf in alifen Ueberfegung, 
(f. © 5226.) las, wo fie auf The Sha- 
dow in the Water folgen. 


Nicht uninterefont mag zulept noch Die Ber 
erfung fen, daf ich Der in der Zriftanfage (9. B. 
ir Tristrem Fytte 11 st. 85) vorfommenden Kor: 
tefponbenvart der Sichenden Dur) in's Wafler ge- 
wrtene Stege and m einem Güncen Semane 
begeguet$in, leider aber vergeffen habe, in welchem. 
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Noch einige Verbefferungen und Zufähe 


Exie | ie 
NUN. Ann. 8,1. Ueber Wuotan’s Spich f.|463. An. 81. Zu Apolloni 

Grimm D. Mb. ©. 134. ! Im den Gesta Abatu 
2022. Ju Gesta Rom. c. 107. — Sierber ger 





Hort auch d. d. Hagen Gefanmtab. Nr. 94. 
(aus Gnentel), wo aus der Stame bei 
Wilbelm von Malmesdurn (und nach die« 
fern bei Alberieus Trium Fontium ad an. 
1002) der Teufel geworden it. 





43a. Den Austrud weeping tears finde ich (dem 











tem historiam Apollonii regis Tyri in co- 
dio uno; f. Perh a. a D. p Diek 
in Pie frübefte Erwähnung des Apollo 
von Torus, die ich Bis jept Tonne. 

griedihe Driginal muß alfo noch älter 
gewefen fein; denm ber oben erwähnte Gober 
war obne Zweifel in Ineinifcher Sprache. 














in dem alten englifhen Gedicht auf die | 
Schlacht bei Diterbourne (im Percn's Re- | 492. Anm. 246. Profejor E. P. Bod in Brüffel 
liques), wo 6 beißt ft gefonnen indem nächftericheinenden Bande 

| der Memoires fer Brufiler Mademie der 
Wiffenfhafteneine Arbeit mirzurbeifen, welde 
‚ganz neue und beftimmte Refultare über Zeit 
und Dre der Abfaffung des Pfeudofal- 
Hifgenes enthalten wird. 
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Then on the morn ıhey made ıhem beeres| 
Öf birch and han grays; | 

Mony a widow wih werping tearı | 
Their makes ıhey fette away. 































































546 Racträge. 
Cie ie 
388. Ann. 295. Zu Boccaceio I, 3. — Enen: aurum vertebat quidquid contingehat, 
teVs Gryäblüng (1.0. d. Sagen Gefammts) id est ia videri facieh 
üben. Nr. 100) finder fh mit geringer | fagt Altern 
Abrweihung auch bei Alberieus Trium Fon-| 1049, wo er nad) Glinantus und Gulf: 
fium ad ano. 1195 (PM. p. 408). Img ( Blmestunen) ie yon Da 
in Scheible's Alofr, 5, 179.) aus Din 
484. Mirm.200. 8.1, (bes Ge mehr ceutius Bellov. angeführte Gefchicte von 
Baer hbe | Fazer Anm GH ermeneen Süngng 
jener Unfübrung munbmaflich cine Laftrieie r 
Wusgabe benupr, Fan jedody bier in Qui | 5412. Sufap zu nm. 170. — Albericus Tr. 
<ebne Straparola) nidıs Gewies bier« Font. ad ann. 1235 (2, 
über Tagen Eodem anno extra aylvan juxta Kerie ap- 
aruit quaedam, ut dieitur, dacmonum 
511. 3.12 0.0. 1. der. Tadifeatios apparuerunt rubel 
de montana quadam (eavca?) exierunt 
5196. 3.16 v.0. 1. babe Fubcis equis, mineris lamen statnrae quam 
5202. 3.30 0.0. (ep eintomma nad „welden“, nostri homines, fere ducenü, qui dis- 
Sal Cie Cursus varios speelante papulo faciebantz 
528. Mm SI L.CH ülis de oppio contra Nios irrueni 
5270. 8.15 v.o. tige das Komma nach Si. Caveam suam intraverunt, nee posten com, 
yodh, srl paruerunt, unus tamen aliquantum ab une 
2284.3:0.8/9-L;Onerrell, Ye oppido retentus fit gjusmanumomnino 
538. Zufap mu ©. 1090. — Nihit quod per ot sic eMugit, qui (1. quae) 
nigromantiam fit, potest in au Aus dia vict, yuben pernsmne 
Äntuentem, sicht de pulrere qu omves ili qui eos riderunt, aliquod in- 
vento superius [ad ano. 999] vefertur qui| _ fortunium codem anno Incufreran, 
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Adel Mater 150, 

Abpallah ben Mahmub f. Samal. 

Abulfaranfch 281. 

Necolit 220. 

Milles Taltus 3.8. 14 15 Mr) 2A. Au. 
Au. 370, ATıb, 

Achmed ben Arabfcja 462. 


Abdifen 300. 

Abenez Le Not 122. 139, 
Abolfns 502. 

Abulfp, Seon d' 228. 

eltan 39. 

Nepfel, zauberhafte 477. 

Aef@inee 480. 

Xefop 484 bis. 495, 502 bis. 
Affos 428, 

Agesilaos von Colchos 157 f. 363. 


Agoninf AzL, 

Ageippa, Gorn. 201, 

Alamanni 97. 189, 253. Radhte, zu Ann, 201, 

Alanıs ab Infulis 03. 203. 

Alarcon 501. 

Abericus Trium Kont.134.4772.b, h4b, Add, 

Abinns, Glot. id. 

Aleidiaae le Jeune f. Gemberrille. 

lcrive 401. 

Aleman 20R 230. 505, 

Werander b. Or, 4 Gi. IRA. 202. 20L 
4704, b 48. 

Mierander de Dernap (de Paris) 154 

Alexandre, is. du Roi 183 f. 

leranriner 18, 

Alfenfus, Betrus f. Diveiplina Clericalis. 

Atjhang d7z. 

Alleffandrig, de ZUL. 

Altefhanp di. 

Almahida f. Ecuberl, Br. sen. 








ifter. 


Selen, wo din Ciriffiller Faupräcis Sepamelt IR. 


| Mixinger 130. 
| Amadis de Gaula 88, 142 f£) 187, 108. 
| Amadis de Grecia 183 fi 





Amant Salamandre 428, 
Ambrafer Liederbug AL. 
Ameto 3DL, 





Amusements de Muley Bugentuf 281. 

Andrew of Wynteun 420. 

Annolied 488. 

Antar [. Vorıte ©. KU. Anm. 

Antoine de la Sale Az. 

Antonio, Meclas 117. 10, 

Antonius Diogenes 4 f. IL. 

Antonius Schwein 303 u, Nadtrag. 

| Avolloı Raypee 1. Min 

Apollonius von Tyrus 35 f. 138, 

in We le 100 Zn, usa. 

| trabilche Grade 100. 

| Tragoney, Ouan 2u0. 

| Arberes, Wluet v AOL 

Arbres des Batailles 170, 

Arcadia |. Oneene, Gannajare, Eltney und 
Bier, ©. 

Arcadia in Brenta 108, 

Aretine 21, 

Argenis [, Bardap. 

|ütrgens, » 208. 402. 404. 

Argent, Dom 310, 

| Arientt |. Satatino. 

‚ Hrioß DR 26. 85 121 141. 142, 142. 1884.h, 

| 422. 180. 287. 220. 420, Catyren 206. 

| Arifänetus ınl 

| Ariane & 

|Arifeas 4. 

Arinives 1.39. 

Arifoteles 4 4ä0. 458 dad. 
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Armida 480 # 

Armin 286. 

Arnauld v. Garcaffte 205. 
Artamöne [. Eaueri It. ©. 
Arıhar, Roman d' lf. 
Arthur, Bönlg 34. a0. dl, 102. 
Artus de la Bretagne 103 fl 
Adam Lid 200. 

Asırde 058. 

Apenäus dar. 14. 
Aihenageras 30 l. 

Aubey |. Hund des Aubıy 
Muguftin, ©t Au Au. 
Aulnoy, Gräfin d8. 287. 409, 
Avellaneba 333 f. 109. 
Arentures a’ Abdallahı 202, 





Avicenna AD. 

Aylis campi 477. 

Aymon f. Hamenslinder, 
B 

Bacon, Bord 1 

Bacon, Fı 





want, 

Yahar Danufd (Rap. 12)218. (R.23) 177. 
(8. 35) 220. (® 38. 7) 417; ferner 20% 
244. 240. 200, 

Bahrreit Add. 

Bailter 487. 

Belle, Mip 01. 

Bajard, Meß dB. 

Balbuena did, 

Bandello 2, 241. 252. 288 f.*) — ferner (1,3) 
201. (1, 0) 240, (1, 5) Nachtrag zu Sn, 
37. Cl, 33) Rache, u ©. 289,b, (I, 44) 
500. (11, 30) 499, (IV. 22) 204. 

Borbauld, Mes 442. AAR. 

Barbagan ZU. 208. 207. 

Barberine a0. 

Barclay 157. 343. 24. 

Barvelon 428. 

Barlaam u. Josaphat f.Jchannes Damafcenut, 

Yarnanı 22L. 

Bartpolinus 120. 

Bafile 220. 200. 488. 406 F.*) 422.406. Rache 
frag zu Anm. 201 

Bafire, Eieur ve Ur. 

ul. 

n de Flandres AR. 

Bapars, Ritter 280, 

Beattie 125, 4iR, 

Beaumarais 300. 

Beaumont u. Bletfiper (Cupi 
(Cu. of the Conntey) AZ4, (R. 
2a6. 281. of Candy) 210, Linke 
Fr. Lawger) 206, Min) 280. 
(Philos) 201, 256, (Mule a Wite) 247, 
(Women plean.) 24. — ferner 200, 

Beccari 24, 

Bebn, Mrs 27, 440, 

Detifar iii, 

Belleforeft 278. 288, 2a4. 20n. 

Belphegor (a cnmedy) 213. 
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Regiter. 


Bembo 211, 207. 

Benoit de St. More 55, 170 
Benvenuto da Imola 220, 
Berhorine 199. 

Bergentrüdte Helben 422 u. Raditag. 
Berger de Zivren 46H. 504 m f. mw. 
Bergerac, Üyrane 421. 

Berinus, Rom. du Cher. 2U4. 
DVerleley 4äl. 

Bernardo bel Garpio 477. 
Berners, Bar 123, dit. 
a heiligen 199. 


Berni 1ZL 
40, 232. 24. 


Veroal 

Berte 

Bertoldinn 330, 

Bertoldo 213. 328 u. Radfr. zu um. 408 

Beufres d’ Antonne 420, 

Bibbiena 20 

Bibel 10, 11. 18 u. Nacte. zu Mam. ZI 
que Biene Ad, 

iothöque des Romans 37 u... 

Diberman 221. 257, 508®). 

Bippai 194 242. f. au Ralila ve Dimna, 

Bingfield, William cc. 452. 

Bion ik. 


jella Veritä 18Z. 500. 
Boccaceio 2, 32, 192. 104, 199. 208, 214%) 
Aa. (1, 7) 4B8. (II 0) Mache. zu 320%. 
























GN, 2) AA, (IV, 10) a, (V, 0) Matte m 
Ban (0 Ehe © AU IST Di Dad 
ns nei, wis, (Oil 0) a0 


1, Dadie 245.0, 8228, (IX.9) 

Ian tra dal (Ko) mam dor 
bye. (Ameis)äht (le) ZB. 800: (bar 
A Am) 246, (Teseide) 244, 

Bonefti 400. 

Boctäius 4OR, 

Boilcan 207. 309. 28h. 431. 

Yolarbe DR. ZU. 85. 1ZL 142. 100. 180; 192, 
ZU. 20, 

Bolswert 318. 321. 

Borel 478, 

Borabini 255, 

Vorguet ABA. 400, 


Borromen 2, 
Borron, ‚Helle be 64, 80. 471. 
Vorron, Rebert de 03. dA, 62. MD. 26, Bil 
Bofone f. Bafene 

Wottari 503. 

Bouget 253. Bid. 

Doyle, Roger 438, 

Brangian 471. 

Brantome 40ß. 

DVreceliand f. Breslians. 

Bret (Zeiten) AZ. 

Dreton 428, 

Brevio 273 1.9) 

Brinon and 

Vroceliand, Bald von 467 f- 





| Breof 220, 





Regifer, 


Bruns dz6. 

Brut, Roman de 471, 472, 486; f. and) Ware 
u. Ötuficden te Bife. 

Vryant 48, 

Dudhurf f. Sadville, 

Dühel, Hans von Aid 

Bürger dat. 

Bugiale dülL 

Bunyan 221 f. 





Bufone da Gubbto 510. Nackt. zu Anm.d5t, 
Yutler 112. 148. 328. 53, 


Caballero del Febo 1A0 ff. 472, 

Gabeflaing 233, 

Gaccasenna |, Craliger, Gau 

Gademofo 225 1. 

Gäfar, Yut. 80. 124. 

Gäfarius Heiterb. 40%, 470. AD, din. Lore 
rede ©. XH. 

Galveron 201, 04. 

Galenius, Walt. 0. 

Galprensde 374 fi. 

Galpurnius 18. 

Gamerine 300, 5 

Gampeggi d1. 248. 204 1*) 

Gamue Ai, 304, 

Ganarifche Infeln 170 

Gavet, Hugo Zi. 

Garacktelo aut. 

Gardonne iNi 

Garbofe 148, 

Garen IL, 

Carlo Magno 24. 

Cassandra f. Galprenebe. 

Gafi 230. 232. 250. 258. 400, 

Cartoiement 198. 

Gatalenifce Rundart 1HD. 

Gaviceo 409, 

Garten 180, 313. 

Gaplus 122. 120. 208. 207. Ai0. 417. hin, 

Gedrenus 170. 

Gene f. Mori. 

Cent Histoires de Troye 180. 

Gent Nourelles Nour. Ba.) (20.21.23) 
Nachtrag gu z00v ur) zu. Li A 
500. (100) 200. (85 

Cento Nov. Antiche 214 f.*) 217. 

@usti (40) 

213, 





I. 








Servantes (Don. Q.)44. Aal. 58. 100 162. 
184. 165. 107. LA. 100. 
48%. (Cur. Amp.) AUT. (Cal) 
208. 300. (Pers. y Sig) dad, 
Champions, Seven Ail, 
Chansun des Sazons 472, 
Gpapnis INS. an. anı. 
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Ghariton 8. 24 fm) 3Z 

Charrette, Roman de la25, 110, Ratte. zu 
Anm. 18da, 

Ghaucer 159. 218. 222. 238, 48Z. — (Clerl 







) 244. (Merchs 
. 07, St of Berym) Züd. (Pard, Tal) 214 
Ühenen 2) Zun Allmch 1. or Sof Dan 
John) 244. (Sompn’s 216. — Sir Tho- 
pas 190. Er 
(Cheralier au Lion 82. 110 
Ghinefifde Romane u. Mährhen 517 fi. 
Ghlotar 387, 
Shondemir f. Rfendenir. 
Ghosroes 194. 
Ghrefien de Troyes (Charreite j. daf) — 
') 2. (Eree) 110. (Gral.) 69. 
in) LiL. (Bercen.) 64. 70. (Sir 
Gegen) 287. (Tristan) ED. 
Ghurgili 281. 
Gibber 278. 209, 
Cieco d’ Adria f. Grote. 
Ginelli 258. 
io 228 f. — (Gial. nor. 9) 288. (1, 2) 




















zu (aan Bez a, 
zz (dA zen ZU (6 ib ze (6,9 
@ 2270.63) 
FRE DE or 
Sa. (0, Dr 
| Cirongitio de Tracia 158. 
Clarian de Laudanis 110. 





Glariodos 110. 
Glarus 108. 501. 





Gienarbus no.” 

Ciropatra f. Galprenee. 
Glerindus 108 f. 

Gtebis, Frantenfönig 408. 
Gloviue Abinus |, Abinne 
Gtotar f. Öhleta. 

Goccajo Merlino 482. 

Godos f. ot. 

Goinfi 20iL. 

Gointrean 428, 

Volle 244. 

Golombiere 18. 

Golonna, Branc. 427. 

Golonna f. Guide di Gelenna. 
Gomfi anı, ü 
Concordaunce of Stories f. Babian. 
Gontes devots 208 f. (. and) Fal 
Contes Tartarcs f. Oueulete 
Gonti, Prineffin 258. 
Gontianus Au2. 

Gorreggio 2At. 

Gorrozet 402 u. Nadir. 
orte, Oirol. de la ZI0. 
Gos, Intel ABI, 

Gouty, Racul de 234. 
Goyyel aiı. 











550 Regiier, 

Grebilton 400 f. Durant 209. 

Grefeimbent 235. . Durier 459, 

Groce 228. 210, Duyfken en Willemynken 218. 


Gumberland & 
Cursor Mundi Bö, 
Gyrano 421 f. 
Cyropedie, Nouvelle 344. 
». 

Dämenen in Frauengefalt 470. 
Damafcins did 
Dancenrt zi0. 
ese Upsieri, il 142. 

1 John, Life of di2. 
Dante 192, 202 214, 224. 2an. 2a0. 
Dares Dhryr ib. 18. 
Darinel 168, 
Darnant, Wald tes 20. ana. 
Dauvhin (als Titel) 102. 
Davies 18h. 
Deguilfevlile 508. 
Delicado 161 
Delrius ASach, 420. AB6. 480. A02. 501, 
Denyfet 200, 
Desfontainee 280. 
Desperrits, Bonay. 209 m. Ratte. — (11) 








2U1. (23) 49. (114) 228. (126) 200. 
Desiong@anıps f. Leer. 

Dews 

Diana f. Mentemayer 

Diaz 102. 

Dipsin 182. 


Dietpe Gretenfis an ze ff 

Dietrid von Bern AS. ”. 

Diogenes, Anton. f. Anienfus Diegenes. 

Diegenes (Gynile) 213, 484, 

Diegenes Laertins DLL. Matt. zu Anm. 
al 

ectoriom humanac vitae IM. 
ins eleriealis 198. 

Difeiyulas |, lt, 

Covery, he arange 14. 

1. Febliaun. 

Dobeneit 400. AGA. 408, ABl. 

Doctrinal de Sapyence Ad, 

Dovoley’s Callecdon 4, 221 281, AR. 

Dolopatos 196°). 108, 214. 240. 488, 402 
f. eu Sieben Weise Meisters 

Donat 487, 

Dont 194, 190, 199. 240. 200. 284. 402. 

Doolin de Mayence 138 fl 

Dorat 14 401. 

Douce 28. 270. d20. 

Deyben 6, 210 — (Amboyna) 224. (Cy 
AB9 Iptig) 234, (Pal. and Areyı) ZU (ie 
and Guisc) ZAL. (Theod, and oo.) ZAZ. 

Ducat zur. 

Duclos 40. dit. 

Dünger 1. Sceibieo Ale. 

Du Salve dl. A 

Du Meril 228, 232, 402 4682, is 489, 400, 

Dunbar 208. dälL 


























|Dyaklerian 











Duyfe, Brad. van Nacht. zu Anm. 383 Conde 


Luc. mo. fi 








Leben {. Bibel, Hans von. 
e. 


Gert aan. 
Son Toppafl 410, 
&bn Yolhdan aut. 
Gr un, 1 
Edipus {2 
Gainhard u Gmma dk 
ib an. 100. 
Giberian 110. 
Gifen ui. 
iana AB 
Elisii eampi AIZ. 
Gitis 00. 12. 08. dB. 194. 190, 204. 203. 
233, ck. 
Emard 26h. 
Gnelfe, dope de Ans 
Enrique fi de Oliva 420. 
Gnirädung von Helden 422 u. Radtrag 
Gpontna did. 
Grasmus 20. 
Erastur, Prinı {HZ 
Ernst, Irag AZ. za a0. 
Espejo de Caballe 
ÖIBLAeL, Okamte ol. 306 
Stpinofa dgz. . 
Espion Amlkejcain, Anglais 404. 
n Turc 402. 
lanaian 180 f. ö 
Estevanilio Gonzales 400. 
Gtienne (Sterhanus), Henri 18. 227. 230. 
248. 251. 278, 289 vis Add. 492. ddn. 480, 
Gugenianus Nitetas 408. 
Gumathins 2& 
Guphues 43. 
Guvraria 179. 
Gurivides AZ. Nachtr. zu 1082. 
Gufathius in. 23. 29 1.*) dZR. 
Evangile des Quenauilles 228. 
Evremont, St dL 























2 
Fabian 08 
Fabliaus 202 Fablian, ha 
de — abesse qu ie (qui far 





grosse) 308. Bü. arracheur de dents 258. 





de Pr. 224. houcher d’Abber. 201 

'Ahber. DAR. bourgeois qui aima. 
cıc. 108, 524. bourgevise d'Orl. 292. bourjome 
de Rome 207. bourse pleine de sen» 502, 
buef 498. celui qui enferma sa femme cıe 
220. Charlot I juif 2OZ. chevalier 3 Ia wrappe. 
AUT, cheveun enupds 242. ZUZ. clere qui w 
<acha derr, un coffre 208. Constant Duhamel 
202. 246. coort mantel 85. 111. culote des 























Regifter. 





Cordeliers 209, 258, eurt qui pass une 
282. Zi dame qui fur eualice (curigee) 
240. 284, demoiselle qui vanlar voler ZÖ0. 
deus changeurs 264. 283. deus parat ZAL. 
eic. 20H. ermite [. bermite, 
ie. 208, femme qui 
etc, 41, forgeron de Creil 297, 
Yröre Denise 297. Gombe 
ZB, grand chemin ABl, Gr 
















488. hermite et du duc Malaquin 113. her- 
te que la femme terpter 524, her- 
que le dinble rompa 414. 524, hermite 

woit une Sarrazine eic, 524, hermite qu'un | 

dans le sitele 208. Mippocrate | 

partie 283, Ignauris 200. 212. 

jement de Salomon 415." jugement sur les | 

. 247. 4B4, Lanval 142. Lausie Zi. 

Leocade, 1. 207. longue nuit 20%. 
43L mantel mal wills Ah. All, | 
femme 241. dB. mederin de Drai 202. 224. | 
meuier d’Alcas 2ER. 228. mule sans frein 
Li u. Madhtr. monain ki ala au siele A02. 
ordre de cheralerie 212. paurre elere 200. 
pre tondu Ali. prötre eruc 
ire ei Allion 248, prevöi 
venant 404, robe d'ecarlae 2 
Tut faire bruler le fils de son senechal 214. 
244 u. Nacht zu Anm. 26, ancristain 208. 
sserinain de Clani 203. 2RZ. saerltaine (se: 
greiaine) qui derin fole au mande 307, 08. 
senateor de Rome A08. in ec. 2UZ. 
illeur du roi eic. ABS, werment de Nänc 
ZUZ  wois aveugles de Comp. 202. 27. 
trois bowur 209. wrois fermmes qui trauve- 
Go ge 202. dnB. ti ern 208 5 
Wadr. viclle qui oimt la palme (graissn Ia 
wain) etc, 494, "ville qui seduiit la jeune 
femme 4E4. villsin de Bailleul 493. villain 
devenu medecin 207. 224. volcur qui soulat 
descendee eıc. ABd. 

Fabıt, Beltr 477, dat. 

Facetleuses Jonrnden 49a. b, 

Fanfreluches 328 u. Nadir. 

Farfi a0. 

Baudet 190. 208. 212. 233. 

Havel, Dame von 233, 

eren 52. 20. 140. 405. nid. 

Fenelon 344, 

Fielding 340. A44. 

Fierabras AZ, 

Firenzuola 194. 212. 2u2. 

Birmenig zu. 

Bird Koncab dur. 

Bletcher 222. 244. f. ad Braument u Bieter. 

Bleney, Jean 2UL. 

Florc und Blanscheflur 472. 

Hlore, Jeanne 174, 221. 200. 

Flores von Griechenland 120. 

Florian aa. 

Florisel de Niquea 158 ff 























































551 


For, de 240. 430. 

Foigny 421. D2G, 

Foengo a2i. aB2. 

Fontafne, &a f.%a Fontafne. 

Bentenelle 525. 

Bor» 200. dal. 

Bordun dza 

Foreni va Bergamo 251, 

Bortint Zu. 282. aBı. 

ortlage dä 

Fortunatus, Märchen vom 428. 

Fortunatus Siculus [. Bufont. 

Braffo, Vebro 208, 

Frauen — Dämenen In isrer@eRalt 479. Keufce 
Heilsprete berfeiben 11. 85 f 201. 287. Otrafe 
der nnfeufhen 400, Werbinbang verfeken mit 

„zen Teufel AR. Süctigung ver. 219 
ray Gerundio 

Brefbant 488. 322. 

Freirs of Berwick 200, 

Friar Bacon 480, 

Belearia ver Soiptast az 
reiffart 103. 

Sumee 36. 38 

Buretiere 242. 














e. 
Gabalis 428. 
Gärten, zauberhafte 475. 
Gagufn 121. 
Galmar u2. 
Galba, Inan de a0. 
Galeotta, Prineipe 214. 
Galland 195, 231 
Gallus, Gornelins 4 
Galyen Rhetore 133 f. 
Gaffe le Biond zu. 80. 
Gall, Luce be 61 BO, 
Gaudentin di Lucca 45, 
Gautier Galentus (. Galenius. 
Gazäus (Gayee) 273. 319. 321. 505. 
Gellius 4 47a. 
Genevra (Gemelin Artare) 470. 
Gentins 22L R 
Geofiren von Monmeuth f. Gottfih von®. 
Geoffron be Lignt ZU. 110. 
@eorg, Gt. 303. 
Gerard de Nerers 420. 
Gerard d’Euphrate 142. 


Gerarbe 300, 
Gerbert 184. 202. 
Gervafius Tilberienjis LAG. 476, 477. 482 
an 
2. nsarn (24) 4 DET N (80) 200. 


415. (107) 201..h45. 250. (122) Li. 
123) IAB, (124) 214, (139) 501. (130) 198. 
142) 198, 3. (187) 213. (67) Anz. 











552 
(170) 199. — Gnglifihe Resenfion dB 119, 214, 
SL Zz. 

Geßner 24. 


Gehtefelter Kater dis. 
Giatlachern az. 
Gionnone 227. 
Gitben 303. ZU. 
Giglan 110. 
Giivas 58. 
Gilles de Chin 425. 
Giovanni, Eer2id. 250f.%) Nadtr. u 2uäft 
Giralde Giralti d1d. 
Girart, Ant. 22L, 
Girarı’ over Ölcardin 122. 
Girart, Mater 232. 
Gyran. 
Gintlarhern Az, 
Gladmin 233. 202. 241 
Glamour 105 u. Kar. dayı. 
Glaser 
Srasiufei | AR 
Wlajfine 190. 
Gleim 502. 
Gedwin 150. Ad. 
Görzes 402. 
Götge id, Sn. 
Goldener Beinfert f. Beinfod. 
Golnfmith 252. 404, 
Gombernille {1 322. 
Somey, Map. az 
Gonzales, Bern. 258. 
Gonjales, Dominice d21. 
Geodyrare ddl, 
Geutried von Donillon 188. 
Gettfster von Renmouth 60%.) 08.92.12. 
Wottfrie» von Straßburg 500. 
Wettieiet von Witerbo Ah 
Geulart AL, 
Gewer äß, 1äß. 185, 186, 200, 201, 20. 2is, 
Grabespflanzen Nat. ju Säb. 
Wracian 22. 








Granueci 284. 201 f*) AL 409, a2. 
Grayjimi 272. 281 5.9) 
Greene 252, dad fi. 
Gregorius auf dem Stein 400. 
Gregorius von Naylanz dül 
Greif, Vogel 5A. 54, &d, 143. (epl.Hiovegennt) 
Grim the Collier eic. ZI. 
Grimm, Baren dä. 
Grimm, Jatob u. Dilhelm 
Ai. Mälter 
Amer Heinrich AZA. 
Deatfche Helvenfage 468 dZO, dA, 
Deutfehe Mythologie 402. Aüi. 400, 408 I 
420. 422. ATA, ATda, bin. di. 427. dan. 
3804,ter. BL 454. AB. d80, d09, 5031er 








Regiten. 


512. 526, 54. db. Racträge zu ©. 83h. 
| 18a gu Anm. 170, Zila. 374. Wormehe 
| &.x1. xım. Xvn. 
| Deutfde Sagen 203. 480. ABI. Sid 

Gerichte auf eier. dem Ctauffer AHA. 
| Gef, ver dent, Eprade 470. 318 bis. BIT. 
| „Raötrag u 6. 2012, 

Siehrmärten 252 ZUG Az, JBdn. bi, and. 
496. 301. 302, ter. 317. MIA Racıträge zu 
©. 1053. 1246. 2576. 


| tat. Gen. de6 X u. AL Saheh, Aid u. Matt 


zu An. 451. 
Reiptealteib. 422. AZU AM 494, Bd, 
einhard Funde 214, 484, 302 biz, 
Ruclameetict, Nachtrag in Ancı 190, 
Sensfehr. an Lachmann, Race. zu Anm, 214, 
etinger Gel. Ang ATI. 

Scplereis Mufeum iii, 
Verrede zu Bafle 51h. 517. BAR. 524, 

Grimfone 205, 321 

| Grotine 2az, 

Grote, Euinl da 220. 

| Onalterugai 211. 

Guarini 14. 10. 232. 359, Ant. 

Gudrun 472. 

Guelfen u Gibellinen 263. 

Gneret dä. 

Guerin de Monglave 1 fi 

Guerino Meschinn 213 

Guerras Üieiles de Granada f.Sila. 

Suenleite 118. 210. 280. 24 207 110 

EI As 

| Ouesara 39, 

Guido di Golonna 33, 120. 185, 

ullivers Reifen öl. 

uy of Warwick 170, bi 

Gulman de Alfarache | 
van le Gouriois üd, ZZ 95 

62 

I Hagen, d.d., Briefe in die Heim. 288. Deut: 
fee Go. des Mittelalt, 503. A01. Marrenkudh 
4a b. efammtabent. (2) A&L (3) 284 
4ta.b. 500, 318 Made, zu 32a. (7) 501. 
(&) SA. bo1. (9) 484. (10) 489 Dad. zu 
Ann. 301. (11) Asa. (12) Nacte yu Anm. 
343 Lucan. 3 (14) 22%. (19) 498 Radie, 
Au Sam. 306. (16) Mactr, zu Anm. 283 Inc. 
AL (23) 4cı. (24) 400, (25) 189. (am)ana 
u. Nacte. (28) 230, (31) 243.502, (30) 484, 
aan (41) Al. Macht. wu Za0. (43) Zur. 
(45) 22m. Ana. (17) a0, (45) 2u1. (40) ana. 
Made, zu 25 (60) Nat u zoo, (aut 












)dzı 














58) di. (01) Ans. (02) dan. ano | 
a Sam v2) 325 (us aaa, 
Anl BoR OL Nadıie. zu 


Nam and. Kacatt. (06) 2ia. dit ar 
(99) Radie. yu Mn. 220. (100) An 546, 

Hatmonsfinver 142. 144 AZ AzR 

Halbe f. Du Halte. 








i0&. Alb. Aid. Au mehrenal. Aid bi | Yamitten 2u8. diz, 





Regiter. 


Hamlet 487. 

Hardy 15. 252. 

Harnes, Micel de 121. 

Hauim Tai, Advent. of 462. äifl 825, 

Hebel 2a0, 484. 402, Macht. zu 208, 

Hebers f. Herbers, 

Hecatommichi f, Gintfe 

intidh von Briberg Ana. 

Heldenbud 10. 

Melöne, Ia belle 283. 

189. 236. das. 

ö 1"). 10.11, 18, 32.39, 32.38.320, 

Seltodorns (Jauberer) 482. 

Demricourt Nachtrag zu Mn. 220. 

Heptameron f. Navarra, Kenigin sen, — 
heine, 

Herallins 487, 

Herbefot 1M0. 184. 320, 415. 519. 

Herbers 190, 402; f. and Dolopathon. 

Herbert ZIL. 

Hercules 182 

Hercules vom Gestirn 1603, 

Herman ». Sadjenbeim 417, 

Hero u. Geander, [. Mufäne. 

Serodias 474 u. die Worrebe S. XL 

"Derodot 54, 197. ZU4. 428. düß, 

Derolt ALL. 463. dER. BR. 

Befefiel dit, 

Hefiodus äl, 

Heywood, Dirs, 201. di. 

Hierolles 299. 

Hipvogrpph 53 (ngl. Greif). 

Hipvolrates IZL, 

Histoire des trois Royaumes dB. 

Historia Seschuse Nasareni 280. 

Historia Lombardica |. Lesenda Aurea, 

Site, Nrciorefe de 492. 484, 502a.h. 503, 

Hita, Merey de 20, 

Ditepavefa 194. 

Hobbee ai. 22L 

Hoet iD. 

Yogartf 231. 

Homer 4. 04. 22. 197. 125. 

Horaz, Zauberer 483. 

dorn, teyaubertes | Trinthorn, 

Horn, Relande f. Diva. 

Honel 77. 

Howeli All, 

Hudibras f. Butler, 

Öuelins 4.8. 23. 23. 34. 0,37, Abt. 304, 45. 

Hugo ve Et. Bictoire 20h, 

Humboldt 456, 475. 

Hund des Aubry 136, 478, 

Huon de Bourdeaun 89123 fi 

Huon de Mern 10. 

Huon de Rilleneune 122. 123.144. 

Hurd 260. 

Hurtado AL. 

Sufegent, Kintg 142, 

Hpninue dri. 

Splten-Gavallius 478. 483. 

Hypnerotumachia 422, 




















1 | Taaie 














3 
Zambulus 418 

Ibrahim f. Saberi, Br. von. 
Icon-Basilike 308, 


Ioeler 283, 
Ulnstres Fees 288. 
Imbert 206 uf. w. 





Inguion AL. 

Instruetion 3 ses illes 430, 
Irving, Wafbington 422. Azu. 
fabelle, heilige ART. 


Iofe 2a, 
1. Yaain 








Isla, 
Ina: 








En 


Jacobus de Voragine 10. 

atobs, Fr. 480. Nachtr. zu Anm. 343 gegen 
Sure (iur a), 

Jamblidus dj.) 1L 26. 

Iamiefon 248, 

Jardins, Mad. amd, 

Iasan et Medie 1B0. 

Jaufre, Roman de 46 

Team, Maifte 477, 

Iehan, Dam 1D0. 

Ichan de Sainıra 470. 

Verufatem, Htmmlifdes 221. 

Teschuar Nar. Hitoria 200. 

|Neax-partis 204 

Tocelin B8. 

Joel, Kabbi 114, 100. 

Toe Miller 200. 

Jehan von England 200, 

Iopannes Gapuenfis 191, 

Iohannes Damafcenus 227." 20, iZab. - 
ul 

Ichannes von Salisbury AL, 

Dohnfen 244, 

Iehnfen, Ben 222, 228. 423. 403. 401. 

Vengienre 3a. 20% 

Iejenh IL, ein falfher 172. 

Iofenhus 22. 

Jourdain de Blaves 197 #:%) 

Iuan Manuel . Manuel, Juan. 

Iubinal 498, 301. 50% uf w. 

Jungbrunnen 428. 

Iungfernprobe f. Reufheiteurefe. 

Tastina, Ia Picara 28, 


R 


Kabbalitiihe Romane 427, 
KRatferhrenif f. Nafmann. 

Kalenberg f. Leu u, Plrrher 

Ka e Dimna 194 #. 462 
Kallitthenes 100 

| Kamrup azi 

Karl d. Örefe 54, 59. ZL 122 192. 420 
| Karl Martel f. Darkel, 























55 


Kaspar v. &. Min diR 

Katharina v. Medicis 102. 

Ragwint äld, 

Reightley 130, Verrete ©. XVIN, 

Reiter, Abalb. 100. 197, 198. 24. 202. 287. 
2A "EL, MBbach 4870. bin. AS, 400 
402. Ana. An8 ah. 80fb.ier. 524 
Nachtr, zu 321, u. gu Nam. Z0L. 

Keufheitsbrobe |. Brauen, 

Reur 409, 

Ahensemir us, 
5 of Taran Rachtr. zu Anm. 266. 

Binder, Yan aan 

Rearaus 4 

Königin v. Navarra f. Natarrı, Königin ven. 

Ronon dis. 

Konrad v. Würyburg 472. 4B8. 

Roraes dht. 45, 

Koran 1BA 203. 212. 

Rrenz, fenriges 400, 

Riefias 4. din. 

Ruppaut äld. 











28 





% 


8a Fapette, Gräfin 230 f. 

8a Bontaine, Comes. — Abesse malade 200, 
A fanme avarc cıc. ZU, Anneau de Carvel 
2U6. Belphegor 223. Bercran 249. Calendr. 
des Vieil, 225. Cardel. de Catal, 200. Dis 
bie en Enfer ZU0L Ealseue d'Oreilles Zifi. 288. 
Feronde 228. Fianete du Bei de G. 224. 
Gageure eic. 244, Gascon puni 200. Nermite 
26 du 














Yanıp. 222. Meunier, son fs ci 502. Mu- 
Iciier 222. On ne sarise cie. 206, Orain. de 
Su Julien 222, Pauds Wanguille 208, Paau- 













Q 

Rosignol 2b. Serr. 
qui eherche eie. 204. — Amaurs de Pay 
AB. Vayage da Paris 427. &uflvie 241. — 
Wegen der Bakelm f. aut x v. Robert. 

YaimLais 204. f. and) Fahliaun, 

Samat 207. 

Samand A. 38, 

Lamb, Charles 505. Yorrete ©. XIX. 

Sambert Li Gors 1BQ, 184. 

8a Motte 222. 228, 

Sampillos 300, 

Lancelor fl. i2. 7, 24 5.*) 85. AU. O8 
403. 112. 192. Bedeutung ves Namens 420. 

Sande 282 f. 

Sangbein dä. 

Sanghorn 300. 

Sangland Zi. 

Sange, Infel dOL. 

Tangue d’osil u. d’oc 202. 208. 

ange, Dlutende did, 

gatin!, Brunetto 21a.b, 

Satour d’finverane 420. 

aloursandri ing. 

















Regiter. 


|asarillo de Tormes f. Menheja. 

| dee 322. 380, 

|te Bebre, Raoul 1A0. 181, 182. 

|Lesenda Aurca 222, 305 f.*) db. 481. 603, 

| 8egenven 303. 

te Gentil Zu, 

te Grand 85. 112 174. 204. 206, 240, — 
ud) Fabliaux. 

Leonneys, Königreich ZZ 

|8effing 221 
Yeti 2u2 
Leu, Peter 406 

Teitres Juiven, Persannes eic. 403 f- 

Leregue, Madame diN. 

gewide 2u2. 

Lewis did, 

Tenden Ad. 

ticbeshefe 202 204. 

eillo 204 

&indfay 238, 

Lipfins 278 

warte de Grecia 152 f. 

&ioius daß. 

Livre pour VenseignementdesDamesäßt. 

Llewellym der Große 198 

Lobeira 147, 148, 

Lodge 433 fi. 

Löwen, trene {11 475, 

Sonrier Nadirag zu Anm. 140. 

Seifelene Deolengchamps 100. 198.214. 228. 
Zi Gen Zin Ahr Bet. Re Aa dan. 
32. 524. 525 

|genaes 1859) 34,az. a0. ana, a0 














i |Bope de Rucda |, Rucha. 
Mäzet de | 


Love de Dega fı Daza 
Susan 20 

Lucanor, Conde f. Ranzel, Juan. 
Euclan 


15. 34. 479). 325. 4189). 109. 
aa. 325, 


Suclus Balrenfis 6. dZ, 
Eucreg 2IZ. düß. 
Suftfahrten A7Z. Ant. 
Sujan, Mateo 108. 
Suna, 9, de 230. 
Suffen, Mile de ABA A11. Nachte. zu ABR. 
&ufher/za0. ZU. 2U0. di Al. di. das 
503 bis. 
Latins, les eic. 428. 
Tyeidas ei Cleoriche AZ. 
eitpalt 185. 200. 
Eyiie dat 











| Msbinogt Be sa2 » Ang u Diner 
| _ebent. b. Fra ab Grwin dh. 
N 
| Macbeth Fern 
Machlanel 212, 
Macrobius I 22T. 
Magie gelehrt AZZ. 
Magnetberge AZ 
| Mabomet DL. 








Regiter. 


Mailtart 213. 

Maine (Veiname Karls d. Cr) 47Z 
Malelae 171. 

Malem {Bd 

Malefpint 292 f*) a0. son. 
Mallet 51. 

Malory ZU. f. auch Morte Arıhur. 
Danveville, John SA. 10B. 174, 124. 477. 
Manirebi, Fuß. dt. 

Manley, Dis. 40, 

Manley, Dr. 102 

Manni 214, 220. ABB. 

Manon Lescant [. Preoct, 

Manfo 431, dhl. ink. 

Mantelfahrten 491; va. audı Euftfahrten. 


Manuel, Don Inan 491. 301 F. SL u.Naäir. 


zu Ann. 383. 

Map, Gautier 02. &0. 70. 72. 

Marana 402. 

Marc (Bad. des Namens) dZL. 

Marcand, Mad. 410, 

Marcos de Obregon 238, 

Margarethe . Movarra, Königin v. 

Maria, Jungfrau 302. 

Marie 've Brance 204. 233. 420. 492. 

Martini 8, 457. 

Marivaur 334, 202 fl 

Marmontel 21. 2U2. 

Martel, Karl id. 123, 

Marti, Juan 08. 

Martial, Nacht zu 290%. 

Marlines 160. 

Martinsvogel 503. 

Martorell 10. 

Maffinger 240. 287. 

Maffucelo 209 f.*) (2) 484. (3) 258. (23 
239, (40) 197. 

Mafubi 108. 


Mafmann 2U8. 473, 4&0. 452, 488, 489, 493, 


300. a04, 5162. b. 
Matthäus Paris 70, 2ib, 
Maugis Lid. 
Merano, Julio de 2E0, 
Mebramd AL. 
Meister 1. Sieben Weise Meister. 
Melbant 438, 
Meliadus 78, 77 f.*) 90. 97. 107, 112. 192. 
Meliadus chevalier de la eroiz AL. 
Melosine 408. Nachtr. zu Anm. AZE, 
Menagiana 221. 328. Aüß. 
Mendoza, Diego Hurtabo de 230, 
Meneffier 62. 04. 70. 
Mon 498. ä0L. 503, 
Mercher 422. 
Merlin &0. 64 f.®) 68. 283. 472, Nachte. zu 
©. S4b. u. zu Anm, {IR 
Meun, Jean be 200. 212. 216. 
Meurvin 142, 
Midas azt. 
Mitgeley 402. 
Mivleton 34. 122. 

















555 


Mitefifhe Märgen 0. 

Miller, Joe 209. 

Milles’cı Amys 134 |.) 222, 20. 
Miller 208 

| Mitten 69, 94. 189. 48. 442, 408. 
|Ninfirels 204. 








| Miraeles de Notre Dame 300. 
Mirrour of Knighthood 100. 
Movins 106, 






die 477. 

re: Ecole des femmes 201, Exole den 

227. 284. Georges Dandin 240. Malade 

Immag.’207. Med, malgre Iui 207. Precieus. 
ie. BES Pıyche dB. 

Mole 27 

Mone’s Anycger 20. 472, AZ0. Ans. 480. 
490, 401. 402. 490. 301." Nactr. zu 1082. 
udn. 2iTa, 

Monk, the, and ıhe Miller's wife ZUR. 

Montalsan 20. 198, 

Montalso 14, 1n0. 

| Mentemayer 22. 24 h. 204. äh2 f*) 

Montesquieu 402. 

Mentfaucon 1AL. 

Moore, Thomas ünk. ML. 

| eracs 10. 

| Merdred dz0, 

More, Henn AL 

Morgana, Fee 20 f. 470. 

Morgant Is Geant 14. 

Morgante Maggiore f. Puld. 

Dorheult AL. 

Mori, Afcanto 202. 

Merlini 494 f. u. He Nachträge, 

zu. 8i 

















| Morus, Thoma 
| Mofipos 18. an. 
Nouby 126. 

Mayen de Barvenir f Verne 
Munvay, Anthonp AL Lil. 
Murat, Gräfin 288. 410, 428 
Muratort 21. 220, E 
Mufäus (gried. Dichter) 9, 10, ZUG. 


m. 








Natfcebi 205. 

Noubäus {Bi 

Navarra, Königin ». 18. 201. 208 f.*) 
ABiach, 471, Nacte. zu Anm. AL, 

Nedam, Alerander 180, 

| Nemeflonus 18. 

| Nennins an. 28. 

Nighiariftan düL 

Nimrod Hd, 

Nizami BOL. 525. 

Nognier 231. 

Mozes, Yafon de 210. 











no j. Maffnceio u. Cents Novelle Antiche. 
| Nut-brown Maid, die Zid. 





2. 


Dpfenbant Bid. 
Octarianun 40, « 





Dre de Geritona AU. 
Dppfiee d, 

Derirus 100, 
Dehlenfehläger 0. 
Dfia zus. 





Ösier le Danois 130 f*) 428. 
Dlivant (Her Relanss) ZIG. Nacie. zu Anm. 


108, 
Dlivier de In Marie 21. 





Orfeo 1. Belliang. 
Driente, Berndo N’ Mlvarey do BD 
Orlando Inammorato [. Vajarde. 
Ornatus and Artesia AL 

Tegi 198. 209. 
Dererp, Graf f. Boyle, 
Drtuüez 160. dat. 
Desiltiere, VAuL 
Osia Imperialia . Oersafins Tüberienfi 
Oiniı 130. 
Dtway 2ZZ. 
Dupot, Mat. ui. 
Dufle 428, 
Ourille, Contes d 
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Worte, Abbe ve la ALL. 
Borto, Euigi da 26, ZEN. 27 
Bofidonins A0Z. 
Brefchae, Mbe J4L, 
Brevöt 206 fr. 
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Romans de longue haleine 72. 

Romans des sept Sages 107. 107. (f. au 
Siehen Weise Meister), 

| Romantifge Dibtung 51 fi 
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AL, Dr. 9, Der hrißlige Gultus mit ausführlts 
‚Sen Inballeverzelöniffen und Regiflern. Sweite Hart 
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In drei Abtheilungen, 
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Böhme, X, Grheswebungsbud zum fGriftlihen 
Reönen für Blemenigrklaffen jeder Odule, 
enthaltend bie vier Species Im Sablenfreife von Gind 
ie Laufend unb die vier Gpeeiee im höheren Sahlenr 
frei. Smeite Auflage, 180. & 4.0g. Dr. 

Ye Shlr. 

— — Grläuternde Iufgrift und Beanfwortungen zu ben 
Aufgaben des erßenebungsbuges im (hriflichen 
Regnen; für Sbrer und tern, welche fih des ge: 
napaten bebungebucee Ste, Smeite Nuflage, 
1896. 8. 4 Dog. br. n. Ya Ale. 

— — Zmeltee ebungebud im föriftligen und mündticen 
Reßnen für mittlere und obere Alaffen der 
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gen zu denäßeften des Redens 
ußes für Glementarfäulen. 1845. 8. 3:B0g. 
geb. Weis n. Y, Ahle 
| — — Resenbud für Stadtfäulen. Eine Bolgeden 
Nefjentuces für Glementarfäulen, 3 Hefte, jonie bes 
erten und yweiten Uebungsbuces im Rechnen, enthabs 
{end gegen 2000 Aufgaben ur Bepel+des tel (Bruce 
fab) Sind Habatt » Termin : Geiellfgafts» Mifhunge: ıc. 
Wednung. 1851. 8. 4% Bag. br. n. Ye Alt. 


— — uftöt Reenkud) für Stattfäulen. 
an Fall eungen zum Hegentug für Eitfguten, 


(Dei Abnahme von Partficen ber Rehenbüdier ges 
gen banre Zahlung werden von der Derlagsbug: 
Handlung, außer 20% Rabatt, Bei 100,15 Breier., 
Bei 50%X7, bei 253, bei 10x 1 Breier. gegeben.) 




















Dante Aligbieri, Die göttlihe Romödie, Me 
tif überlegt nebR beinebrudiem Dxiginalterte 
mit Geläuterungen und Abhandlungen und Res 
giRer Drnusageen von Kuguf Kpifd. „In einem 

ante. SM Dante's Milkniß uns mel Karten felr 
nes Weltfoitems. Fl. 4. (65 Bog.) 1842. br. n. 4 Thle. 





Detroit, Dr. E.. Cursas der Gebartshalfe mit 

nschlnss der wichtigsten Krankheiten der 
Schwangeren, der Wöchnerinnenund der neu- 
geborenen Kinder für Aerzte, Geb 
und Studirende. — Nach der Paragray 
lang, die in der Geharskunde des Dre b 
beobachtet worden ist, und nach den 












. 8. Weiss 


ieucsten Erf 














rungen und Bereicherungen der Wissenschaft bearbeitet 
und mit einem ausführlichen Inhaltsverzeichnisse, 
so wie mit einem reichhaltigen Register versehn. Drei 
Bande. gr. 8. (98 Ro) 1946. hr. frühere 














n. 8% Thlr. — jeizt herabgeseizier Preis m. 
2 Thlr. 
(ter Di,; Geberis- und Wochebeischre $. 1-75. — ter Ba: 





irmiheiten des Wocheneti und der weichen Geschlecht 
jrldre 4. 16-d0.— Sior Da. Anhang: Ihe wichtigen Kraakr 




















Hein der Neugeborenen u. Regular dher das 
m ler Norge Reguter über das ganze Werk 





Winlop, John, Gefälhte der Profadiätungen, 
oder Befäläte Ner Romane, Novellen, Mähren u.1.m. 
us dem Gnglien übertragen und vielfach vermehet 
und berigtigt, fo wie mit einleitender Borrebe, aus 
führlihfen Ainmerfungen und einem volffläns 
digen Negifer verfehn von Belir Xiebreht, Pro: 
Teheran Aheneo Hayalıy Eälih. 9. dar-Berm. 35 
Dog. br. 1851. m. 4% Thle. 


Ehrenberg, Dr. Rriedeih, Beiträge zur Börder 
rung des grifilihen Glaubens und Gtrebene. 
Merdigten. gr.8. 23.80g. 1834. 16Thlr. 


Friedländer, Dr. 
schichte. Som 
lin, Beza und Bu llinger 
Geschichte der Jesuit 
ten Schätzen der Konigl. 
Einleitangen und Anmerkungen herausgegeben. 
18 Bog. 1837. 1% Til. 


Geäfon, Dr. 3. 9. (Brefefor der Verliner Untserfir 
1), Muflölung ver in M. Hirfh's Gamme 
Tung von Beijvielen (vierte Ausgabe) enthalte 
nen Oleihungen und Nufgaben. Jum, Selbfr 
unterridpt beiimmt. gr. 8. 31 Dog. 1694. 1 Zlr- 


Bertwig, ©.R., Tabellen zar Einleitung ins Nene 
Testsment. % Tal. 











lons-Ge- 
Reuch- 





Beiträge zureforma; 
ng udgedruckter Briefe 































hat heise 
Minh de 
ner ungen 





Beate Tobette, Latr der inleiein 
Ken Tesumelin Dritte Tabelle 
Pa 





10. Die Pateralrife und 
Zasifie Fabette, «Die Buofshen Pre 
Feinde Tabelle, Die Apcalspne Johannis, 


Sol, 8, B., die Sandbaufunf. Gine Sammlung 
on öfonomifien und überhaupt allen Läntlichen Mahn» 
und Mirthjcafts: Gebäuden, iv Grund: und Aufriffen, 
Weoflen une Beribeciven in Anftuß an die GillTe 
damdbaufunft bearbeitet. In 6 Seiten A 1-2 Bogen 
Zert und 5 Blatt Jeihnungen. Breis a Seit n. 1% 
Zhlr. — Ale 6 Hefte. [9% Dog. Tert und 30 Zafeln 
Mbfldungen] gr. Hello. 1851. 'n. 9 Thle. 














Hat et ren Heft: Eitstienislan eine Orceneie»Orhöfit 
En Ska Ana er Berenhanfe (Un 19 Om 


ji 
du Som Serrentoufe(def,2). Untwntr set Gefnkeh 

$ea Baer ung Moteufer (2af.2), Gntmurf 
‚Büufe für 4 Bamiien (tal 4), Gnheurf inet 
Sier Otegayın: Vextues (Aafe3), 














N Nast m 
TE ae TE een dr 0 
Kiepert, Dr, Dibel-Atlas nach ben neuflen und bez 
Men Hätfsauelten geyeiömet. Mit Grläuterungen, die 
Rh an das Lieco'iche Bibelmert anfcließen, und 
einem DIBLSA  geogranbtfcen Regifer, Mit neun Rarı 














ten, einem Plane une zwei Tafeln AbStfsungen. gr. 
8er 8. (16 Dog. Tert) Iweiteun suterle Muse 
gabe. 1850. dr. n. 1 &hlr. 





























Bergeläniß-der Karten. 






Di $ 
SERIES in fitem jeign Sehanne deren" Wiaap: 


ine, jurdeit per ig 
ld ne] Sina. 














R 
Rune varhelehe, Im telegn Mlsopfäc nr Paupita 

DA Beta kahl leinfmiesipenufgnn 

Shesfhe: 1: 10000 all War rte Hmaebung 

a SER ren, im Veen Baab 

© Din von Jerufalem (itet um neuen). Dachfab: 










Mifionsreifen ver Apoflel, voryügli 
a Se 
Yan der (tiemerligenuns beronfaniigenzem: 
1n Hopilvungen ver © ter Drfagerä: 


un Kekiır fitatifcen Infı 
WÜIRRungen ven mufitatif@en Infrumenten um 
Bea boden eier uno eines Kosten, 

Dreiseringung, 


Wei nahme son 100 Grempl. auf einmal um gegen 
ei 300 une Kanähte mit 

















Austin Yan Grcnnt mi Wyr Si Bo 
ISUR@SR; Ba a nu mehr mi 18 @or-; dt 760 u sehe mi 
RUE CHE end Bi 100 uns mche mit Id Ede. bremen 


Kiräner, 8. (Superintendent in Granfer), Befhichte 
der Offenbarungen Gottes in der heiligen 
Särift, in Verbindung mit der Geflärung und ns 
mwenkung derjenigen Biblifien Abfgnitte, aus melden 
die Gntwidelung des eldjes Gottes Infonderbeit Herz 
Vorleugptet, zum Imede häuslidier Grbauung, fewnie 
Jan Stbraude in Seminaelen, Gniehunge: und Un: 
tersißtsanfalten. Zwei Theile, 8151846. 
br. n. 29% Ale, 

Indatt ver Bande. 








38. 





Gehen Tbeit. Meficte ter Dffenbarungen Sottes im Miten 
Tensmente, {m Wertianung mi (rung une Sum: 
Bug berjenigen Höfer Se0 Alten Teftamenten, aus wellgen 







EEE RUN en Eng 

en eine 

BES, RR age vote 
ll m Ofen m ancn 
Tune 













Fried., Prof., Die Chem; 
ehste umgearb: 
29 Bog. 


Köhler, Dr. 
scher Beziehung. 
sehr erweiterte Auflage, gr. 8. 
n. 24, Thlr. 


— —, Leitfaden der Chemie. (Bofader ich unter der Presse) 


2iseo, Dr. S. Guf. (Pre. an Gt. Gertraud fin 
Sala)" Die Diet ober Die gange beilite 
Sörifi des Alten und Neuen Telament 
nad ker beißen Ueberiehung Dr. R. Qurders. mi 
Geflärungen, Ginfeitungen, Muffüpen, Regitern und 
Insaltsvergeißnifen. Sum Gchraude für alle Greunde 
des göttligen Wortes, infonderbeit für Lehrer in Kir: 
Sen und Säulen bearbeitet. Imei Abtheilungen. M. 
506 4. 105 Bog. 1851. und 1852. br. n. 6 Thlr. 

Sabalı zer Asteilungen. 

1. Mielung. Das Alte Tehement; Die 
Rear, De eines Ahr über eK 
Bee @maklang dor Bibi ans Di alibe Adhrang Sfentb 
Be Inte Sc Aber Alenen une Ascher" Betr eine 



































Ariel Berieitniß ver Öleianife 
EEE Se in Souenchemene engen 9 
Gehen in Sn genen Bene da 
yes Mn len Km. ar 
In ala hen (le tat mer nid Ara dh a 

Boaberfhes Gudreäiher, — Bünfı sn 

Ernie MT ne lid I. 6 PUEET) 

FETTE (üekche Im Shoe nor) 

Dies come diem ton (rgtn. Bi Zite. fpäser nur 
a Ban cken Ale Khan uk den Art 
Horb Tante Gy, Abe 

Bir met 3 














2ißeo, Dr. 8. ©. (Brediger an Gt. Gertraud in Ber, 
{in), Das aritlihe Kirden jahr. Gin bomiletls 
{es Hülfebud) beim Gebraude der enifelifcjen und 
eoangelifcgen Preifapen. Vierte vermehrte Auflage. 
2ier Mbbrud. mel Bände. gr- 8. (B9:Bog.) IbBl. 
(Grigeint im Jahre 1852) m 4 hir. 





— —, Griemporirbare Entwürfe zu Predigten 
und Gafualreven über das gange Reue Telament 
und über ausgewählte Abfehnltte des Alten Teflaments, 
zuglel als Gtoff zu Bibellecionen zu gebraudien und 
mit ausführlicen Regifern verfehen. Cine rwelter 

Kung von Sece'® Rirdenjahe. Im Meren mit mehte: 

en Geiflicien bearbeitet und perauegegeben. In drei 
Aötbeilungen. gr. 8. 18461850. 

Crfe Abipelung. Fenee Mann Die renelin ds Tat; 
the, Bun Etats. BER nen Beraten 
Genial Aa 0605 = 

Ameiter ® 


Kir 
ee Abibelung., WrRer Band. Dieiel an Ne Römer 
Suche Althllung. Order Band. Dir EifeansirRener, 
Ar nem, Khten, aber Ga 
er lie 
Buselter Dank. Die Bfe qm be Optcg, Mi 
I Kiefelenigen an ken Eimstteat, 2) 
Kae arena 180. Dog Boa dr 
Dritter Bans. Die Bricle &t debanat, vn en Ne Sekrär, 
MEANS. Sat uns &i Dass une Jutameäh AblAnııE 
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BE SET BER 
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an 
8. Ahle 22 Sir. 
Die Str Mbıkeilung vere in zmanglofen Seften ununterbrocien 


Frl ie et; Gutige 1. 1, um HL AA am na 
ARE ee Bee we (an. The en, m 0 Aue 
— —, Die Bunper Jefu SHrifi, eregetiihbemi + 
1eif Heacbeite, Jweite Muflage. gr. 3 (27.809.) 
1844. n. 1% Tr, 
PRO ea 
——, Das Geremonlalgefep des Alten Zer 
Ramentes. Darkellung befelten und Nadineis fei, 
ne Grfälung Im Aeum Zelament, a. 8. (19 Dun) 
1842. 19, Thlr. 





3 Green 





wa titco'fam 
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Lißeo, Dr. #. ©. (Pred. an St. Gertraub in Berlin u 
Riter), Das hriflicrapofoltige@faubenobe: 
Tenniniß. Gin Hälfebud, für Lehrer beim Ratehur 
menen-Unterelöt, mit einem Anhange über die Scheis 
belehren der enangelif + proteflantiiden und ber rör 
mifeh»fatholifchen Rice. Vierte vermehrte und vers 





beflerie Muflage. 9.8. 29/,%Bog, 1851. n.1!hlr. 
tt Wet a 3 Richt sheren fan, nt 
enfereh Var Hantva für feet, Linke 1a fie Siler IR) 





— —, Die Söelbelehren der evangelifäeproteftan: 
ifen und der römife);Tathalifcjen Kirche. gr. 8. AK 
a ernatin 

heeramfet. Bann far She) x 

— —, Rateßlemus der priflicen Lehre und 
ver &@eibelepren der enangelifdsprotehans 
tifßen und ver römifhrfathelifhen Kite. 
Gin Seitfoben für den enangelfe). briflichen Ratehur 
menenslinterricht mit ausgebrudten Bibeifelen. Bierte 
vermehrte Ausgabe. 1.8. 64, Bag. 1861. 
m. Ye Thle. 

(fe Menabıne von 50 uns mebt Fremplaten werten angemef« 
See gest. "erste ware a, Ale 

— —, die Sheidetehren der enangelifß proteiantis 
{en und ver römifhstatpelifgen Rice. M.8. 1 Dog. 
1848. br. n. 11, Sar. 

‚Before. asgar. 
Befenen 1R. Sinler) 

— —, Grbauet eu&) auf euern allerbeilighen Glauben! 
Gin’Andadtebug. Mit einem Kupfer (Ghrifustep 
BB, © Den. 1EiB. Br. 1 Se. Ace Ausg We. 


— —, Biblifge Betrabtungen über Johannes 
en Läufer. gr.8. 18 Dog. 1830. 11, Ahle, 


— —, Ehrißtenfpiegel. Betradhtungen über die fieben 
Seubfäpreiben in der Dfienbarung St. Johannis Gaplz 
tl 2m. gr. 19% Dog. 1838.” 1, Tolr. 


— —, Die Et. Bertraublirge au Berlin. Bres 
digt’ zur Ginmeikung berfelben. MebR einer Turzen 
Geföißte derfelben von . Brege. gr. 24, Big. 
1884. br. n. Y, Zhle. 


——, Stabat Mater. Hnmnus auf die Sämeren 
Mariä. Neil einem Naftrage zu ben Urberfepungen 
866 Spmnus Dies meter "Weltag jur Onunor 
logie. ge. 4. 7 1813. Br. 116 Ahle. 


— —, Das woplthätige Derlin. Geisictlic.far 
tiRifge Nagriöten über die Mohltfätigfeits, Anfialten 
Berlins, gr. 8. 32 Dog. 1846. br. n. 2%, Alt. 

— —, Mitteilungen über ie im Monat November 
1844 zu Berlin verlammelt geweiene Provinzial Eys 
abe der Braning Brandenburg, (Mögehnudt, aus des 
!iedticien Dierteljabresfchrft, 1845, Seit 2) ar. 3 
2 Bog. 146. br. m. A, hie, 

— —, Borte der &iebe zuc Beränbigung an die 
Mitglieder ver Gt. Gertraud Öemeinde und an meine 
Breunde. (In Bezug auf die Grlärung vom 19, ug. 
1845.) gt. 8. 17, Dog. 1846. br. n. Ya ühlr. 

2ißeo, C. ©. (Prediger an Gt. Marien in Berlin), 














8.3. Huf». Rateclem. d. Geil. Lebe. 











Boltenden wir das Wert Luthere! Gin Wort 
am ewongelifche Ghrifen. gr. 8. 17, Bog. 1848, 
dr. m. Yo Tr. 

Rutder, Dr. M., Reiner Ratehiemus. I. 8. Yu 





Bey. 1848. br. m.) Eyr 

Möller, 4. W, Sic. (Pfarrer yu Lübbede bei Bielefeß), 
Raichlömus Ser S@eidelehzen ver evanger 
lif&en und römifh-Tatholifhen Kirche, Bir 
de Unlermelfung ver Jugend nad Dr. Lubers Daunt: 
üen geornet, Smeite verbeferie unb vermehrte 
Muflage. 3 eg. 1846. br. m. 2 Ogr. 





Monatsfrift für bie unirie evangelifge Rir- 
Se. _ Dernusgegeben von &. Glteler, 8. Jonas, 
dr. 3.9 Bilden, 8. Sydow. gr. 8, Jahrgang 
1546. 624, Dog. und 1847 1tee--Bies Heft, jeker in 
12 Heften eer In Swei Bänken 4 6 Yeften. br. Preis 
3 Jahrgang n. 4 Ihle. a Band n. 2 Ahlr. 

(Qrrc Heft and einen zu befonteren Weefen 4 27a Car 
ro Degen ent u baten) 

Olshansen, Herm. (Dr. Theol. Prof, P. 0. in acad. re- 
giomontada). Opuscnla Iheolagica ad erisin ei in- 
Nerprelationem navi testamenli part ers. 18 
Vor. IS 1 Til. ee in 

N tor ah) See purer. 5 9) De anctre” opatlae ad 





















Iraeen. Noch prof ei 0) Secio pesterior. — 5) De nalone 
Tab Äoyan. © Dr nr, hımmac ‚oe N. T. 
Kripo wiegt, =) Anliguseimorun rarcne 
Darm de ummertaltate anınar sitealar reecmeniar. > 0 Dr 


line Dach un un brie N. 7 


Reuter, Herrmann, Geihiäte Mlerander des 
Dritten und ver Kirche feiner Zeit. Geiler Ban, 
ar. 8, 294, Dog. 1885, n. 2V, Alt. “ 

ET Ser pre Büns erde ein einigen Jabren) 

— —, Johannes von Salisbury. Zur Gefdiäte 
der eiflihen Wirfenichaft im zwölften Jahrhundert, 
gr. 8 6 dog. 1842 dr. Ya Thlr. 

Runge, 8. u. A Rofengarten, Nrsitecteniide Mit: 
ibellungen über Italien. (ine Auswahl intereflanter 
und werihpoller Darfielungen aus den Mappen diefer 
Yirhitectn. 2 Defte (3 2 Bogen Tert und 0 Mbbil: 

ngen). ge. Belio. 1651. reis a Deft 204 Thlr 
an 


















alt nes erfien Heftet: Gin Ziel ver Dede vom Mitt; | 
Kai cr Capella Patatna zu Aateme "In Razbın (Taf 1.) 
Win abe ar Dee, melhe über en Deien(cifen safelhen 
Sure behmeli in. in Barben. (Taf 2) Beiyhär, Im Sotefe | 
je Materme sufbenäben, un Detald gerfißen, (Taf 3) Kunz“ | 
Keaeniar vom Aulseee vu Perenia. (241.6) Aucate er Alte | 
S Marın Su Torrangia (2 3) Voriat une Detaie ver 











Daniıkaun 
lähtern te, 


Schacht, Dr. i., Phil. Dr., Das Mikroskop und seine | 
Anwendung, insbesondere far Planzenanstomie und Phy- | 
Siologie, nebst Anweisung zur Darstellung mikroskopi- 
cher Zeichnungen und Praparate, mit 6 Tafeln Ablle 
dungen, 12 Bag. gr.& 181. br. n. 19 Thlr. | 

Yan demselben Vefaer eicheint um Jahre 188 in domain 
Ve neh Werk der ie Moers 

Cösteiermader, Frieh, Die Darkellung der Idee | 
ty; Tirttihen Ganzen im Menfgenleben 
üntrebend. ine Rede an feine älteen Shüler 
Sus ten Jahren 1504 bie 1806 zu Halle, von einem 
Der Atteen unter ihnen. gr. Da Bag. 1885. 









































br. n. 3, Ahle. 


jubart, Kriedr. (Director), Borfhute der Ge 
SERtEne Suroyale tur ee Onhhteng In yeoe- 

yhiid) » renolegifcier Werfnüpfung mit einleitender | 
Ueberfiht ver aflatlichen Gejhihte. Zur Orundlage | 
des geichichtlichen Unterrichts in höheren weiblichen | 
gehranftalten und zu allgemeinerem Unterrihtegebraud). | 
11.8. 29%, Bo. 189. 1%, Thle. ji 





Säubart, Dr. 8. Borlefungen über Bötge's 
Bauf. IL. 207, Dog. 1830. 2 Ile. 


Sulz, 3. 9. (Oberleprer und Sehrer ber Raturgefiichte 
an der Königl. Meal- und Güfabeibfäule in Berlin); 
Grunsriß der Zoologie und Butanit. IE 
den Namen ver beipefügten furyen Diagnafen der Epes 
dis, fe wie mit {he ausfährichen Onbeltenergeiänifen 
und Regifern verfeben. Ium_Gebraube in Gymnas 
fen, Seninarien und höheren Sähulanfalten. Dritte 
verbeiferte und fehr vermehrte Auflage. gr. 
8.17 809. 1847. dr. m. 1 Ahle. 


Sitas Viscerum oder Angsle der Lageverbältnisse der 
in den drei Hohlen des menschlichen Körpers enthalte- 
men Organe. Zum Gebrauche bei, Hepelitionen üher 
Anatomie, hei Sectionen eie. 12. 4", Bogen. 1830. 
br. n. %, Thlr. 


Sprucdregifter über dad Alte und Meue Teftament 
Ynber Ta000 Gräde ehe), uns Auen Ba 
fonderen prudtegifter über die Apofrypben 
(näber 3000 Sprüche enthaltend.) Gin Huljsbüchlein 
für die Befiper jümmtliher verfdiebener Bibelwerfe, fo 
wie für Theologen und Bibellefer. Aus Dr. 8. @. 
Face Wibchuegaben krfnsers abyearıdi. Sie 
reofppausgabe. Dritter vermebrter Abprud. 
Velinppr. fl. bed 4. 5 Dog. 185 /, Thle. 

arten. u. 5 ZU 

Dun se damitämiihe Druide an 

ee en Dr ug et Manz 

SEES det an nee 

deden var ELLNLABIA fe Sprunenifer weh be jept 
BER ELENERGSHAR 
Hier, 

ae ren ad 


Stephan, s. 3. Orfer der Andagt in Oevicten 
Werergelyt'auf von Altar tee Brren. MM I Kupfer. 
gr. 8. 15%, Dog, 1831. br. Y, Ar, 

Vierteljabresfirift, irälice, 1844 und 1845. Iwel 
Jahrgänge, jerer ju 4 Heften. gt. 5. Seraßgefehter 
Preis a Jahrg. n. I Thlr, einzeln br. n. Y, Thir. 


(Die Becfegun 
uni (song if Ai 




































ie 


Borländer, Dr. Franz, Grunblinign einer orga: 
nifhen Wiffenfbaft ver menigligen Seele. 
gr. 8. 33 Dog. ISA. 24, Thlr. 








Weiss, Dr. L. $., Die Geboriskunde mit Ein- 
schluss der wichtigsten Krankheiten der 
Schwangeren, der Wöchnerinnen und der 


nengeborenen Kinder, für Lernende und Exani- 
nanden in gedrangter Kurze dargestellt. Nach D 
Carus, Kluge, Elias v. Sieholdu. A, Zweite 
Auflage. gr. 8. 12 Dog 1897. n. 1 Thlr. 


Wilberforee, W., (des Erlavenbefreiers), . 
Viengebete. us dem Gnglifcen überie® 
Sufan Apolf Lüdere (rebiger). Mit a 
vede von Dr. Nugufi Neander. gt. 9 ara ug. 
1835. br. n. 44 Ahle, 


Birdel, Dr. Otto, Sfiyxen a 
einigten Staaten. Gin Beitr 
Ausfichten für Me qebilpete teutf 









den und über die vers 
Je" Beutheung fer 
ie Mtellaife in der 





Union; für Auswantrer, Wolitifer und Gapitaliflen. 
2. 3 The 


ar. 8. 12 809. 1851. 
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